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DER  BARBERINISCHE  FAUN/ 

r. 

Im  Jahre  1556  liefs  Papst  Paul  IV.  die  Engelsburg  mit  einer  neuen  Art  von 
Befestigung  umgeben,  wie  sie  zuerst  Sangallo  dir  die  Festung  von  Chrita  Castdlana 
angewendet  hatte,  mit  etoem  Wall  und  Graben  in  der  Form  einea  fitofttraliligen 
Sternes.  Jedoch  schon  im  niclisten  Jahre  rifs  eine  ungewöhnlich  hohe  Obef 
schwemmung  des  Tiber  das  ganze  aus  Erde  und  ungebrannten  Ziegeln  hergestellte 
Werk  wieder  hinweg.  Der  folgende  Papst,  Pius  IV.  aus  dem  Hause  Medici,  1561 
mit  den  Türken  in  Krieg  verwickelt,  nahm  den  Plan  seines  Vorgängers  wieder  auf, 
liefe  den  Stern  In  solidem  Quaderweric  mit  Gräben  davor  aufltthren  und  aehlug  tur 
Erinncnmg  daran  eine  Medaille  mit  dem  Bilde  der  neubefestigten  Burg.  Aber  be- 
reits in  der  ersten  Hälfte  des  folgenden  Jahrhunderts  verlangte  die  mit  den  Fort- 
schritten des  Artilleriewescns  sich  vervollkommnende  Festungstechnik  neue  Ver- 
änderungen. Urban  VIII.  Barberioi  nahm  in  den  Jahren  1624— 1641  im  Innern  und 
Attbem  eine  Reihe  von  Umbauten  vor,  bei  denen  auch  Bemini  als  Architekt  tiiätig 
war,  iinri  die  der  Engelsburg  im  wesentlichen  die  Gestalt  gaben»  die  sie  sd^tdem 
bewahrt  hat.  Die  wichtigste  Mafsrcgcl  war  eine  Vertiefung  und  Verbreiterung  der 
Gräben,  die  den  fünfstrahligen  Mauerstern  von  aufsen  schützten.  In  diesen  Gräbern 
wurden  in  den  Jahren  1624— >i6a8  in  stemttdier  Tiefe  Reste  antiker  Skulpturen  gefunden, 
darunter  eine  veriiSltnismSfiig  idir  gut  erhaltene  Statue,  deren  kanatleriacher  Weit 
sofort  erkannt  wurde,  ein  übcriebensgrofser  Satyr  aus  wcifscm  Marmor,  der  schlafend 
auf  einem  Felsen  liegt.  Urban  VIII,  liefs  ihn  in  den  Palast  seiner  Familie  am 
Quirinal  bringen.  Er  ist  seitdem  unter  dem  Namen  des  Barberinischen  Fauns 
bekannt*. 


IHe  vorliegenden  Aiuftthruagcn,  die  ursprUDg- 
UA  Im  ZoMiDiiMBhuicr  eiscr  ffSTserm  AtMt 

über  die  Darstelliirif:  ScbUfcnder  in  der  .mlikcii 
Kunst  erschciucii  üuilica,  und  in  öderer  i'oiiu 
dit  4S.  Philolog;envcrsan)n)lang  zu  Krcroen  vor- 
fetiagen  worden  (VtrluHidhiBftB  der  4$.  PhiloL 
Ven.  1 899,  S.  34).  Nadtden  ladnin  dTeser  Auf- 
sau in  den  Händcti  der  Redlktion  des  J:ilul>m  tis 
war,  ist  Fartwünglct'«  Bessbrcibuog  der  Glypto- 
dwk  mdiieMD,  worin  S.  199 1  der  Tarn  du» 
gehend  bcliandctt  wird.  T^do.  h  wird  in  dem 
NacbXolgenden  die  Geschichte  der  Sutue  aus- 


führlicher ermittelt,  und  in  der  Frage  der  Erglln- 
amig  gftlwa  FuriwlikgWB  und  ncfaie  XMuhkie 

aufeinander.  Ich  knnntc  in  der  Korrektur  noch 
Aiuticikuisgcii  ubei  die  wiclitigsten  DifTereni- 
punkic  einfügen. 
*)  Oh«  die  Geschichte  der  Engclsbofg  vtlfL 
HtrUiio  Borgatti,  üulft  Smt'  JU^h  ü 
Roma,  ttoria  t  dtstritiome  (Rom  1890),  S.  131 ; 

fmrti  n  Mgtm,  p.  496.  —  Die  tlleite  N«tU 

ni)cr  ilic  A  11  ff  i  ti  du  n  g  des  Satyrs,  auf  die 
ich  durch  eine  gütige  Mitteilung  Prof.  Httltea'f 
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Bulle,  Der  birberinische  Faiui. 


Abb.  I. 

Barbcrinischer  Faun.    Jetziger  Zustand. 

An  der  Statue  fehlte  Verschiedenes,  namentlich  das  ganze  rechte  Bein  und 
der  linke  Unterarm,  die,  walirschcinlich  sogleich,  ergänzt  wurden.  Publiziert 
und  erläutert  wurde  das  Werk  nicht  viel  später  von  Hieronymus  Tetius  in  einer 
umfänglichen,  1642  erschienenen  Beschreibung  des  Palazzo  Barbcrini,  in  der  sich 


■ufmcrksam  Keroacht  worden  bin,  findet  sich 
in  den  archäologischen  Aufzeichnungen  dci 
Caitiano  del  Poizo  (1589— 1657),  des  ge- 
lehrten Freundes  des  Poussin;  abgedruckt  bei 
Lumliroso,  AVOrii«  mUa  vlla  di  Cajsiano  del 
I'ocMc,  in  den  AfUctIlantn  di  sloria  Italiana  td. 
ftr  cura  dtlla  regia  depulatione  di  stcria  fvtlria, 
'l'urin  1874,  Band  XV',  S.  177  (auch  in  .Separat- 
•u!igat>e,  Turin  1875,  S.  49^:  >Nc'  fossi  ili 
C  a  » t  e  1 1  o  furtn  Irwate  lavandvü  due  stalue  qtiali 
furon  portale  al  giardin«  del  eardiiutle  Barterino, 
mna  di  un  jSume  neUa  selila  pestura  j^acenle,  di 
hellissima  maniera,  l'altra  un  torse  di  Fauna,  non 
in/er ivre  al  ttrio  di  Hthedere,  vi  fu  trevaU  amora 
nen  so  ehe  fezii  di  diaifro  anlico,  quali  pur  hebbe 


l'istetse  cardinale.»  Cassiano's  Notizen  sind  nach 
Lumbroso  S.  160  in  den  Jahren  1631  — 1655 
niedergeschrieben.  —  Aus  derselben  Zeit  stammt 
die  Nachricht  bei  Tetius,  Aedes  Barberinae 
(erste  Auflage  Rom  1641,  zweite  1647).  Die 
Nachricht  Uber  die  Auffindung  in  den  Gribcra 
der  Kngelsburg  wiederholt  utn  16S3  P.  Sante 
Bartuli,  vergl.  Fca,  Mis<ell.  filol.,  erit.  e  anli- 
quarie,  I,  p.  CCLVI,  Nr.  II 6.  —  Das  Jahr 
der  Auffindung  des  Satvrs  wird  nirgends 
genau  angegeben,  doch  ist  es  mit  Sicherheit  zu 
crschliefsen.  Tetius  sagt  S.  183:  tCertum  est, 
SMperitrihus  annis,  Summv  Vriano  Pontifite 
iubente,  Aelia  dum  arx  fraemunihsr  fussatque 
altitrts    tt   amflifres    redduntur ,    hanc  Fauni 


Balle«  Dcf  baiberiaiaclie  Faua. 


auf  Seite  215  ein  Kupferstich  nach  der  Statue  findet,  den  wir  kritisch  zu  be- 
trachten haben  werden.  In  lehwangvolkm,  aber  gesuchtem  Latein  berichtet 
Tetius  von  dem  gewaltigen  Eindraclc,  den  das  Werk  in  Rom  maciite  (5.  t83f.): 
tarn  msigniter  omm  ex  parte  elaboraium,  ui  univt-rsi  qua  pmgendi,  scu^eiuti  cei*- 
Priores  artifices  in  eins  admirationem  cotrvoiantes ,  nnanimi  consensione ,  acstiment, 
laudatissimo  id  saecuh,  a  ceUberrwta  antiquitatis  manu  effcrmaiutH.  Auf  den  ersten 
Büdc,  lährt  er  fort,  glaube  man  dnen  der  grofsen  Götter  vor  sidi  ni  haben,  bis  man 
manchmal  unter  Haar  und  Krana  die  spitzen  Herobren  sidi  hervorstredeen  sehe  — 
in  Wirklichkeit  sind  sie  nicht  sichtbar  —  und  zu  bemerken  glaube,  wie  Her  Satyr- 
schM-anz  bisweilen  zucke.  Es  sei  also  eines  jener  niederen  haibgöttlichcn  Wesen, 
in  denen  die  unreinen  Leidenschaften  nicht  Uberwunden  seien.  Und  der  tugend- 
hafte  Hadrian,  der  die  Leidenschaften  gewisseimaficn  wie  ^Ide  Tiere  verfolgt  habe» 
hatte  aum  Zeichen  seines  Sieges  Ober  sie  dies  Bildnis  ala  Schmuck  auf  seinem  Grab» 
mal,  das  der  keusdien  Diana  geweiht  gewesen,  aufgerichtet.  Dieser  echt  barocke 
Einfall  hat  wenigsten«  den  Wert,  uns  zu  zeigen,  dafs  man  gleich  von  Anfang  an  die 
Statue  mit  dem  Mausoleum  Hadrian'»  in  Verbindung  brachte 

Spätere  haben  diese  Vermutung  mit  dem  Hinw«b  auf  den  reichen  Statuen» 
sdunuek  des  Grabmab  au  sttttaen  gesucht.  Pkoeop  beadireibt  in  sefaier  Geschichte 
des  gothischen  Krieges  (de  belle  Goth.  I,  19;  22),  wie  im  Jahre  537,  da  Vitiges  mit 
seinen  Schaarcn  das  von  Beiisar  verteidigte  Rom  belagerte,  die  moUs  Jladnmia  als 
starker  Eckturm  in  die  aurelianische  Mauer  einbezogen  war  und  wie  gerade  hier, 
weil  die  Beaatsung  an  einem  so  festen  Funkte  nicht  aahlreieh  war,  die  wilden 
Schaaren  der  Goten,  unter  dem  Sefautie  ekier  Säulenhalle  anilickend,  mit  Leitern 
die  Ersteigung  versuchten.  Oben  standen  eine  Menge  von  Marmorstatucn,  Männer 
und  Rosse.  Als  nun  die  Gefahr  aufs  höchste  stieg,  zerschlugen  die  Verteidiger 
die  Marmorbilder  und  stürzten  die  Steine  auf  die  Stürmenden  herab;  Rom  war  filr 
diesmal  gerettet. 

Ist  es  whklicii,  irie  bisher  aBgen^a  angenommen  wurde,  wahrscheinlich,  dals 
der  Faun  au  diesoi  Statuen  gehört  h^}  Er  ist  mit  Ausnahme  der  fehlenden  Glieder 


■liiluixm,  allt  di/otsam .  .  .  in  lincm  rn  :  iim .  .  .  .  frie 
tdtulitm,*  DciDoach  war  der  Faun  1643  schon 
Slngm  Zeh  Sbcr  der  Erde.  Fctner  geht  «ua 
den  Ton  BorgBtti  S.  146  tmgan^nea  Quellen 
herTor,  dafs  tu  allermt  Aie  Vertiefung  der 
Griben  erfolgte,  noch  yor  Abbruch  des  »torrionc«, 
den  Aleuader  VI.  Borg!»  an  der  FlnlMcile  er- 
richtet liMte;  die  Niederlegung  dleiet  Tonnei 

ist    al>er    durth     ein'    <  Irdcnklafcl    auf  dieses 

EreigDt»  Tom  Jahre  i6a8  genau  datiert.  Also 
ilt  der  Favn  In  den  J«fcren  i6»4— t6s8 

gefunden  WDrilen.  -Von  den  mitgefundencn 
StSckco  gicbt  auch  ikii^atti  S.  313,  Anm.  RR 
an,  d«b  lie  in  den  Palaizo  Barberini  gelinekt 
seien  »mtno  i  pnti  fkt»li,  tkt  ti  ridmctvan»  * 
falU  ptr  <aH«ni*:  auf  welche  Quelle  sieb  dti 


letztere  stutzt,  habe  i'.-h  niclit  tinrfcn  k'inncn. 
Die  Sittck«  festzustellen,  ist  leider  nicht  ini:iglicfa. 
Tcti«*  bcMbreibt,  wie  er  &  173  «ladfteldieb 
sagt,  nnr  die  wichtigsten  Skulpturen.  Das 
Erbfebafttln  ventar  Uber  den  Kunst- 
besitz des  Kardinals  Cnrlo  Berbeiiai, 
daa  im  Jahre  aufgcBomncn  wofden  lat 
(TertHTendicbt  in  den  Dommtnti  aOt  tttria  dti 
.'\fuirl  d" Italitt  IV,  S.  l'lf.  ,  giebt  zwar  gute 
Beschreibungen,  aber  keine  Fundangaben.  L>er 
von  del  Poiio  genannte  Flufsgott  durfte  in 
suchen  »ein  unter  Mgiiiulf  r  He^..  Ineilnin^  des 
Inventars  (S.  46^;  /  «j  ikUuc,  a  gt^utrt  dt  ftrstrna 
imogmia,  coH  latta  in  man«,  scfra  um' 
tepokralt  iiteriala  di  batst  rilievi  raf^ 
dweru  figurt,  sHmala  umdi  (iquanta. 
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gans  vonOgUcfa  eriutlten,  wir  ein  paaf  vorstehende  Teile  irie  Nase  und  rechter  Ell* 
bogen  (das  Genauere  siehe  unten)  sind  at^estofsen.  Aber  selbst  angenommen,  dafs 
nur  sein  rechtes  Bein  und  der  linke  Arm  auf  die  Gotcnscliädcl  hcruntcrgckracht 
wären,  wie  ist  dann  später  die  übrige  ungeheure  Masse  so  unversehrt  von  der  Höhe 
des  Maustdeums  heruntergelangt?  Und  selbst  angenommen,  daft  sie  in  «eidien 
Sumpfboden  gestQnt  sei,  wie  konnte  sie  so  weit  von  dem  Baue  verschlagen  werden, 
dafs  sie  in  einem  der  Gräben  des  Strahtenfünfecks  zu  Tage  kam?  Die  geringste 
Entfernung  der  Gräben  von  dem  viereckigen  Sockel  des  Denkmals  betri^  nicht 
weniger  als  60  Meterl 

Zu  den  äufseren  Unwahrseheinlldikeiten  kommt  eine  innere.  Was  soll  ein 
schlafender  Satyr  an  einem  kaiserlichen  Grabmal?  Dafs  man  in  Eile  oder  gedanken- 
los dekorative  Statuen  zusammenp;etrnp;cn  habe,  ist  bei  einem  Monument,  das  der 
Kaiser  in  aller  Ruhe  für  sich  und  seine  Nachfolger  errichtete,  ausgeschlossen.  Und 
wenn  wir  innere  Zusammenhänge  suchen,  etwa  eine  Anspielung  auf  bacchische 
Mysterien  (wie  auf  archaischen  etruskischen  Grabdenkmälern)  oder  gar  auf  die  Ruhe 
des  Todes,  so  entfernen  wir  uns  aus  dem  antik-römi sehen  Gedankenkreis*  oder 
laufen  gar  Gefahr,  in  die  Fufstapfcn  des  Hieronymus  Tctitis  tu  treten. 

Der  Satyr  liat  also  nicht  zu  der  moUs  Hadriana  gehört.  Wir  können  aber 
mit  einer  an  Gewifiheit  grensenden  Wahrsdieudichkeit  sagen,  wo  er  ursprünglich 
gestanden  hat:  in  den  kaiserlichen  Gärten,  die  sich  längs  des  Tiber  er- 
streckten. In  den  ersten  nachchristlichen  Jaluhunderten  und  bis  ins  Mittelalter 
hinein  trug  die  Genend  zwischen  dem  Vatikanischen  HU^el  und  dem  Flusse,  da  wo 
später  der  Borgo  und  die  I^oninische  Stadt  liegen,  den  Namen  prata  oder  horti 
Nermus^  Dieser  grolse  Gaitenkomplex  war  aus  zwei  Teilen  zusammengewachsen. 
Der  eine,  der  sich  vom  Nordabhang  des  Janiculum  bis  zum  Tiber  (sQdlich  von  der 
zum  Circus  des  Caligula  führenden  Strafse,  heute  Borgo  veccliio  und  Horf;o  nuovo) 
erstreckten,  waren  die  Gärten  der  .A^ippina,  zuerst  im  Besitz  der  älteren  dieses 
Namens,  der  Mutter  des  Caligula,  die  Anlagen  zogen  sich  mit  Portiken  und  Laub< 
gingen  den  Flu&  entlang,  wo  Caligula's  Raserei  einst  bei  nichtlicher  Weile  eine 
Anzahl  vornehmer  Römer  mit  ihren  Frauen  enthaupten  liefs  (Sencca,  de  ira  III,  18). 
Nach  Caü^ula's  Tode  kamen  sie  an  die  jüngere  Agrippina  und  nach  deren  gewalt- 
samen Tode  an  ihren  Sohn  Nero.  Der  andere  Teil,  nördlich  vom  Tiber,  da  wo 
der  Fluis  die  scharfe  Biegung  nach  Osten  gemacht  hat,  hiefi  hmrü  BrndSae^  nadi 
der  Tochter  des  Domitius  Ahenobarbus  und  der  Antonia.  Domitia  war  die  Nichte 
des  Triumvtrn  Marcus  Antonius,  und  es  ist  wahrscheinlich,  dafs  von  ihm  der  Park 
anf^elefjt  worden  ist.  Möglicherweise  waren  dies  die  Gärten,  in  die  sich  Antonius 
zum  grofsen  .<\.rgcr  Cicero  s,  statt  in  den  Senat  zu  kommen,  zur  Feier  seines  (ie- 
burtstages  zurückzog  [dat  uaiaScia  m  koräs.  Cicero,  ThSL  II,  Die  Gärten  der 
Domitia  fielen  ebenfalls  an  Nero,  nachdem  er  auch  diese  seine  Tante  gewaltsam 
aus  dem  W^e  geräumt  hatte.    Der  Name  ibr/t  ü^ätae  blieb  aber  bestehen, 

')  liie  Ijacchiscben  üarstclluogen  auf  römischen  .S.irko|ihagcn  babvn  doch  rein  dekorative  Bedeutung. 
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denn  die  Schriftsteller  berichten,  tlafs  später  Hadrian  sein  Mausoleum  inmitten  der 
Garten  der  Domitia  errichtet  habe*. 

Es  kann  somit  wohl  kein  Zweifel  bestehen,  dafs  der  Barberinische  Faun  ur- 

sprünglich  einen  Schmuck  der  Gärten  der  Domitia  und  tlcs  Nero  gebildet  hat 
Dafs  schon  Antonius  die  Statue  besessen  habe,  wäre  möglich.  Da*«  Wahrschein- 
lichste ist  aber  doch  wohl,  dafs  Nero,  der  den  Kunstraub  im  grofscn  betrieb,  dies 
kostbare  Stück  originaler  griechischer  Skulptur  heimgebracht  hat 

Einen  leisten  Beweis  dafilr,  dals  der  Faun  in  rdmischer  Zeit  in  einem 
Garten  gestanden  hat,  liefert  die  Statue  selbst.  Unter  dem  Kopfe  des  Ticrfclles 
war  bisher  cinr  verschmierte  Stelle  'so  noch  in  Abb.  i).  Nachdem  ich  den  Gips 
entfernt  hatte,  öftnctf  sich  ein  ovales  Loch  von  6 — 7  cm  Durchmesser,  das  etwa 
20  cm  tief  eindringt  ^Abb.  5).  Hinten  stöfst  man  an  die  ergänzten  Teile  des  Felsens. 
Auf  etwa  15  cm  Tiefe  jedoch  kann  man  mit  einem  gebogenen  Draht  filhlen,  da& 
der  Gang  nach  unten  umbiegt,  jetzt  noch  etwa  7—8  cm  weit.  Vorne  sind  die 
oberen  und  seitlichen  Ränder  der  Öffnunpj  jj;!att  xubeiKiuen,  der  untere  Rand  ist  in 
seiner  ganzen  Breite  mit  groben  Mcifselhicben  nach  unten  zu  abgeschrägt.  Das 
Lodi  sitst  oberhalb  der  heiabhäi^enden  Tatsc  und  hat  einen  Teil  des  Felles  se^ 
stört.  Es  kann  also  nicht  vom  Künstler  selbst  herrühren.  Ebenso  ist  ausgeschlossen, 
dafs  es  von  ein  r  n:odemen  Befestigung  stammt,  denn  die  Innenseite  des  Loches  hat 
genau  die  VcrwiUcrungsfarbung  des  Übrigen.  Demnach  kann  es  kaum  zu  etwas 
Anderem  gedient  haben,  als  zur  Befestigung  eines  Wasscrieitungsrohrcs.  Der  Satyr 
war  also  eine  Gartenfigur,  sicher  kein  Grabschmuck.  Er  stand  ohne  Zweifel  in  den 
kaiserlichen  Gärten  am  Rande  eines  Wasserbeckens  wie  es  gans  ihnlieh  auf  einem 
pompejanischen  Wandgemälde  vorkommt,  nur  dafs  dort  der  Satyr  auf  seinem  Schlauche 
schläft,  aus  dem  das  Wasser  strömt,  während  es  der  römische  Dekorateur  hier  in 
roher  Weise  aus  dem  Felsen  kommen  läüst. 

Bis  zum  Ende  des  18.  Jalirhun<lerts  stand  der  Faun  ruhig  im  Palazzo 
R  irbcrini.  Dann  war  er  zwei  Jahrzehnte  hindurch  der  Gegenstand  leidenschaftlicher 
Bemühungen  und  heftiger  Kämpfe.  Im  Jahre  1799  wurde  er  von  dem  Fürsten 
Barberini  düentlich  vosteigert  —  nach  Borgatti  -  per  polare  imposizioni  forsMt  aMa 
Jtmuüi  —  und  von  dem  rdmisdien  Bildhauer  Pacetti  um  die  geringe  Summe  von 
4000  Francs  eistanden.  Dieser  lieft  ihn  in  sein  Atelier  in  Via  Gregoriana  schaflfen 
und  nahm  eine  neue  Restaurierung  vor,  WOVOn  noch  zu  sprechen  sein  wird.  Aber 
der  Kauf  wurde  sofort  angefochten,  dn  die  Statue  zum  Fideikommifs  der  Barberini 
gehSre  und  anfserdem  Papst  Urban  Vni.  in  einer  eigenen  Bolle  bestimmt  habe, 


*)  Nibbjr,  AVjw«  OHtüa  U,  S,  306 — 310.  A. 
Sckiieider,  Das  all«  Ron,  Plan  9—12. 
Kiepert  uod  HSUtn,  Fprmtu  urtü  Homat 
tmHqttM  mit  lf«mtml9lor  ttpcgri^km  S.  3!^;  39. 
Auf  Karte  II  sind  die  horli  Domitiat  ni>'bt  bei 
den  Grabnal  Hadrian't,  sondern  am  Notdcnde 
de*  JaaicwlwB  angceetet.  nee,  wie  mir  Hsben 


MuUtiU,  niclit  haltbar  ist,  da  ca  fcat&tcbt,  dafa 
da.«  Cirabuml  in  dicaen  Giiteii  \k%  (Nibbjr 
.s.  310). 

Ca^MU  Sut'  AngcIo,  S.  213.  So  «ucli  MuMimo 
d'A/cgIio,  /         rkmrM  (l-'loreBS  U. 
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dals  die  Statue  selbst  bei  Aufhebung  des  Fideikommisses  unveräulserliches  Eigen- 
tum  der  Barberini  bleiben  aoUe*.  Pacettl  hatte  mehrfach  Gelegenheit,  die  Statne 
zu  verkaufen,  dnnul  Ar  tjooo  Seudi  (etwa  56000  Hark)  nach  England,  ^  andere« 

Mal  fiir  4000  I.ouisd'or  (80000  Mark*  an  I.ucian  Bonaparte,  endlich  an  den  Hof  von 
Neapel.  Aber  schlicfslich  entschied  ein  Machtspnich  der  päpstlichen  Regierung, 
dafs  sie  zurückzuliefern  sei.  *Essendo  il  Pacetti  assente  dallo  studio,  i  carabi- 
uicri  papali  con  /aeekim,  aiUrate  le  porU,  ntbarm»  la  staium  *  la  pertarcm  a  easa 
Baritrini*,  sagt  Boi^atti  emphaUadi'*  Das  Bildwerk,  das  so  viel  von  sich  reden 
p;emacht,  kam  natürlich  auch  dem  Kronprinzen  Ludwig  von  Bayern  zu  Gesicht,  der 
1S05  zum  crstenmnlr  f^rtrli  Rom  kam  und  gemäfs  seinem  Vorsatz,  nur  ausgezeichnete 
Sachen  für  seine  Sammlung  zu  erwerben,  dieses  Stück  besonders  ins  Auge  fa&te. 
1810  betraute  er  den  lilaler  Martin  Wagner,  dessen  Klugheit,  Zähigkdt  und  kOnst- 
lerischem  Schaifblick  dieGlyptodiek  ihre  besten  Erwetbungen  verdankt,  veSk  der  heiklen 
Aufrjabe.  Aber  erst  1813  konnte  der  Kauf  um  die  Summe  von  8000  Scudi  (etwa 
35000  Mark)  abgeschlossen  werden  und  zwar  nicht  mit  Pacetti,  der  seine  Ansprüche 
immer  noch  aufrecht  erhielt,  sondern  mit  dem  Principe  Barberini.  An  Ausfuhr 
war  jedodi  nicht  su  denken;  dte  Statue  stand  einstweilen  verpackt  in  einer  Remise 
des  Flalauo  Barhecnii.  Eine  Gelegenheit  schien  sich  lu  bieten,  ab  dl«  neapoGtap 
nischen  Truppen  Rom  besetzten.  König  l^Iurat  von  Neapel  gab  im  April  1S14  die 
Erlaubnis  zur  Ausfuhr  sämtlicher  Erwerbungen  des  Kronprinzen.  Am  3.  Mai  in 
alier  Frühe  sollte  die  Kiste  zunächst  in  das  Magazin  des  Kronprinzen  im  l  'tco  dtila 
ßnOaneUa  geschafft  werden.  Aber  nodi  ehe  sie  aufgeladen  war,  erschien  im  Au^ 
trage  des  BOrgemidstefs  vm  Rom  ein  PoliseikonunissSr  mit  bewaftheter  Ibcht,  der 
Faun  sei  auf  ausdrücklichen  Befehl  des  neapolitanischen  Ministers  Zurio  von  der 
Erlaubnis  zur  Ausfuhr  ausgeschlossen.  Ks  entstand  eine  fürchteriichc  Verwirrung, 
aber  die  wütenden  Deutschen  mufsten  der  Gewalt  weichen.  Die  Statue  w*urde  von 
dem  PoliseikommissSr  im  Triumph  sum  Vatikan  gebrächt,  wobei  unterwegs  der 
Wagen  s^brodien  war;  im  Vatikan  wurde  die  Kiste  in  der  Rotunde  aufgestdlt, 
hier  sollte  sie  bis  zum  Austrag  der  Sache  bleiben.  Am  11.  Mai  1814  kehrte  aber  die 
päpstliche  Regierung  nach  Rom  zurück  und  man  hatte  es  nun  wieder  mit  dieser  zu 
thun.  Der  Kronprinz  bemühte  sich,  namentlich  durch  den  Staatssekretär  Kardinal 
Consalvt,  mit  dem  er  fai  London  und  auf  dem  Wiener  Kongrefs  zusammentraf,  die 
Freigabe  zu  erwirken.  Die  päpatltdie  Regierung  machte  alle  möglichen  Gegen- 
vorschläge; der  Prinz  solle  um  denselben  Preis  andere  Antiken  kaufen  oder  sich 
solche  itnter  den  Duljlctten  der  vatikü.nischen  Sanunlung  aussuciicn,  er  solle  Ge- 
mälde dafür  nehmen  oder  t;ar  —  Werke  Canova's.    Aber  der  Prinz  blieb  fest,  durch 


yur  l-olgendc  vcrj;!.  im  wc>cntlichcn  die 

lebendige  Schilderuni;,  die  L,  Urlicbs  in  seiner 
Geschichte  der  Glyptothek  (S.  25—35)  '»"f  Grund 
d«»  BricfwcchscU  König  Ludwig  I.  mit  Martin 
Wagner  von  diesen  Vorgingen  entworfen  hat.  AU 
wichtige  ErgSiuung  konunt  die  Eriählaag  von  Fa- 
cctti's  Unglück  bei  Miwiino  4'Aa«glio  a.  O. 


hiniu,  tler  ü«it  l  all  .U>  lici.^i'icl  Itic  Uie  )>üpstliche 
Mirswirtichaft  schildert. 
•)  a.  a.  O.  &  313.  Er  verlegt  die»  Eteignii  in^ 
tUmlicb  in  das  Jahr  1830,  ktin  tot  Pkcetti'i  Tod, 
und  «tut^t  »ich  dabei  ofTenbar  auf  d'Azeglio's 
Scttildenug  &  der  die  Sache  no«h  dnna- 
liMher  eniblt  und  duichbitekcB  fiibt,  daft 
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Wagiier*8  eindringliche  Briefe  immer  wieder  bestärkt.  Da  zogen  im  MüiS  1815 
abermals  Murat's  Truppen  in  Rom  ein  iinrl  jetzt  kam  es  sogar  dahin,  dafs  auf 
Caoova's  Betreiben  die  Statue  im  Vatikan  ausgepackt  wurde.  Unterdes  verpflichtete 
der  Kronprint  bei  der  sweiten  Ebnabm«  von  Färb  «ich  die  päpsUidie  Regierung 
dadurch,  dafi  er  die  Rückgabe  der  aus  Italien  geraubten  Kunstschfttse  beflirwortete. 
Trotzdem  dauerte  es  bis  zum  10.  August  18 16,  bis  der  Faun  freigegeben  wurde. 
An  diesem  Tage  gelangte  er,  unverpackt,  auf  den  Schultern  von  64  Trägem  in  das 
Magazin  des  Kronprinzen.  Aber  jetzt  meldete  sich  wieder  Facetti  mit  seinen  An* 
sprachen  und  strengte  einen  Prosefs  an,  der  sidi  endlos  durch  drei  Instansen  hin- 
zog und  erst  lange  nach  Pacctti's  1820  erfolgtem  Tode,  nicht  vor  1826,  mit  einem 
Vergleich  zwischen  den  Barbcrini  und  den  Erben  Pacctti's  endete*.  Der  Kronprinz 
bcsafs  unterdes  den  Satyr  endgültig  und  besichtigte  ihn  1818  bei  seinem  Aufent- 
halte in  Rom  zusammen  mit  seiner  Schwester,  der  Kaiserin  von  Österreich.  Diese 
interessierte  sich  flir  die  Sache  und  bot  ihrerseits  alles  auf,  dals  eidlich  die 
Ausfiihr  bewilligt  wurde.  Aber  es  dauerte  noch  bis  zum  6.  November  18 19,  bis  es 
soweit  war,  dafs  die  Kiste,  mit  dem  päpstlichen  Siegel  versehen,  aufgeladen  werden 
konnte.  9  Maultiere  zogen  den  Wagen,  bei  jeder  Steigung  mufsten  Ochsen  vor- 
gespannt werden.  Am  19.  Desember  war  der  Zug  glücklich  in  Kufttein  angelangt, 
aber  Iran  vor  dem  Übeigaag  Ober  den  Inn  brach  der  Wagen.  Das  Gewicht  der 
Ladung,  bei  der  sich  noch  ein  Abgufs  befand ,  wurde  hierbei  auf  7368  bayerische 
Pfund,  also  auf  über  70  Zentner,  festgestellt  Am  6.  Januar  1820  traf  der  Faun  in 
München  ein.  ' 


Neben  diesen  äufsercn  Schicksalen  hat  der  Faun  nach  der  bisherigen  An* 

sieht  auch  verschiedene  Veränderungen  in  Bezug  auf  die  Hrgänzimg  erfahren.  Aber 
wie  inbetrcft  des  Fundortes,  so  ergiebt  auch  hier  eine  kritische  Nachprilfunj^  ein 
neues  Resultat.    Zuvor  müssen  wir  den  jetzigen  Zustand  der  Statue  kurz  beschreiben. 

Sie  besteht  aus  grobkörnigem,  parisdiem  Marmor  bester  Qualität,  dessen 
leicht  geglättete  Oberfläche  an  Transparenz  und  Leuchtkraft  dem  Materiale  des 
praxitelischen  Hermes  nichts  nachgiebt.  Durcli  die  Einwirkung  der  Feuchtigkeit  ist, 
infoige  von  Oxydation  geringer  l^iseomcngen,  die  Oberfläche  mit  einem  warmen 
gelblichen  Schimmer  abernten.  An  vielen  Stellen,  namentlich  am  Rumpfe, 
haben  anliegende  Wurselfasem  ein  feines  dunkelbraunes  Geäder  hinterhusen.  Die 
ergänzten  Teile  heben  sich  durch  grauweifse  Farbe  des  Steines  von  den  übrigen 
ab.  Es  sind  folgende:  die  Nasenspitze  samt  den  Nasenflügeln,  der  rechte  Ellen- 
bogen; die  Finger  der  rechten  Hand;  die  untere  Hälfte  des  linken  Oberarms  und 

Facetti  aus  Wut  Uber  den  Raub  tüdlicb  erkrankt  Nach  BoTgatti  haben  die  Borberini  den  Kauf- 

•di  Alt!  UfUclu'  Schilderung  gebt  aber  deudich  pneit  von  4000  Fräset  an  Pac«lti  oder  seine 

hervor,  daf«  die  Sache  ror  iSm,   il  h.  vor  Erben  tu rllckgc zahlt  und  aurüerdcm  500  Scudi, 

den  Beginn  der  Kaufsunterhandlungi-'n  W'.i^ner'*  wobl  für  die  Kcstauricriing,  entrichtet.  Borgatti 

fallen  muf*.  giebt  den  von  dem  Kronprinzen  gezahlten  Pieia 

Urlichi  lagt  ü.  34,  dafa  Pacctti  die  Geldmittel  iirtUmlick  nit  14000  Soudi,  itatt  8000,  ait. 
gtf^lt  Utm,  den  Pmcb  rf«hl  m  betrtibes. 
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die  gröfsere  (untere)  Hälfte  des  darübcriiegenden  FcUstückes;  der  linke  Unter- 
arm und  die  Hand;  von  dem  Maule  des  Tierkopfcs  die  untere  Kinnlade  ganz,  von 
der  oberen  die  äufsere  Hälfte;  das  ganze  rechte  Bein  von  der  Weiche  an  samt  dem 
Fufsc;  der  Oberschenkel  des  linken  Beins  von  der  Mitte  an;  der  Unterschenkel  des- 
selben Beines  mit  Ausnahme  des  Kniees,  der  äufseren  Hälfte  der  Wade  und  eines 
Stückes  oberhalb  des  inneren  Knöchels;  der  linke  Fufs  mit  Ausnahme  der  Ferse, 
die  noch  an  dem  antiken  Felsgrund  haftet.  An  dem  Sitze  ist  die  ganze  hintere 
Hälfte  neu,  von  dem  Einschnitt  ab,  an  dem  oben  ein  tangartiges  Gewächs  herab- 
hängt bis  unter  den  linken  Fufs  (vgl.  Abb.  i  und  5).  Unter  diesem  modernen  Fels- 
stück ladet  ein  aus  demselben  Block  gewonnenes  Unterprofil  aus,  das  auf  einer 
rechteckigen  Platte  steht.  Darunter  befindet  sich  jetzt  ein  zweiter  unten  profilierter 
Sockel  aus  buntem  Tiroler  Marmor.  Die  Höhe  des  Untersatzes  bis  zum  Beginn  der 
felsigen  Teile  beträgt  0,54  m;  die  Höhe  der  Statue  von  hier  ab  1,91  m. 


Abb.  2. 

Barlierinitcher  Faun.    Bernini«  Ergftnzunf;  vor  1642. 
(Stich  im  Spiegelbiltl.    Der  Felsen  vom  Stecher  ergänzt.) 

Die  älteste  Publikation  bei  Tetius,  Aedes  Barberinae  S.  217',  hier  wieder- 
holt in  Abbildung  2,  zeigt  den  Faun  nicht  aufrecht  sitzend,  sondern  lang  auf  den 
Rücken  hingestreckt".  Das  rechte  Bein  ist  stark  angezogen,  wie  bei  dem  jetzigen 
Zustand,  das  linke  erscheint  dagegen  viel  länger  ausgestreckt.    Es  ist  aber  leicht 


Wiederholt  bei  Causeus,  Museum  Romanum 
(Rom  1746),  II,  Taf.  6;  ferner  in  L'mrifszeichnung 
bei  Clarac,  Muset  dt  iculfturt  Taf.  720,  1722. 
Bei  Clarac  herrscht  einige  Verwirrung  in  Bezug 
auf  diese  Abbildung.  Kr  hält  sie  fUr  eine  andere 
Statue  und  giebt  an,  sie  befinde  »ich  in  Dresden. 
Die  Angabe  taucht  luerst  Band  III,  S.  CCXXIX 


auf.  —  In  aufrechter  Haltung  ist  der  Faun  dann 
noch  einmal  auf  Tafel  710A,  1723  abgebildet. 
Im  Text  (IV,  S.  237)  wird  irrtümlich  I'acini  statt 
Pacctti  all  Kcslaurntor  genannt. 
Der  Stecher  hat,  wie  e»  so  häufig  vorkommt, 
direkt  auf  die  Platte  gcieichnet,  todals  die  Figur 
im  Spiegelbild  erscheint. 


Bulle,   n«r  liarlioriiii»che  Faun. 


9 


zu  zeigen,  dafs  das  nur  scheinbar  ist.  Denn  die  linke  Ferse  steht  (;enau  so  neben 
dem  herabhängenden  Ende  des  Felles  wie  jetzt,  und  eine  andere  Restaurierung 
dieses  Beines  wäre  ja  auch  gar  nicht  möglich,  da  die  ganze  hintere  Hälfte  des 
Fufses  an  dem  antiken  Untergrund  haftet.  Die  Abweichung  beruht  also  entweder 
auf  Ungeschicklichkeit"  oder  auf  »Verbesserung«  des  Zeichners,  denn  die  Statue 
mufs  in  ihrer  damaligen  Lage  auf 
dem  Rücken,  beide  Reine  stark  an- 
gezogen, absonderlich  genug  ausge- 
sehen haben.  Dieser  schlechten  Auf- 
stellung ist  in  der  nächsten  Abbildung, 
die  wir  kennen,  vom  Jahre  1704,  bei 
Maffei,  Raccolta  di  Statut  antiche  e 
moderne.  Tafel  94  "  (vgl.  Abb.  3) 
bereits  abgeholfen.  Hier  befindet 
sich  hinter  den  antiken  Teilen  ein 
stützendes  FelsstUck  genau  wie  heute, 
an  dem  auch  oben  das  tangartige 
Gewächs  und  unten  die  beiden  breit- 
blättrigen  Pflanzen  bereits  vorhanden 
sind;  unten  geht  es  in  denselben 
profilierten  Sockel  über.  Der  Stich 
ist  etwas  hart,  aber  sehr  klar  und 
plastisch,  unendlich  viel  besser  als 
der  bei  Tetius  und  sachlich  zuver- 
lässiger als  ein  Blatt  Piranesi's  in 
seiner  Clioix  des  meilleures  Statuts, 
gestochen  im  Jahre  1790  nach  einer 
Zeichnung  Ludovico  Corazzarri's,  das 
nichts  neues  lehrt. 

Nun  aber  erfahren  wir  plötz- 
lich aus  einem  Briefe  Martin  Wagner  s 
(Urlichs,  Glyptothek  S.  25),  dafs  an 
dem  Faune  leider  das  und  das  gefehlt  habe,  »welche  sämtliche  Teile  von  Pacetti 
meisterhaft  ergänzt  sind«.  Wir  haben  oben  (Anm.  8)  vermutet,  dafs  die  500  Scudi, 
die  die  Fürsten  Rarberini  aufser  der  Zurückerstattung  des  Kaufpreises  an  Pacetti 
zahlten,  das  Honorar  für  diese  Restaurierungsarbeit  gewesen  seien.    Aber  was 


.\bb.  3. 

Barbcrinischcr  Faun. 
Bernini»  Krgän/ung,  mit  spülcr  (vor  1704) 
hinjugcrUKtcm  Fd«»tOck. 


■■)  Auch  der  linke  Arm  (im  Sjtiegelbil«!  des  Stiches 
der  rechte)  sieht  aus  als  »ei  er  mehr  gebogen, 
wie  in  dem  spllteren  Zustand.  Fell  und  Satyr- 
tehwana  sind  ganz  ungenau  wiedergegeben. 
Cber  das  geringe  Können  dieses  Zeichners  vergl. 
auch  Ciarae,  Musce  III,  S.  CDLXIV.    Cber  die 


Abweichungen  inbeiDg  auf  des  Felslager  vgL 
Anm.  13. 

Verkleinert  naohgcstochen  bei  Montfaucon, 
L'attiiftiitt  ixfli^ute  (Haiis  1719),  I,  2,  Taf.  147, 
Nr.  3.  »gl.  S.  235,  III. 
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konnte  Pacetti  restaurieren,  wenn  die  Statue  schon  1704  im  wesentlichen  in  ihrem 
heutigen  Zustande  warf  Die  Lösung  des  lUtsels  wird  uns  durch  das  Inventar 
gegeben,  das  im  Jahre  1738  bei  einer  Erbsehaiteübergabe  aber  den  fidei- 

kom missarischen  Besitz  des  Hauses  Barbcrtni  aufgenommen  worden  ist  und  sich 
in  den  Docuvienti  inediti  per  semire  a!fa  storin  dei  Musi'i  iV Italia  IV  (1880) 
abgedruckt  findet.  S.  41  heifst  es:  iUna  statua  alta  pal.  10,  rappresentante  un 
Fautu  a  udert  scfira  un  scogHo  in  atta  di  doraiirf,  em  mh  braecw  appoggiat» 
mfra  im  UkS»i  e  Faltro  sapra  ima  iesta  cw  peUe  M  t^e,  ta  ad  Hsta  peHde  sul  inueia 
sinistro,  con  ornamcnto  ffelUra  t  cerque  con  ghlanJi-,  e  fisMa  da  sonare^*,  opera 
.T/i^«/  ivitka  con  gambe  ristorate  di  stucco  da  Berninit  sopra  base  di  marmo 
bianco,  stitnata  scudt  quaUromila*. 

Also  Bemini,  der,  wie  wir  Vossen,  bis  zum  Jalire  1630  bei  den  Umbauten 
der  Engelsbyrg  beschäftigt  war,  der  erste  und  hodigefeterte  Meister  des  damaligen 
Rom,  hat  die  Beine  des  Satyrs  —  und  natürlich  auch  den  linken  Arm  —  in  Stuclc 
ergänzt.  Aber  er  hat  ihm  noch  nicht  seine  richtige  aufrechte  Haltung  gegeben". 
Dies  geschah  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  >sopra  base  di  marino 
Mmeetf  denn  damit  meint  der  treffliche  Inventarschreiber  ohne  Zweifel  das  Sockel* 
glied,  das  mit  dem  hinteren  Fdssttldc  tusammenhängt.  Für  Pacetti  blieb  also 
nicht  sehr  viel  mehr  übrig,  als  die  Gliedmafsen  aus  dem  Stuck  in  Marmor  zu  über- 
tragen Wie  der  Vergleich  von  MafTei's  Stich  mit  dem  jetzigen  Zustand  ergiebt, 
hat  Pacetti  nur  eine  wesentliche  Abweichung  vorgenommen:  er  hat  die  Lage  des 


'*}  Womit  die  S^rinx,  die  bioltii  am  Pelieii  Heft 
(VfL  Abb.  4),  gcinrint  ist. 

^  PurIwBngIcT  (Glyptothek  S.  3cxi}  vennatet  in  der 
j;;in/cn  Zcichnunj;  von  Tetiu»  eine  »Krgnni'.unK 
auf  dem  Papier«.  Aber  es  ttl  bei  dem  Aufsehen, 
daft  tite  Statue  aofleieb  enegle,  ttnd  be!  den 
damnlißcn  Gepflofrcnhcitfri  in  iiilv;;'.fn  Dinjcn 
durchaus  unwahrschcinlicb,  dafs  man  den  l'orso 
erst  Jahrzehnte  später  bilitc  rcitaaricica  lanen. 
Zudrai  mufsie  Bernini  sofort  ein  penönliches 
laleresse  an  ihm  nehmen,  da  der  Fund  unter 
«einen  Augen  geschah.  —  Nun  stimmt  ja,  wie 
oben  bemerkt,  die  Lage  der  Gliedroafsea  bei 
Tetiut  im  wesendieben  mit  dem  späteren  Zuitand 

Qbcrcin,  nur  i^t  antrdiii^js  dir  Ki-ImH  viilliu 
anders.  Hatte  aber  Bernini,  wie  mir  wahrschria- 
lieh  adhriBt,  die  Statue  liaeh  auf  den  RsdMii 
gelegt,  «owie  e-.  iich  ilurch  den  Bruch  iIl^  FcI^iTii 
*on  selbst  ergib,  so  kojinte  Uwr  hicvlui  stiiicr- 
Slill  Icicilt  dazu  kommen,  dem  Schläfer,  der  ihm 
Matt  üpca  aiKeBdcn  ein  tiefender  su  sein  schien, 
«illlcttrlich  ein  Iwqaeraercs  breitet  Felstagcr  an 
geben  und  zudem  ihm  die  Glieder  etwa»  länger  zu 
strecltcn,  als  er  sie  in  Wiriclichkeit  vor  sich  sah. 
^  Da»  eri^ite  FdaaMck  mit  seinen  Gewscbaan 


ist  von  echt  barocker  Art,  aber  doch  zu  unbe> 
deutend,  um  dann  den  pcn^nlicheit  Stil  eines 
Meisten  wie  fiemini  erttennen  lu  bffnnen. 
'}  P.icctti  soll  von  andern  antiken  St.it.iL'n  passenden 
Marmor  dazu  cusammengesucht  haben.  In  der 
That  sind  die  erslnsteii  Glieder  ans  tebr  fro^ 
kr)st.i;iin:5chem  Marn;or,  ilcr  woM  parischcr 
sein  könnte  (ein  frischer  Bruch  ist  nicht  vor- 
bandca).  Daccgen  ial  der  modeme  Fels  aus 
feinkornigem  italiscbcflt  (woill  carrarischcm) 
Marmor  mit  schwarscn  Flecken.  —  dWzeglio, 
Ricordt  II,  S.  137  sagt,  Pacetti  habe  die  Statue 
als  /rammmtf  geiiaNiti  was  siclicr  falsch  ist,  da 
wenige  Jahre  Torber  Wranesi's  Zeicfaner  sie  er- 

gäii;;  w  ii  ilk  r^.iSi.    Citviii.'  Zweifel   wjrt'ii  Pioniini  ». 

Ergänzungen  beim  Tritnsport  schadhaft  ge- 
worden, wndnrek  wnU  Pacetti  erst  an  adner 
!'r,;:ln/ung  vcriinlar»t  wurt'o.  —  cxistictt 
ciac  Zeichnung  ohne  Ergänzungen  bei  K. 
Moighen  und  O«  Volpnlo,  Mm^j  dtl  disegn« 
(1786))  tar.  S7,  nur  nur  tngSnglich  in  der 
Verittcinerung  l>ei  MOller-Wieseler,  Denkmller 
II,  Taf.  40,  Nu.  470.  Beide  Schenkel  sind  glatt 
abgeschnitten,  am  linken  Arm  ist  die  Bcgret>> 
aung  offen  gefauaen.    Daran*  nnd  am  dem 
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rechten  Fufses  verändert,  indem  er  ihn  um  eine  Fu&längc  weiter  nach  innen  und 
um  etwa  lo  cm  hoher  setzte.  Dadurch  mufste  er  das  Knie,  um  einen  zu  spitzen 
Winkel  tu  vennddeo,  itSrker  nach  aufsen  legen,  sodab  der  Unterschenkel  nidit 
mehr  senkrecht  steht,  wie  bei  Bemini.   Das  war,  wie  wir  sdien  werden,  keineswegs 

eine  Verbcssenmg.  Dieser  Thatbcstand  läfst  sich  so  genau  konstatieren,  weil 
Bemini  s  Restauration  Spuren  an  der  Statue  zurückgelassen  hat.  Neben  dem  kleinen 
Zeh  des  rechten  Fu&es,  etwas  tiefer  und  nach  hinten,  ist  nämlich  in  das  antike 
Stock  eine  Etntiefui^  von  etwa  9  cm  Höbe  und  8  cm  Tiefe  eingearbeitet,  der  jetit 
von  dem  hinetngestridienen  Gips  befreit  ist.  (In  Abb.  1  deutlich  sichtbar).  Die 
weifsc  Farbe  Her  Eintiefung  beweist  den  modernen  Urspnmg.  Hier  mufs  die  Ferse 
von  licrnitii  s  Restauration  aufgestanden  haben;  der  vordere  Teil  des  Fufses  ruhte 
auf  einem  darunter  modellierten  dreieckigen  Fortsatz  aus  Stuck.  Im  übrigen 
sdicint  es,  dafs  sich  Paeetti  im  wesentlichen  an  Bemlni's  Werk  gehalten  hat, 
namentlich  bei  dem  linken  Arm.  Die  bis  zum  Springen  geschwollenen  Adern 
der  linken  Hand  lassen  den  rieschniack  eines  rechten  Harockkünstlcrs  deutlich 
erkennen.  Nun  verstehen  wir  auch,  warum  diesmal  Facetti  s  Ergänzungen  »meister- 
haft« ausfielen,  während  sie  sonst  nach  Thorvvaldscn's  Urteil  (Urlichs,  Glyptothek 
S.  25)  »gewöhnlich  schlecht«  waren*'. 


n. 

Haben  die  Bernini-l'acettischen  Ergänzungen  das  Richtige  getroffen? 
Adolf  Hildebrand  hat  uns  in  seinem  Buche  über  das  Problem  der  Form  in 
der  bildenden  Kunst  als  eine  ]>bensbedingimg  des  plastischen  Kunstwerkes  die 

»Bildwirkung«  kennen  gelehrt,  die  dadurch  zu  stände  kommt,  daiä  sich  alle  Teile  der 

Statue  in  einer  Hauptansicht  zu  harmonischem  Umrifs  zusammenschHcfscn  und 
dal's  innerhalb  dieses  Umrisses  jeder  Teil  für  sich  so  viel  Gewicht  hat,  so  stark 
mitspricht,  wie  es  ihm  gemäfs  seiner  Bedeutung  fürs  Ganze  zukommt.   Diese  Haupt« 


Datnm  der  Mofghcowben  Pnblikatioii  geht  dnit» 
lieh  berror,  (taffl  die  Zcfehnuni;  niebt  etwa 

liiun     Viirülirr^;clicnilcn    lincrgäiutcn  /ust.md 

gicbt,  »ondcro  wiUkttrlkb  die  Ergänzungeu 
fafdlftt 

>•)  l'tlu  h<  =.i.(;t  JGly]!tc!tlK-k  S.  341.  .Inf»,  al»  die 
6tatue  endlich  im  Maga^m  des  Kronprinicn  WM, 
dfe  Ei;gBiuatigen  neu  befestigt  wurden.  »Der 
gaait  untere  1'elU,  aUo  wohl  der  Sockel  mit 
den  binteren  KcU»tack,  muftte  mit  dem  Übrigen 
neu  verbunden  werden  u.  *.  w.  Dazu  wurde 
ohne  Zweifel  die  grobe,  tum  Teil  mit  Cip« 
abentebmfcfte  Btentisrnfner  eof  der  RttciNeite 

anccbraclit,    (iic    in  Abb.  4    ruclit^   nclxli  ili::: 

Baumstamm  »ichtbar  ist.  ~  Was  aber  war  »der 
Braontamnit  weleber  an  dem  RHeken  der  Statve 

liilKiuf lieft  und  ittT  cr^I  hei  dem  Hc-uclie  des 
Kronprinzen  im  Jahre  iSiä  abgenommen  wurdet 


£nt  jeul,  bciliit  es  (Uritebs  ebendi),  babc  aiii 
die  Statu«  von  aUen  Seilen  bewnndern  bSnnen. 

loh  glaubte  eine  /.citlati^,  l>o  au.  h  FuilwännU-r, 
Gl.  S.  ao3),  da(s  der  Haurostamm  an  der 
Rflckseite  des  eisintlen  Sitwt  (Abb.  4)  «ich 
ur^]rilti{;t;;h  wciti-r  iincli  oben  fcirtgcsctzt 
habe,  indem  der  Kestaurator  dem  Satj^r  eine 
weitere  RUkeostSlse  gebca  wollte,  was  als 
bifslich  und  unpassend  eist  von  Wagner  eatfeiBl 
worden  sei.  Jedoch  fast  die  jetzige  Oberseite 
des  liaumstumpfcs  dasselbe  Aussehen,  wie  die 
Ubncea  Teile,  nicbu  dentet  danuf,  dafs  nacb. 
tiSglieh  etwas  weggearbeitet  sei.  Das  Wahnebetn- 
licbrre  ist  also,  dafs  jener  » n.uimse.iiiiiu«  eine 
bOlaerne  Statte  war,  die  wegen  des  gelockerten  Zu- 
saBnwRliaitffes  der  «ntilMit  ttad  modetacB  Teik 
asgebf  acht  war. 
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anddit  «wingt  mi  tofcnt  anf  eteen  be«tiimiiten  Standpunkt,  in  eine  bestimmte  Ei^ 
feraui^.  Nahem  jede  antike  Statue  hat  eine  aokhe  Hauptansicht;  bei  deutlidien  Aus- 
nahmen, wie  z.  B.  dem  Farnesischen  Stiere  sind  besondere  AuftleUungsbedingungcn 

im  Spiele.  Welches  ist  nun  die  Hauptansicht  des  Satyrs?  Bei  der  jetzigen  Aufstclhing 
wird  der  Beschauer  zuerst  der  Statue  so  gegenübergeführt,  dafs  er  den  Rumpf  des 
SaXyn  sidt  gerade  gegenüber  hat;  von  diesem  Standpunlcte  aus  zeigen  ihn  auch  die 
meisten  Aufnahmen  (vgl  Abb.  i)".  Aber  der  fdniUiUgere  Betrachter  wird  in 
dieser  Blickrichtung  zwischen  den  häfslich  gespreizten  Beinen  hindurch  etwas 
Brutales  empfinden,  das  sonst  der  Antike  fremd  zu  sein  pflegt;  er  wird  auch  an 
dem  Umrifs  der  ganzen  Gestalt  die  Geschlossenheit  und  das  Gleichgewicht  der 
Teile  vermissen,  auf  dem  sonst  die  wundertMu«  Euriiythmie  griechischer  Statuen  beruht; 
endlich  aber  wird  er  das  BedOHuis  (Öhlen,  su  eber  besseren  Ansidit  des  vollendetsten 
Teiles  dieser  Statue,  des  Kopfes,  zu  gelangen,  der  in  dieser  Ansicht  allzu  sehr  ver- 
kürzt und  von  unten  gesehen  wird.   Dieses  Bedürfnis  wird  ihn  weiter  nach  rechts 

fuhren,  bis  er  etwa  den  Standpunkt  einnimmt, 
von  dem  Abb.  5  und  Ei^änzungen  in 
Abb.  f  und  8  ihm  se^en". 

Es  läfst  sich  durch  eine  Aufserlich- 
kcit  beweisen,  dafs  dies  in  der  That  der 
richtige  Standpunkt  ist.  Von  dem  antiken 
Teile  des  Feh»itaes  ist  zum  GlOcfc  noch  ehi, 
wenn  auch  kleines,  Stttck  der  ursprQnglichen 
Rückseite  erhalten.  Auf  der  Zeichnung  der 
Rückseite  in  Abb.  4  ist  die  mit  A  bezeichnete 
Fläche,  ein  Dreieck  mit  der  Spitze  nach 
unten,  das  einzige  Stück  des  Felssitses,  das 
auf  der  ROelneile  von  modemer  Hand  unbe- 
rührt ist.  Die  trapezförmige  Fläche  B,  die  in 
stumpfem  Winkel  zu  der  Fläche  A  nach  vorne 
abgeht,  ist  eine  moderne,  wahrscheinlich  von 
Pacetti  herrtthrende  Abarbeitung,  die  durch 
wellenfiirmige  Eintiefiingen  dem  antiken  StOck 
angeähnitcht  ist.  Die  dicke  T.inic  von  C 
bis  C  bezeichnet  die  Fuge  zwischen  dem 


AI.!..  4. 

ilarbcriniscber  Taun.  KUckscitc. 


")  Di*  bot«  ist  wobl  die  ia  Biuna-Bruckmann'» 
DcnkndUcrn  mtiliCT  Skalptur,  T>f.  4. 

••)  Ich  habe  häufip  in  der  Glyptothek  l)cr>li.i'  htet, 
wie  die  Be»cbaucr  lucrst  vur  der  jetiigcn  \'order- 
■titc  (die  flir  des  modernen  Menschen  dnrch 
die  Nummer  beteichnet  wird}  sieben  blieben, 
(ich  dann  aber  aehr  bald  auf  die  richtige  Seite 
nePtta.  Der  Betowug  dicwr  Seite  ab  Haupt* 


ao«icbt  ist  durch  die  Aufstellung  insofern 
Reebnnig  gctragea,  ata  tie  das  Hanpltiebl  hat 

Hii'i  fi-iiic  Vcrstiindni»,  das  si'  Ii  <l:irin  .lll^^J)ril■llt, 
ist  sehr  .tiiiucrkcnnen.  In  m.iiK Uta  Ab^uüuiuiccn, 
WO  der  Satyr  mit  d«m  Rücken  ^cgca  eine  Wand 
»lebt  und  man  infotgcdeMcn  siebt  auf  die 
ricbtige  Seht  ttetea  laai 
bag^icbce  GefUd  siebt  !«•. 
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antiken  und  modernen  Teil.    Wenn  man  nun  an  dem  Dreieck  A  entlang  visiert,  so 
kann  kein  Zweifei  bleiben,  dafs  diese  Ebene  die  ursprQngliche  hintere  Be- 
grenzungsebene  des  Ganzen  ist.    Um  den  richtigen  Standpunkt  zu  finden,  mufs 
man  sich  auf  der  Vorderseite  ihr  grade 
gegenübersteilen.  Und  dann  kommt  man 
genau  auf  den  Punkt,  den  wir  eben  aus 
inneren  Gründen  als  den  richtigen  für 
die  Hauptansicht  erschlossen  hatten. 

Gicbt  nun  diese  Ansicht  einen 
befriedigenden  Zusammenschlufs  alter 
Teile?  In  der  Aufnahme  Abb.  5  (die 
leider  von  etwas  zu  tiefem  Augenpunkte 
genommen  ist)  wird  es  niemandem  ent- 
gehen, dafs  der  Winkel  des  stark  zu- 
sammengebogenen rechten  Beines  hart 
und  häfslich  ist.  Das  Bein  hängt  zudem 
weit  nach  hinten  über,  in  einer  Haltung, 
die  aufserordentlich  gezwungen  ist  und 
bei  der  die  eigene  Schwere  des  Beines, 
sobald  wirklich  alle  Muskeln  im  tiefen 
Schlafe  aufser  Spannung  sind,  den 
Schläfer  unbedingt  sofort  aufwecken 
niüfste. 

Einen  äufscren  Anhalt  für 
die  Stellung  des  rechten  Fufses 
hatte  Pacetti  nicht;  er  liefs  die  Ferse 
noch  auf  den  Rand  des  Felles  treten,  man 
kann  aber,  da  man  mit  einem  Messer  fast  ganz  darunter  hindurchfahren  kann,  feststellen, 
dafs  kein  antiker  Ansatz  darunter  ist.  Der  vordere  Teil  des  Fufses  dagegen 
mufste  mit  einem  etwa  18  cm  langen  und  3 — 6  cm  dicken  Stück  von  anderem  Marmor 
unterlegt  werden,  da  der  antike  Fels  sich  hier  rasch  senkt.  Unmittelbar  unter  den 
Zehen  des  rechten  Fufses  ist  eine  Ecke  muschelig  ausgebrochen  (vgl.  Abb.  i). 
Darunter  verläuft  eine  grade  schmale  Kante  (oben  20,  unten  10  cm  breit)  nach  unten 
und  innen,  die  rauh  ist  und  auf  den  ersten  Blick  kein  Bruch  zu  sein  scheint.  Aber 
diese  Fläche  unterscheidet  sich  ganz  deutlich  von  der  antiken  Bearbeitung  unmittelbar 
daneben  im  Innern  der  Ausöhlung,  in  der  der  linke  Fufs  steht  Dagegen  gleicht 
sie  mit  ihren  rauhen  rundlichen  Erhebungen  vollkommen  einer  anderen  Stelle,  die 
ohne  jeden  Zweifel  Bruchfläche  ist,  nämlich  dem  auf  Abb.  4  oberhalb  der  Spitze  C 
sichtbaren  halbrunden  Stück,  bei  dem  ebenfalls  infolge  von  Verwitterung  oder  Ver- 
scheuerung keine  scharfen  Ecken  oder  Grate  vorhanden  sind,  sondern  die  Fläche 
fast  wie  bearbeitet  aussieht.  Ferner  kann  die  Kante  unterhalb  des  rechten  Fufses 
auch  deshalb  unmöglich  die  antike  Endigung  des  Felsens  sein,  weil  dann  der  P'ufs, 


Abb.  $. 

Barberinischcr  Fann. 
Jettiger  Zustnnd,  mit  dem  tlrunnenlocb. 
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Balle  I  Der  barberinische  Faun. 


wie  man  sich  an  Abb.  5  leicht  klar  machen  kann,  nur  gerade  mit  der  Ferse  auf 
diesem  scharfen  Vorsprung  hätte  aufstehen  können,  was  unmöglich  ist,  da  dann  der 
übrige  Teil  des  Fufscs  frei  in  der  Luft  stände.  Das  hat  nicht  einmal  Bernini  gewagt, 
der  seinem  Fufsc,  wozu  Abb.  3  zu  vergleichen,  ein  vorspringendes  dreieckiges  Stück 
unterlegte. 


All)).  6. 

Satyr  in  Neapel,  mit  hinzugefügtem  Feltlagcr. 

Also  haben  wir  den  Schlufs  zu  ziehen,  dafs  der  Felsen  sich  hier  ehe- 
mals weiter  fortsetzte  und  dafs  das  rechte  Bein  nicht  so  stark  angezogen 
gewesen  ist,  wie  es  Pacetti  ergänzt  hat.  Bernini  war  dem  Richtigen  etwas 
näher  gekommen,  er  hatte  den  Fufs  tiefer  und  weiter  vom  Körper  ab  gestellt,  und 
hatte  infolgedessen  dem  Unterschenkel  eine  senkrechte  Stellung  geben  können. 
Aber  ursprünglich  mufs  das  Bein  noch  stärker  gestreckt  gewesen  sein." 


•»)  KurtwÄnglcr  ist  tu  einem  anderen  Resultat  ge- 
lang (Gl.  S.  aoi).  Kr  bält  Bcmini's  KrgBnzung 
lUr  richtig,  indem  er  unnimmt,  dafs  Reriiini  dsi, 
wo  er  iDr  die  Ferse  die  ohen  S.  1 1  besprochene 
Vertiefung  anbrachte,  einen  Rest  des  Fufses  ge- 
funden habe,  den  er  wegnahm,  >um  sein  ganzes 
Bein  einzusetzen;  wenn  kein  Rest  d.i  war,  hatte 
er  nicht  nötig,  hier  etwas  wegzunehmen«.  Ich 


meine  umgekehrt,  er  wUrde  ger.ide  dieses  doch 
ohne  Zweifel  rauhe  Bruchstück  als  selbstver- 
ständlichen besten  Auflagcrpunkt  fUr  seine  Stuck- 
(nicht  Marmor-)  Erglinzung  benutzt  haben.  So 
aber  mufste  er  erst  ein  Luch  in  den  Marmor 
schlagen,  um  die  Ferse  gerade  noch  auf  die 
Kante  des  FeNens  aufstellen  zu  können.  —  Je- 
doch gehen  nicht  solche  Erwügungen  den  Au»- 


Bulle,  Der  barberiniMhe  Faan. 


Wenn  ich  es  wage,  mit  einem  schon  vor  einigen  Jahren  entstandenen  Er- 
gänzungsvorschlag hervorzutreten,  so  geschieht  es  mit  dem  ausdrücklichen  Bemerken, 
dafs  es  mehr  eine  Anregung  als  eine  Lösung  des  Problcmes  sein  soll.  Eine  iJisung 
ist  sicher  zu  erreichen,  sobald  sie  mit  den  genügenden  Mitteln,  d.  h.  an  einem  Ab- 
gufs  in  der  Originalgröfse  versucht  wird.    Mir  war  es  nur  möglich,  an  einer  ver- 


Abb.  7. 

Ncac  ErgSn^uni;  de«  bnrberinUchrn  Faun*  am  kleinen  Gipsmodell. 

kletnertcn  Skizze  (in  '/,J  zu  experimentieren,  die  die  ßildhauerin  fräulcin  Anna 
Petersen  aus  Schleswig  auf  meine  Bitte  gemacht  hatte,  und  an  der  wir,  unterstützt 
auch  von  dem  freundlichen  Beirat  des  Herrn  Bildhauers  Bcrmann  in  München, 
dem  Beine  eine  bessere  Lage  zu  geben  versuchten. 

Der  Oberschenkel  ist  genau  von  der  Linie  an,  wo  er  sich  gegen  den  Bauch 
absetzt,  neu,  sodafs  hier  kein  Anhalt  zu  gewinnen  ist.  Auch  unten,  zwischen  den 
Beinen,  ist  vom  Ansatz  des  Oberschenkels  nichts  antik.  Nur  die  Cilutaeen,  soweit 
sie  von  vorne  sichtbar  sind,  geben  einen  gewissen  Anhalt.  Der  linke  Glutaeus 
schiebt  sich,  da  das  Bein  nach  abwärts  geht,  stark  zusammen;  das  rechte  ist  ziemlich 
schlaff,  nicht  gespannt.  Ich  habe  mich  durch  unmittelbaren  Vergleich  eines  lebenden 
Modells  mit  der  Statue  davon  Uberzeugt,  dafs  diese  Spannung  einer  etwa  wagerechten 

schlag,  sondern  «Hein  tlic  Kra);c,  ob  die  ^nidc  wUnglcr  annimnit,  oder  nicht.  Ich  kann  nur 
Kante  unterhalb  der  idehcn  des  jetzigen  Fufses  nochmals  auf  das  im  Text  darüber  Oesagle 
die  antike  Endigung  des  Kelsens  ist,  wie  Furt-  verweisen. 
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Bulle«  Der  barberioiiche  Pim. 


Abstrecktii^  des  Oberachenkds  entspricht,  obwohl  ein  gewisser  Spiehaum  (ür 
höhere  oder  tiefere  Lage  ttbrig  bleibt 

FUr  die  Haltung  des  Unterschenkels  läfst  sich  keinerk^  Anhaltspunkt  ge- 
winnen. Es  ist  deshalb  nötig,  sich  nach  antiken  Analogien  umzusehen.  Direkte 
Wiederholungen  des  barbcrintschen  Satyrs  sind  bisher  nicht  aufgetaucht.  Dagegen 
giebt  es  eine  Bronzestatue,  die,  obwohl  ncfaer  jünger,  sehr  eng  mit  ihm  Über* 
emstimmt^  der  sdilafende  SaQrr  aus  Herculaneum  in  Neapel  (Reinach,  Riptrt.  de  la 
stmhuure  I,  S.  409,  No.  4.   Rayet,  Mon.  de  l'art  antique  Taf.  60). 

Bei  der  jetzigen  Aufstellung  in  Neapel,  wo  der  Satyr  mit  völlig  aufrechtem 
Oberkörper  ohne  Rückenlehne  dasitzt,  in  einer  Haltung,  in  der  unmöglich  jemand 
schlafen  kann,  geht  jede  richtige  Wirkung  verloren.  In  Ermangelung  eines  Abgusses 
habe  idi  wenigsten  im  Bilde  (Abb.  6)  eine  bessere  Stellung  zu  erreichen  versucht, 
indem  eine  in  der  Seitenansicht  aufgenommene  Photographie  ausgeschnitten  und 
der  Schläfer  auf  einem  hinzugemaltcn  Felslagcr  gebettet  wurde.  In  dieser  Haltung 
tritt  die  Verwandtschaft  mit  dem  barberinischen  Satyr  aufs  schlagendste  hervor. 
Die  wesendichste  Abweichung  best^  darin«  dafi  bei  dem  Neapler  Satyr  die  Unke 
Schulter  nicht  unterstQtst  ist  Dagegen  tat  die  Haltung  des  rechten  Armes,  des 
Rumpfes  und  des  linken  Beines  völlig  analog,  und  das  rechte  Bein  befindet  sich 
nun  genau  in  der  Haltung,  die  wir  auch  beim  barbcrintschen  S.it>T  als  die  ursprüngliche 
erkannt  hatten.  Bei  weiteren  Ergänzungsversuchen  wird  ein  Abguis  der  Neapler 
Statoe  neben  dem  kbendoi  Mbddi  das  wichtigste  Hülfimiittel  abgeben. 

Die  beifolgend  gegebenen  Restaurationsversuche  (Abb.  7  und  8)  sollen,  ich 
wiederhole  es,  nur  eine  Anregung  zur  Lfisung  dieser  Aufgabe  sein.  Abbildung  7 
ist  eine  Photographic  des  kleinen  Gipsmodells,  an  dem  das  rechte  Bein  ziemlich 
stark  gestreckt  ist.  Es  ist  liier  auch  am  linken  Arm  eine  Veränderung  versucht, 
deren  Notwendigkeit  ^erdhigs  nicht  ganz  so  sicher  ist,  wie  bei  dem  redtten  Beine. 
Der  linke  Unterarm  hängt  hi  der  jetzigen  Eigünsung  senkrwht  heinb,  so  zwar»  dab 
dadurch  im  Schultcrgclenk  eine  Drehung  des  Oberarmknochens  um  90  Grad  vomn* 
gesetzt  wird.  Man  kann  leicht  an  sich  selbst  erproben,  wie  unbequem  die  so  ver- 
drehte Schulter  sich  zum  Lager  für  den  Kopf  eignet.  Beträgt  die  Drehung  —  deren 
Grad  ao  dem  beim  Satyr  «iehü>»en  Teile  des  Dettamnskds  kaum  vtm  Ansdrack 
kommen  kann  —  jedoch  nur  etwa  die  Hälfte  eines  rechten  Wnkels,  so  findet  man 
leicht  eine  gute  Ruhelage;  dann  kann  aber  der  Unterarm  nicht  mehr  senkrecht 
hänpen,  sondern  mufs  entweder  gerarlc  abstehen,  oder  leicht  nach  innen  gebogen 
werden.  Es  ergab  sich,  dais,  um  ein  Pendeln  des  Armes  zu  verhindern,  nun  ein 
StOtajrankt  filr  die  Hand  n£tig  wurde,  und  es  bot  rieh  ungesueht  dafllr  ein  Thyrsos 
dar»  der  —  was  sich  durch  Analogien  von  Vasenbildem  stützen  lafirt  —  Ihm  im 
Arme  liegt,  während  die  Hand  lose  daran  greift  oder  etwa  mit  der  Handwurzel 
darüber  gelegt  werden  könnte.  Durch  diese  Änderung  wird  auch  hier  eine  gröbere 
Geschlossenheit  der  Linien  erzielt, 

Ln  AbbiMtnig  8  ist  an  einer  ausgeschnittenen  Photognphie  das  rechte  Behl  in 
etwas  weniger  gestreckter  Lage  —  genau  nach  dem  Neapler  Satyr  kopiert  —  hin» 


Bulle,  Der  barberinische  Ftun. 
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Abb.  8. 

Andere  neue  Erginzunf;  des  barbcrinischen  Fauns. 
Photographie  mit  bioxugcmallcm  rechtem  Bein. 


zugefiigt,  wodurch  ein  etwas  eckigerer  Umrifs  entsteht.  Vielleicht  wird  man  gut 
thun,  den  Fufs  nicht  nur  mit  der  Ferse,  sondern  mit  dem  ganzen  äufsercn  Rande 
aufruhen  zu  lassen. 

Man  hat  mir  eingeworfen,  dafs  bei  dem  Restaurationsversuch  in  Abb.  7 
durch  die  gröfsere  Harmonie  der  Umrisse,  die  weichere  »elegantere«  Lagerung  des 
ganzen  Körpers  ein  Stück  des  satyrhaften  Charakters,  das  derbe  Hinflegeln,  verloren 
gehe,  und  dafs  gerade  in  der  ganz  unbequemen,  ja  unmöglichen  Haltung  des  rechten 
Beines  bei  dem  jetzigen  Zustande  die  unwiderstehlich  niederzwingende  Macht  des 
Weines  und  des  Schlafes  zum  Ausdruck  komme.  Auch  haben  mir  Künstler  erklärt, 
dafs  sie  der  zerrissene  Umri(s,  wie  in  Abb.  1,  mehr  anmute,  ihnen  >interessanterc 
vorkomme,  als  das  regelmäfsigere  dreieckige  Schema  der  Abb.  7.  Endlich  wird  das 
Zusammendrängen  des  Körpers  auf  einen  so  engen  Sitz  besonders  gerühmt. 

Aber  nicht  darauf  kommt  es  an.  was  etwa  dem  heutigen  und  dem  Ge- 
schmacke  Bemini's  entspricht,  sondern  darauf,  wie  die  Antike  solche  Aufgaben 
gelöst  hat.  Die  Antike  aber  hat  stets  ihre  Schläfer  breit  und  bequem  hingclagcrt, 
nicht  nur  schöne  Frauen  wie  Ariadne,  sondern  auch  Satyrn  und  Silene.  Kine 
Übersicht  der  Darstellungen  des  Schlafens  in  der  antiken  Kunst,  die  ich  an  einem 
andern   Orte   zu   geben   hoffe,  wird  zeigen,  dafs  der  iiarbcrinische   Satyr  bei 
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Knnniotit,  rwoMCDijMtifCB  aus  Mfkene. 


richtiger  Ergänzung  steh  vollkommen  in  die  Typenfolge  der  übrigen  schlafenden 
Gestalten  einreiht,  während  er  so,  wie  er  jetzt  ist,  von  .dien  Kompnsittonsrec;eIn  der 
griechischen  Plastik  abweicht.  Da  .nun  die  Untersuchung  der  Statue  selbst  das 
Resultat  ergeben  hat,  dafs  das  rechte  Bein  sich  ursprünglich  streckte,  und  da&  die 
ganze  Statue  im  wesentlichen  aufReliefwirkung  berechnet  und  in  einem  dreieckigen 

Schema  komponiert  war,  so  bedarf  es  nur  einer  Ausfähning  der  Restaumtion  im 
grofsen,  um  diese  Kr^än^iinp;  zn  (iberzeu<>en<ier  Ansclmuiin'f;  zu  bringen.  Dann  erst 
wird  das  Werk  die  ruhige  und  grofsc,  von  barocker  Übertreibung  und  Pikantcrie 
unberührte  Wirkung  haben,  die  der  alte  KOnstler  gewollt  hat 

München.  Heinrich  Bulle, 


POROSSCULPTUREN  AUS  MVKFNE. 

Die  im  Folgenden  abgebildeten  ReliefTragmentc  wurden  %'on  Tsumias  in 
Mykene  in  den  Ausgrabungen  der  Jahre  1886  und  1S97  gefunden  und  sind  jetzt  im 
Nationalmuseum  in  Athen  aufbewahrt 

Nach  Tsundas  Mitteilung  lagen  die  Stücke  3,  4  und  5  nur  wenig  tief  unter 
der  Oberfläche,  an  der  südöstlichen  Ecke  des  über  dem  Mykenischen  K<iiiiL;spalaste 
gebauten  dorischen  Tempels  (vgL  [ipan-mti  iSS6  S.  6t),  welcher  der  Athena  geweiht 
war,  wie  eine  noch  unedieite,  in  den  letzten  Jahren  bei  den  mykeniadien  Aus* 
grabungen  gefundene  archaische  Inschrift  auf  einem  Bronzeplättchen  lehrt  i  und  2 
fanden  sich  in  geringer  Entfernung  von  der  SOdseite  desselben  Tempels,  an  der 
südwestlichen  Ecke  des  Palasthofes. 

Das  Material,  aus  welchem  die  Reliefs  gearbeitet  sind,  ist  ein  an  der  Oberfläche 
graugelb  aussehender  Porös«  der  leidit  mit  einem  Messer  geschnitten  werden  kann, 
und  im  Schnitt  bei  i  und  2  eine  wei&e,  auxHa  hier  nicht  ganz  homogene  FUdie 
zric;t,  mit  einem  leichten  (iiiiiklcn  Srhimmcr.  während  bei  den  Stücken  3,  4,  5  die 
Schnitttiäche  mit  rötlichen  oder  dunkelfarbigen  Flecken,  veranlafst  durch  Sandkörner, 
durchsetiit  ist 

Von  den  im  Nationalmuseum  in  Atiien  sich  befindenden  Poros-Denkmälem 

ans  Mykene  sind  einige  nicht  publicierte  Fragmente  von  mykenischen  Stelen 
(Inv.  1438—1440)  aM5  einem  Porös  fjearbeitet,  der  sehr  grofse  Ähnlichkeit  mit  dem 
der  letzteren  Stücke  hat;  Anfertigung  der  Skulpturen  in  Mykene  selbst  kann  man 
daher,  wenigstens  ffir  die  drei  letzten  StOcke,  gleich  w^en  ihres  Materials  an- 
nehmen, da  man  dodi  für  die  Stden  eine  am  Platze  leicht  su  habende  Steinsorte 
verwendet  haben  wird. 

Aufsei  der  Ven?chiedenhcit  des  Materials,  welche  sich  doch  bei  einer  j^riind- 
lichen  Untersuchung  der  Steine  vielleicitt  nur  als  eine  scheinbare  erweisen  kann, 
unterscheiden  sich  die  Stacke  1  und  2  von  3,  4,  5  auch  dweh  den  kldneren 
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Maisstab  der  dargesteiUen  Figuren  und  durch  die  ungleiche  Dicke  der  Reliefplatten. 
Die  FundunutSnde,  sowie  dt«  Ahaliclilceit  d«r  Arbeit  und  der  Form  der  Relief« 
platten,  soweit  man  sich  diese  «us  doi  olialtenen  Stacken  rekonstruieren  Vmod, 

machen  es  jctloch  sehr  wahrscheinlich,  dafs  alle  Stücke  zusammen  und  zu  demselben 
Zwecke  vtnvciuUt  {:jcwe!?en  sind.  Ihre  Deutung  als  Metopcn  des  Trmpels,  bei 
welchem  Tsundas  sie  fand,  ist  sehr  naheliegend.  Sic  wären  dann  in  einer  vier- 
seitigen Ummhmung  gleich  den  älteren  Metopen  von  Selimint  tu  deoken,  was  sich 
klar  ergibt  aus  dem  Stück  3,  wo  die  Unke  Ecke  mit  der  Seitenleiste  erhalten  i^ 
Dieser  Dcutunp;  aber  steht  immerhin  eine  <:;ror>e  Schw  ien>kcit  im  We^^c ;  nämlich 
am  Stücke  5  ist  der  obere  Rand  der  I'l^itte  erli.ilten  mit  einem  Stück  vom  Ober- 
teil einer  Figur,  welche  im  Verhältnisse  zu  den  Figuren  der  Stücke  l  und  2  beinahe 
um  die  Hälfte  kleiner  ist;  wenn  man  nun  annehmen  will,  dafs  die  Figur  auf  dem 
Boden  der  Platte  stand  und  diese  der  Gröfse  nach  ausfüllte,  und  danach  dann  die 
Piattc  mtfst,  so  bekommt  man  eine  kleinere  Höhe  ab  die  der  Stttcke  1  Und  2, 
messen  nach  der  stehenden  Fij^nr  auf  Stück  i. 

Was  die  technische  ßeliandiung  bctritft,  stehen  die  Reliefs  den  Sikyunisciicn 
Metc^ien  aus  Delphi  {&tl/.  de  eorr.  keä.  i8g6  T.  X  XI.  S.  658  ff.)  sehr  nahe,  die 
Ausführung  scheint  aber  bei  den  letzteren  feiner  zu  sein.  Zu  einem  stilistischen 
Vergleich  bieten  aber  doch  diese  beiden  Monumente  zu  %veni^e  gleiche  bei  beiden  er- 
haltene Partien,  vor  allem  ist  bei  den  Sikvonischcn  Metopcn  kein  Gesicht  erhalten. 
Von  den  älteren  Metopen  von  Seiinunt  und  auch  von  den  Sikyonischcn  unterscheiden 
sich  die  ReliefstQcke  durch  die  Schlankheit  der  Froportionea,  welche  sich  besonders 
bei  den  nackten  Beinen  bemerkbar  macht,  und  durch  die  größere  J.ebhaftigkeit 
der  Darstellung  und  Mannigfaltigkeit  der  Stellungen,  <Ue  man  aus  den  Kesten  des 
Stückes  4  ahnen  kann. 

Chronologisch  werden  die  Stücke  von  den  Sikyonischcn  Metopcn  nicht  weit 
stehen  und  sind  danach  wohl  auch  in  die  Mitte  des  6.  Jahrh.  su  datieren. 

No.  I.  i'Inv.  3992.)  Die  Platte  ist  von  drei  Seiten  abgebrochen,  stark  be- 
stofsen  ist  auch  die  Leiste  an  der  erhaltenen  oberen  Seite,  ihre  gröfste  erhaltene 
Hohe  beträgt  0,402,  Breite  unten  0,305,  oben  0,175,  Dicke  0,075—0,08,  gröfetc  Relief- 
erhcbung  0,055,  Höhe  der  erhaltenen  Figur  0,31,  Kopf  0,1 15.  Auf  der  Platte  ist  er- 
halten der  Oberteil  bis  sur  Hafte  einer  stehenden  weiblichen  Figur;  der  Körper  ist 
in  fast  '/»  Profil  nach  rechts  gestellt,  während  der  Kopf  in  geswungener  Weise  von 
vorne  dargestellt  ist.  Die  l'igur  trägt  einen  enj^anliegenden,  scheinbar  ärmellosen 
Chiton,  dessen  obere  Begrenzung  man  unterhalb  des  Halses  sieht,  und  darüber  den 
Pcplos,  den  sie  nach  der  namentlich  bei  den  alt- lakonischen  Stelen  üblichen  Art 
durch  den  linken  Arm  ausspannt  Beide  Gewandstaeke  sind  sehr  steif  und  wie  an 
dem  Körper  angeklebt  Der  rechte  Arm,  dessen  Hand  abgebrodien  ist,  tritt  nackt 
aus  dem  Pcplos  her\'or  und  liefet,  am  Ellenbogen  gekrümmt,  auf  der  Hnist,  ver- 
hältnismäfsig  dünn  und  formlos.  Vom  linken  Arm  ist  nur  ein  kleiner  unförmlicher 
Teil  erhalten,  sichtbar  untor  dem  linken  Haarzopfe,  das  übrige  von  ihm  samt  dem 
ausgespannten  Teile  des  Peplos  fdite.  Der  Pqilos,  der  horizontal  längs  des  rechten 
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Arms  gefältelt  gewesen  sein  wird,  scheint  dort  wie  abgeschnitten;  sein  Ende  auf 
der  Brust  ist  mit  einem  kleinen  Teil  von  dieser  abgestofsen. 

Das  Gesicht  ist  länglich,  viereckig  und  spitzt  sich  unten  plötzlich  zu.  Die 
Stirne  ist  ziemlich  kurz  und  erscheint  noch  kürzer  durch  eine  doppelte  Reihe  von 
kleinen  ringförmigen  Locken  (der  rechte  Teil  der  oberen  Reihe  abgestofsen),  weiche 
sie  diademartig  begrenzen;  genau  so  kommt  diese  Haarordnung  auf  der  Stirne  bei 
keinem  mir  bekannten  Bildwerke  wieder  vor.  Die  nicht  übcrmäfsig  grofscn  Augen 
haben  eine  lange  Form  und  treten,  wie  in  alter  Zeit  gewöhnlich,  hervor.  Sie  sind 
etwas  schräg  gestellt,  indem  das  äufsere  Ende  ein  wenig  nach  unten  gezogen  ist; 


die  Lider  sind  weit  und  dick  und  werden  oben  vom  stark  und  scharf  hervor- 
stechenden Supcrciliarbogen  eingcfafst.  Die  Nase  springt  nur  wenig  hervor,  die 
obere  Begrenzung  des  Nasenbeins  (beschädigt)  ist  flach,  die  Nasenlöcher  sind  weit 
und  werden  durch  kleine  Aushöhlungen  markiert;  durch  tiefen  Einschnitt  auf  jeder 
Seite  oben  sind  auch  die  Nasenflügel  ausgesondert.  Die  Wangen  mit  wenig  vor- 
tretendem Wangenbein  sind  ziemlich  richtig  gerundet.  Die  Mundspatte  steht  hori- 
zontal, die  Lippen  sind  voll,  an  der  linken  Seite  mit  einem  leisen  Zug  nach  oben. 
Beiderseits,  sowie  nach  unten,  wird  der  Mund  scharf  begrenzt  durch  die  bei  Porös- 
Skulpturen  meistens  vorkommenden  Eintiefungen.  Das  Kinn  springt  scharf  hcr\'or 
und  hat  an  seinem  äufseren  Ende  inmitten  ein  Grübchen,  ähnlich  wie  beim  Apollo 
von  Tenea.  Zur  Modellierung  des  etwas  zu  breiten  Halses  ist  ein  zum  Teil  ge- 
lungener Versuch  gemacht;  tiefe  Einschnitte  scheiden  ihn  beiderseits  von  den  herab- 
fallenden Haarmassen.  Zwei,  wiederum  wie  beim  Apollo  von  Tenea,  wagerecht 
gefurchte,  bis  über  die  Schultern  herabfallende  Haarzöpfe  umrahmen  beiderseits  das 
Gesicht.    Der  rechte  Zopf  ist  zum  gröfsten  Teil  vom  Pcplos  bedeckt. 
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No.  2.  (Inv.  3993.)  Erhalten  ist  der  Unterteil  der  Platte,  von  beiden  Seiten 
abgebrochen.  Länge  0,46,  Höhe  (gröfste)  0,415,  Dicke  0,055—  0,065,  Rclieferh.  0,045- 
Die  untere  Leiste  ist  erhalten,  aber  etwas  beschädigt.  Vielfach  bestofscn  ist  auch 
die  Darstellung. 

Man  sieht  das  rechte  Hinterbein  und  Reste  einer  Tatze  von  einem  Raub- 
tier, welches  den  nackten  Leib  eines  Menschen  zwischen  seinen  Klauen  gepackt 
hatte.    Die  Krallen  greifen  tief  in  das  Fleisch;  also  ist  an  eine  Darstellung,  ähnlich 


No.  5. 


der  am  Harpyicnmonumcntc,  wo  die  Harpyien  die  Menschen  vorsichtig  tragen,  ohne 
sie  durch  die  Nägel  zu  verwunden,  nicht  zu  denken.  Das  Tier  wird  eine  Sphinx 
sein.  Vom  Mcnschcnlcib  ist  die  Partie  vom  Nabel  abwärts  bis  zu  der  Mitte  der 
Waden  erhalten.  Seine  Beine  sind  zusammengeklebt  und  scheinen  wie  eins,  ihre 
Trennung  wird  an  den  Oberschenkeln  durch  eine  wenig  tiefe  Rinne  angedeutet;  aus- 
geführt, aber  ganz  formlos,  ist  auch  das  männliche  Glied.  Ganz  leb-  und  bewegungs- 
los von  der  Sphinx  getragen,  nahm  die  menschliche  Figur  den  unteren  Teil  der 
Metope  ein,  während  das  Tier  das  übrige  füllte.  In  der  Kör])crbildung  steht  der 
menschliche  Körper  etwa  auf  einer  Stufe  mit  dem  Apollo  von  Tenea. 

No.  3.  (Inv.  39S9.)  Erhaltene  Länge  0,40,  Höhe  0,42,  Dicke  0,10.  Erhalten 
ist  die  untere  linke  F^ckc  mit  Teilen  der  Seitenleisten  (Höhe  0,04,  Breite  0,04). 

Erhalten  ist  das  linke  (?)  Bein  und  der  rechte  (?)  Fufs  eines  nach  links 
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schreiteaden  Mannes.  Die  FO&e  sind  ungleich  moddliert,  der  araritckgesteOte  scheint 
etwas  besser  gearbeitet 

No.  4.   flnv.  3990.)    Höhe  0,27,  T.änp;e  0,35,  Dicke  0,10. 

Stück  des  Unterteils  mit  Randleiste,  welche  sich  0,037  tJber  dem  Rcliefgrund 
erhebt  und  0^042  breit  ist.  Man  erkennt  das  rechte  Bein  von  der  Wade  abwärts 
eines  Mannes,  der  sich  staric  nach  linics  beugte;  es  wird  durchlcreuzt  von  cmeni 

anderen,  wegen  der  Bescliädigimg  kaum  noch  erkennbaren  Beine.  Rechts  davon 
sieht  man  einen  Teil  eines  dritten  starte  geknickten  Beins,  von  einem  knieenden 
Manne  herrührend. 

No.  5.  (Inv.  3991.)  Länge  0^38,  Höhe  0,18,  Dicice  0,092.  StQclc  vom  Ober- 
teil mit  Randleiste  (Höhe  0,035,  i&^ite  0,045). 

Es  ist  erhalten  ein  we<^en  zvi  starker  Ikschäcfic^un',:;  nur  mit  Mühe  7.u  er- 
kennender rechter  Arm,  welcher  über  dem  gebeugten  Kopfe  zum  Lanzenstoüc  nach 
Units  bereit  ist 

Auf  den  drei  letsten  StOcIcen  3,  4,  5  waren  wohl  SchlachtsMnen,  vielleicht 
von  einer  Gigantomachie,  dargestellt 

Athen.  K.  Kuruni  Otis. 


DTK  VERMEINTLICHE 
BÜHNE  DES  HELLENISTISCHEN  THEATERS. 

über  die  hellenistische  Bühne  und  ihre  Dekoration  veröffentlicht  E.  Betbe 
im  vorigen  Jahrgange  dieser  Zeitschriit  (S.  59  ff.)  eine  längere  Untersttdtung,  durch 
wdche  die  in  den  leisten  Jähren  viel  behandelte  Frage  nach  Gestalt  and  Deutung 

des  griechischen  Theaters  ihrer  Lösung  um  einen  grofsen  Schritt  nähergebracht  wird. 

Bekanntlich  verfechte  ich  seit  Jahren  die  Ansicht,  dafs  es  weder  im  alt- 
griechischen, noch  im  hellenistischen  Theater  eine  Huhne  gegeben  hat  In  beiden 
traten  die  Schauspieler  zusammen  mit  dem  Qior  in  der  Oichestra  auf.  Die  Skene 
bildete  stets  den  Hintergrund  des  Spiels,  und  das  säulengesclunQckte  Proskenion 
des  hellcnistiscluMi  Thcntcrs  wnr  eine  feste  Dckor.itinn  dieser  Skcne.  Im  Gegen- 
satze hierzu  erkennt  E.  ilethe  zwar  für  die  älteste  Zeil  des  griechischen  Dramas 
dos  bülinenlosc  Spiel  an,  leugnet  es  aber  entschieden  für  die  jüngere  Zeit.  Am  Ende 
des  filnften  Jahrhunderts  sei  «ne  rings  abgeschlossene,  zuerst  niedrige  und  später 
höhere  Bühne  als  besonderer  Spielplatz  der  Schauspieler  geschaffen  worden.  Schon 
im  vierten  Jahrliumlert  (Epidauros)  ?o!!  die  Höhe  dieser  Bühne  nicht  nur  das  gröfste 
für  die  römische  Bühne  zulässige  Mais  von  5  Fufs  überschritten,  sondern  sogar  das 
doppelte  Ma&  erreicht  haben. 
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Obwohl  ich  schon  mehnnal»  dargelegt  habe»  dars  fS»  eioe  so  durchgreifende 

Änderung  des  Spielplatzes  in  jener  Epoche  keine  Veranlassung  vorlag,  und  dafs 
sich  auch  keine  einzige  der  von  Betlie  anc^cnommenen  Zwischenstufen  zwischen  dem 
bUhncnlosen  Theater  des  fünften  Jahrhunderts  und  dem  Bau  mit  hoher  Bühne  des 
vierten  und  dritten  Jahihwiderts  an  den  Theirterniinen  oder  aus  der  Litteratur  nach* 
weisen  lälst;  obwohl  ich  femer  mathematisch  bewiesen  habe,  dafs  eine  Bühne  von 
mehr  als  5  Fufs  Höhe,  als  sehr  mangrlhaft  bcv.cichnct  werden  mufs  und  mir  tlann 
überhaupt  zuläfstg  ist,  wenn  die  Sitzreihen  der  Zuschauer  nicht  bis  zum  Orchestra- 
bodcn  hinabreichen;  obwohl  ferner  die  Gestalt  und  die  Ausstattung  des  hellenistischen 
Froskenion  selbst  laut  gegen  die  Bethesche  Deutung  als  BQhne  und  fitr  meine  Er- 
klärung als  Hintergrund  spricht;  obwohl  endlich  schon  das  Wurt  Proskenion,  das 
ursprünglich  eine  Vorskene,  also  eine  vor  der  Skene  befindliche  Dekoration,  aber 
nicht  jedes  beliebige  vor  der  Skene  betindliche  Ding  bedeutet,  (Üt  die  ältere  Zeit 
(fie  EiUSmng  de*  Proikenion  als  Bflhne  attssekUefte»  sollte,  —  trots  aUedem  hXlt 
Bethe  auch  jetst  im  allgemeinen  an  seiner  Ansicht  fest  und  gUiubt  sie  aberdies 
durch  den  Hinweis  auf  eine  vermeintliche  Abbildung  einer  griechischen  Bdhne  auf 
einer  Vase  des  vierten  Jahrhunderts  neu  stützen  zu  können. 

Bevor  ich  es  unternehme,  diese  neue  Stütze  auf  ihre  Traofahi^^keit  7u  unter- 
suchen und  festzustellen,  ob  sie  wirklich  den  schwankenden  B^u  der  Betheschen 
Theorie  vor  dem  Zusammenatura  zu  bewalncn  vermag,  kann  ich  mir  nidit  versagen, 
schon  hier  auf  den  Schlufs  des  fiedieschen  Aufsatses  hinsuweisen,  weil  dort  eine 

Ansicht  ausgesprochen  wird,  die  mir  von  der  gröfsten  Wichtigkeit  für  unsere  Streit- 
frage zu  sein  scheint.  Ich  finde  darin  ein  meiner  Auffassung  gemachtes  Zugeständnis, 
von  dem  ich  glaube,  dafs  es  in  den  Augen  aller  Unparteiischen  die  ganze  Streit- 
frage zu  entscheiden  geeignet  ist. 

Im  letsten  Abschnitte  seines  Aufsatzes  behandelt  nämlidi  Bethe  die  Auf- 

führungen  der  griechischen  Opern,  der  Dithyramben.  Er  weist  Oberzeugend  nach, 
dafs  bei  ihnen  neben  einem  grofscn  Chor  gewoi-nlieh  ein  oder  zwei  Solisten  ruif- 
traten,  die  ähnlich  wie  die  Schauspieler  der  gewöhnlichen  Dramen  gekleidet  waren. 
Der  Unterschied  zwischen  einem  solchen  Dithyrambos  und  einem  Drama  war  in 
einigen  Fillen  so  gering,  daft  f.  B.  der  Ditiiyrambos  »Kyklops  oder  Galateia«,  wie 
Bethe  selbst  hervorhebt,  von  einigen  als  Drama  bezeichnet  werden  konnte. 

»Cknkt  man  sich«,  so  lesen  wir  nun  bei  Beihe  5.  81,  idies  und  andere 

Werke  derselben  Art  itn  hellenistischen  Theater  aufgeführt  —  und  sie  sind  da  wirk- 
lich aiifi^eniliit  worden:  l'olyb.  I\'  20,  0  —  so  ibt  klar,  dafs  das  Proskenion  als 
Hintergrund  diente  und  je  nach  Bedürfnis  durcii  Ausheben  und  Einsetzexi  von  Pinakes 
verändert  wurde,  die  Solisten  gelegentlich  auch  innerhalb  dieser  Dekoration  agierten.« 
Und  weiter:  »Wir  haben  also  im  hellenistischen  Theater  zwei  Spielplätze  anau» 
erkenn<*n:  l.  einen  in  der  Oicliestra  {'<hirii}.r^\  mit  dem  variabeln,  dureh  Thüren  zu- 
gänglichen Säulenproskcnion  als  Hintergrund,  2.  ein  hoch  über  diesem  gelegenes, 
niu:  nach  vom  geöffnetes,  architektonisch  umrahmtes  Gehäuse,  hinten  durch  eine 
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mehrstöckige  Säulendekoration  getddcwsen.  Dieser  diente  als  Bühne  den  Tragöden 

und  Komoren,  jener  den  nicht  weniger  beliebten  Dithyramben.« 

Ich  traute  nieinen  Augen  nicht,  als  ich  diese  Sätze  las.  Der  Streit  über  die 
Bedeutung  des  Proskenion  ist  hiemach  auch  für  Jicthc  soweit  entschieden,  dafs  er 
unumwunden  zugiebt,  was  meine  Gegner  bisher  leugneten,  dafs  das  Firoskenion  mit 
seinen  Säulen  und  Pinakes  genau  in  der  Wetie,  wie  ich  es  immer  behauptet  habe, 
als  Spielhintergrund  für  eine  in  der  Orchcstra  stattfindende  Auffühnn::  HVnpn 
konnte.  Die  Pinakes  ^vlJrden  also  auch  nach  Betlies  Ansicht  gewechselt,  den 
Charakter  des  riiuter^raudes  zu  verändern;  sie  wurden  fortgelassen,  wenn  eine  ütlene 
Säulenhalle  den  Hintetgrand  bilden  sollte,  tfit  einem  Worte:  das  Proskenion  wird 
auch  von  Reihe  als  Hintogrond-Dekoration  anerkannt. 

Alles,  wa.s  bisher  gegen  eine  solche  Verwendung  des  hellenistischen  Proskenion 
vorncbraclit  zu  werden  pflegte,  so  z.  B.  dafs  die  Säulen  zu  niedrig,  die  Thüren  zu 
klein  und  zu  gering  an  Zahl  seien,  dafs  die  Pinakes  zwischen  den  Säulen  keine 
panende  Dekoration  bildeten,  dafs  das  ganse  Proskenion  weder  ein  Haus  noch  eine 
Säulenhalle  darstellen  könne,  —  alles  das  verwirft  BeUie  ohne  jedes  Bedenken.  Ich 
habe  mich  iimsomehr  über  diese  wertvolle  Zustimmung  gefreut,  als  die  Möglichkeit 
einer  solchen  Deutung  des  Proskenion  mit  seiner  bemaiten  Pinakes  neuerdings  von 
O.  Puchstein  wieder  entschieden  geleugnet  wird.  Ich  werde  also  in  dem  Kampfe 
gegen  diesen  Teil  der  Pttchsteinschen  Theorien  Bethe  zu  meiner  Freude  auf  meiner 
Seite  haben. 

Bethes  Ansicht  weicht  nur  noch  darin  von  der  meinigen  ab,  dafs  er  das 
Proskenion  nur  für  den  Dithyrambos  als  Hintergrund  des  Spiels  anerkennt,  nicht 
aber  für  das  Drama.  Bei  der  Aufführung  des  letzteren  soll  dasselbe  Proskenion, 
das  beim  Dithyrambos  als  Ddcoration  diente  und  ehi  Haus  oder  eine  Halle  dar^ 
stellte,  die  Vorderwand  einer 'hohen  Bühne  gebildet  haben,  und  die  über  dieser 
Wand  von  Bethe  anp;enommene  kastenartige  Bühne  mit  ihrer  zweistöckigen  Säulen- 
dekoration soll  im  Drama  ein  Haus,  im  Dithyrambos  aber  entweder  gar  nichts  oder 
vielleicht  zwei  Obergeschosse  des  unteren  Hauses  dargestellt  haben! 

Wie  höchst  unwahrscheinlich  eine  solche  Annahme  ist,  leuchtet  ohne  weiteres 
ein.  Zieht  man  dazu  noch  in  Betracht,  dafs  die  von  Bethe  für  die  Dramen  ver- 
langte doppelte  Säulensiellung  in  keinem  einzigen  hellenistischen  Theater  wirklich 
erhalten  oder  auch  nur  in  den  geringsten  Resten  nachiveisbar  ist,  dafs  vielmehr  einige 
Theaterruinen,  wie  wir  sehen  werden,  die  Möglichkeit  der  vo^eschlagenen  Er* 
gänzung  des  Obergeschosses  geradezu  ausschlieisen,  so  drängt  sieh  uns  die  Frage 
auf:  was  veranlafst  und  was  berechtigt  denn  Bethe  zu  seiner  so  unwahrscheinlichen 
Hypotlu'se?  Warum  wechselt  er  für  das  Drama  den  Stand})!atz  der  Schauspieler, 
während  er  für  den  Dithyrambos  den  alten  Spielplatz,  die  Orchestra,  t>eibchiUt? 

Zu  der  seltsamen  Theorie  von  einer  anfangs  niedrigen  und  dann  schnell  an 
Höhe  zunehmenden  Bohne  der  Schauspieler  ist  Bethe  gekommen,  weil  er  von  zwei 
Voraussetzungen  ausgeht,  die  er  für  vollkomni' 1 1  /  sicherte  Thatsachen  hält,  nämlich 
einerseits  von  dem  bUhneniosen  Spiel  im  V.  Jahrhundert  und  andererseits  von  dem 
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Vorhandensein  einer  lO  Fu&  hohen  Bühne  in  den  Theatern  des  IV.  und  m.  Jahr- 
hundertB.  Diese  beiden  vermeintlidien  Thatsaehen  lassen  sich  nur  dann  miteinander 
in  Einklang  bringen,  wenn  in  der  Zwischenzeit  dte  Entstehung  und  das  schnelle 
Wachsen  Her  Bühne  erfolr^t  ist.  Bcthc  ^i'^iiht  mm  sowohl  den  genauen  Zeitpunkt 
der  Einführung  der  ersten  Bühne,  als  auch  die  Gründe  filr  das  schnelle  Wachsen 
der  BOhnenhfihe  erkannt  zu  haben. 

So  richtig  jene  erste  Voraussetzung  ist,  ebenso  unrichtig  ist  die  zweite.  Es 
ist  ein  schwerer  Irrtum,  wenn  Bethe  das  Vorhandensein  einer  hohen  Bühne  im 
hencnistisclicn  Theater  nicht  nur  wiederholt  als  eine  absnltit  ^^c^ichcrte  Thatsachc 
bezeichnet,  sondern  darin  auch  das  feste  Fundament  seiner  Theorie  sieht  Wie  ist 
es  denn  möglich,  so  whd  sich  mancher  Leser  fragen ,  dals  der  eine  etwas  als  ab* 
solut  sichere  Thatsache  hinstellt,  was  der  andere  nicht  nur  anzweifelt,  sondern  sogar 
für  vollkommen  unrichtig  erklärt? 

Forschen  wir  nach  den  GrümKii  filr  Hethes  Ansiclit  Uber  die  hohe  Riihnc 
des  hellenistischen  Theaters  und  den  Wechsel  des  Standplatzes  der  Schauspieler, 
so  finden  wff  weder  in  den  Protegomena  Bethen  noch  in  seinen  späteren  Aufsitted 
aiteh  nur  ehien  einsäen  wirklich  durchschlagenden  Grund.  Die  von  Bethe  selbst 
und  von  Anderen  angeflihrten  Gründe  lassen  sidi  viehnehr  ohne  Schwierigkeit 
widerlegen. 

Um  den  vermeintlichen  Wechsel  des  Spielplatzes  zu  begründen,  beruft  man 
sich  aunie^  auf  eihe  wesentliche  Veränderung,  welche  das  Drama  m  dieser  Zeit 
erfahren  haben  soll,  nimiich  auf  den  allmählichen  Fortfall  des  Chores  in  den  Sdiau* 

spielen  vom  IV.  Jahrhundert  ab.  Selbst  wenn  diese  Voraussetzung  zuträfe,  wenn 
wirklich  im  III.  Jahrhundert  kein  Chor  mehr  vorhanden  war  (Rcthe,  ProlcG;omena, 
S.  249),  so  war  dadurch  noch  keineswegs  eine  Änderung  des  Spielplatzes  bedingt. 
Hodistens  hätte  tfie  von  den  Schauspielern  wenig  benutzte  eme  Hälfte  Orehestra, 
die  bis  dahin  hauptsächlich  für  die  Tänze  des  Chores  gedient  hatte,  bei  den  skeni- 
sehen  Aufführungen  in  anderer  Weise  ausgenutzt  werden  können.  Dafs  dies  im 
römischen  Theater  thatsächlich  geschehen  ist,  habe  ich  früher  schon  ausführlicli  dar- 
gelegt (Das  griechische  Theater,  S.  387).  Für  die  hellenistische  Zeit  wissen  wir  aber 
von  einem  Umbau  oder  einer  anderen  Verwendung  der  ^diestra  bei  den  Auf 
fühningen  der  Dramen  absolut  nichts.  Die  Orchestra  blieb  in  den  hellenistischen 
Theatern  ein  voller  Kreis.  Überdies  ist  jene  Voraussetzung  unrichtig.  Durch  einen 
Aulsatz  von  A.  Körte  über  das  Fortleben  des  Chores  :N'cue  J:ihrb[icher  für  das 
klass.  Altertum  III,  S.  81}  ist  jetzt  festgestellt,  dafs  iu  den  skenischcn  Dramen  der 
helleniitisehen  Zeit  der  Chor  sowohl  in  der  Tragödie  als  aneh  in  der  KomficKe  fort- 
bestand. Auf  einen  Fortfall  des  Chores  im  Laufe  des  IV.  und  in.  Jahrhunderts 
darf  man  sich  also  nicht  mehr  berufen,  um  eine  Änderung  des  Spielplatzes  begreif 
lieh  zu  machen  oder  fjar  a!s  notwendig  hinzustellen. 

Zweitens  weist  Bethe  auch  jetzt  wieder  (S.  75,  vcrgl.  Prolcgomena  S.  204) 
auf  die  Emfilhrung  der  Flugmaschine  und  des  Vorhanges  am  Ende  des  V.  Jahr- 
hunderts hin  und  behai^t,  dals  dadurch  eine  Änderung  des  SpielpUtzes  bedingt 
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gewesen  sei.  Ich  lasse  zunächst  tinberifckstchtigt.  dafs  die  Ansichten  tiber  das  Vor- 
handensein eines  Vorhanges  in  jener  Zeit  noch  sehr  geteilt  sind  (vergl.  C.  Robert, 
Gött.  G.  Anz.  1S97  S.  31),  lcup;ne  aber  cntscliicdLii,  dafs  die  Kinführutli;  eines  Vor- 
hanges und  der  Flugmaschine  eine  Ilohcrlcgung  und  einen  oberen  Abschlufs  des 
Spielplatzes  bedingte.  Gab  es  einen  Vorhang,  so  konnte  er  selir  <jut  zwischen  den 
beiden  vorspringenden  Paraskenien  oder  auch  zwischen  den  Säulen  des  eine  Vor- 
halle darstellenden  Proskcnion  ausgespannt  werden,  ohne  dafs  eine  erhöhte  und  oben 
nbc;eschlossene  Bühne  notwendii;  wurde.  Und  dcifs  die  I~luL;ni.'isch;nc,  ein  über  die 
Skene  hinausragender  Krahn,  an  dem  die  Fliegenden  meines  Trachtens  hinausgedreht 
wurden,  die  Überdeckung  oder  gar  die  Erhöhung  des  Spielplatzes  verlangte,  kann 
ich  nicht  zugeben.  Man  l««e  nur  nach*  wie  Sethe  (Proleg.  S.  220)  die  Krhdhung  des 
Spielplatzes  lediglich  durch  den  Hinweb  auf  das  »ästhetische  Ikdurfnis«  zu  begränden 
weifs.  Es  ist  also  eine  unbewiesene,  rtnch  durch  öftere  Wiederholung  nicht  ge- 
winnende Behauptung  Bethes,  dafs  die  Einführung  des  Vorhanges  und  der  Flug- 
maschine zur  Änderung  des  Spielplatzes  der  Schauspieler  und  dadurch  zur  Her- 
stellung einer  erhöhten  Bühne  habe  filhren  mfissen. 

Drittens  nimmt  man  vielfach  an,  dafä  die  Schauspieler  deshalb  zuerst  auf 
eine  niedrige  und  dann  auf  eine  hohe  Tiühne  gehoben  worden  seien,  weil  sie  auf 
ihrem  früheren  S])ielplatzc  in  der  Orchestra  nicht  genügend  gesehen  werden  könnten. 
Da  Bethe  die  Dithyramben  und  andere  Aufführungen  zu  allen  Zeiten  in  der  Orchestra 
stattfinden  läist,  dOrfke  er  selbst  diesen  Grund  nicht  gelten  lassen.  Trotzdem  lesen 
wir  Froleg.  S.  276,  dafs  nur  die  Inhaber  der  unteren  Sitzreihen  die  Aufführung  eines 
auf  ebener  Erde  gespielten  Dramas  »mit  ästhetischem  Behacken  fjeniefi-en«  k'inntcn, 
und  dafs  die  grofsc  Masse  auf  den  oberen  Rängen  die  Schauspieler  nur  in  starker 
Verkürzung  sähe.  Dafs  hier  ein  Irrtum  Bethes  vorliegt,  kann  jeder  bezeugen,  der 
nur  einmal  von  den  oberen  Sitzen  eines  antiken  Theaters  auf  eine  in  der  Orchestra 
stattfindende  Aufführung  hinabgeschaut  hat.  Von  einer  starken  Verkürzung  kann 
dabei  keine  Rede  sein.  Überdies  hat  Bethc  selbst  in  einem  anderen  Zusammenhange 
schon  wiederholt  darauf  hingewiesen,  dafs  die  gewöhnlichen  Theater  in  erster  Linie 
ftlr  die  Aufführungen  in  der  Orchestra  gebaut  seien  (Proleg.  S.  273).  Dais  es  auch  ein 
mathematlsdier  Irrtum  ist,  wenn  man  behauptet,  da&  die  Sehverhältnisse  des  griechi- 
schen Theaters  durch  Einführung  einer  hohen  lUihnc  besser  geworden  seien,  glaube 
ich  geniljjend  gezeigt  zu  haben  (ver-1.  Athen.  Mittli  i^<y),  S.  310.  Die  Enviderung 
A.  Müllers  im  Philologus  LIX,  S.  329  giebt  mir  zu  einer  Entgegnung  keine  Veranlassung). 

Viertens  —  und  damit  kommen  wir  zu  dem  wichtigsten  Grunde  —  beruft 
sich  Bethe  auch  jetzt  wieder  auf  das  Zeugnis  Vitruvs.  Die  Vorschriften  des  rSmi> 
sehen  Architekten  über  das  griechische  Theater  sind  in  der  That  so  sehr  der  Aus- 
gangspunkt und  die  Grundlage  seiner  Theorie,  dafs  man  mit  Sicherheit  sngcn  darf: 
Ohne  Vitruvs  Angabe  über  die  Bühne  von  10 — 12  Fufs  Höhe  würde  weder  Bethc 
noch  ein  anderer  auf  den  Gedanken  gekommen  sein ,  dafs  das  griechische  Theater 
eine  so  hohe  Bahne  gehabt  habe,  und  dafs  das  Froskenion  des  Theaters  von  Epi> 
dauros  und  anderer  Theater  eine  solche  Bühne  gewesen  sex. 
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Vitruvs  Vorschriften  über  das  griechische  Theater  sind  zweifellos  richtig. 
Darüber  sind  wir  einig.  Sie  beziehen  sich  aber  nicht  auf  das  altgriechische  oder 
hdlentstische  Theater,  wie  man  frOher  allgemein  und  Bedie  auch  jetst  annimmt, 
sondern  auf  dasjenige  griechische  Theater,  welches  fUr  Zeit  Vitruvs  neben  dem 
römisclicn  als  einziger  besonderer  I  x'pus  noch  i^ebaut  wiinie  iimi  aus  ( iricclicnland 
stammte.  1-  ür  diesen  Typus  habe  ich,  um  Verwechsluiii^cn  niit  den  älteren  griechischen 
Tbeaterarten  vorzubeugen,  den  Beinamen  »kleinasiatischer«  vorgeschlagen,  weil  uns 
diese  Theaterform  hauptsScfalich  aus  Kleinasten  belcannt  ist  Auch  wissen  wir  im 
allgemeinen,  dafs  Vitruv,  wenn  er  in  seinem  Buche  griechische  Bauwerke  anfllhit, 
meist  Ideinasiatische  Beispiele  nennt  (ve^l.  F.  Noack,  Phiiologus  LVIU,  S. 


Wie  Bedie  diesem  idaren  Sachverhalte  gegenüber  nidit  nur  bei  seiner  An- 
sicht verharrt,  dafs  Vitruv  unter  dem  theatrum  Graeeorum  das  ältere  9heUenistische« 

Theater  verstehe,  sondern  ohne  Rücksicht  auf  meine  wiederholten  Erklärungen  auch 
jetzt  noch  die  Worte  Vitruvs  ohne  Ikdenken  und  ohne  Einschränkung  als  Grundlage 
seiner  Theorie  anführt,  ist  mir  unverständlich. 

Lassen  sich  so  die  vier  wichtigsten  Gründe,  auf  welche  die  Verteidiger  der 
hohen  hdlenistischen  Bflhne  sidi  m  statsen  pflegen,  ohne  Schwierigkeit  widerlegen, 
und  können  wir  demnach  da>  Vorhandensein  einer  solchen  Bühne  nidlt  mehr  als 
Thatsache,  geschweige  denn  als  absolut  sichere  Tliatsaclie  anerkennen,  so  betrachten 
wir  mit  einigem  Mifstraucn  die  neue  in  dieser  Zeitschrift  vcrufl'entlichte  Stütze,  die 
Bcthe  für  sehie  Theorie  gefunden  su  haben  glaubt 

Das  obenstdicnd  wiederholte  Bild  des  Assteas,  welches  auf  einer  in  Madrid 
befindlichen  Vase  aus  dem  IV.  Jahrhimdcrt  erhalten  ist,  soll  nach  Bethe  eine  seitlich 
und  oben  abgeschlossene  griechische  Bühne  mit  einer  nveigescliossii^cn  Säulenhalle 
als  Spielhintergrund  darstellen.  Kr  behauptet  ferner,  dafs  diese  Bühne  nur  oben 
Uber  einem  hdlenistischen  Froskenion  gedacht  werden  kdnne,  und  gewinnt  so  hl 
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dem  Bilde  einen  »tmerschQtteriich  festen  Boden«  für  die  RekiMwtniktioQ  der  hohen 
Bahne  des  giiechisdien  Tbeaten. 

Rethe  mag  darin  Recht  haben,  dafs  das  Madrider  Vasenbild  eine  Thcatcrsccnc 
darstellt.  Herakles  hat  in  seiner  Raserei  viele  Hau^üfjerätc  in  ein  loderndes  Feuer 
geworfen  und  ist  ira  Begriff,  auch  seinen  Knaben  dem  Feuertode  zu  überliefern. 
Seine  Frau  Megara,  der  er  das  Kind  vermutfich  entrissen  hat,  läuft  su  der  rechts 
sichtbaren  TbQr,  gewifs  um  Hüire  herbetsuholen.  Im  Hintergninde  sehen  von  einem 
oberen  Stockwerk  Alkmene,  lolaos  und  Mania  der  Unthat  zu.  Rechts  und  links 
wird  der  Spielplatz  von  zwei  jonischen  Säulen  eingefafst,  die  eine  hölzerne 
Decke  tragen. 

Ist  hier  wirklich  ehie  gewdhnlidie  griechische  Bühne,  wie  Betbe  sie  annimmt, 
dargestellt?  Jederaiann  weil«,  dals  Mordtbaten  im  griechischen  Drama  nicht  vor 

den  Auo;cn  der  Zuschauer,  sondern  im  frinern  des  Hauses  ausgeführt  wurden.  Ein 
Sc!\ausj)ieler  meldete,  was  im  Hause  t^csehclien  war,  oder  schilderte,  was  er  von 
seinem  Standpunkte  aus  von  dem  im  inneren  des  Hauses  Geschehenen  sah  oder 
auch  nur  zu  sehen  vorgab.  Im  Rasenden  Herakles  des  Euripides  meldet  ein  Bote 
die  schrecklichen  Thaten  des  Helden  und  schildert  das  Innere  des  Hauses.  Nach- 
dem sich  sodann  die  grofse  Thür  des  Palastes  geöflhct  hat  (V.  1029;  'Ai->^,'.-/_i  /XiJS^a 
xXi'vitai  u'j^irtjXcov  oqiwv),  sehen  der  Chor  und  später  auch  Aniphitnan  in  den  Palast 
hinein  und  erblicken  dort  den  gebundenen  Herakles  und  die  Folgen  seiner  Raserei. 
Wie  viel  die  Zuschauer  selbst  von  dem  Inneren  des  Hauses  sehen  konnten,  ist  nicht 
bekannt  und  wird  sich  audt  kaum  jemals  feststellen  lassen. 

Da  nun  Assteas  auf  der  Madrider  Vase  gemalt  hat,  wie  Herakles  in  der 
Raserei  die  Hausgeräte  zerstört  und  sein  Kfnd  tndtct,  so  müssen  wir  erwarten,  das 
Inncrc  des  Hauses  dargestellt  zu  ünden.  So  urteilt  nicht  nur  der  erste  Herausgeber 
des  Bildes  (Hirset,  Annali  del  Inst.  1864  &  333),  sondern  es  scheint  dies  auch  die 
allgemeine  Auffassung  su  sein  (vergU  Baumeister,  Denkmäler  S.  666).  Zu  der  An- 
nähme,  dafs  die  Sccnc  sich  hier  ausnahmsweise  vor  dem  Hause  abspiele,  ist  man 
nicht  berechtigt,  mai;  es  sich  nun  um  das  Drama  des  Euripides  oder  um  das  eines 
anderen  Dichters  handein. 

Wir  sehen  auf  dem  Bilde  einen  seitlich  von  iwei  Säulen  und  oben  von 
einer  Decke  eingeblsten  Raum,  an  dessen  Rflckwaod  zwei  übereinander  stelMnde 
Säulenreihen  sichtbar  sind.  Rechts  ist  eine  haIhL;eöffnetc  Thür  t^cmalt,  welche 
dieselbe  Höhe  hat  wie  die  beiden  vorderen  Säulen.  Alles  dieses  palst  \'orziii;lieh 
zur  Darstellung  des  Innern  eines  Hauses.  Die  beiden  vorderen  Säulen  gleichen  in 
ihrer  Form  den  jonischen  Säulen  auf  dem  Fhlyakenbilde  von  Lentini  (Arch.  Jahr- 
budi  1900  S.  68  Fig.  7),  die  unsweifelhaft  die  Fassade  eines  Hauses  darstellen.  Ich 
sehe  daher  in  unseren  Säulen  nicht  die  Seitenwände  einer  Bühne,  sondern  die  Dar- 
steüuni;  der  Hausfassade.  Die  zwei  Säulenreihen  im  Inneren  p;ehören  zu  einem 
zweistockigen  Säulenhofc,  in  den  man  von  aufscn  hineinblickt.  Die  seitliche  Thür, 
SU  der  Megara  eilt,  führt  vermutlich  in  die  anderen  Gemächer  des  Palastes  und  sur 
oberen  Halle  des  Hofes. 
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Bei  dieser  Auffassung  sind  die  Verhältnisse  der  einzelnen  Teile  und  auch 
die  Penpekdve  so  richtig  gezeichnet,  wie  bei  einem  VuenbUde  des  IV.  Jahrhunderts 
nur  zu  erwarten  ist  Die  beiden  vorderen  Säulen  und  die  seitliche  Thfir  haben  im 

Verhältnis  zn  flcn  Personen  die  ricliti^e  Höhe,  wahrend  die  hinteren  Säulen,  den 
Gesetzen  der  l'crspcktivr  cnt^prcchctuJ,  bedcutciul  niedriger  {gezeichnet  sind.  Ich 
finde  überhaupt  nichts  auf  dem  Hiidc,  was  bei  unserer  AuiTassung  nicht  vull- 
konamen  pafite. 

Der  ErlcUirung  Bethes  stellen  sich  dagegen  manche  Hindernisse  in  den  Weg, 

die  er  nicht  f^cnü^jend  beachtet.  So  macht  es  ihm  keine  Sorj^e,  dafs  der  nach 
seiner  Ansicht  im  Hinteryruntlc  dar'^estcHte  I'alast  keine  Thür  und  im  Untergeschosse 
nur  eine  einzige  Säule  hat,  und  dafs  die  seitliche  i'hur  und  ebenso  die  vorderen 
Säulen  im  Widerspruch  au  allen  bekannten  Theaterbauten  durch  swei  Htagen  reichen 
würden;  es  kümmert  ihn  nur  wenig,  da&  der  Mord  bei  seiner  Auffassung,  dem 
steten  Gebrauche  zuwider,  vor  dem  Palaste  stattfindet;  auch  daran  nimmt  er  keinen 
Anstofs,  dafs  unser  Gemälde  bei  seiner  Auffassung  die  einzii;c  Darstelhiiig  der 
gewöhnlichen  griechischen  Hüiine  sein  würde,  und  dafs  also  sonst  kein  einziger 
Maler  die  stets  vorhandene  Kastenbtihne  gexeichnet  oder  auch  nur  angedeutet  hätte. 
Er  fiigt  sogar  noch  die  gewagte  Behauptung  hinzu,  dafs  der  dargestellte  Spielplats, 
obwohl  der  Maler  that^äclilich  auch  nicht  die  ^erinj^stc  Sjxir  einer  Erhöhung  ge- 
zeichnet hat,  sicher  oben  auf  einer  hohen  Hiihne  licye.  in  dem  (Grundrisse  (Fif^ur  5 
auf  S.  65)  ergänzt  er  unbedenklich  10  Halbsäulen  unter  dem  Fulsboden  der  Uühne 
und  weifr  sogar,  dafä  diese  Säulen  10— 13  FuJs  hoch  warenl 

Man  braucht  eine  solche  HUhne  nur  im  Aufriis  zu  zeichnen,  um  einen 
derartigen  Bau  für  eine  Unmö^liclikeit  zu  erklären!  Über  einer  Reihe  zicrh'chcr 
Säulen  sollen  sich  zwei  stattliche  Säulenstelluni^en  als  Fassade  eines  llaiise.s  er- 
heben, und  der  Platz  vor  diesem  Hause  soll  beiderseits  von  zwei  schlanken  Säulen, 
die  durch  swei  Etagen  reichen,  eingefaßt  sein.  Dies  durch  willkOrtlche  Zusammen« 
fttgang  verschiedener  Bauteile  entstandene  Gebäude  wird  schlielslich  nicht  etwa  als 
mutmafsHches  PiiantasiebÜd  eines  griechischen  Theaters  hinpjestellt,  sondern  auf 
S.  75  lesen  wir:  »Die  geschlossene,  architektonisch  umrahmte  Hühne,  an  ihrer  Hinter- 
wand durch  eine  mehrstöckige  Säulenarchitcktur  abgeschlossen  und  dekoriert,  eignet 
dem  hellenistischen  Theater  und  hat  tiber  dem  8  7,—  ■>  Fufs  hohen  Siulenproekenion 
gestanden:  das  ist  die  bedeutende  Thatsache,  deren  Erkenntnis  wir  vor  allem 
dem  Madrider  Bilde  des  Assteas  verdanken.« 

Vergleicht  man  die  Betlieschc  Erklärung  des  Bildes  mit  der  unsrigen,  so 
wird  man  schwerlich  lange  schwanken,  welcher  von  beiden  der  Vorzug  gebührt. 
Das  etnsigartige  Bild  gewahrt  uns  einen  Blick  in  das  Innere  des  K0nigspalastes. 
Wir  sehen  eine  Architektur,  wie  sie  auf  keinem  anderen  Vasenbiide  erscheint,  und 
eine  Handhmp;,  welche  niemals  vor  den  Augen  der  Zuschauer  ausgcfiihrt  wurde. 
Von  einer  eingerahmten  Bühne  und  namentlich  von  dem  Proskenion,  auf  dem  diese 
Bülme  sich  befinden  soll,  ist  nichts  zu  erkennen. 

Das  ist  also  der  »feste«  und  »unerschütterliche«  Boden,  den  Bethe  durch 
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das  Madrider  Bild  gewonnen  zu  haben  behauptet  und  von  dem  ausgehend  er  alle 
hellenistischen  Theater  7»  erf!;än^en  unternimmt  ist  ein  Scheinboden,  der  ins 

Wanken  gerät  und  zusammenstürzt,  sobald  man  den  ersten  festen  Schritt  darauf  macht 
Unter  diesen  Umständen  könnte  es  überflüssig  erscheinen,  Bethe  auf  seinem 
Wege  weiter  zu  folgen  und  die  einzelnen  Stufen  seiner  Beweisililirung  zu  unter- 
suchen. Da  sich  aber  auch  der  weitere  Weg  an  mehreren  Stellen  als  ein  Irrweg 
nachwet<?cn  l.ifst,  scheint  c8  mir  nützlich»  auf  die  einzelnen  Abschnitte  des  Auf- 
satzes näher  ein^ugchen: 

1.  Im  ersten  Abschnitte  wird  neben  dem  Madrider  Vasenbikle  noch  eine 
Terrakotte  von  S.  Angelo  (S.  6l,  Figur  a)  herangezogen,  welche  auch  eine  BOhne 
mit  einer  allseitig  eingerahmten  Snolendekoratinn  vorfilhrcti  soll.  Ich  stimme  zwar 
Bcthc  darin  bei,  dafe  hier  eine  Bühne  und  eine  doppelgeschossige  Skenenwand 
dargestellt  ist  Aber  einmal  ist  die  Bühne,  wie  auch  Bethe  jetzt  zugiebt,  ein 
gewöhnliches  niedriges  italisches  Podium,  das  nichts  su  thun  hat  mit  der  Betheschen 
hohen  Bühne  des  hellenistischen  Theaters.  Und  sodann  ist  es  unrichtig,  den  Giebel 
der  Terrakotte  als  den  Abschlufs  der  Rrilimen.irchitektur  zu  bezeichnen,  —  er  bildet 
vielmehr  den  oberen  Abschluls  der  Skencnwand  — ,  und  weiter  die  tunnarltgctt 
Flankenbauten  den  schlanken  vorderen  Siulen  der  Madrider  Vase  gleichzusetzen, 
denn  jene  aehlielsen  die  doppelte  Säulenreihe  seitlich  ab,  diese  aber  stehen  weit 
vor  den  Säulen  des  Innern.  Wir  haben  mithin  eine  frei  vor  der  Dekoration  liegende, 
keine  giickkastcnartig  eingefafste  Bühne,  wie  Bethe  <;ie  für  die  griechische  Zeit  narh- 
weiscn  will.  Das  Einzige,  worin  die  Terrakotte  mit  dem  Madrider  Vasenbüde 
flbereinstimmft,  ist  die  doppelte  Säulenreihe  und  namentlich  der  Umstand,  da&  die 
oberen  Säulen  niedriger  und  enger  gestellt  sind  als  die  unteren.  Da  dies  aber 
cbcnsof^iit  hei  der  I'.issade  und  der  Ilofarchitcktur  eines  Hauses,  als  bei  irgend 
einem  anderen  Gebäude  (Stadtthor,  Grabmal)  vorkommen  kann,  ist  es  nicht  zulässig, 
nur  auf  diese  äuiserc  Übereinstimmung  hin  beide  ,/Vrchitckturcn  fiir  die  äulsere 
Fassade  eines  Hauses  su  erklaren.  Die  übrigen  Bauteile  zeigen  ja  auch  zur  Genüge 
die  grofse  Verschiedenheit  der  beiden  dargestellten  Bauwerke.  Ich  kann  daher 
nicht  zii^'cben,  dafs  die  Terrakotte  von  S.  Angelo  irgend  etwas  zu  thun  hat  mit  der 
vermeintlichen  hohen  griechischen  Bühne. 

2.  Im  zweiten  Abschnitte  sucht  Bethe  zu  zeigen,  dafs  schon  vom  IV.  Jahr* 
hundert  ab  die  aus  den  römischen  und  kleinasiatischen  Theatern  bekannte  zwei» 
stöckige  Säulenarchitektur  stets  den  Hinlergrund  des  Spielplatzes  für  die  dramatischen 
Auffiihnjngen  gebildet  habe.  Da  in  jenen  Theatern  diese  Architektur  ausnahmslos 
vorhanden  sei,  da  sie  in  der  TerraliOtlc  von  S.  Angelo  wiederkehre,  da  sie  von 
Vitrttv  ftlr  das  griechische  Theater  bezeugt  werde,  da  sie  ßlr  das  Theater  von 
De}os  durch  Inschrillen  des  III.  Jahrhunderts  gesichert  sei,  und  da  sie  endlich  auch 
auf  dem  ins  IV.  Jahrhundert  hinaufreichenden  Madi  idct  Vrisenbilde  schon  in  derselben 
Weise  vorkomme,  so  sei  sie,  wie  Bethe  scheinbar  mit  Recht  folgert,  seit  dem 
IV.  Jahrhundert  allgemein  üblich  gewesen.  Der  Schlufs  ist  jedoch  unrichtig,  weil 
die  Prämissen  fast  sämtUch  falsch  und  unhaltbar  sind. 


DiirpfcW,  Die  vcnadnilich«  Bihne  dn  benetiUtnchcn  Theater*. 
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ZunSebst  ist  «s  ein  mir  unventändlicher  folgenschwerer  Irrtum,  wenn  Bcth« 

behauptet,  dnfs  in  allen  römischen  und  kleinn<;iati«rhen  Thcatrrn  eine  doppelte  oder 
(Ireifaclic  Säulenreihe  vorkoinmc,  unri  dafs  es  Theater  mit  einer  cinzi^icn  Säulenreihe 
und  einem  Podium  darüber  gar  iiiclit  gebe  (S.  70).  Er  wcifs  also  nicht,  dafs  In 
einigen  römischen  und  Icleinasiatischen  Theatern  die  frei  vor  der  SIcenenwand 
stehende  Säulenarchitektur  thatsächlich  aus  nur  einem  einzigen  Stockwerk  bestand. 
So  w.u  z.  U.  im  Merodes -Theater  in  Athen  und  im  Thenter  von  Termessos  die 
Skenenwand  über  der  Bühne  nur  mit  einer  einzigen  freistehenden  Säulenreihe 
geschmückt,  die  oben  eifi  Podium  trug.  Bd  mehreren  amferen  Theatern  ist  nur  die 
untere  Säulenreihe  gesichert  und  es  ist  unbekannt,  ob  eine  obere  vorhanden  war. 
Alle  Folgerungen,  welche  Bethe  S.  62  und  70  aus  jener  irrtümlichen  Ansicht  zieht, 
sind  also  unrichtig.  Der  Irrtum  ist  mir  besonders  deshalb  unverständlich,  weil  ich 
die  einstöckigen  römischen  Froskenien  mit  ihrem  Podium  schon  öfter  mit  den 
einrtd'ckigen  griechischen  Froskenien  und  Ihrem  Podium  zusammengesteilt  und  jei» 
aus  diesen  abgeleitet  habe. 

Was  sodann  die  aus  dem  I.  oder  II.  vorchri^tliclien  Jalirhundert  stammende 
Terrakotte  von  S.  Angclo  belnltl,  so  gehört  sie  einer  Zeit  an,  für  die  das  Vor- 
kommen doppelter  Säulenreihen  an  den  Skenen  durch  die  Lilteratur  feststeht  und 
daher  von  mir  niemals  bestritten  worden  ist 

Dafs  ferner  die  Angaben  Vttruvs  (V.  6)  über  die  doppelte  Säulenreihe  an 
der  Skenc  seines  tfreatrum  Graecornm  nicht  für  die  hellenistischen  Theater  gelten, 
sondern  erst  für  die  »kleinasiatischcn«  Theater  des  I.  Jahrhunderts  v.  Oas^  braucht 
nach  dem  oben  Uber  Vitruv  Gesagten  keines  weiteren  Beweises. 

Wenn  weiter  in  den  aus  dem  III.  Jahrhundert  stammenden  Rechnungen  des 
Theaters  in  Delos  von  einer  unteren  und  oberen  Dekoration  die  Rede  ist,  so  steht 
das,  wie  ich  sclion  wiederholt  bemerkt  habe,  durchaus  nicht  mit  meiner  Ergänzung 
tiieses  l'hcaters  im  Widerspruche.  Nach  den  Ruinen  raufs  über  dem  säulen- 
geschmttckten  Untergeschosse  des  deiischen  Theaters  ein  tttracJdie|[endes  Ideineres 
Obergesdiob  ergaast  werdoi,  und  auf  diese  beiden  Stockwerke  liesiehe  ich  die  in 
den  Rechnungen  erwähnten  beiden  Dekorationen  (avo)  und  xatto).  Von  einem  dritten 
Stockwerke  wissen  die  Inschriften  nichts.  Ebensowenig  geht  aus  den  Inscliriften 
hervor,  dafs  die  obere  Dekoration  von  Delos  eine  Säulenreihe  dargestellt  habe.  Es 
ist  also  nidit  einmal  richtig,  dafs  die  Redmungen  von  Delos  das  Vorhandenseui 
»einer  mehrstöckigen  Säulenhalle«  bestätigen. 

Die  letzte  Prämisse  endlich,  d;ifs  die  doppelte  Säulenreihe  schon  für  das 
IV.  J;ilirhundert  durch  die  Madrider  Vase  des  Assteas  als  gewöhnliche  Dekoration 
der  Skene  erwiesen  sei,  können  wir  nach  unseren  Darlegungen  Uber  dieses  Vasen- 
bild nicht  als  richtig  anerkennen. 

War  es  schon  gewagt,  auf  Grund  so  weniger  Beispiele  den  altgemeinen 
Gebrauch  einer  zweistöckigen  Saulenstellung  für  alle  griechischen  Skenen  vom 
IV.  Jahrhundert  ab  zu  behaupten,  so  haben  wir  jctst  durch  den  Nachweis,  dafs 
diese  wenigen  Beispiele  nicht  einmal  zutreffen,  einer  solchen  Behauptung  olle  Stützen 
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entzogen.  Erst  im  vorletzten  und  namentlich  im  letzten  vorchristlichen  Jahrhundert 
sind  die  doppelten  und  dreifachen  Säulenreihen  in  der  Theaterdekoration  flbltch 

geworden,  vcrmutlicli  besonder*  von  dem  Zeitpunkte  an,  als  das  Skenengebäude 
behufs  Übcrdcckunt;  des  Theater?  durcli  Scc^cltuch  oder  Holz  mit  dem  Zuschauer- 
raum zu  einem  einzigen  Bau  verbunden  und  die  Obenvand  der  Skene  ebenso  hoch 
gemacht  wurde  wie  die  Umfassungsmauer  des  Sitzraumes.  Die  Überaus  hohe 
Skenenwand  erhielt  damals  einen  kOnstieHsehen  Schmuck  durch  Verdoppelung  oder 
Verdreifachung  der  Proskenionsaulen. 

Dafs  in  altgriechischcr  und  hellenistischer  Zeit  bei  dem  einen  oder  anderen 
Drama  zuweilen  eine  doppelte  Säulenreihe  nötig  war  und  dann  leicht  aus  Holz 
beigestellt  werden  konnte,  habe  ich  niemals  in  Abrede  gestellt  Was  ich  geleugnet 
habe  und  auch  jetat  noch  leugne,  ist  das  regelmäfsige  Vorkommen  der  doppdten 
Säulenhalle  in  den  griechischen  Theatern  des  IV.  Jahrhunderts  und  der  hdle* 
nistischen  Zeit. 

Zweistöckige  Hallen,  wie  Bcthe  sie  annimmt,  sucht  man  auch  vergeblich 
auf  den  griechischen  Vasenbildem  und  Reliefs,  welche  Tbeater-Auffiihrungen  dar» 
slellea.  EinsWckige  Hallen  kommen  dagegen  öfter  auf  ihnen  vor  (vergl.  Das 
griechische  Theater  S.  308  und  328fT.).  Diese  Zeugnisse  will  Bethe  aber  nicht  gelten 
lassen.  Er  versichert  nämlich,  dafs  auf  den  Theaterreltefs  der  Campana-Art  und 
auf  dem  Neapler  Comödien-Relief  nur  das  unterste  Stockwerk  vom  Künstler  dar- 
gestellt, das  obere  aber  au^elassen  sei.  Und  das  wird  behauptet,  obwohl  die  über 
dem  Gebälk  angebrachten  Giebel  und  Vasen  deutlich  Idiren,  dafs  die  Architdctttr 
oben  zu  Ende  ist.  Unsere  Erklärung  dieser  Reliefs  als  der  Darstellung  einstöckiger 
griechischer  Proszenien  hält  Bethe  für  »gänzlich  ausgeschlossen«,  weil  die  Säulen 
und  das  Gebälk  barok  gestaltet  und  mit  verschiedenartigen  Aufsätzen  versehen 
seien,  was  beides  beim  grieehisidien  Froskayon  ntdit  voikomoie.  Mir  bestätigen 
dagegen  gerade  diese  Aufsätie  das  Fdilen  einer  oberen  SänlensteQung  und  damit 
auch  die  Übereinstimmung  mit  dem  hellenistischen  Proskenion;  und  was  die  baroken 
Formen  anbetrifft,  so  kann  ich  Bethe  auf  eine  Stelle  seines  eigenen  Aufsit/es  ver- 
weisen (S.  65),  wo  er  die  unzweifelhaft  richtige  Ansicht  ausspricht,  dafs  »die  massive 
Praditdekoration  der  rZtanischfin  Kajaerbühne  nichts  ist  als  die  barolK  Atttgestaltung 
des  hellenistischen  Baues«.  Als  jene  Reliefs  angefertigt  wurden,  hatte  dieser 
Entwicklungsprozefs  schon  begonnen.  Woher  endlich  Bethe  wei&i  dafs  auf  dem 
Geison  der  hellenistischen  Proskcnicn  keine  solchen  Aufsätze  gewesen  sind,  möchte 
ich  gerne  erfahren.  Ich  kann  ihm  nur  versichern,  dafs  auf  mehreren  Gesimsen  der 
Proskenien  kletoe  Löcher  eifaalten  shid,  die  möglicherweise  aar  Befestigung  ähnlicher 
Gegenstände  gedient  haben. 

Der  Nachweis  einer  doppelten  Säulenreihe  an  allen  Skencn wänden  des  IV. 
utui  III.  Jahrhunderts  ist  also  nicht  erbracht.  Erst  vom  II.  Jahrhundert  ab  kennen 
wir  solche  Wände. 

3.  Vor  den  Säulen  der  Dekoration  sdl  mm,  «de  BeAe  in  aelnem  DL  Ab- 
schnitte weiter  nachzuweisen  sucht,  vom  IV.  Jahrhundert  ab  stets  eine  allseitig 
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geschlossene  Bühne  bestanden  haben.  D;c  Madrider  Vase  wird  wieder  als  ältestes 
Beispiel  citicrt,  die  l:!cin,T5iritischen  und  ronii^c'iRii  riicaler  sollen  dieselbe  Bühnen- 
form  zeigen,  und  bei  unseren  njodcmcn  1  heatern  wird  die  gleiche  Gestalt  gefunden. 
So  coli  die  moderne  Bühne  bis  ins  IV.  Jahrhundert  v.  Chr.  zurQckreichen. 

Die  Bahne  unserer  heutigen  Theater  ist  allerdings  ein  kastenförmiger,  allseitig 
abgeschlossener  Raum  und  wird  gewifs  auch  einiyr  Vivn-  vom  römischen  Theater 
j^perbt  haben.  Aber  ihre  allgemeine  Gestalt  stimmt  mit  der  römischen  Bühne 
keineswegs  überein  und  mit  dem  griechischen  Spielplätze  hat  die  moderne  Bühne 
fast  nichts  mehr  gemein. 

Das  Madrider  Vasenbtld,  welche^  ils  ältestes  Beispiel  einer  kastcnfurmii^cn 
Bühne  anr;cniliit  wird,  hrauchen  wir  nicht  melir  als  solches  ycltcn  zu  lassen.  Wir 
erkannten  darauf  das  Innere  eines  Königshauses,  nicht  eine  abgeschlossene  griccliisehe 
Bühne.  Die  auf  der  Terrakotte  von  S.  Angelo  dargestellte  Hühnc  besitzt  keine 
abschUefsenden  Seitenwande,  wie  Bethe  auf  S.  69  selbst  zugiebt,  und  kann  daher 
keinesfalls  als  griechische  Bühne  gelten.  Andere  Beispiele  einer  seitlich  begrenzten 
Bühne  nn«  qrifchischri  Zeit  sind  mir  überhaupt  niclit  b.  k.mnt.  Dagegen  vermag 
ich  an  euugen  griechischen  i  hcatcrruincn  positiv  naciizuweiscn,  dafs  die  Decke  des 
Proskcaton,  die  vermeintliche  Hilhnc  Betlies,  sicher  nicht  von  hohen  seitlichen 
Wänden  etngefafst  war  und  demnach  auch  kein  Dach  besafs.  So  ist  im  Theater 
von  Pricnc  nocli  jetzt  eine  niedrige  oben  beendete  Schranke  auf  dem  Proskenton 
als  seitücher  Abbchlufs  des  hohen  r<id:Lin;-  erli;ilten.  Und  im  Tlu-riti-r  vm  Oropos 
besitzen  wir  noch  das  Gebälk  des  Uberstockes  der  Skeae  cinschliefsiich  des  Eck- 
stäckes,  durch  welches  die  Ergänzung  einer  hohen  Seitenwand  und  damit  eines 
seitlich  und  oben  abgeschlossenen  Bühnengehäuses  Uber  dem  Proskenion  gänzlich 
au^m  -cidosseo  wird  (vergl.  Das  griechische  Theater  S.  106].  Solchen  bestimmten 
Thatsachen  gegenüber  ist  Bethes  Behauptung,  dafs  die  grit-chi-chen  Theater  vom 
IV.  Jalirliundert  ab  regelmäfsig  eine  seitlich  und  oben  abgeschlossene  Bülme  liatten, 
nicht  aufreckt  zu  halten. 

4.  Nachdem  Bethe  so  nachgewiesen  zu  haben  meint,  da&  der  Spielplatz 
der  griechischen  Dramen  vom  £nde  des  V.  Jahrhunderts  ab  nicht  mehr  die  Orchestra, 
sondern  eine  erliöhte  Bühne  gewesen  sei,  sucht  er  im  IV.  Abschnitte  die  Stelle 
dieser  Bühne  in  den  erhaltenen  hellenistischen  Theatern  zu  ermitteln.  Wenn  er  die 
Ruinen  selbst  genauer  gekannt  hätte,  würde  er  sdiwerlidi  die  Theorie  au%esteUt 
haben,  dais  die  abgescUossene  Bohne  oben  Ober  den  Säulen  des  Proskenion  gelegen 
hätte.  Dafs  bei  einigen  Theatern  (Oropos  und  Priene)  dieser  l'!atz  keinen  hohen 
seitlichen  und  oberen  Abschlufs  gehabt  haben  kann,  wurde  soeben  schon  betont. 
Bei  allen  anderen  griechischen  Theatern  ist  von  dem  Betlieschen  Bülmcnkasten  auch 
oidit  die  geringste  Spur,  geschweige  denn  irgend  ein  Stein  gdwiden. 

Warum,  so  fragt  man  sich  bei  dieser  Sachlage  erstaunt,  legt  denn  Bethe 
seine  Bühne  oben  über  das  Proskcnion,  wo  weder  von  den  .Säulen  des  Hintergrundes, 
noch  von  den  seitlichen  Abschluf'^wändcn  irgend  etwas  erhalten  ist?  Warum  erkennt 
er  die  gesuchte  Hintergrund-Dekoration  nicht  in  den  Säulen  des  Proskenion  und 
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seinen  Pinakei?  Da  er  selbst  der  Anheilt  is^  daft  diese  Säulen  bei  der  AuflRihrung 
der  DiAynmben  den  Hinteigrund  bildeten»  bitte  eine  «oldie  Usung  für  ihn  scbr 

nahe  gelegen.  Und  dies  um  so  mehr,  weil  dann  (!ic  Dramen  im  TV.  und  ITT.  Jahr- 
hundert denselben  Spielplatz  erhalten  würden,  den  sie  aucli  nach  seiner  Meinun;;; 
im  V.  Jahrhundert  gehabt  haben.  Trotzdem  weist  er  diesen  Gedanken  entschieden 
turOck.  Mit  Spannung  betrachten  wir  die  hierfür  beigebraditen  Gründe. 

Zunächst  sei  in  den  hellenistischen  Theatern  oben  über  den  Säulen  des 
Proskenion  keine  weitere  Säulenreihe  nachgewiesen,  wie  er  sie  für  die  hellenistische 
Dekorationswand  als  notwendig  fordern  müsse.  Nachdem  wir  diese  Forderung 
widerl^  haben,  kann  das  Fehlen  ein«*  oberen  Siulenreihe  uns  nicht  mehr  abhalten, 
in  den  unteren  Säulen  das  Hauptgeschofi  der  Hintergrund-Dekoration  su  sdien. 

Sodann  sucht  Bcthc  nachzuweisen,  dafs  das  in  den  hellenistischen  Theatern 
sicher  vorhnndenc  Obcrt^cschofs  deshalb  nicht  die  obere  Dekoration  der  Skcnc,  das 
Kpiskenion,  gebildet  haben  könne,  weil  es  um  2  bis  3  m  gegen  die  Proskenionwand 
suräcktrete  und  ein  soldies  ZurOcksprin^en  des  Obergeschosses  bei  den  römischen 
Theaterfassaden  niemals  vorkomme.  »Die  rfimisclien  BOhnen>Architei£turen  seigen 
auch  nicht  die  leiseste  Spur  einer  Estrade  (Iber  dem  unteren  Stocke  ,  behauptet 
Bcthe  und  bc\s'cist  damit,  dafs  er  niclit  nur  die  Ruinen  und  deren  Publikationen 
nicht  genau  studiert,  sondern  auch  mein  Theaterbuch  nicht  genügend  gelesen  hat. 
An  mehreren  Stellen  (<.  B.  S.  78  und  391)  habe  ich  ausdrilcklich  gesagt,  dais  es 
solche  Podien  Ober  den  unteren  Säulen  gicbt  und  habe  auf  diese  Thatsache  bei 
meiner  Rcwcisfiihmnf^  grofses  Gewicht  t;elegt.  Es  ist  seltsam,  wie  Bethe  dies  ganz 
Ubersehen  konnte.  Selbst  solche  römischen  Theater,  bei  denen  eine  obere  Säulen- 
reihe  gesichert  ist,  zeigen  zuweflen  Ober  den  unteren  Säirfen  die  deutlidien  ^ures 
eines  Podiums,  das  ab  Theologeion  verwendet  werden  konnte.  Auch  iitterarisch 
ist  ein  solches  Podium  gesichert.  So  erzählt  z.  B.  Sueton  von  Nero,  dais  dieser 
e  proscacnii  fasfij^io  dem  Spiele  ztisah  (c.  Ii)  und  dafs  er  seditionif>us  fdfitomimorvm 
«  parte  proscacnn  supertore  signifer  sunul  ac  spectator  aderat.  Die  Ruinen  und  die 
Lftteratur  fUhren  uns  also  Obereinstimmend  xu  dem  ScMufs,  daft  die  untere  Säulen* 
reihe  der  römischen  Skenen  identisch  ist  mit  dem  Proskenion  der  griechischen 
Theater,  und  daf?;  da?  zurückspringende  Obercjt'schof':  der  letzteren  das  Episkcnion 
des  Vitriiv  ist.  Auf  andere  dieses  Resultat  bestätigende  Ihatsachcn  einzugehen, 
mufs  ich  mir  leider  versagen.  Dem  Philologen  gegenüber  will  ich  aber  wenigstens 
daran  erinnern,  da&  die  von  mir  idenficieiten  Säulenreihen  beide  npooxijvwy  hielsen 
und  auch  wirklich,  wie  dieser  Name  veriangt,  eine  vor  der  Skene  befindliche  feste 
Dekoration  bildeten. 

Weiter  sollen  Pollux  und  Vitruv  bestimmt  die  Anordnung  des  Spielplatzes 
oben  über  dem  Proskenion  verlangen.  »Ohne  Deuteln,  ohne  fii^^n  und  Brechen« 
sollen  beide  hierfOr  Zeugnis  ablegen.  Der  in  den  angeßihrten  Worten  liegende 
Vorwurf  berührt  mich  nicht,  weil  ich  an  dem  Texte  dieser  Schriftsteller  weder 
etwas  ändere,  noch  daran  dente!e.  Tlcrade  meine  Gegner  lesen  Dinge  aus  diesen 
Schriftstellern  heraus,  die  nicht  darin  stehen. 


IMrpfdJ,  Pi«  Tcmuiatliebe  BBbBc  de»  fccUcaiitiKlicii  TbcMeia. 
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PoUux  (IV,  124)  beschreibt,  darin  stimme  ich  mit  Bethe  überein,  das 
Ffoskeoioii  mit  sdnea  Siulcn,  wenn  er  von  dem  Hyposkenion  und  seinem  Säulen« 
und  Statuensdmrack  spricht   Bas  nur  sehr  selten  vorkommende  Wort  6noaxi)vtov 

ist  meines  Erachtens  flUr  das  untere  Stockwerk  der  Skcne  eine  ebenso  treffende 
Bezeichnung,  wie  i7rt5XT^vtov  für  das  Obcrgcschofs  (vcrg!.  Vitruv  VII,  5,  5),  besonders 
wenn  man  sich  erinnert,  dafs  der  Ausdruck  uirö  axr^vT^;  vielfach  für  den  Innenraum 
der  Skene,  niemab  aber  filr  den  Raum  unter  dem  Spteiplals  gebraucht  wird  (vergl. 
E.  Reisch,  Das  griechische  Theater,  S  und  C.  Robert,  Gött.  Gel.  Anz.  1897 

S.  43I.  Dafs  ferner  das  Podium  über  dem  i'roskcnion,  wo  die  Götter  erscliitnen 
und  auch  die  Redner  zuweilen  auftraten,  auch  nach  meiner  Meinung  so  lange  kurz 
Logeion  genannt  weiden  durfte,  bis  es  bei  der  Herridtttiag  d«r  rOmteehim  BOhne 
sum  Unterschiede  von  dieser  den  Namen  Gfitter-Logeion  erhielt,  glaube  ich  oft 
genug  gesagt  zu  haben.  Darauf  ist  aber  meines  Wissens  merkwürdigerweise  noch 
nicht  hingewiesen  worden,  obwohl  es  von  grofser  Beweiskraft  ist,  dafs  es  in  der  That 
höchst  seltsam,  ja  unbegreiflich  sein  würde,  wenn  Pollux  einen  Säulen-  und  Statuen- 
schmuck an  der  Vorderwand  der  Bfihne,  von  dem  wir  sonst  nichts  wissen  und  den 
ich  entschieden  leugne,  erwähnt  hätte,  während  er  den  entsprechenden  Schmuck  der 
Skenenwand,  über  dessen  Vorhandensein  kein  Zweifel  besteht  und  der  für  das 
Theater  viel  wichtis^er  war,  garnicht  genannt  hätte.  Dürfen  wir  da  nicht  mit 
Bestimmtheit  behaupten,  dafs  aucii  er  unter  Hyposkenion  das  untere  Stockwerk  der 
Skene  vemteht?  Das  Ftoskenion  ist  in  der  That  die  Fassade  des  Hyposkenion. 

Der  zweite  aufgerufene  Zeuge,  Vitruv,  redet  gar  nicht  vom  hellenistischen 
Theater,  sondern,  wie  ich  schon  oben  dargelegt,  von  dem  griechischen  Theater 
seiner  eigenen  Zeit,  unserem  »klcinasiatischen«  Typus.  Den  Beweisen,  welche  ich 
früher  hierfUr  beigebracht  habe  (zuletzt  Athen.  Mitteil.  1898,  S.  334},  kann  ich  einen 
neuen,  sehr  wertvollen  hinsujägen,  den  ich  F.  Groh  (Wochenschrift  ßlr  Uass.  PhiloL 
1898,  S.  237)  und  Bethe  selbst  (Jahrbuch  1900,  S.  71)  verdanke.  Beide  weisen  darauf 
hin,  dafs  Vitruv  (V,  6,  4)  verlange,  dafs  die  Skene  seines  griechischen  Theaters 
ebenso  hoch  sein  müsse  wie  das  Dach  der  über  den  Zuschauersitzen  errichteten 
Halle.  »Es  ist  bemericenswert«,  so  sagt  Bethe,  >da&  erat  durch  Aufsetzen  der  mdir- 
stSck^en  Ddcoration  auf  das  Proskenion  die  urkundlich  ttberlieferte  Höhe  der  Skene 
erreicht  wird:  Vitruv  verlangt  nämlich,  sie  solle  den  höchsten  Zuschaxierring  über- 
ragen«. Demgegenüber  konstatiere  ich  erstens,  dafs  es  in  den  hellenistischen 
Theatern  solche  Säulenhallen  gar  nicht  giebt,  während  sie  in  klcinasiatischcn  und 
römischen  Theatern  vielfoch  vorkommen.  Zweitens  ist  die  Skene  der  griechischen 
und  hellenistischen  Theater  wohl  niemals  so  hoch  gewesen,  wie  Vitruv  hier  verlangt, 
nämlich  höher  als  der  Zuschauerraum  Die  erhaltenen  Mauern  der  hellenistischen 
Skcnen,  z.  B.  von  Epidauros  und  Megalopolis,  von  Athen  und  Dclos,  von  Priene 
und  Ephcsos,  können  unmöglich  Wände  von  eiiwr  so  gewaltigen  Höhe  getragen 
haben.  Das  bestätigen  augeniäUig  die  bedeutenden  Verstärkungen,  welche  die 
Skenenmauern  und  ihre  Fundamente  thatsächlich  in  den  nach  kleinasiatischer  Art 
umgebauten  Theatern  (z.  B.  in  Athen,  Priene  und  Ephesos)  eriahren  haben.  Die 
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Dtfrpfeld,  Dit  venDcintliche  Btthn«  des  kellenütisehen  Theatcn. 


Vorschrilt  V'itruvs  kann  sich  also  nicht  auf  das  hellenistische  I  heatcr  beziehen,  sondern 
gilt  oflenbar  nur  für  den  griechtsch-kleinasiatischen  Typus.  Pollux  und  Vitniv  ver* 
langen  mithin  durchaus  nicht,  dafe  die  Dekoration  oben  auf  dem  hellentstnchen 

Proskenion  gestanden  hat.  Vitruvs  Aiipsnt^c  ist  vielmehr  direkt  gegen  Bethe  zu 
verwenden,  da  wir  aus  seinen  Vorschriften  entnehmen  müssen,  dafs  er  gar  nicht 
vom  hellenistischen  Theater  redet. 

Wenn  Bethe  sich  weiter  noch  besonders  auf  das  Theater  von  PHene  berufen 
zu  Ivünnen  glaubt,  weil  hier  in  romischer . Zeit  wirklich  eine  Bühne  oben  auf  dem 
rn  slrenion  ^^clcgcn  hat,  so  beachtet  er  nicht  j^cnü^^end,  <lafs  hier  ein  Umbau  vorliegt. 
Ein  ursprünglich  hellenistisches  Theater  wurde  in  römischer  Zeit  nach  kleinasiatischer 
Art  umgebaut.  Aus  dem  schmalen  Thcotoyeion  der  Griechen  wurde  eine  breitere 
Bohne  gemacht,  ohne  dafs  die  Proskenionsäulen,  wie  es  sonst  der  Fall  war,  entfernt 
und  auch  ohne  dafs  die  unteren  Sitzreihen  abgeschnitten  wurden.  Dafii  in  römischer 
Zeit  auf  dieser  Bühnr  It  wunlr,  i'^t  von  nicmandi  ni  -elöugnet  worden.  Dafs 

aber  die  schmale  Decke  des  l'rosUenion  schon  in  hellenistischer  Zeit  als  Spielplatz 
gedient  habe,  ist  damit  keineswegs  erwiesen.  Wenn  Bethe  das  Theater  selbst 
gesehen  hätte,  würde  er  schwerlich  eine  solche  Behauptung  aufgestellt  haben. 

Südann  macht  Betiie  auf  das  Bild  einer  bekannten  Londoner  Phlyakenvase 
(Jahrbuch  S.  73,  Fig.  ril  aufmerksam  und  behauptet,  dafs  hier  eine  iiohc,  seilHch 
abgeschlossene  hellenistische  Bühne  zu  erkennen  sei.  Es  gehört  eine  starke 
Phantasie  dazu,  um  hier  Bethe  su  folgen.  Aus  zwei  rohen  Holzpfosten,  die  an  den 
Seiten  des  Bildes  gezeichnet  sind,  und  aus  einer  ganzen  und  twei  halben  niedrigen 
Säulen  mit  einem  horizontalen  Holzbalken  darüber  folgert  Bethe,  dafs  es  sich  um 
die  hohen  Sfiulcn  eines  hellenistischen  Proskenion  und  um  eine  seitlicli  und  oben 
abgeschlossene  heUeuisttsciie  Bühne  handelt.  Icli  erkenne  in  diesem  Bilde  mit 
Relsch  (Pas  griechische  Theater,  S.  319)  eine  gewöhnliche  italische  Bühne  v<m 
geringer  Höhe,  deren  Stützen  nur  besser  gezimmert  oder  auch  nur  besser  gezeichnet 
sind,  als  es  bei  anderen  Phlyakenbühnen  der  Fall  ist  Was  sich  Bethe  noch  alles 
hinzudenkt,  ist  für  mich  nicht  vcrhindÜch. 

Eine  älinlichc  niedrige  Bühne  sehe  ich  auch  auf  dem  Berliner  Fhlyaken- 
Krater,  dessen  Darstellung  Bethe  hi  einer  berichtighm  Zeichnung  veröflRuitlicht  Der 
Vergleich  mit  anderen  Phlyakenbildem  und  namentlich  dem  vorhergenannten  Londoner 
Bilde  zeigt  mir,  dafe  «lic  Stützen  der  Bühne  auch  hier  so  gezeichnet  sind,  wie  sie 
wirklich  waren,  •  nämlich  etwa  i  m  hoch.  Ich  sehe  auch  nicht  die  geringste  Ver- 
anlassung zu  der  Bethesclien  Annalime,  dafs  der  Maler  hier  eine  hohe  hellenistische 
Bühne  habe  darstellen  wollen,  ihr  aber  durch  Abschneiden  der  unteren  Teile  der 
Säulen  die  Höhe  der  gewöhnlichen  italischen  Bühne  gegeben  habe.  Wenn  Bethe 
jetzt  (S.  73.  Anm.  32I  diese  Annahme  sogar  für  »wissenschaftlich  gesichert«  erklärt, 
weil  zwei  Fachgenossen  ihm  zugestimmt  haben,  so  kann  ich  dat;egen  nur  protestieren. 
Gewifs  ist  eine  solche  Zustimmung  angenehm,  bringt  aber  noch  keine  Entscheidung. 
Mit  dem  hellenistischen  Proftkeaion  hat  die  Bühne  des  Assteas  nur  das  eine  gemein, 
dais  beide  mit  dorischen  Säulen  ausgestattet  sind,  die  Proportion  dieser  Säulen  aber 
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und  alle  anderen  Baugliedcr  sind  gänzlich  verschieden.  Namentücli  ist  von  dem 
dorischen  Geballc  der  ht  l!cni<;ttschen  I'roskcnicn  $»ar  nichts  vorhanden.  Ich  werde 
auch  in  diesem  Falle  das  Bild  selbst  fernerhin  als  sichere  Urkunde  benutzen,  nicht 
aber  Bethes  ErgKaxungen  und  Zuriitse. 

Von  allen  Gründen,  welche  Bethe  im  IV.  Abschnitt  seines  Aufsatses  su- 
sammcnträgt,  um  den  Nachweis  ixi  führen,  drifs  das  hellenistische  Pro^kcnion  nicht 
der  Hintergrund  der  skenischen  Aiiffühningen  gi  uesen  sein  kann,  hat  e-ieh  also 
auch  nicht  einer  als  stichhaltig  herausgestellt.  Sie  liefsen  sich  alle  widerlegen  udcr 
bewtesen  onS  sogar  umgekehrt,  dafii  das  Froalcenion  stete  den  Spielhintergrund  und 
die  Orehestra  den  Standplatz  der  Schauspieler  gebildet  hat. 

5.  Im  V.  Abschnitte  erörtert  Bcthe  das  Alter  und  die  Einrichtung  seiner 
geschlossenen  Bühne.  P>  verweist  hier  nochmals  auf  seinen  schon  mehrmals 
erwähnten  Beweis,  dafs  diese  Üühne  am  Ende  des  V.  Jahrhunderts  erfunden  sei 
und  behauptet,  dafii  »kaum  ein  Verandt  ematUcher  Bekimpfiing«  gemacht  sd. 
Jettt,  durch  das  Madrider  Vasenbild,  sei  seine  frühere  »Überzeugung«  zur  »Gewifshett« 
geworden.  Wer  ihn  widerlegen  wolle,  müsse  statt  Spott  und  Ästhetik  »schmiedeeiserne 
Gründe«  vorbringen. 

Auf  die  einzelnen  unbewiesenen  Behauptungen  und  unrichtigen  Schlüsse 
dieses  Abschnittes  noch  näher  einangehen,  darf  ich  woh!  unterlassen.  Nachdem  die 
FrSmissen  sich  als  falsch  herausgestellt  haben,  ist  es  Uberflüssig,  sich  noch  weiter 
mit  den  Folgerungen  zu  beschäftigen.  Ob  meine  vorgebrachten  Gründe  stichhaltig 
und  »schmiedeeisern«  sind,  überlasse  ich  getrost  dem  Urteile  Betbcs  und  der 
übrigen  Leser.  - 

6.  Ober  die  im  VI.  Abschnitte  behandelten  Dithyramben  und  ihren  SpieU 

platz  habe  ich  schon  im  ersten  Teile  dieses  Aufsatzes  genügend  gesprochen.  Ich 
möchte  hier  nur  nochmah  meiner  aufrichtigen  Freude  darüber  Ausdruck  geben,  dafs 
Bethe  in  diesem  Punkte  eine  meiner  Theorie  so  nahestehende  Ansicht  vertritt  Wer 
das  Proskoiloo  des  hellentstischen  Theaters  als  Hintergrund  filr  die  Avfl)lhrungea 
der  Dithyramben  anerkennt,  weil  er  weift,  dafr  in  diesen  Stücken  der  Chor  nocb 
wirkte,  der  kann,  so  sollte  man  meinen,  auch  ftir  die  gewöhnlichen  Dramen,  die 
ebenfalls  in  hellenistischer  Zeit  noch  einen  Chor  hatten,  keinen  anderen  Spiel- 
hintergrund annehmen  als  das  Froskenion  und  keinen  anderen  Spielplatz  als  die 
Oidieati«. 


Athen,  31.  Dezember  190a 


Wilhelm  Dörpfetd. 


iMtkai»  ZVI. 
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zu  DEN  ANTIKEN  SARKOPHAGRELIEFS. 

Im  II.  Rande  der  antiken  Sarkophnt;reliefs  S.  3  bildet  Robert  eine  vierseitige 
Ära  mit  den  Gestalten  der  vier  Jahreszeiten  ab,  und  zwar  nach  einer  Zeichnung  des 
Codex  CoburgenBiB  fol.  134,  indem  er  im  Text  angiebt,  das  Original  «ei  »wie  et 
sdieint  verschollen«.  Bei  meinem  letsten  Aufenthalt  in  Paris  im  Herbst  vorigen 
Jahres  ist  es  mir  indcfs  gelungen,  das  scheinbar  verschollene  Denkmal  aufzufinden. 
Zwnr  bir«jt  e«  sich  nicht  in  einer  der  öffentltchen  oder  Privatsammlungen  der  Haupt- 
stadt selbst,  vielmehr  steht  es  im  Schlofs  von  Chantilly,  der  ehemaligen  Be- 
sitzung der  Herzöge  von  Aumate,  die  der  leiste  Sprols  des  Hauses  samt  allen 
Kunstsammtungen,  zu  denen  auch  eine  Anzahl  Antiken  gehören,  dem  Institut  de 
France  vermachte.  Seitdem  sind  die  Sammlungs«äle  an  bestimmten  Tagen  der 
Woche  dem  öflcntiichen  Besuch  zugänglich  gemacht. 

Unsere  Ära  steht  im  ersten  Saale  der  Gemäldegalerie.  Aus  weilsem  Marmor 
gefertigt  erreicht  sie  nur  etwa  halbe  Manneahdhe.  Die  Eihaltuog  ist  eine  redit 
gute,  nur  ganz  Unwesentliches  ist  ergänzt.  An  der  Identität  tnit  der  Cobui^ensis* 
Zeichnung  kann  nicht  der  geringste  Zweifel  bestehen,  die  Übereinstimmung  der 
Relief- Figuren  und  Ornamente  mit  der  Zeichnung  ist  eine  totale.  Als  einzige 
Abweichung  notierte  ich  mir,  da&  dte  Frlihlings-Hora  auf  dem  Original  in  der  linkeii 
Hand  ein  paar  Zweige  hält,  während  sie  auf  der  Zeichnung  leer  erscheint  und  mir 
leicht  in  die  Falten  des  Gewandbausches  greift.  Dic^c  Falten  sind  aus  den  Zweigen 
des  Oricjinals  mifsverstanden.  Das  Attribut  in  ticr  linken  Hand  der  Hcrbst-Hora 
(mit  dem  Böckcheo),  das  auf  der  Zeichnung  unklar  erscheint  und  vom  Zeichner 
selbst  wohl  nidit  verstanden  wurde,  ist  nach  Ausweis  des  Originals  die  wulstige 
SynqiOMonbmde  (6««to|ife). 

Dresden.  P.  Herrmann. 


Archäologischer  Anzeiger 

Beiblatt 

ZUM  Jahrbuch  des  Archäologischen  Instituts 
1901.  I. 


Mit  Emil  IK'bser.  der  am  21.  Februar  mit  ganz  kurzer  Krankheit 

aus  einem  arbcilsvoüen  I.ebcn  abberufen  wurde,  ist  ein  auch  dem  archäo- 
logischen Institute  altverbuiulener  Gelehrter  hiiii^eschieden.  Aufgewachsen  in 
einem  Kiinstlerhause,  durch  Studien  in  Bonn  und  wiederholte  Reisen  in  den 
Römerlaoden  begünstig,  hat  HObner  im  Gaoxe»  seiner  philologischeo,  ins- 
besondere auf  die  Epigraphik  gerichteten  Studien  auch  der  kOnstlerisehen 
Hinterlassenschaft  des  AUerthums  stets  besondere  Aufmcrksamlccit  cjewidmct 
und  deren  Kcnntnifs  von  da  an,  als  er  uns  den  Denkniälerschatz  Spaniens 
näher  brachte,  auf  das  Manuigfaitigste  gefordert  Von  ihm  ais  dem  Heraus- 
geber Qbemahm  das  Institut  die  Archäologische  Zeitung,  auf  welche  als  Fort- 
setzung dieses  Jahrbuch  gefolgt  ist.  Und  er  hat  es  nie  an  sich  fehlen  lassen, 
wo  er  der  Centraldircktion  und  der  Redaktion,  zumal  durch  seine  Hcziehungen 
TU  Spanien  tind  Fngland,  nützlich  sein  konnte.  So  macht  eine  schwer  aus- 
zufüiletide  Lücke  auch  für  uns  durch  HÜBNEKs  Hingang  sich  fühlbar,  und  er 
bleibt  auch  i>ei  uns  in  dankbarer  Erinnenuig. 


GORDION. 

Durch  die  bocbhcriige  i*  reigebigkeit  eines 
FfCBwln  nwdtB  den  beiden  Untertcicbnciea  die 
Mittel  gewahrt,  in  Pbrygien  bei  dem  Dorfe  Pebi 
Ausgrabungen  zu  veranstallen,  welche  vom  8.  Mai 
bü  26.  August  1900  dauerten. 

Wir  beabMchtigea,  die  ErgcbniMe  BDNivr 
durch  du  Wobhronen  der  tBrUfchc«  und  deaiMhen 

BchtTilcii  und  iihlit  zum  wcni(,'s(cM  «itiT^li  tl.i'i 
^Entgegenkommen  der  anatolischcn  Eisenbahn^ 
tcMOselnft  sefMerte«  ArbtiteB  in  dncr  Sonder- 
piiMifcfifion  /u  vcrnflendii^hL-n,  D.i  alicr  deren 
Fertigstellung  auch  liUii^crc  Zeil  be^in^piucbcn  wiid, 
kalten  wir  es  für  angezeigt,  die  Fachgenosten 
Kbtra  jeUt  durch  einen  kurien  vorlüofigen  Beriebt 
mit  den  ««scntlichco  KesidMten  bektuiDt  <u  machen, 
iniilgif  tWl. 


I  Fdr  die  Wahl  des  Ortet  waren  die  in  den 
Atheni»chen  Mittheitotigen  XXII  I  (T.  Torgvtsü^tiicn 

I  Beubacbtungcn  und  SchlQiise  bestimmend,  welche  uns 
hoffen  lielacn,  auf  der  Kuineastktle  bei  Pebi  Rote 
der  alten  phrrgitcben  Stadt  Gordlon  und  in 
den  1/tn.»c!iti,irU-ii  Tumul]!  die  (jiabstätten  iliiur 
tlcrt»cbcr  und  Kdlcn  tu  (iudcn.  Da  die  Tumuli 
nach  den  in  Boa4}sk  icmacklen  Bifabrangea* 
bessere  Aussichten  für  die  mit  tmmrrliin  bci^rcnitcn 
Mitteln  unternummencn  Ausgrabungen  boten,  so 
verwendeten  wir  auf  sie  unsere  Hauptarbeit  und 
bertcktkbtigtcn  den  StadtbSgel  erst  in  swciier 
Linie. 

Di«  ZaU  «Mtzcr  Arbeiter  atief  im  Lanfe  de« 

')  VgL  Athen.  Mittbeil.  XXIV,  |£ 

I 
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GordioB. 


Mai  rasch  bis  auf  etwa  50,  während  de«  Juni  weiter 
in  schneller  Folfe  bi«  auf  76;  »ie  waren  t.  Th.  aus 
weiter  Ferne  tugewindnt,  iadcia  die  Kunde  von 
dem  tohnendeo  Verdienet  «eli  mit  erttaunlidicr 
SchnellißVcit  v(T:iri'i!i:t^-,  Miii.ilJ  cjnni.il  dif  Arbeiten 
begonnen  hatten.  Die  Emtearbciten  vcruiiacbtcn 
dann  vom  5.  Jnll  «b  einen  jtbcn  RilckKane:  die 
I.cute  au»  den  nüher  gelegenen  Ortschaften  ver- 
liefen ans  olsbald  und  bei  der  nun  äberall  reichlich 
Torbandenen  Arbeittgelegenhcit  kamen  nur  \t-r- 
cinxclU  Zmllge,  $0  daf«  wir  wfcbrend  des  Juli  und 
Auffuit  nor  durcbschnittlieb  einige  40  Mann  be- 
»cliliftigcn  konnten.  Vci  fai  (iic-c  (  iL-gcndm  i-licn^'' 
ungcwöbnlicbc  wie  nlltiiliche  Kcgenreichtbuni  dieses 
Somnicra  «ar  nmercn  Arbeilen  niebt  eben  Ittrdeilieb; 
wolkenbruchartige,  von  heftigen  llugclbMcn  be- 
gleitete Gewitterregen,  die  vom  letzten  iJiittel  des 
Mai  an  fast  einen  Monat  hindurch  einander  folgten, 
vCfWaadclten  die  Eben«  iwiacbcn  Sakaria  und  der 
Nckropole  fn  einen  Sumpf,  der  t*i;«weiie  telbet  tn 

Pferde  niclit  K'""  leiclil  zu  ]>as>";icri  w.ir  lisinnr- 
hin  wurde  durch  sie  die  Arbeit  nur  auf  Stunden 
«nd balbe Tage witefbfodicn.  UnerfreulichierwaTcn 
die  seit  Mitte  Juni  Uberhand  nehmenden  Stechmücken 
und  mit  ihnen  die  Fieberanfälle,  Ton  denen  weder 
wir  noch  unsere  Arbeiter  verschont  blieben.  Von 
Anfang  Juli  an  wurde  aucb  die  Bitte  fttblbar 
(hSufig  36*  C.  t  Sch.),  wenn  auch  dwrch  Kut  bc- 
standiy  licrrNclienden  Luftzug  gcinilJcrt,  Fiic  weite 
wellige  Ko<;hebeM,  von  bläulich  schimmernden 
Gebirgtsttgen  cingenbnt  «nd  in  Ihren  GcMaunt* 
oliaraicter  wobt  der  Campagna  von  Rum  vergleich- 
bar) bot  im  Frühling  mit  ihrer  reichen  Vegetation 
ein  entzückendes  Bild;  von  der  Hitre  des  Hoch- 
tommcrt  ausgedarrt,  verlor  sie  weientlicb  an  Reix 
md  nvr  die  Freude  an  tmerer  Arbeit  und  deren 
siel)  mehrenden  Ergebnit^en  Vonnie  soliliefslich  die 
Besehwettichkeit  derselben  vergesseri  raachen. 

t.  Die  antike  Stadt. 
Der  grolke  Um&ng  der  antiken  Stadt  Ter* 
wehrte  von  vorn  herein  bei  der  Zeit  und  den  Mitteln, 
die  uns  snr  Verfllgung  standen,  den  Plan  einer 
toWetlndigen  Ficilegov  der  etwa  Torbandcncn 
baulichen  Reste;  vielmehr  konnten  wir  nur  Theil- 
onlersuchungen  derjenigen  Steilen  iu's  Auge  fassen, 
an  welchen  die  hervorragendsten  GcbBude,  ins- 
besondere dar  durch  Aleundei's  Becacb  berflhaite 
Tempel,  zu  veimtttben  waren.  Als  mleb«  kamen 
einmal  die  Kuppe  des  südöstlichen  kleineren  HOgcls, 
dann  der  biScbst  gelegene  Theil  des  westlichen 
giüftercnt  d.  h>  «in«  liugs  dcaien  Sodiand  sieh 
emieckcnde  Mwrile,  in  mter  Unle  in  Betnehb 


Aus  verschiedenen  Griiudtn,  luiueiitlicli  auch  wegen 
der  dort  in  gröf^erer  Zahl  vorhandenen  alten  Tbon- 
scberben  cnlscbiedca  wir  uns  dafttr,  an  der  iwcit> 
genannten  Stelle  tu  beginnen.  Es  wurden  tunidist 
nacheinander  4  W  rMn  l.N^jräijen  von  je  ca.  3  m  Br. 
und  }o  ni  L.  in  der  Richtung  SW.— NO.  ausgehoben. 
Dabei  stieftcn  wir  In  getinger  Tiefe  auf  Giibcr, 
wenn  nicht  jUngsIer,  so  doch  nicht  weil  zurOck- 
;  liegender  Zeil;  darunter  kamen  Kcstc  von  Wohn- 
I  hiusern    (Kundaraentmauem   aus   Bruchsleinen  in 

(Lebmverband)  <u  Tage,  welche  frühestens  helle- 
nlstlseber,  spltestens  dem  Anfang  der  Katseneit 

.iiij^ehi  ■!  e:i    Lmnon,      N.ielideiii    e*    uns  h'<^lungen 

war,  weitere  Schubkarren  zu  beschaffen,  konnte  der 
dritte  Crabcn  verbreitert  und  dann  bis  a«f  den 
gewachsenen  Hoden  hin.!!)  vertieft  werden,  welcher 
j  6,50  m  unter   der  httcbstcn  Stelle   der  beutigen 
\  Oberflilehe  liegt.    Hier  fand  sieb,  ca.  Q,J0  m  über 
I  dem  gewachsenen  Boden,  ein  vnn  SW.  nmcb  NO. 
I  laufendes  starkes  Fundament  aus  Brachstcinen  ia 
'  Lehmvcrliand,     darüber    in    etwas  abweichender 
Richtung  eine  »chwAchcre  Hauer  derselben  Technik. 
Da  andere  Haucnflgu  nach  dem  4.  CSrabcn  hin  lieh 
anzuscblicfscn  schienen,  so  wurde  das  ganze  Terrain 
zwischen  den  beiden  Gribcn  freigelegt.    Es  ergab 
»ich  folgender  Befund:  Die  in  den  tiefsten  Schickten 
geüiiHlenen  schwachen  Hauern  —  die  Technik 
dieser  ist  elKenbar  iron  den  Utesten  SEeiten  bis  auf 
die  Gegenwart  unverKndvrt  i;c5diel;t.Ti,  so  d.>r>  d.i-i 
relative  Alternder  einteloen  Mauern  nur  durch  die 
verschiedene  Httbealtge  tu  bcatiancn  bt  ~  iHhien 
offenbar  von  Wobnh&nsern  tltester  Zeil  her. 
An  einer  Stelle  waren  über  dem  Fundament  aus 
Bruchsteinen  noch  vier  Schichten  de»  aufgebenden 
Mauerwerkes    aus    Lufisiegeln   erhalten.  Diese 
kkiiteren  Baulichkeiten,  wdeke  unter  einander 
nicht  in  Zu5.injnieidi,ir,L;       stehen  scheinen,  haVicn 
später  einem  gtälicre»  Gebltudc  flau  gemacht; 
nach  dessen   Zerstörung  sind   an   seiner  Sidle 
wiederum  ärmliche  Wobnbluser  errichtet  wurden. 
Leider  ist  der  Unterbau  des  grtffseren  Gebindet 
I  nicht  vollständig  erhalten,  irgend  welche  Resle  von 

iSKulen  oder  Gebtlk  sind  nicht  gefunden  worden, 
■barhaupt  nicbts,  was  auf  einen  stetoemca  Obcibat 
eclilicficn  licfse  M.m  wird  dciiinaLh  annehmen 
'  müssen,  dafs  da^  autgchcndc  Mauerwerk  aus  Luft- 
I  ziegeln,  das  GcbUlk  aus  Holz  bestand.  Das  Dach 
war  ein  Ciebeldaicb,  v  ie  die  zahlneiuben  BiuchaMcke 
von  Sadien  Dach-  und  gewölbten  Dedcsiegcln  be- 
weisen.   Aufserdem  sind  eine  gröfscre  Anzahl  von 

iBnichstttcken  architektoniKher  mit  RelieCi  veniencr 
Tetfaeotlen  gcfondcn  woedieu,  urtkkt  aur  iuAcicn 
Veraleruug  des  Gebindes  gedient  haben.  Ualst 
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ihnen  gebührt  die  erste  Stelle  der  untenstehend  in 
Kiß.  I  .-iligcbildetcn  Platte  (1..  0,385),  von  der  nur 
der  untere  Thcil,  etwa  ein  Ürittcl  des  Ganzen,  fehlL 
Auf  einem  von  zwei  Pferden  —  der  Künstler 
hat  nur  eines  dnriustcllcn  gewufst,  doch  beweist 
der  die  V'creinigungsstclle  von  Joch  und  Peichsel 
schmOckende  Grcifcnliopf  (de»  griechischen  Typus), 
daf*  ein  Zweigespann  gemeint  war  —  gezogenen 
Wagen  stehen  zwei  anscheinend  bartige  Männer, 
von  denen  der  vordere  einen  gespannten  Bogen 


zweite  war  plastisch  nicht  wiedergegeben)  des 
Pferdes,  sowie  den  Ansatz  des  Beines  und  Schildes 
des  Kriegers.  Da  an  diesem  Fragment  der  untere 
Reliefrand  erhalten  ist,  so  kann  man  zu  der  be- 
kannten Breite  auch  die  IlUbc  der  ganzen  Platte 
bestimmen  und  gewinnt  eine  quadratische  Form. 

Die  Formen  des  Reliefs  sind  ziemlich  stumpf, 
die  Unbeholfenheit  der  Ausfuhrung  (welche  ursprung- 
lich durch  Bemalung  ergänzt  gewesen  sein  wird) 
weist  mit  Bestimmtheit  auf  einheimische  Fabrikation. 


Fig.  I. 


hüll,  der  hintere  als  Wagenlenker  zu  betrachten  ist. 
Das  gejagte  Wild  ist  Uber,  statt  vor  dem  Gespanne 
dargestellt:  ein  geweihter  Hirsch  und,  diesem  vor- 
aus, weiter  rechts  eine  Hindin.  Vor  den  Pferden 
ist  der  Oberkörper  eines  in  gleicher  Richtung 
schreitenden  Kriegers  erhalten,  der  mit  rundem 
Schild,  Lanze  und  Helm  (mit  grofsem  auf  einer 
niedrigen  SlUlze  befestigten  nach  vorn  und  hinten 
wallendem  Busch  ^  ausgerüstet  ist.  Ein  Bruchstück 
eines  zweiten  Exemplars  aus  derselben  Form  zeigt 
ein  Stück  des  Rumpfes  und  ein  Vorderbein  (das 


*)  über  diese  auch  an  dem  zertrümmerten 
Löwengrabe  bei  Hairan-veli  wiederkehrende  Helm- 
form und  deren  griechische  Vorbilder  vgl.  Athen. 
Mitih.  XXlll,  S.  131. 


Doch  verbietet  die  Waflcnrüstung  des  Kriegers  und 
der  in  dieser  wie  in  dem  Greifentypus  sich  zeigende 
ostgricchische  Einflufs  mit  der  Datirung  wesentlich 
Uber  den  Anfang  des  6.  vorchr.  Jahrhunderts  hinauf- 
zugehen.' 

Nur  noch  ein  unbedeutendes  und  schlecht  er- 
haltenes Bruchstück  eines  Reliefs  mit  menschlichen 
Figuren  wurde  gefunden,  auf  welchem  das  Unter- 
theil  eines  nach  links  hin  schreitenden  Kriegers 
mit  rundem  Schild  und  Schwertscheide  dargestellt 
zu  sein  scheint.  Eine  gröfserc  Zahl  anderer  gehört 
zu  Platten  ungefähr  derselben  Form  und  Gröfse, 


>)  Vgl.  das  Ath.  Milth.  Will  S.  140  f.  Aus- 
geführte. 
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trie  die  mit  der  Hirschjagd,  welche  je  zwei  auf- 
Itrichtete  Thiere  daander  gegenüber  in  uehaitekcm 
Sttle  cafbalten.   Der  eine  Typus  (Braehitseke  von 

Wenigstens  5  K\t.-iii]jI.irLTi)  leigt  einen  Stier  und 
einen  Löwen,  deren  Vorderbeine  auf  je  einer  aus 
den  Bedea  tpricficiiden  Ranke  avfmfcen,  der  andere 
(wenigstem  3  Exemplare)  2  Antilopen,  die  rectils 
und  link«  an  einer  silplitojuuhnlichen  Doldfii|>n.inzc 
emponpringen  und  an  deren  obersten  Blutben  m 
mfcn  acbeinen.  Reite  voa  aadeni  Platten  enthalten 
ein  Sebachbrettmifter,  oder  auf  die  Spitte 
gcttcU'.e  Quadrate;  bei  allfü  wir  der  Grmid 
wei&t  die  Kelicftbeilc  abwc«li»elnd  schwarz  und 
bniinrotb  gefitrbl.  Ferner  linden  wir  Fni{nicBle 
von  K n  =; t L-nstUcken  mit  T  otos-  und  I'n!mc(fen- 
OrnamcnUii  in  quadratischen  Ftldmu,  Kmlliili  <;nd 
BmcbttOcke  von  Stirnziegcln  erhallen,  w;.litie 
einen  nach  recht*  schieilendea  Greifen  mit  «ufgc- 
iMgenen  Flögeln,   also  de«  grleeUadicn  Typu« 

(^^  I"vt.ivi[jl;ire),    oder    eitlen    iuif>;cr!chteten  I>Bwcn 

zeigen,  dem  ein  anderes  Thier  gegeniibergatellt 
war  (1  Eiempkr). 

Alte  diese  Tcrr.ii'fitten  fjcliHron  nacli  Technik, 
Stil,  Mafien  und  l-'arbengcbung  (w  j  dif^e  eikeiinbar) 
derselben  Zeit  und  dcmtelben  Gebäude  an;  bei 
mehreren  aind  die  lur  Anheftung  dienenden  Nagel- 
Itteber  crballcn  (a.  Flg.  i).  Welcher  Plate  den 
einzelnen  Stucken  an  dessen  Aufiensciic  anzuweisen 
ist,  ob  «t  nur  anf  die  £ingangsscite,  oder  auch 
•nf  die  flbt^cn  Seiten  au  vcrtbeihn  aind,  ferner 
ob  im  er^tercn  riiltc  die  j;:m;c  Wand  iidcr  nur 
Thtik"  dfticlbcn  mit  l'latteii  bcklcidtt  w.ircn,  wiid 
sich  schwerlich  mit  Sicherheit  feststellen  lassen. 
Kilr  die  beiden  leuteiea  MfigUchkeitcn  bieten  die 
phrygischen  Feltfuisaden  scbbgende  Ana- 
logien; die  meist  von  K.unsjv  .iusj;e»prochene  Ver- 
muthung,  dols  deren  gaiue  cigenthUmlich«  Deco« 
ntti«n*wcte  wifilieben  mit  Knebeln  betclcidcten 

GeVi.Uiden  nnch^e'iildct  ■•ei,  wird  durch  die  von 
Ulis  jftfuat!cnen  Kcsic  eines  solchen  übctaus  wahr- 
scheiolicii  jjcniacht.  Freilich  wird  man  immer  mit  der 
apielerischen  Phantasie  der  Kttmtln  rechnen  mOsses, 
die  sieb  nicht  Überall  an  die  arehltektonlaehen  Vor- 

bildiT  .uib^libils.  Der  !».ilsr.dc  Cbar.ikter  der  l'eis- 
fussaden  scheint  uns  durch  die  a.  a.  O.  gemachten 
Auifbhnincen  erwicaen;  deunaeb  kann  nneb  daa  neu 
gefundene  Bau-.veik  nur  ein  MeiHglhuin  gewesen 
sein,  was  Übrigens  M:bou  duccii  d.i»  Giebeldach  wahr- 
achdnlicb  (cnuebt  wird.  Dafs  es  nach  Material  und 
Abmeawncen  nur  beachciden  war  (etwa  tixMm), 
binden  ntebt  die  Identililiatlon  mit  dem  fesebiebiücb 

berilbniten  Tempel  von  Gi>rdifin,  über  de^■5en  GrÖfse 

und  Ausstattung  keinerlei  Nachrichten  rotliegen. 


I        Unter  den  übrigen  Funden,  Uber  welche  hier 
nnr  gana  nmmariaeh  berichtet  werden  kaan.  itchcn 
I  an  Zahl  Totan  die  Bnidiatflcke  von  TbongreftficB. 

Ein  (jrofser  Theil  derselben,  nanientlirb  in  den 
1  tiefsten  Schichten  lahlreich  auftretend,  reibt  sich 
]  den  im  Tnmnlns  van  Boa-ltjBk  (egL  Ath.  Mittb. 

NXIV,  I  fr."  vcrtrctcncri  C.Ttlungen  ältester  mono- 

chiyroer  Tboiiwajre  an.  Ilir  Vorkommen  erweist 
I  auch  fUr  die  von  uns  untersuchte  st&dtiscbc  An» 
i  aiedclnng  ein  hohca  Alter  (angefiibr  Mitte  dea  tweil«» 
i  Torebr.  Jabrtatuendt).  Dfeae  uralte  Technik  iit  in 

Pbrygien  offenb.ir  viele  Julirliundette  liiiulujcb  >;cubt 

iund  aUmihlich  (fUr  die  bessere  Waare)  immer  mehr 
Tervedkemmnel  werden.  Ihren  HSbepnnkt  etieiclite 
«ie  •!prite<itens  im  «iebenten  und  ^ech^fen  Jahrhundert 
V.  Chr.,  wie  unsere  Funde  auf  dtm  SladthUgel  und 
in  de[i  I  unndi  lieweisen.  Die  sog.  Buccbcro-Waare 
zeigt  in  den  besten  StDclien  eine  ao  ToraOsiicbe 
Glätiung,  honiogeae  schwane  Ftrbung  und  DBnn- 
wandigkeit,  ilnft  n  >n  bei  fluchtiger  Besichtigung 
Fimibwaarc  bester  Qualität  vor  »ich  au  sehen 
glanbt.  Es  adMint«  dnfa  dtcie  Fnbrikadoa  andi 
bis  in?  vierte  J.iJirliandert  hinabreicht.  Gleichfalls 
lokaler  F  djrikatiiiii  gehören  eine  Anzahl  von  Scherben 
geometris.  ti  dccorirter  GefAfse  verscbicdcnet  Gattun- 
gen (Matt>  und  FimiCunAlerci)  an.  Der  Import 
grtecüseber  bemaller  Tbonwaare  begann,  soweit 

unsere  Funde   e*  erkennen  b>>-.eti,   er^I  in:  secbstca 

Jahrhundert.  Neben  je  einer  kyrenaeischen  und 
kotialUseben  sind  eine  Antah)  «on  Seheibes  scbwarr* 

fiKuriKcT  und  rulbfi^urijjer  iitt:->ebcr  Vasen  bis  zu 
dcu  Auiliufcra  djtscr  leuicrcn  Gattung  zu  »er- 
zeichnen.  FBr  den  griechischen  EinQufs  im  6.  Jahr- 
hundert beteiehncnd  iat  ein  naicheinbarcs  Brach* 
stück  eines  flaehCBBueehero4{eokels  mit  elngeritster 
griechistber  ln5  Iiriff.  -/.i':  fj-/ . . .  l\i  {o]^t 
gcfirnifste  Waare,  auch  mit  eingedrückten  Palmettcn, 
ein«  AnsaU  kleinerer  GeftAe,  Lampen  v.  a.  w. 

Vieüeniitisolicr  Zeit,  2  tha>i-fbe  imJ  ein  rhodischer 
.Voiphoicuhetikel  luil  Siciupcln,  endlich  jtlDgsle 
Gattung,  hauptsächlich  in  den  obersten  Schichten 
bSuiig,  Terra  algillBta-Waate  gtiter  nnd  geiingcfcr 
Technik. 

Xvn  Gc};en!itLinilcn  aus  Stein  sind  aU  Zeuj;ei1 
der  ältesten  Epoche  zu  nennen  zwei  wohlerhaltene 
hbiCMl  ans  hartem,  grlaliebem  Stitht.  las  sedbale 
Jahrluindcrt  f;chfirt  ein  nierkwHrdi^cr  Stemjiel  ,tu< 
wciciicm,  grünlj.-!i-jjruuftti  Slcm,  u,oy  hü».h,  in  Ffita 
einer  abgestumpften  Pyramide  mit  ringförmigem 
I  Griff  nnd  eingcgrabeacn  griechischen  Buclislaben 
I  anf  der  Unterseite,  Aber  deren  Lesung  wir  das 

Urthed  no.;h  zurUekb allen.    Die  ein;ii;c  Kreisculptur, 

I  die  wir  gefunden,  ist  der  Torso  einer  Sirene 
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(o,23  h.)  griechiich-arcluitchen  Siils  aut  Trachyt, 
entweder  ein  Wcihcetchcnk  oder  etwa  Kii^takroler 
de«  TempeU. 

Von  Mcinllfunden  sind  nur  ganz  vereintelie 
SlUcIte,  eine  Pfeilspitze,  einige  Fibeln  und  durch 
Oxydation  völlig  unkenntlich  gewordene  MUn<en 
lu  erwähnen. 

l'nscre  Nachforschungen  auf  dem  kleineren 
«adöttlichen  MUgcl  blichen  ohne  Erfolg.  Die  wenigen 
an  der  Oberflitche  liegenden,  nicht  sorgfältig  be- 
arbeiteten Blöcke  «ind  nicht  in  litu;  beim  Tiefer- 
graben  fand  itch  keine  Spur  einet  Fundamcntei 
des  an  dieser  Stelle  zuerst  vennuthctcn  Tempels 
und  an  sonstigen  antiken  Retten  nur  einige  nicht 
charakteristische  monochrome  Scherben. 

Auch  am  Nordrande  des  StadthUgcU,  da,  wo 
eine  doppelte  Rampe  von  der  Ebene  auf  denselben 
hinaufführte,  deren  Steinbelag  leider  beim  Eisenbahn- 
bau entfernt  worden  ist  (t);|.  Ath.  Mitth.  XXII,  S.  21), 
förderte  ein  senkrecht  zu  diesem  Aufgange  bis  auf 
den  gewachsenen  Hoden  hinabgeführter  Graben 
(24,4  m  Ig.,  4  m  br.,  3,45  m  t)  keine  Reste  bau- 
licher Anlagen  zu  Tage.  In  dem  zwischen  den 
gepflasterten  Rampen  stehen  gebliebenen  Sehult- 
kegel  staken  zahlreiche  Tbonscherben,  von  den 
iltestcn  monochromen  Gattungen  bis  zu  schwarz 
gefimifttcn  und  mit  eingeprctsten  Palmetten  ver- 
zierten Gefafsen.  Man  wird  daraus  scblicfsen  dürfen, 
dafs  der  Aufgang  nicht  vor  dem  ausgehenden  vierten 
Jahrhundert  errichtet  worden  ist. 


ig.i. 

Steinerne  Mauern   hat  die  Stadt  anscheinend 
nie  gehabt;  weder  am  Sud-  noch  am  Nordrand  des 
HUgels  haben  wir  irgend  welche  Reste  davon  ge- 
^  funden. 

a.  Nekropolia. 

nie  Ausgrabung  der  Tumuli  war  wesentlich 
mühevoller  und  zeitraubender,  als  wir  gedacht  hatleo. 
Von  den  GrOftcnverhaltnissen  und  zugleich  von  der 
Art  der  Ausgrabung  giebt  Fig.  2,  den  Tumulus  I 
hei  lieginn  der  Arbeit  darstellend,  einen  BegrilT. 
Wir  besprechen  hier  die  fUnf  von  uns  untersuchten 
Grabhügel  und  deren  Inhalt  nicht  nach  der  Reihen- 
folge der  Untersuchung,  sondern  nach  der  Zeit  ihrer 
Entstehung,  indem  wir  jedoch  die  ihnen  nach  jener 
gegebene    Numerirung    beibehalten.      Sie  liegen 

I  sAmrotlich   nArdlicb    des   kleinen   von  Osten  her 

I  kommenden  Baches,  dessen  Ablagerungen  die  Ab- 
lenkung de*  Sangarios  aus  seinem  allen  Bett  ver- 
ursacht haben,  auf  allmählich  ansteigendem  hügeligen 

I  Terrain.  I.eidcr  mufsten  wir  darauf  verzichten,  den 
gtOfsten,  der  eine  Höhe  von  52  m  (von  seinem 
Fuftc  gemessen)  erreicht,  in  Angriff  zu  nehmen. 
Dieser  bildet  mit  12  anderen  (darunter  der  von  uns 
ausgegrabene  nüch«tgröfste  n.  III)  eine  besondere 
Gruppe,  die  in  zwei  Reihen,  einander  gegenüber, 

I  zu  beiden  .Seiten  eines  nach  Polatly  führenden 
Weges,  ziemlich  regelrnüfsig  angeordnet  ist.  Bei 
den  übrigen  ist  eine  solche  Anordnung  nicht  erkenn- 
bar, fic  liegen  südlich  und  westlich  zerstreut,  einer 
ganz  isolirt  dicht  am  heutigen  Laufe  des  Sakaria, 
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nardUcb  der  antik ea  Sttdt;  endlich  Hegen  ünlgt 

Tuinuli  noch  auf  den  Höben  südlich  des  genannten 
Backet.  Alle  fünf  von  uns  oatenuchtcn  »ind  für 
je  einen  Todtcn  errkhiet  worden  und  tmr  {sl  dieser 
in  dreien  beigcsct^  t ,  in  iwcicn  v  c  rl>rannt  Der 
Wechsel  der  ikiuttungssitte  ist  während  des 
6b  JuMimdefts  v.  Cht.  etfolgt,  wie  «n  o«  I  Itlar 

Tuiuulu»lli.  Die  Ausgrabung  wurde  am 
4.  Juni  begannen,  nach  zwcinuliger  Unterbrechung 
von  je  einer  Woche  beendet  am  IJ.  Aagntl.  Der 
Tumulut  ift  der  grOftte  der  von  vnt  ausgecnbencn, 
ungefübr  14  m  hoch.  Di<.'  ■lufsctordentlicbe  Härte 
dee  lehmigen  Erdreiches  machte  die  Arbeit  lehr 
maheroll;  in  deucelben  winden,  «bgeaehen  von 
giTu  wenigen  groben  Thonscherben,  keinerlei  antike 
Reste  gefunden,  üie  BeiseKungsgiube  lic|jt  im 
Mitteipnnlite  und  Itt  Im  gewneteenea  Erdreich  aus- 
gehoben. In  Ihr  befand  sich  die  aus  starken  Holx. 
bttlkcn  gezimmerte,  ganz  schmucklose  Grabkammer, 
die  unten  und  auf  allen  Seiten  durch.  Schichten 
kleinerer  Steine  gegen  die  Erdfeuchtigiieit  geschaut 
war.  Eine  gleiehe  Schicht  von  besonderer  Dielte 
bedeckte  sie  und  darUber  war  dann  d^is  Kri'reich 
des  HUgeb  aufgcscbauet  De*  gewaltigen  Erd- 
dnckes  wegen  war  die  Kammetdedte  durch  ehie 
doppelt^'  T,iii,-e  «ich  kreuzender  Balken  von  o,30>f 
0^0  —  0,4s  m  Stärke  Rcbildet.  Die  Kammer  ist 
von  O.  naich  W,  orienlirt  und  mtftt  im  Lichten 
3,70x3,10x1,90  m.  Üitt  Holt  der  Balken  —  nach 
der  durch  eine  Untersuchung  im  Rostocker  botani- 
schen Institut  »U  sehr  wahrscheinlich  bestätigten 
Autsage  der  EiDgeborcnea  vom  Baum  wach  holder 
(jfum/>tnis  txttha),  welcher  noch  hente  in  den 
\V.ilddistr;kten  Phrv(,'icri>  \orVoinrnl  -  Miir  aufser- 
ordcnilich  gut  erhalten,  die  Ata  Rande  liegenden 
Balken  v«IUg  intakt,  die  In  der  Mille  liegenden 
digejTen  dvTch  <1;c  j;i;w.Tlti,[,'c  Err'l.-i't  cinj^crlrtlckt. 
Da  die  meisten  und  ■.vcrtlis  oüittti  tieigabcn  liuij;» 
der  Wiinde  der  Grube  lagen,  so  sind  sie  vcr- 
hiltniTsnUfsig  gnt  eihalte:>,  ind.  m  die  noch  intakten 
nnd  die  nach  der  Mttle  linL^ilrücklen  Balken  eine 
Art  Schutzdach  bildeten. 

Die  stark  vermorschten  Knochen  des  lodten 
lagen  in  einem  Holtsaricophag  nahe  der  Nordwasd 
cli.r  Grulik'.  Din  -li  du'  ciiii^t  rlrungone  Erde  und 
Steine  war  der  Sarkophag  cingedfUckl,  nur  LHnge 
und  Breite  noch  nefsbar  (sxOkte  tt>  Ei  war  an* 
schmalen,  in  einander  verzapften  Streifen  zu<^ammen- 
gesetzt,  die  in  viereckige,  abwechselnd  burizontal 
nnd  vertikal  geriefelte  Kcider  gctheilt  sind;  die  die 
letctefen  omtalunenden  glatten  Sueifen  waiea  mit 
BroucbtMlitln  bMehlafen.    Leider  konnte  er  nur 


in  kleineren  StBcken  beratt^eschaflV  werden,  die  xom 
Tbeil  an  der  I.uft  auseinander  platzten.  Der  Sarko- 
phag enthielt  aufscr  geringen  Resten  der  Gewandung 
«nd  eines  mit  Brontebleeb  beschlagenen  Leder- 
kollers, mit  dem  t'cr  Toihc-  .ui~i;crü^tLt  war,  43 
broufcne  Bogenfibcln  und,  am  Kopfende,  2  £rof*e 
eiserne  Cewiekte  in  Form  flacher  Schetben,  die 
gröfserc  rund,  die  kleinere  v'irc  -kig.  Zu  FUfscn  des 
Sarkophage«  fanden  sich  Scherben  von  grofsen,  groben 
Thongefüfsen,  einem  scbwaracn^  fein  polirtcn,  und 
eine  durch  die  Erde  ia*annncng«lrttokte  hoUerae 
Schale  mit  Metallhenkeln,  in  der  Mitte  viele  Scherben 
grober  GcfSfse,  die  uIti^cu  Beigaben  standen  längs 
der  Südwand,  vielleicht  zum  Tbeil  durch  die  sinkenden 
Balken  sur  Seite  gedringt  Unter  den  Gegensttoden 

aus  HriMizc  ^ind  }■!  iicniiL-n  ein  gtof^cr.  wnhl- 
erhaltener  Kessel  (Umfang  2,68.  oberer  Dm.  0,60, 
HAhe  0^5$  n)  mit  üachcm  Deekel  nnd  Öien,  in 
denen  »ich  Reste  eii^erner  Ringe  befanden,  auch  der 
zugehötige  eiserne  Dreifufs  ist  erhalten;  ferner 
5  kleinere  Kessel,  5  Hecken,  1  Schöpflöffel,  af 
Schalen  mit  und  ohne  Omphalos,  mehrcte  Kaonem 
I  Fenerschaufel.  Die  GeAifee  sind  meist  ohne  Ver- 
zierung, .duT  ■■Hr;;,'f:dlij;  ^;(.-artic;tcl  und  \ un  t;i  J'.dliger 

Form;  auf  dem  Rand  des  einen  kleineren  Kessels 
ist  ein  nneehtca  Fleehtband  eingravirt;  von  den 

Becken  hat  ein;  .lufrcMn  stehende,  iiiiuel?  einer 
Scluene  durch  Niete  am  GcfSfs  befestigte  Gntfhenkel, 
auf  denen  oben  eine  geöflhete  Lotosknospe  auüiitxt 
(gaus  gleiche  oder  sehr  Hhnlicbe  sind  in  Cypcrn 
Kefunden  worden  *.  Perrot-Chipiez  III,  S.  797,  Fig. 
S57;  Cesnola-Stern  Tsf.  LXXI  und  LXVI,  2),  «in 
andres  aufrechte,  direct  an  die  Gel&fswand  ange- 
nietete Ringhenkcl,  wie  sie  sich  an  archaischen 
Dreifufstj'pen  finden.  An  diL-  Üf  ■n/cgi: t.iiIk  nJl-.cii 
sich  einige  aus  Eisen  an;  aufser  den  genannten 
noch  swci  DreifOfse,  eine  Feuertange,  eine  Feuer- 
»chatifcl  um;  Rt'-tc  von  Stii'ion  nim  .\iif h1ii::on  di.^r 
KisslI  über  dtiu  Feuer,  zum  Aut  legen  der  Holz- 
scheite u.  a.  m. 

Von  Thongefifscn  nennen  wir  eine  gtoCie 
Amphora  ans  brSuntloh-grauem,  gej^latielem  Thon 
(H.  0,70,  Und'.  1,751,  die  mit  einem  weifslichen, 
mchiariigen  Stotf  gefüllt  war,  und  eine  kleine  (Ii. 
0,43  m)  derselben  Technik.  Weitans  am  wichtigsten 
sind  42  kleinere  Gefäf't  dit  -ariiriitlicl-.,  rnit  einer 
Ausnahme,  in  dem  grofsen  Kronxckcs»eI  verpackt 
waren  und  dadnreta,  von  kleinen  BeseUdigtingea 
abgesehen,  Wohl  erhalten  sind.  Unter  ihnen  stellen 
wir  voran  die  bemalten  Geflfse  (li;.  Sic  »ind 
aus  hellem  oder  (2)  rotbent,  gut  gebranntem  und 
gegliitetciB  Thon  und  mit  matter  brauner  bis 
sehwaiaer  Fnth«  bemalt.    IHe  OekomHoMmotlv« 
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sind  rein  geomctriscbe,  MiUnder,  Scbacbbrcttmuttcr, 
Netzwerk,  Zacken  and  coneentrttcbe  Kreise  herrseben 
»or;  hei  zweien  kommen  aufscrdem  «tilisirte  Thier- 
figuren (Adler  und  Steinbock)  in  quadratischen 
Feldern  blniu.  Aufser  einer  Schlisse],  einer  Kanne 
mit  hochsiticndcr  spitzer  Tülle  und  einem  einhenk- 
ligen Becher  zeigen  die  Übrigen  (!t)  die  aus  der 
beisiebenden  Abbildung,  Fig.  3,  ersichtliche  eigen- 
thamliche  und  sonst  unseres  Wissens  nicht  zu  be- 
legende Form  (Höbe  ohne  Henkel  0,08  bis  0,15  m). 
Am  Ansatz  der  Talle  ist  stets  ein  Sieb  eingefügt,  bei 
mehreren  die  ganze  obere  Mündung  durch  ein 
solches  verschlossen.  In  der  TUllc  sind  meist  trcppen- 
fOrmige  Absätie  angebracht.  Stets  stehen  Henkel 
und  Tülle  spitzwinklig  zu  einander;  in  Folge  des 


UnwiUkarlich  fragt  man  nach  dem  Zweck  der  oben 
erwHhntrn  merkwürdigen  Einrichtungen  dieser  Ge» 
fitfse.  Sicbautgufs,  wcilausladendc  Tülle,  die  treppen- 
förmigcn  Ansätze  in  dieser,  bei  einigen  Exemplaren 
ein  vorspringender  Rand  an  deren  Ende,  endlich 
bei  mehreren  der  Verschluft  der  ganzen  oberen 
ÖlTnung  durch  ein  Sieb  können  nur  den  Zweck 
haben,  die  in  der  auszuschenkenden  Flüssigkeit  noch 
vorhandenen  festen  Bestandtheile  zurückzuhalten. 
Eine  solche  Flüssigkeit  ist  ein  noch  Gerste  in 
grofsen  Mengen  enthaltendes  Bier,  wie  es  den 
Zehntausend  l>ei  den  Armeniern  vorgesetzt  wurde 
(Xenopbon  ^nai  IV,  5,  36).  Von  den  Phrygern 
aber  ist  ebenso  wie  von  den  stammverwandten 
Thrakern  schon  durch  einen  »ehr  alten,  der  Zeit 


Gewichtes  der  letzteren  können  die  Gerdfse  nicht, 
oder  nicht  sicher  aufrecht  stehen.  Das  hier  abge- 
bildete ist  das  am  einfachsten  decorirte;  die  nüchsten 
Analogiecn  für  diese  Art  der  Veriierung  in  Matl- 
malerel  ergeben  kjrprische  und  unlcritaliscbe  Gclafse. 

Die  übrigen  Cefflfsc  sind  einfarbig  (durch- 
schmaucht;,  je  nach  der  verschiedenen  (Jualitut  mehr 
oder  weniger  gleichmäfsig  grau  bis  schwarz;  die 
besten  haben  tief  schwarze  Farbe  und  glänzende 
Politur,  gleich  den  besten  italischen  vaii  di  biuthero. 
7m  dieser  technisch  besten  Klasse  gehören  u.  a. 
9  GefÜfsc  derselben  eigcntbümlichen  Form,  wie  sie 
die  Mehrzahl  der  bemalten  Vasen  zeigt:  zwei  da- 
von sind  umstehend  abgebildet  Fig.  4  (H.  0,09  m,i. 
Die  Nachbildung  von  Metallgefitssen  ist  bei  diesen 
wie  bei  allen  Qbrigen  derselben  Klasse  augenfällig. 


unseres  Tumulus  nicht  fernstehenden  Gewlhrsmann, 
nünilich  Archilochos  (fr.  32  Bgk.)  bezeugt,  dafs  sie 
Bier  (fIpOw)  (ranken*.  Es  erscheint  im  hohem 
Grade  wahrscheinlich,  dafs  unsere  Gcfdfse  die  Art 
veranschaulichen,  wie  dieses  Nationalgetränk  an  der 
Tafel  eines  vornehmen  Mannes  serrirt  wurde. 
Aus  dem  grufsen  Kessel,  der  das  Bier  mit  samt 
der  Gerste  enthielt,  schöpfte  man  mit  den  hoch- 
gehenkelten  SchnabelkUnncben,  deren  Sieb  und 
rullenalisiitze  den  Trank  llutcrten;  die  klare  Flüssig- 
keit gofs  man  »us  ihnen  in  Trinkschalcn  und  ver- 
mischte sie  \ermuthlich  vor  dem  Gebrauch  mit 
Wasser  (f.  Xenopbon  a.  a.  O.),  daraus  wUrde  sich  die 


*}  Dieser  und  weitere  Nachweise  bei  Hehn 
Kulturpfl.  u.  Hausth.  2  S.  126  fg. 
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Kleinheit  der  zum  Einschenken  dienenden  GefäLfte 
bcrriedi|;cnd  erklürcn.  Die  Aufbewahrung  der  zahl- 
reichen GcHifsc  in  dem  grofsen  Kessel  wird  ver- 
ständlich, wenn  wir  in  ihm  den  zu  den  Schäpf- 
kanncn  gehörenden  Braukessel  erkennen.  Aufscr 
den  letzteren  gehören  zu  diesem  »Bucchero-Service» 
noch  mehrere  Kannen  verschiedener  Form,  sowie 
II  Trinkscbalcn,  theils  mit  hohem,  theiU  mit  nie- 
drigem Fufs,  Aufscrdem  ist  noch  bemerkenswerth 
ein  Becken  mit  Schnurhcnkeln  und  dem  zugehörigen 
Dreifufs  aus  demselben  Material,  wiederum  ein  be- 
tender« charakteristisches  Beispiel  der  Nachahmung 
Ton  Melalliecfanik. 


portirten  Gegenstünden,  wie  sie  sich  in  den  Tumuli 
I,  Ii  und  V  gefunden  haben.  1'umulus  III  kann 
demnach  keinesfalls  jUngersein  ah  das  siebente  vorchr. 
Jahrhundert  und  historische  Erwügungen  machen  es 
sehr  wahrscheinlich,  dafs  er  älter  ist  als  der  Einfall 
der  Kimmcrier.  Wenn  es  sich  bestätigt,  dafs  die 
gleichen  Fibeltypen  in  einem  sehr  allen  Grabe  von 
Thcra  wiederkehren,  so  wUrde  unser  Grab  sogar 
noch  ziemlich  weit  in  das  achte  Jahrhundert  hinauf- 
zusetzen sein. 

Wie  rüumlich,  so  steht  auch  /.ciilicb  dem  be- 
sprochenen am  nächsten  'l'umulus  IV,  de«sen 
Untersuchung,  da  er  nur  ca.  5  m  hoch  und  das 


Die  zahlreichen  Geräthe  aus  Holz  haben  leider 
der  von  unten  in  das  Grab  eingedrungenen  Grund- 
feuchligkeit  nicht  widerstanden  und  es  konnten  nur 
geringfügige  Reste  einer  Kline,  zweier  Sessel,  eines 
Sc'cptcrs  (?)  geborgen  werden.  Dagegen  ist  ziem- 
lich Wühl  erhallen  eine  0,09  tn  hohe  Thiergruppe 
archaischen  Stils,  einen  Löwen  darstellend,  der  ein 
Lamm  vom  Kopfe  .tn  auffrifst.  Die  hölzerne  Plinthc 
ist  mit  vier  Bronzenügcln  auf  einer  Eisenplatte  be- 
festigt und  das  Ganze  diente  uffcnbar  als  Griff 
eines  Deckels  —  vielleicht  des  xu  dem  grofscn 
Kessel  gehörigen.  Von  KUchengcr^ithcn  ist  noch 
ein  hölzerner  (,>uirl  mit  5  Zinken  erhallen. 

Für  die  Zeitbestimmung  des  Grabes  ist 
entscheidend  das  Fehlen  von  aus  Griechenland  im- 


Erdreich  leicht  zu  bewegen  war,  in  wenigen  Tagen 
(,4.—  II.  August)  bewliltigl  wurde.  Die  Bcisetzungs- 
grubc  (3,70x2,50x1,70  m)  ist  annähernd  NW. — 
.SO.  orienlirt  und  liegt  nicht  im  Mittelpunkt,  sondern 
Östlich  von  der  Achse  des  Hügels  und  mehr  nach 
dessen  Peripherie  hin.  ihre  Einrichtung  entspricht 
ganz  der  des  vorigen,  nur  war  sie  mit  grofscn  un- 
behauenen Steinen  bedeckt  und  umgeben,  die  Holz- 
balken der  Decke  aber  \  ergangen,  so  dafs  das 
Inncrc  der  Grube  mit  Meinen  und  Krde  ganz  an- 
gefüllt war.  Es  fanden  sich  Kestc  eines  mit  Bronze- 
buckeln  beschlagenen  Holzsarges  und  geringfügige 
Knochenreste  des  Tndten;  an  Beigaben  drei  Bronze- 
kcsscl  (von  denen  einer  wubicrhalten),  eine  Schöpf- 
kelle  und   34    Fibeln,    aufscrdem   Scherben  von 
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wenig*ten«  vier  braunen,  betw.  «chwancn  Thönse- 
(.-irsen.  Die  Kibcltjrpen  entiprcchen  im  Al]);cmcinen 
den  in  Tumulus  III  gefandenen,  jtdoch  so,  daf»  die 
relativ  jüngeren  /alilrcicber  vertreten  find,  der 
Tumulus  mithin  fUr  etwas  junger  gelten  darf  alt 
jener. 

Die  Übrigen  drei  Tumuli  bilden  zusammen  die 
jüngere  Gruppe  der  von  uns  erforschten  und  ge- 
hören stimmtlich  dem  sechsten  Jahrbunderl  an. 

Am  weitesten  wettlich,  dem  StadlhUgcl  am 
nächsten ,  liegt  Tumulus  II,  der  älteste  dieser 
Gruppe.  Die  Höhe  beträgt  ungef.  5  m,  die  Bei- 
tetzungsgrube  liegt  wie  bei  IV  etwas  seitlich  vom 
Mittelpunkt,  ist  ungefähr  O.-NV.  uricntirt  (mit  Ab- 
weichung von  10^  nach  N.)  und  genau  so  einge- 
richtet wie  die  von  IV  (Mafse  i.  L.:  3,300:3,15 
Xi<8o  m).  Die  Arbeil  begann  am  t6.  Mai  und 
wurde  am  5.  Juni  beendet  In  der  in  Kol^c  des 
Bruches  der  Deckbalken  mit  Erde  und  grofsen 
Steinen  angefüllten  Grube  fanden  wir  auf«er  den, 
soweit  erkennbar,  von  nur  einem  Individuum  her- 
rührenden menschlichen  Knochen  eine  grnfse  Zahl 
von  Gegenständen  aus  Elfenbein,  welche  offen- 
bar lur  Verzierung  eines  Sarkophage«  gedient  haben. 
Ks  sind  zahlreiche  Stucke  eine*  plastisch  gearbeiteten 
Rundstabes  (Kymatlon)  und  dQnne,  mit  eingeritzten 
Ornamenten  versebene  Plüttchcn.  Auf  der  KUckseite 
jener  linden  sich  in  bestimmten  Abstünden  von  ein- 
ander viereckige  Zapfenlöcher,  deren  Stellen  durch 
Ritzlinicn  vorgezeichnet  sind :  daneben  auf  drei  Stücken 
eingeritzte  Huchttaben:  ß  und  X  (iwcimal).  Da  der 
zweite  derselben  nur  in  den  Alphabeten  von  Korinth 
und  Sekjron  vorkommt,  so  wird  die  Annahme  un- 
abweislich,  d»fs  der  ganze  Sarkophag  von  einer  dieser 
Suidte,  wahrschcinlicber  wohl  der  erstgenannten, 
im  »echstcn  Jahrhundert  importirt  worden  ist. 

Das  HauptfundstUck  dieses  Grabe*,  ein  0,44  m 
hohes  Salbgefifs  au*  orientalischem  Alabaster, 
wurde  in  drei  StUcken  —  davon  eines  aufserhalb, 
eins  an  deren  oberen'  Rand  und  das  KopfstUck 
innerhalb  der  Grube  —  gefunden,  so  daf«  man  an- 
nehmen mufs,  es  sei  bei  der  Bestattung  absichtlich 
zerbrochen  worden.  Da*  t^hertheil  (s.  beistehende 
Abbildung  Fig.  5)  hat  die  Gestalt  einer  reich  ge- 
schmückten Göttin,  welche  mit  beiden  Händen 
einen  Löwen  an  dessen  vier  Beinen  hüll,  so  dafs 
»ein  Körper  wie  ein  S.ick  herabhängt.  Ist  in  dieser 
coTvta  ttr,pä>v  die  pbrygische  Nationalgöttin  Kybclc  zu 
erkennen?  Gcwif*  wird  dies  der  phr>'gische  Be*itier 
des  Alabastron  getban  haben,  schwerlich  der  Kunstler, 
wo  auch  immer  seine  Heimaih  zu  »ucben  ist.  Nach 
Mzten.-il  und  Stil  näch*tverw.indte  Gefäfse  sin<l  in 
Etniricn  gefunden  wurden  und  gelten  allgemein  als 


^■lB.  5- 

phocniki«che  Er/cugnis>e\  Die  betrcRcnden  Gräber 
werden  von  Hclbig  mit  guten  (»rOndcn  in  die  Zeit 
der  36.  ägyptischen  Dynastie  (663—532)  gesetzt. 

AuCserdera  f.inden  sich  die  Bruchstücke  eines 
grofsen  unverziertcn  Alabastron  und  viele  Scherben 
sowohl  von  mit  Firnif>malcrci  verzierten,  wie  von 
niunochroinen  Tbongefäf^en;  endlich  einige  kleinere 
Gegenstände  geringerer  Bedeutung. 

Wie  oben  gesagt,  war  auch  in  diesem  Grabe 
nur  ein  Todter  bcigcsctüt,  doch  fanden  sich  zwischen 
den  um  die  Beisetzung'igrube  aufgehäuften  Steinen 
ebenfalls  menschliche  Knochen.  Sie  können  nur 
von  einer  illteren  Beisetzung  herrühren  und  sind 
offenbar  bei  Seile  geschafft  worden,  um  dem  letzten 
Inhaber  Platz  zu  machen.  Aber  auch  regelrechte 
Nebcnbeisetzuogen  haben  hier  (was  bei  keinem  der 
anderen  Tumuli  bei>bachlet  wurde)  noch  stattge- 
funden,  während  der  eigentliche  Grabhügel  auf- 

*)  Micali,  Afan.  ineJ.  IV  n.  a-4:  ^A^I.  Greg. 
II,  3;  einige  weitere  bei  Heibig  (fmni  tafra  Vartt 
ftnitia  Ann.  d.  Inst.  I S96  S.  340  ff. 
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gttclillilct  «Brde;  wir  ran  dm  cKe  mit  lilcineB  Steinen 

beJcckten  Skctcttlunlc  eine»  Individuums  nahe  der 
Cfube,  die  von  iwel  wcilrren  in  der  ioteo  Erde 
Bibe  dem  NMdnndc  det  Gnbhflc*'^  ^  S*~ 
ringer  Tiefe  gefundener  grof»er  Topf  aus  grauem 
Thon  enthielt  die  t'berrc»lc  eines  ungeborenen 
Kindes,  ü  berhaupi  kamen  in  der  Krde  des  Crab- 
bOfcU  Mhr  Mblrekhe  Scherben  bemalter  and  »ono- 
cbromer  ThonwMre,  daranter  lolebe  mit  feinxer 
Politur,  auch  ein  grober  Ti>pf  mit  Asche  und 
tbiericcbe  Knochen  tu  Tage,  welche  auf  Todtco- 
opfer  acbnefecn  laeseit. 

Tum  u!  US  1,  in  t;eriiif;er  Enlfernung  östlich 
von  dem  eben  be8j>rocbeu<;n,  iit  der  zweitgrößte 
der  von  uns  untersuchten,  ca.  um  hoch,  und 
wurde  in  der  Zeit  vom  8.  Mai  bis  zS.  Juni  ausge- 
graben. Ungef.1hr  im  Mittelpunkt  fand  «ich  eine 
im  gewachsenen  Boden  ausgehobene,  von  O.  nach 
W,  geriefaiete  Grabe,  deren  Mafte  bei  dem  Fehlen 
der  in  den  anderen  Tumull  besbaehteten  Holaver* 
^liialiiiig  und  Stcirij-nckung  nicht  gL-unti  festgestellt 
werden  konnten;  an  ihrem  oberen  Rande  eine  Nbche 
Mid  eine  Art  boricootal  gcfMkrter  StoOca»  »dehe 

beide  leer  waren.    Bei  r?er  AnürStinninfj  der  Grube 
atiefsen  wir  in  Tiefe  von  2,30  ni  auf  eine  0,12  bis  | 
0,15  m  starke  ßrandschicht,  aus  Kohle,  Asche,  eil-  | 
dairien  Knochen  bcttdiend,  welche  swci  fanze 
«nd  Scheiben  von  3  weiteren  korintbiicben  Ary- 
balloi,   ferner  2  graue  und  2  kleine  bnunrothe 
Tapfe,  eine  grofae  Menfe  von  Bnicbstttcken  anderer  i 
monochromer  OelUäe  uid  von  iti  einer  formlosen 
Masse  i'.i-.,)mtritngf<!rai.Utiii  nrctvfgcfilfsen  cnibiclt.  ' 

Der  Befund  ist  nur  so  zu  erklären,  daf*  man  j 
utaprllBglliA  di«  Absieht  hatte,  den  Todten  an  b«> 
grnVien,   dann  aber  sich  cntschlofs,  ihn  zu  ver-  | 
brcauc»  und  nun  die  Knochenresie  des  T/eichn.tms  I 
(in  einem  Bronzegefilfs?)  nebst  den  Reste«»  ••om 
Leichenbrand  und  den  Beigaben  in  der  aar  Auf-  1 
nähme  de*  unverbnnutett  Leichnam*  bciecTichtcten  | 
Grube  licisctüc.    Diese  l'cberreste  wurden  dann  ^ 
einfach  mit  Erde  bedeckt  bis  aum  Rand  der  Grube 
und  darüber  der  Gnibbtttd  «ifgeechBttet.  In  dem 
Erdreiche  des  letzteren  faiirfcn  «icli  eine  grofse  An- 
zahl von  Vasenscherben  verschiedener  Gattungen,  , 
drei  von  grOlscren  GeHlfaen  aus  tgjpt.  Poneilao,  | 
>  Bogeafibeln,  an  mehreren  Stellen  Ansammlungen 
von  Kohlen  und,  mehr  vereinzelt,  thieriscbe  Knochen, 
darunter  ein  Horn    und  Z^hne  vom   Rind.  Ein 
Theil  dieser  Funde  mag  schon  von  ilteier  Zeit  her 
sieb  in  der  tnr  AnftehOtlung  verwendeten  Erde  be- 

fufidcn    li-iüc:i;    die  HaLiptniassL'  b.lj<:lnl  .liicr 

von  Todtenopfern  hcrzurUbTcn,  wenn  auch  eine  . 
rcgebntTsig«  Sdaicbtuag  wie  an  Tamuln*  von  Bot-  I 


Bjlk  ntckt  n  beobachten  iat   Ein  im  Unfteven 

Ilrittcl  des  Einschnittes  gefundener  Topf  lu»  grobem 
brllunlich-grauen  Thon,  welcher  eine  kleine  Tasse  «ua 
sehwaraemTimB,  Aaobe,  Kohle  vsdealeiiiltteKBodtcB 
enthielt  und  mit  einem  sog.  »Seclenlocb«  versehen 
war,  rührt  jedenfalls  von  einer  Kachbestattung  her. 

Tiunulus  V,  östlich  von  IV  gelegen  und  nn- 
niihcrnd  j  m  hoch,  wurde  vom  9. — 16.  Augvat  MW- 
gegraiien  und  awnr  so,  dafa  ein  breiter  Cintebnitt 
durch  den  gan/cn  Ildgc'.  huidurch  gctn.tcht  wurde. 
Dabei  kam  in  der  südlichen  Hälfte,  nach  dem 
Bttftercn  Raode  des  Htlgels  an,  eine  >.S»  m  lange« 
1,20  lu  'ireilc  und  c.?o  in  tiefe  T!  r  a  tul  r  u  !>  c  /u 
r^gw,  uvlcUc  geringe  stark  vcibranatc  ivuucUcnreste 
enthielt.  Rings  um  dieselbe  und  quer  Uber  dCB 
gröbten  Theil  des  Einschnittes  zog  sich  eine  dttnnc 
Brandschicht  mit  zahlreichen  Resten  thierischer 
Knochen,  groben  und  feineren  Scherben  und  form- 
losen  Brontepartikeln.  Unter  den  theils  in,  theüa 
neben  der  Grobe  gefnndcnen  Gegenatlnden  sind 
besonders  hervorzuheben:  zahlreiche  Bruchstücke 
einer  attischen  Kleiumeistenchale,  deren  Innenbild 
in  ftüftctat  feiner  nnd  aorgfiütiger  Zcidinimg  drei 
Delphine  und  einen  .irtderen  Fisch  zeigt;  auf  der 
Aufsenscite  steht  «iic  KOnstIcrinschrift: 
'Ko7(ir[ino;  \  pi"  iro(lT,«v  [K/.it]  hi  \ 

Femer  anhlreiche  Sclierbea  einer  (hnlicbca  nup 
signirten  Schale,  deren  Innenbild  einen  Bpbeben 
zu  Pferde,  darunter  einen  Hasen,  elicni.ill^  in  aufscr- 
ordentlich  feiner  Zetdinuog,  darstellt.  Diese  Gtfiise 
fdhrea  uns  natetabr  nuf  die  Mitte  de*  tcchateD 
Jnhrhnndett«  nl*  EntctebungsMit  de*  Grabe*. 

Fa*ien  wir  anm  S<Alusse  die  Summe  unserer 
Ergebnisse  kurz  zusammen.  Die  Hoffnung,  auf  dem 
HUgel  bei  Pcbi  bauliche  Ucberreste  einer  alten 
.Stiidt  ,'u  liruleu,  h.4t  sich  erftJllt.  Kreilich  sind  die» 
selben  sehr  bescheidener  Art  und  das  HeiligtlHWi, 
das  Uer  nngcilibr  im  Anfang  des  sedtslen  Jahr- 
bundtrt»  t;ei,'rUndet  worden  ist,  trug  nach  Ab- 
messungen und  Material  einen  fast  dttrftigen 
Charakter.   Dennocb  cteUen  diese  ciniigen  Itisher 

hck-invitc!!  L.iulichcn  UeVicrrev'.e  in  l'li:ygien  aus 
der  Zeit  der  lydiscben  Hcrrs*;li.ift  ciue  wcj-thvollc 
Bereicherung  unserer  Kenntnisse  dar.  Vor  Allem 
i>i  es  erfreulich,  dafa  durch  sie  die  »lolaeatea  Zeugen 
der  phrygi»<.-ben  Kultur,  die  greisen  Felafeatadea, 
konstruktiv  besser  ventlndlidi  ud  nidicb  sidierer 
bestimmbar  werden. 

nie  Funde  in  Stadt  nnd  Nekropote  lehren  niebt 

inin  lcr  cimltiii^'lli  Ii  aU  i^ic  Kc!-.(!eni:m:nL-r,  wie  be- 
deutend der  Wohlstand  des  Staates  unter  derObcrherr- 
sehaft  der  MeimondcB  mt,  Dtb  duA  diese  Cut 
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ganz  heUenistit«D  Herrfcber  dem  griechischen  Einflufs 
die  Thon  dn  Lmdca  weit  {cMUiet  «nrdeo,  lumnte 

man  früher  nur  aus  einzelnen  Anzeichen  erschliefwn,* 
jetzt  liegt  un«  au»giebigeii  Bewcitronierial  dafür  vor. 
Attische  und  korinthische  ThonKcfsrse  nimmt  der 
phrygttcbe  GroCic  in  Krouos  Zeit  mit  in  das  Gr»b,  ja 
wgar  den  kuKtreiehen  Sarkophag  bringt  ihm  der 
griechische  Kaufmann  Ul>cr  da«  Meer.  In  der  Stadt 
la**eD  «kh  eutMlne  Griechen  nieder  und  ritten 
griccintebe  BueiHtabcn  in  das  phtyifiselie  Gefllf«, 
das  dem  phrygischen  Gottc  geweiht  wird.  J.i  -  clSst 
die  Tbonplattcn,  mit  denen  die  Hhryger  das  Hau* 
ibn*  Gölte«  tchmilcken,  «eigen  neben  d«a  allen 
geometrischen  MuttCRi  bcilcniicbe  Ornamente,  helle- 
nische Figuren.  Ueberraacbender  al»  die  Menge 
des  griechischen  Importes  im  6.  Jahrhundert  ist  noch 
die  TbaUacbct  daf»  Athen  and  Korintb  atlrlicr  an 
ilun  bctbeiligt  find,  alt  die  Sitdte  Jonlena. 

In  eine  iltcrc,  wi-^i'ntlich  vcricliit  iUtn-  Kpoche, 
in  der  die  Fbryger  noch  nicht  von  Westen,  wohl 
aber,  ao  aeheint  ca,  von  SBden,  von  Cypem  ber, 
Anregungen  om|.flnt;cii,  j;rw:i!it!  TuniuliiK  III  einen 
Einblick.  V\  i;  «ikcuntn  aui.h  Ukr  «lüc  asistSinliche 
Kultur,  die  in  der  alteinheimiicben  Art  der  Keramik 
lIiMtercttltigea  leiatei  und  auch  in  HoU  und  II ctall 
treinieh  an  arbeiten  wei&  In  }ener  ISeif  der  nationalen 
Selbständigkeit,  deren  Ausgang  der  Tumulus  an- 
geboren wird,  waren  die  Pbrygcr  hinter  den  Griechen 
des  Peatlandca  kaum  lebr  erbeblicb  anrflek. 

Die  Gräber  einer  r.ocli  weiter  zurQckliegenden 
Epoche  haben  wir  bisher  nicht  gefanden;  nur 
dflf Mge  Reste  anf  den  StadtbUgd  geben  nna  Knnde 
Ton  ihr. 

Ucn  poiitiTen  beweis  dafür,  dafs  die  von  uns 
BnlCTSuchtc  Stadt  Gordion  gewesen  sei  —  etwa 
eine  Intchiift  mit  dem  Stadtaanen  —  haben  unseie 
Grabnngen  freflicb  nicht  in  Tage  geRtrdert,  auch  er» 
scheint  die  Aussicht,  daf»  dies  bei  völliger  Krcilegung 
der  ganaen  ätadt  geiehehen  werde,  gering.  l>ie 
BeebacblnnfeB  und  Seblflsae  aber,  wekbe  Alb.  Midi. 
XXII  S.  J3  zusamini-njjcrarst  «1111100,  sind  durch  den 
Spaten  lediglich  bestätigt  und  ihr  Gewicht  iit  in 
dem  MafiM  Tentif kt  worden,  dali  wir  uns  bcreebtigt 
glauben,  diesen  Bericht  mit  dem  Namen  der  alten 
pbtjrgiacbcD  Königtstadt  au  Ubetaebrciben- 

Rottodt  und  Creifowald. 

O.  KKrtci»  A.  KAite. 


*)  AibcD.  Mitth.  XXm  134  ff. 


SITZUNGSBERICHTE 
!  DER  ARCHAOLOG.  GESELLSCHAFT 
ZU  BERLIN. 

1901. 

j  FEBRUAR. 

I       Der  Vortltiende  crttffnet  die  Sitinng  mit  dee 

Mitteilung,   daf?    Uctt   rrf>fi»;nr  Pr.  Hcin/o 
I  ordentliche»  Mitglied   aulgenommen,   die  Herren 
I  Dr.  IL  G.  Brandis.  Obctst  Janke  und  Dr.  Z«bn 
zur  Aufnahme  vorgeschlagen  worden  tind.  Sodann 
berichtet  der  Vorsitzende,  dab  er  icllitt  und  Herr 
Trendclenburg  sich  gezwtiafM  gesehen  hatten,  die 
Hilfe  des  Staataanwaltcs  wegen  Beleidigungen  in 
■  Ansprueb  lU  nehmen,  die  Herr  Dr.  Häuser  in  Rom 
gelegentlich  eines  Kinspruchs  gegen  da«  l'rinnVolI 
Uber  die  Novembertittung  des  Jahres  1S98  gegen 
ai«  ireriebtet  hatte.  Kaebdem  der  Staatsanwalt  die 
'  Anliliii^L  erhoben  urn!  ilic-c  ni  (.'ncr  Vfrurtfilung 
de*  genannten  Herrn  geführt  bat,  glaubt  der  Vor- 
stand durch  folgende  Mitteilung  einem  Wunaeh« 
entsprechen  lu  sollen,  den  Herr  Dr.  H-<)t<er  an  die 
Redaktion  des  Archäologischen  Atu.ijjcr*  gerichtet 
I  und  diese  dem  Vorstand  Ubemiittelt  hat. 

Herr  Trendelenburg  hatte  in  seiner  ErUiraiv 
fo  der  Mlntitzung  1899  im  allgemeinen  anerkannt, 
d.if5  der  veröffentlichte  V.ur;i.-  hviicTit  (ibi-r  die  Xn- 

Ivembersittung  1898  für  die  einzelnen,  im  mUnd' 
litten  Vortrag  gebtattebten  Anadrfleke  ntdit  ver- 
bindlich sei,  d  l  diesem  Vortrag  keine  «chriftlli  Iie 
j  Aufzeichnung  zu  Grunde  gelegen  habe.  Nunmehr 
sidit  das  Gericht  durch  Zeugenaussage  eiiwa 
unserer  Mitglieder  im  besonderen  als  festgestellt 
an,  daf«  in  der  genannten  Sitzung  Herr  Trendelen* 
bürg  >«iL'h  thatsHcblich  nicht  Uber  Mangel  an  Takt 
auf  Seiten  des  AngeUaglen  gcftufsert  hat«. 

Der  ttatntennttfiige  Kas»cnbefiebt.  den  Herr 
Ttciiilt  ^irj;  Iii  <!>bem  Jahre  zum  zwanzigsten 
Male  erstattete,  ergab  ein  crfreuUcbc»  Bild  von  der 
finan^llen  Lage  der  Geacllachai^.  Nachdem  di« 
Re -hntiTicj^Ic^^uiit;  i!uri;h  ilic  Herren  Afsniann  und 
iJahm  gcjHUti  miü  iidtiig  UtluinitH  worden  war, 
wurile  dem  Schatzmeister  Entlastung  erteilt.  Hier- 
anf  wurde  zur  Wahl  des  Voratandca  gaachiittcn  und 
auf  Vonchlag  de«  Herrn  Dtehls  d!e  Herren 
R.  Schöne,  Conze,  Kckule  von  Strndonitz 
und  Trendelcnburg  durch  Znruf  wiedergew&hlu 
Herr  Oebler  verrollsttadigle  seine  in  der 
Mftrzsitzung  1900  gemachten  .\:n,'.ibcn  IlVcr  ilir 
neuen  £nideckungcn  des  Herrn  llaniz  in  der  Bucht 
von  EI-Knun  fdtmtemit  da  üwwrjWfawi  HMbt4Mn». 
Comftet  rtnfus  ir>oo,  p.  53  —  78):  Soweit  er  sich 
Uber  den  ersten  hydiogiapbitcbca  TcU  der  Aus- 
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ffllmingen  <!ci  i^enanRteB  Sceefficlen  etil  Urteil  «ti- 

tr.iueri  liUrlc,  sctiL'inc  es  ihm  erwiesen,  d.ifs  un- 
mittelbar nördlich  am  Kasino  von  Klicrcddine  ein 
Molo  «ucUtff,  der  einen  geccn  alle  Winde  gt- 

tcbUlztcn  H.ifen  von  c.i.  31x1  m  Brcilc  und  1,  Scxi  ;n 
Länge  mit  einem  Flacliciunh.ih  vun  2400ck>  qm 
bildete,  welcher  mit  dem  Meere  durch  eine  im 
NorJen  zwi^cbe«  dem  Moleoliopre  und  dem  Fc»t- 
lande  gelegene  Einfahrt  von  60—70  m  Breite  in 
Verbindung  «tand.  Auch  der  zweite  Teil  der  Aus- 
fahrangtn  des  Heim  Hantz  sei  sehr  beachten» wert; 
indcaten  ici  denselben  gcgenaher  vor  der  Hand 
noch  Zurllckli^iltim^  (jelpotcn,  weil  einige  Punkte 
der  AufkliruDf  bctw.  de«  Bewei»c«  bedUtflen, 
«aa  Herr  Hanta  QbrifeB«  telber  ni(ebe.  Herr 
Oehlcr  winS  an  anderer  Stelle  einfeliender  auf 
seinen  Ikiiclu  lurücickommcn. 

Herr  Co  nie  legte  das  Werk  von  Pwilienwli 
uid  Colli^Boa  »Fergaroe«  (Paria  1900}  vori  unter 
warmer  ABctkcnnusr  deaaen,  was  bier  durch  liebe* 
voll  eingehende  Beschäftigung  lieider  Autoren  mit 
dcni  UQKrcn  lotetetfcn  hier  in  Berlin  so  nahe 
liefenden  Gegenstände  gcscbaAn  sei.  Die  An- 
erkennung galt  sowohl  <icn  kUnstleritch  aujigcieich- 
oetcn  bildlichen  Darstellungen  l'ontremoli'*,  als 
andk  dem  IhtemiaelieB,  von  CoIU|iiob  kctrBkrenden 
Teile.  7.U  einer  erheblichen  Abweichung  »einer 
Ansichten  von  der  der  Autoren  fand  der  Vortragende 
fast  nur  in  einem  Punkte  Anlafs,  allerdings  einem 
nicht  vnwichligcn,  betreffend  die  Wiederherstellung 
des  g-roften  Atters.    Die  Art  der  Anbringung  des  1 

»Oß.  Telejihi.isfricscs   .i:nicr>    .iK    nn   <ier  Klickscitc 

der  Siutenhaüc  wurden  jeut  wohl  auch  Pontremoli 
und  ColKgnoB  nkhl  mehr  aufrecht  erhallen  wollen, 

nachdem  injwi>chcn  die  Arbeit  von  Schräder  im 
Jahrbuch  des  Instituts  (1900,  S.  97  HT.)  erschienen 
teil  Anf>erdem  wtirde  die  Frage  aufgeworfen,  ob 
der  von  Pausani.-»  in  .-iller  Kürze  als  in  i'crgamon 
vorhanden  erwähnte  Aschen.iltar  überhaupt  auf  dem 
Eumenischen  Pracht -Altäre  im  suchen  sei,  und 
nicht  Tiehnebr  an  einer  iltestcn  Opfenlelie,  auf  | 
deren  Spur  an  hfiebttcr  Stelle  des  Stadtberges  , 
Richard  Bohr. 

Der  Vortragende  nahm  Gelegenheit,  was  in  der  . 
Archlolegisehen  Geaellaehaft  noeh  nicht  geaehehen  t 
»ei,   7U  crw^lincn,  dafs  die  schrittwci-f  fuM-  und 
Durchführung  der  Untersuchung  von  iVr^iiuiun  li^uk  1 
dem  Entgegenkommen  der  Verwaltung  der  König- 
lichen Museen  nunmehrvomArcbilologitchen  Institute 
in  die  Hand  genommen  werden  »olle,  sobald  die  im 
Reich»-Eiats-Entwurf  dafttr  eingestellten  mäf^igrn, 
aber  ausreichenden  Mittel  vom  Reichstage  bewilligt 
sein  wtrden.   Ein  enter  Schritt  dwu  «ci  bereit« 


tm  vorigen  nerbste  mit  Wiederbeginn  der  Au« 

j^raijiint^en  ;;em.icht  w<irden,  Ober  deren  ermutigende 
Ergebnisse  in  der  nächsten  Sitsung  der  Gesellschaft 
berichtet  werden  «olle.  Einstweilen  kam  nur  die 
Photographie  eines  am  Abhänge  untrrVinlb  d« 
Gymnasiums  gefunden«!  Uberlcbeosgro&en  Marmor» 
köpfe«,  im  Ttp««  Aleunder  dem  Geofien  gteichcnd, 
lur  Vorlage. 

Herr  B.  Graef  berichtete  cin^^eVicnd  Uber  du 
Buch  von  O.  Puchstcin,  Die  griechische 
Btthne»  eine  architektonische  Untersuchung. 
Berlin  190t. 

Nnchdem  frul>cr  die  Gcsl.ilt  der  },'riecliL5.  !ien 
l'hcalerbautcn  wesentlich  uro  mbglicbcr  Rückschlüsse 
auf  die  Aufführung  der  Stttche  willen  tins  intereseirten, 

ist  durch  das  rcichli  h  .ingew.irlneiu-  Material  ein 
architektoni»ches  Problem  a.u  und  für  skU  djitaus 
entstanden. 

In  diesem  Sinne  mnf«  wnAcbst  das  vorliagende 
Buch  gelesen  werden,  und  wenn  aueh  Puchstcin 

selbst  seine  Meinung  Uber  die  Benutrung  der 
Skenengebiiude  bei  Aufführungen  deotlich  genug 
kiindgiebt,  so  SMtfs  doch  diese  Frage  von  der  nach 
der  i  ;e»t;ilt  der  Skerie  fürderbin  getrennt  'jchandelt 
werden.  Da  die  Aufstellungen  l'ucbsteins  sum 
grofsen  Teil  sehr  «bernsehend  ti»d,  und  oll  ao» 
dafs  «ic  ni:r  durch  erneute  Untersuchung  der 
Ruinen  entschieden  werden  können.  Überdies  das 
Buch  noch  so  neu  ist,  dafs  audt  die  durch  reine 
Denkarbeit  an  crttrieniden  Frafcn  noeh  nicht  er- 
ledigt sein  koniKn,  «o  soll  im  folgenden  weniger 
beurteilt  als  referiert  sverden. 

Zunächst  wird  die  tjrpi»cbc  und  allen  gemeiA- 
aame  Gestalt  des  Proskenlon  fealgesldll.  Dafs  es 
»ich  dnbei  nicht  nur  um  eine  Sttitzcnstellung  mit 
einem  Dache,  sondern  wirklich  um  ein  Podium 
handele,  auf  welchem  man  auftreten  konatCi  ist 
allgemein  zugegeben.  Der  bUhnenmUfsige  Charakter 
u  ird  hier  besonders  nn  den  Resten  der  KoBstruhtioo 
urh.irt«t. 

Dafs  die  Pinakes,  welche  swiscben  die  Sifttscn 
gefügt  waren,  nicht,  wie  DArpfetd  wollte,  Bilder  cum 

Aui«  crli^elri   is  aren,    sondern   nur  W^ndteile.  wird 

unter  Bezugnahme  auf  andere  Gebäude  mit  luter- 
kolumnicnschlufs  und  die  nicdrigco  Preise  ihr  den 

Aii^tri'  h  der  Pinal^es  in  den  BauradmiUSgCn  VOH 
Delos  Uberzeugend  dargetban. 

Dals  es  im  böUeraen  Proskenion  nicht  anders 
war,  wird  man  rugcben.  Dafs  aber  dieser  That* 
bestand  allein  genüge,  um  dieser  Pinakeswahd  den 
Charakter  des  Spielhintcrgrundcs  ganz  abzusprechen 
und  sie  ausschliefslich  xu  StUtsen  der  Bahne  su 
machen,  levchlct  nicbt  ein.  Man  mdahie  veniehcn, 
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warum  gerade  diese  und  keine  andere  Form  des 
Uaiertiraa  (cwllilt  varde.  Den  ■kiitüsehtn  Cha- 
rakter dner  loldicn  Wand  ab  Hintergrund  suebt 

P.  in  eigenlUmlicber  Weise  zu  umgehen,  wiewohl 
er  bei  den  hdliemen  Podium  gerade  auf  dicicn 
betondere«  Gewicht  1^.  ITnter  dm  an  die  Getlalt 

des  I'roskcnion  sich  knU[)fciick-n  Einielfrapcri  ver- 
dienen die  iehrreicliciv  Ucubachtungen  Uber  Uiv 
Ektwickclung  der  SiUtzentypen  besondere  Beachtung. 

Es  handelt  sich  non  in  den  twehen,  dem 
IlaHptabtchnitt  de»  Buches,  tun  »Die  Grundrifs- 
formen  der  griechischen  Bühnec,  das  heifst 
also,  um  den  GniadriJs  des  Uber  der  Proikenion- 
wnnd  skh  erhebenden  Obcratoeks.    Dafs  ein 

solcher  existierte,  i>t  an  eiiiiijen  Tliciicrn  ilotcii 
untrügliche  ispurcu  crwicsc»,  aUcr  c»  i;>t  k^uut 
etwa*  davon  Übrig  geblieben.  Vermutungen  darüber 
att  wagen,  kt  also  nicht  nur  das  Recht,  soadcm 
sogar  die  Pflicht  des  Fotsehets.  P.  geht  dabei 
von  der  ausgesprochenen  Abriebt  aui,  diesen  Ober- 
stock als  eine  gricclüschc  Bilhac  wicderbcrsasiellen, 
welche  mit  den  Angaben  des  Vitruv  Ober- 

•instim  m  t. 

Nach  bcwMhrler  MccUuüc  werden  die  Skcucu 
in  landschaftliche  Typen  gesondert. 

Zum  Ausgaagqmakt  fiBr  den  cttten,  des  Ost- 
liehen  Typus  nimmt  P.  das  Theiter  von  Prfene. 
Iiier  ergiebt  sich  als  ganz  gesichert  Ur  den 
Oberstock  eine  Gnuidrifsform,  bei  welcher  das 
Podium  jedeiselts  die  Unge  des  Bdbnengcblttdcs 

ühcmjft  und  so  nach  liifitcti  uiiitiu'j;! ,  u'S 
auch  einen  Teil  der  beiden  bcilt-ii  umrafsl.  Diese 
beiden  an  der  Seite  nach  hinten  Uufcadcn  Teile 
nfcttrt  Puchsteln  für  die  Versnrcnwcge  des 
VitruT,  die  beiden  Mauern,  welche  sie  seitlieh  ein- 
fassen, fUr  die  Paraskenien.  Die  drei  TbUren, 
welche  nach  Maisgabc  des  Unterstocks  aus  jedem 
der  drei  Riunte  der  Shene  «if  das  Podlnm  Athren, 

wUrilcn  dann  der  R e i a  und  den  fjcidcn  Ho- 
spilaliadc!,  Vitrur  cntspicclicn.  Aulseidcm  nimmt 
P.  noch  Tharen  an,  wie  sie  seiner  Meinung  nach 
st»  Verbindnng  a«MMndig  aiad.  Ist  bi*  auf  die 
Anlage  der  Thlven  dieser  Oiuttdrilk  gesichert,  so 
knllpft  sich  eine  wichtige  Krage  an  den  Aufbau. 
Es  ist  nämlich  an  der  N.W.ecke  ein  ÜrthosUt  er- 
halten, der  rieh  alt  Teil  einer  Brtlstong  ergiebt, 
die  hier  bis  zur  Trfiipe,  welche  vnn  hinten  auf  das 
Podium  fuhrt,  dessen  seitlichen  ücbult  bildete. 
Ahnlich  nrnft  dann  auch  auf  dem  «stilchen  Teil 
eine  Brttstnng  gwtaadcsi  haben  P.  ^irbt  >u,  dafs 
dieses  die  wsihrsdieinllchste  Ev^smung  ^e'u  Aber 
der  Wunsch,  hier  die  Pnrs;kcnienw»nd  Vitiuvs 
wiedciBufinden  und  eine  nicht  ganx  tberccugeude 


Analogie  der  BUhne  von  Termessos  führt  ihn  dazu, 
den  prinsipicUen  Unterschied  swischen  einer 
niedrigen  Balustrade  tmd  einer  hohen  Wand  — 
die  dann  doch  wohl  auch  ein  Dach  tragen  un<i 
den  gansen  Eindruck  des  Gebindes  weseniüch  vcr- 
IndcRi  mllsle  —  last  nnmerklidi  etwas  i«  ver- 
wischen,  50  dafs  wir  im  ntcbsteii  Tho:itef  diese» 
Typus,  dem  von  Uelos,  bereits  nur  noch  von 
Wanden  lesen  (S.  $6),  seien  es  niedrigere  oder 
höhere.  Und  doch  wird  man  nicht  fem  eine 
mediige  Balvstrade,  die  einen  nnhedediteB  Balkon 
begrenzt,  für  ein  Paraskenion  halten  wollen. 

Hier  also  ist  ein  Pimkt,  der  far  die  ganze 
Frage  wichtig  Ist,  vnd  aa  dem  kh  Icbhafke  Be- 
denken nicht  /nrlicVhidten  kann.  Denn  andeterseits 
vtinie  eiuc  uirUtcbc  hucUgehehde  Wand,  die  au 
drei  Seiten  eine  auf  Stützen  ruhende  ringsum- 
laniende  Galerie  in  Selos  bcgrensle,  eine  sehr 
«ehwere  Zamoiung.  —  tu  diesen  üstMcihen  Typus 

»erden   ferner   ein^^eonlnet:    das    IheatCf  ID  AmM, 

in  Magnesia,  Ephesos  und  Pcrgamon. 

Der  1  weite  Typ«  ist  die  Rnmpcnbtthne. 

Er  i>t  affl  liek.innteNtcn  durch  das  Thealer  von 
äiUyon,  wu  die  K»:iipen  zum  Teil  au»  dem  an- 
stehenden Felsen  gehauen  und  daher  noch  heul  ei^ 
halten  sind.  Ein  xwelm  Beispiel,  wo  die  Kuapea 
sieher  da  ist  Eptdaures.    P.  erlcHrt  sie 

auch  hier  für  ursprünglich.  Eine  Ergänzung  der 
Bttbae  von  Epidauros  giebt  das  TitelbUd,  aus 
dem  ersiditlicb  ist,  wie  sieh  P.  die  Bdhne  mit  den 
Paraskenien  und  den  .Ue  Ver<urenweße  vertretenden 
tUuipcB,  uut  «weitem  Obcrgcttcbof*  und  Dach  in 
Übereinstimmung  mit  Vitrur  denkt,  und  wie  er  sie 
für  das  Spiel  verwendet  wissen  wUL  Das  Beftemd- 
liehe  dieser  Ergünzung  ist  ihm  seihet  nicht  ver- 
liiTf^en  und  wir  iiallet)  daher  billig  auch  unter 
eigenes  Urteil  noch  zurück.  AU  weitere  Beispiele 
diesee  Typ»  enteist  P.  tum  TeÜ  mit  einen  holicn 
Grade  von  WnhncbeiDÜchkeit  Oropos,  Zea,  Mejja- 
lupoUs,  das  zweite  so  genannte  helkni«tiscbe 
Proskenion  in  Athen,  welches  er  für  das  Lykur- 
gische  erkUrt,  nnd  die  aweite  Periode  der  Skene 
von  Eretrta.  tller  haben  sich  bekanntitch  im 
>  Jltirsinck  Sieingicite  gefunden,  il;c  V.  mit  dem 
amcrikanisdien  Henuisgel>er  als  für  das  Ekkyklema 
bestimmt  ansieht.  Diese  Bestimmmg  wird  eon 
Ddrpfeld  g-clcupnct,  da  er  iil>CThnupt  die  Nnoli- 
richten  Dbvr  Verwendung  des  Ekkylüenia  im 
V.  Jahrhundert  zum  Teil  im  Anschluis  an  Ncekel 
für  Eifinduagen  der  Granunatiker  bilt. 

Aber  aneh  DdrpfeM  lllst  dnen  rollbaren 
Thron  bestehen  und  gicbt  fUr  Eretria  Wagen  zu. 
Jedeafalis  ist  also  in  Eretria  eine  V'orkehrang  iftr 
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etwai  Xollbare«  rorhanden,  un<l  bei  der  Unsicher- 
Iwit  inu»cr  litttmischen  Oberlicferung  über  da« 
Kkkyklraia,  wie  «e  MrpftU  (Das  griechische 
Theater  S.  2  ;'ii  kl.ir  dar^t^;*,  wird  man  kUiifti(;hln 
jene  Vorkehrung  als  Grundlage  weiterer  Unter' 
mchungen  verucndcn  mflcten.  Uml  •!«  bcwcwt 
freilich  eine  intensive  I?cnitt?ung  des  über  dem 
FfUskcntuD  licgcaiicii  Pikiiueüs  la  Spielzweckcn. 

Aufscrdem     besaf«    auch     das    Thcitcr  von 
Ppoipci  n»ck  Puchtteiiu  and  Koldcwe)s  Ernitte'  I 
lullen   ehemals    eine   ItAehgclcgcnc    BBhne,    lu  1 

weicht!  sie  R.iiii(>cn  er(;.inzen. 

Als  dritter  Typus  der  griechischen  Bühne  er-  . 
•cheiBt  der  »allattlieh-wcstlteliec,  | 

Her  Crutulrifi  der  von  Üeirpfeld  so  genannten 
L)kuigiachcD  ^»Kenc  besteht  bcicanniliob  aus  einciii 
langgesi  reckten  Reebteck,  dem  an  der  einen  dem 
Zutcbwicrnmu  mjekehrtcn  Langseitc  Mrel  anDlhernd  | 
quadratitclie  Var«prUnge  vorgelegt  «Ind.  I 

l'U'jhsttiii  wiilersjjr.,  ht  iunnchy;  (kr  von  niir|j- 
/cid   vorgeschlagenen  Ergänzung  mit  Säulen  auf  '. 
den  Voispriliigen  und  TOr  de»  von  dtcten  einfe- 1 
scliloiscncn  mittleren  Wnndtcil        «'ie  mir  scheint,  1 
mit  Überzeugenden  Giüodcn.  Fcinci  halt  er  diesen  | 
Bau  fUr  älter  als  Lykurg.    Er  ergitnit  nun  auch  ' 
die*es  Gebinde  in  Oberstock  mit  einer  BQbne  | 
twhelien  den  beiden  VorsprUngen.   Eine  tbniidi*  | 
Ani-i^jc  nimmt  er  für  die  cr>ie  Korrii  de»  Theaters 
von  lüretria  an,  wo  schon  lu  etwas  belrentdlichcn  i 
Aanahtnen  (Bogen  im  Erd(c*eboft  tum  Tnccn  der  | 
Paraskcnicnwünde^  Ki^'ritTcTi  werden  mufs.  Beide 
Theater  will  P.  bis  au  das  V.  Jahrhundert  hinauf-  j 
rflckcn,  für  das  somit  eine  erbtthte  Huhne  gewonnen 
vtK|  die  an  Breite  alle  späteren  Mbettroffcn  hatte. 
Diese  Folgerung,  welche  freilteh  fttr  du  Spiel  im 

V.  J-Tlitluindert  von  cij-ehre :;keinlet  (ledi-iiiiing  wUrc, 
unterliegt  aber  einer  Reihe  von  Bedenken.  Zu* 
Btebit  ift  vmn  imt  rdative  Aller  dittcr  Bniten 

sicher,  nbcr  die  Grünrfc  fUr  c'ncn  -in  frllhcn  Zcit- 
ansati  (Analogie  isnt  den  .M.iutrn  »on  Oystos) 
nicht   Uberieugcnd.      lerner    ist   jierade    für  diese 

beiden  Sfcenengebiliuie  weder  ein  Oberstock  noch  die 
BxiMci»  einet  Proikeiiion,  weichet  die  Bnhne  hitte 

tragen  mUssen,  irgendwie  erweislich.  I '.>ü  Jort 
ein  tolohet  gewesen  »et»  folgert  P.  aus  dem  Theater 
von  Neu  Plcuron,  weiebet  aber  Ende  dct  III.  Jahr- 
huiHletN  er!).iu;  Uf,  und  a'is  Sicilischcn  Theatern, 
vor  Mvm  dnia  vuit  Scgcsta.  Doch  scheint  mir 
auch  dic»e  Analogie  nicht  zwingend  und  die  Mög- 
lichkeit dtf*  uMCT  dieteoi  ganten  dritten  Typus  xwei 
vertebiedene  tMammengefaftt  seien,  Olfen  ni  btltcn. 

Es  bleibt  also  vieles  unsicher,  aber  abgesehen 
nn  dieaen  leLitcren  beiden  ältesten  Beispicicn  ist  ^ 


doch  für  alle  späteren  Bahnenbauten  die  Herriehlung 
/.um  Spiel  auf  dem  Protkenion  immer  deutlicher 
geworden.  Schnn  Roheit  hatte  (Hermet  XXXII) 
für  iIk-  lulltiii.ti^i Iii-  Zeit  ein  Spielen  auf  der 
hoben  Bühne  angenommen.  Aber  wir  mOsaen  an» 
bitten,  dtMelbe  für  das  V.  Jahrhundert  ancuBelmett, 

':eni<t  »'■,tin  «ich  erwri^cn  !.i%^eii  i.illle,  »l.ir--  .lU.h 
dii'  ulu  i  ragodic  spaEci  ii>  .tutgcluhit  wsirilc. 
Aber  die  spüteren  Theater  waren  doch  in  erster 
Linie  ittr  die  Stücke  ihrer  Zeit  eingerichtet.  Nun 
hat  cwar  Leo  (Rh.  Museum  LH)  auch  flir  dictc 

den  Clior  iiaeli^'ew'tseii.  I'ueh  n.iha  er  IlifihI 
mehr  wie  frtthcr  an  der  Handlung  teiL 

Et  Ufst  aieh  nun  aber  aneh  von  anderer  Seite 

der  ['»i-ilive  Ücwers  crhrinj^en ,  d^fs  die  frohrrfn 
hUciicriUaiitcu  »ehr  viel  pruiiilivc:  ^cwtsen  sein 
mUsscn,  als  die  uns  liei^.i:  lUen  c|]c  nicht  älter 
sind  als  das  Ende  des  IV.  Jahrhunderts;  Bekannt- 
lich ging^  in  vielen  Thealem  dem  tteincmen  Pro- 
-.keniim  ein  liüheriies  voraus.  Puchs;ciii  und 
Koldewey  haben  unsere  Kenntnis  dieser  bolcernco 
Proaheaiea  tun  ein  sehr  wiehtife»  und  ncrInrOrdigc* 
Heispiel  in  Akra!  vermehrt. 

Der  Gedsntc  liegt  nahe,  !>ieU  dicic  fluUbautcn 
nicht  als  dauernde  Teile  eines  im  übrigen  ans 
Stein  erbaalen  Theatcn  m  denken,  sondern  tu 
glaul>en,  dab  sie  Immer  nar  Ittr  jede  AuflUhmi^ 

in  die  dazu  her^eneliteten  Loehsteinc  ein^c-elzt 
wurdeik  So  geschah  es  sicher  noch  in  helle- 
ntttischer  Zeit  in  Pergamoni  wo  ja  der  Grund  er^ 
sichtlich  ist,  so  früher  in  Me^jalnpnlis,  wo  man  die 
Front  des  Thcrsileion  nicht  verunstalten  wollte, 
und  deshalb  zur  Aufbewahrung  der  Skenenbestaadp 
teile  —  wie  jeut  fcstttebt  —  mit  dem  Thealer 
gleichzeitig  eine  aSkenotheke«  baute.  Bin  Umttaad, 
auf  den  auch  I'.  ausdrücklich  hinweist. 

Es  ist  kaum  denkbw,  dafs  solche  leicht  aufiu- 
baucode  mdleteht  abbrechbare  Holtskenen  beitüs 
koni['li;lerte  nullten  mi»  zwei  Stockwerken  und 
ine;:rL'-.-ii  /.: :-.'.iiieru  geA'esen  seien.  Man  wail  »ic 
»ich  Iii  i);licli^t  jininiitv  zudenken  haben. 

Man  erkennt  sdso  immer  besser  eine  lange  Eot- 
Wickelung  der  BUhncnbanlcn ,  und  darin  liegt  eitte 
grtifsc  Puchstein  verdankte  Kürdeninjj. 

Dann  aber  wird  et  auch  immer  klarer,  duXs  wir 
lu  trennen  haben  die  Frage  nach  Gcatalt  der  stei- 
nernen Huhnengebaude  von  der  Fr.ij;e  n  ich  der 
.\rt  des  Spieles  im  V.  Jabriiuiidcrt.  UalUr  smd  wir 
nur  auf  die  Stücke  selbst  angcwieseUi  ond  leb  denke» 
sie  reden  eine  eindeutige  Spraciie. 

Zum  Schlufs  sprach  Herr  L.  Lewin:  Ober  die 
Teclinik  in  antiken  Bronzen. 

Die  Untersuchung  der  Technik  in  antiken 
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BionzrgOisen  kann  nicht  wenig  Anix  beitragen,  die 
Zeit  dct  Enivulxn«  solcher  Werke  (esisiutcUen. 
Auf  die  'WiLliii^;kcU  toldier  teehniseh-hrithctien 
Ik-siimmunycu  wie»  schon  WincVclmann '  hm.  Dii- 
sclbcn  haben  aucb  ein  kultarbUloritcbet  lDlcres»c, 
<b  sie  iretCBäiek  die  Vnge,  ob  nictit  civObierte 
Völker  einfach  entwifVctte  Bronieicchnik  halun 
können,  beantwortet.  Kuliurfrenide  Völker,  wie 
I.B.  die  afrikanischen,  die  auf  dem  Boden  piimitlver 
Fnmcebung  •teheo*  fomea  ibre  CtfUcn  aar  «tt» 
Hob  oder  Thon.  Daher  halte  ich  auch  die  Benin- 
Bronzen  für  Werke,  <1>c  niclit  von  Nc^crh.vnrlcri  in 
die  Metallfonn  gebracht  wurden.  Die  in  diesen 
BtsoMn  offenbarte  Kvnst  hnt  «ndere  Quellen. 

Kinen  Einfiuf-i  nuf  tlie  SckWnlicit  tk'r  nrcui'cn 
hat  die  benutitu  Mt:t^ilmtii.iiung,  Neben  ZusamiBca- 
seuungen  von  90  Teilen  Kupfer  zu  10  Teilen  Zinn 
Andct  mm  in  imtilMn  Er«sebi)den  hochproienti(a 
Blei-  und  Zinlibronieii.   Diese  Metalle  aind  abdeht- 

lieh  hinzi)>;cthan  writJcii,  wl-ü  tiv:  Volli;ii^if[i  und 
|{clc(antlich  auch  liohlgtts»en  aus  einer  reinen  Kupfer-  1 
anntBrotiie  das  Zorn  sich  an  der  Gn&oberflldie  nn»- 
scheidct  und  diese  Terunstiltcn  kann,  auch  Porc-n 
cBtttcbcn,  ebenso  wie  wenn  das  LiulaUgcr  iticht 
trocken  ist  Dem  Ansseken  nach  wurden  i.  B.  die 
rar  1600  V.  Chr.  gutwiswien  Cnnepboren  im  LAtme 
Kttpfer-ZivnbnNuen  sein. 

Die  Kuntit  der  j^utcii  Mctallmiichung  war,  wie 
schon  Plinius  klagt,  zu  seiner  Zeit  verloren  gegangen 
and  deswtcn  die  Gosse  nneoUkeaiinen.  Dieslimnmt 
thattSchlicb  auch  an  römischen  Bron^^n  ^anz  "ft 
zum  Ausdruck,  so  dafs,  wenn  z.  U.  die  tugcaanute 
Saburoffsche  Bronze  sich  sIs  griechische  nicht  sicher 
arvcisea  lassen  Iritonle,  laui  sie  der  Arbeitsart  nach 
und  wesca  der  vielen  OberllleliciiCifalar,  die  vicüleielit 
von  der  Metallmischun^  abliingeni  Air  rflOHSchen 
Ursprungs  halten  könnte. 

GHcebcB  md  Kflmer  wandten  yUA  das  Waebs* 
ausscbnelzverftfliron  an,  durch  das  schHne  Kunst- 
werke, z.  B.  der  im  hiesj^ca  Museum  befindliche 
Unterteil  einer  weibliclu-n  Bronzesinta»  ansKysikos, 
die  Seine  eines  kindlichen  Körpsia  au  Pergmmon 
vnd  tansend  andere  gfeseballen wurden.  Auch  Egypter 

beriut/lcn  viclfauh  W.ichimodcUc.  Vicllci'jlit  imiinU 
man  aber  dies  Verfahroi  zu  hüufig  an.  Sowohl  in 
GricehtnlaBd  imd  Ron,  als  lange  T«rh«r  in  Otieat 
wurde  in  Saiu!  rcsp.  Lehm  {gegossen.  Dafür  sprechen 
sowiibl  uic  Bibt'I,  die  dcD  KdnigSalomo  seine  ehernen 
Teroiielwerkc  »in  dichter  Erde«  gicfsen  läfst,  als  auch 
die  chaldlischen,  asqrrischcn  und  ägyptischen  Brome- 
alteitOner. 

')  Briefe  an  telnc  Fmnde,  her,  v.  Cafsdoif, 
1780^  T.  Ii,  p.58. 


Da  s  Wachsausscfanelsverfahteo  erfordert  weniger 
nachtrigliehe  Bearbeilnng  ah   die   Sand-  oder 
Lehmform.   Die  Alten  «erstanden  diese  Bearbeitung 
I  mit  Schabern  und   Polictinstrumenten  vorzuglich. 

I Solche  Schaticr,  wie  wir  sie  ancb  beute  noch  ge- 
braueben, sind,  meiner  Meinnng  nach,  auf  der  be* 

'  kinnten    Rfrfiner  Seti.ilc,    d'\c    eine  Gicfswerk->tatt 
i  UursUiit,   abgeliiiUct.     Schon   die   hiesige  iiioDze 
[  Ramses  II  ist  absolut  kliastgereeht  ciseliert.  Waren 
in  der  Bronsc  Lfleher,  so  wurden  eniaprachtnde 
I  MetaHsiit^e  oder,  nach  entopreebender  üntefsehnei- 
iliinp,  ■jii.ulratlsohe  odi-r  f eclitcrkijjc.  "chriif;  (gefeilte 
Flecken  eiogckcilt.   Der  im  Rhein  gefundene  be- 
krlnile  Knabe  teigt  gnigearbcitete  denrtlge'pyekcn, 
c!>cns[>   der   1>e:encle   Knabe;  nicht  sorgfältig  dB- 
gcicutc  d.ii;vt;tti)  die  SsburofTsche  Bronite. 

Die  idealste  Melliode  der  ilcrstellung  eines 
Brouic-Gcbildes  in  einem  Gufs  ist  sowohl  durch 
das  WachsantscbmeUverfabren  als  aucb  dnrch  das 
Formen  in  (Jla^t^^c!lc^  M.is^c  ausfülirliat.  l'hilo  von 
B>-sans  giebt  an,  dafs  die  Alten  ihre  Statuen  immer 
ia  einaelnen  Stachen  gegofsen  bitten.  Tretidem 

i^t  aninnehmcn,  d.ifs  i-in/elnc  Kunstgicfser  Oher 
gecii^nctc  WeikstlUcaeiDnchtungcn  vcrlügt  haben 
werden,    um    grofse    Mctallmas^cn    m  bandigen. 

Wichtig  wftre  es,  derartige  Nacbfocscbungen  anf 
viele  grofie  Bristatuen  ansandebnen.   Es  ist  anzu- 

ncbnien,  dafs  gerade  dadurch  der  zeitliche  und  drt> 
liebe  Ursprung  mancher  Bronzen  besser  als  bisher 
steh  festslellen  lassen  wird,  da  baadweilis-  oder 

kun«tpferiiSf^c  (''bun;^  stets  und  an  allen  Oitca^ 
weim  auch  kleine,  Ver^cliicdenlieiten  aulwcist. 

Besonders  wSre  auf  die  Zcrlegungs-  und  Wiedel^ 
verbindungsart  des  Modells  icsp.  der  einsela  ge- 
gossenen Stocke  einer  Figur  tu  achten.  Ott  wurde 
1  der    Kopl    cinicln    gegossen,    wie    dies    auf  der 

I »Berliner  Schale«  zum  Ausdruck  kommt,  bisweilen 
aneh  mit  eben  Stick  der  Brust  uad  des  Rtdmns, 
■  wie    z.  B.   nach   meinen    fnlcrsurhurigcn  in  der 
HaburofTschen  Bronze.    UnU  er  der  letzteren  jetzt 
.  fehlt,  scheint  mir,  den  sichtbaren  Spuren  nach,  auf 
eine  ItOnsiliclic  Entfernung  mittds  Sigcschnitt  zu- 
\  raehtufkbren  zu  sein.   Die  Scbnfttfllkbe  liegt  jetzt 

■ii),  dii^  sie  technisch  filr  eine  ursi-irUngliche 
'  Befestigung  des  Kopfes  an  ihr  gar  nicht  zu  rer- 
I  weilen  ist.    DagegM  sptccbca  auoh  die  tiefer 

I  liegenden  inneren  N'ilhle. 

'  An  manchen  Uionien  sind  ein  oder  beide  Beine, 
auch  der  Vorderteil  der  FUfsc  — •  wenn  der  Kingnfs 
auf  der  SpannliObe  sich  befindet  —  die  Arme» 
ancb  die  Genitalien  besonders  gegossen  und  s|Mter 

vereinigt. 

Die  Vereinigung  geschah  durch  Nigcl,  BoUen, 
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Rrwahnunj»  fch  he\  Jf?ijah  finde.  Die  ArmbcfestU 
gung  .m  litt  Saburofl'»€hi.'ii  Uionic  i«t,  sehr  getchickl, 
durch  eine,  kalbe  ArmiiffnunK  deckende  und 
■ra  Tbonw  «gcpslbtt  MelaUlwclie  ba«erkst«lUgt 
worden.  Die  Fobfoblcn  fcUeR  dictcr  Fignr.  Die 
ÖfTnuit),'  i<\  wohl  ab  LuMIhuiv  ^in  Gicficabe- 
BBUI  worden. 

Aiieb  dtireb  Vcnebmiften  (ObertaiireiiluMB 

nüsiijjcr  Bronze)  >st  die  \'crcini^iinp  von  Uron^c- 
teileu  ült  ertieli  worden.  Hiertu  gebtirt  eine  groftc 
Geicbiciüichkeit. 

Die  Dobclun(r  verschiedener  Körperteile  habe 
ich  bt<her  selten  gefunden.  In  eigenartiger  Technik 
findet  sie  sich  as  der  tcchni«ch  intecestantesten 
BrooMfigar  einet  Cfypliicben  Prieiterin  im  hietigen 
MuMiuti.  fhi«  AnM  tinA  vcrieicn  gegangen,  ein 
iin  Mct.iU  >iizcader  DAbel  «bc^oebca  and  der 
aadere  erlulten. 

Manch«  aadcte  Metbode,  wie  i.  B.  die  keilige 
Veriapfung  an  entsprechen^!  in  den  MoJotliTi  .in[;e- 
legten  RUndem,  mag  gebraucht  worden  »ein. 

Ein  weitca  Feld  der  Foracbnag  eröffnet  (ieb  hier, 
die  fetd&  aucb  Erfolge  leiligvn  wird. 

Herr  v.  Luteban  bemerkte  im  Anschlnfs  an 
diesen  Vortrag: 

Herr  Lcwin  lut  vnn  den  Benin-Alteitamem  ge- 
Mgt,  daffl  lie  nittbt  von  Negern  gegoaien  leien. 
DcmgegeoUber  nmfs  ich  energisch  betonen,  dafs  das 
eine  rein  penönliche  Venaaltuig  itl.  E»  kann  nicbt 
dem  allergerbicitca  Zwalfel  unterltegen,  data  die 
bitber  bekannten  Stücke  »iniÜK-h  und  au?nn*!m»lo» 
von  eingeborenen   Künstlern  ut  Wachä  mudcUicrt  | 
sind,  und  es  erscheint  schwer  denkbar,  dafs  die  von  | 
EiAgeborenen     K^^l'^'it'k'm    MiMicUe    dann    von  | 
Europäern  in  Er/  gcgusüen  wurden.  Solange  das  | 
nicht  einwamtfrei  bewiesen  werden  kann,  müssen 
wir  daran  fcatbalten,  dais  diese  Ktuutwerkc  von 
aebwancen  Kttnatlem  nIcbt  nur  modelliert,  sondern 
auch  gegossen  und  ciselierf  wurden. 

Ob  die  Technik  des  Giefsens  in  vcrlurcoer 
Fofm  ia  Wcst^Mka  bodcnsUndig  oder  «tat  unicT 
europäischem  Kinfltis^e  ttw.i  im  IJ.  Jahrhundert 
entstanden  iüt,  kann  (^'-'»'^■''''•^(tiu  nicht  mit  Sieber- 
beit  entschieden  werden,  aber  jeder  Ethnograph 
weift,  dab  dicie  Tcdinik  beute  in  gani  GniAcn 
aUgemein  fcrbicitet  iit  md  mit  bcwunderaawrrtcr 
Maiataiaebaft  geabt  twliid. 

MAKZ. 

T)iL'  Sit/uii^'  crckffnete  Herr  Conie  mit  einem 
warmen  Worte  der  Erinnerung  an  Emil  IlUbncr, 
■eil  iSs^  bia  au  aetncm  Hingänge  ei»  thKtqp!»  Hit« 


glied  der  Geaelladiaft.    Zn  taiiMB  Bbren  eriiob 

»ich  die  Versammlung  von  den  Sitzen. 

Herr  Diels  spi.ich  anknUjM'cnd  Uic  Publi- 
kationen von  J.  E.  I  »ern.irtc.iu  ,  JUiiUlim  de  t'ImtUut 
«nJiuUglfut  litgUM  XXIX,  tj  und  F.  Cooiont  ( An- 
natu  dt  Ar  totUU  d'ankUl^  <b  BruxtOu  Xir.  j.  4) 
Uber  das  Bronzegefäfs  von  llcrstal,  das  auf  dem 
baocbigen  Rund  vier  in  ernster  aufrechter  Stellung 
befindliebe  Figuren  von  Pbiloiopbeo,  anf  dem  Halt 
vier  laicive  Gruppen  aufweist.  Der  Vortragende 
schieb  sich  Cumont's  Ausführungen  an,  der  darin 
eine  Satire  aiebt  anf  di«  SebeinbcOlgkrft  der  Pbi> 
losfiphen  fK»  Cun'rf  timulanf  et  limckamalia  vivKnI. 
Die  g.in/c  Stelle  Juveual's  (int.  2.  Anf.),  wie  Shn- 
liche  de«  Martial  und  Quintilian,  gibt  einen  schla- 
genden Beleg  für  di«  Auffaaaung  der  Zeit  DomitiaRf, 
aut  der  die  Bronse  von  Hcntal  ctammt. 

Herr  M  Kuben  juhn  legte  die  ijoidcn  ersten 
tiefte  einer  neuen,  oder  vielmehr  einer  alten,  aber 
in  nencm  Gewände  cnebeinendcn  Zeitaehrift  vor, 
<U-<  Archivs  für  S t e n u ^jraph ic  (Hrsg-  v^ii  C. 
I'ewischeit,  Königsberg  i.  Pr.),  das  sich  lUüuicti 
den  Ansprodl  asf  Bcnohtnng  teitena  der  Altertums- 
forschung erwofben  bat,  dnb  ea  «och  die  all« 
Tacbygraiihie,  dt«  TironlacbcB  Noten  sowohl  wie 
die  auf  unz&hligen  Papyrusurkunden  erhaltene  aber 
noch  nicbt  cntaificrte  griecbisclie  Knratcbrifl,  »n 
pflegen  Terbeifat.    Zwei  epigrapbitcbe  Denk- 

miler,  die  die  antike  'r;icliyK''ai'''ie  betreffen,  werden 
u.  a.  in  den  beiden  ersten  Heften  besprochen.  Der 
Relerettt  adbat  bat  den  Im  Jabte  1Ä43  tu  K«ln 
gefundenen  Cr.itutcin  eine«  Sklaven  Xanthias,  der 
seinem  H;:rrit  aU  Piivalxt(.'DOgcapli  diente  (etwa  um 
120),  ausfuhrlich  behandelt  und  die  Abhüngiglmt 
der  bekannten  Verse  des  Ausoniut  »in  notatilUB« 
(um  390}  von  jener  Inschrift  in  erweisen  gesucht, 
i'rof.  W'e.sM'ly  liiii  ein  1S73  in  Salona  gefundenes, 
1S75  tu  den  aMitt.  der  k.  k.  Central -Commiision« 
verOflRinlliebtca  Mennment  bciproehen  und  dabei 

die  überraschende  Kntitcckung  gemaclit,  riuf 

der  WachsdoppeltKfel  die  an  dem  verstOinnielten 
Bnulbild«  de«  Jdngtinga,  dem  der  Stein  geactet  lat, 

!in[,'ebtacht  ist*,  sich  II  lach)f;r.iphisc!ic  griechi- 
sche bchriftteicbei)  befinden.  An  dieser  Tbatüchc 
kann  fliglicb  nicht  gctweifelt  werden,  eher  wohl 
dar.in,  ob  Ca  gelingt,  diese  tachjrgraphiieii«  Schrift« 
probe  zu  leaen.und  gar  daraus  den  Scblflasel 
zu  gewinnen,  der  uns  das  Versttndnis  der  tachy- 
graphiacben  Papyrus- Urkunden  eröffoet.  In  dem 
früh  veralorbencn  Janglinge  ('Ampic  beifat  er  in 


^)  Er  kann  sie  nicht  wohl,  wie  Wcssely  meint, 
In  der  Hand  hallen 
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der  Grabschrift)  ein«n  jener  stenograpbiekundifren 
Hurachen  zu  »ehrn,  wie  sie  des  Ausonius  Hewundc- 
runf;  erregten,  i;eht  kaum  an.  Ditt  Epigramm  nBro- 
lich,  das  unter  seinem  Brustbild  sich  befindet,  er- 
wähnt Fcinc  stenographischen  Kenntnisse  und  Kunst- 
fertigkeit mit  keinem  Worte.  Der  Knal)e  soll  durch 
die  Tafel  wohl  nur  als  Schuljunge  charakterisiert 
werden,  die  tachygraphischen  Zeichen  waren  bei 
der  weiten  Verbreitung  der  'l'achygraphie,  die  ja 
auch  im  Schulunterricht  gelehrt  wurde,  ein  be- 
queme« Füllsel.  Das  Bild  eines  ihrer  Ahnherren  aus 
dem  Altertum  haben  die  modernen  Stenographen  in 
dem  dalmatinischen  Denkmal  demnach  nicht  er- 
hallen. 


Abb.  I. 

Herr  Conte  legte  die  folgende,  an  die  Archfto- 
logische  Gesellschaft  zu  Herlin  gerichtete  Mitteilung 
des  Herrn  Karvadias-Athen  vor:  »Durch  Schwamm- 
ßschcr  aus  Sjrmc  wurde  der  k.  griechischen  Regie- 
rung vor  einiger  Zeit  gemeldet,  dafs  in  der  Tiefe 
des  Meeres  bei  Antikythcra  (Ccrigotio)  antike  Bild- 
werke aus  Marmor  und  Erz  lügen;  eine  daraufhin 
vor  etwa  zwei  Monaten  begonnene  Untersuchung 
hat  die  Richtigkeit  der  Meldung  erwiesen  und  es 
sind  so  folgende  Statuen  aus  dem  Meere  gehoben 
und  in  das  griechische  N'ationalrauseum  überfuhrt: 
I.  Bronzestatuette  (Abbildung  i)  von  0,54  Hobe, 
jQngling,  dessen  ursprünglich  besonders  eingesetzte 
Lippen  fehlen.  Ks  ist  eine  gute  Arbeit  aus  der 
zweiten  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts,  die  sich 
ARklalocIicktr  AaMt(«r  1901. 


im  allgemeinen  mit  dem  florentiner  Idolino  ver- 
gleichen läfst,  wührend  allerdings  der  Ko|>f  sich 
von  ihm  wesentlich  unterscheidet.  Der  Typus  dieses 
letzteren  sowie  die  Stellung  und  die  Proportinnen 
des  Kiirpers  lassen  ein  zu  Polyklet  in  Beiiehung; 
stehendes  Werk  erkennen. 

2.  Junglingsslatuclte  aus  Bronze  (Abbildung  3), 
derselben  Kunstrichtung  a1»er  etwas  späterer  Zeit 
angehlirig. 

3.  Kleine  Krauen>.tatuclte  ohne  Kopf,  in  lan- 
gem Chiton  mit  (^berschlag,  aus  der  Mitie  des 
fünften  Jahrhunderts  v.  Chr. 

4.  ICrzstatue  eine*  Junglitigs,  etwa  des  Hermes, 
von  natürlicher  oder  eher  etwa»  darüber  hinaua- 


Abb.  2. 

gehender  Grnfse,  ein  treffliches  Werk  des  vierten 
Jahrhunderts.  Die  Figur  ist  in  viele  Stücke  ler- 
brochen,  aber  es  fehlt  fast  nichts,  so  dafs  sie  wie- 
der ganz  zusammengefügt  werden  kann  (vgl.  Ab- 
bildung 3,  welche  den  Oberteil  allein  zeigt).  In 
der  Linken  hielt  der  Jüngling  möglicherweite  irgend 
einen  dünnen  Ocgenstand,  in  der  Rechten  offenbar 
etwas  Rundes,  vielleicht  einen  Ball.  Wenn  dies 
richtig  ist,  dürfen  wir  allerdings  nicht  Hermes  in 
dem  Jüngling  erkennen,  sondern  einen  F'pheben; 
übrigens  tritt  die  F'ragc  nach  der  Benennung  de* 
Werkes  zurück  gegenüber  seiner  kunstgcschichtlichen 
Bedeutung,  denn  es  ist  zweifellos  die  schönste 
aller  erhaltenen  antiken  Bronzestatuen:  Die  Stellung, 
welche  der  Hermes  von  Olympia  unter  den  Muruior* 
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ligtiren  einnimmt,  ccSuhrt  tlirscm  Jüngling  unter 
den  Br2»taii:  - 

5.  Jüii>;liri^>ii;;(ir  .ii<>  MiUltu»!  v(,ii  n.itüiluhcr 
Grttfw  (Abbiltlunv'  4)  in  «dir  aufr:tllit:cr  M;i1ltini;. 
Ks  kann  :  ■  !;  ■  in,  der  sIl-Ii  {jo^tn 
einen  liithcr  -1  l  u  l  ii  I  l.i;  :  v^ticiilitit,  noch  ein 
Ringer,  <lci  iien  Gegncf  fasse«  will,  dv'fin  die 
ftthte  Hind  han^t  uniKütic  hcr.ili,  witluctid  ili« 
link«  lebhaft  bcwr.;f  m,  ein  Umstand,  der  <^dn« 
Haltung  >ur  Ii  i',  v.  ,  Jcr  dc-^  Jüiigliiu;  -  ■ 
biaco  im  Tbcrmcnmuscum  »ntci^whciiU't.  lüi  kamt 
dteie  auffitllig«:  Stellung;  nur  durch  die  Annubmc 
crkl.ircn,  tlcr 

stellt  gewotii,  tiHL»;  iitii  l.iiKcii  A.iu  iiu  l-iUji- 

bogen  fckrOmml  und  die  Hnnd  ttUcr  die  Stimc  jiv 
bitlten,  wie  <'v:  S^tyr  di--.  Aiiti]'Hi5f.»  (»der  dt-r  ;iu» 
Lamiu  im  a'i  N.-»tioi>.iimusi:iii>i.    Die  l'iuur 

III  1^  :iu8  de:  i  :  ncA  GitUols  stammen  oder  von 
einer  der  nuili  tis'  h<;n  grnrücn  Gnippen,  in  dvr  si« 
Xfanlieh  aogebriiclit  irewcten  tii'in  kiinn.  wu-  bei^pieU» 

weise   die   >ltifndc    Hirltiik^ur   in    iltr  <_'>ru[ >|>i;  des 

Farociiscbcn  Stieres,  Der  Stil,  vor  allem  die  Kiirpcr- 
bttchiiiB',  verweisen  das  Werit  in  bdlcnktisetac  Seit 

6.  Bärtiger  nronfel^npf  nntürüchcr  Criif?!;,  i\tm 
Kopf  des  Fiustkämpfcrs  au*  ülyiuj,iji  iicijil;c;i.  vtr- 
vandt.  Von  derselben  Sl.ituc  stammt  vielleicht  ein 
Arm  mit  Scblagrienen,  die  denen  des  siltenden 
Fausikümpfers  im  Thcrmenmnteinn  Shneln. 

7.  Hände  und  KUfse  von  mindestens  vier  Kri- 
stAtucn  in  Lebenssäfte  •  HoUteile  eines  anteiü«- 
gaDgenen  ScbUKn  und  ancb  sein  Anber,  Teile 
eines  hOl/erncn  NesseU,  der  mit  ornamentiertem 
Bronxeblecb  beschlagen  war,  vulgttre  Gefikfse  Tcr- 
seblcdcner  Fom,  tvie  sie  lum  Gebnncbe  der  SckiffiH 
mannschaft  gedient  «u  haben  seheincBi  iiad  nndere 
Dinge  mehr. 

Et  ii(  (rfienbar»  4ab  vir  bier  die  Reste 


Abb.  3. 

Si'liilTlir;;c!u'«  vor  uns  haben,  und  die  Tlints.icht; 
dai'ü  tbm  SU  viele  Erzstatuen  zum  Opfer  ticicn,  be- 
weist, dafs  er  noch  in  rtimiscber  JBeit  erfolgt  »ein 
mufs,  da  Erxstalven  ja  nur  in  gant  geringer  Zahl 
in  spiiiere  Zeit  binober  gerellet  worden  »ind-  Da 
nun  alle  jet/t  aux  dem  Meere  beraasgeiogenen  Kufge 
von  Statven  noch  den  Blcivergnis  tragen,  mit  dem 
sie  auf  ihren  Bastseteinen  befestigt  waren,  so  ergilrt 

-siLli  ;::it  Si'  lictliclt,  <faf*  cio^c  St.itm.'ii  nicht  frisch 
aus  der  Werkstatt  entnommen  waren,  wie  man 
neltien  kSante,  sondern  dtls  sfe  vorher  anderswo 

auf^ro-'tijrt  tind  zum  Zwe-ckc  des  TrTtn<;pnrti;  von 
ihren  Sociicln  gclüst  wurden  waren     Wir  müssen 

also  annehnwn.  dafs  sit  su  den  BOdweriM»  gebOitn, 


Digitized  by  Google 


Archäologische  Geiellfcbaft    1901.  Mir«. 


19 


Al.h.  4. 


welche  die  Riimcr  lur  Zeit  ihrer  Ilcmchaft  in 
Griechenland  von  der  uroprUnKÜchcn  Stelle  ent- 
fernen und  nach  Rom  senden  liefscn.  E«  liegt  nahe, 
sie  lu  den  von  Sulla  (geraubten  zu  rechnen,  denn 
Lukian  berichtet  in  »einem  /euxi«,  dah  ein  LnM- 
schifT  voll  von  Kunstwerken,  die  er  nach  Italien  »andte, 
nicht  weit  vom  Vorgcliirge  Malen  ontcrgeRanRcn 
«et.  Ohne  dieses  /cugni«  könnte  man  auch  daran 
denken,  die  Bildwerke  zu  denen  lu  zählen,  welche 
Cassius  43  T.  Chr.  aus  Rhodos  wegführte,  das  er 
seines  reichen  künstlerischen  ResiKrs  fast  ganz  )>e- 
laubte,  und  weiter  könnte  man  sie  auch  mit  Mclos 
in  Beziehung  bringen.  Wenigstens  erlauben  d«* 
die  Fundumständc  der  Aphrodite  und  vor  allem  die 
des  kolossalen  Poseidon  im  athenischen  National- 
museum,  der  mit  drei  anderen  Bildwerken  am  .Strande 
gefunden  wurde.  Die  an  der  Kundslellc,  dem 
Grundstücke  Nostrakis,  unternommenen  Ausgra- 
bungen haben  gezeigt,  dafs  diese  Bildwerke  iir- 
sprtlDglich  nicht  an  den  Platz  gehörten,  an  dem  sie 
gefunden  wurden  und  an  dem  sich  keinerlei  antike 
Anlage  nachweisen  liefs,  sondern  dafs  sie  zum 
Zwecke  de»  weiteren  Seetransporte»  an  den  Strand 


geschafn  waren.  Vielleicht  darf  man  die»e  in  Meies 
zurückgebliebenen  Bildwerke  mit  denen  dck  Schiffe« 
in  Beziehung  setzen,  das  Melos  gegenüber,  bei  An- 
tikythera  unterging.  Aber  das  rauf»  natürlich  Ver- 
mutung bleiben. 

1  Den  Hauptvortrag  des  Abends  hielt  Herr  Zahn 
Uber  den  mykenisi-hen  Palast  von  Knossos.  Nach 
Mrörterung  seiner  Lage  und  Bauweise  wurden  mit 
Hinweis  auf  die  von  P.  Wollers  in  seinem  Bericht 
im  Arch.  Anzeiger  1900  .S.  141  f[.  gegebenen  Ab- 
bildungen einige  Rikume  genauer  betrachtet.  Der 
Thron  wurde  durch  einen  nach  dem  kleinen  Bilde 
a.  a.  O,  S.  142,  Fig.  l  mit  Hilfe  der  Erinnerung 
hergestellten  Aufrifs  veranschaulicht.  Besonders 
bemerkenswert  ist  die  bequeme,  den  Krtrperformen 
entsprechende  /.urOstung  des  .Sitze».  Kür  die.Schenkel 
des  Sitzenden  sind  zwei  flache,  breite  Rinnen  bii 
zur  Vorderkante  ausgehöhlt.  Weiter  wurde  der 
Korridor  mit  den  anstofscnden  Kammern  (Wolter» 

,  a.  a.  ü.  ,S.  145  f.,  Fig.  3)  und  der  grofse  gcpflasierle 
Hof  vor  ihm  (.S.  146  mit  Fig.  4)  besprochen.  Ge- 

I  nauere  Betrachtung  erforderten  die  an  der  einen 
Wund  erhaltenen  Reste  von  Malerei  (Wolters  a.  a.  O. 
S.  146).  Jünglinge,  mit  dem  I.endenschurz  bekleidet, 
schreiten  nach  links  auf  eine  Krau  zu,  von  der  nur 
die  KUfsc  und  der  untere  Teil  de«  Gewandes  vor- 
handen sind.  Nach  einigen  Kesten,  auf  denen  der 
obere  Teil  dieser  Jünglinge  erhalten  ist,  wissen  wir, 
dafs  sie  Geschenke  trugen,  grofse,  blau  gemalte 
trichlerfUmiige  Gefifse.  Hinter  der  Krau  erkennt 
man  wieder  die  in  derselben  Richtung,  wie  sie, 
gewandten  FUfse  von  solchen  Jünglingen,  und  weiter 
die  einer  ganzen  Schar  von  Herren  und  Damen, 
beide  mit  bis  zu  den  Fufsen  reichenden  Gewändern 
bekleidet.  Da  noch  keine  Abbildungen  zur  Ver- 
fügung standen,  wurde  zur  Veranschaulichung  ein 
ägyptisches  W.indgcmäldc  au»  dem  Grabe  des  Rech- 

I  mcrc  gezeigt  (Wilkinsnn  I,  Taf.  2  a,  vgl.  StcindorflT, 
Arch.  Anzeiger  189a  S.  13),  auf  dem  Männer  in 
mjrkcnischer  Tracht  erscheinen.  Aber  nicht  nur 
die  Darstellung,  auch  die  Technik  des  knossiscben 
Gemäldes  zeigt  Beziehungen  tu  Ägypten.  Wie  dort, 
wurde  auch  hier  die  Wand  durch  feine  eingeritzte 
Linien  zur  Krieichterung  des  Malers  in  Quadrate 
eingeteilt  (vgl.  die  eben  erschienene  Broschüre  von 
Kvans,  7'Af  palace  t>f  Knottas  in  its  Egyftiem 
relatioHs  S.  j).  Künstlerisch  »tehen  die  Figuren 
durch  die  lebensvollen  Kö]>fe  mit  dem  vornehmen, 
fast  klassischen  Prolil,  das  direkt  an  KOpfc  auf  den 
Schalen  de«  streng  rotfigurigen  Stiles  erinnert,  in 
der  Belebung  des  Kontur*  durch  die  an-  und  ab- 
schwellenden Muskeln  weit  Uber  den  ägyptischen. 
Nur  die  Wiedergabe  der  von  dem  Beschauer  abge- 
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wandten  Schulter  rnncble  dem  M:i1lt  Scliw  iirii^U  itt  ti 
Sic  ettciteint  wie  eine  weibliche  Brust,  weshalb  die 
Fipiren  aucli  cvn)tel»t  filr  Mädchen  gcbalteD  wyrdcn. 
Nicht  ohne  Bedeutung  ist  es  vielleicht,  wenn  wir 
die«cl)ic  Vor/cichnung  »pSter  auch  in  der  jonischen 
KwBst  hei  den  reitenden  Knaben  nuf  den  Scherben 
von  Defenneh  (Antike  Uenktniilcr  II,  Taf.  21.  Vgl. 
Atlien.  M{n«nnngeii  8.  49  f.)  finden.  Ein 

unscl'.clrili:iri-^,  ;ili<T  -i:':]T  trif rk wii :<1  irjf»  Monument, 
eine  mykenischc  Scheibe  aua  Cypcrn  (Murrny. 
£iwmtfM(f  im  Cfpnu  $.  37.  Vig.  6$,  tc/j6)  kann 
uns  den  Aufiug  eine»  Grofsen  jener  alten  Zeit  ver- 
gegenwilitigcn.  Auf  einem  \Vagen,  den  ein  Mann 
lenkt,  ftit/t  eine  Fmu.  Hinter  ihm  schreitet  ein 
Herr,  bekleidet  mit  clem  Ungen  Cbilon,  da*  bebwert 
mft  dem  grofien  Knauf  an  der  Seite.  Bin  Diener, 
»chcinbar  nackt,  also  woli!  mit  ilmi  Illiftschuri  lic- 
Ueidet  »u  denken,  trägt  ihm  den  SoiweiMcbirro 
nach*.  Die  Analogie  mit  ipWeren  oeicnlaliicben 
Darstellungen  de»  Gri>f»köniß»  ist  aurfaltcnd.  Merk- 
würdigerweise bat  auch  auf  diesem  Monument  die 
Fnu  den  VoHtitt  vor  dem  Mann.  Dieselbe  He- 
merknng  machen  wir  i>ei  den  Kesten  einei  Icieinco 
Frietee,  anf  dem  eine  irrolhe  PeetTenammlanK  dar- 
gestellt i»t  (Wolters  a.  a.  ( ).  5^  i^iif.  .  Dii-  Kr.iucii 
•tuen  vor  den  Mannera.  Der  neben  dieser  V'er- 
cammlnng  gemalte  Allnrbau.  von  dem  Wotlena.a.O. 
S.  147  eingehend  gehanflelt  h:it,  \.:mi\  un*  woM  .inch 
die  sondcrb.ire  Dar^u lliiiiK  tincr  myliL-nischca  Am- 
phora aus  Cypern  crV;l  irtn.  -In-  Inj  Murray  a.  a.  O. 
S.  73.  Fig.  127  abgebildet  i»L  la  fentteiartigen 
Öffnungen  sehen  wir  Praoen  In  anbetender  Siellnng 
III  luiiU  ii  Seiten  einer  Säule  oder  StUtic.  Oer  Buii 
i«t  einmal  mit  einem,  da»  andere  Mol  mit  zwei  Stock- 
werken dargcatellt  Wir  crinnera  onc  nattrlieh  der 
rioldblcche  von  Mykcne  (Reichel,  Vorhellcni-chc- 
Golterkulle  S.  9)  mit  den  Fenstern  oder  T hurtn 
unten,  durch  welche  die  stUt/ende  Miltelsüule  sichtbar 
wird.  Man  trat  alio  unter  Unutinden  auch  in  die*e 
Kulibauien  hinein  und  verrtebiete  ia  ihnen  »eine 
Ami.'' fit*.  Vielleicht  dUrfcn  wir  utiv  n.Tch  iKr  \  ,isl- 
auch  dwu  Bild  auf  der  ICaiktteinplatle  aus  Mykene 
crkllicn  i'KfiijfUfkt  ip'immkttjneii  1SS7  Taf.  ro  3; 
Pcrrot-Chipicr,  H'uteh  f  ,k  /'..v  .'  VI  S.  Tu  einer 

gau»  itbniicben  Umrahmung  stehen  zwei  Krauen  an- 


■■)  Vgl.  auch  das  Zeichen  eine»  Schirmes  auf 
dem  l'ylindcr  aus  Kurion,  Cesnola -Stern .  Cvpern 
Taf.  75,  3. 

♦)  Liegt  vielleicht  auch  in  dem  Aullnu  des 
kyprischcn  Ken  •  !kv  i^cu-,  im  Brit.  Museum  (Murriiy 
a.  u.  <).  S.  10.  Kurtwangler  Sitiuugsber.  der  bayr. 
Akaiii  iiiu  iS  >o,  3  S.  414)  noch  eine  Krinneruug  an 
dic«c  Altäre .' 


Iictcnrl  /u  (Ich  Seiten  eines  Iili'l- ,  (hi>  ilurch  den 
grof«cn  mykcnischen  Schild  cbarakterioiert  i»t.  Auf 
dem  Schild  etbenal  man  twei  vertikale  Linice,  die 
wohl  nicht  die  Langnspreixe  des  Schildes  andeuten, 
sondern  eine  SXule,  da  sie  nach  unten  etwas  con- 
vergieren.  Die  schrägen  Suic'ie  /wischen  ibnea 
geben  wohl  die  bei  mjriceaitcben  Siulen  nicht  ua- 
gewahnlichcn  WiodungcB  an.  So  bStten  wir  nn» 
also  einen  Kultbau  tu  denken,  iti  ilc^M-ti  Nüttelstütte 
ein  grofser  äcbild  aufgehiogt  ist,  das  Symbol  der 
Gottheit,  diewir  mi^  auf  dem  bekannten  myhentadien 
Goldring  dargestellt  sehen  (Reichel,  a.  a.  O.  S.  63)^ 
Vor  der  Säule  steht  derselbe  eigentumliche  Untersati, 
den  wir  beim  Löwenthnr,  auf  den  Goldplättchen  aus 
Mykene,  auf  einem  CriflT  au*  Menidi  (da*  Kuppel- 
grab  Taf.  VtU,  6  =.  Perrot-Chipiec  VI  S.  %ta\  und 
auf  mehreren  Gemmen  «dien  (F  un»  ingler,  .\ntike 
üenmen  1  Taf.  Iii,  32,  23,  34)  ciomal  auch  mit  der 
Siule  Tcrbnndcn  (ebenda  III  &  44,  Fig.  iS).  Er 
rlicnt  mich  als  Träger  de*  so  häufigen  KultsymboU 
mit  tU'Ji  zwei  Hörnern,  so  auf  einem  Stein  aus  Kreta 
(Kuriwähgk'r  a.  .1,  C).  HI  S.  47,  Fig.  %t)  und  auf 
einem  andern  aua  Vaphio  (ebenda  Hl  Taf.  II,  33^ 
Auch  bei  der  Kalkiicinplatte  ia t  et  naeh  de«  Resten 

tii'  lu  uniii''t'Iii  Ii,  iliiCt  ein  solches  Synihol  .mf  ilun 
Untersau  stand.  Vielleicht  dOrfea  wir  bei  ihr  nach 
Analogie  de«  Ldwtolhoret  mebrtre  eolehe  UBtei>> 
sitze  nebeneinander  ergänzen.  Auch  die  Bcfotit mi; 
des  Reliefs,  sowie  der  entsprechenden  Darstellungen 
wird  nun  klar.  Die  Saule  und  die  Untersatze  datroM 
sind  eine  AbkBrsung  des  Knltbaue*.  Die  LSwea 
und  Greifen  sind  als  WSehler  neben  sie  gvslellt 

(iili  r  .111  ^ie  ,m>;L-Viun<k-n ,  f;crailc  wie  .uif  cinciti  GnI.I- 
ringe  ein  göttliches  Wesen  einen  Greifen  an  einem 
Baikd  festhBlt*(FttrtwlBgler,  AaiikeGenmieB  11 8.34)1. 

Anf  cinctn  inykenischenTrirfitcr  des  Berliner  Mu<eum> 
x,N.  E.  Vds.  Inv.  313s)  bctuidet  »leli  unteilialb  des 
Randes  ein  eigenlOmlicher  Oroamenstreif.  Er  be- 
steht aus  einer  Nebeaeinaaderreihaag  des  HSract^ 
Symbols,  In  das  swel  aa  Ihrer  Wurtel  trertHmdeae 
Mitrhi  mcT  cinnivci.  linet  sind,  Ober  denen  senkrecht 
Ubereinaodei  gestellte  schräge  Striche  herausiuHumen. 
Offimbar  bt  mit  diesen  wieder  die  Stnlc  genwiat 
und  wir  hiilitti  CS  wicilcr  mit  einer  i  \m  Ornament 
gewordenen  Alikur.'un>:  de--  Hniirs  im  tUuJi. 

Bei  dieser  r.elf^-eMluit  seien  scbliefslich  noch 
einige  Worte  ttber  dai  ilörocrajiBitol  gesagt.  Über 
Originale  ans  Thoa,  mit  mykcalichea  OraaaMBica 
bemalt,  I»  Muactua  an  Refakleioa  hat  Wollen  bc- 

Diese  A  irrissung  der  Figur  bat  Wotlert  ia 

seinen  Vorlri^-eti  .ausgesprochen. 

'>)  Vgl.  .uich  den  Stein  au3  KutiaU,  C«Sao1*- 
Stern,  Cypem,  laf.  LXXV.  8. 
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richtet  (a.  «.  O.  S.  148).  Merkwürdig  ist  die  Ver- 
btednnir       Synbolt  nit  dca  SiieAAmcn  »ntdtm 

titten  ^iftrhritHcnen  Tricfifcr.  !n  ebcmo  iiedeiit- 
»auier  Weifte  werden  auf  einer  mykenitchen  Scherbe 
aus  Cypern  (Murray  a.  a.  O.  S.  39,  Vig.  67,  844) 
Slierilöpfe  mit  den  DoppelbcU  swiaclicn  den  Hörnern 
»eben  das  ebcnfaUf  mit  etnein  B«(l  venehene  S)  mbol 
gescttt.  Auf  dem  >li-ln  .lU*  Kreta  ii.i  icn  iln-  Siulcn 
Zacken  »clb*t  eine  dca  Siietburaern  »ehr  ühalicbe 
Form  (PUitwIoglcr.AnUkeGcnnen  III  S.47,  Vig.ai). 
Sollte  --ch  :i%o  vlfllcl  ht  itiu  EiittffSunf;  *o  er5cl:irrn, 
(UTs  man  ursprünglich  der  GoHhcit  die  g.mie  ab- 
ffHagtefiinuelwhdctSliemdwbrachte?  WcUrnnfca 
ynn  Hörnern  werden  wir  noch  unren  bcj;ci;neii'.  1 
Auch  tia»  sonderbare  Gerate  aus  Ainor|;os  (Alben. 
MitteilunKcn  1886,  S.  19c,  1),  auf  das  schon  Wolters 
a.  a.  O.  ^.148  biagcwieien  hat,  wttrde  <b  dictcr 
Auflösung  ^' it  »liminen,  da  in  ihtn  dte  Crinnenror 
an  den  oberen  Teil  eines  ScIiüdcU  iii  c!i  i!>ut1ich 
doccbsublicdicn  •cbciot.  Das  Loch  oben  diente  wühl 
nr  Aufnabme  von  Symbolen,  wie  da«  Beil  «in«« 
iit.  An  die  Form  dies^■^  r,crr.t<'<  frinr.crt  am 
meiMcn  das  Z«icbea  auf  einem  kretischen  Siej^elttein 
(Evans,  Crüm  Htt^nflu  S,»»  ^  J.  M  S.  itn*  \ 
&  »91,  Fig.  25  b). 

Für   die  Kintdfunde  ist  auf  Wolters'  Bericht 
a,  a.  O.  S.  148  r.  zu  verweisen.     Erwähnt  sei  nur  : 
d«r  unter«  Teil  einer  Igjrpttscheik  üitMtatite  ans  j 
Diorit,  die  Evaiu  tn  dem  Schnficben  TV  fa/aee  wf 
Knesset   in  iti  E^rf  titin  rf:,ii:  ^n    vi'irifTi-;itli.  lit  li.<t, 
und  die  vua  den  englischen  Agyptologcn  der  Zeit 
der  Xli.  oder  Xllf.  Ojmasti«  anKeaehrlebcn  wird.  | 
Kir.i.'  li  I  isclicnilcrc  Pftf.n  tilun»;  sull^n  die  Inschriften 
der  ThontaielchcB  lunlcd  «.Kvj^iij,  Athtnaatm  nioo 
&  634  nnd  793.  Wolters  .-1.  x.  O.  S.  1 50  mit  1  afel). 

Evans  scheidet  zwei  Gruppen.  Üie  gro(»e 
Masse  ist  in  einer  j^anx  entwielidtcn  linearen  Zeichen- 
schrift geschrieben.  Von  anderer  Art  sind  die  mit 
ciogerit/tcn  /eichen  und  Siegelabdrucken  veraehenen  , 
Thong«grnständr,  oblonge  Tifcicben  mit  Ldeheni  I 
luiE  Aufli.i:igtti  rniii  halbmondförmige  CfMK^i.  «lic 
sich  in  einer  Katnmer  bei  dem  Konidur  gelunaten 
haben  (Proben  Im  Atkimenm  1900  8.793).  E*" 
i!i-«Lii  ^in.in  crit<pre.-!ieniie<  SiUck,  merkwürdiger- 
weise aus  der  «Ucn  koiiitü'  licn  S;unmlung  sMiiimend, 
bcfilxt  da*  Berliner  Museum.  Die  eingekratzten  wie 
auch  <\\f  auf  den  Siegelabdrtlcken  bcmcrkbaian 
Zeichen  j^chören  jener  Bildenchrift  an,  die  wir  nnt 
einer  grofsen  Aniahl  kretischer  Sieget>t.  iiic  kennen, 
datch  deren  Samraltrag  nnd  Veröffentlichung  in  iwei 


inholtrcichcn  AufaKtzcn  sich  Kvans  ein  grofses  Ver- 
dienst erworben  hat  (O-Wtm  ^t^rtpkt  mtd  iVa»» 
fiemüian  lerift,  wiederholt  .•»us  jf.  H.  .Sl  1805 
S.  J7oflr.  und  Furihtr  ditcn  fritt  of  Critan  anJ  A'i^taH 
Script,  y.  II.  S.  1897  S.  327  fr.).  Da  diese  Sicgel- 
stcine  meist  im  Ottlichen  Kreta,  dem  Silz  der  nicht« 
griechtichen  Etcobreten  gefunden  wurden,  scheidet 
Kvans  diese  Bilderschrift  als  das  rdtere,  etcokretischc 
System  von  der  entwickelten  äcbrift  der  Mebruhl 
der  kikdsslsebcn  Thoutlfideben. 

Kinc  von  Evans'  .\uffas5ung  verschiedene  An- 
siebt soll  hier  an  einigen  Ucispiclcn  kl.irgcmacht 
werden,  die  eingebcadere  Bebandlong  wird  folgen, 
netrachtcn  wir  zunächst  den  Sici;cUtein  Pktografikt 
S.  aj  [i<)ij  Kig.  23.  Kvans  glaubte  n.ich  dem  elgcn> 
tumlichen  ihnrfnrmigen  Zeichen,  dessen  Verwendung 
als  Schablone  sur  Deckenmalerei  er  in  scharfsinniger 
Weise  darantbon  tncbtc  (a.  a.  O.  S.  36  [305'  und 
S.  51  ff.  [320  ff.f),  dafs  der  Stein  einem  I).  1.  rniinn»- 
maier  gcbOrte.  Diese  Annahme  ist  unmykenisch 
gedaebt,  so  nntergeordnele  Personen  wie  die  Hand« 
wcr',;!T  führten  Ljcwif-  keine  Siegel.  In  Wirklich- 
keit ist  das  Zeichen  auch  keine  Schablone,  sondern 
die  sehcrontist^e  f>at*tellsng  des  Thrones,  wie  wir 
ihn  im  Original  in  ICnossns  erhalten  halben.  Oie 
xwei  Vertiefungen  oben  sind  die  Aushöhlungen  (br 
die  Schenkel.  Man  siebt,  wie  wesentlich  diese  Ein- 
ricbtuag  war,  wenn  sie  sogar  in  der  Form  des 
Symbols  rvra  Ausdruck  kam.  Die  Volute  mit  dem 
zwcigdit  /^eichen  darulicr  ist  nur  in  d.is  Bild 
des  Tbruncs  hiueiDgcwacbwn.  Auf  eioew  solchen 
Thron  sitat  eine  Güttin,  die  ein  Mann  am  Hand- 
gelenk fafst,  (?)  auf  einem  G'^I  ^rin;:  ritis  Mykcne 
(Kurtwiknglcr  a.  a.  (».  III  S.  j6,  i'i^.  14  ,  ferner 
sitzen  auf  ihm  rwci  Krauen,  wohl  auch  Guttinnen*, 
auf  dem  Kclicf  eines  SpicirelgrifTs  aUS  Mjrkcne 
('l'^TjUtpi;  ap/siiX.  iSSS,  T«f.  8,3  =  Perrot -Chipies 
VI  S.  815).  Der  Tierkopf  mit  der  heraushängenden 
Zunge  ist  der  einet  Hunde»  oder  eines  Biren,  ebenso 
wieder  auf  dem  Siegclstein  y.tf.S.  1897  S.  343,  Klar 
••Mii!  ohne  vrcileres  das  Duppclbcil  —  auch  der  aut 
a  und  c  datgcsteiltc  Gegenstand  ist  wühl  ein  Beil 
ebne  Stiel  das  Hinebgeweih  und  die  Fllanae 
Ulli  den  3  Knüpfen  .luf  b.  Der  Gcgensluad  links 
vom  Thron  auf  b,  der  auf  andern  Siegeln  mit  lyra» 
artigem  Instrument  zusammen  vorkommt,  i>t  wohl 
ein  Kcolalon.  Auch  das  häufig  vorkommende  Zeichen 
unter  der  BIdte  anf  Seite  b  iKbt  sieb  deuten.  Durch 
einen  Wiaicel  naeb  oben  vervollsOndift  erscheint 


')  Man  deokt  natlilieh  atieh  an  den  Ndraenltar 

in  Dcioi. 


*)  Vjfl.  den  Siegelring  des  Uctlincr  .Museum«, 
Furtwanglcr,  Bcsclireibung  der  fcschntllenen  Steine 
im  Anii^uarium  No.  t. 
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CS  auf  Fif.  i$h,  S.  s6  [19$]-   Seine  Herkunft  teigl 
eine  Gemme  am  Mykene  T.?t,!i.  1888,  Taf.  lo, 
30  =  Perrot-Chiplei  VI,  Fig.  428,  17.    E»  ist  der 
stark  ins  Lineare  Ubcrsetie, \on  vorn  i;esehene  I.iiwen- 
köpf.   Daj  in  der  mykenitchen  Kun»t  so  wichtige  1 
bimenfBrinii^  Omamcnt,  wie  r.  B.  *F/fff,^  tSSS.  | 
Taf.  9,  5  u.  6,  ist  auch  nicht»  amUri.«  ilv  ili  r  Leiwen-  ' 
köpf.   Su  erklärt  steh  auch  ücine  Verwendung  al» 
AiiMiIct,  da»  am  HaU  gelmgc«  wird  (SehUemann  1 
Tityns  Taf.  6  u.  12).   Die  Bedeutunff  des  Zefcbcns 
auf  Seite  c  in  der  Mitte,  das  Evans  fOr  eine  Hacke  I 
hstlt,  crgiebt  »ich  au»  einem  Vergleich  mit  Fig.  21a. 
Atif  ihr  »eben  wir  rincn  üciuenkapf  obnc  Hdmcr,  | 
an  einem  auf  beiden  Seiten  titgcsp4tst«D  Qoerliolt  | 
uufgehiingt.    n  if-  wirklich  ein  Ochscnkopf  gemeint 
ist,  lehrt  der  Stein  Fig.  64  S.  73  {341].  Ebensolche 
ikter  Httner  beraubte  Kttpfe  an  QwerbOIaem  sehen 
wir  nnten  an  einem  Opfeitisoh  angebracht  auf  einer 
Gerame  des  Berliner  Museums  (FurtwSngler,  Be-  I 
Schreibung  Taf.  I,  22),  die  wohl  auch  Evans  S.  40 
[309]  an  Nr.  40  meiot  (er  gibt  das  Btit.  Muenm  als  1 
Aufbewahmncaott  an).     Die  aogellllirte  Gemme  | 
Fig.  64  gibt  auch  dir  ErW'ir  jnt;  f(lr  die  lai  Fic-  21.1 
neben  dem  Stierkopf  aiigi:!iT;(.!i tcn  üegcnsiäntlc.  Es 
sind  die  abgehauenen,  stilisicri^u  Hdmcr.    Dafs  es 
«in  Kfll^braoch  war,  dem  Opferticm  die  Hörner 
abittlMtient  scheint  sieh  aoeta  aus  «fem  Stein  Fig.  72 
S-  76  [345]      ergeben.  Jetii  kt-riiu-n  wi;  :uicii  die 
awei  Spiralen  auf  Fig.  33c,  uad  die  vertneintlichc 
Hacke  ist  der  Selicnkel  eines  Tieres,  der  wfe  der 
Ochsenkojif  nn  einem  Qucrlirph  I>.ix  X- för- 

mige tt^etcbcri  darunter  »incä  wühl  /.wci  übcjcin^iuler- 
gelegte  QuerhoUcr.  t>ie  kultlichc  Bedeutung  aller 
dieser  Symbole  wird  klar  dtirch  den  V  ergleich  mit 
dem  grofsen  Goldring  ans  Mykene  (Furtwüngler, 
Antikt  Gcniinen  I,  Taf.  2,  20.  III.  -S.  jf^;  Kti-  Ucl, 
GOiterkultc  ä.  63).  Die  Ciittin  bilt  eine  gerade  so 
•lilitierte  Pllante  in  der  Hand,  das  Doppc]l>eil  Uber 
ihr  ist  ihr  Symlio!,  clcnri  .ir.f  ?*ci  !"nini*t'-ini.n  .v.i> 
Kreta  ("E^r,!itf>ii  u/oo,  lal.  3,4)  j«Uen  wie  eine 
wci  Mi ')ic  (Gottheit  einmal  mit  rwei  Doppelbcilen, 
da»  andere  Mal  mit  den  Blumen  in  den  etbobcnen 
mtnden«. 

Ilu:l:vr  ;:;L'!:(it[  .IM- h  (iie  l-l.'if-lclhinj;  lies  Slicr- 
kopfcs  mit  dem  UcU  zwischen  den  Hörnern.  iVls 
beiKges  Zeichen  ist  die  Doppelaxt  auf  den  Pfellem 
dt'^  rilulvs  und  (Vr  I'rivKtVäuser  von  Knossos  ein- 
gehaucn  1  Kvans,  CrelOH  ficlografhs  S.  13  [3S2]). 

Die  LawcnkOpfii  hinter  den  anbetenden  Flauen 


m        jTfjrnifi,  fu,.  Beile  auf  demselben 

Stein  ii:j>cn  .i:L'nnu  dieselbe  attifcca^tt  Foim  «ie 
das  BcU  auf  dem  Qoldring. 


auf  dem  Goldring  sind  als  Weibgeschcnfce  anfiu- 
fassen  wie  die  Kapfe,  Geweihe  und  der  Sehenkel 
auf  dem  kretischen  Siegclstein.  Wir  kOmien  es  so- 
gar wagen,  diese  offenbar  vielvcrehrtc  Göttin  lu  be- 
nennen, e»  ist  ^Aptapie,  die  Schlicbterin  (PrcUer- 
Hobert,  Grteeh.  Mvibologie  T  vfi\  die  Tiergewaltige. 

die,  wie  \Vollcf>  iT'.<;intit  !;.it,  :ui>-h  mif  cinrr  L,'eo- 
mctriichen  Amphora  aus  R'^oiien  umgeben  von 
Tieren  und  abgeschnittenen  Teilen  solcher  dMgmteitt 
ict  (T,?rt!Up(«  1892  S.32I  ff.  Taf.  10).  Pnitwiaglet 
n.  n.  O.  erkennt  in  der  Tflante,  «eiche  die  Güttin 
auf  dem  Goldring  halt,  Mohn,  und  erklärt  sie  darum 
für  eine  Tade»gfittin.  Diese  Auffassung  vereinigt 
(Ich  »ehr  trat  mit  nnaerer.  Der  Thron  ist  naiBrlidi 
inmitten  alU  r  iU  t  ktiltüchen  Symbole  nicht  al«  der 
Sit/,  des  Königs,  «onderti  als  der  des  göttlichen 
Wesens  tu  fassen.  So  bitten  wir  also  viclleiebt 
einen  Tvr«att  gewonnen  ftJr  den  Thron,  von  dem 
der  unserer  Wissenschaft  tu  frUh  entrissene  Reichel 
in  seiner  Darstellung  des  Thronkultes  ausgegangen 
ist,  und  der  sieb  als  ein  Altarbau  heraus* 
gestellt  bat. 

Auf  einem  anderen  Stein  bei  Evans  {Crttaa 
fiitografhs  .S.  25  [294]  Fig.  31)  kommt  rwcim-il  ein 
lyraShnliches  Instrument  mit  Plektron  vor.  Seine Ver^ 
Wendung  im  Kult  ist  an  »ich  wahncheinlich.  Das- 
selbe In>irument,  nur  linearer  geworden,  kehrt  auf 
.Seite  d  des  Steines  Fig.  32  wieder,  verbunden  mit 
der  weiblicben  Brust,  dem  Krotalon  uod  einem 
Tierkopf.  In  derselben  Vcrbnidung  erscheint  es 
auf  dem  Prisma  J.  FT.  1897,  S.  336  und  in  mehr- 
facher Wiederlitilutig  auf  dem  folgenden  Stein 
S.  337,  FiL'.  7.  Kvans  hSlt  das  lineare  Zeichen 
Olacblieh  für  einen  Pflug  a.  a.  O.  S,  340,  S7.  Auf 
dem  soletst  genannten  Stein  kommen  such  reiben- 
weise  angeordnete  Zweige  vor.  Alle  diese  Zeichen 
I  sind  wobl  die  symbolische  Darstellung  eines  G<itter- 
1  festes,  hei  dem  ein  Reigen  ton  Frauen  mit  Musik' 

Iii  •:-i:nif  li^Lfi  ■.init  Zwfi^in  :ii  <1l-!i  tlr.ndcii  ^t.nttfnnd, 
I  Wit;  »ir  ihn  li.'tti  auf  X'aivii  tits  j5ctjmcUi-.clieii  Miles 
1  dargestellt  sehen  (vgl. 'F.!fT,'<ip{;  1892,  Taf.  4,  ,\rch. 
I  Jahrbuch  H,  1SS7,  Taf.  3.  Schliemann,  Tiiyns  Taf. 
I  16,    Arch.  Zeitung  1885,  Taf.  8).    Da»  ScMflT  auf 

d'.'iii  Stein  /ci^t  wo;;!.  d.iF  l'tst  cilUT  n>  ttl.ci'. 

'  gilt,  welche  die  ScbifTahrt  bcschUUt.    Man  denke 
I  an  den  Kult  der  Gtkttm  Briso  auf  Deloa.  Sdehe 
'  Züge  •■■c'tott  wir  n'ich  vivA  <^cm  Goldring  bei  Rc*  hcl, 
Göltcrl^ultc  i).  3;  Furlwunglci,  Antike  Geranien  ill, 
S.  44,  Fig.  21.    Besonders  sei  aber  auf  die  jüngere, 
I  aber  wobl  noch  tmtermykenischem  Kinünfs  stehende 
Bronse»ehale  ans  Idalion  hingewiesen  (Cesnota-Stem. 
Cypern  Taf.  9). 

Ein  anderes  Zeichen  de»  Steines,  von  dem  oben 
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die  Betrachtung  au»Rin(  {PitUgrapkt  S.  SS  [*94] 
Fig.  b)  findet  eine  ««erwartete  ErkMrung  aus 
dem  Vereleieli  mit  anderen  IlarstclIunKcn,  nümlich 
<!  IS  /«i  -clu-n  Jen  Händen  und  dem  In«tfumcnt. 
Auf  Stein  Fig.  33  b  ist  c»  dnrcb  iwei  LiDien  vtr- 
eolhtfadict  Duielbe  Zelehen  ist  auf  den  Sicgd 
J.  ir.  S  i<;97,  S  ,;4i,  r-j,'.  ol)"!  .1  ^Tkennen.  Kin 
Vergleich  nui  der  Gcmiiic  auä  Mvkene  'Kr^iMipf; 
lSS8(  Taf.  10,  30;  Furtwängler,  Antike  Gemmen  I, 
TaC  i,  49  leigt,  dalii  wir  e»  mit  eincoi  »litiaiertcn 
LBwenmanl  zu  thtin  babcn.  N«ch  deniTidier  wird 
dicte  llerleitunK,  wenn  wir  MUnzbildcr  von  Gortynn 
beraniichen  {fat«L  tf  Grttk  ttüu  im  tJkt  Brit.  Muitum, 
Crele  Taf.  IX,  1—4).  Die  urekrenzte«  fJUnde  auf 
dem  Stein  Crff/:n  Pid.^p-af-'n  ^.  \  iii^"  l'i^;.  31  Ii 
versinnbitdticbcn  ebne  ZweilVl  vidcü  Gcstu».  Kt>en«ii 
darf  '«iihrocheinlicb  auch  das  niehrmaU  vorkommende 
Zeicben  de»  f;vbo);enen  Beinen  nur(;erar«t  werden 
(ebenda  Fi«,  ah,  jsa,  34b;  7.  //  .V.  1897,  S.  335, 
Fij».  Ja).  Nun  «ehen  wir  iUif  jwci  Goldringen,  die 
eine  KuitKcne  dar»teUen,  einen  Mann  in  cigentOni- 
licb  kaieesder  Stellunf  vor  einem  Baume  (Pait> 
w;iiif,'l<  r,  Amilic  Gc  iiiiiien  I,  Taf.  6,  3.  III.  S.  56. 
V.  FciUc,  SUt/iii  Jleü  is^'uina  Si.Ti,  in.").  Auf  einem 
von  ihnen  beugt  sic'>  ■\nc\^  eine  Fruu  mit  gekreuzten 
lUiodea  über  einen  aitatactigen  Bau.  Damit  haben 
wir  aueb  dte  Crklllningr  der  Zeleben  anf  den  Siegcl- 
»teinvti.  Iifi  Aim  .luf  dem  Stein  Pulographs  S.  j8 
\v)i\  Fig.  35 d  i«t  denn  wobl  auch  ein  Zeicbin  de* 
Betcni. 

Auf  lU-m  Stein  Crd.iii  ,',v^,.•,^^/  S.  2;,  [j.ji"" 
Flg.  atü  sehen  wir  mehrere  Kreise,  darüber  ein  Hirsch- 
Attf  Fi^.  39  a  «ind  zwei  Hiiadigeweihc 
eine  solche  Scheibe  in  entgcgengc«ctitcr. 
bedeuteamer  (?)  Richtung  gelegt'".  Auf  Fig.  jjh 
kclirt  SlIuiIk-  «ii-Gt  r,  wohl  mit  den  ebenso  an- 
geordneten Hörnern  eines  anderen  Tiere»  (vgL  das 
Zcicben  Fig.  x$a  feebu).  Anf  denselben  Stein 
f'B-  35*1  erscheint  itie  Sclu-Ilic  iirt  vier  l^I'/xrei^- 
f<>rmigen  Ansätzen,  und  dasselbe  .tlcichca  mit  einem 
Hunde-  oder  Bärenkopf  in  der  Mitte  zeigt  das  Sie- 
gel J.H.S.  1897,  S.  343,  Fig.  13.  Die  Erklärung 
gibt  die  »on  Evan*  im  J.  //.  S.  1897,  S.  350  ff.  pu- 
blizierte Oi>(i-r)i!.T.ti  mit  den  drei  »chalcnartigen 
Vertiefungen  ans  der  dikiacischen  Grotte,  die  Wol- 
fen in  Bo  htbaeber  Wciie  erltlirt  bat  (a.  a.  0. 14B). 
In  diete  Scfi.ilcn  »'iirffc  dir  S[ictir5c  gegossen,  in  sie 
oder  neben  sie  auch  Teile  des  geopferten  Tiere» 
niedergelcgL    Für  den  Stet«  mit  Uni  «olclwn 


'*)  Diese  Anordnung  tindct  sich  auch  sonst  auf 
kretischen  .Steinen.  Vgl.  CrHa»  fSflrgra^.  Fig. 
azc;  öjci  71b;  73a. 


NSpfelwa  «ebeiwiBander  sei  an  die  verwandten  igyp- 

ti<chen  Opferptatten  erinnert,  die  elienfaUs  oft  eine 
gan/c  Reihe  kleiner  Vertiefungen  neben  einander 
haben.  Dieser  Hinweis  wird  O,  Rubensohn  ver- 
dankt, der  auch  anf  die  eigentümlichen  Becken  mit 
den  kldneb  balbkreiafVrmigen  NVpfdien  am  Rande 
aufmerksam  machte,  (Jic  lie;  den  .ilumgen  iJc; 

Berliner  Museums  in  Ahusir  gefunden  wurden  (Zeit- 
schrift für  ügyptiscbc  Sprache  1899t  S.  7).  Sic  bie- 
ten vielleicht  eine  Analogie  ra  dem  Zeichen  in  Fig. 
3Sd.  Eine  solche  Üpferplatte  mit  vielen  Meinen 
Napfchen  und  den  dazwischen  gelegten  Opfergaben 
stellt  aueh  der  Stein  OeAn»  ^tagrafk*  S.  39  [398] 
Flg.  37  dar.  Dies  kann  nicht  tweirelhaft  sein,  wenn 
wir  niyVeniR-lien  .Steine  aa?  Kurinn  bei  C.esnola- 
Slcrii  C>iJ€r:)  t  at'.  76,  15  u.  31  mit  ihm  vergleichen. 
Auf  beiden  sehen  wir  wieder  die  Nüpfe  und  Weihe- 
gaben bei  ihnen.  Auf  dem  Stein  Nr.  11  ob«« 
Knks  feheint  auch  da«  N-fi>rmige  Gertte  dargestellt 
»  »i--.li,  das  auf  dem  kretischen  Pri»ma  Pulegrap/u 
ä.  27  [396}  Fig.  34 d  und  mit  Zweigen  versehen 
auf  dem  ^egelsteta  ebenda  S.  75  [344]  F!g.  71b 
vorkommt.  Seine  Verwendung  hn  Kultiia  wird  da- 
mit auch  »icher. 

Aus  .itl  dem  ergibt  sich,  dafs  die  Zeichen  auf 
dem  Si^clateinen  einen  leligiac  •ym^liMbcn  Sinn 
halbe«.  Ea  folgt  daraus,  dafc  wir  es  nicht  mit  cfner 
Kildcrschrifl  in  dem  Sinne  zu  thun  haben,  wie  F.vatis 
will,  mit  einer  Schrift,  in  der  lieiiebige  Worte  nnd 
Slbt«  durch  die  NebeBeinandersetenng  der  Bild- 

^•cifhcn  .ii:-f;ei1r(lr1vt  «iiifl,  Vielmehr  hnhrn  wir  auf 
ticn  kretischen  Steinen  in  andeutenden,  dem  Kinge- 
wethten  verstindlichen  /eichen  den  kultliehen  In- 
halt auagedrückt,  den  un»  die  mykeniscben  Gold- 
tinge fm  Bilde  (eigen.  Bei  der  nahen  Verwandtschaft 
beider  I'cni^m.iletkl.i^^rn  i^i  lh  wahrseheinlich,  dafs 
auch  die  Goldringc  in  Kreta  hergestellt  sind.  Einer 
dieser  Ringe  mit  den  Lttwen-  «nd  Sticrküpfen 

hlieiTj.inii  VyVcli.-.c  S.  4'H1;  l'crr.it  -  Chipiei  VI. 
S44y  cutspru'ht  güui  den  kicliicticn  J>tcinen.  Die 
Reihe  von  l.iichcrn  in  der  Mitte  stellt  wohl  wie- 
der die  kleinen  N&pfchen  vor.  Die  Mitte  iwische« 
blldlieher  Daistdliing  und  sjrmiMillieher  Aadeu» 
tung  nehmen  die  oben  augeilihfle«  kypriiehcn 
üteine  ein. 

Unten  Zeichen  stehen  Im  Entwiekdongsgang 

der  Schrift  imclj  eine  '^trfc  unter  der  :i!tcstcn  tini 
bekanntcir  I  !iero(;1y|  heriicbnl:  in  .Vjjj'pttii,  Uci  der 
die  Sinnliilder  b<  hnn  .'U  wirklichen  Scbrifticichen 
geworden  ainil.  Dafs  ma«  auch  in  Kreta  diesen 
weiteren  Schritt  gedian  hat,  ist  an  steh  wabrtehebi- 

lieh.  1).lI'>  es  sich  z.  B.  .luf  <le::i  1111  .■U'i'rn.tfuru 
1900  S.  79J  abgebildeten  Tbonprisma  schon  um 
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wirkliche  Scbrifi  handelt,  itt  gant  möglich,  schon 
die  StehUeicben  sprechen  dafOr.  Wie  steht  es 
nan  aber  mit  der  gmt  CBtwkItelteii  Zeidienselirift 

der    vielen    Tliiintüfelchen ,    Ji-rcn  Zusnmincnli.ing 

mit  den  oben  tictrachtetcn  Bildteicben  Evan« 
leosnel} 

Auf  dem  im  A^fnamm  1900  S.  034  alt  Probe 
dieser  KIa5»c  gegebenen  Tüfclchen  «tlmmen  ziinücbst 
die  Znhiieicben  in  der  letzten  Reibe  »ultnllend 
mit  deocn  auf  dem  erw&hnten  Prisma,  das  fivaos 
dem  eieokrerischcn  System  raweist  tn  ZeHe  1  des 
T-ifikbens  ist  das  rwcitc  ?cu  lie:i  i:lTi.  ti'i.it  ciiif 
Weiterbildung  des  Zeicbens  auf  dem  Prisma  a.  a.  <>. 
S.  793.  vierte  Seite  (woU  wieder  das  L«wenmanl). 
Folgende  LUt*  gibt  nocilt  «eitere  Überein- 
Stimmungen,  mit  rflmitcher  Zahl  tit  die  Zeile,  mit 
arabischer  die  Stelle  iK>  Buch -i  ibcns  in  der  Zeile 
von  links  gerechnet  bcMicbnei,  die  Bildseichen 
werden  mit  den  Nwnnem  der  tob  Evans  in  der 
CretaH  Pkiograpla  S.  33  IjoajC  gegebenen  Liste 
bcxcichnet. 

n,  I  B  «4,  u.  as. 
II,  j  =  3t. 

IV,  I  -  35. 

VII.  I  =  71. 

VII,  letxtes  Zeichen  —  54. 
VIII,  X  «  den  Voirel  J.  ff.  S.  1S97,  S.  337, 

Kit;.  7,1. 

X,  6  =  dem  liistruiUL-jit  auf  dc!i;»i;)bcn  Stein  ? 
Besonder»  entscheidend  ist  das  in  Zelle  l  zwei- 
mal und  dann  noch  ttftcr  vorkommende  Zciehcn, 
eine  gerade  Lirtie  mit  einem  Haken  daranter.  Es 

ist  zweife'Kis   .m^  oben  bcsclit  itS,  :;i-n  Bilde 

des  aofgebiDgtca  Schenkels  eotstaaden.  Diese 
Obcreinstimmungen  genflgcn,  um  sn  leige»,  dafs  die 

lilii'^si^che  Zi'ii-lioiiM'lii;ft  aus  den  altL-ii  RiMcrn  sieb 
entwicni^U  ii.il.  Uicse  crhiLltta  sieb  natüilicl:  nvlicli 
jener  noch  im  hicrattsclun  ( »cbrauch.  1  %  ci  ixicb 
cnrJÜintj  daft  gegen  ii^van»'  Trennung  der  beiden 
Sebriffairtcn  ancb  der  Umstand  spricht,  dafs  die 

Doppclaxt  und  ,in<lcrt  ;iiciojjr.i|ihisc'Lf  /.ci.;hcii  ;n 
Knoisos  auf  die  (Quadern  eingchaucn  sind,  {frttan 
Fktfgr^  S.  tj  fl8*3). 

\W-ni(;ü  Wiirii-  ^ollon  r.'i:  Ii  (Ter  in  Knc^if'^ 
fuiidcnca  Kcr.miik  Kc^'dnict  wcrdcu.  Im  J'uJa^: 
wurde  nur  wenig  Tbongescbirr  i^efunden,  um  so 
mehr  in  den  Privalbkusera,  und  «war  in  den  unteren 
Scbtehten  StBcke  der  Gattung,  die  man  jetzt  ge- 
«olmWiti  nach  dem  Fuiulort  Knmara  in  Kreta  be- 
zeichnet {Moimmttiti  dti  Liiuei  VI  Yaf.  9—10), 
darüber  die  entwlekdle  mykeniiehe  Keramik.  Zu 
dieser  K^imaragnitun^  t'choren  auch  die  von  Lüscbckc 
und  KuitWäitglet  als  erster  üiil  der  Fiinifsmalcrci 


bezeichneten  Scherben  au*  dem  vierten  Schactit:;T.i;) 

von  Mykene  (Myk.  TbongeiU'se  TaL  VI,  vgL  Furt- 
I  wingler,  Antike  Gemmen  III  S.  30).  Das  Geflif* 
'  ist    mit   schwarzem   Kirnlfs   Uberzogen,   auf  ihm 

I'  werden   Ornamente  in  roaitcm  Weif»,  Rot  und 
Orangvgelb  gemalt.    Von  Ibnen  sind  andere  im 
Thon  völlig  Aber^nstinnende  Stücke  nicht  n 
1  tiennen,  bei  denen  die  Ornamente  mit  dilnner 
j  brauner  Firnirsfarbe  auf  den  hellen  Thongrund  ge- 
malt sind.   Die  sog.  mykcniscbe  Keramik  mit  der 
guten  dicken  Fimifsfarbe  ist  nur   eine  Weiter^ 
critwirVrJ'JTi;^   itriL-r   jultrcn  Warf.     In  r:iibi:  i:nd 
:  Feinheit  de»  Thunes  stimmen  iii-ide  Arten  voll- 
kommen ftberdbk    In  der  Fabrik,   aus  der  die 
KamanuMM  «aanil,  wurde  die  wichtige  Erfindung 
der  inrair«rarbe  gemacht.   Dafs  In  Knotsos  neben 

den  iiiil  ihr  ü^iT.'iit;vnc:i  odir  bemalten  GcLiT^cti 
die  mit  mxtten  Farben  bemalte  Keramik  nicht 
rorkommt,  wahrend  rie  s.  8.  in  Mein*  und  Tbera 
neben  der  Ware  mit  Flmifsf.irl  c  «-lebt  inul  sie 
nachahmt,  spricht  fllr  Hcr*icllung  tier  Kamaragc- 
r^fse  in  Kreta.  D.-uu  kommt,  dafs  auch  die  Bilder 
und  Ornamente  auf  den  Stücken  der  Kniangalhuig 
auffallende  Üebereinstlinnmngen  mit  den  betrachleleB 

I  kretischen  S^clji Isteinen  zeigen.  Mm  vorgleiche 
t.  B.  den  Mann  mit  dem  Cefufo  neben  Ihm  auf  der 
Sdkerbe  Mummate  4ii  UtitH  VI  Taf.  9,  ro  mit 
Steinfn  «ic  Crttan  PUtogra'hs      6S  [337]  IT. 

Auf  tlcD  Scherben  M.vk.  1  tuingeiüfsc  VI  31.  3a 

,  sehen  wir  weiter  die  Kreise  mit  angelegten  Zweigen, 

Idie  uns  sofort  an  oben  besprochene  Darstellnogen 
auf   kreütcben    Gemmen    erinnert.     Anf  einer 
andern  Scherbe,  Menumtnti  J-.:  Sintn  VI  T.if.  o,  u 
j  erscheinen  die  Kreise  allein,  neben  ihnen  vier  im 
\  Krens  an  einander  gestellte  und  verbundene  Funkte, 
.in  die  zwei  Damhirschgeweihe  in  ilit  riun  -ii;on 
bekannten  Weise  angesetzt  sind.     Man  vergleitäie 
dazu  den  Stein  J.  H.  S.  1897  S.  334  Fig.  3c.  Das- 
1  selbe   krenalUrmige  Zcicbcn  ohne  di«  Geweihe 
'  findet   tid>   auf  einer  knossiscben  Scherbe  des 
Hciilc'l>crgcr    L"nivcrsitÄt-.iüUM-u:ii?.      (iL-iMcint  ist 
.  offenbar  der  Gcgciutand,  den  wir  auf  den  Siegel- 
I  Steinen  so  oft  dargestellt  sehen  (Ottam  fbt^ttfkt 

S.  4->  '5!4^  Nr..  r,S\ 

iiriil  liitse  altcftti  ^^Uck£  iii  Kreta  gciri.icht, 
so  iulgt  dasselbe  auch  für  die  entwickelte 
mjrkcnischc  Keramik.  Ihr  massenhaftes  Vorkommen 
in  der  Argolis  spricht  nicht  dagegen.  Wenn  in 
den  mjkcnisclicn   SchachtgrSbcrn  mhcn  den  vor- 

IsUglichstcn  Ccfafsen  mit  reichster  in  Firnibfarbe 
aufgetragener  Versicrang  tndef  e  nii  matten  Farben 
I  bemalte,  zum  Tt'il  v(in  i;.ini  ■.tricnttt-ickelttn  Formen, 
I  vorkummeu,  so  iicgt  dann,  wie  Wolters  in  scineti 


Ötterreichitches  «tchiologiscite«  lottiiat.   Arcbitologen- lue  in  Pbil»detpbi«. 


VortrtK«n  betimtet  der  tetittiifte  Beweis ,  daff  die 

GefUfsc,  die  wir  mykcni-ch  nennen,  niclit  in  der 
Argolis  gcroncbl  »ind.  Wo  man  StUckc  wie  Hyk. 
TlMncefUs*  T«f.  II,  III  uad  XI  $6  madten  kannte, 
d.i  drehte  man  nicht  noch  bauchige  Schnabcliiannen, 
wie  die  auf  Taf.  IX  abgebildeten,  und  betog  auch 
keine  von  anders  woher. 

Zu  dic«em  Resultat  •timmt  auch  die  Bcmericuoc, 
<Ur«  die  Kcrtmik  det  gfeametrischen  Stilet  in  Krem 
keinen  jähen  Bruch  mit  <lcr  früheren  Technik  ur>d 
nekorationiEWcite  zeigt.  Das  StUck  eines  geomc- 
ttlMk  «eniertcik  GefikCic*.  bei  Knoeto«  geliniden,  im 
Un<ver»itBl«mu»euni  tu  Heidelberg,  zeigt  denselben 
K'bönen  und  hellen  Thon  wir  die  mykeni«che 
Ware.  Dat  kugelige  Genfs,  das  bei  Wide, 
Geometrische  Vasea  auf  Griechenland  &  t6  Fig.  aS 
abgebitdel  itt,  enttpfieht  techniich  vttllifr  den 
besten  mvkenischen  Stücken.    Kür  das  N.iclilebcn 


welche  da*  Tnstiiut  dareh  den  Hingang  Nikdaut 

Üumli.i's,  K;irl  ^chcnVlV,  und  des  Sekretärs  in 
Alben,  Wolfgang  Reichel,  erlitt.  Der  Minister  teilte 
todann  nnicr  mdeMRi  mit,  daf>  die  grieehieche 
Regierung  ein  Grundstück  zur  Erbauung  einet 
österreichischen  Institutshauses  geschenkt  habe,  dafs 
fUr  den  Dau  eines  Museums  in  Camunturo  eine 
SlaaU-SnbveolioD  bewilligt,  anch  Xttr  den  Müseuros- 
bau  in  Spalato  ein  For^ang  ni  Teneiehnea  sei. 

Hierauf  machte  der  Oberstkämmerer  als  Cluf 
der  kaitcrlichca  Kunstsammlungen  die  Mitteilung, 
dafs  die  vom  Soltan  feieliciikteB  Funde  an*  Epbewt 
demnächst  im  Theaetis •Tempel  im  Wiener  Volk*- 
garlen  zur  dflentliehen  Ausstellung  kommen  worden. 

Den  Jahtc«bericht  des  Institutes  erstattete  der 
Uirektor,  Hofrath  Benndorf,  mit  Darlegungen  aber 
die  eribIgleB  und  tn  Vori>efvttttag  begriffenen 
Puldikutioneo,  die  Reisen  von  Institut-'Miitjjliedern 
wie 


uiykenischcr  Ornamente  in  der  splttercn  Keramik  i  und  die  Funde,  wie  in  Kphei>os,  so  im  Inlandc 
Kreiaf  hat  Wid«  den  Atii.  MiltcPungen  1897  |  (Aquileja,  Salons)  und  gedachte  zum  Schlüsse  der 
S.  »lifL  Beispiele  gesammelt.  Die  Gcfafic  aus  bevorstdienden  Feier  des  25 jahrigen  Beitebcni  des 
Rhodos  in  Berlin  (Arch.  Jahrbuch  1S86  .S.  135  und  arcUlotogiach-epigrapbiscben  äeminar»  der  Wiener 
Wide  a.  a.  O.  S.  337.  340)  sind  wohl  auch  in  Kreta  UniveftitMt 
gefertigt.  Kretische  Amphoren  geometrischen  Stiles 
fanden  sicli  in  Theni  in  der  Ndmpole  der  Seilada, 
Sliirkc  von  solchen  an- Ii  .luf  der  Akropoli^  von 
Athen.  Auch  bei  dem  grofsen  Gefafs  aus  Kutioo 
(Cesnola-Stero  Cjrpera  Taf.  <t)  tchcint  kictiache 
Herkuft  siebt  ausgeschlossen  su  sein,  so  nahe  es 
attischen  StHcken  steht.  Die  vier  Henkel  auf  der 
Schuller  sind  char.-ikleristi»ch  für  die  kretischen 
üefAfse.  Fltr  die  Darstellung  der  Tiere  xu  beiden 
Seiten  des  Bamncs  sind  mykenltehe  Steine  wie  s.  B. 
Furtwängler,  Antike  CcsniTun  I  Taf.  3,16;  III  S.  $3 
zu  vergleichen.  Wenn  d:i«sclbc  Bild  auf  einer 
Büchse  der  Dipylongattung  TOrkOOUnt  (Gracf, 
Athen.  Mitteilungen  1896  S.  44SC).  so  dBrfen  wir 
darin  virtleicht  denselben  Rinfluft  der  kretischen 
Krraniik  ;uit  t!ic  attische  sehen,  der  sich  «o  deut- 
lich in  den  CefifKn  der  sogenannten  Schwan« 
dipylongulliuig  auaipricht. 


ÖSTERREICHISCHES 
ARCHÄOLOGISCHES  INSTTTÜT. 

Am  IV.  Februar  fand  zu  Wien  die  Jahres- 
TcnammlnnK  des  Österreichischen  archlologiscbeo 
Instituts  statt  Wir  enlBehnen  dem  Betiehtc  in  der 
Wiener  Abciuljjo.st.  lU-ilage  tnr  Wiener  Zdtung, 
darüber  das  i-'ulgende. 

Der  Vorsitzende  Minlslcr  Air  Kultus  und  (Jntcr> 
rieht  von  Härtel  gedaehte  der  schweren  VcrlustCi 


ARCHAOLOGEN-TAG  IN 
PHILADELPHIA. 
Die  tweite  Versasnmlunip  des  »Arehaeological 

Instiliiti.'  tif  America«  fand  vi-^m  ly.  Iiis  20-  Ve- 
ccmbfr  iui>)  in  Philadelphia  atati.  .Sic  gewann 
dadurch  lhu-  erhöhte  Bedeutung,  daf»  sie,  n.ich  Art 
der  deuttcbca  ffailologenversammlung,  gleicbseitic 
mit  den  orientaUscbeo,  philologischen,  neusprach- 
liclien,  liibliscben,  und  Dialekt-Gesell^jh.irten  tagte. 
Sie  war  iafalgedcucn  auch  bedeutend  besser  be> 
sucht,  ab  die  erste  Tagung  in  NewoHaven.  Uber 
die  irh  viifi(;e>  J.ihr  ^Arch.  Ani.  looi  S.  24)  be- 
richtet Icibc,  In  dtia  Vorlragcn  faiutcn  wiederum 
neben  der  klassischen  ArcbUolugic  und  Geschichte 
auch  die  amerikanische  Piftbistorie  und  Mittelalter 
wie  Neuielt  Vertretimg.   Am  ersten  Tage  fand  eine 

genicinvcluriliche  Sitz-unj;  .illcr  Ceseü-scli.iltcn  -iHtt, 
in  der  das  »Institute«  mit  dem  Vortrage  ilcrrett's: 
•Ein  Seldsehueken^Khan«  vortreten  war.  Am 
^cl^^c^  .\bfn  l  fand  ein  Empfnnf;  stntt,  auf  dem 
Giliiciiilccvc  Uber  »Schwankungen  und  Ver:uide> 
rungen  in  der  klassischen  Philologie«  mit  feiner 
Ironie  die  Ubergrobe  Tcndcna  sur  Spciialisierang 
beklsgte.  Am  sS.  Desember,  Naehmittags,  ver- 
einigten sich  das  »Institute«  und  die  »Phllulogical 
Association«  sur  gemeinsamen  Sitsungj  in  dieser 
bcrichtele  unter  tndeim  Platner  aber  die  neucis 
AiHfiabnnfcn  auf  dem  Forum  Romaaum.  Oua 
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AfchliologeifTag  in  PbiUdcIpbii. 


StcrcopfiVon  fand  eine  Docb  avsgedelinlere  Anwen* 

dung  n]s  ir-t  \ori(jfn  Jahr. 

Nicht  genug  lU  liibmcn  ist  die  Catlfrcibeit  der 
»DniTcnitf  of  Pennfylrania«!  die  nicht  nur  all  ihre 
RHume  lur  X'crfü^jng  ticlltc,  »onili  ni  niicli  jeden 
Tag  durch  ein  reicbtichcsGabclfrübslUckttarur  »orgt«,  i 
daft  den  Tcilaehmerii  der  weite  Omg  mm  Holet 
erspert  blirb.  I 

Angemeldet  waren  Im  gan/cn  50  Vortrage,  von 
denen  die  folgenden  38  ^eballcn  wurden: 

1.  Herr  E.  P.Andrews,  Coraell  Univcrsity: 
Parbf puren  am  Partlienon  und  den  Klgin. 

SV  liljitiirf;!. 

2.  Herr  G.  A.  Banon,  Bryn  Menor  College: 
Insciirift  B  der  BkH-MenameDte. 

3.  Herr  H.  C.  nuiti-r,  rrin^H-trin  Lnivcrsily: 
Die  Skulptur  in  Nord-Cenlral-Syricn. 

(Herr  B.  berichtete  Uber  die  von  ibm  geleitete 
Expedition  in  da»  tuerst  rom  Grafen  de  Vogui 
b'schriebene  Territorium  der  »verlaMencn  Slldtc«. 
N'cUrn  den  hervorragenden  Überrcutenspatheidniscber 
und  frtthebri»tlicher  Bauten  wurden  viele  Reliefs, 
meist  sepnlcralen  Cbarakters.  entdeclct  und  photo- 
graphiert;  besonders  in  rt'-^jri'il  t  r;i.  In  einigen 
dieser  Grabkammetn  waren  die  LaeeraSiteu  fur  die 
Leieben  in  der  Geslalt  von  »Iccii«  anssebttien,  mit 
Pnrtr;i1ti(l-^ieii  (hrüfur.  Fin  iji-nfsc«  »TotcnniahU 
zeiijt  ilic  gcvMvbr.ltcInun  jijcUtj^cncn  und  stehenden 
Gestalten,  ihre  Namen  inscbriftlicb  gegelicn:  aber 
daraber  befindet  »ich  ein  «weiles  Basrelier,  das 
eine  Reihe  Meiner  PigtircB  (die  HinterbHebenen) 
zeigt,  die  in  Prozession  auf  einen  Altar  zugehen. 
Der  Stil  ist  hier,  wie  an  den  meisten  Grabrelief* 
der  Gcgcndt  gut  splt-lda$sise1ii  doch  sind  die  Ge> 
siebter  Uberall  /erslArt,  vermutlich  unter  dCB  Ein* 
ÜuU  mohiuniuedaniscbeu  KMatisTUtts.) 

4.  PräuL  H.  A.  Beyd,  Smith  CoUcge: 

Eine  Ansiedelung  der  »gcemctrischen«  Zeit  in 
Kavu^i  auf  Kreta. 

(K.  liegt  etwa  bn  engl.  Meilen  O.  von  Knossos. 
Mcrltwttrdig  Ist,  d«f»  sieb  die  Menschen  des 
»geomeirf sehen«  Stiis  auf  die  unzuglfngliebBtcn 

ßc:i;li' liicn   zuriii:Ii(;'.vv^ori  li  i^i'ii,   im  Gegensatz  SU 
den  »mjkcnischen*  Ansicdlunj^cu  im  Flachland. 

Die  ältesten  Funde  in  Kavui  seigen  eme 
Mi»churirT  von  sp.itmykcnischcn  und  fillti-;j'«ometri- 
»eben  Funden.  Darauf  fiil^^t  eine  kktin.-  Burg,  in 
der  Kommüblcn,  Spinnuirtel,  und  ein  Steintisch 
mit  einer  Tbu&platte  snm  Breiispiel  sich  gefunden 
bal>en. 

Ferner    ein    ^Biencnkorbi  grab    mit  Funden 
entwickelten  geometrischen  Ötiis:  glasierte  Thon-  | 
waren,  datuntcr  beiondcts  inerkwurdlf  eine  Hjrdrin  | 


mit  Klageweibern  und  Wagen  im  DipylonstiL  Docli 

zeigen  alle  Malereien  nochKrinnerungenaniMyki  iu  «, 
in  dem  grtt&em  Naturalismus  der  Figuren.  Auch 
orientalischer  Einflufs  macht  sieb  geltend,  vor  allem 
in  RronzeKT.T ienin^ffi :  noliclmii-  SpMiue,  GlCtfc« 
ein  Mann  zwischen  zwei  Wappenidwcn.) 

5.  FrilnL  M.  K.  Baeidngha»,  Boston: 

Beri.-bt  Uber  die  Arb^lcn  der  XdcValiiiiea« 
Kommission. 

6.  Herr  E.  Capps,  Univer*ity  of  Chicago: 
'Csi  vifi  «arjv^c  und  Verwandtes. 

7.  Denclbe; 

Die  öpy»i<5Tipa  Atov>lt7. 

8.  Herr  W.  Carroil,  Colombian  University : 
Aristotckf'  Theorie  der  Bildhauerei. 

9.  Hetr  &  H.  Cbapmsn,  Philadelphia: 

Ein  Dori^scher  Tempel  im  Epizephyrischen 
Locris. 

10^  Herr      I).  <'hase,  ('ornell  l'niversi^: 
Sannen>3gt.ii  in  Litiauischen  Voliuliedem. 

11.  Herr  G.  IL  Chase,  Southborough: 
Griechische    Schildxeicbca    (Versuch  einer 
Syseematisiemng). 

12.  Herr  A.  S.  Coi  lcv,  Aiilnimdale: 

Die  Ausgrabungen  der  Amerikaaiichca  Schule 
In  Korintb.  (Betiehtflberdie  Jahre  1S9S— 1899 
mit  einem  Plan  der  Kunde  auf  der  Agor.t,  itcs 
Apnilütempels,  der  Strafsen  nach  Cenchreac 
und  der  Propylaca). 

13.  Herr  UUjrci,  Osford: 

Neue  Seiten  der  Hykeniseben  Religion  (nach 
Kunden,  die  von  Evans  herauigegebeii  VttA  be- 
sprochen werden  sollen). 
>4.  Herr  A.  L.  Frotbingbam  jT.,PrinoetPikUiHemlt)r: 

I  t     tk  r     Triumphbogen     gricchilcbCB  OdcT 

römischen  Ursprungs ^ 

(Aus  eiaer  Stelle  In  PauianiM  Attiha  gianbt  F. 
eine  Notis  Uber  ein  Ende  des  4.  J.-ibrhunderts  vor 
Christus  errichtetes  «freistehendes«  Thor  aut  dem 
Markt  von  .\thcil  an  entdecken.) 
IS>  Derselbe  t 

Prab-Etruslcische  Gttber  in  ihrer  Beciehung  xu 

Griechenland  und  dem  OtÄrii. 

(Herr  F.  leitete  Ausgrabungen  in  Narcc  fUr  die 
University  of  Fennsylvanfak  Die  Funde  datieren 
«ich  ctxvn  TOfx?  fkvi.  Besonders  wichtifj  ist  c:nc 
vollsuiiHligv  .'>cii«  vut)  » Vilianova«- Urnen,  die  uns 
ermöglicht,  die  frUh-etruskische  Töpferkunst  m 
chronologiaieren.  Ein«  Reihe  StOciie  aeigen  denl- 
lich  Nachahmung  rtm  Bromevorlagcn. 

Dem  8.  Jahrhundert  gehört  ein  Kricger^^b 
an,  dessen  Inhalt  dem  Funde  von  Vetulonia  an 
Bedeutung  beinahe  gleichkommt.  Ea  bcAtidcii  siob 
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dabd  da  dckgricfter  Bnmwh«lm  mit  bokcn  Kaom« 

ein  dekorierter  Brustji.iii/cr,  f?n<  ein/ij^c  Stück 
ilnlieni^chcr  l'rovenieBji,  uiiU  ricriicgcschirr. 

In  einem  anderen  Grab  aus  dem  S.  Jahrhundert 
fanden  «ich  Fcu«rbcckenstlnder,  mit  Kujratidcn- 
figurcn,  deutlich  unter  ((rieebhebem  Ebiflaf». 

Im  ".  J;ihi)rin(icrt  tii;icli!  M.;ti  i'ricnt.r.isi-hcr 
Etndiü*  bcmcrt^bar.  Bcsopdcra  interessant  sind  in 
4l{e*er  Hiniuht  4  Vaten  von  Coraelo.  Zwei  «lud 
Pln>nie>*fh-Fp'ypti<fhc  TfionuMri',  mit  Reliefen  jre- 
»chmückt,  die  andern  bciilcu  »iiid  buccheru-Warc 
au»  FofMa  fcwonnen,  die  über  den  biportietlen 
Vaicn  fmoniBcn  worden  sind). 

16.  Denrlbe: 

Die  Kapelle  Sarn-t.i  >:iiii.tnniin  !ii  l  nU'r.i". 

17.  Herr  H.  N.  Fowler,    Wesicrn  Reserve  Uni- 
rcrtit^: 

Simonides,  Pindar,  Boocbylidcf  am  Hof  Hiero'». 

18.  Derselbe: 

Phidi.is  und  die  Knulhäilckcit  des  Porikle». 

(Der  Glaube,  d«£i  Ph.  die  GeneraUufucbt  Ober 
die  periUeitcbcn  Bmtcn  gieftlhrt  bube,  grtlndct  sieb 
auf  Plut.  Per.  13.  Seine  OiuIK-  Nt  Fjvhoru»,  b^w. 
Ste»imbfotu*,  der  sehr  unglaubwürdig  tsL  Es  ist 
d««ha1b  kein  genttgcndcr  Cmnd  doAir  vorbinden, 
Pb.  mit  den  Parthcnon-.Skulpturcn  in  Verbindung 
«tu  tefsen,  auf»i-r  wenn  stilistische  Krwiigun^en  dafOr 
sprechen.) 

19.  Herr   W.  H.  Coodyciir,   Brooklyn  Institute 
Museum: 

Die  aberbängenden  Faitaden  von  Notre  Dame 
und  von  Pisa, 
ao.  Herr  W.  P.  Harris,  Harvard  Univmitrt 

Ober  die  bevorstehende  Veröffentlichung  der 

Resuhate  der  Ausgrabuni;en  in  Assos, 
3(.  Herr  \V.  A.  Hammond,  Cornell  University: 

Aristoteles'  Tbcorie  der  VorsteUusg. 
IS.  Herr  P.  Haupt,  Jobns  Ho^Ini  fjnlvcisity : 

Die   Garrett'SaBmluiif  Oiic&taliaeber  Haad- 

Schriften. 

(Bcricbt  Uber  den  Ankasf  von  1171  arabischen, 
1$  Mrfciaehcn,  und  i  persiscbcn  Handschrift,  die 
tum  Teil  In  keiner  EnroplÜscbei}  Bibliothek  vertreten 
sind.  Der  Vortragende  befürwortete  die  Gründung 
eines  »Orientaliscbea  Scmlnarsc  von  Seiten  der 
BundcsreKleruftf.) 

33    Herr  G.  ITtniiil,  Univcrsity  of  Miclii-^an: 

Eikl^runji  der  Bilder  und  inscbnft  der  Cista 

Praencttina  in  Paris. 
X4.  Herr  K.  P.  Harrington,  Univcrsiqr  of  Maine: 

Mit  welcben  Knnsttjrpcn  war  ein  rHmischer 

Landedelmann  vertraut,' 

(Über  die  KunstdarsteUungcn,  auf  die  i  iboJln» 


BDsplelt,  fiiH  darehwer  der  |>iaxitellaebcn  ^loebe 

angeh«ri>;.) 

25,   Hirr  \V.  i.uwrie,  Piiiiadelphi.i; 
I         Kine    frUb- christliche    Jonah-DarsteUttng  im 
Metropolitan  Museam,  New  Vork. 
(Auf  einem  Hochreltef  wird  n)  Junah  ins  Meer 

^;c\>nrfin;  b)  wieder  imsgespicen.  Da»  Relief 
I  kommt  aus  Tarsos,  bt.  Paul's  Geburtsstadt.  Anstatt 
I  des  »WaMtchcs«  ist  ein  xi^VK  dargestellt^  >n  An- 
'  lL";niiiii,'  rai  ific  'fradilinn  lu'i.'1tii<.cln-t  MMliCti.  Ali- 
;  wcichcnJ  vü.T  ü.iiijtigeti  Daistcliunjitii  »i»U  jtüiali 
■  mit  den  Fufsen  voran  in  die  See  gestürzt.  Das 
I  Monument,  das  au«  dem  4.  oder  $.  Jabrbundert 
I  stammt,  ist  die  etntige  bekannte  DarsteBang  der 

Lc);crLiiL-  ^lu^  dem  i  iiieiit.; 

36.  Herr  E.  von  Mach,  Harvard  Univcrsity: 

Die  Melcager-Statne  im  Pogg>Mnsenm  der 

Univrr'iliSt  Urirv.irsl. 

37.  Herr  J.  K.  Nies,  i;fcio*l>n; 

Die  Ziele  künftiger  Ausgrabungen  io  PaUstina. 
ai.  Herr  B,  Perrin,  Jale  Univcrsity : 

Die  'Uptim  des  Hellanifcos  und  der  Brand  des 
Hcraions. 

(Im  Brand  de»  Herateropels  (423)  siebt  P.  den 
Gmnd,  vraram  H.  die  Datiernngsmetbode  nacb  den 

llerapriestcrinnen  aufu.ib  uiid  die  a'htni^clicn  Vr- 
chonten  wählte,  in  andern  Worten,  warum  er  auf 
die  'I.  eine  Atthis  folgen  lassen  mufttC^ 

29.  Herr  C.  Peabody,  Cambridge; 

Einige   pr.iehistorts«be  amertkanlscbe  Stein« 
omamttite. 

30.  Herr  5.  B.  Plaincr,  Western  Reserve  l'nivcrsity. 
Die  neneslen  AuagralMingen  auf  dem  Forum 

Rr-rrrtnum. 

31.  Jlcrr  M.  K.  '-iinford,  Midilleburg  College: 
D.1»  Zcu}^  (Kr  Tunica  und  Toga. 
(Schildert«  die  Versocbe,  die  Herr  S.  mit  vei» 

scbicdeoen  Zeugen  an  Studenten  seiner  Anstalt 
machte,  um  den  Pahcnwnrf  antiker  Statuen  » 
studieren.) 

32.  Herr  T.  D.  Seymonr,  Jale  Univentty: 

Sklaverei  und  I.eit>eigen<>chaft  bei  Honifr. 
;  33.   Herr  E.  S.  Shumway,    Univcrsity  of  Pennsyl- 
vania: 

».Satan 's  Tbron«  und  «Angelo«. 

(Vergleieb  der  Skulpturen  von  Pergamon  und 

,  Michel  Angelo's.) 

!  34.  Herr  E.  L.  Tilton,  New  Vork : 

Die  bevontebende  VeiMlentlielmng  der  Gra- 

j         buDgen  am  Heraion. 

'  35.  Herr  W.  C.  Winslow,  Boston: 

Entdeckungen  auf  Kreta. 
I        (Besprechung   der   ^vans'^chfn   Pundef  si^ 
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weiMtt  «nr  lebimften  Hmdelmrhebr  mit  Ägypten. 

Der  Einduf?  dei  Killnnde»  leigt  iicti  heionileri  in 
der  Malest!,  t,  Ii,  iu  dtn  Pro»e*»ioii5*£entii,  wo  skii 
der  ägyptische  GeüIcliUtyput  *oni  GriecJiisch-Kreti- 
•chea  «cbarf  «bbebt.  Eine  Statue  mit  dem  Namen 
Ab-nub^ncs-waseMitcf  etnsg'llelit  efne  annalientde 
Datierung  in  der  Zeit  der  XII.  D)  nR«!:e:  ■iml  <las 
AttfAndeii  einer  Antiedlunf;  ao»  dem  Steinalter  unter 
dem  Ottbof*  fewibit  ebieo  iiitet«<Mnten  Eiablieb 
in  die  chrunologi«chea  Mö);lichkeilcn  von  Knossos.) 

36.  Herr  J.  R.  Wheeler,  Columbia  University: 
Eine  Hronzcstatue  des  Herakles  in  Boston. 

37.  Herr        Wbeeler,  L'niversiiy  of  California: 
Die  arebllali^cbe  TliVtigkeit  der  U.  a.  C 
(Bericht  Uber  die  durch  die  Freigebigkeit  von 

Frau  Hear*t  ermöglichte  Sammeltbltigkcit  der  von 
Heim  W.  cdeilctcD  Uaivcnittt  ia  Ahchi  den 
Miiteltneerbeekei»,  SBdaaerllto,  Mexico  und  auf  den 
Philippinen.) 

Jt.  Rctr  J.  H.  Wfigfat.  Hmard  Uaitretaltjr! 
Die  »Verleurndttttfc  de«  Apeltes. 

Erntt  RieTt. 


KÄUFLICHE  GIPSABGÜSSE. 

Vun  der  Direktion  des  Mu«eum«  algerischer 
Altertümer  in  Alger-Mustapha  geht  uns  folgen- 
der Katalog  ;u :  Calahgut  du  moulagts  dt  monumtnls 
amtifma  tt  umnUmMu  mu  tu  vmU  ftr  Ji.  Cmüti 
hStmr  des  memlagn  dm  mum  dtt  mUftiitit  algirkmHt» 

!i  Algn-Mintüfh.!,  .-I'^f  1900.  Atiftf.ijje  >iriit  an 
M.  B.  Ccrutti,  muiee  des  antiquilc»,  ä  Algcr-Mustapb« 
(Alecfie)  «I  tiebtca.  Der  Katalog  tSblt  66  AbgMMe 
;iuf,  diviin  44  iKicli  nntiken  Statuen  und  Köpfen, 
U..I.  (uli;i:i:dc  ;  I'r.T.ictiil  {(ue  im  Museum  von  Cherchel 
(Kekule  von  Strad.  iiiit;,  Huer  <  ujjifn  einer  Krnuen- 
ataltte  au«derZciidc»Pbidiaa)t'  kolossale  NeptiuMtatoe 
(Doublet,  d'^lirr  Taf.  VIll);  Gewandtlatnc 

einer  1  r.iu  ijii  Museum  von  Chcri  licl  i  i  iuvikler, 
mustt  dt  CJiertM  Taf.  IV);  Athenatialuc  im  Museum 
TOn  Cherchel  (OaucMer  Taf.  XV,  1);  Vcnuitono  fn 
Alger  (DouSKn  T.if.  ^U);  Uacchus&iatuc  (Houblct, 
Taf.  IX,  3I.  .S.iS>r  niu  l'antbci  »pielend  im  Muteum 
von  Cherchel  (Gauckicr  TaH  X«  l);  Satyr  uod  Paii 
(Gauckler  TaC  XI,  1,  i)  u.  s.  w. 
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»chiit.  1900.    43  S.  8«  (3  Abb.) 
Iluddilston  (H.).  Die  griechische  Tragödie  im 

Lichte  der  Va<teninalerev    Chcis.  v.  Maria  Hense. 

Freiburg  i.  B. ,  E.  Fchienfeld.   1900.  XXfH, 

at5  S.  8".    (J9  Abb.). 
Hut  ton  (W.  U.X  Conatantioople.    Tbe  Story  of 

tbe  old  Capital  of  tbe  Bra|nre.   llltutrated  bjr 

S.  Coopcr.    (M<i!i  icv.it  town«.  7)  London,  I.  .M. 

Dem  \  Co..  1900.  XVI,  341  S.  (6  Taf.,  i  Plan, 

42  Abb.) 

KaßßaSia:  (II.),  'iatipia  ttj;  äp/aio).'.Tixf,c  inifth; 
är.i  T^;  It  Irti  1837  t^jattu;  «•jrrj;  jA<yj>t  toj 
1900.    Athen,  Perreü,  1900, 

Kankaan«,  Oer.  Materialien  cur  AKhaeoIogie  des 
Kankasu*.  Motkau  1900^  ««(RoHiieh).  Bd.VIH; 
Cr.ii'iii  r.  Ouwarow,  Hegr  il-ni fy^lntttn 
nürdlicbcD  Kaukaau^  hL  1  iCaric,  134  Tafeln 
«nd  3t6  Zinkogfapbien.  (ZnaanunenfaeicndM 
We  rk  iii  rr  die  Bmnicieit  de*  Nordabhnngca 

des  Kaukasus.) 
Kicicri t sky  (G.  V.),  Kaiserliche  Kimit.igc.  Museum 
der  antiken  Skulptur.    Vierte  Aaflage»  mit  436, 
rcsp.  462  Autotypien.  Pielenbtti]g  190I.  »64  H.  4" 
(Ruimch). 


Klee  (G.)  s.  Honer. 

Kuepp  (K.),  Über  die  rttmi»chc  Niederlattung  bei 
Haltern  an  der  Lippe.  Vortrag,  gebaJten  im 
WcMMiaeiwii  Pra«imtial*V«(«ia  ftr  Wie watchnft 

und  Kun&t  r.a  MUnster  i.  W.  am  28.  Janu»r  1901. 
Münster  i.  \\'.,  Aschcndoiffsche  Buclid ruckerei. 
28  S.  8". 

Koasiuachko* Valufchinitscb  (K.),  Arcbaco- 
logisehc  Nenigkeiien.    fRunicch.]  Scp.-iratab> 

drui'k  »US  KiiiiisVi  wcitnik  1000  iuj.  S  u.  rj. 
Kraut  (K.  X.),  Ge»cbicbte  der  cbtiMlichcu  Kunst. 
*.  Bd.,  «.  Abtb.,  t.  Hüfte,  at»  S.  (S  Taf., 

132  Abb.)    Freiburg  i.  B.,  Herder,  lono. 

K u h n  (.'V.),  Allgemeine  Kunitgejchiclitf.  Ujc  Wirke 
der  bildenden  KUnste  vom  M.indpunkte  der 
Getchichte,  1  ecbnik  u.  Aeuheltk.  Einsiedcia, 
Beniiger,  1900. 

K  uns  t  <cb  9t  /  >:  Riifvlnrnls.  Hc  r;.u-;;c^obvn  von  der 
GeteiUcbaftxur Förderung  der  KUnste.  Peterabarg 
1901.  4*.  Mit  TntsiMfacm  und  kuTsea  IranaOsi- 

Ms.hin  Tv\i.  Bd.  1,  Heft  I  (dnrin  'VnT.  1  :  I>rfi 
1  j;ia^r.4\;i!>clie  Icrracoltea  aus  der  S.iburow'^chen 
S.immlung  der  Kai»el.  Ermitage). 
Kttaaiasaky  (V.),  Acjuincum  und  die  Ausgrabungen 
I«  (>B«da.  Budapest  1900.  32  S.  8"  (13  Abb., 
I  f'bn /.  [Utifj.irisch.] 

Lacour  (P.),  Les  Amotone«:  le»  Aroaaones  dnns 
In  legend«  A  dana  l'bialoire^    Pteis,  Ferrla, 

1901.  8». 

Lcvi,  (('.  A.),  l.e  coUciioiii  veneriane  U'arie  c 

d'antichitk  dal  tecolo  XIV  al    gtomt  nustri. 

Veneria  19OO.  »vo.  CCl.XX  u.  70;  393  S.  8'. 
Locwy  (K.],  Die  Maturwiedergabe  in  der  Minmi 

griccbikchen  Kun»t.    Rom,  LHacher  dt  Co.,  S900. 

60  ü.  gr.  8».  cy>  Abl>o) 
Lud  Wieb  (A.X  Der  Karer  Figret «.  aein  Tierepoa. 

B.Ttr*ctuini.iclii.i.  DIl-  Uvr.iriliiii^cfifn  njysvcus. 
Legenden.  Zwei  Entgegnungen.  Vorlesung*- 
veneichnifa  Kdnigaberg  vorn  15.  Ofct  1900. 
34  S.  4". 

LUdtkc  (W.),  Untcrtucbungea  tu  den  Miniaturen 
der  Wiener  Geonit.  DieseitKlioB  Gicifnnld 
1897.  jaS. 

Lugari  (G.  K},  H  Gianioolo  tuogo  deHa  creee  — • 

liss.ionc  dl  S.  Pielro.    Koma  1900.  57  S.  S». 
Maliniu  (A.).  Zwei  ^itrcitfcagcu  der  Topographie 

eoa  Athen.  Berlin,  Reinier,  1901.  43  & 
Menno chi  (L.),   Guida  pratica  dei  monumcnti  e 

dclltf  operc  d'arte  nella   provincia   di  Ascoli 

Piceno.    Grottamare  190a   LI,  184  S.  8°. 
Mnriani  (M.),  Intotno  agli  antichi  Camerti  umbrL 

Canetino  1900.  S7  &  S*. 
H  ey er '  a  Heiaebhoher.  Giicchcnbuid  n.  KleioMicD. 
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5.  Aufl.   Leipzig  unil  Wim.  BibliognpUMlie« 
Institut,  1901.   338  S. 
Mieli»elt«  (A.)  *.  A.  Springer. 

Milchli o L- f c r  (A.),  Die  Tragödien  des  Acschylus 
aaf  der  üuUnc.  Rede  zum  Winckelmanoi-Tagc. 
KIcI,  Uni*crsitsils-Buchb.,  190a    14  S.  S". 

Moat'iio  (G.Jb  Bravi  uote  m  poche  i«crir.ionl  an- 
tlclie  [ffi  T^veHo  e  rao  territoriol  I'otcnza  1900. 

.'5  S_  S". 

Ncgrioli  (A.),  Oei  doni  militari  prcsf«  i  Rootaai. 
Ricerebe  ep)cr«fiehe.    Bolojfim  1900.  30  8.  8*. 

Ncgrioli  ''A.\  r)ei  p-cnri  |in>so  i  Rmriiini.  Kiccr- 
cbc  arcbculugicbe.     Boiogiia  t-jnio.     76  S.  S". 

Negrioli  (A.),  Di  una  pittura  vascolarc  dcrirata 
lU  un  nri^lnile  statBoiio.  Npta  «reheologica. 
Bolojjn  i  1900.  16  S.  8», 

Niese  (B.),  Die  Weh  des  IlcUcnismus.  Rede,  ge- 
beiten  beim  Antritt  det  Rektorat«.  (Maiburger 
■luideniifelie  Reden.  i9iKk  Kr,  3).  Marburg, 
N.  G.  Klwcrfadte  VcrlegtbiiebhaiMlIuiig,  1900. 
24  S.  8". 

N»tpr  (GO.   I  a  kmmt  «faUW  t'«ltiquitc  J^rectjue, 

■«cc  33  plaaebes  ca  eoideiir  et  330  desKlns  dans 
le  teste  A  hon  te«te.   Parlt,  Renouard,  1901. 

Kcivaiv  ;D.),  ?'ouille^  dune  villa  Komninc.  (Pii- 
blicatioM  de  l'AMociation  bi«lorique  de  l'Afrique 
da  Kdrd  IIL)  Fiaib,  B.  herwix,  1901.  aoS. 
8".  (1  Taf..  8  Ahh  ^. 

Odole»co  (A.),  tte*or  Je  JVtros),a.  ilititori<jue ; 
detcriptioD.  Ktude  sur  I'orfcvretie  anti<}uc. 
Paria,  Rotlucbild,  1900.  693  S.  foL.  (16  Taf.. 
356  Abb.) 

Onwarow  (GrüSn  P.).  ».Kaukasus  Der. 

Pais  (E.),  Per  la  atoria  di  Napoli  c  d'Ischia  ncU' 
ctk  Sllbdtt.  (Uemaeh  lettm  all*  Aeesdeniiii  dt 
A^rhcoXoffi^  Y  t.  naggift  1900).   Napoli  1900. 

SS.  4 \ 

Pa  pag  CO  r  i  1)  (P.  N.),  Uncdirtc  Inschriften  von 
Mjtilaw.  Mit  1  eine»  AthenakopCrs  in 
Ucbtdr.,  14  Abb.  im  Texte  n.  7  In>ebTlften>Taf. 

I^ipzig,  V..  C.  Tcubner,  1900.  XtV,  .^i  S  gr.  8». 
Piodari  carmiaa  rccenauit  O.  Scbruedcr.  VoL  I. 

Upeiac,  B.  G.  TenbiMr,  MCM.  314  S. 
Pokrowski   (N).   rmrls5c  »on  Denkmälern  flrr 

chrisilicbcu  ikono^rapbic  und  Kunst.    2.  vctin. 

Aufl.  Petersburg  l<jOo.  (Russisch^. 
Puehalein  (0.X  U*  giiecbiscbe  Buhne.  —  Eine 

architefctoaifche Untemebun g.  He  rl i n , Weidnann , 

i'VO  ).     144  S.  4"  (43  Abb.). 

Pugli»i  Marino  {&.),  läicttlioelie  traditioni  greca 
c  iwnuM.    Saggio  Moric»  cd  arebcologico. 

Calania,  Matte»,  i  kxi.  37  S.  8«. 
Rausclicn,  Das  griccbiscb-tumiscbc  Scbulwctcn 


zur  Zeil  de«  ausgebenden  antiken  HeidenlUHM. 

Programm  Bonn  1900.   31  S.  4". 
Reichbai d  (IC)  *.  A. Pttrtwitenglcr. 
Reyn.-iud  (F.),  La  l  ivitisation  pifcnae  A  la  bmille. 
.       Paris,  Pertin,  1901.  8*. 
RIat  (G.),  Paris.    Emc  Geschichte  seiner  Ranst- 

denknSler  vom  Alteitnm  bis  auf  unsere  Tage, 

(BerBhmte  KnnatstStten  hr.  6)  Berlin  A  Leipzig, 
j       E.  A.  .Seemann,  1900.    »03  .S.  8"  (177  Abb.), 
1  Ricci  (C),  Ravcnna.   Beigaino  1901.  4'*. 
I  Rtegl  fA.),  Die  spitfBmitebe  Kttnst'Indtittrie  nach 

den  Kiinili-n  in  !  »^(cin-Uti-rng.irn.  i.Tli.Wicn, 

Hot-  u.  bU>.i(Miruckt.'U'i,  lyoi.     VI,   2it  S.  I''ul. 

(23  Taf.,  100  .\bh.). 
I  RiggKver  (H.),  Uber  die  Entwicitlung  der  Muiui*» 

matilc  Q.  der  numifmatisebca  Saaualangea  Im 
I  19.  Jahrhundert.  Peatfcde.  Mflaehea  1900. 
j      »4  S.  4'. 

I  Rogers  (R.  W.),  A  hiitorjr  of  Babjrlmiia  «ad 

I        Assyria.    New  York  I901.    2  l^tK-.  S 
Sar  wey  (<>.  v.),  K.  KaUricius,  F.  Hcliner,  Der  OUer- 

gennaniscb>ractische  Limes  de»  Roeenerreicbe». 
i  Im  Anfinge  der  RctcbvLimetkomrais^ion  hsrg. 
!      Heidelberg.  O.  Petlers,  1900.   4*-   l-iefg-  XL 

Xü,  /).    Da»  Kastell   Worth.  (Conr.i     1  21  ,S. 

({2  Taf.,  3  Abb.).  No.  37.  Das  Kas:teU  Trcanfurt. 
(Conradf.)  14  S.  (i  Taf.),  No.  Jt.  Das  Kastell 

bei  Schlns^nu.  (K.  Srhum.iclitT.'i  9  S.  'j  T.if,, 
'       a  Abb.)  —   Lietg.  XiL   No.  J-i.    U*.-»  Ku>tell 

Niederberg  bei  Khrcnbreitstein.  (Dabm.)  21  S. 
I  (8  Taf.,  I  Abb.)  No,  3.  Da«  Kastell  Arxbach. 
I      (Dahm.)  S  S..  f3  Taf.,  3  Abb.)  -  Lfg.  XIIL 

No.  2^.  l  )ic  Ijrdljtfc-iigungen  von  Heldenbergen. 

(G.  Wolff.)    32  S.  (3  Tag   KasieU  am  Vicns 

bei  Wimpfen.  (K.  Schumacher.)  13  8.  ($  Taf., 

a  A()b.\    Nr..  66  h.     n.«  Kapell  Heideaheim. 

(Prcscber.;    Ii  S.  ^3  1  af-,  3  Abb.). 
Schanz  (M.),  Geschichte  der  römischen  Litteratur 
I      bis  mm  Gesettgebtntgswcrli  des  Kaiscia  Justiniaa. 
I      II.  Teilt  Die  lOmisdie  Litteratur  in  der  Zeit  der 

Monarchie.     2.  Ililfte.  2.  Aufl.  (HanJl'u  ii  der 

klassischen  Altertomswisscnschaft.  VIII,  2,2.). 
I      MOnehea,  C  H.  Beebsche  Veilagabudih.,  1901. 

47'J  S.  8«. 

ScUol/.  (I.),  s.  Colicction  Ernst  Prini  lu  Windisch- 
Oractz. 

.Schreiner  (J.),  UomciB  Odyssee  —  ein  mjrsteriOacs 
Kpos.   Elementar  -  Skitsen  der  drei  wichtigsten 

Ortlichkeitcn'Uj'JjIrji'K'/sf-ifj  ^[''i'ji.r^  ;>iii  h:vi'>Tis  ti- 
geograpbiscbcr  Basis  entworfen.  Braunschweig, 
I      R.  Sattler,  1901.    103  S.  S*. 

ScliiMcilci  [C.),  ••.  I'in.t^iri  .■.•irmma. 

bcburtz  (ti.^,  l  rgc^chiclite  der  Kultur.    Mit  434 
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Abb.  im  Text.  8  Taf.  In  FtTbendrack,  1$  Taf. 

5n  Holzschnitt  ii.  TonfttruTifj  u.  I  Kutcnlwilagc. 

Leipzig  &  Wien,  Btbllojr.-.iplii»chet  Inntltut,  1900. 

XIV,  658  S.  4». 
SehTsrCa  (J.),  Die  Demokntie.  a.  Auag.   1:  Die 

Demakrntie  von  Athen.  XC,  749  S.  Its  Die 

rOmitche    Masscnhemchart      I.XXXVIII,  IJ, 

650  S.  Leiptig,  E.  Avenariui,  1901.  8*. 
Simon  (J.  A.),  *.  Weieblwnit. 

Speck    (R.)>    IlandeUgcschicbtc    des  Altertums. 

I.  Bd.:     nie  orientalischen   V^ilkcr.     Leipzig,  ! 

Brandütcticr,  1900.    Vlll,  591  S.  s«. 
Springer  (A.),  Handbuch  der  Kunstgeachichte. 

6.  AaÜ.  btarlNitet  ▼.  A.  Michaeli«.  I:  Dm  AlMr- 

tum.    Leipzig,  !•«  A,  Scciiiiinr»,  190I.  378  S.  4*. 

(8  Farbendrucke  u.  652  Abb.). 
Sirajrffowtiti  (J.),  Orient  oOcr  Rom.  Beitrtgc  lur 

Gcscbii  hte   der  «piitantiken  ti.  frlltiffiri^tlirhen 

Kunst.  Mit  9  l'»f.  u.  S3  Abb,  im  i  ext  u.  h.  n<icU 

Aufnahioe  der  Palmyra-Expedilion  Sobernheim. 

Leipzig,  L  C  Hinrichaache  Bttchh.,  1901,  4  Bl., 

•  59  S-  4"- 

Sylloge    in^icriptionuin    (jr.icr.irum    iteruiii  edidit 

G.  Dittcnbergcr.    Vol.  Ul.  Indicc».  462  S.  8*. 

LlfMlacb  np«4  S.  Hiiselinn»  fttDCCCCt. 
Tanf-uii   f^-,),    Rrccrchc   slntlclie  (•pif,»raf i;iv'  ^:;lt:i 

cotliluzione  del  :tcniUoiuuoii.i(^aieioniano.  i'-tcenlo 

J90a    7S  8. 
Tbeannrn»  llngnae  latinac  editns  .-lucioritnte  el 

conailio  acadentiamni    quinquc  gcrmanfctruni 

Bcrolincnsis  Cottingensis  Lipsicnsis  Monaccnsis 

Vindobonestia.   Vol.  I,  faac.  I.  Leipzig,  B.  G. 

Teobnrr,  1900^  XIV.  ita  S..  gr.  4* 
Tibaldi  (T,),  La  regione  d'.'\<i^t.i  .iitravcrso  ■  'ernli. 

Parle  I  (evo  antico).  l  otino  1900.  408  S.  8". 
Vcnturl  (A.),  SioHn  ddl'  nrte  Italiaaa.   Vol.  I: 

Dai  priinordi  dcll'  .nrlc  cristiana  al  tempo  di 

Giustiniano.   Mailand  190t.  .\VI,  558  S.  8°. 
Viaser  (W.  de).  De  Gracconim  Dü»  non  referen- 

tibua  Specicm  Humanam.    Dias.  Lejrdcn  1900. 

370  S. 
Vo^s  i'J.  II.)  ».  Homer. 

Waal  (A.  de),  Der  Sarkophag  des  Juniua  Basaus 

in  den  Grotten  von  St  Feter.   Eine  ■rclweo' 

logische  st.:(1le.   Rom  190A  4BL,  94  S.  4* 

{Ii  Tai.,  13  Abb.) 
Wolehlinrdt  (C),  Lc  palai'i  de  Tilicre  et  .lutrcs 

Mifioea  tomaioa  de  Capri.   Traduil  par  J.  .\. 

Simon.  T^pdg,  K.  ].  Koehler.  190t.  VI,  irj  S. 

4"  (mit  Abbild.}. 
Weaacly  (C.},  Papyroram  acripiurac  giaecac  spcci- 

minn  imgogica.  tJpaiae,  aped  E,  ATenarinm, 

i9oau  7  S.  foL  (17  Taf.) 


WiUmowItt'Modlendotir  (U.  ▼.)• 
Smyrnn» 

\ViIanowita«)lIncae«dorir  (U.  >.),  Reden  n.  Vor> 
trüge.  Berlin,  Weidhnann'acht  Bnebk«  19»!.  VII, 

278  &  8».  . 
Yonng  (N.),  The  Stoiy  of  Rome.  niustnted  hf 

N.  Erichsen.  (Mcdiaeval  towns).  London,  J.  M. 
Dent  &  Co.,  1901.  XI,  403  S.  8"  (1  Taf..  47  Abb., 
4  Pltae.) 

Zimmern  (H.)  Biblische  u.  babylonische  llrgc- 
schicbtc.  (Der  alte  Orient  11,  3.)  I^ipzig, 
Hiarieba,  1901.  40  S.  8«. 


Aarb.>(<rcr  fnr  norjisk  Oldkjmdiglicd  «g  Hiatetie. 
ij.  Bind  (1900). 

e.  Hefte.    C  J^gemen,  OenwwPwidet  fra 

RiiSbedale  S  9?  102  (5  .^bli.)  —  C.  J^rgen- 
f,ci\,  Rorocrskc  Guldiiu-Uailloner.  .S.  103  —  III 
(1  Abb.)  —  S.  M[(ille]r,  Et  Bombolmsk  Lerlinr 
af  klassiük  Form.  Sb  144— 149  (I  Abb.)  — 
S.  M[ullclr,  Jydskc  Lcrkar  med  klamialM  En> 
kcllluik  r.  S.  1,4  161  (8  Abb.)  —  S.  M[üllc]r, 
FrctncueUe  Lcrkar  fra  romerak  Tid.  S.  163 — 165 
(3  Abb.) 

Abhandlungen  der  5i1iltiilo^',-1iUtori<Lhen  C(nsse 
der  kgl.  siichs.  GeseUi.tlj.ifi  <Jtr  VSi.^icns.. haften. 
XX.  Bd.  (1901). 

III.  H.  Peter,  Oer  Brief  in  der  rttmischen 
Litterator.   S.  ■— 3S9> 
Abhandlungen  der  kgl.  Gesellschaft  der  Wissen> 
achaflen  au  Göttingen.   Fhilolog.-bistor.  Klasae. 
N.  F.  Bd.  IV  (1900). 

Nr.  2.  A.  Schulten,  Die  Mosaikkartc  von 
Madaba  und  ihr  Vcrhaltnifs  au  den  ältesten 
Karten  und  Beacbreibungen  des  heiligca  Landca. 
S.  i- 121.   (i  Taf.,  3  Abb.) 

Nr.  j.   U.  V.  Wüamowitt-MocUcodorff,  Die 
Textgeadblebte  der  friecbiaehen  Lyrilter.  S. 
121. 

Annalen  det  Vcreina  flir  Naasaniacbe  Alterlmu* 

Kunde.    31.  Bd.  (trx>o'. 

3.  Hefu  C  L.  Thomas,  Der  Ringwall  auf 
dem  Hofbeiroer  Kapelienl>er|g  &  173—179» 
(1  Taf.)  ~-  F..  Ritterling,  Ein  Ges-imtfund  rö- 
mischer Denare  aus  Flonheim.  S.  180  —  192. 
Annale*  du  Cercle  archeologique  de  Mona. 
Tome  XXIX  (1900)^  A.  Gosterieti  Rapport  aar 
la  decetiverte  d'une  Statuette  de  Mercurc  k 
GiTry,  S.  69  —  72  (1  Tiif ,  1  Kitc  ).  -  .\,  d'Auxy 
de  Launota,  A  propus  d'une  promcnade  i 
Havay  et  Gimry  et  dv  Merein«  de  la  Snlrioi»- 
Dütre  S.  73<-83  (*  Abb.)  —  O.  A.  van  Baale- 
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lacr,  La  centniqne  aatiqne  ^u>  Ught  que  V*»m. 

S.  161  f. 

Aannles  de  l'Institut  archcologit]uc  du  Luxem- 
bourf.    LIV  Annce  (1900). 

Tome  XXXV«  V.  Birobaum,  Lcs  Mu>ee$ 
d'Arlon.  (MlUCC  «rchfoIoKiiiuc.  Muscc  de» 
picirc-.  I  S.  37—82  —  Sibcnaler,  Rapport  sur 
la  Dccouveric  des  mtci  4'im  portique  roroain 
k  ArloB.  S.  tS9— 390.  —  Aiklriii,  Sepultum 
bclgo-romainc!      FntiUnciilli-.    S.  290  —  300. 

Annales  de  la  Societc  d  Atcbcologie  de  OruxcUes. 
Ton»  XIV  (1900). 

Livraismi  l.  T,.  Paris,  L'cpitaplie  de  Julia 
Ufitnia.  Inscription  lapidaire  aoti^ue  retrour£e 
h  BnnelkiL  S.  i—m  (t  Taf.)  —  V.  Donnal, 
Quelques  moft  »sr  uac  pierre  tcnlptce  romainc 
deeouverte  riocumitiit  i  Arlon.  S.  144—146 
(i  Abb.). 

Livraison  2.  E,  Lboest,  Let  Ktrasque*  avant 
llBfluenee  Rraeque.    S.  153- ts8  (i  Taf.>  — 

G.  Cutin  nt,  Dccouvenc  a  Buyüingbei)  (Brabanl) 
d'un  toar  fi  tuilcs  de  l'epoque  bclgo-romaine. 
S.  173— 181  (a  TaTn  *  Abbw>  —  J.  vm  der 
Linden,  Sur  qnelqnc«  statucttcs  cn  terre  cuiic 
trouvec«  ii  Braxdie».  S.  191-  198  (2  Taf.).  — 
G.  Cumont,  Intaillc  romainc  trouvte  .\  l  ccle- 
Ncerst,illc,  prcs  BruMlIes.  S.  243-  245  (2  Abb.). 

Anthropologie,  L'.  Tome  XI  (1900}. 

Nu.  5.  S.  Reinach,  'l'cmoignages  antiques 
MI  Tecriture  myccnieDac.  &  497— soa  (i  Abb.). 
—  Brenil,  L'äge  dn  brenie  dan  le  banin  de 
Pari»,  j.  Les  cpvcs  «t  dague«  du  bassin  de  la 
Sorome.  S,  503-534  (8  Abb.).  —  Congre» 
intemitional  d'antliropologie  et  d'arcbeologie 
prvhis(r>riquc$.  XII >'  setsioo.  Parte  190a 
S.  569  —  601.  -  Z.  Stiei/a,  Ottr  aU-iloBsehe 
U'tihgftchtnkt.    (/..  Laloy)  S.62J—3S. 

Antiqnarian ,  Tbc  American, and  Oriental  JouTnal. 
Vol.  XXII  (1900). 
No.  6.  Sl  D.  Pect,  Archilecture  in  thc  stone 
age.  S.  367—382  (14  Abb.).  —  J.  N.  Fradcn- 
buigh,  Not«  en  aas)>tiolofl:]r.  S.  3S3— 3S7.  — 
Tbe  Roman  Forum.  S.  413  — 414.  —  The  cave 
of  Paychio  in  Crete.   !>.  414—415. 

Vol.  xxnt  (1901). 

No.  I.   \V.  C.  \Vin»low,  Thc  pnl  i 'e  <if  Mino- 
in  C'rcte.     S.  54—57.    —    L  N.  Ff.»dcnljuigh,  ; 
Notes  on  assyriology.  S.  58—  61.  —  W.  C.  Wins- 
le      Egyptological  notcs.    S.  67 — 69. 
Aiiiiiuary,  The.    Vol.  XXXVTl  (1901). 

No.  133.   F.  H.iverlield,  Quatteily  Notca  on 
Roman  Britafat.   S.  IZ'-*I4. 
AtebUailMbar  Aaiiifir  iwn. 


Ka  134.   C  Raven,  The  Biitiili  Secdon  ef 

Anlonine'»  Itinerary.    S.  44 — 47. 
Anzcii;en,    Göltiiigiicho    gelehrte.     162.  Jahrg. 
(1900). 

Nr.  XL  Ä.  Bmchi-LKUrtq,  Lattrthgii 
grifpu.   (W.  XrM.)  S.  9«0—gtt. 

Anzeiger  der  k.  Ak.ndvraie  der  Wissenschaften  in 
Wien.  Philosopbiacb-bistoriscbc  CIümc.  Jahrg. 
I9aa 

NnXXIL   K.  Wcssely,  Über  dl«  Lage  des 
antiken  Moer!«-Secs.   S.  142— 146. 
Anieiger    für    Schweliefiacli*  Alterttuntktinde. 
N.  F.  Bd.  U.  (190o)l 

Nr.  t.  Tb.  BurcUiatdl-Bicdeinnaiiti,  Zwei 
neue  römische  Inschriften  in  Basel  u.  Kaisei- 
aug*t.  S.  77—80.  —  i'h.  £ckiager,  Die  Aas- 
grabuBgctt  der  AntiquatttchcB  Geadbebaft  von 
Brugg  und  Umgebung  In  VindeniMa  Tom  Jabr 
1899.    S.  80-94  (7  Abb.). 

Nr.  3.    Ripprannn,  Die  römische  Brlicke  bei 
Stein  a.  Rh.  S.  166— 170.  (Tar.  VL)  —  Dr.  U.. 
Eh)  ciscfner  Sporn  au<  dn  rBmiacben  Kalactici^ 
yi-fiiinU-:)  in  Windisch.    S.  231  (l  Abb.) 
Anzeiger  fUr  schwcixeriscbe  Getcbicbte.  1900. 
No.  3.    rr.  P.  Caioblo,  SikU'  auüca  atoila 
della  ValUs  Poenina.    S.  316—320. 
Archiv  für  Religionswissenschaft.   3.  Band  (l 900). 
4.  Heft.    H.  Steintbal,  Allgemeine  Einleitung 
in  die  jdytbologie.  IL  GcKbicbtc  der  Mythologie. 

S.  197— 3«3- 

4.  Band  (1901). 
I.  Heft  Hardy,  Zur  Geschichte  der  rer- 
gleidbehden  Rdigionafiamcbttag.  L  IHe  XeHgioae* 
Studien  vor  Begrfiudung  der  Religionswissen- 
schaft. S.  45—66.  —  A.  Kiemtnt,  Arion. 
Afy/AtUfgÜtie  ümkrtuchungtn.  (P.  Wa-.uuKer.) 
^  7*—TJ'  —  £  J^*^'  J^y***'  SetUnkmU  und 
ümMlkkMltgbiat  Ar  Grktkm.  A  A>^. 
(H'.ff.  KoHhtr.)  s:  S_;  Ss. 
Archiv  des  Hi*toiiscbcn  Vereins  von  Unlerfranhot 
Itt  Aaeballtebarg.  4a.  Bd«  (1900.) 

J.  E.  Schmie,  Die  GrabhUgd  bei  Sommci^ 
hauten  a.  M.    S.  255  —263. 
Arle,  L*.   Anno  III.  (1900.) 

fu.  10— 13  (ottobre^iccnbre).  G.  Fogolari, 
Gli  «eairi  deUe  «nticbe  chiete  etistiaiie  del  Pom» 
Romano  S.  ^j^S  43.). 
Atcne  e  Roma.   \nao  HI.  (1900.) 

n,  «3  (novenbre).    Coco,  La  peraeeuiione 
neroniana  dei  cri'tiani  S.  321  -  Pclle- 

grini,  Scoperte  atcUioIojiitlii;  ncU'  unno  1S99, 

S.SS«-35.v 

n.  »4  (diccmbre).    ]>e-Marcbi,  Snl  baaio- 

3 


34 


Bibliographie 


riltevo  di  Orfco  cd  Kuridice  del  Mnsco  Kuiaiiale 

di  N.»;»ol.  S.  ,V''i  —  Vitlflssicli,  t'n  [»riTjiu- 

.ll/  l!.4lijUi<     t!     Uil     |l.tgsO     0>CUtO     lulle  CCliJ 

Trinwlchioni*  S.  373  375.  -  Pascal,  A  |)toi>o- 
«itn  dcIU  pertecuxione  aeraniana  dei  CriMUfti 
S.  375-  080. 

Anno  IV.  (1901.) 
D.  J5    (gconaio).     CanuteUi,  TacfariDutt 
S.  3—11.  —  Kmsi,  L'epitafKo  di  Qninlo  Enaio 
S.  12- ij. 
Atlicaaeum,  Tb«.  19UO. 

No.  3814.  K.  C  BMtDqun,  Notes  fiom 
Atbent.  S.  739. 

No.  3St5.    R.  Laiu^ian!,  Soie»  from  Rone. 

s.  VH-'^y 

No.  3S17.  /.  Grifiiä,  Stfria  ^  A*  tii^ 
Pirint*  ^  Mtmflut.  («tmnj  S.  ^ä—^M, 

No.  3$  18.   R.  Laackuüi  Nolea  fmm.  Rome. 
S.  ^5-866. 
190t. 

3819.  B.  P.  GrtnftU,  A.  Hunt,  Füyum 
Toient  anJ  thcir  Pajyri.  (iinan.)  S.  i)  10.  — • 
C.  Davenf^url,  Camii>:,  (tinen.  )  S.  jj.  — 
F.  ilaverfidd,  Kaman  Briiain  iu  1  <.)00.   S.  24 — 25. 

No.  3820.  Amfy's  Rt«l-En<ytiopääi€.  {ancn.) 
S.  48  -  49- 

3821.    W,  dt  Viiur,  Dt  Graetaram  Diis  ncn 

N<i.  3S22.  f.  H'ükhcß',  Roman  Art.  TVam* 
laleU  h  Mrs.  A.  Sttati^.    {arnin,)    &,  ti(f, 

Nu.  3S24,  R.  Luelani,  Note«  tum  Rome. 
&  1S2— 1S4. 

Atti  dcll*  Accademia  degU  Zelanti  di  Acireale. 

Vol.  X  ( I  S.).j  -  1 900).    8  ". 

ä.  i'conisi'lii  yiotistcUa,  L'aiu  ucllti  uuinis- 
matiea  er«co-sicula. 
Beitritte  />ir  v.)tcrläiiili>chcn  GcscbicitL-.  Hi-;;. 
vom  bUtuii»i;U-JUtU|UiUi»cbcn  S'ciciu  <lci  K.;inton> 
Sehafbausen.  (1900.) 

7.  Heft.  G.  Wanner,  FrUhgcscbichtliehc 
AltcrtOmcr  de*  Kanton«  äcUaflrtiauseo.  Kommen- 
lar  zur  arcUologbchcA  Karte.  S.  7—55. 
(I  Krtc.) 

8eri eilte  über  die  Verbandlungca  der  IcpL  sSeb«. 

f  icstllscli.ift  <icr  \V  i.Tscilhch.iftcn  itii  l.cl|i/.ij;. 
f  toiloltigi>cb>liii>turifcbe  Ct4t!u>4^  5a.  üand  (1900;. 

V.  C.  Slcindof<r,  Verllufiger  B«ri«bt  über 
seine  ini  Wintvr  1S99  lyjoo  iiuli  licr  ().i>c  Siwe 
ttnil  n.ivli  Nubicii  utiternoniincncn  Keinen. 
JS.  209- .?39.    (3  Tiif.) 

V  II.    F,  Siuünicika,  Myroo'«  Lada*.  S.  329 

Besaarione.  Anno  V  voL  S. 


B.  51.  s>.  Stell  eriftiuie  dl  cpoea  blsantiM 
'  -  T  <nti  ad  nuaco  di  Alettandna  (Egitio)  S.  **9 

^43- 

S3-  S4-  Le  tribü  nomadi  dcll.i  PaU-srina 
e  del  Sinai  lecoado  le  mnaorie  deü'  Eg^itlo 
antieo  S.  413—448. 

Bilili.!.  19UI. 

Jaouary.  A.  j.  Evaa«  and  Ii.  G.  Hogartb, 
Oiscoveries  in  Crete.   S.  331— 33$. 

Blatter  für  das  (lyiniiiisial-ScUulwescn  hrsg^.  vom 
bay«i.  Oymnaaiallcbrctvercin.    30.  Band  {^1900}. 

IX.  *  X.  HcfL  J.  Fink.  Rttnbclke  Iit> 
Schriften  in  Bayern.  S.  646— —  L.  Al- 
xtn;;er,  \Va>»crur(;ct  und  WaMcruhr  in  der  Alna. 
S.  649--656.  —  y.  Krail,  Grundriß  der  all' 
vrÜMtaiüfhtM  Gtttkkkü.  I.  TtU  (J.  MtOerJ. 
S.  rs4-J^  —  Skindnf,  DU  NSOatU  da 
J'haraoHeurd.h  '.-  (J.  yf;lber.)  S.  jjS — j6o. 
—    <K.  Lcrmann,   Alhtnatyftm  «mf  gritfkisiktm 

RulU'tiu  de  l'A'-ai!.  iiiH"  !r;i]»;riatc  Aa  Scieoccs  de 
Sl.  Pttersbourü.     lout,  XIII.  (1900). 

Nr.  I.  O.  V.  Leniin,  Kleine  kopti»ebe 
Studien.  X-XX.  (XIV.  Zum  Namen  »Pacbo- 
miuft«.  XV.  Grieebitche  und  latdaitelw  Weiter 
IIa  K<  .<ii-,  i.'.'u.  \v'in.  tieinerltan(en  tum 
Koptischen  Kambyseii- Roman.) 

Bulletin  archjologiqtte  du  Cumite  dei  travanx 

bi!>(oiiqucs  et  scientiliquf«.  Arinec 

2"  livraison.  J.  Kouvici,  l.t  icsnple  Je 
Venu»  a  .\fka.  S.  169—199.  —  de  Laijjue. 
NottvcUe*  decoHvetlea  aicbeologiqucs  dans  la 
proiriBee  d«  Dtentbe.  S.  377-  »8f .  (3  Abb., 
pl.  X.;  —  P.  du  Cb.acIlicT,  Exploration  lU- 
tumulus  de  Ketiqacl  cn  Tregunc  et  de  Kcrluisc 
en  Clobara-Caiiioet.  S.  iSz^sSfi.  (4  Abb.)  — 
.St.  »Jaell,  Note  sur  des  luinulu»  de  la  rcyion  de 
liogUar.  S.  373  75.  (2  Abb.)  —  Sl.  Giell, 
Note«  sur  diTerse»  antiquitä  d'Algefic;.  S.  376 
—387  (4  Abb.  pl.  XX.), 
Bulletin  critiquc.    21«  Anne&  (1900.) 

No.  34.     /'.  Gusman,  Pomfti.    La  vilU ,  la 
momr*,  Ut  artt  {iL  Iktätmat}'  666—68. 
annee.  (t9ol). 

No.  I.  K.  Millcl,  La  collection  by/anliiM  de 
l'Ecolc  des  liaut«»>kUud«».    S.17— iS. 

No.  4.  G,  MÜkt,  U  mmmArt  it  Da^uä, 
kistoirt,  arrkätcUm,  mttmipM.  0.  Ctf.)  &  61 
-Ö4. 

UuUetin  de  I*  Socicte  Nationale  das  AntlquaiiM 
de  Ffance.  1900^ 

3*  Ttimeiti«.  iL  Colligsoiii  Petit  bropsc 
ifouve  en  Asle  Miaciue.  S.  ito,  —  ilcion  de 


Dig'itized  by 


Villcfossc,  La  collcctioa  d  Autiquitcs  de  M.  J.  de 
RemnHt.  S.  1S3.  ^  F.  Rcy,  Oecgumtet 
nrchralngi^uci  fiilcs  rö^'cinincnt  ä  Mirchcau. 
S.  196 — loi  (J  Taf).  —  HcTon  de  \  illcfossc, 
iMCtiption  imperiale  roaiainc  conscrvcc  n 
Carpentn».  S.  ao^-aoS.  —  Hiron  de  ViUc- 
fo«fe,  Cominaiiiraiton  »nr  de«  intcriptioM 
romainf«  AlJicr).     !>  jo8  ■  211 

Uichon,  Mctif  r«ntral  de«  reticfs  tcaipies  »ur 
la  eoiniMe  de  U  *Mtue  d'Augutte  de  PriBW 
Porta.  S.  214  -219.  ■-  j.  nccliclctte,  I.c  Dil- 
patcr  trouvc  ä  Cologne.  S.  221.  (i  Taf.)  — 
Roslovticw,  Üons  1:11  \>lc  fiiitf  par  le>  empcreur* 
dct  II«  et  III«  Mccle»  aus  citi«  d'Atie  Mineare. 
S.  ai6.  —  Heroo  de  V?IIefo«»e,  Dceouvcrte» 
fai(cs  ä  Narbonnr.     S.  2  \~  l  immit, 

Lettre»  auiojKrapbcs  de  l'anti'juairc  L.  Fr.  S.  Kau-  1 
veL   S.  •40—145.    —   Mlchon,  Hiclwire  d«  la  | 

SlJtucIte  d'Amriir  Uiulnrt  l'are,  con*crvcc  au 
Mii»ec  de  Montauiiaii.  ,s.  246-  232.  —  ilcron 
de  Villefotfe,  Tete  de  Diadun^cne  trouvee  ä 
Vouluitant  S.  154—158  (3  T«f.>  —  Bi>ot,  Mo» 
Hlqve  recemment  d^couverle  k  Sainte-Colorabe. 
S.  256  263  -  ilcron  de  Villofos»«,  .Xigle,  cii 
natbrc  blaue  et  cn  rondc^boMe.  ttoave  4  Mag-  1 
nesic^vMeandte.  S.  364.  | 
Belicttino  A\  ir  lu-olofit  *  alofU  daltaatt.  Auio 
XXIll-  (1900.) 

n.  to— II  (onobfc-iH>Teinbre)k    BbIi^,  scavi 
Mir  anticft  cetiicterv  criatiano  di  Manastirioe  a 
Salona  S.  193-216.    (Tf.  IV- VIII.)  Fort- 
Setzung  n.  12  S.  249-  27J  (Tl.  XI).     -  UuMi', 
L'axca  dclle  reliquie  di  ä.  Dojmo  ncl  duomo  di 
Spdaio  e  l'arca  del  SS.  MartiTi  Salonitani  nel 
Uattiittcro    Later-tncse    a    Roma    S.    2lö  -  323  ' 
(T(.  X).    —    UuIk,  Ucrizionc  di  un  vcscoto  . 
SaloDtlMBO  probabibncnte  di  Giovaaiii  V  (443  j 
p.Chr.)  S,  224-  229.  —  Noti^ic  ri^^uardanti  il 
Palufw  di  Dioclcziauo  a  Spalatfi  S.  239  241. 

n.  13  (dicembre).  Huliö,  S.ircofago  di 
Primas,  vetcovo,  nipnte  di  Domniooe  inarlire 
S.  273— 2'i3  (  IT.  XII).  —  TserltionI  ricompoite 
riffBardanti  il  ccmt\:iu  ili  M.m.vslinne  S.  2v3  — 
395.  —  Ritrovameoii  ncl  ccmctcro  antico  cristi- 
am  di  Mafiifisac  daranie  l'anno  1900.  S.  296 
—  2o8.  —  Nonii  e  marchc  rli  f.iVit  rt-:»  su  Icj^nli 
acijuiitati  d^l  Mu»e<>  di  Spaiato  (lur.tnte  l'anno 
1900.  S.  398—399.  —  KitroTamenti  aalicbi 
nclla  caliipagna  di  S]  .1  uo  S.  399.  —  Rilrova- 
lacitti  antichi  ncl  vtDag^io  di  Caatel  Abbadessa 
(Conilic«}  299  3°"-  -  Klcnco  dcgli  og^ctti 
d'arie  acquislati  neli'  a.  1900  dal  Mute«  di 
Spukt».  S.  309—310. 


■pbic.  35 

Uullettino  di  j).^k-tno1ogia  ilaliana.    Anno  XXVI, 
(•90O.) 

n.  10  12.  Bcllui-i  i,  Ki'hini  mcfordici  utilirtali 
dnlr  uomo  dclt'  etä  dvlla  picira  S.  193  (96. 
—  Culiiii,  Ct-raii,!.  .1  ncoli(i> II  della  Gratia  air 
Onda  oellc  Alpi  Ai>u«nc  ü.  197-303  (mit 
Tf.  VI.  VII).  —  CeKni,  II  Mpokteio  di  Rene- 
«Iflld  Sot(i>  iicl  Bro^ciano  c  il  periodo  cncolitico 
in  Itatia  ä.  203- 2S5  (Tf.  XL  Xli).  —  Orti, 
RIpMtigli  di  brohzi  »icidl  S.  367.  —  Qtmgliati, 
"kSi-'"'  n'i'-enci  lullo  Sc(>{;I:<i  r!cl  Tonno  in 
Tar.intu  S.  2Sj  -  2S8.  -  NnUiii.  üucrsc  S,  2SS 
-396. 

Bulletin*  cl  memoire«  de  la  Societe  d'.VnthropO' 
logiede  Parr«.  V«  s(rie.  Tome  premier  (i9(x>). 

Fa>ci<  nie  3.    /aliorowsUi ,  De  Voiigliie  dcc 
ancien»  Lgypticns.    ä.  213  -  231. 
CentTalblatt  fttr  AntbrApoIoeie.  Elbnelflcle  md 
L'rgcscliii  litc.    VI.  Jahr?:  '\<f\.) 

Ilcfi  I.     O.  Afonhliuj,   l>u  Ckretuhgit  der 
äUtittH  HroHuuit  in  WrdiUuistUand  *.  Stamdi» 
»mk».    (DtiekmUitr.)  S.J4~j7. 
Centralblait,  Literarincliei.   51.  Jahrg.  (1900). 

Nr.  46.  //.  S./>i!Ur,  tl'^//gruAüHlf.  /.  /U  Gi- 
uUchU  äa  Aitwtmmi.  (/•'.  JiJ  S^.  iiSj-4SSj. 

Nr.  47.  K  8m*dt^,  G»  ttmi  JU  Hmra  td  ü 
Muieo  Ji  l'i'la  (Siulin.    ( anoH.)    Sp.  lt}4S. 

Nr.  48.  K,  hrtyiig,  Kultitrgtsthkhlt  ätr  AV«- 
uit.  Bd.  ff.  MMnt  timd  MMMkr  «6  K««- 
Uirffm  der  A'emtil.  f.  Hä!/tt:  Uruit,  Grkdtttt, 
Jlämtr.  (K.  Lamfr*<kl).    S(>.  t^ii~iifj4. 

Nr.  49.  G.  Lang,  Vom  JBtm  «mtA  Sardu  (am,) 

Nr.  50.  //.  Imktm^tk,  AMikhmgm  ntr  AUtm 

G<i(hickU  für  du  oberen  Klanin  fwhtrer  Lehr- 
ttmtaiUm,  (anm.)  Sf.  »tot,  —  0,  Wulß,  Ahstmdtr 
mit  dir  lamu,   (?'.  S.}  aitj. 

Nr.  51—52.    /;■.  Storh  di  Roma.    l'o!.  f. 

Parte  l  u  II.  ( A'.  v.  S.)  ^.  »i<i<f  -  2it>i.  —  A.  v. 
rremet ftein  u.  S  KuUir,   Romi-icht  Straßen  und 
üt/atigtuigtm  in  Araim.  (A.  X.)  Sf^Jtrf^  — 
Litngt,  DitrsUllung  dtt  Mtmthtm  im  der  älkrm 
pUthistfuH  Kumt.    (T.  S.J  aiit—tj9jt 
52.  Jahrjj.  C1901J. 

Nr.  I.  A  P.  Grethen,  A.  Hunt  mmd  D.  D. 
llogarth,  J'ayüni  tou^m  and  their  pa^iyri.  (!•'.  B.) 
Sp.  23—25).  —  K.  \l\'ermaHn,  Geschiihle  der 
Xkmt  aOir  ZeUem  und  l\<!ker.  l.  Jid.  Die  Kumt 
dir  wr-  imd  omturtkrittL  V4lktr.  (omm,)  ^  aq 
—SO. 

Nr.  2.  .-/.  Ckcity,  iSHdri  dt  tankiHttmrt. 
(U.S.)  ^.84~8j. 

Nr.  3.  £.^k,/biideivtftMdUedtiAiMMa, 
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/.  Bd,  DU  trirnttUsOm  mOkr.  (P.)  ^.  99.  — 
E.  rrnmtr.  Ein  tUlphistht»  WOtgutktnk.  (K.) 

Nr.  4.  //  Ant{in,  Die  AfytUritN  von  Ebtuit. 
(AlJ  ^.  169.  —  H.  Wril,  Etmätt  dt  CaiOifuUi 
grt€pu.  (B.)  ^.170. 

Nr.  8.    L.  Hi^mc,  Uxiqiit  dt  Itf^tfUt  tit' 
muütu.  (mmu.)  ^JJf—J40. 
Century,  The.  190» 

September.     J.  F.  S.  Stcrrett,  Trofflodyte 
Uwellind?  in  C.Tpp;«lociiu  .S.677— 687.  (loAbb.) 
Civiltä  cntloli<a.  L.n.    Ser.  XVIir,  yuI.  i. 

qu.  1314  (17.  gennaio).  De  Cara,  Deila  »tele 
del  Fofo  e  della  sua  ttcrliioDC  weeica.  S.  1  j8— 
170.  —  1'.  Grisar,  .Xrcbeologij.  125.  Scopcrta 
dl  S.  Umim  Antiqua  al  Koro  Romano.  S.  aaS 
—•3». 

Comptc«-rciidu«  de  l'Actdteie  4M  Iiueriptton* 

et  Bcllcs-Leltre$.  1900. 

Sept.-Octobrc.  E.  Espcrandieu,  Obscrralioiu 
litt  le  pappiis  laiin  de  Geoive  No.  1.  S.  443 — 
4SK.  —  H^ion  de  VinefiMM,  Note  tvr  le  prac- 

fcctU5  Ibmiir  iv  Ov  ifüs.  S.  458-  4'il.  A.  IKron 
de  Villcfojse,  L'cx-voto  de  ThcoJoridat  du 
LavTie.  S.  461—479.  (x  Tat.}  >^  A.  L.  De* 
latlrc,  La  necrojxile  ptinique  vitisine  de  lu  col- 
line  de  .Saintc-Moniquc  i  Carthaife.  Kapport 
«cmeslricl.  (Janvier- Juln  I900.)  S.  488-  511. 
(I  Taf.,  12  Abb.).  -  W.  Uclbig,  Observation» 
rar  le«  l«Kit(  Atlicnien«.  S.  516— szs.  —  A. 
Wilhelm,  Note  sur  un  fraßtnent  d ' in»criptioii 
ttouvc  *ur  I'Acropolc  d 'Athene».  .S.  524--SJ3. 
—  Gaucklcr,  Note  sur  de*  rottiUcfl  nccal6cfl 
dans  1c  Sah.ira  Tunisien.    S.  54I — 547. 

xatä  T&  «i  It4€  Ti^c  lct»Ti|MC  tpntoüc  wpt^u  rpö: 
U  *tA  «4$  prA  tewt«  dhtofcVtbe:  feiTpi'?^:. 
'VH^vi,?!  1900.  3(1  S.  (1  Taf.) 
'E<ft^y.tp\t  ä]ij(aio>.«Tixi^  ll(f{«i%:  tflx^.  (1900). 

S.  113—150.  (r.h.  5—9,  2  Abb.)  -  A.  Wilhelm, 
T,ri7paiTj  9ojp(»;.  .S.  151  —  15».  —  K.  Kojpvj- 
vitiiT»,;,  Tp(a  via  ■l.r,ip(5[j.aTa  ix  t'<&  vooO  nO'Tnp- 
TtÄe^Twi  v^i:dAX«»yos  S.  153 — i6ow 
^rtetitöi  Arehaeolopai.  [ArcbMolo|;iseher  An- 
aeiger].  N.  K.  Hd.  20.  (1900).   [Vn  jirisch.] 

Heft  I.  F.  Millctcr,  tjtatucttc»  prehlstori<jucs 
des  eontrfes  da  Danube  inferienr  en  Hongrie. 
S.  6»— 71.  (9  Abb.)  ~  G.  TögbU,  loicription 
fon^raire  prOTenant  du  (\istrum  Onagriniuiu 
f»-  75— T*»-  —  J-  C/ir.'iky,  .S«r  k»  >f«Meet  to- 
tuaincK  de  BogojcviL  S.  76—77. 


Heft  3.  L.  Bella,  Tbeme  de  I'epoque  ro- 
maine  k  B»lf.  S.  164—166.  —  y.  Ifamptt. 
Hi$l»Wt  dt  la  seulfturt  oHliqnt.  ( anan.)  S.  174  ■— 
tjj.   -  L'ancicnnc  Savaria.   (X.)   S.  191  — 192. 

Heft  3,  J.  CiiTiky,  Uti  roonaoient«  ancieo* 
de  Bai;ndcva.  S.  »$7 — «63.  (l*  Abb.)  —  Rectcj» 
Triiiiv  iilu  <  ccramiqucs  de  l'antiquitc  proTcnant 
du  territoire  de  U  citc  pannonienne.  S.  167 — 
369.  (4  Abb.)  —  Der  rimitche  Limei  im  ÖHtr* 
reich    Hefte.   ( Kuninstki).   S.  283  — 284. 

Heft  4 — 5.  J.  Ilampel,  Casquc  antitguc  ao 
inusi-e  national  de  Kudapc8l.  5.361—374.  (1  Taf. 
16  Abb.)  —  E.  B«n>Ua>  Troarailics  rgmaincc  ii 
Livadi«  (e.  de  Hnnjad).  S.  3^0- 391.  —  B.  Te- 
gbU,  Tombeaux  roroain»  et  autres  tombeaux  i 
AUö-äxeot-Mihalyfalvn,  S.  391—393.  —  Ku- 
«ftmir,  AwrjMftM  d'Afmimum  tt  kt  fmWu  i 
AfUiMtum.  (G.  Finaty).  S.  432. 
Gssette  de»  beaux-art«.  3-  Periode.  Tome  aj. 
(1901.) 

533«  Liviaiton.  S.  di  Giacomo,  Le»  fre*<)iie» 
de  Bofcorctle.  &  15—16.  (S  Abb.) 

GeKcnwart,  Die.   Hd.  58.  fl90oy 

No.  49.    \V.  Kirehbach,  Aeschylo-»  und  di« 
Madcniefi.  $.357-361. 
Ginrnale  ateadico.    Ser.  III. 

qa.  38.  (febbraio  1901).  Cntra-LutE,  Ertt- 
dizione  lettcrarisu  6.  Deila  morte  di  Fra  Giocondo 
da  VctoD«.  —  7.  Frs  Giocoado  antiquario. 
S.  ii$->ia7.  —  Bdli.  Magia  c  pr^adtci  in  P. 
n-.  idio  Natone.  S.  i_^fi  141. 
Globus.    Bd.  LXXVm.  (1900). 

Nt.  X3.  F.  T.  Vincent,  Ein  Ansflag  im  den 
Teppicbkalpfera  in  Kula.  8.350—357.  (7  Abb.) 

No.  33.  K.  Wttrmann,  GetchichU  der  Kunst 
aUtr  Ztiün  mnd  V^^lker.  t.  lU.:  Die  Kunst  der 
Mrw  mnd  atuttrthritUkkte»  fTilktr.    (,W.  F«y). 

S.  37«-379- 

Nr.  4.    C.  Radeinacber,  Dr.  SoKlan»  Au»- 
grabung  einer  Torrömiichen  Stadt  bei  Neubänid 
ia  NaaMM.  (Hallttatttclt).  S.  63—65. 
Grenzboten,  Die.    59.  Jahrg.  {1900). 

Nr.  49.  Kaemmct,  Neue  \Vehge»chieht<n. 
[Wcltf;c\chlchfe  von  H.  F.  Helmolt.  3  Bd., 
1.  Httlfle:  Wcataaicn.  Afrika.  4.  Bd.:  Die  Kand- 
ludcr  de»  Mitldmcert}  Wdtcctehtehle  tob  H. 
Schiller.    Bd.  1:   Gcadilehte  det  AltcrtuoH.] 

470-477. 

Nr.  sa  BlIdwT  aber  dea  klas»i»cbeo  SOdea. 
[Mau,  Pompet  in  Lebea  und  Kamt;  C  Weicb* 
hardt.  Schloff  de»  Tibertut  uod  aadere  Rttiaer- 
bauten  auf  Capri;  G.  Lang,  Von  Ron  aaeb 
Saide».]   S.  513-521. 
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Nr.  5».  Tetlenw  MykcDbcher  Dauicii.  (II) 

S  644. 
Gymnasium.  XIX.  (190J). 

Nr.  I.   JT,  ImtMg,  Dm  Mäicht  tmd  ritwU- 

scht  Brigantium  und  P.  SticfUi,  Di  un  frnp!mf>i!n 
marmoree  nl  d'üa  muita  WanlithiCt  a  J't  uik. 
{K.  Udtmi.)   Sp.  21. 

Nr.  3.  G.  VoKrinz.  Die  homerische  Frage 
In  Att  Sehtile.  Sp.  78—83.  —  C  JtHtsih,  Drti 
S^'r.-u:,  ;-.:n^  tiatt  lnUn  ins  Utuittit  AtUrHim. 
iE.  Ilucktrt.)  Sf.  S4~SS. 
Gymnutivm,  Das  bwnanistisclie.  11.  Jahrif. 
(i>>oo). 

H«ft  IV.    G,  Lang,  V«»  Kam  imh  Sttr  Jtu 
(Btmm).  S.  334. 
Hefte,  .XnaiomiMbe.    I.  AbtbeiluBf.    XVI.  Bd. 

(1901). 

Heft  I.  1..  Slied.i,  Atiatoiniscli -arcliacolo- 
gitche  Studien.  IL  AnaUomi»ches  über  alt-iuU- 
«clie  Weib|rne1icnke.  (Donaria.)  S.  l— Sj. 
(Taf.  I-IV.) 

Mcrmathcna:  a  scries  of  papcts  ob  literature, 
tcience  and  philotopby.  Vol.  XXVI.  (1900). 

J.  H.  Bury,  Tlic  iitfiiiit'.  !if  .\jax.   S,  126  — 
130.  —  Cb.  Exon,  A  ncw  ibcory  of  the  ckkly- 
klemaandtwoabortnote».  8.133 — 14$.  (i  Abb.) 
Hermes.    36.  Band  fi'^or. 

I.  HefL  D.  Uctlcfscn,  Die  Qucllentcltfiften. 
iiubnondere  die  latcinifcbcn,  in  B.  10  der  itat.« 
Iii-.!  iK«  Tlltüiis.  S.  1-27.  —  W.  Kidtke, 
Ari4to<icu)k  i-iYj»iu;.<aTaör|3aixi.  S.  36  —  71. —  H. 
Dielt,  Die  Olympionikcnliste  aus  Oxyrhynehos. 
&  7t-  80.  (t  Tat)  —  B>  Gracf,  Archaeologiscbe 
Beitrage.    I.  As«teas  und  die  «tll«ehe  Bahne. 

I.  Die  Schainhiflii:l>i--it  der  SkytliLri.  3.  i  (  Uhtdlui:  !; 

de*  DionjDOS  auf  einer  kurinlbischcu  Vase.  4.  , 
Der  Boekratrr  auf  elacr  «ebiranligttricen  Vaie.  | 

5.  Zur  im;Iiso!icn  Hipanforniicbic  (l  .\bb  y.  (k 
Die  'l'alosv.ist:.  6,  Si  106.  —  \V.  Christ ,  Uac- 
chylidc»  und  die  Pylhudonrechnung.  .S.  107 — 
IIa.  (I  Taf.)  —  G.  UiUer  r.  Clrtringen  u.  C.  I'. 
Lehmann,  Gewichte  aus  Tbera.  S.  1 1 3  -  1 1 3.  — 
F.  Itillcr  V.  GärtrinKcn,  Kinc  K.irn: unk k r  ui 
I  bcra.  S.  134—139.  (l  Abb.)  —  F.  Bhiss,  Zu 
de«  neuen  Frafnentcn  ras  Hcsiods  Kalaloceii. 
S.  159  —  159.  --  C.  Rohert,  Die  I'horkiden.  S. 
159—160.  —  F.  Hiller  v.  Oiirtrlngcn,  Der  Bild- 
hauer Antipbanet.  S.  itio. 
Jabrbuck  des  buserlich  deutseben  archiologiscbcn 
Instituts.   Bd.  X\'I  (1901)- 

I.  Heft.  H.  Bulle,  Der  barhcrini«obe  Kiiun. 
I — 18  (,S  Abb.).  —        Kimiaiotis,  Poros- 


•cnlptoren  wn  Mykcne.   S.  18— 33  (s  Abb.).  — 

W.  Drirpfcld,  Die  vermeintliche  BUhne  des 
bclleni.itiscbcn  Theaters.  S.  22  —  3"  (l  Abb.)  — 
P.  Hermanna  Zu  den  antiken  Surknpbagrdiefs. 
S.38. 

Archlologiselier  Anieilfer,  Nr.  i.  E.HUb< 

ncr  f.  S.  I.  —  G.  Körte  u.  .A.  Körle,  Gordion. 
S.  1— H  (5  Abb.).  —  Sit»ung»be richte  der 
areblolagisehen  GeiellKbaft  «u  Berlin.  190t. 
Februar.  KKln.  S.  11—15  (4  Abb.).  —  Oster- 
reichisches  archhologijches  In«tilul.  S.  as.  — 
E.  Riets,  Archüolo};ent8g  in  Philadelphia.  S.  2$ 
—38.  —  Käufliche  Gypsabgasse.  S.  38.  — 
Bibhoirraphie.  S.  38 '-47. 
JahrHueh  (Ur  !(unslhi>tori»chcn  SuminUmgen  de» 
alU-rhOoh'^len  Kuis^siliauMs.    XXl.  Bd.  (1900). 

1.  ThciL  H.  Graerea,  Typen  der  Wiener 
Gcne»i*  auf  byraniinlschen  Eireobeinreiief».  S. 
91  —  111.  (17  Abb.).  —  R.  V.  Schneider,  Ein 
Kunslsummler  im  alten  WICB.  [Joi.  Buitb,] 
373—381.  (5  Abb.) 
Jahrbticber  der  RM^licben  Akademie  gemein- 
nut/igcr  AVis^enicluifteB  lu  Erfurt.  N.  F.  Heft 
XXVI.  (1900). 

K.  I.  Kenmann,  Das  klassische  Altertum  und 
die  iCnistebong  der  Nationen.  &  1 — 17.  — 
Ch.  MulT,  Der  Zauber  der  Homeriseben  Poesie. 
S.  iS  —  55.  K  Thiele,  Horaf  und  sein  Siicular- 
gcdichl.  Vm  Beitrag  xur  Geschichte  der  hclle- 
niscben  Diehtweise  la  Ron.  S.  57—8$. 
Jahr bKc ti  <.' r .  niimur. 

Hcfi  105.  C.  Radem.ichcr,  Germanische  Be- 
gräbnisstuttenam Niederrhein.  Mit  besonderer  Be- 
rilcksichtigung  drr  K..r;]niik.  S.  1—49.  C^af. 
I— VI.)  —  E.  Hcf/üi:,  Kritische  Betnerkuogen  zu 
<lcr  Chronoliigic  de»  I.imcs.  S.  3O  — 77.  — 
&L  äiebourg,  hIattonen-TcrrakotIa  au»  Bonn. 
Nebsl  Bemerkungen  sum  Matroaenktiltus.  &  78 
— 102.  (  l'af.  VH.)  --  C  Kocncn,  Karüngische» 
Gr.1bcrfeld  in  .Andernach.  S.  103  -12S.  (  Taf. 
VIII— XIV.)  —  H.  I.ebner,  Die  friinUiichcn 
Grabsteine  in  Andernach.  S.  139—143  (Taf. 
XV- XVII).  —  H.  Graeven.  Fragment  eines 
rrUhchri»tlichen  Hischofsstuhls  im  I'rovin/.ial- 
Museum  xu  Trier.  6.  147—103  ^l  af.  XVIll— 
XIX.  1  Abb.)  —  K.  Lehner,  Ausgrabungs-  und 
KundbericliTi.-  w  trv  if^  A.r^.  1S99  bis  15. Juli  I9<X). 
S,  164—185  \'\m\ü)  ■  Clcnicii,  Bericht  Ubsr 
die  'rbäligkeit  der  Provinzialkommi^^ion  fltr  die 
Denkmalspflege  in  der  Klieinprnvinii  vom 
t.  April  189S  bi»  31.  MBri  1898  (>ic,  lege  1S99!;. 
S.  187-  240.  (3  l  af.,  2^  .\h\y.)  Horichtc  Uber 
die  ibiligkett  der  Provinsiolmuseen  in  derzeit 
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vom  I.  April  1898  bis  31,  Mir«   iSijt»  (Nissen. 
Hcttner\  S.  241-  250  (1  Taf.,  l  Abb.). 

Heft  106.    H.  V.  r«II,  Gnibfunrf  von  Radei>- 
iMCh.    S.  73  —  77  (I  nf.  H).  —  C.  Koenen,  Kin 
TheiBiictic«     vorrtfmiichM     üculpturdcnkinDl.  ! 
S.  71t— 90(.  (Tat  tu,  3  Abb.)  —  R.  Schuhte,  | 
R<iml*chc  Wolinslitttcn   in  H<inn.    S.  91-104 
(T.if.  IV,  4  Ahl..).  -  H.  I.rhncr,  Ein  neuer  .Staiil- 
batter  von  Untergerraanicn,    S.  105 — 108,  — 
Stedtfeld,  Wttzselen  bei  Aachen.    Manxenfund.  |  J 
S.  tl4— H6.  —  C.  Koenen.  KoWent.  Rttmi- 
>i-licr  Vcxictliriijj.    S.  116      -  IWrirhtc  Uber  die 
Tbitligkeil   der  Provintiaimiueen  in  der  Zeil 
Tom  t.  April  1899  bt*  31.  Mttn  i^do.  u  Trier 
(Mcltncr.)   .S.   21  i    2IQ.     II.    Bonn  (Lcliner). 
ä.  ai9-  22$.    C>4  Abb..  I  Taf.). 
Jatirbteher,  Keoe,  ftfr  das  klastiscbe  AHertum, 
Gi'»cliiobtcu.  deut»elicL{llera(yr.  3. Jahrg.  V.Bd. 
(1900). 

8.  Heft.  E.  Devrienl,  Die  lieimat  der  Clic- 
niaker.  S.  517-^534  (i  Karte).  —  W.  Cronert, 
Ober  die  Erhaltung   u.  die    B«haadlung  der 

Herkul.incn>isthtfn  K      t      fjSS    591.  -• 
Mm,  fimfiii.    lU  iift  and  arf.    (Ji.  L.  Urikkt.)  I 
S9*—S93-  —  C,  JUirtM,  M  tttgtmeurlitkiiikim  I 

9.  Heft.  P.  Cauer,  Ilumcr  als  dioraktcris- 
liker.  S.  S97— 6iOb  —  A.  Ocri,  Hcrodota  Ehf 
lichkeit.    S.  638  40. 

VI.  Uaml  (1900.}  ^ 
9.  Hcfr.    H.  Hucbncr,  Der  erste  altphilolo- 
giiche  Feiictikuttut  in  Bonn  1900.  S.  494 — $04. 
[Darin  G.  Lötebke:  Das  ifrieeblMbe  Theatvr  ] 
Jahrbücher,  Prcufsi^L-hc.    u>3.  Bd.  ,;i9oi). 

Heft  3.   J.  Bront,  Htt  Liebestauber  bei  den 
augoatciichci)  Oiehtern.   S.  193^220. 
Jahresbericht  tlber  die  l"i>rl>chrillc  der  rl.i>t.ii>hen 
Alle[tam*wi»scnK)iaft.    Bd.  CVU.  (i^ou).  G. 
Hubo,  Friedrich  Wieseler.    S.  9—41.  —  U.  | 
Hirschfeld,   Aii);iistc    Allnier.     S.    71 — 74.  — 
W.  Ktttll,  AugUüt  Koiabacl).    ü.  75. 
Jönrnal,  The  ArchaeoioglcaJ.   Vol.  LVUI  (1900) 
No.  227.    Proceedings  al  Ordinary  Meeting;?  of 
Ihe  Royal  .An-liaelogieal  luttitute.   S.  350 
[Darin  ti.  I.i-wi%,  K»in.in  Atttil)ttitiee  at  Baden 
(äwilMrland)  aad  Bregcnt.J 
Journal,    American,   of  Archacology.  Second 
Scnes.    Vol.  IV.  (iiioo). 

Number  2.    F.  B.  Tarbcll,  A  f  igned  c>']ix  by  1 
Daris,  in  Boston.   &  183—191  (tiate  I,  3  Abb.).  | 
-  -  R.    H.    Riciiardson,    I'irenc.     S.  204  -  239, 
(14  .\bb.).  —  U.  N.  J-  owler,  Arcbaeological  New».  • 


Notes  of  reccnt  cx^Mvations  and  d!(Co*erics; 
oiiicr  ocwa.   &  241— »8^ 

Number  3.    W.  H.  Ward.  Two  idoh  fr«m 

Syria.  .S.  jS.i— 292  (Plates  II,  III).  —  Ch.  ]. 
U'Connor,  Tlie  I  ribunal  Aurdiunu  .S.  30J— 309. 
I  —  H.  N.  Fewler,  Archaeological  dlseusstons. 
.Sumiuarics  nf  ori|;inaI  articlcs  cliicfly  in  rci'cnt 
periodicnl*.  S.  339 — 3S5.  —  IL  N.  Fowicr,  Bi- 
blio^raphy  of  arcbaeolo|^enl  books.  S.  387—414. 
1  Journal  de»  Savants.  1900. 

Octobrc.  A.FUrMmg^tr,Dlt  itHktnGmBUm. 
Gdihtchlf  ,itr  SSfiniihntiJduHil  im  AiteilHiu. 
i^E.  Babeion).  ä.  (94—609  (bclilufit  in  der  No' 
vciBl»er>Xr.  S.  65t'— 468.) 

Novciiilite.  Mitsie  Ntiti^na!  du  I.fuirr. 
CiitjU'^tit  -.It!  i  jsei  dnliijue'  ii(  Urrt  (uiU  /ior 
L.  l'isttur      Etudts  Sur  rhirt^irt  dt  'a  petHturt 

et  4u  ätttm  dams  f  atttifmife,  /.  parüt:  Ltt  tnigirntt/ 
*.  partit:  L'itatt  unimm,  (G.  ftrtvf, )   S,  63j 

Uecerobre.    A.  i'amdtti,  L'pdytUf  dmn  am- 
btttathwr;  Us  wfagn  du  Marquis  dt  JVmiiit 
t      (1&70   ^f-So).  (A.S»rtt}  S.6St-694. 

il'  yOl . 
Janvier.    F-gyft  Exfl^g^  Auuf.  Crtc»- 
Jttmam  bramh,   F«yum  immt  mti  Uuir  f^fri 
B.  Grttrfttt,   A.  S.  Hunt  attd  D.  G.  HtgarOi. 
{II.  Wtil)  S.14 — —  R.  (\if;nat,  t.es  frontieret 
initiiaire»  de  TEmpirc  romain.   i>.  39-40. 
Jonrnal  de  la  Sociele  d'archcologie  Loriwine  et  du 
Musce  histi>ri"|uc  I.orr.nin.     49e  annce  (1900]. 

No.  4.  J.  Bcaupre,  Note  sur  uii  ct.ibli$5cmcu< 
gallo-romain  sittt^  snr  le  lenjtftire  d'Einvatii. 
b.  78-80. 

Ko.  j.  L.  Quintardf  Note  snr  deux  ciiipet 

funcraires  );Dllo-rotnaillS  dfcOUTClts  \  Scarponr. 
S.  99— »Ol.  ti  Taf.) 

No.  II.  Cb.  Sadoid,  Deeonvertes  arebeoiogi- 

ques  ä  Lorquin.    S.  255. 
Rorrr^pondeniblud  des  Gcsammtvcreins  der 
deutschen  Geschieht!-  u.  Altcrtboniavereinei.  48. 
Jahrg.  (1900.) 

Nr.  iou.it.  GeneralTersaranItingiBDreMicit. 
24.  Iii-j  2.S.  Se[itenil)er  l'«0.  Jaliretbericht  de» 
KOmt>^:h-Gcrmani»cUen  Ccnir»lt»u«euait  in  Maint 
fhr  1899^1900.  (Lippold.)  S.  174—176.  —  Ei 
Anihes,  Tacitu«,  AniLilen  I,  $6  und  die  Ergcb- 
ni'se  der  l.imcfor^i  hiins,'.  S.  iSi— 1S3.  -  Wolff, 
<  )rf;.mi*alioadcr  iiiiniseh-gcrni.ini5chen  Fi'i<.chi!ng 
I  in  ijUiiwcftdeulacbland  uud  die  Gründung  eines 
I      Verbandes  süd<  11.  westdeutscher  Vereine  ihr 

diese  Kitrschiing.  .S.  lSt>. 
•  Nr.  13.    E(*t«r  füg  fUr  die  Denkmaiptlese. 
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DrosHi-ri,  24,  und  15.  Septemlier  1900.  Clomcn, 
Gc«et*gebung  zum  Schutt  der  DenkmlUer.  S.  303 
—107.  —  RHrnbch-germanitelict  Mwevm  in 
niAnr.  S.  224. 

49.  Jahrg.  (igoi.) 
Nr.  I.  Neue  Funde  m*  Stecintadt  am  Main. 

Li»t)  liltilogigickc.  XXVII.  (1900). 

Heft  V.  Croh.  l%|)i(;iaplii*clic  IIcilri»j;o.  S. 
jai— -  Knil,  Über  den  jetzigen  Stand 
der  niytbolo^'t»chen  Porsehnni;.      323-  334. 

Litte  rntur^eitune,  Ucutaehe.    XXI.  Jahrgang. 
(1900.) 

Nri  47.  A.  CUjff,  JMe  etkMbgütkt  SkUrnttg 

d(r  lyliir  ( /'.  Kr/luhmer.)  .S'*.  .70^,'. 

Xr.  4S.  lü  Kiikdf,  Dtr  griethi<{he  KDnt'Sn  U. 
ttitu  l'0rUiuf(r.  j.  Miß.  (  A'.  Hnnze.)  $p.,jioS -  ot). 

—  A.  Sihuiien,  D<u  ritmittht  Afrika.   (M  äm-  i 

AV.  ./(f.    /-.  Dtut'tttr,   Dt  imuialitine  (afila  \ 
fmaiimor.  (  W.  Krell.)  Sf.jrjj  -  74.  —  H.  VtBnkk,  1 
Cttekkbi  ihr  Arkgdhmst  im  JMmtM  tUr  feKÜ- 
sthtn  lltsihükit.    r.  Tl.:  Das  Alter  tum.  ("jf,  A'ro- 
mayer.J  £i/>.j4ij — y/.  —  Dtr  n/miuAe  Linus  in 
Olttrrtkh.    Hefi  /.  {A.  v.  Prtmtrtttim.) 
J*93-9S<' 

Nr.  jo.    P.  ffMck,  NtHt  VnlernuhuagtH  in 

Atexottitrien.    (AJ.  Aus/etJ.)    Sr.  ; ' - 

Nr.  51/52.  E.  Satkau,  Am  Euf/irat  u.  Tigris. 
(F,  Dt^itrk.)  !^.JS*4—4S'  —  SeharH,  ürgf 
uhiikit  ihr  Kultur.  [F.  Rtttztl.)  S/>  sSJi^—SSJ^ 

—  /".  lUntJetli,  GH  scavi  Ji  Naru  td  il  Matte  di 
fW»  Giulia  (anon.)  Sf.JJ^S. 

XXII.  Jahr.  (1901}. 
Nr.  I.    G.  SlHttdtrjr,  V»rfäitfigfr  Berithl 

ttiir  m.-in.-  im   U'nttfr  /y.  •«  n.-i,  .4  ,/>r  Cum  : 

Su>t  und  nach  NuHtn  unUrnommmtn  Killen. 
(Fr.      V.  Bitsittf.)  ^  iS'^J9.  —  FrMtMt, 
/.'inJuitrie  dant  Is  Crlit  antimnt   ('/:.  Drrruf'j 
S/.  jO   jj.  —  £:J  Ceur/iaud,  I.e  lyas-reUff  ramain  ', 
i  Keprcsentittioni  histitriquis.    (/•'.  v.  Duhn.  )  Sp. 

—  Griiekiuie  JVogSdim  iiitrs.  v.  U.  v.  1 
»il3mcwik~Mt€lltndorf.  II.  Bd.-  Oreitie  (JR.  M.  I 
Myer.)  S/.j(^—6o.  I 

Nr.  3.  A.  B^itki-Lttkrtq,  Ltfem  d' iiisMrt 
Grtifut  (H.  StttMk.)  9S—97'  —  ^'  t^äitr, 
Berühmif  Schaiapitbr  im  pilthbtktm  AHtrihuni. 
(anon.)  Sf.  I3J  \ 

Nr.  3.     /.   Sirtygvwsii ,  Der  Jli/dertrtis  des  I 
CrittUuktn  Pigfnatagia,  dis  Kotmiu  ImUkoplemtu 
N.  OUatmth  tueA  Hmdnhr^M  Ar  BUXtHiei  tu 
Smfn$0  btarbriut.   (M.  /•*  .'r<inn.    Sf.  tSj—räS.  '■■ 

Mf.  6.    iHttdari  (armirM    ru.  O.   Sthrndtr,  j 


(B^  /fprtk»,)  Sf.s.;<f  -s-fi-  —  Ififidre  de  l'.Ugäle 
par  sei  memmurntt.  (C  F.  StyMd.)  Sp.j.fS—  .f<j. 

Nr.  f.     E.  PtrMi&a,   Ovyi«pltk  del/sLy.k 
( Dflfihiiihe  .Ausgrabungen)  (anon.).   Sp.  444. 
Melange»  d'arehcologie  et  d'hiMoire.  XX«  annee. 
(1900% 

f;Hic.  V.  M.  Ik-snicr,  Los  carl«?  Vaticnnc«. 
l'nc  vue  ilt  Rorac  cn  lOjI.  S.  289-  2.S8.  (PI. 
XI.  XII).  —  I.  Duchcmc,  .Snitit-Dciiis  in  VI« 
\.MA.  Notes  Sur  la  tcip'icrsphie  de  Rom«  atl 
.M.ncn-.ige.  IX  S.  317— jja  —  l*able»  de» 
vingt  prcuucrcs  .-tnneea  det  Milangei«  iltSi— 
1900.  8.333-574. 
Memoire!  de  rAeademle  de  Nbnc«,  7«  Serie»  lome 
XXtl.  fiS09.) 

Durand,    In«rri|ition*   nmiaine«  diverse«, 
S.  2S7  — 290. 

Memoire»  de  l'Institut  national  de  France.  Aca- 
demie  dei  Incriptioos  et  BellevLettre*.  Totne 

XXXVI.  (1S9S:. 

Prcmic-re  partie.  iü  Ic  Blanl,  750  iuKCription* 
de  pierres  ci»v^a  InMilc*  Ott  pcn  eonnnc«. 

-S.  I-2IO.  PI.  I.  ir.  —  K,  If  niiini.  De» 
»eutioKlits  •rntVfction    cxpriiiic^    dans  <|Uc;li|tiir!i 

incriptions  «niiquo*.  S.  223  —  133.  —  W.  Ilclliig. 
I.es  vnsf«  ilu  Dipyion  et  In  naiteniries.  S. 
3S7 -421.  (5  Abb.). 
Memoiren  c)c  \\\  .Socii-Ic  de»  .\titiqiiiiirc*  ilc  ■ 
.Wil«  vol.  ^lSi99).  De«  Mvlaixc«,  Ocuochot: 
en  bronte  du  kittiee  de  Bourgc«.   S.  t— $. 

(3  .\lib.j  —  I).  M:ilfr,  Nr>iivillc<  (lix'diivcrics  au 
cinietiirc  r<ini.i'ui  flu  Kin-Keiiaril.  .S.  7 — 57 
(4  Taf.)  —  Cb.  de  I-mt-irilRre,  Uimin  in»crip- 
tions  romaiaes  trouvies  &  Bourgc*.  S.  59—66 
(I  Taf  )  —  H.  Ponroy,  Tumulot  et  fouw 
fri'tiiatiiiTc?  Pcs  V.ilin»  pri>  Cliate.iuncuf  (Clior.) 
S.  67—70  (I  laf.).  —  de  KerscD»,  CI«»«eiiieot 
de«  ettceintcc  en  terre.   $i.  Ti— 79« 

.\X1II'  Vol.  (irjoo).  F..  Clienon,  Notes  .inhc- 
olojji'iiic»  »ur  Je  IS.is-Berty  (2c  sviric).  Vlll. 
i'uits  funeralre  gallo-ioiBais  i  Chatcnunefitant 
S.  1  —  5. 

Memoire»  de  la  Aociete  Kallenaledes  Aatii|iiBirM 
<lc  France.  Tome  LIX.  (Sixicme  lirie  touie  IX.) 

Cartoni  Lea  ntines  de  Kaar  I^ema  et  Djfr. 

(Tuni^ic),  .S.  I  — 17.  2  Taf.,  2  \l)l>.)  --  K.  »Ic 
Hayc,  FouiUe*  krxirKane^  au  Ki>u)nin  (Caucasc). 
S.  43— S9.  (9  AWi.).  J,  Maurice,  De  ia 
clas»ification  chronologique  de«  emisaloBs 
monetaire»  de  bront e  sotis  le  haa-erojrire  romaln 
cl  cn  partiiulicT  au  IV«^  .siicic.  S.  S9-  iit>.  - 
F.  Uagnin,  Vvaus  AnAdyomKiie.    Noijce  »ur  uo 
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S.  tl--  tiS.  (i  Abb.)  ~-  R.  rnj^nnl,  T  'c-iplnrc-  ■ 
mcsit  Je  Ii  vilic  Africainc  ilc  Ciücari.  ii.  2J4  —  ^27. 
(I  Plan.) 

Mcmoir**  de  la  Sociitc  d'enmUtion  de  Cambraü 
Tome  Liri,  (1899.) 

Coulon,  Kliii  irqiiei  sur  im«  in$>cri|]tion 
romaine  antiquc,  Irouv««  au  moulio  (^nchoo. 
S.  17— 3a  fl  Taf.). 

Mcnioirct  de  b  .Sricitlc  (ri-nrrrlJtiin  du  Doulis 
[Hc«.in<oii;.  71'  Soric,  IV«  voluinc  (1S99).  J.  üau- 
tliior,  Note  Sur  deux  boms  nilliairn  de  la  voic 
de  Vcsontio  a  ArgcDtor.itum,  trouvcc»  ^  ^fathny 
(Doiibs)  cn  1894—95.    ^   3^9-392.    (i  Taf.) 

Mciiioires  de  la  Socielc  d'hi»toire,  d'archcologic 
et  de  Uticrature  de  rarrondi»seinent  de  Bcaone. 
Annee  1898.  Cb.  Anbefliiii  I^ude  rar  un 
^t  l  rmincnt  gallo  -  rmnain  de  sculpturc  conscrvc 
au  Musve  «i«heolugi>|Ue  de  fieaune.  S.  119— 
123  (1  Taf.). 

Memoire*  de  la  Sooiclc  littcrairc,  hisloriijuc  & 
arcKfoloj;i<juc  de  Lyon,  annccs  1S96— 97. 

H.  Mollicrc,  I,c  plus  ancien  lucdccin  de 
LugdoDuin  (129?  — 177);  Idetitite  da  martyr 
St.  Alexandre  A  de  rAbaacantin  de  Galien. 
S.  89—103. 

Mittbeilungen  der  k.  k.  Centtal-Cammission  für 
EHbnchune  imd  ErbBltung  der  Kunst*  and 

historischen  Denkm  iL'.    26.  Rrl.  (irjooV 

3.  Hcfl.  K.  kciuKr,  Kl; l-'uuiit  in 
Wien.  S.  119—121.  -  G.  .Sto^  liliammcr,  Kinzel- 
funde  lämiwlier  iL  giiecbitcher  MQoaen  in  Obei- 
oMterreicb.  S.  t29— 113.  —  W.  A.  Neumaun, 
Der  Krainburger  Coldfund,  Ein  Beitrag  zum 
ätudium  der  Verroterie  cloiMfutee.  S.  135—141. 
(z  Abb.,  1  Taf.)  —  Strabetger,  Rtfmlcehet  aas 

Obft-nc~:i.rrcich.     S.  156— I58  (2  Abb.). 

4.  Hell.  \V.  A.  NcuuianD)  Bericht  Uber  die 
ba  Jabre  1S99  ausgcROme  Xeise  in  Oalnutticii. 
S.  193 '  203- 

27.  Bd.  (1901). 

I.  Heft.  V.  Koliaut,  Mittlieilungcn  Uber  Aus- 
grabungen u.  Funde  von  Pötovio  in  den  Jahren 
1898-99.  S.  i8-Kiw  {10  Abb.).  —  W.A.Nett- 
niann,  Beliebt  Uber  <^'.c  hu  Uhrc  1S99  tUkgC^ 
führte  Rei^e  in  D.ilmaticn  (1.    S.  31  —  27. 

Milthcilungendrr  AnibTopplogiwhcnGesellsefaaft 
in  Wien.   XXX.  Bd.  (1900). 

IV.  u.  V.  Heft.  K.  Frhr.  v.  Miske,  Hocklicnk- 
ligc  Gci:if>c  VOR  Velem-St.  Veit.  &  152—154. 
(I  Taf.^ 

MilteiluDgen  aus  der  biMorisehcA  Littciatar. 
XXIX.Jabrg.  (1901.} 


Heft  1.    Ed.  Äfytr,  FM-ukm^m  nrr  aftrm 

CtSihuhli.     3.  ItJ.  (EJ.  Nfj.l\r,,         )  V.C  /' 

•  -         Lithtnam,  StiiJtevetHJ^lu)!^  im  i  juiia/un 
KttiierrtitkH    (DiettüA.)    S.  y6  yi'. 
Mitteilungen  aus  dem  Verbände  der  Scbweice- 
riseben  AltertnmsMmniluDgen.  1900. 

Nr.  2.   B.  Krioker,  Kii:t:i-  lic  .■Mir.vfr'-.i.hciilen- 
Beschläge  au»  Baden.    S.  15^-1^4.    (i  Abb.} 
Mitteilungen  des  Vereins  ftir  Nassauische  Alter- 
tum<ikundc  u.  Gcsch:chtsfor>chung.     I9<>0  1901. 

Nu.  4.  Bodewig,  VOrromiscIic  Wege  und 
Dttrfer  im  westlichen  Nassau.  Sp.  102—104.  — 
E.  Ritterling,  Vcrwaltung*-Hcricht  des  .Vhcrtuuii- 
Museums.  (Vom  1.  Juli  bis  31.  lici.  I90i>.) 
Erwerbungen  ^|>.  107  110. 
Mnemosyne.   Vol.  XXIX.  (1901.} 

Pars  I.     }.  VUrtbein,    De  EngammonU 
CyrLiMci  leleK^nia.  23—58. 
Monatsberichte  Uber  Kunstwissenschaft  u.  Kun»l- 
bandel.   Hrsg.  v.  H.  Hdbing.   I.  Jabrg.  (1900). 

I.  Heft.     A.   Kurtwanglcr,    Die  knidische 
Aphrodite  des  Praxiteles.    6.  Jö  (I  Taf.). 
Monatsschrift,  üesterreicbiMhe,  Ibr  den  Orieiit 
XXVI.  Jahr.  (1900.) 

Nr.  6.    R.  SicRer,   .\in  Euphrat  n.  Tigris, 
S.  79    S2  (4  Abb.). 
Museum  Kiloiogickct  Ceske.   Jabrg.  VI.  (1900.) 
Liefg.  4  u.  $.    J.  V.  Präiek,  Lydiaca. 
1.  Die  lydischen  MctnitMiIen  u.  Herodot.  S.  341 

—  256.  —  L.  SurUii.icii,  Analeela  Bytantina. 
S.  291—322.  —  J.  V.  I'r.isck,  Beilrage  zu 
Herodot.  S.  323— 328.  —  H.  u.  V.  Skorpil, 
Sechs  grieebisebe  Insebrirten  aus  Pbilippopcl 
S.  32S— 333.  —  StrtHiJ  Jlell'ipjtt.i.    (J.  Vytaky). 

—  Dir  rimUtht  Lima  im  Oikrrtkk. 
(J.    V.    MM.)    —    mir.    Ott  C^iM. 

ry.  r.  /v,;/^:.,; 

.Museum,   Khcinuches,  fUi  Philologie.    LVJ.  Bd. 

t«  Heft.  H.  Uiencr,  Italische  Vnlksjustti:. 
S.  I — aS.  —  .S.  Sudhaus,  Jahrhundertfeier  in 
Rom  und  metüianische  Weissagungen.  &  37 — 
54.  —  A.  üietcricb,  AUC-Deiikmaier  &  77— loS 
(I  Abb.).  —  C  Wachsmuth,  Ebrendceret  der 
Provinz  .-Vsi.i.  S.  149  150. 
Nation,  Die.    18.  Jahrg.  (l<>00.) 

Nr.  IT.    B.  Heilborn,  Vom  Kampf  um  die 
Antike.    S.  175  -  176. 
Nation,  The.  1900. 

october  18.    G.  I>.  Kellogg,  The  Vcalal 
Prednct  in  the  Forum. 
Notif  Ic  dcgU  Scavi  190a 

Agoato.   Regionc  X  (Venelia).   1.  Villa  Bw- 
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tolomca.   Antichitä  gsDiche  c  tomnnc,  scopcrte  ' 
Ddla    conlnida    FniDtine.      (A.  rru»docinii. 
C.  GhirtHInK)   &  385—290.    (i  AUb.)  —  Re- 
fiOBC  VIII  (Cisp.idnnii).   2.  PrcOuppio.  (A.  San- 
Urelli.}    S.  290—91.   —   Roma.    3.  Nuovc 
Moperte  ncUs  cttA  e  nel  cubuifafo.  It«gioiie  VIII. 
E«|>1or.izicnc  <1el  «lactnrio  di  IMHIIib.    S.  39I — 
395   (1    Abb.).     Esplontioni    ael  Comizio. 
s.  295-340.  (40  Abb.}  (G.  Boni.)  —  Rcgionc  I. 
(Latium    el  Campania).    4.    Potiuoli.     Di  | 
no'qriirrare  Kpolcralc  latlna.    (A.  Soglfauio.)  | 
S.    ui.     5.    l'oni|.«i.     Kelniiotic    dcgli   scavi  | 
cic^uiti  (lurjnic  il  mcsc  di  agotio  1900.  S.  341  i 
~.U4  (I  Abb.)    6.  Scafatu  Diwt'cpignfe 
•epolcnilc  pompciana.   S.  344-45  (A.  Segliaiio). 

—  Retionc  IV'  (Snniniuiii  et  Sabina).  7.  Pretttro 
(A.  De  Nino.;  S.  345.  —  Kcgionc  II  (Apiiliii). 
H.  Aiaiera.  Aranii  di  suiionc  prci>lorica  e 
nceropoll  ad  {ncineTaiionri  ncI  Materano. 
(O.  t.luaKliaii.)  S.  34S-3S3-  (4  Abb.)  - 
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Si  ab«  Grtc«  (P.  OfsiX  S.  353— 3Ä7.  (3*  Abb.. 
I  TaC) 

Settemhr«.   Regton«  IX  {l.iguti.n).    i.  tWnc-  j 
V'-i^iLim.i.   NiiiMc  rii:tr;t;f  rcll'  arca  di  Auj;us»a  ■ 
Ud^gicnnorum  futte  ucl  1S99.     (U.  Auandiia,  1 
G.  Vacf^etta.)  S.  388-391  (i  Abb.).  —  Rc>  j 
gione  X  (Vcnclia).     2.  Moni?7n,    Rcsti  di  un 
scpolcrcto  priinitiTo.    (G.  «.ihirardini.)  S.  392  — 
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Cippi  tcpolcrali  cinitcbi  itnvcnuti  prcMO  Ferento,  1 
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S.  401  —  403    (2  Abb.)    —    Koma.     5.  Nuovc 
scopcrtc  ncll.i  cilt.ä  c  ncl  subuibio.    (O.  Uatti.)  r 

5.  403-405.  —  Rcgionc  I  (Latium  et  Camponia)!.  I 

6.  Groitafmata.    Tomba  .-ircaicn  ücopcita  ncltu  ' 
leealilSt  BoMbelto.    (A.  Pa^tjuL)    S.  405—409. 
(7  Abb.)     7.  Cuma.     Scavi    ncll'    arca   della  : 
uecropoli  (E.  Cabrici).    i».  409.    8.  l'ompci.  1 
Rtlaxione  d«|rli  tcavi  Citti  dnraaie  il  mm  di  | 

»Cllcnibre  l'^t.-O.    f.\.  Snt;li.it1i!,)    S.  .(ro-  4ln. 
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>S.  Janvier.  A.  Bojetlev,  L'hMMiptioa  d£* 
couvrrte  en.  1899  rar  le  Foitin  Rosuln.  &  44 
-49. 

RcTüc  nutnismatique.  IV.  Serie.   Tome  IV.  (1900). 
QiMtriinne  Irimcettc.  D.  E.  Taccfaella,  Acro- 
fluidrr,  Toi  des  GStesf   S.  397—401.  (PI.  Xlf.) 

—  .\.  DegTanil.  >ri  rin.n  <;■■  iiu  iWlc»  <><i  j»eu  con- 
nuc*  de  la  Mo«»le  iuCcricure  et  d«  la  Tbrace. 
S.  40a^4M.  —  R.  Mowat,  IMnwIca  ebet  Ic* 
Pygniecs.   S.  423—428.  (1  Abl>.)  —  S,  Rcin:u-h 
Lc  pri\  du  l>lc  dan»  l'i-dil  de  Diocliiicn.  S.  429  . 
— 434.  —   Pioci»  -  vcrbaux  de»  scanccs  de  la  ! 
Socictc  fr«n(«iK  de  numUmelique.   S.  XLl—  ! 

LIX.  I 

1 

RCVSC,  Ocstcrrcuiiisch  rngarischc.  27,  Bd.  (1900). 
I.  Heft.  U.  Bcnussi,  Die  Ucziebungen  litrtcnt 
■u  Vencrico  bU  933.   S.  21-37. 
R«Tttc  de  Philologie,  de  littcraturc  et  d'libtoife 
anciennes.    Tome  XXIV.  (1900.) 

4''  livT.     B.  I^aus^oullicr,  Lcs  Scicucidcs  et 
te  lentple  d'Apollon  Didym^n.  ^DeuMiine  Ar-  I 
ticie.)  8.316— 33z.  I 
Rivista  italiana  di  nuRiUmatica.  AnnoXIIl.  (1900^  1 
Fsuc.  4.    Üaitari,  A{>punti  di  numUiuMica  j 
AletMndrin«  (IV.  rooncte  attrlbtilte  e  Cermenieo.  ' 

—  V.  Regno  di  Caligolu.  —  VI.  Lc  monctc  di  | 
Claudio  I  cd  roTescio  di  Mvssalina.  —  VII. 
Cla$»ificazionc  dclle  nionetc  di  Voc-isiano  c  di 

Tito.)  S.37S— 393»  *•  ^'"1«>  —  *'">i  ^  nuuj»-  I 
matica  e  le  eciciue  areiieologiclie  ed  eeonomiche.  1 

S.  3i)v-4iv 
Kuudsch.iii,  Neue  Ptiilologiiche.    Jahrg.  1900. 

Nr.  24.  A.  BammgariHtr,  Dk  grkckbtht  und 
lakmittki  Literatur  des  klaisitthtm  AÜirtlttllt.  (M. 
tMermann.)  S.  jbj—^öö.  —  y.  ytmtth,  Drii 
Spoziergänffe  eines  Laien  ins  kbttibiht  MlirtHm, 
(ü.  HamiM.)  S.J66-J6S. 

Nr.  3$.  Sjfihgt  hutripHeaum  Graeearum  itfrum 
ediJit  G.  DitleHberger.  !\\'.  j.  rO.  Sehuttheß.) 
S.  jfif — jjo.  —  J'auly't  /tealeneyklopäJie  der  , 
ilauiKktm  AUerhmumsHmtsk^t.  (0.  SeKmMtft.) 
S.  JS4  -jS6.  —  A.  KirMli^ltr,  Vier  Kunst- 
tamuilungen  im  atUr  umd  neuer  Ztil.  (L.  Kach.) 
&jS7~s8,,. 

Nr.  26.    JI.  ZucitmiaeA,  AUiidum^m  tut  altt»  | 
Ctukiekti  für  dk  tttrtn  Jßutt»  lüktnr  Ltkr'  | 
anslaiten.    j.  Vtrm.  Alf/L    (JÜ  MtektUMHit,)  S, 
öi3  -  bij.  \ 


Jahrg.  1901. 
Nr.  I.    GrittUukt  Trifßdkn,  Mrrsetit  vint 

u.v.watuiui»tH-MMttttaor§r.  v—vtl  a.  hws. 

mann.)  S.  1-  J.  —  P.  Detle/scH,  Unttrsuehungtn 
ubar  dk  Ztuamuumuttumg  dtr  XaturgtuAkktt  du 
fäitim*.  (A,  Akt.)  S.  4-~6.  —  G.  FMtghtt, 
Mßntinet  tt  fArtttdk  tri-MtaU.   (£.  Gnifit.)  S. 

Nr.  2.  O.  AfuUer,  Untersttektutgen  zur  Ge- 
tikichie  des  iitiinhen  Bürger-  und  Ehtretiitt.  (O. 
Sehulthefs).  S.  ig-jt.  —  Ä  C^mfßrttH,  Aeri' 
ziane  areatia  dUfar«  rwaMMV.    (P,  W^tßtr,)  S 

Nr.  3.   A.  BouetU-LteUreq,  Ltftm  d'Uririrt 

grecque.  (O.  Siliultke/i).  S.  j$.  —  E.  .Iri'l,  Die 
h'eüj^cn  der  R/mer.  yO.  liji^u-riii.irin  .  jS 
--Ö0.  —  C.  Il'eiiiiirdt.  Das  Sihlcfs  des  7'iieriui 
tmd  «mdtrt  RämtrimUtm  Capri.  {L.  K»tk.) 
S,  60— 6t. 

Nr.  4.   J.  Man  use,  IhdraOure^  im  AlttrtaMU 
{AI.  H»dtrmamm).    S.  Sj-86, 
SiuuBgibericlite  der  kSnlgl.  prenaeieciieD  AJui- 

demic  der  \Vi*»en«.  h;<fleM.  i9<x>. 

I„  LI.  I.II.    l'.  Köhler,  Zwei  In>chiiften  .iia 
der  Zeit  Antiocho»'  IV.    BpiplUHWi.  &  ItOO— 
1108.  (Taf.  VI.) 
1901. 

I.  II.  Th.  M<inimsen,  Ancyranisciw  Ihachrift 
de»  Juliuc  Severus.    S.  24 — 31. 

IV.  Tb.  UooMMcm,  Beticbt  Uber  di«  Gri«* 
cUteiteii  Münxwerke.   S.  70—71. 

V.  Vr.  Bericht  aber  die  ThäliKkcit  de«  dem 
Getier»lkoii*ulatc  für  I'''^-'-  '  lut^ruii  wis»cn- 
tchaftlichen  SachvcrsiiUidigeu  Dr.  L.  Uurcbaidt 
in  der  Zelt  vom  Oktober  1899  Mt  Juli  1900. 

S.  106— kS. 

Slaieiucnt,  Qu.irtcrty,  for  1900.  (i'alc^une  Explo- 
ration Pnnd.) 

Janttaij.  F.  J.  Blif»,  Fourth  report  on  the 
excavationx  at  Tell-Zak.iri>a.    S.  7—16.    (PI.  1 

—  IV,  I  Abb.)  -  K.  J.  Blif»,  Third  report  on 
tbe  escavatioQ«  at  Teil  cf-Säfi.  Ü.  16 — %1.  (6 
Abb.)  —  R.  A.  St.  Macaliiter,  Tbe  reck-cttttiagi 
of  Teil  es-SAf;.    S.  29-31}.  (•''»'«       »>  Al>'» ) 

—  R.  A.  Si.  Macaliüter,  Kuctbcr  notes  on  tbe 
rock-culticiK«  of  Tcll-Zakariya.  8.39  — $3.  (4 Taf.) 

—  R.  A.  St.  Macalistcr,  On  a  rock-tomi»  north 
of  JeruMletn.  S.  54  61.  (l'L  l-IV.)  —  CA. 
Horn>triii,  Latin  in»criplio&  foimd  at  Raaifaek, 

S.  74-75-  0  T««.) 

AprlL  F.  J.  Blifi*  Fint  report  on  the  aea- 

vatioiis  at  lell  ej-Judoideh.  S.  87-  toi  (PI.  I,  II, 
3  Abb.)  —  11.  Tortcr,  A  cuneiforra  tablet,  saico- 
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pkiCBi>  and  dpiMn  wlth  intcriptloB,  ia  tlie 

muieum  at  Beirut.  S.  123—124.  (i  taf.) 

July.    F.  J.  Blifs,  Second  rcport  on  tlic  ci- 
cjvations  at  Teil  cj-Judeideh.   S  199  —  2*2.  (PI.  j 
I.— VIL)  —  R.  A.  St.  Macalisler.  The  tack- 
rat  totnb«  in  Widy-er-lUbabi,  JcraMlem.  S.  »2$ 
— 24S.  (2  Taf.,  9  Ahb.) 

October.  F.  J.  Blif»,  Report  on  tbe  exca*«- 
tionf  at  Teil  Santtabaantb.  S.  319— 3Si.  (S  Taf., 
4  Abb.)  —  F.  B.  The  inlluence  of  Ihe 

Aegean  civilisAtion  on  South  Palcttioe.    S.  342 
-350. 

1901. 

January.  R.  A.  S.  Macalister,  .Vniphoni 
handics,  wi<h  TircL'k  stamps,  from  Teil  Sand.v 
hanaah.  S.  25 — 43.  —  ClenaMit-GBJUiean,  Royal 
Flelonaie  gnA  liucriplioM  and  nagic  Uad 
fij^'iirts  fr<im  Tcll-S.indali.inii.ih.  S«  5<^~*$^ 
Times,  Sunday  School.  1900. 

October  6u  H.  V.  HOpracbt  L«tcat  XcMaich 
in  Bible  Lands. 
1901. 

January  9«.   H.  V.  Hilprecbt.  With  Piek  md 

S|.;u!c  in  nil.lc  I.nrul^.     'mit  Alil.lUt.":. 
Wochenschrift,  Berliner  philologische.  20. Jahrg. 
(1900). 

No.  48.  ff.  Engtlmirnn,  Arrha<aU>gistkc  Studien 
tu  dtn  Tragiktm.  ( A.  Mulitr)  Sf>.  1473-  77-  — 
J.  //.  Hthetrda  Juti.,  Die  atlisehtn  Griibtr  der 
BBtiuU  m.  A,  Mikkhoefer,  DU  Grättrk$$mt  der  \ 
HtOmtM.  (N.  Biii*.)  %  r^Sj—tfgt.  —  H.  Colon, 
The  l.'tiith$  and  ritual  e/  Atkttfies  at  Efidauret 
OHd  Alhtm  (ß.)  £^  t49».  —  C.  StimtMuräi, 
Kimheh-girwtaMtttkt  ^nthnrngm  fTvrthDtttdtKtttk- 
land.  (I..  /taug.)  ."Jfr.  7^9^  — 9/.  —  Varia 
arcbaculogi<-a.  Pcrgamon,  Kom,  Tuni«,  Suninn. 
Sp.  1501—02. 

No.  49.  E.  Preuner,  Ein  dtlphisclut  Weih' 
gtttlttmk.  (W.  Lar/tld.)  Sp.  Jts*a~i4.  —  Varia 
archacolojfic.i.  Siniion,  <lie  AcgiiieteB  bkllBBcben, 
TuDiB  Sp.  1531  -i$34. 

Na  50.  3lP.fr.  NUitpm,  Stmäla  St  Dionysiis 
Qlt'uii.  (A.  Mt\mninn,'\  !>(■.  /J^S  '<<-'■  — 
X.  J'ellak,  Zivei  traten  ans  der  li'erkslaH  llierons 
(K  Hkmur,)  Sp.  155«— 55.  —  A. »,  /VnMr« 
stein  u.  S.  Rutar,  R^mischt  Strafsen  und  Befesti- 
gungen in  Krain.  (F.  tlaug.)  Sp.  tjs6 — s^-  — 
Ausgrabungen  in  der  Rbcinpfali.  (Mehlis.) 
Sp.  1363—65.  —  Der  grofie  Tempel  von  Ac>M 
(B.)  Sp.i  565-67. 

No.  51.  Tht  Annual  pf  Iht  liriiiih  Scheot  at 
Athens.  N».  V.  (A  tytü.)       (s^'^—^syt.  — 


Varia   aidiaeoliigiea.    K«*.   Afhc«»  KjrthMa, 

Pompeji.  Sp.  1597— 98. 

No.  52.     //  im.   äfmdt$  tur  FmtHptUi 
i       grecque.     (0.    IVei/sen/els.)    Sp.   1601—07.  — 
L.  Bttrcbncr,  Eine  Inschrift  von  Cbiok.  (Vgl. 
Atben.  Mltt.  XIII.  183.)  Sp.  lÖirS^jo. 
ai.  Jabrg.  fKn'i} 
No.  I.    H.  Frantotte,  1.' Industrie  dam  la  Grete 
midamt,    Tme  1.  (B.  BüeAienstJUHt.)  ^  U—ff. 
—  BrHHM-Brudmann'j  Denkmäler  grieekistker  W. 
rdmhektr  Sculptur.    Lief,  loi—rqj.    (A.  Pmrt- 
Tvängler.)    Sp.i7—nf.        A.  Mau,  Pomftä,  Ut 
Md  »L   (F.  9.  Duhm.)  S^.  if—M. 
No.  3.     /-.  A/Üteit,   Aus   dm  gritchürlktm 
Papyrusurkundftt.      (A.    Baue>  1.     S/-.  .tS  — 
A.  V.  Cehauien  u.  L.  Jacobi,  Daj  Jw>meriastell 
SMlhtTf.   J.  Aufl.  (■/;.  Antkes.)  Sp.  48 -5a  ^ 
Archäologische  Gesellschaft  zu   Berlin.  1900. 
Koveinbcr-Sitxung.  Sp.  60—62.   (Fortsetzung  in 
Ko.  3  u.  4.) 

No.  3.   Fattkrift  tH  J.  L.  Uitisig,  m  anUd- 

(.K.  Wide.)    Sp.  77 -Sl  (Sehln/r  in  4). 

No.  5.  A.  S.  iAurray,  A.  H.  Smith  and 
JL  B.  U  'alUrt,  BximMSMu  ist  <9^rw«  (A.  ArA 

No.  6.    A.  JBmmw,  OtttnmOnti  J^sdne. 

(D.  DetUfsen.)  Sp.  170 — rjj.  —  W.  !  icktnam, 
StäAntsrtoaUiu^gm  im  rSmiuhtn  Kaiterrekkt, 
(L.  BOh^)  Sf,  tfs—at.       A.  Witdtmmu», 

I  Die  Toten  u.  rfir,-  Ki  uht  im  Glemben  dir  alten 
Ägypter.  (F.  Jiu/i.J  Sjf.  iSj—fS^.  — 
M.  P.  Nilsson,  Piatos  j^atlgjk  »6  D.  E.  m.  St 

Na  7.  E.  C^n,  Tkt  tatahsues  ff  vkttrt  at 
Ike  Dionysia  and  Lenaea,  C.  l.  A.  II  977. 
(A.  Miuiar.)  ^.  ao9Sts.  —  L.  QmtartUi, 
MbttibiMa  t^prtfittt  1  arthtthgkm.  (Itm^ 
Sf.^rj  -j/<.  —  Vnrh  nrcliaeologjca.  Agina, 
Tegca,  Phencos,  Voio,  Mykene,  KIcinaMen, 
Kertsch ,  Tunis,  Jerasalcn^ ,  Knm  ,  Antilqrtbcra, 
Agina.  Sp.  aao,  —  (Schinit  in  No.  8.) 

No.  9.    O.  NMtrrt,  ütrum  mmtteret  AAe- 

niernfs  njenifos  ludes  spettaverini  nnnf.  ( A.  Af:i/i'tr.  ) 
Sp.  240  241.  —  L*är,  Hin  Gang  durtk  die 
SHmtm  Xmt,   (fiiMit «.  KkfÜtl)  (£.  Sükmkf.) 

Sp  .-./T- 

Wochenschrift  fUr klas»i»cliw Philologie.  I7.jabig. 
(1900). 

Mo.  49>  C.  Wtkkkantt.  Das  SckUfs  des 
TUertHS  m.  euuksrt  JSlmtrtmäeit  auf  Capri  ( anon.) 
.y.  IS4S~-I7  Ausgrabungen  bei  C^halkis. 

(Vom.  Zeitung   Nr.  535.}  Sp.  1356.  —  Die 
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Lyttitehe  Grotte  auf  Kreta.  (Vo».  Zeitf.  Nr.  541.) 

Sp.  1357.  —  Aufgr.iliungen  I»ci  Haltern  in  W. 
(Neue  l'rcufs.  Kr.  /.eitn.  Nr.  54a.)  S]>.  I.?)8. 

No.  jo.  L.  Dtubncr,  Dt  iiuuiatwHt  tafUit 
fi$aUu*r.  CIK  M.  AeuAtr.)  ijAi—^^,  — 
£.  Pftihl,  Dt  AAtmmiHm  f»mfu  tacrit. 
(Jf.  Steuding.)  Y-  /S^(' -  fs('^'-  —  /•'•  Lohr,  Ein 
GoHg  äurth  dit  Kuitttn  iiems.  (A.  Ilotk.)  S/i. 
t3ft*—74'  —  J.Telkiebn,  Ein  Fall  von  TbcA- 
krMie  auf  einer  rVmiMhen  In^clirift.  K|>  1581-83. 

No.  51.  H.  Wimikr,  AttorirnlaUtrh*  Fir- 
tckmngtn.  J.  Rht.  HJ.  (  Jensen,.  Sp.  ijSj  -  ^2. 
—  Atii^bungcn  in  Kailithea  und  auf  Kok 
(Von.  Z«ituii;  Nr.  ssS)  Sp.  1413. 

No.  52.  A'.  Cati/n,  Tht  Temples  onJ  Kitii^l 
cf  AskUp'w!.  ( ä\f.  Maüß.)  Sp.  t^ig  —  1  las  Laby- 
rinth auf  Kreta.  Sp.  1430.  —  RAmisebe  Funde 
in  Ungarn.   (N.  Pr.  KreucZtg.  No^  568.) 

18.  Jahrg.  (1901). 
NOt  I.  /.  B.  Kennt,  Metz  in  römischer  /.est. 
(C  Jütm».J  IS-  16.  —  ArcbikolugUcbe  C«- 
telbchaft  tu  Berlia.  Novenbcf  •  Sitivng. 
Sp.  21-38.  -  Auffindung  eiacr  Bionsestatuo  in 
Pompeji.  Sp.  28. 

No.  3.  U.  Idmg,  V«m  Htm  ttatk  Sarde*.  a. 
vtrm.  Au/l.  (A'.j  Sp.  57— $9*  —  Hü  Hacktmamn, 
Ptrgaman,   eint  lyianuläUf  ktUmisfher  KimsI. 

No,  4.  A*.  JMJoKUttt,  GtukkkU  des  anliJten 
Ktmmwmmm  m,  Sttimlitmiu.  ».  Bä.  ( A.  DSrittg.) 

(Sp.  Sg^tjj.)  —  E.  A'->AJe,  der  gf  ieihiuhe  Koman 
u.  Stint  l'ariäu/'tr.  i.  Auß.  (u  J  Sp  <XJ  —  yy.  — 
M.  Bcllingi  Der  itaJicnitche  ('ur»ui  des  Arcbae- 
ologiacben  Inatituta  19001  Sp.  108— tu. 

No.  5.  A.  UoH,  Pompeji  im  LettH  u.  ßMiuf. 
(JA  ße/Zing.J  Sp.  iiy  —  uj.  —  Artliai)lii;;:>che 
Ge»cU»cbaft  xu  Berlin.  Dexcnilicr  -  Sitzung. 
Sp.  130—141.  (2  Ptine.) 

No.  6.  R.  Delbriuk,  Beiträgt  zur  Aennlnii 
ätr  Linitnpersptktivt  in  der  griet/iijthen  A'umt. 
(J',  H'tiiiätker )  Sp.  14s— >4')-  —  GritikenlanJ 
u.  A'Uitiasien.  j.  Attfi.  M^ftrt  RtitthtuuiiiUktr 
,  t;.  Sp.  t4<)  ja.  —  Nene  Erwerb ongcn 

archaischer  äctiii)iickt..-ichcii  in  dcB  Kgl.  Muaeen 
in  Berlin.   Sp.  166— 16S. 

No.  7.  ff.  LtuiMtatk,  AUiUtingtn  tmr  »Ittn 
(?!•:>: ükte  für  Jit  vieren  A'lasten  iwfurcr  Lehr' 
amhiiUH.  J.  Au/.  (B.  li'.j.  Sp.  tjj.  — 
G.  J'tlltgrini,  CatnUs»  dti  vasi  eultkhi  dipiHH. 
(TA.  Schröter.)  ijg.  —   .fn.i(,,   r.],  ff 

'Aiui'fiüii  if  ikttn/ttluv  tnoon'iii  II,;  0.'''_'i  <-f. 
(O.  A'ern.)  Sp.  /'^i'—zio,  — •  /..  Ihmo,  l.exijue 
de  l»f«p  apkie  /Ünuaim.  (//.  ütUiitg.J  ^.iSj  —  JA^. 


N0.S.   B,ifint,  Dk  m»  da  MMm&mm. 

(A.//.u  t.)  Sp.  jo/—ioj.  —  rUt  Annual  ^  At 
Britt.h  S(hMl  >it  Athens.  .\'o.  V.  (TA.  Stkreiter.) 
Sp.  30J  -  joj.  —  B.  llaug  und  G.  Sixt,  Dit 
rämiuktn  Imtht  i/'ttn  und  Bibhotrkt  Württlmiirp, 
(W.  NtsUt  )  Sp.  310—913. 
Zcilschr:ft,  Hyj.intiiiischc.  10.  Btl.  (ii)Oi ). 

I.  u.  3.  Heft.  iL  (jraevcn,  Die  Maddnna  iwticlicn 
Zach.iri.is  und  Johanne*.  S.  1  — 23  (Taf.  I— If.) 

II.  N.  liiraYtii>!>;tcij,  'Aiizt't.  v'xr,s  Bufrwiaaal 
Wtt  vtsi  £r.t752i»jjiiTn  n'jTiüv.  I.  '0  vai:  tÄ» 
Aiüöif»  '\r'»oTÖ/.ü>/.  S.  23  —  39.  (Taf.  III— V, 
7  Abb.).  —  S.  Kraut»,  2ur  Erklirung  der  tibur- 
linitchcn  Sibylle.  S.  300  -  303.  —  J.  Str<ygowflti, 
Der  illu>tncrte  IM)y»iologus  in  .Sinyrn.i.  S.  Z18  — 
333.  —  Cr.  AlisUt,  Lc  maHOitirt  dt  Üapkni.  üutairt, 
tuvkiUttHrt,imudfutt(  y,Sln^gr»Al.)S,Hif—»Jts. 
—  A.  V.  .Millingen,  BytanÜHt  CtmtemÜHtfU. 
(l.  StrcrgeU'iii.)  .S'.  jjj — rtS.  ~  CA.  ßucnd/ltnaati, 
Dttcripti.tn  des  lies  dt  V Archipel.  { L.  /•  .  ':/j,r  J 
S.  äjo  -ijj,  ~  A.  ßputiU'lfttkrtf,  L*ttr«k^ 
grttfut.  (M.  Uttmr.)  S.  246—930.  —  Etat 
Kaiserl.  ruaitcke  anhiioUgistAt  Imlitut  in  Kon- 
liantint/e!.  (  K.  A'.J  S.  jtK)—ST'  —  G.  Millet, 
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Unsere  Facbgenossen  werden  aufmerksam  gemacht  auf  cüc 

Mittclmeer-  und  Orientfahrten, 

welche  ab  Hamburg  seewärts  mit  rlcn  Exprcfsdampferii  .Pcra-  und  »Stambul«  der 

Deutschen  Levante-Linie  in  Hamburg 

nach  Lissabon,   Gibraltar,   Al^'icr,  Tunis,  Malta,  Piräus,  Smyrna,  Konstantinope! 
veranstaltet  werden.    Aus  dem  jedem  Interessenten  von  der  Direktion  der  Linie 
koetenlos  tut  Verfiigung  gestellten  ausfährlichen  Prospekt  sei  hervoigehoben: 
Preise  «od  Reisedauer: 

Hambui^— Piräus,  i6  Tage,  M.  220. — 

-  '      Smyrna,  18     -     -  330.— 

Konstantinope!,  20      -      -   250. — 

Direktion:  Hamburg,  Trostbrücke  1. 

Agenten:  In  Piraus:  G.  Frangopulos;  in  Smyrna:  Paul  Milberg;  in  Konatantinöpel: 
Ag^lasto,  Sfezzo  8t  Co. 
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DIE  RELIEFS 

DER 

TRAIANSSÄULE 

herausgegeben  und  historisch  erldärt 

von 

CONRAD  CICHORIUS. 
Tafelband  I  und  Tesctband  II  Mark  54.— 
Die  Reltefc  des  ersten  dalsiachen  Krieges  mit  Commcntar. 

Tafelband  II  und  Textband  III  Mark  ö6.— 
Die  Reliefe  des  »weiten  dakischcn  Krieges  mit  Commentar. 

Das  TafeWeik  mit  den  zugehörigen  Eriäüteningen 
liegt  nun  vollständig  vor. 

Der  Preis  dieses  vornehm  ausgestatteten  Werkes  ist  so  niedrig  bemessen  worden, 
wfe  e»  hei  einer  derartigen  lcostb«ren  Puhh'fcation  sonst  selten  der  Fall  sein  dflrfte. 

Bc'timuKjnd  war  dabei  vor  allem  <\vr  W'.msvh,  die  Anscliaftun}j  des  \\^■rl.l^  .v.u-]\  <li-in 
einzelnen  Gelehrten  und  besonders  den  Bibliotheken  der  Gymnasien  zu  crmügUchen. 
Gerade  flir  den  l'nlerricht,  zumal  bei  dtr  Krklanmg  der  lateinischen  Schriftsteller,  können 
die  Reliefs  der  Tratanssäule  vielfach  in  erk'Unscbtester  Weise  als  Illustrationen  heran- 
gezogen werden. 

Die  beiden  Textbände  werden  auch  besonders  sum  Preise  von  M.  24. —  geliefert. 

—  Die  Tafflbnr.'lc  ';ind  ohne  Text  nicht  7i*  J 
Zu  b»i«bea  durch  alle  Bachbaadlun^ea  sowie  direkt  vom  Verlage. 
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Die  deutsche  Ccntralstelle 
für  Gypsabgüsse 

AUGUST  GERBER, KÖLN  A. Rh. 

ist  (las  bedeutendste  Etablissement  semer  Art  nicht  nur  in  Deutschland, 
sondern  auf  dem  Coatinent  überhaupt,  und  liefert 

Gypsabgüsse 

antiker,  mittelalterlicher  und 
moderner 

Bildwerke 

fast  aller  Sammlungen  Europa's,  soweit  solche  Uberhaupt  erhäldich«  oder 
die  Abformung  gestattet  ist. 


I  Kataloge  umtasseii  mehrere  tau.si;ml  Nummeni  i^auch  Re- 
ductioncn  der  Antike  und  der  Neuzeit)  und  stehen  jedem  Interessenten 
kostenfrei  zu  Diensten. 

Alle  nicht  in-  den  Katalogen  enthaltenen,  aber  sonstwie  im  In- 
oder  Auslande  erhältlichen  Abgüsse  können  durch  die  Ccntralstelle 

Atelier  zur  Ergänzung  antiker  Sculpturen 


Abformung  von  S  c  u  1  p  t  u  r  c  n  jeder  Art 
durch  eigene  zuvcriä»sigc  Kunatformer 


Imprägnirungen  (neues  Verfahren  zur  Reinhaltung), 
Tönungen  und  Bronzenachbildun^'cn  auf  Gypsabgüssen 

in  manniL^faclislcr  \\'fi<e 
wurden  ausgeführt  in  vielen  archäologischen  Sammlungen  und  Museen  und 
liegen  darüber  viele  Anerkennungsschreiben  vor 

Sämmüichc  Abgü»$c  in  den  Sculpturcnsaien  des  Wallraft'  Kichartz  Miu>eum 
in  Kftln  wurdep  imprägnirt  und  getönt  oder  In  Bronze  imitirt 
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zu  DEN  SKULPTURKN  UND  INSCHRIFTEN 

VON  ANTIOCHIA. 
I. 

Die  Ritigergruppe. 
Lotosblatt  oder  I'ctlcr,  eia  Kopfschmuck  des  Hermes? 

Wie  ich  bereits  im  Archäologischen  Anzeiger  1S98  S.  241  bemerkt  habe, 
ist  es  ein  etgentüinliches  Zusammentreffen,  da&  Fuitwängler  (Jahrb.  d.  Verdi»  von 

Alterthumsfreiinden  im  Rhetniande  103  S.6  f.)  und  ich  (Arch.  Jahrb.  XIII.  181  f.)  gleich- 
zeitig auf  einen  bisher  wenig  oder  t^ar  nicht  beachteten  Kopfschmuck  de«  Hernies 
aufmerksam  gemacht  liaben,  er  bei  der  Vcrtitlentlicliung  einer  römischen  Statuette 
des  Gottes  in  Regensbuf|r,  idi  bei  der  Behandlung  der  Ringergnippe  von  Antiochia. 
Nur  in  der  I^eutung  des  Schmuckes  gehen  wir  auseinander,  indem  er  in  ihm  eine 
Feder,  ich  ein  noch  nicht  entfaltetes  Blatt  des  ägyptischen  Lotos  (Nymphaea  iotus) 
erkenne. 

Indem  ich  mich  anschicke,  das  Ergebnis  der  bereits  hn  Archäologischen  An- 
sdger  angekilndigten  fisiteptu  <p|MVT{tef  den  Faehgenoaaen  vorstdegen  und  sie  zur 

Nachpn'lfimcj  anzuregen,  mtif?  ich  folj^endes  vorausschicken.  Wenn  ich  sagte,  dafs 
wir  beide  zuerst  auf  diesen  Kopfschmuck  aufmerksam  gemacht  haben,  so  ist  dies 
cum  grano  saBs  zu  verstehen,  lieobachtet  ist  er  schon  öfter,  aber  noch  nicht  in 
einem  greiseren  Zusammenhatte  behandelt.  Chaboulllet,  Cataiegv*  des  tarnet  de  la 
bibliothhjue  impiriaU  p.  504,  und  ihm  folgend  Babelon  und  Blanchet  haben  im  Catalogue 
des  brant^es  antiques  iie  la  bibfiotfieqnr  rttifnntafe  p.  167  von  einer  Feder  als  dem 
von  Apoiion  auf  Hermes  übertragenen  Attribut  der  Musen  gesprochen,  emc  Deutung, 
in  deren  Abweisung  Furtwängicr  und  ich  zusammentreflen.  Denn  al^esehen  da^ 
von,  dafs  die  Fcdem  auch  bei  den  Musen  erst  spät  b^gnen,  ApoUon  hat  sie 
überhaupt  nicht. 

Adr.  de  Longperier  äufscrte  (Noticf  des  bronses  antiques  du  l-ouvre  I.  p.  54 
n.  239)  eine  Ansidit,  welche  als  direkte  Vorläuferin  der  vonFurtwängler  ausgesprochenen 
anzusehen  ist.  Denn  wenn  F.  in  der  Feder  die  Übertragung  eines  Syn^ioles  des 

ägyptischen  Gottes  Thoth  auf  Hermes  sieht,  so  erklärte  I  oni^perier  dieselbe  ftir  die 
Nachatunung  der  Doppclfcder  des  ägyptischen  Gottes  Ncfer-Atrau'.    Wir  beide  aber, 

■)  An  «inrr   nuU-Tn  Stelle  freilich  n.  ity)  une  svrtt  Je  /tmäk  tM  ttnttt  t*mme  tttte  dl 

«r  von  <1ic!iciik  Uiii&m«nl:  U  ut  ridmit  «  i'arum. 
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FoeiMer,  Zu  den  Skulpturen  und  Lnschciftcn  von  Antiochia. 


F.  wid  kb  «elbst,  hatten,  ohne  es  su  ahnen,  in  gewbwr  Webe*  einen  Vw^Sngu  an 
V.  Sacken,  insofern  dieser  {Die  aiUikm  Brmten  i»  Wien  S,  51)  von  »einer  lotos- 

blumenähnlichen  Verzierung  auf  dem  Scheitel«  einer  Bronzestatuette  in  Wien  sprach, 
im  Register  (S.  126)  aber  diese  Bezeichnung  zu  Gunsten  -  eines  federartigen  Schmuckes« 
aufgab.  Es  bedarf  nicht  der  Versicherung,  da(s  auch  ich  mich  sofort  zu  der  gcgen- 
aberstehenden  Ansicht  belwnne»  wOrde,  wenn  ich  mich  durch  erneute  Prüfung  des 
Thatbestandes  von  ihrer  Richtigkeit  abeneugte. 

Eine  vermittelnde  Ansicht,  dafs  bald  eine  Feder,  bald  ein  Lotosbblt  dar- 
gestellt sei,  scheint  mir  ausgeschlossen.  Dazu  ist  das  Aussehen  des  betr.  Gegen- 
standes zu  gleichartig. 

Notwendigemeise  ist  von  den  sicheren  Exemplaren,  d.  h.  denjenigen,  in 
welchen  über  die  Natur  des  Gegenstandes  kein  Zweifel  sein  kann,  ausnigehen. 

Was  die  in  Bezug  auf  die  Person  des  Hermes  wcnt[;stcns  dem  Anschein 
nach  '  —  alleinstehende  Gruppe  von  Antioehia  betriftt,  so  bin  ich  in  der  glücklichen 
Lage,  zu  den  von  mir  bereits  angeführten  Zeugnissen  von  Halil  Edhem  Hey:  L'objet 
en  quesUoH  est  wie  femile  et  mm  p0s  une  phtme^  und  von  Cumont,  welclier  auch 
von  einem  LotosUatte  spricht,  dasjenige  von  G.  Körte,  welcher  jüngst  auf  meine 
Bitte  die  Gruppe  von  Neuem  untcrsncht  hat,  hin/iizufügen.  Derselbe  schreibt  mir: 
»Ich  kann  ihnen  nur  beistimmen,  dafs  der  Gegenstand  keine  Feder  ist,  eben  weil 
er  im  Querschnitt  dreieckig  ist  und  die  Rippe  im  Innern  läuft.  Demnach  kann 
auch  ich  nur  an  ein  Blatt  denken. . .  Dafs  das  Attribut  sich  von  den  FlQgeln  an  den 
Schläfen  deutlich  unterscheidet,  kann  ich  nur  bestätigen.  Audi  aus  diesem  Grunde 
kann  es  keine  Feder  sein.« 

Was  aber  den  zweiten  durch  zahlreiche  Kxcmplare  vertretenen  Typus  des 
stehenden  Hermes  iuf>o«jjo(  (mit  Beutel  in  der  Rechten,  Schlai^enstab  in  der  Linken, 
Flögeln  am  Sdieitel  und  Ober  den  linken  Arm  geworfener  Chlamjn)  betriflt,  so  ver> 
steht  es  sich  von  selbst,  dafs  ich  denjenigen  keine  entscheidende  Bedeutung  beimesse, 
welche  ich  nur  durch  Abbildungen  kenne,  auch  wenn  ich  wenigstens  in  melireren 
das  Lotosblatt  zu  erkennen  glaube.   Es  sind  die  folgenden: 

1.  TKeuair,  Brtmdent.  T.  III  p.  232,  2.    Mon^mce»  Antiqu.  expL  T.  I. 
pLLXIX.  3«. 

2.  Montfaucon  a.  a.  O.  pl.IJCVIII,  5  (Mr.  L'Abbe  de  Fönte  hu). 

5.  Numismata    quaedam   Mitsei  Arigoni    Veueti  t.  III  (Tarvisü  1^45), 
Antiqmtatfs  aeneae  diversae  tab.  Xlil,  2. 

4a.  und  b.  Aaiekää  di  Ereolanot  &renti  II,  135,  i  und  3.  RentXt  Herat- 


"f)  T.  .Sacitcn  s|>rach  von  Lotosblume,  ich  von 
L'iii.iii  Lotosblall.  Übrigen«  hatte  er  bcrcilt 
einen  Vorgtager  an  den  Etcolancti,  welche  tu 
A/tiÜJUA  di  BnOtm.  Brun  t  II  ymg.  tlj  be- 
merken :  ttifef"!.'  ?  iti/fl;i.'i  i!  Jur  ni^i.mr  i// 
ftuUe  «>se,  (Ott  amht  dt  II'  ornomtHtn,  du  ns' 
tmtri  broHÜ  si  vtdt,  U  pur  mon  Wgiia  rucorrersi 
a  ximMi  EgiMMti,  »pf»r$*tttitd«  t  t  eta  t  la  huto 


t  U  tpeetki»  Mt  ItUe,  e  gfmtnUmmk  «  tmtti  U 

JtiCi  EgiziU  It  all,  t  7  salit»  fi*r  H  t*t»: 
^)  Vgl.  jedoch  unten  ä.  js. 
*)  leh  dflrfte  fkr  meine  Deumne  die  In  diesem 

I" viniiit.irc  :iui-h  .itif  di-r  Spit/c  (tc:  Si-hliiii';>.ii- 
»l.tli«:»  briiiidliche  iilumc  geilend  machen,  wenn 
auf  ilie  Abbildung;  Wrlaf«  wäre.  Ich  weifs 
nicht,  wohin  das  Excmplai  fcinngt  ut.  Ebcnto 


41 


lanum  et  PompH,  Bronzes  I  pl.  51,  i  und  2.  Reiaach,  Rtpcrtotrt  il,  155,  4  und  5 
(Neapel). 

5   AntkkUk  &  BreoL  Brmui  II  pag.  1  ap,  i.  Roiix  a.  a.  O.  pL  48,  i.  Reinach 
158»  6  (Neapel). 

6.  iÄtf.  ÄW.  XIII,  55,  2.  Reinach  154,  8.  (Neapel.)  Ohne  FlügeL  Der 
Erklärer  (Liberatore)  sagt:  Quella  picciola  promhunga  ike  sporge  dal  ct^  deUa 
siahutta  sembra  taut  figUa,  deUa  quait  nan  beiu  si  ßui  äisHi^ture  la  natura,  perehi 
guasta  daUä  rugginf  e  logorata. 

7.  BabeloH  tt  BUotekeU  Cätal^gue  dts  brtmet  mUiqius  de  la  bibUvtki^Mt 
nationale  n.  356. 

357  {Chabouillet,  Catahgue  des  amies  de  h  HM,  imf^,  p.  504  n.  3002. 
Reinach  157,  5). 

9.  n.358- 

10.  n.  359  (Reinach  157,  4). 

11.  Bulletin  MonmuHtal  t.  50  (ser.  V  t.  12.  Paris,  1884}  p.  834  (Reinach 
161,  9)  iCdlecüon  dm  baran  eTAgos). 

12.  ExphmHm  scieni^S^  de  tAigMe.  Bemx-arts  arekiUeivre  et  stt^ttre 
par  Amable  Ravoisie,  Paris  1849  PL65,  5.    Reinach  162,  10  (IViilippa'ille  Kusiaula). 

13.  'fftp  Aftnual  pf  the  British  Schoo!  at  Athens  N,  HI  Session  1896—97 
pl.  X,  3  nach  einer  Photographic  von  Pcrdrizct  mit  Text  von  Hutten  p.  1 54,  der 
Chabouiltet  und  Babelon  fo^^end  von  der  Feder  der  Musen  spricht,  während  ich 
auch  die  Vertiefung  in  der  Mitte  des  gefii^eten  Lotosblattea  erkenne.  (Aus  Thracien.) 

14.  Notizie  degli  scai'i  1888,  533.    Heydemann,  R0m.  Mittheil.  IV  t  11 

p.  311 — 313.    (Rttvo.  Madontitj  deff  Isofa.) 

Einem  besonders  in  der  Gewandung  etwas  abweichenden  lyjius  gehört  an 

15.  die  Bronaeatatuette  in  Turin,  AtH  delh  smefä  di  areket^^a  di  Toriw 
t.  III  pl*  15,  4a.    Reinadi  lti6,  i  ^ 

Eine  andere  beträchtliche  ZaIiI  der  Bronzcstatuctfcn  dirsc?;  Typus  entbehrt 
deshalb  der  Beweiskraft,  weil  in  ihnen  gerade  das  Attribut,  um  welches  es  sich 
handele  zu  schlecht  ausgeprägt  oder  erhalten  ist. 

So  teilt  mir  betrefls  der  aus  Athen  stammenden  Statuette  ui  16.  Karls- 
ruhe (Samml.  antiker  Bronzen  S.  178  n.  934.  Reinach  162,  9)  Herr  Dr.  Schumacher 
mit,  xdafs  der  Kopfscliniuck  so  wcni;;  (Icutlich  ausgeführt  sei,  dafs  er  weder  als 
Ftder  noch  als  Lotosblatt  mit  Sicherheit  angesprochen  werden  könne«.  Dasselbe 
gilt  von  17.  t8.,  den  zwei  anderen  Figürchen  des  gleichen  Typus  dieser  Sammlung 
(n.  968  und  97t). 


laisc  ich  die  gBlliscli-römischcn  Merkurstalueltcn 
(kcv.  arch.  »er.  HI  t.  37  p).  XII  p.  2t2  u.  325), 
welche  Blutncn  im  Füllhorn  haben,  l>ci«citc. 
^}  Nichts  nliberct  wci£>  kli  von  den  Esemplaren 
<S*— 'S**       Lonw  «■  s*3«  S39,  «40, 
•owie  von  4cm  BMmplsr  15*,  welches  Lang- 


pcricr  3.  a.  O.  |>.  54  su  n.  S39  enrBhiit:  »M,  Ed, 
lü  la  Grongt  a  ra/fortt  dt  Jl»m*  um  ßgurim  dt 
Mmvrt  denl  la  tUt  at  lurmonlee  li'un  a['ftnäut 
ftd  mtm  fwoit  itre  um  imiiati»»  dt  la  doi^U 
fhnm,  tut  Ii  dieu  tgj^Htm  H^krl-Mmvu  fvrtt 
für  h  Hu*. 

5* 
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EbeoM»  tebreibt  m^Qiritt  bezüglich  19.  30.  swder  Stetuettea  im  II inehener 
Antiquariuni:  »Der  hohe  mittlere  Kopftcbmuck  findet  sidi  auf  dea  swei  Statuetten 

N.  93  und  8ib,  aber  auf  keiner  ist  er  so  deutlich,  dafs  man  eine  Henennung  mit 
Zuversicht  aufstellen  könnte«e;  desgleichen  21.  Hlümncr  bezüglich  des  Exemplars  in 
Zürich  (Ulrich  und  Heizmann,  Katalog  d.  Samml.  der  antiquar.  Gesellsch.  2.  Teil, 
Tafel  I  N.  2857):  »Die  Bronxe  ist  10  roh,  dals  das  StOck  fiber  der  Stirn,  das  nicht 
spits  auslauft  wie  bei  der  Antifidiener  Brome,  sondern  oblong  ist,  ohne  eine  Linie 
oder  Gravierung  eher  wie  ein  Stück  Holz  oder  Leder  aussieht  als  wie  eine  Feder 
oder  eine  Blüte.  Die  Feder  erscheint  doch  zumeist  oben  etwas  schmäler,  selbst  an 
geringeren  Arbeiten,  aber  davon  ist  hier  nichts  zu  erkennen;  das  Attribut  bleibt 
gänzUd)  unbestimmbar.« 

Audi  die  freundlichst  vom  Herrn  Kollegen  Robert  v.  Schneider  vorgenommene 
Nachprüfung  an  der  bereits  oben  erwähnten  22.  Statuette  von  Salona  in  Wien 
(N.  1071,  V.  Sacken,  Bronzen  in  Wien  t.  XI.  Reinach  154,  führte  zu  keiner  Ent- 
scheidung. V.  Schneider  schreibt  mir:  »Ich  kann  Sacken  niclil  Recht  geben,  wenn 
er  von  einer  lotosblumenfthnlichen  Versierung  spricht  Der  fragliche  Gegenstand 
ist  vom  flach,  seigt  deutlich  eine  Mittelrippe  und  rechts  und  links  davon  scliräg 
gegen  den  Rand  sich  hinziehende  Striche:  also  ein  Blatt,  meinetwegen  auch  ein 
I^tosblatt  oder  eine  Feder,  aber  keinesfalls  eine  Blume'.« 


Nr.  «J. 

Eine  gewisse,  wenn  auch  noch  immer  geringe  Verschiebung  der  Sachlage 
SU  Gunsten  meiner  Ansicht  brachte  die  Mftmg  der  23.  von  Furtwängler  a.  a.  O.  ver> 
öflentiichten  Bronxe  in  Regensburg.  Der  Custos  der  dortigen  Sammlungen,  Herr 


*)  Naditrlgllch  trhfett  fe%  nodt  4mA  die  Gste 

de»  Herrn  Dr.  ZAm  KciintnU  Md  PturtOgnpUcll 
Tou  zwei  in  Berlin  bcfiodliclicii  Exmpbien: 

»iK   Fr.  1901. 

StK  Fr.  1906, 


•n  iwleteB  sidi  ebenftitt  aber  die  Ntnir  des 
Sehiraekce  ikbis  mit  Sicherheit  feMMeOcii  Uftt. 
DuMibe  gOt  «on  dem  (»')  aus  Ägypten 
«tmwiiHidea  Maimottopf  bn  Abad.  KnaetBaicam 
«1  Boa«,  dataes  AbUldo^g  in  d.  Jabtb.  d.  Ver. 
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Professor  Steinmetz,  hatte  die  Freundlichkeit,  mir  eine  hier  wiederholte  Zeichnung  des 
Kopfes  in  drei  Ansichten  und  eine  ausführliche  Mitteilung  zu  schicken,  aus  welcher  ich 
das  Folgende  hervorhebe:  »Der  Erhaltungszustand  der  Bronze  im  allgemeinen  ist 
nicht  der  beste,  wie  aus  der  Abbildung  bei  Furtwängler  hervorgeht.  Doch  der  Kopf 
mit  seinem  Schmuck  ist  gut  konserviert,  nur  fühlt  er  sich  an  und  sieht  sich  an  wie 
etwas  abgescheuert,  durch  einen  aufliegenden  Druck  abgewetzt  und  stark  geglättet. 
An  der  Gestaltung  des  Kopfschmuckes  aber,  wie  sie  die  Zeichnung  wiedergibt,  ist 
nicht  zu  zweifeln.«  Die  Vergleichung  der  Zeichnung  mit  einem  entsprechend  ge- 
falteten Lotosblatte  unseres  botanischen  Gartens  ergab  uns,  d.  h.  meinen  beiden 
botanischen  Kollegen,  Herrn  Professor  Dr.  Pax  und 
Herrn  Privatdoccntcn  Dr.  Weberbauer  und  mir  selbst, 
denselben  Grad  von  Übereinstimmung  zwischen  beiden 
wie  frülier  bei  der  Photographie  der  Antiochener 
Bronze.  Zugleich  bekundete  die  Zeichnung  eine  mit 
einer  Paeder  schwer  vereinbare  Massigkeit  des  Orna- 
ments, was  auch  Herr  Steinmetz  anerkannte.  »Die 
Massigkeit  des  Ornaments«,  schreibt  er,  »machte  mich 
gleich  anfangs  gegen  die  Bezeichnung  als  Feder 
stutzig,  doch  glaubte  ich  sie  dem  technischen  Unver- 
mögen des  Fabrikanten  zuschieben  zu  sollen,  der  es 
eben  nicht  besser  verstand.« 

Stärker  war  das  Gewicht,  welches  mir  die 
Autopsie  und  die  Nachprüfung  der  in  Dresden  be- 
findlichen, aus  Neapel  stammenden  24.  Statuette 
(Treu,  Arch.  Anz.  1889,  105)  zu  Gunsten  meiner  An- 
sicht gab.  Denn  ich  vermochte  an  ihr  nicht  eine 
Feder,  sondern  nur  ein  unentfaltetcs  Lotosblatt  zu 
erkennen.  Um  sicherer  zu  sein,  bat  ich  Treu,  welcher 
zur  Zeit  meiner  Anwesenheit  nicht  in  Dresden  weilte, 
nachträglich,  mich  seine  Ansicht  wissen  zu  lassen. 
Derselbe  begleitete  die  Sendung  einer  Photographie, 
nach  welcher  die  beifolgende  Abbildung  gemacht  ist,  mit  den  Worten:  »Es  scheint 
mir  eher  ein  Lotosblatt  als  eine  Feder  sein  zu  können.  Nur  müsstc  man  freilich 
annehmen,  dafs  das  Lotosblatt  auf  beiden  Seiten  etwas  zusammengebogen  ist,  so 
dafs  es  die  Form  einer  Hohlkehle  angenommen  hat.  Ganz  befriedigend  ist  auch 
diese  Annahme  nicht«  Dafs  ich  die  Zusammenfaltung  des  Blattes  von  vornherein 
angenommen  habe,  hebe  ich  nochmals  hervor. 

Aber  eine  mich  wahrhaft  erfreuende  Bestätigung  meiner  Ansicht  verdanke 
ich  Salomon  Reinach. 


V.  Allemfr.  im  Rbeinl.  CVII,  48  und  49  mir  frAglichc  Gegensland  ist  bis  auf  einen  geringen 
soeben  durch  LUschcke's  Gute  zugebt.     Der         Kest  abgebrochen. 
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Auch  im  Musde  de  Saint-Gcrmain-cn-Laye  gibt  es  zwei  Elxcmplarc  dieses 
Typus:  25.  n.  48  (29467)  aus  Saint-Röverien,  und  26.  n.  49  (29552  aus  der  Sammlung 
Grcau,  beide  im  Katalojj  von  Rcinach  (Description  raisonnee  du  Musee  de  Saint- 
Gt-rmain,  Paris  1894  p.  64  und  67,  danach  im  Repertoire  II  154,  5  und  156,  2)  ver- 
öffentlicht. Das  fragliche  Attribut  ist  hier  von  diesem  Gelehrten  im  Anschlufs  an 
Longpcrier  als  Feder  bezeichnet.  Und  bei  dieser  Ansicht  verharrte  er  zunächst,  als 
ich  an  ihn  die  Bitte  richtete  zu  prüfen,  ob  es  ein  Lotosblatt  sein  könne.  Ja,  die 
Antwort  lautete  so  entmutigend  als  nur  möglich.  »Herr  Direktor  Bertrand,  unser 
Atelierchef  Herr  Champion  und  ich  haben  eben  die  No.  48  und  49  aufs  genaueste 


Ni.  15.  Nr.  26. 

untersucht  imd  können  der  Lotoshypothcse  nicht  den  kleinsten  Glauben  schenken. 
Longpcrier  behält  recht.  Das  Revers  des  Attribut  ist  ganz  glatt  Das  ist  erklär- 
lich, wenn  eine  Feder  gemeint  ist,  nicht  wenn  es  eine  Blume  oder  eine  Knospe  sein 
sollte,  wo  gcwifs  das  Revers  convex  wäre.«  Der  einzige  Lichtblick  war  in  einem 
Mifsverständnis  enthalten.  Ich  h.itte  ja  nicht  nach  Lotos-Blume  oder  -Knospe,  sondern 
•Blatt  gefragt.  Dies  gab  mir  den  Mut  zu  einer  nochmaligen  Anfrage,  und  auf  diese 
traf  bald  eine  Antwort  ein,  wie  ich  sie  nicht  besser  wünschen  konnte:  »Im  Besitze 
Ihres  Briefes  habe  ich  in  St.  Germain  eine  neue  Beratung  zusammengerufen.  Es 
freut  mich  Ihnen  mitzuteilen,  dafs,  nachdem  alle  die  Knospenhypothese  zurück- 
gewiesen, dieselben  jetzt  einstimmig  auf  die  Blatthypothese  eingehen.    Eis  ist 


Digitized  by  Googl 


Foentcr,  Zu  den  Skulpturen  «nd  Iiuchrificn  von  Antiochi«. 


45 


bemerkentwerth,  dus  einer  der  Hemeskttpfe,  der  beflflgdt  ist  (n.  48),  den  UntencUed 

zwischen  Blatt  und  Flügel  sehr  genau  zeigt.«  Letzterer,  natürlich  wie  an  der  Gnippe 
von  Antiochia)  besonders  wichtiger  Umstand,  ist  selbst  auf  der  Thotographie,  welche 
ich  von  dieser,  wie  von  der  andern  Statuette  Reinacbs  Gttte  verdanke,  wahrnehmbar. 
Diese  Photographien  liegen  auch  den  nebenstehenden  Abbiklui^en  25  und  26su  Grunde. 

Nicht  minder  erfreulich  war  für  mich  das  Ergebnis  der  Nachprüfung  der  im 
vierten  Jahre  der  Regierung  des  Antoninus  Pius  geprägten  Kupfermünzen  von 
Alexandria,  von  welchen  Furtwänglcr  bei  seiner  Deutung  ausgegangen  ist. 
Inihoof« Bluiner  hatte  die  Gate,  auch  mir  die  in  seinem  Besitze  befindlichen  AbgQsse 
der  beiden  Mfinsen,  welche  Furtwänglcr  für  seine  Abbildung  Fig.  2  und  3  S.  5  f. 
benutzt  hat,  zu  schicken  und  dazu  folgendes  zu  bemerken:  »An  eine  ?'eder  erinnert, 
nach  mcmer  Ansicht,  keiner  der  Typen;  ein  Lotosblatt  auf  i  ist  ja  recht  wahr- 
scheiirildi.«  Dereine  der  beiden'  Typen  (Fig.  2  bei  F.),  übrigens  nachlmhoo^Blomer  m 
Manchen  befindlich,  zeigt  Hermes  in  ganxer  Figur.  Unter  die  Lupe  genommen,  er« 
wies  sich  der  Kopfschmuck  seiner  Gestalt  nich  nicht  als  Feder  —  es  fehlen  auch 
die  Rippen  — ,  sondern  als  aufrcchtstchcndcs,  zusammengefaltetes  Lotosblatt.  Noch 
besser  ist  derselbe  in  dem  zweiten  (in  Wien  befindlichen,  oben  von  Imhoof-Blumer 
als  I.  beseicfaneten)  Typus,  welcher  nur  den  Kopf  und  neben 
ihm  den  Schlangenstab  gibt  (Fig.  3  bei  F.)  erhalten.  Aber 
auch  an  ihm  schien  mir  unter  der  Lupe  eine  l'"eder  ausge- 
schlossen und  selbst  die  Kerbe  in  der  Mitte  des  gefalteten 
Lotosblattes  deutlich.  Letzteres  wurde  auch  nicht  im  Abgüsse 
von  den  botanischen  Kollegen  bezweifelt.  Da  es  mir  gelang, 
durch  meinen  Sohn  eine  gute  phüto'.^riqiliischc  Aufnahme  ZU 
gewinnen,  gebe  ich  sie  hier  in  einer  Reproduktion. 

Noch  von  anderer  Seite  glaube  ich  für  meine  Annahme  wenigstens  indirekt 
ehie  BestStigung  gefunden  su  haben. 

Auch  das  British  Museum  besitzt  4  Exemplare  von  Bronzen  des  obigen 
Statuettentypus: 

27.  N.  1200  aus  der  Sammlung  Blacas; 

38.  N.  1203  aus  der  Sammlung  Payne  Knight; 

29.  N.  1204  aus  der  Sammlung  Hamilton,  in  der  Nähe  des  Vesuv  gefunden; 

30.  N.  1207  aus  der  Sammlung  Strangford,  welche  im  Catatoguc  0/  tlie 
broHzes,  greek  and  roinan  aiui  etruscan  p.  207  ff.  eingehende  Hcschreibung  gefunden 
haben.  Nun  bezeichnet  audi  Walters,  der  Verfasser  dieser  Beschreibung,  das  Objekt 
als  htoS'ßower,  bei  N.  2—4  allerdings  mit  einem  Fragezeichen,  bei  N.  i  aber  ohne 
dieses.  Da  mein  Aufsatz  Anfang  i809  ausgegeben,  sein  Catalogue  aber  in  demselben 
Jahre  erschienen  ist,  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dafs  er  völlig  unabhängig  von 
mir  su  dieser  Bezeidinung  gelangt  ist  Allerdings  spricht  er  von  einer  »Lotosblume«. 

^  Ein  driller  Typu«,  Ton  welchem  mir  ebenfalls  des  ScblanKcnsUb  und  Palnuweig  haltenden 
durch  Imhoof-Blumer'*  GiHc  ein  Ai<i;tir%  vorlag,  Hermes  oder,  wie  Imhoof •  Blumcr  M(t,  Hcma- 
xcigt  einen  anderen,  modiiisarügcn  Kopfschmuck  nubia. 
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,\t>ci  ich  möchte  darin  nur  ein  Versehen  statt  »Lotosblatt«  sehen.  Aber  auch  wenn 
ich  micli  darin  irrte,  auch  eine  Lotosblume  wäre  eine  Stütze  meiner  Ansiclit.  Und 
ich  leugne  durchaus  nicht,  dafs  statt  eines  Blattes  eine  Blume  an  dieser  Stelle  vor- 
kommen kann.  Hat  doch  auch  FurtwSngler  eine  solche  richtig  an  der  Bronse> 
Statuette  des  Hemies  von  Lyon  in  Berlin  (Mise.  Inv.  7093.  Jahrb.  d.  Vcr.  d.  Alt.  d. 
Rheinlandes  XC  Tafel  HI,  2  S.  60)  bemerkt  und  Herr  Dr.  Zahn  bestätigt  sie  mir 
ausdrücklich.  Und  auch  an  dem  Hermes  des  1784  in  Paris  in  der  Nähe  der  Saintc- 
Chapelle  ausgegrabenen  Altars  gleicht  das  zwischen  den  ausgebreiteten  Flügeln 
sitzende  Ornament  wenigstens  in  der  Abbildung  bei  Grwmid  de  ht  Vhuelle,  Recueil 
dt  moitumetts  antiques  dans  rancumu  GmU,  Paris  1817  pL  XV,  I  t  H  p.  135  ™ehr 
einer  Blume  als  einem  Blatte. 

[An  dieser  Stelle  sei  es  mir  ge- 
stattet nachtrSglich  noch  einige  Weilte  an» 

zufiihren,  von  welchen  ich  erst  nach  Ab- 
sendung  des  Manuskripts  Kenntnis  erlangt 
habe.  Ks  sind  dies  erstens  zwei  Exemplare 
des  Statuettentypus  (31  und  32):  zwei 
spätrömische  Bronzen  des  Museums  in 
Brauns ch weil;  N.  293  und  294  (6,6  bczw. 
7,4  cm  hoch).  Herr  Dr.  Erwin  Hintze, 
wddiem  ich  ihre  Kenntnn  und  Photo- 
graphien —  nach  ihnen  ist  die  AbbiUung 
der  einen  Figur  gemacht  —  verdanke, 
.schreibt  mir  über  sie:  ^>Ich  bin  zu  dem 
Resultat  gelangt,  dafä  es  sich  wohl  sicher 
bei  beiden  um  ein  Blatt  handelt  Die 
mittiere  Hauptrippe  und  die  davon  aus» 
gehenden  Seitenrippen  sind  deutlich  zu 
sehen.  Auch  der  Rand  des  Ornamentes  ibt 
so  gebildet,  dafs  er  eher  wie  ein  ein- 
gerolltes Blatt  als  wie  die  Kante  einer  Feder 
3*'  aussieht.    Eine  Feder  hätte  nicht  einen  so 

scharfen  Aufscnrand  erhalten  dürfen.c 
Zweitens  eine  kleine  (6,5  cm  hohe,  5  cm  breite)  Bronze>BOste  des  Hermes, 
wetcbe  mir,  dank  der  freundfiehen  Vermittlung  des  Herrn  Dr.  Zahn,  ihr  Besitzer 
Herr  Hagop  K.-iIcbdjirm  lIMihrau  Sivadjian)  in  Paris  in  liebcnswiinllger  Weise  mit 
der  ICrlaubnis  zur  Veröffentlichung  übersandt  hat,  wofür  ich  ihm  auch  an  dieser 
Stelle  meinen  verbindlichsten  Dank  sage.  Als  iliren  P'undort  bezeichnet  er  Ober- 
Ägypten.  Sie  stammt  aus  römischer  Zeit  und  zeigt  mittelmiftige  Arbeit  Sie  hat 
als  Schmuck  an  einem  Gegenstande  gesessen.  Sowohl  das  schmale  Stück  Bronze, 
mittels  liessen  sie  an  ihm  befestigt  war  als  auch  das  Einsatzloch  sind  noch  erhalten. 
Der  Kopfschmuck  ist  für  mich  und  meinen  Sohn,  welcher  auch  die  der  Abbildung 
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zu  Gruode  liegende  Aufnahme  besorgt  hat,  als  zusammengefaltetes 
Lotosblatt  sidier.   Soirohl  die  Vertiefung  in  der  Mitte  an  der 

Vorderseite,  als  auch  die  leichte  Rundung  an  der  Rttclcseitc,  als 
auch  die  Dicke  des  Ganzen  (etwas  über  '/j  c")  lassen  uns  keinen 
Zweifel.  An  Stelle  des  Kranzes  befindet  sich  hier,  wie  im  Bonner 
Kopf  (S.  42  A.  6)  und  auch  in  vielen  Exemplaren  des  Statuetten- 
typus, eine  Binde,  deren  Enden  Aber  beide  Schultern  herab&llen.] 

Aber,  und  damit  gehe  ich  zu  allgemeineren  Erwägungen  Ober, 
was  ich  betonen  möchte,  ist,  dafs  mir  ein  lUatt  oder  Blume  —  an  der  fraglichen 
Stelle  ein  viel  geeigneterer  Schmuck  scheint,  als  eine  Feder.  Denn  das  betr.  Attribut 
ngt  aut  einem  Kranse  von  Blättern,  htfdist  wahradieiidicb  Lorbeer*BlIttern, 
hervor  und  swar  an  den  besten  und  an  so  vielen  Exemplaren  (6. 8. 9. 11. 14. 16.  33. 
24.  25.  26.  27.  30),  daß  wir  dies  als  etwas  Ursprüngliches  anzusehen  haben  Avcnlcn*. 
Was  sollte  dagegen  in  einem  solchen  Blätterkranze  eine  Feder?  Sie  ist  doch  kein 
Attribut  des  ApoUon.  Was  soll  sie  aber  auch,  wo  doch  zu  beiden  Seiten  sich 
bereits  ein  ganser  FlOgd  befindet?  Auch  trügt  doch  gerade  der  ägyptische  Gott 
Thoth,  von  welchem  Furtiräng^er  das  Attribut  herleitet,  kerne  solche  einselne  enpor> 
stehende  Feder  auf  dem  Scheitel,  wie  Furtwingler  selbst  S.  7  sug!d>en  muss;  eben- 
sowenig der  i=o';-,f>iuuaTj'jc  der  Wirklichkeit. 

Die  Lotosblume  aber  gerade  finden  wir  besonders  häufig  in  Ägypten  als 
Sdunuck  des  Scheiteb,  getragen  nicht  blob  von  Frauen*,  sondern  auch  von  Gott- 
heiten oder  göttlich  verehrten  Wesen  wie  vom  Nefertem,  Isis,  Harpokrates,  NU, 
Antinoo^'"  Gleichwohl  wird  man  sich  der  Frage  nach  einem  besonderen  Gründe 
für  die  Übertragung  dieses  Attributes  auf  Hcrmc^  niclit  ent/iehen  können. 

Was  am  nächsten  zu  liegen  scheint,  Übertragung  von  Antinoos,  befriedigt 
am  wenigsten.  Da&  letiterer  mit  den  Attributen  des  Hemies,  Kopfüttgeln  tmd 
Schlangenstab,  gebildet  wird,  ist  doch  etwas  ganz  anderes,  als  daft  ein  ftir  Antinoos 
durchaus  nicht  ursprüngliches  oder  eigentümliches,  ja  nicht  einmal  besonders 
charakteristisches  Attribut,  wie  der  Lotos,  von  ihm  auf  Hermes  Ubertragen 
worden  sei. 

Es  niu6  vielmehr  eine  Besiehung  swisdien  den  Eigenschaften  des  Hermes 

und  der  symbolischen  Bedeutung  des  Lotos  gesucht  werden.  Und  in  der  That  ist 
diese  nicht  schwer  zu  finden  weder  für  den  häufigen  Typus  der  Statuetten  norh  f{ir 
die  Gruppe  von  Antiochia.  Da  ist  zunächst  die  Beziehung  des  Lotos  zur  Sonne, 
mit  deren  Aufgang  sich  die  Blätter  der  Blüte  entfalten,  und  mit  deren  Untergänge 
rie  sich  schliefen".  Und  doch  möchte  ich  an  sie  nicht  denken.  Denn  dann  wäre 


*)  AmA  di*  Blätter  der  Bronze  von  Lyon  bc- 
scicbnet  mir  Herr  Dr.  Zahn  als  Lorbeer,  [(^bcr 
die  Binde  ab  KlMlS  des  Kranzes  vgl.  unten.] 
*)  Wocnig,  Die  PImmcb  in  alten  Ägypten  S.  66. 
Wocnig  «,  B.  O.  S.  Si.    Spaabeiai,  Jk 
«r  tum  mmmbm.  I     joi  sq  (cd.  lL)i 


Je  L»ff  im  Numis  AtgypHis.  Cupcr,  HarpocmtCS 
p.  19.  Mionnet  Suppl.  IX  \i.  69  n.  253. 
")  Theefkr.  hist.  ftanl.  IV,  s,  ,  Djoscor.  IV,  II4. 
Plijt.  XIII,  109.  Danach  auch  »Prod.  4t  smcri- 
Jkk  tl  mt^  MufrHf  J/knOk  fkimm  Lug- 
dui  MDLXXVU  p.  S76.  epp.  cd.  Cosaia  t.  UI 
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dneraeÜB  konstant  an  Stelle  des  Blattes  die  Lotodblflte  su  erwarten,  andrerseits  ist 
die  Beziehung  des  Hermes  xur  Sonne  '*  zu  versteckt  und  zu  schwach.  Da  ist  femer 

die  Beziehung  der  Lotosblüten  zum  Totenkult'*.  Aber  auch  dann  würde  nKMI  gerade 
die  Bülte  als  Schmuck  erwarten  müssen.  Und  keine  dieser  Beziehungen  vertrüge 
sich  mit  dem  andern  Attribut  des  Herroes  in  diesen  Statuetten,  dem  Beutel,  oder 
mit  der  Stellung  des  Gottes  ab  ^ger.  Wohl  aber  trüR  1>eides  zu  iür  die  Haupt- 
bedeutung des  Lotos:  er  ist  das  Symbol  des  Segens  und  der  Fruchtbarkeit  Schoo 
Crcuzer  (Symbolik  1,  284)  hat  an  das  ägyptische  Wort:  »Je  mehr  Lotos,  desto  mehr 
Jahrcssegen«,  erinnert  und  Wocniji;  hat  diese  Bedeutung  des  I.otos  aurh  in  Bild- 
werken nachgewiesen  Dieselbe  Bedeutung  hat  die  Lotosblüte  bei  Isis,  Harpokrates 
und  dem  Nilgott  Mit  ihr  verträgt  rieh  am  besten  der  Beutel.  Heimes  ist  der 
sXounUTijc,  ipravn««  und  Uiwp  Hut,  Zu  den  Gaben,  welche  er  verleiht,  gehört  aber 
auch  ganz  besonders  der  Sieg  im  Wettkampf,  wofür  es  genügt,  auf  Stclton  Pindars 
wie  Isthm.  1,  60  Ttavta  S'ecenreiv,  oa*  ä'(wvi't<:  '  F/aiäc '  Hp'<0''tfn  inopiv  iKTtvx  ,  l'yth.  IT,  10 
ot'  eva-jfcttyiof  '  Lpj^äc  «(-/XaevTa  TiO>i5t  xojjiov;  Ol.  VI,  79  'Epjiäv,  8«  oi7«»va«  ej(£t  jioipav 
t*  slllXaiv,  wßne  ohv  ß^pu^SouTi»  rctTpi  xpo^vst  oidsv  a&w]^  zu  verweisen.  Und  wie  er 
in  römischen  Denkmälern  lUc/or,  fnvktia  heifst  und  mit  Victoria  verbunden  wird'*, 
so  erscheint  er  auch  in  dt-r  finippc  von  Antiocliia  selbst  als  Sic^^cr  im  Ringkampfe. 
So  erklärt  sich  nun  von  seihst  das  Ixttosbiatt  im  Lorbeer-,  d.  h.  Sicgerkranzc wie 
in  der  Siegerbindc.  Ja  es  iäfst  sich  nachweisen,  dafs  der  Lotos  in  Ägypten,  wie  jener 
in  Griechenland,  das  Zeichen  des  Sieges  ist  Als  Hydaspes,  der  König  der  Äthiopier, 
einen  Sieg  über  die  Perser  davongetragen  und  seiner  Gemahlin  Pcrsina  Kenntnis  .  n 
demselben  gegeben  hat,  sendet  diese  Boten  aus,  welche  die  Kunde  davon  durch 
die  Hauptquartiere  der  Stadt  tragen  sollen:  das  Haupt  mit  Lotos  bekränzt  und  junge 
Palmenzweige  in  den  Händen  haltend,  machen  diese  durch  ihre  blolse  Erscheinung 
den  Sieg  bekannt  So  Heliodor  in  den  Aithiopika  X,  3:  üXk  tijv  «Atv  imora« 
Tu>v  eiüffeXieüv  sutcXr,a«TS.  xol  f&  «pöfipofx'^t  tö  rpoaTSTdf iisvov  erparcov  xi\  rat  te  xspaJ.i« 
T<5  Nei).<^n»  ^luTcü  xaTaOTS'JrtivTSc  xa't  ?potvtx«ov  rr'IpDoo«  tau  y.epjt  xaTnastovte;  ti 
imoijljioisfa  vt^i  noXetot  xctl)t7CK8u>>vTO  Tijv  v^xr^v  xal  [iövip  tip  v/ijiffMv.  SijjMauuovnc. 
Da&  hier  unter  den  Tt/z^opoix«  nicht  Herolde  zu  verstdien  seien,  wQrde  ich  nicht 
erinnern,  wenn  ich  nicht  bei  Spanheim  a.  a.  O.  gefunden  hätte:  aftid  HeSo- 
doruin  praeconum   capita   Niloüco  redimita  Ugmtttr   und  wenn  es  nicht 

bei  dieser  Annahme  nahe  lä[^e,  den  I^tos  als  Insigne  des  Hcrold  ITermcs  zu  fassen. 
Aber  rp'iOp>}iO(  ist  praccursor,  nicht  prat\i>;  auch  der  Zusammenhang  und  nicht  am 
wenigsten  die  Palmenzweige  sprechen  dagegen  und  fllr  unsere  Auffassung.  Diese 
wird  aber  auch  durch  ehte  zweite  Stelle  desselben  SchriftsteUers  gestQttt  Als 

p.  »80).    V'kI.  Piul.  dt  lüde  ti  Our.  II  p.  355    »»)  Vgl.  Womig  a.  n.  O.  S.  71. 

avi'r/tiv  vtoi/,,,  iäX  «Ciw;  <MlwXr,v  i^.k^  '*}  Vgl.  Roseber.  Lex.  d.  Mfthol.  II,  2817;  I.  2379. 
^firfvi^i  t))v  ig                     j(p«p<VTjV  i«M|Hv         Graillot,  Rrv.  arcb.  scr.  III  t.  37  p.  221. 

■iviTT^|MVM.  "j  Vgl.  du  unten  über  den  Lorbeerkains  der 
*^  Maciob.  Sat.  I,  19.  r  «q.   Vgl.  Winder,  Abb.        Fatenboifer  Gruppe  <3eM(te. 
d.  GStttBgcr  Gn.  d.  WümmcIu  XXXV,  4  ä  14. 
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Hydaspes  nach  «mingcncm  Sic-^c  in  der  Stadt  Syenc  einzieht,  kommt  ihm  die 
RHrgcrscliaft  entgegen,  wirft  »las  Heer  mit  Lotoskränzen  und  -blumen  und  preist  ihn 
selbst  durch  Siegesrufe  (IX,  22  ÜTffii  *m  aitzhi  a\ii  toi;  iirtXaxcoic  xtü  axfavM  r^i^rfi 
[ilv  xT^i  TtikiuK  aal  M  nAs^  f^ixnK  «pQömini^ij^,  sTi^ccvot«  8^  xal  a»9toi  NttXipwc  -rijv 
ffipsTiAv  ftakkainfi  x«d  vß(  Imvtxfetc  «fi^ijituRc  liw  *  TW«in|V  mofun&arfi).  Der  ParalleltsinnB 
SWischcn  den  -^xizivr,:  -^il  avtlir;  N'c'X'jTci  und  den  Ijrivfy.M  E'Vir^i) 'i',  sprinj^t  in  die  Auj^cn. 

Ist  aber  der  Lotus  aucii  Siegeszeichen,  dann  erklärt  sich  zugleich,  dafs  er 
sich  in  derselben  Weise  wie  beim  Hermes  in  der  Antiochcncr  Gruppe,  auch  bei 
einem  andern  gleichartigen  gitttUclien  Sii^jcr,  nämlidi  beim  Heralcles  finden  Icann. 
Die  Kenntnis  einer  so'clien  Darstellung  verdanke  id)  Herrn  Michon,  dessen  Worte 
ich  hieriiersctzc:  '/.(  Louvre  fossetic  nitssi  um  xftffwf/,-  iic  bronse,  qui  scuibtc  bim 
(tre  ktt  HercuU,  mais  un  Htrcuic  tmberbe,  qui  parte  sur  ia  tite  un  orrumcnt  semblabU 
h  ce  qtu  vous  aumdire»  comme  uttt  feuitte  de  lotus:  debomt»  entüremmt  tut»  ü  tient 
dtms  h  mamgmiekf  ies  ptmmes;  Ii  via'm  droite  ftrmit  ie»ait  mt  ailri&ia  gut  n 
disparu,  $mis  daitte  tme  massue.t  Wie  aber  lie&e  sich  dies  erklSren,  wenn  es  eine 
Feder  wäre? 

Ut  in  solcher  Weise  das  LotosUatt  als  Attribut  des  Hermes  sichergestellt, 
so'fdgt  xui^eicb,  dafs  dieses  seinen  Ursprung  in  Ägypten  haben  mulk.  Auch  dies 

wird  durch  die  Thatsachen  gestützt.  Zwar  läfsf  sich  Ägypten  als  Fundort  (lir  keine 
der  T^ronzestatuetten  sicher  nachweisen,  nicht  einmal  für  die  dt&  tabtnet  des  bronses 
in  der  BiblioÜiiqut'  Nationale  (Babelon  n.  357),  deren  Arbeil  Babelon  als  aUxandrin 
bezeichnet.  Die  Provenienz  der  flbrigen  schwanict,  soweit  sie  —  und  das  ist  das 
seltnere  —  Uberhaupt  flberliefcrt  ist,  zwischen  Athen  (l6),  Thracien  (13),  Dalmatien  (22), 
Apulien  {l4\  Campanien  (4.  5.  (>.  24),  Hclveticn  (21),  Noricum  (23),  Gallien  (lO.  II. 
25.  26),  Africa  (12],  aber  wenn  daraus  nur  die  grofsc  Verbreitung  des  Typus  über 
die  Ftavinzen  des  römischen  Reiches  folgt,  so  föllt  ßir  Ägypten  als  Heimat  des 
Typus  an&er  der  Provenienz  der  Pariser  Hüstc  und  des  Bonner  Kopfes  (22  c)  die 
Thatsache  ins  Gewicht,  dafs  nach  Imiioofs  Mitteilung  andere  Münzen  als  die  von 
Alexaadria  diesen  Kopischmuck  des  Hermes  nicht  aufweisen  *^ 

Aber  auch  daft  das  Original  der  Antiochener  Ringergruppe  in  Ägypten 
entatanden  ist,  läfst  sich  wenigstens  sehr  wahrschcinlicli  machen. 

Zwar  ist  die  Gruppe,  wie  ich  a.  a.  O.  S.  178  nach  der  Angabe  von  Toselli 
erzählt  habe,  bei  Antiochia  gefunden,  aber  der  kandelaberartige  Untersatz,  auf  dem 
sie  stand,  zeigt  in  dem  dreimal  wiederkehrenden  Kopfe  des  Kapitells  den  Typus 
des  Sanpia  mit  Isishaartracht.  Freilich  hat  Joubin  jUngst  in  einem  Aufsatze  der 
Revue  archiologique  (XXXV  pl.  XVIII  p.  207),  mit  welchem  er  eine  neue  VenifTenl- 
lichung  der  Gruppe  begleitet,  einen  Zweifel  an  der  Zugehörigkeil  dieses  Untersatzes 
zur  Gruppe  geäußert,  während  er  kurz  voiher  in  sdaem  gleichseitig  mit  meinem 
Aufsatz  erschienenen  Kataloge  (Musie  Imperial  Ottoman,  ßrmses  et  byoux,  Cm- 


i*)  Bei  FuTtwIUisleT  S.  6. 
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skuauufile  1898  p.  8)  die  Zi^jditiriglieit  iilibedenidich  annahm  {HieraUe  tt  AitiA  (t). 
Graupe  surmankaa  un  cameUlairt  m  broute,  daitt  it  rntt  phtsuurs  /rßgtiuiUs).  Ab«r 

ich  kann  diesem  Zweifel  keine  Berechtigung  zugestehen.  Wie  sollte  die  Platte,  auf 
welcher  die  Ciruppe  steht,  gerade  auf  den  obersten  Teil  des  Untersatzes  passen? 
[Auch  in  üczug  hierauf  bin  ich  Herrn  Kollegen  Gustav  Körte  für  seine  Nachprüfung 
des  Sachverhaltes  zu  henlichem  Danke  veqiflichtct  £r  sdireibt  mir:  »Die  Läth- 
spuren  auf  der  dünnen  Platte,  auf  der  die  Gruppe  jebt  mit  Hessingstjfken  befestigt 
ist,  machen  di^ron  Zu-^olifiricjkcit  -  die  ich  anfanj^s  zu  bezweifeln  fjencigt  war  — 
sehr  wahrpcliLinlich.  Die  Platte  pafst  andererseits  ^ciiau  in  den  Untersatz  und  zeigt 
dieselbe  Verbiegung  wie  dessen  oberer  Rand.  Suiiiit  wird  die  Zusammengehörigkeit 
des  oberen  Teiles  des  Untersatses  mit  der  Gruppe  allerdings  mindestens  wahr- 
scheinlich. Andererseits  ist  die  Zusammengehörigkeit  des  gaosen  Untersatzes  nicht 
sicher.  Was  jetzt  als  untere  Plaite  des  Ganzen  dient  und  von  Ihnen  S.  17S  so 
abgebildet  ist,  ist  vielmehr  sicher,  wie  schon  die  Richtung  des  Kymation  zeigt,  die 
obere  Platte  eines  Kandelabers,  bestimmt  eine  Bronzelampc  zu  tragen.  Es  scheint 
also  mit  der  Gruppe  susanunen  ein  Kandelaber  gefunden  sa  sein.  Was  ni  diesem, 
was  zum  Untersatz  der  Gruppe!  gch<>rt,  ist  nicht  mehr  festiustellen,  da  nicht  alles 

zusammen  Gefundene  mehr  vorhanden  ist.»] 

Und  auch  die  entsprechende  Gruppe  des  British  Museum  (=  2)  steht  auf 
einem  solchen  hohen  Untersatze  (Walters,  CataL  0/  tkc  Bromes  n.  853  pl.  XXVII). 
Diese  Gruppe  stammt  aber  gerade  ans  Ägypten,  so  dafs  audi  der  Sieger,  wie 
Walte»  bemerict,  ägyptische  Züge  trägt.  Ebendaher  stammen  die  zu  demselben 
Typus  gehörige  Gruppe  de<?  Louvre  (I.ongpcrier,  Notkf  n.  361  =  Reinacli,  Ref>ert.  II, 
234,  2)  (—3)  und  die  nicht  näher  bekannte  der  Sammlung  Sicglin"  (="4).  Aller- 
dings zeigen  die  letzteren  nicht  Hermes,  sondern  einen  Namenlosen  oder  Herakles. 
Doch  glaube  idi,  lälst  sich  gegen  Joubin  wahrscheinlich  machen,  daft  im  Original 
der  Sieger  Hermes  war. 

Nicht  blofs  an  Gröfsc,  sondern  auch  an  Güte  der  Arbeit  übertrifTt  das 
Antiochener  Exemplar  die  übrigen,  soweit  ich  bei  diesen  nach  Abbildungen  urteilen 
darf.  Von  der  Florenthier  Gruppe  (=  6}  bemerkt  Zannooi  auadrticklich:  Nmiv*ha  alam 
merito  tVarU.  Und  wir  haben  nicht  den  geringsten  Anlab  dies  Urtheil  zu  bemängeln, 
wenn  wir  es  auch  nicht  nachprüfen  können.  Denn  die  Gruppe  ist  verschwunden, 
wie  mir  Milani  mittheilt,  indem  er  hinzufii<;t:  Forse  fu  scarlato  come  ogf^etto  die 
poco  vahre.  Wenn  das  Antiochencr  Exemplar  auch,  wie  ich  bereits  bei  der  ersten 
VerSffendichung  hervorhob,  gewisse  Mängel,  namentlich  einen  zu  langen  rechten 
Arm  in  beiden  Figuren  aufweist,  so  ist  doch  andrerseits  die  Arbeit  besondeis  an 
Brust  und  Rücken  des  Unterliegenden,  sowie  am  Rücken  de?  Hermes  vortrefflich, 
wovon,  wie  ich  cbenfall''  bemerkte,  die  .'\bbilduiii;  IcrtJer  keine  Anschauung  gewahrt. 
Auch  der  Ausdruck  der  Gesichter,  sowohl  der  muntere  und  frohe  des  Hermes,  als 
der  schmerslidie  des  Unterliegenden  ist  wohl  gdungen.  Jener  gleicht  dem  Herakles 


1^  Sckf«iti«r«  Arek.  Au.  1899,  133. 
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des  Philostrat  (im.  II,  21),  Tsi'vtuv  t'jÜ«  o'fOa/.uoui  tii  viüv  zivi  xi\  ofriv  oia'sxstj^iv  rf^c 
irä/.T,s  —  xal  |i£totfüv  rm  ef<*,«p,  dieser  dem  Antaios  rA^iwlmi/  desselben  Hildes. 

Wie  sich  femer  aus  der  Ver- 
gleichung  erj^icbt,  ist  auch  das  urspriing 
liehe  Motiv  im  Antiochcncr  Exemplar  am 
treusten  bewahrt.  Das  1864  im  Lande  der 
Don'schen  Kosaken  ausyeijrabcnc  (—  5.) 
Exemplar  der  Eremitage  (Bronze-Abteilung 
N.  604«!.;  0,165  m  hoch;  Stephan!  C.  R. 
pour  1867  t.  I  S.  5  fr.;  Rcinach  Röp.  538, 
I  und  3)  hat  die  Hcwcj^ung  der  Arme  des 
Siegers  vertauscht.  Indem  (  =  6.) Florentiner 
Exemplar (Zannoni,  Gallfria  reale  di  Ftreiize 
ser.  IV  vol.  3  t.  123,  2,  p.  1 10,  Reinach 
538,5)  kommt  der  r.  Fufs  «Ics  Unterliegenden 
auf  den  des  Siegers  zu  stehen,  und  die 
Haltung  der  Arme  im  Sieger  ist  zu  ein- 
förmig. Erst  recht  gilt  letzteres  von  dem 
Exemplar  des  Louvre,  welches  ich  hier 
nach  der  mir  freundlichst  von  Michon  ge- 
sandten Photographie  veröffentliche.  Im 
ägyptischen  Exemplar  des  British  Museum 
hat  der  1.  Arm  des  Unterliegenden  eine  zu 
schräge  Richtung. 

Mir  ist  es  aber  auch  an  sich  wahrscheinlicher,  dafs  das  Schema  für  einen 
Kampf,  an  welchem  ein  Gott  beteiligt  ist,  erfunden  und  dann  erst  auf  einen  Kampf 
zweier  Sterblichen  übertragen  worden  ist,  als  das  Umgekehrte.  Sowohl  das  Gefühl 
der  mühelosen  Ueberlegenhcit  im  Sieger  als  auch  der  Mangel  an  rechtem  Wider- 
stande im  Unterliegenden  sprechen  gegen  zwei  einander  gleiche  sterbliche  Gegner". 
Jener  hat  gleichsam  oiiSk  -/<vj  ^731  %i\v\ni  gesiegt,  wie  der  philostratische  Herakles 
(imag.  II,  21),  Für  einen  Kampf  des  Herakles  aber  ist  die  Gruppe  schwerlich  er- 
funden. Für  ihn  gab  es  genug  überlieferte  mythische  Gegner  und  Kampfschemata. 
Ich  erinnere  vor  allem  an  Antaios".  Auch  ist  die  Gruppe  des  Louvre,  welche 
Herakles  als  Sieger  zeigt,  allem  Anschein  nach  von  allen  die  späteste,  sicher  bei 
weitem  später  und  geringer  als  die  antiochenische,  wie  ich  auf  Grund  der  Photo- 
[^raphic  behaupten  darf*'.    Und  so  bleibt  Hermes  übrig,  der  erste  Gymnast  und 

")  Hierin   treflTc  ich  <u   meiner  Freude  mit  E.  fragwei»e,  suersi  vorscbliii;,  in  der  Anliocbener 

Petersen,  Röm.  Mittcilan|;en  XV,  159  zutamraen.  Gruppe  dareeslellt  i»l,  bedarf  Iceiner  Auteinander- 

Lcchat  Kev.  de«  ct.  ijr.  XII,  476,  welcher  meine  Setzung. 

Abbilduni;  wiederholt,   hat  dies  Moment  Uber-     *■)  Nichts  N.ihcrcs  weif;»  i>'h  von  dem  Exemplar  im 

sehen;  ebenso  Jouhin.  Museum  t\x  Lyon,   welche»  Longi>crier  a.  a.  O. 

*-')  Vgl.  Sicphani  C.  R.  p.  1867  S.  8f.    Dafs  nicht  i-iwUhnt. 
Herakles  und  Antaios,   wie  Juubin,   wenn  auch 


Digitized  by  Google 


Foentar,  Zu  den  Skulpturen  und  Inschriften  von  Antiochia. 


Lehrer  der  FalSstrtk".  Von  ihm  tibettrug  sich  der  Tjfpus  leidit  auf  den  ihm  ver- 
wandten und  oft  mit  ihm  verbundenen"  Herakles  —  ist  doch  selbst  die  Kdrperbildung 
des  Hermes  in  der  Anttocliener  Bnmse  herakleaarlig  —  und  ging  dann  auf  Sterb- 
liche über. 

Noch  mächte  ich  darauf  hinweisen,  dafä  Hermes  als  Sieger  vielleicht  nicht 
einmal  allein  steht,  dais  vielmdir  au  dem  Antiochener  Exemphur  möglicherweise  noch 
das  Petersburger  hinzutritL  Wenigstens  läfst  eine  Mitteilung,  welche  mir  G.v.Kieseritlky 
HebenswflrcÜE^erweise  zukommen  licfs,  die  Möglichkeit  offen,  dafs  an  diesem  »Hermes- 
tlügel  und  Lotosblatt«  nicht  fehlten,  sondern  nur  nicht  mehr  zu  erkennen  sind,  weil 
die  ganze  Gruppe  in  den  Köpfen  zu  sehr  abgesclieuert  ist.  Unter  diesen  Umständen 
ist  auch  die  Vngc  offen  au  hissen,  ob  der  Krana,  welchen  der  Si^er  trä^  mit 
Stcphani  S.  6  proleptisch  zu  fassen  oder  ob  an  den  Lorbeericrana  des  Hermes,  wie 
ihn  der  Statuettentypus  zcl^t,  zu  denken  ist. 

Ich  liabc  die  antiochenischc  druppc,  wenn  auch  nicht  ohne  Bedenken,  noch 
in  die  hellenistische  Zeit  gesetzt;  Joubin  hiUt  es  wenigstens  lilr  mc^ich,  dals  sie 
erst  in  der  Kaiserxeit  gearbeitet  sei.  Gegen  ihn  macht  Petersen  das  Leben  im 
Kopfe  geltend.  Aber  ich  darf  nicht  verschweigen,  dafs  G.  Körte  an  der  Entstehung 
in  der  Kaiscrzcit  nicht  zweifelt,  sowohl  wegen  der  ziemHch  plumpen  Bildung  der 
Mände  und  FUfsc  und  des  Mangeis  an  Cisclierung,  als  auch  weil  die  Gruppe  voll 
gegossen  sei,  die  Augensterne  nicht  eingesets^  sondern  die  Vertiefungen  nur  sur 
Andeutung  des  Blickes  gemacht  seien,  endlich  wegen  der  Madeen  an  dem  oberen 
Teil  des  Untersatzes«.  Auch  über  die  Entstehungszeit  der  Petersburger  Gruppe  ist 
ein  Schwanken  möglich.  Stcphani  hat  .«^ie  in  römische  Zeit  (ydie  erste  Hälfte  der 
römischen  Kunstperiode«)  gesetzt;  Kieseritzky  schreibt  mir:  »mir  ist  die  Bezeichnung 
als  hellenistiaeh  wahndieinlicher.«  Doch  dem  sei,  wie  ihm  wolle  —  das  Original 
ist  jedenfalls  in  hellenistische  Zeit  an  setsen**.  In  dieser  hat  es  seinen  nächsten 
Vcnvandten  an  der  Gruppe  von  Theseus  und  dem  Minotaur.  Nur  der  von  Cnnzc" 
mit  Rfrh\  betonte  Kontrast  »der  'gewaltigen  Aktivität  des  '1  heseus  und  der  fast 
sentinicnui  gestimmten  Passivität  des  unterliegenden  Monstrum«  fehlt  —  aus  den  oben 
erörterten  Gründen  —  unserer  Gruppe,  allerdings,  das  wollen  wir  nicht  verschweigen, 
2U  ihrem  Nachteile. 

Gehörte  aber  Hermes  dein  nritrlnale  an,  wird  man  auch  seinen  Kopfschmuck 
diesem  zuschreiben  und  nicht  auf  Rechnung  des  Kopisten  setzen  wollen. 

Dazu  stimmt  auch,  was  sich  Uber  das  Alter  des  Kopfschmuckes  in  dem 
Staluettentypus  ermitteln  läfit  Die  grofse  Mehrsahl  der  Exemplare  ist  zwar  römisch, 
eines  aber  gehört  sicher  der  hellenistischen  Zeit  an:  das  bereits  oben  hervorgehobene 

Zu  den  J«hrb.  XIII,  l^^o  gegebenen  Kelcgcn  töv  'li^Ma  i^xtt  owifavtuawv  but^v,  Jti  a-jT«n 

fSge  ich  die  Herme  der  VilU  Albani  hinzu  «aXwcitiwxpintai  tl'jVGfiX«)«  mttcbte  ich  eriuneni. 

(Heibig,  Pobreri  II  S.  3  N.  7$!.  C  L  G.  III,  «)  So  urteilen  auch  Petex«<a  RBm.  Mitt.  XV.  IS9 

5953.    KiiiUrl  qitgr.  .Sic*;.  iiiul  S  Jii l ibcr  (Verh. der PhflologCfivetMiiHnlaiis 

Vgl.  Fuu£ere»j  £ul/.  dt  L'orr.  htU,  XV,  ij.Sf.;  in  Bremen  Ü.  37). 

Jöuguet  ih.  XXIII,  77.  Auch  an  die  Stelle  des  »*)  Theten  und  MinohMir,  Berlin  1S78  S.  10. 
PUlottsit  inag.  II,  21  &  'i^pp^c  «Irred  te^k 
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^-  357  (~  dcwcii  von  der  sUcr  ttbri^ni  sidi  abhebende  Arbeit  im 
Kaialog  von  Babdon  und  Blanchet  als  Irmmi  aUxmdrm  bezeichnet  iit,  während 
Owbouillet  urteilte:  »Ar  ifie  fst  ä*m  trh  btm  style  gre€*, 

2,  Die  Statue  des  Redners. 

Auch  eine  zwcttf»  nntiochenische  Statue,  die  des  Rcrlner«* ,  ht  seit  ihrer 
VerofTcntlichuny  in  liicscm  J.ihrbuch  (XIII,  184)  Gegenstand  von  Kr<>rtcrunL;cn  ge- 
worden, ich  war  nacii  Krwägung  verschiedener  Möglichkeiten  lu  dem  Ergebnis 
gdangt,  da£(  wir  bis  auf  weiteres  auf  einen  bestimmten  Namen  für  sie  versichten 
mfl&ten.  Aber  schon  bald  nachher  schrieb  mir  Michon:  »  I^ürr  siaiu  dToratemt  m*a 
tout  partuuU}rrmf*it  intcress/.  F.Ht-  offre,  rtt  fffet,  unc  repHque  de  votre  statiic 
cmnue  sous  U  nom  de  Julien,  dont  une  autre  repHque  se  Irouvc  aussi  ä  Paris  au 
Musit'  Je  Cliuiyt,  Der  Bericht  über  de»  Vortrag,  welchen  er,  nachdem  ich  ihm 
eine  Photographie  geschickt  hatte,  in  der  Sitsung  der  SficiM  »atbmafe  des  mtHqtuurts 
de  France  am  22.  März  1899  hielt,  lautet  im  Bulletin  dieser  Gesellschaft  1899  Paris 
p.  208  wie  fo!Kt:  M.  Michon  Signale  l'anatogie  d'une  sfntue  recemment  trouvlt-  h 
Antioche  avec  les  deux  statues  conservees  aux  Musees  du  Ltncvre  et  de  L  luny  qui  sont 
ammus  sohs  le  nom  de  yuHen  l*,Ap&sittt.  It  iusisie  sttr  VinÜret  que  petä  aveir  /a 
dicMtverie  d^  Andocke  ponr  edder  k  la  virüaUe  ideniißcation  du  perMnnage,  en  qni  it 
nest  pas  admis  sans  contesle  qu'on  doive  voir  i' rmpcreur  Julien.  Babelon  und 
Adricn  Blanchet  haben  sich  zustimmend  zu  dieser  Hyi)othese  f^eäufsert,  jedoch  ist 
es  nicht  angängig,  den  Bericht  über  ihre  Aufserungcn  hier  vollständig  zu  wicilcr- 
holen.   Ich  selbst  bin  bei  einer  weiteren  Prüfung  su  der  gegenteiligen  Ansicht  gi:la:igt 

Ich  schicke  voraus,  dafs  mir  die  Voraussetzung«  nach  welcher  Julian  In  den 
Statuen  des  Louvre  (Mongez,  Iconognphie  Romaine  pl.  63,  i.  Clarac  pl.  978,  2528, 
Müücr-Wicseler  D.  A.  K,  T,  J2,  415;  Koinadi,  Rcpcrt.  I,  601,  8;  der  ohere  Teil 
BemouUi,  Rom.  Iconogr.  Ii  pi,  I.liia.  b.)  und  des  Musee  Cluny  (Clarac  pl.  9üol'*, 
2S38A;  Reinadi,  R^p.  I,  553,  7)  zu  erkennen  ist.  auf  ehiem  schwachen  Grunde  zu 
ruhen  und  die  Bedenken,  welche  Bemodli  a.  a.  O.  S.  243  f.  gegen  sie  vorgebracht 
hnf,  wenif^stcns  teilweise  triftig  zu  sein  scheinen  Aber  auch  wenn  ich  mich  auf 
den  Boden  dieser  Voraussetzung  stelle,  Icaon  ich  der  Deutung  der  antiochenischen 
Statue  auf  Julian  nicht  zustimmen. 

Eratens  ist  —  abgeseheil  davon,  dafs  beiden  Pariser  Statuen  das  scrinium 
fehlt  —  zwischen  ihnen  und  der  Antiochener  keine  solche  Obereinstimmung  im 
Motive,  dafs  sie  auf  dasselbe  Orij^inal  zurürkirpführt  werden  miSfsten.  Der  Winkel, 
in  welchem  der  r.  Ellbogen  gebogen  ist,  ist  in  der  Antiochener  Statue  (  =  A)  erheb- 
lich spitzer  als  hl  den  Pariser  (  -  P),  mithin  die  Haltung  des  Unterarms  und  der 
Hand  ht  A  viel  steiler  als  in  P,  und  die  Stelle,  wo  die  Hand  auf  der  Brust  aufliegt, 

Ooeli  lasten  al«  »ich  noch  Tcnttikai.    Die  stimme  ich  Bernonili  Im!   Die  tntelirin 

Sut'un  /ei^jiii  linin  Mann    vim  viel  gr<^f»ercr  •lÄNVS*  INPEÄT^P 

KörpcrlUnge,  als  sie  Julian  hatte.     (Vgl.  «lic  jjt   aacbUMglich   angebracht,    daher    auch  im 

StcOe  4«  Amilian  im  Texte.)    In  der  AU-  CIL  VI,  $  o.  3494         ^  f«!*"«  «eMik. 
iehnanf  der  impitnlialMbcii  Herme  (Tef.  UV) 
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in  P  viel  tiefer  als  in  A.  Auch  die  Richtung  des  1.  Annes  und  der  In  der  t.  Hand 

gehaltenen  Rolle  ist  in  A  viel  gerader  als  in  P,  und  die  Haodflfiche  mehr  in  Seiten- 
ais in  Vorderansicht  j^c-stcllt.  Auch  das  1.  Knie  ist  in  A  stärker  gebo5;en  als  in  P; 
das  Gewand  strafl'er  angezogen,  enger  anliegend,  in  weniger,  aber  mehr  parallele  Falten 
gelegt.  Man  kann  nur  von  einer  grofsen  Ähnlichkeit  «wischen  A  und  P  sprechen. 
Aber  ist  eine  solche  nicht  auch  suchen  A  und  sehr  vielen  andern  Gewandstatuen 
unbenannter  Penönlidlkeiten  vorhanden?  Man  vergleiche  nur  Reinach,  Rupert.  II,  613, 
3.  4;  61 5,  4.  5.  ^,  6t6,  4;  617,  5.  8.  Eine  wenn  auch  immerhin  p-ofsc  Ähnlichkeit  in  einem 
so  beliebten  Motiv  ist  noch  nicht  für  Identität  der  dargestellten  Personen  beweisend. 

Zweitens:  hi  den  vergleichbaren  Teilen  des  Kopfes  fallen  «wischen  A  und  P 
erhebliche  Untersdiiede  auf.  A  hat  ein  breites,  P  ein  qiits  tulaufendes  Kinn;  A  hat 
eine  stark  vorspringf^nfh-  Obt  rlij)pi\  P  nicht.  Das  Barthaar  ist  in  A  fein,  kurz,  etwas 
geringelt,  aber  wohlgeordnet;  in  P  staric,  sehr  lang,  gerade  herabfallend,  weniger 
sorgfältig  geordnet. 

Drittens:  die  Gesiditssttge  von  A  stimoien  nicht  su  denen,  weldie  Julian 
nadi  seiner  eigenen  Aussage,  nach  der  auf  eigener  Anschauung  beruhenden  Be< 
Schreibung  des  Ammianus  Marcellinus  und  nach  dem  Zeugnis  der  Münzen  hatte*'. 
A  hat  einen  dem  Kinn  entsprechenden  breiten,  aber  nicht  langen,  Julian  b  itte  einen 
langen  spitz  zulaufenden,  an  den  Ziegenbock  erinnernden  Bart.  So  die  Münzen, 
von  weldien  mir  —  dank  der  Liebenswürdigkeit  des  M onsignor  Dr.  Wilpert  —  gute 
Exemplare  vorliegen;  Ammtan  XXV,  4,  22  barba  m  aatittm  Jesmens;  XXII,  14,  3 
barbtim  prne  se  ferens  hircinam;  Julian  Misop.  p.  339  A  r"a-=[>  o-  -rA-'^',\  t'>  vfvst'jv 
|-/«ov;  p.  338  C  J^iff-jv  t'j'jt'jV!  r.i'r  wi'tW  aus  seinem  Barte  liefsen  sich,  scherzte  er 
(p.  338D),  Seile  Hechten.  Der  Bart  von  A  ist  wohlgeordnet,  der  von  JuUan  war 
struppig  (Julian  p.  338  C  tei  f^p  oTjtsi  icpoos/nv  yS\  XiefSw  xnl  euYxewfcrfdiv  t4<  fpc/ec 
TftT«  afmt;;  Ammian:  hirsuta  barba).  Julian  hatte  einen  etwas  grofsen  Mund  (os 
faiih  'ifffui),  eine  häne^ciulc  Unterlippe  (labrum  inferius  deinissutn),  einen  feisten  iniJ 
gekrümnUcn  Nacken  (optma  et  incurva  cervix),  mächtige  und  breite  Schultern  (umeri 
vasH  tt  lati).  Nichts  davon  zeigt  A.  Julian  war  klein  (Ammian  XXII,  14,  3  ridebatur 
»t  Ctrt^s,  hämo  hrtms;  XXV,  4,  22  medioeru  trat  süUkrae);  A  d^egen  zeigt  einen 
sehmSchtigen,  schlanken  und  grofsen  Mann. 

Viertens;  JuÜ.in  ist  im  32.  Jahre  seines  Lebens  gestorben;  A  zeigt  einen 
Mann,  welcher  viel  älter  ist  Sowohl  von  den  Wangen  geht  eine  tiefe  Furche  her- 
unter, als  auch  sind  auf  der  FMk;he  der  rechten  Hand  Falten  deutUdi  hervorgdudien. 

Endlich  sind  gerade  in  Antiochia  Statuen  des  Julian  am  wenigsten  zu  er- 
warten. Denn  dies  war  die  Stadt,  welche  sich  bei  seinen  Lebzeiten  gegen  ihn  un- 
freundlich verhielt  und  iiher  seinen  Tod  frohlockte  und  in  welcher  auch  nachher 
die  dem  Apostaten  feindlich  gesinnte  Partei  die  Oberhand  hatte Und  am 

Dafs  in  dem  Bilde  des  Gcerijjen  von  St.  Jan»  Ikfaiceit  In  der  Enchclonii^  de«  Kaiser«  gc- 

i  Maarlcm)  in  Wien  (N.  852).  welches  Julian  bei  «cbwundcn  Ul,  könnte  nicht  wunderaehmon,  aucb 

der  AusgrabunK    der    Gebeine   Joliniinit    des  wenn  v»  niubt  der  Julian  der  Le|;ende  witre. 

Tinfers  darstellt,  jede  Erinncnung  an  die  Wiric  Nicht  Idar  iat  mit  fewordcn,  was  Bal>elon  ge- 
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wenigsten  wfitode  man  eio«  Dttntdhiag  dei  Kaiser»  in  .niilosopbeotraebt*  von  dieser 
Stadt  erwarten.   Denn  hier  gerade  traf  er  die  Vorbereitungen  und  Rüstungen  tum 

Zuge  gegen  die  Perser,  der  ihm  das  Leben  kostete.  Vorher  ist  er  nicht  in  Antiochia 
fjcwesrn".  Wenn  aber  I.ibanios  im  Kpitaphin«,  auf  ihn  fl,  ^i;;.},  i6)  sn^t :  »viele 
Städte  stellten  jenen  neben  den  Statuen  der  Götter  auf  und  ehrten  ihn  so  wie  diese«, 
so  paist  dazu  die  Philosophentracht  mit  dem  scrinium  ebenso  schlecht,  wie  die 
völlige  Abgescbloaaenheit  der  Statue  ni  der  von  Gregor  von  Naaiana  (or.  Iii  p.  83) 
berichteten  Thatsachc,  dafs  JuUan  sich  wenigstens  in  den  ttx^vtc  8i)]t{at«  nicht  allein, 
sondern  in  Gesellschaft  der  (^iötter  bilden  liefs. 

3.  F.itiL'  Insclirift  von  Antiochia. 
Am  Schlüsse  meines  Aufsatzes  S.  19I  that  icli  auch  einer  Inschrift  Krwälmung, 

von  welcher  mir  Toselli  gesprochen  hatte,  welche  ich  sdlMt  aber  nicht  hatte  finden 

knnnen.   Sie  sollte  sich  am  Felsen  an  der  Wasserleitung  oberhalb  der  Ruinen  des 

Klosters  von  S.  l'aolo  befinden  und  Trajan  als  Kihaucr  Hrr  Leitung  nennen.  Inzwischen 
habe  ich  von  Toselli  folgende  Mitteilung  über  sie  empfangen:  »y^*  7'ous  joins  teile 
rtln  i  de  Vinscription  gravie  sur  la  roc/u  datis  laquilU  est  ouvcrt  m  puisard  sur  le 
etutäi  des  eatix  de  Dt^fU,  im  fieu  tat  snd  et  en  erneut  des  nmes  du  Mmmsfire  emtiqiu 
des  St.  St.  Pierre  et  Paul,  hiquelle  est  (gravie  en  ^ms  Hgnes  data  wt  encadrement 
de  40  centimitres  environ  de  fa  inmiiii-,-  ■ 


e  i*  O I A  N  A  C 
TACI^HAA 
A  AAli». 


Damit  ist  allerdings  jeder  Gedanlce  an  eine  Insdirift  des  Trajan  und  setner 

Wasserleitung  beseitigt.  Ks  ist  vielmehr  eine  Grenzinschrift  s]»atestcr  Zeit,  zu  lesen: 
('6'l^r)  'Ava^tajt'o'j  IhXXaotVj.  Wenn  Piaton  'I  <'i;.  VHfl  p  842  K)  es  als  erste 
Satzung  des  Z»u;  'Tpi'K  hinstellte,  dafs  jeder  eher  versuchen  solle,  den  gröfsten  Fels- 
blocic  ab  den  Itleinen  Grenzstein  txt  ven-ücken,  so  wurden  in  später  Zeit  wie  in 
Attiica  die  Felsen  des  Hymettoe,  Pentelition  und  Lylcabettos**,  so  audi  in  Syrien 
Felsen  als  benutzt.  Der  obigen  Inschrift  kommt  am  nächsten  diejenige,  welche 
Scetzen  auf  dem  Wcpc  von  Tripoli'^  nach  Damaskus  fand  in  regione  It'adi  ei  Gkamik 
prope  Libanutn  tu  rupi:  u^.i.  ä^f-oj  ^ijiyiSTffa'iw". 

Breslau.  Richard  Foerster. 


MMiiil  liat:  Dt  ^ttt,  U  tu  set  ijit  fat  surfrtnami 
fmt  fttlUm  tit  HM  HMn  i  Mmliatät  i  tmn*  dt 
tlmtm^  pU  dilmÜMit  h  et»  Ipofnt  le  ttaifit 

Jt  Zfus  dam  «II*  villt ,  a  liu  Htteisilei  Ja 
r*fmlrmtthiu,  ä'm  f€Mt-itr<  l' iiiltrvtmti^m  in- 
pirmh  tl  Im  rttmmaitimm  da  JkaUtamtt. 

I^ii«  ;:cL;i.n  den  Sati  \on  W.iii  li^t:  It  CÜW  tl 
JtktbDck  du  »cl|jMl*|Uclwa  IhMUuu  XM. 


sft  amil,  eil  (k^ÜMuit  tt  fyft  k^ntgrafhifiit  m 

trtügmaknt  fmi  di  fori/r  mr^ngt  A  t'tm^fr 

Comtatut,  nahireffemeiit  ti  dißant, 
=■  )  V,;!.  (  lA  III  414.  415.  416 
*<)  CIG  III.  4527.    Vgl.  C.  Jt.  Ilernuinn,  l>t  Itt' 

mMs  tßrumpit  i^fmd  tJnirat  rt^tute,  CtUbigm 

»M  p.  35. 
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DIE  LINKE  HAND  DES  DIOMEDES. 

Die  Benennung  der  bekannten  Statue  eines  jugendlichen  Heros  mit  eiiiefn 

über  die  Schulter  (geworfenen  Mantel  in  der  Glyptothek  zu  München  (alte  Numiner  162, 
neue  304)  als  »Diomedes,  welcher  das  geraubte  Palladion  von  dannen  trä<^t'  ,  ist 
eine  zuerst  von  I  Icinrich  Hrunn  aufgestellte  Hypothese  (Beschreibung  der  Glyptothek 
Kfinig  Ludwigs  I.,  1.  Auflage  1868).  Beide  Arme  der  Statue,  deren  einer,  der  redite, 
jetzt  ein  Schwert  hält,  der  andere  eine  zwar  theilweis 
antike,  aber  nicht  zu  der  Figur  p;ehörige  Victoria,  sind 
eine  moderne  Ergänzung''.  Gestützt  wird  die  Brunn'sche 
Hypothese  durch  einige  antike  Monumente  anderer 
Gattungen,  wo  eine  ähnlich  bew^ite  und  bekleidete  Figur 

sicher  als  der  das  Palladion  ent- 
fiihrcnde  Diomedes  anzusehen  ist. 
In  erster  Linie  kommen  hier  ein 
Retief  im  Psdano  Spada  in  Rom 
{thgA.  bei  Schreiber,  helleniatiache 
Reliefbildcr  Taf.  III;  Roscher, 
Lexikon  I.  S.  1026),  ein  Stuckrelief 
in  einem  Grabe  der  Via  Latina 
(Mon.  deir  Ist  VI.  Tat.  51  mid  in 
unserer  Fig.  i)  und  ein  im  Neapder 
Museum  befindliches  rothfiguriges 
Vasenbild  in  Frage  [Neapel,  Nr. 
3235  A  ,  abgeb.  Mon.  II  Taf.  36  und 
in  unserer  Fig.  2).  Auf  dem  %>ada- 
relief  ist  zwar  auch  der  ganse  linke  Arm  der  Figur  und  ein  Theil  der  rechten 
Hand  mit  dem  Schwerte  erj^änzt,  aber  aus  der  Situation  crgicbt  sich,  dafs  hier 
nur  Diomedes  —  mit  Odysscus  —  beim  Raube  des  troischen  Palladion  dargestellt 
sein  kann.  Das  Stuckrelief  der  Via  Latina  und  die  Neapeler  Vase  haben  das 
Schwert  in  der  rechten  und  das  Palladion  in  der  linken  Hand,  besiehentlich  im 
linken  Arme  des  Helden  bewahrt.  Es  stellt  sich  als  ein  kleines  Idol  dar,  mit  dem 
Helm  auf  dem  Haupte,  die  Lanze  in  der  Rechten  schwingend,  den  Schild  in  der 


Fig.  I. 


Fig.  a. 


')  Abbilduitgcti  Uer  SUluc  mit  der  Victoriit  bei 
Brnnii-BnickiBMa,  OeBltnSlerBr.aS;  Baunristcr, 
Denkmller  II  S.  114S  PiC*  *33i6;  Sit*l»  AdM 


xut  Arcbitologic  der  Kun»t  Taf.  Xllla,  16  und 
ttften;  ohac  Victofia  bei  Bnin-Broclnnaiia  I.  e. 
«nd  bei  Purtwtagicr,  Mebtarwerkc  Taf.  XU. 
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Linken  erhoben;  der  Körper  ist  mit  einem  Peplos  bekleidet,  welcher  bis  auf  die 
Fttbe  berabräUt  (Fig.  i  und  Fig.  2). 

So  also  haben  wir  uns,  nach  Brunns  Meinung,  die  Münchener  Statue  und 

ihre  Wiederholungen,  die  durch  bösen  Zufall  sämmtlich  der  Arme  und  der  in  den 
HSndcn  befindlichen  Attribute  verlustig'  ^e^an^en  sind,  zu  ver\'ollständigen'.  Im 
Aiigemcinen  hat  Brünns  Hypothese  Zustimmung  gefunden.  FurtWcingler  hat  sie  in 
seinen  Meisterwerken  der  Griechischen  Plastik  (S.  stfiff.)  mit  Zuversichtlichkeit  an* 
genommen,  tiefer  begründet  und  ausgebaut.  Freilich  muf»te  er  sie  auch  gegen 
Widcrspnicli,  der  sich  inzwischen  erhoben  hatte,  vertlieidi^en.  Flasch  besprach  in 
den  Sitzungen  der  41.  Philoiogenversammlung  die  Statue  und  erklärte,  Brunns 
Deutung  nicht  beipllichten  zu  können.  Ks  sei  nicht  nur  die  statuarische  Dar- 
stellung eines  Diomed  filr  die  Zeit,  welcher  das  Original  angehlirt  (Kresilas), 
problematisch,  auch  äufsere  Umstände  seien  ge^eii  die  Deutung  geltend  SU  ntachcR. 
Nach  Flasch  ist  ilie  Fißur  vielmehr  als  ein  Athlet  oder  ein  jugendlicher  Krieger  an- 
zusehen; in  der  Unken  Hand  habe  dieser  ähnlich  wie  der  Polykletische  Doryphoro» 
einen  Speer  geschultert*.  Die  Grilnde,  mit  denen  Furtwänglcr  Flaschs  Einwänden 
begegnet»  werden  wohl  allerdings  den  meisten  unserer  Fachgenossen  swingend 
genug  erschienen  sein,  um  die  alte  Benennung  »Diomed  beim  Pallad  ionraube«  bei- 
zubehalten. Immerhin  wäre  es  erfreulich,  wenn  der  letzte  und  stärkste  Beweis 
für  die  Richtigkeit  der  Brunn- Furtwängicr'scbcn  Hypothese,  der  Beweis  de  facto, 
erbtacht  wetden  Uinnte. 

Ein  giacklidier  Zufall  lieb  mich  vor  einiger  Zeit  bei  einem  rflmischen 
-Scalpcllino  unter  werthlosen  Fra^'rnentcn  eine  sehr  schöne,  etwas  Oberlebensgrofse 
Marmorhand,  welche  einen  Statuettenfuft  mit  den  Resten  einer  Figur  umschliefst, 


■)  Kt'|>lit(cn  in  heroischer  Gröfic  sind  die  Pariser  aus    den   Antikensammlungeii    in    oiier-  tin<l 

Ütaluc  im  I.ouvrc  (abgeb.  liuuillon,  «tatuc«  Ut  Mittclilalicn  erwähnen  den  Torso.    \ \-iiuuUiUi;U 

pL  9,  3^  Clarac  pl.  314,  1438;  Pbot.  GirMidoB  ilt  er  in  neuerer  /.vit  in  da«  Museum  geUngt. 

tt,  1402)  und  eine  vvr»<:hollenc  Sialue,  frfllier  ObereineDtweitcnetwk '/»'"^'■'■(■^'■^''I'io»'*^ 

im  Bnitie  von  Mr.  Jinning  (abgvb.  Ciiva-  tono,  wetebcn  teh  in  Mitl  1899  Im  Remlteben 

ccp[>i,  T.icvolla  I  Tav.  9).  Hi!ic-  iinlorli:l>fii>^;ruf-.c  Kuiisl?iandel   »ab,    iiutliU-    i  Ii    iinr  rollende 

Wiederholung  befindet  tick  im  Tbcrmcamuacuin  Notiten:  «Kopf  und  beide  Arme  fcblen.  Ii»* 

tm  Itom  (t|^.  Hdbif ,  Fshivr  1  S.  176  »1. 1014,  tcebte  Btin  bt  von  der  Milte  det  Obeitchtukelt, 

vom  l'alutin  st:\tnniciul).    Ich  f.mJ  in  Kvtcrrr  das   l^nkc    vom    Knie    ahwlrts   verloren.  Das 

Zeit  zwei  wcttciw  Ucmc   Kci/liken.    Vit:   eine  ScUwcriLi^nd  i&t  [>Jiuti:>cli  ausgeführt;  der  vordere 

befindet  sich  im  Mu>cum  zu  Mailand.    Kopf,  Thcil  der  leeren  Scbwcrtscbcidc  ist  erhallen. 

Am«  und  Beine  von  der  Mille  de«  Ober-  Du  Gewand  btnft  Uber  die  linke  Sobulter  nnd 

fdienkels   ab   fcbicn.    Da*  Sebwertband  fit  bt  «ehr  KCfcbmackvotl  angeordnet.   Die  Pubet, 

pLi^llsth.    Da*  Gewand  bUngt  Uber  die  linke  von    vorzüglicher   Ausführung,   zeigt  ziemlich 

Schulter  herab,  aicht  »ich  um  den  ROcIien  und  lange  Haaratrilbne,  welche  ttntea  in  eine  Locke 

ein  Zipfel  dcaaelbcn,  welcher  uatcr  den  lecblCB  nrnbiefCB.   Noch  faat  arebaiacbe  Strenge.  Sebr 

Aim.-  MTR'ezoKcn  i>t,  wir.l  iturfh  it.ib  Schwert-  schttncr  Muniiur,  ptitf  Ar'ntt.c    I-li  ljf>-).Ti!ere, 

)>anU  Uber  der  1<ru»t  festgeklrramt  •.  ein  kOn*t-  nicht  angeben  zu  künnen,   wo  dieses  wichtige 

liclu'S   Moliv,   welche«  aicher   dem   Originale  und  »chöne  StSck  bingekoinnien  itt, 

ftcnd  iat.   Di«  Arbeit  iat  aitlektBlaig.   Weder  ')  Verhandlonfcii  der  41.  PhilolofenveraamiBlvag 


Dnacbkc  in  seinen  Antikett  Khlweikeii  In  Obci"  S.  26a  AT. 
ilalicn,  nocb  Heydenwnn  in  den  MiUbeilnngen 


6* 


5« 


Hartwig,  Die  linke  Haad  des  Diomcdes. 


auffinden*  (abgeb.  Fig.  3 — 5).  Ich  glaubte  im  ersten  Augenblicke,  dafs  die  Hand 
einer  Statue  angehört  liabc,  welche  eine  Nike  als  Attribut  vorgestreckt  hielt,  also 
etwa  einem  Zeus  oder  einer  Athena.  Aber  F.  Hauser  erkannte  zuerst  die  Möglichkeit, 
dafs  die  Hand  zum  Diomedes,  welcher  das  Palladion  raubt,  gehören  könne.  Und 
in  der  That,  eine  Reihe  von  Gründen  machen  diese  Annahme  unabweislich.  Zuerst 
ist  die  Hand  sicher  eine  männliche,  zweitens  ist  sie  eine  linke  Hand,  drittens 
stimmt  sie  im  Stil  und  Charakter  zu  einer  heroischen  Figur  des  fünften  Jahrhunderts, 
wie  dem  Diomed,  alsdann  kann  sie  nicht  an  einem  gerade  vorgestreckten  Arme 
gesessen  haben,  denn  sie  ist  im  Gelenk  ein  wenig  nach  innen  gebogen  und  ein 


Vis-  i- 

circa  5  cm  langer  PuntcUo  sitzt  an  dem  Italien  der  Innenseite  der  Hand  nahe  am 
Gelenke,  wodurch  erwiesen  wird,  dafs  die  Hand  sich  dicht  am  Körper  der  Figur, 
auf  der  linken  Seite,  wo  der  Mantel  herabfällt,  befand  \  Just  eine  solche  Stellung 
müssen  wir  aber  nach  Analogie  des  Stuckreliefs  und  des  Vascnbildcs  in  Neapel  für 
die  Statue  des  Diomed  voraussetzen.  Die  Reste  der  kleinen  Figur  auf  der  Basis, 
welche  die  Hand  umschliefst,  sind  zwar  sehr  unbedeutend,  aber  doch  ist  glücklicher- 


*)  Ergftnil  ist  an  der  Hand  die  Spitze  des  Daumens, 
der  pthcTC  Tbcil  de«  Zeige-  und  des  Miltelfin|;ers 
und  die  obere  Hdlfte  des  Goldlin|;crs.  Ob  die 
ErK&niung  des  /cigeüngcis  R^ini  das  Richtige 
getroflTcn  hat,  wage  ich  nicht  tu  verantworten; 
vielleicht  war  der  Kiii|;er  ctwns  mehr  eingebogen. 
Ucr  Marmor  ist  nicht  »elir  giufsltckinig,  aber  von 
schöner  Qualität,  trannparvnt,  sieber  griechisch, 


wohl  parisch.  Die  Hand  mifst  von  der  Hand- 
wurzel bis  zur  Spitze  des  ausgestreckten  (er- 
gitnttcn)  Zeigefingers  iS  cm.  Der  g-inz  voll- 
sUndig  erhaltene  kleine  Finger  ist  reichlich 
9  cm  lang. 

Der  l'untcllo  ist  dort,  wo  ihn  der  Ulick  des 
Hcschauers  irefTcn  konnte,  spiralisch  geriefelt, 
ira  C'brigen  glatt. 


Digitized  by  Google 


59 


weise  gerade  genug  von  ihr  erhalten,  dafs  wir  einige  Beobachtungen  an  ihr  machen 
können,  welche  fiir  das  I'nlladion,  wie  ich  glaube,  entscheidend  sind.  Die  Gestalt 
war  mit  einem  langen,  auf  den  Boden  aufstofsenden  Gewände  bekleidet,  welches  in 
grofsen,  ruhigen  Falten  herabfallt.    Der  sichtbare  linke,  mit  einer  Sandale  bekleidete 


^■'e•  s- 


Fufs  läfst  seiner  Zierlichkeit  wegen  auf  einen  weiblichen  Körper  schliefscn.  Die 
Stelle,  wo  wir  den  rechten  Fufs  der  Statuette  erwarten  müssen,  ist  vom  kleinen 
Finger  und  Goldfinger  der  Hand,  welche  die  Statuette  hält,  verdeckt,  aber 
keinesfalls  kann  dieser  Fufs  weit  vorgesetzt  gewesen  sein;  die  Basis  bietet  keinen 


Digitizc.   ,  ..oo^Ie 


(3o  Huiwig,  Die  lialw  lland  de*  Dloncdci. 


Raum  dasu.  Wir  dOrfeo  also  ein«  nihig  stebende  oder  nur  sehr  wenig  aus- 
schreitende weibüchc,  langgewandete  Fifjur  rcccnstruircn.  Eine  sdIcIic  entspricht 
nun  aber  genau  der  Vorstellung,  die  wir  uns  von  dem  troischcn  i'alladion  auf  Grund 
anderer  erhaltener  Monumente  machen  mflssen*,  jedenfalls  hat  der  Gedanke  an  eine 
Nitceligur,  der  ja  sonst  am  nächsten  liegen  würde,  keinen  Ansprudi  auf  Wahr- 
scheinlichkeit. Die  Siegesgöttin  in  der  Hand  von  Göttern  ist,  soviel  ich  sehe, 
immer  in  lebhafterer  Bewcgunp;,  in  dem  Zustande  des  Schwebens  oder  Herab- 
schweben»  dargestellt.  Auch  pflegt  Nike  keine  Sandalen  zu  tragen,  wie  man  sich 
im  Hinblick  auf  die  vielen  Nikefiguren,  welche'  Studnieska  kürslich  susammen- 
gestcllt  hat,  ül):  I  -ij  "  [Xciie  J.ihrbücher  Tür  das  classischc  Allcitlium  1898  S.  39lir. 
und  Tafeln).  Der  Wc,;  ihrer  Füfsc  geht  ju  durch  das  Luftreich  vind  wenn  die 
Victorien  der  Balustrade  des  Tempels  der  Nike  aptcros  Sandalen  tragen,  so  geschieht 
das,  weil  sie  gerade  hier  irdischen  Beschäftigungen  (Siegesopfer,  Errichtung  eines 
Tropäon)  obliegen.  Endlidi  stehen  derartige  Siegesgöttinnen  auf  der  Hand  der 
Götter  doch  wohl  nie  auf  Statuenbasen,  allenfalls  auf  einer  Kugel.  Aber  sicher  hatte 
Phidias  die  Nike  auf  die  Hand  der  Athena  Parthenos  ohne  Basis  gesetzt,  als  ein 
kleines  Lebewesen,  gleich  einem  Edelfalken,  wie  Studniczka  (I.  c.)  sich  sehr  hübsch 
ausdrOckt'.  Von  Attributen  oder  Ansätzen  solcher  ist  an  der  Basis  der  Statuette 
niclits  w;thrzunehmen.  Die  Figur  wird  eben  Schild  und  Lanze  in  die  Hölic 
halten  haben,  wie  auf  dem  Stucco  und  dem  Vasenbildc.  llcmcrkenswcrth  ist  die 
Form  der  Basis  des  Paliadion.  FUr  die  Zeit,  welcher,  wie  sich  immer  sicherer 
herausstellt,  der  Diomed  angehüM,  nämlich  die  ersten  Decennien  der  »weiten  Hälfte 
des  5.  Jahrhunderts,  erscheint  mir  das  Profil  der  Basis  etwas  modern.  Es  entspricht 
mehr  Basenformen  aus  Pergamcnischcr,  jedenfalls  ati?5  «späterer  Zeit.  Vielleicht  hat 
der  Copist  der  Statue,  zu  der  einst  unsere  Hand  «gehörte,  sicli  hier  ähnliche  Frei- 
heiten  erlaubt,  wie  derjenige  der  Mehner  Figur.  Mit  Recht  hat  Furtwängler 
(Meiatenrerke  S.  313)  darauf  hingewiesen,  dals  an  jener  Statue  Sdiwertscheide  und 
Schwertband  im  Wiilerspruchc  mit  dem  sonstigen  Stile  der  Fif^iir  stehen  und  aus- 
gesprochen hellenistisch -römischen  Charakter  tragen.  Ls  ist  nicht  ausgeschlossen, 
dafs  an  strengeren,  treueren  Copicn  des  Diomedes,  die  uns  ja  noch  einmal  beschieden 
werden  kttnnen,  die  Basis  des  Palladion  eine  einfachere,  vielleicht  wQrfelartige  Form 
aufweisen  wird'.  Und  die  Figur  des  Palladion  selbst?  Was  wir  davon  sehen,  zeigt 
einen  freieren  Stil  etwa  derjenigen  Zeit,  welcher  wir  die  Fnfstchiinj^  de?  Diomedes 
selbst  zuweisen  müssen.  Aber  vielleicht  war  die  Figur  oberhalb,  in  den  Falten  des 
Peplos,  der  Aigis  u.  s.  w.  strenger  stilisirt,  woftlr  man  eine  Pallasstatuette  in  den 


Siehe  (^)verbccli^  Galkfie  bicmiielier  Bildwetk« 
Tar.  24/25. 

')  Bich«  die  VarvaUoiutMMttt  bil  Ovnbcek. 
Plastik*  1  Fig.  94Kb,  bei  Coilignon,  MMnt  di 
h  snüfitmrt  GrKpu  (DbcrKtxt  von  E.  Thracnier) 

S.  575  und  in  den  llandbUcbcm. 
')  liiur«cMiit  ist,  wi«  die  Ba*ii  d«s  Palladioa  in 


unserer  I)iomedlian<'lf  in  Wirkli  h^.  ii  durchaus 
nicht  rand  i»t,  obwohl  »ic  dein  Auge  nind  er> 
•ckriiit.  In  Dmsienballeii  msehwindet  der 
untm  Rand  der  Rasi«  rsidz:  er  ist  sozasagen  in 
die  Hand  bineingewacbten.  Das  Gaaie  i*t  «ob 
oben  gesebcB  ein  mregclinlfaig»  Oblanciun 
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ÜMtwig,  Die  linke  HnA      Dioaede«>  6| 


Uffizien  (Zweiter  Gang  nr.  133)  vergleichen  kann.  Ein  primitives,  Itonischei  Idol 
war  das  Palladion  hier  allerdings  sicher  nicht. 

Die  Arbeit  unserer  Diomedhand  ist  vortrefflich.  Knöchel,  Sehnen,  Adern 
und  H«utMten  tSnd  mit  gToTaem  Ventinchiiase  wiedergegeben«  Auch  anf  der  dem 
Aug«  des  Besdiauers  Bbgewendeten  Seite  ist  die  Ausfährang  Icaum  weniger  sorg- 
fdltifi  als  auf  der  dem  Beschauer  zugewendeten  Seite.  Die  kleinen  Reste  des  Pal- 
ladion lassen  immerhin  erkennen,  dafs  das  Figiirchen  sehr  nett  und  flott  skizzirt 
war.  Alles  in  Allem  dürfen  wir  also  annehmen,  dals  die  Wiederholung  der 
MOnclmer  Statue,  welcher  unsere  Hand  einst  angeh6rt  hat,  eine  künstlerisch 
vorsiigliche  war. 

Zur  Förderung  der  Frage,  ob  der  Diomed  des  Kresilas  ein  Marmor-  oder 
BronzcM'erk  war,  kann  unser  kleines  Fragment  kaum  etwas  beitragen.  Jedoch  wird 
die  Annahme  Branns  in  den  Bayerischen  Sitamn^berichten  1S92  S.  6$$,  dafs  die 
Münchner  Statue  ein  kleines  bronzenes  PaUadion  getragen  habe,  durch  unsere 
Hand  wohl  jetzt  endgültig  beseitigt.  Furtwängler  hat  es  bereits  in  seinen  Meister- 
werken S.  $17  Anm.  I  ausgesprochen,  dals  eine  solche  Verbindung  einer 
kleinen  Bronzefigur  einem  Marmorwerke  allen  tedraiBdien  Gewohnheiten  der 
Copisten  entgegensteht 

Reweise  einer  wissensehaftlichen  Hypotliese  durch  Thatsachen,  wie  wir  sie 
oben  geyeben  haben,  sind  gleich  erfreulich  für  denjenigen,  der  sie  beibringt,  wie 
für  den,  dessen  Vermuthung  sich  bewahrheitet  Natürlich  müssen  solche  Hypothesen 
wissenschaftlich  gut  begründet  sein.  Fdilende  Attribute  antiker  Statuen  durch  bloßen 
Scharfsinn  zu  errathen  und  demnach  dieselben  zu  taufen  und  umzutaufen,  scheint 
mir  eine  überf1U5si<;c  Beschäftigung.  Ist  es  io  solchen  Fällen  nicht  besser  absu- 
warten  ...  in  spe  et  silentio? 

Endlich  sei  noch  erwähnt,  da&  tUe  Diomedhand  jetzt  durch  Schenkung  in 
den'Besits  der  k.  Glyptothdc  ni  München  übergegangen  ist. 

Rom.  P.  Hartwig. 
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GLAUKOS  VON  CHIOS. 

Glaukoa  von  Cliios  erfand  nach  dem  2!eugDis  des  Eusebius  in  der  32.  Olym* 
piade  *ßerri  inter  u  gkttmum*.  König  Alyattes  von  Lydien,  nach  seinem  mtlesischen 
Feldxu^  von  schwerer,  langwieriger  Krankheit  genesen,  weihte  im  letzten  Deccnniiim 
des  siebenten  Jalirhuiidcrts  einen  silbernen  Krater  auf  eisernem  Untersatz  nach 
Delphi',  ein  VS^erk  des  Glaukos  von  Chios.  Der  Widerspruch  in  diesen  beiden 
Nachrichten,  die  die  ThStigIceit  des  ROnstleis  nahesu  auf  ein  Jahrhundert  ausdehnen, 
ist  nicht  aussugleichen  —  man  müfste  denn  annehmen,  da&  König  Alyattes,  um  seine 
Weihung  wertvoller  erscheinen  zu  lassen,  ein  älteres  Kunstwerk  aussuchte,  das  sich 
wegen  seiner  Kostbarkeit  und  der  Eigenart  seiner  Teclinik  einer  besonderen  Be- 
rühmllicit  erfreute.  Für  eine  Zeit,  wo  gerade  die  jonische  Kunslindustrie  in  höchster 
Blüte  stand,  wäre  diese  Annahme  freilidi  ein  schlechter  Ausweg,  weshalb  sie  schon 
Brunn*  und  nach  ihm  andere  abgelehnt  haben. 

An  das  Weihgeschenk  des  Königs  Alyattes,  insbesondere  an  den  eisernen 
Untersatz,  knüpft  die  Überlieferung  über  die  sprichwfirtlich  'gewordene  Kunst  des 
Ciiaukos  an,  die,  wie  in  seltener  Übereinstimmung  berichtet  wird  \  in  der  Erfindung 
der  <nSv)(w«  «jUxiStc  bestand.  Die  Bedeutung  dieses  Ausdrucks  und  das  Wesen  der 


<t{>T<poc  o$to;  TiJ«  o{«(i);  'oAitffi  H  AiX^; 

•)  Zur    ChroniiloKi»;     dt:  crv  (;rii:oln>chcii 

Künstler.  Sitzungtbciicbic  der  bajerischcn 
AtadciDie  iL  W.  1871  S.  54a  Anm.  A.  SchBne, 
clirntla,  iiiarlit  auf  die  li.iulij^  » icdcil  L-IirL.'uKn 
Viile  von  doppelter  clironolagi»cber  und  tibto- 
riwlier  Tradition  im  Ewebim-Hicroayaos  «if- 

nirrl.>.iiii.  So  Ixitrügl  bei  l'li.ilari»  dii-  Differcni; 
21  Ül)Ui[>i.i<icii.  Sollte  nicht  etwa  die  Atijralic 
Ober  Clauko!:  eitler  der  älteren  Datierun^swei^e 
cnlsprcebiendcn  Quelle  eninonuneii  sein:  In  der 
jüngeren  wflrdc  dann  der  a>.  die  43.  Olympiade 
entsprechen,  sUo  gcra<le  die  Zeit  der  Kranklieit 
de«  Aiyattes.c  lirlicbs  in  FIcckciseos  Jabr> 
bttchern  Bd.  69  (1854)  hklt  fOr  ntfglidi,  d«b 
H«rftdot  sich  in«  und  ein  Getcbcak  des  Gygn 


(den  £aKbw$  Ol.  so,  a  aiuctxt)  mit  einen  de« 
Alyaltra  Terweebtelc.     Dat  sei  am  «o  ebcr 

mlSglli'h,  da  des  (.laiikr^  Werk  »mit  fait  allen 
GeichenkeQ  der  lydischcn  Küiiig«  nacli  dem 
Brande  des  Tcnpel«  in  das  ttorintbiicbe  Scbatt- 
hnus  g^eljracbt  sein  wird«. 
*)  Nur  in  der  Schrift  de«  Eusebius  Keßen  Marcellus 
(Migne,  l'alrulogie  XXIV  S.  746),  wo  über  die 
Mdglichkeit  verschiedener  Autlegting  von  Sprich* 
Wörtern  gesprochen  wird,  ist  der  tfnleriata 
irrlUmlicli  als  bronrcn  bezeichnet.  Die  Stelle 
ist  «uertt  vua  \Vie»«ler  in  der  Abhandlung 
Sber  den  ddpbiscben  Dreifnb  S.  14  licran- 
KCroyen  und  dann  vnn  Curtius  benutzt.  leb 
führe  sie  vullsiiindit;  .iti,  weil  »ic  in  Urer- 
l>ecks  Sclirift'jiiellcn  Ubergangen  iüt  und  weil 
nncb  die  nicht  lumittelbat  atif  den  Untcnnta 
beiUifKchm  Notiten  von  tnteretse  ttnd;  Ion  U, 

«Bvm,  i       jif  «itOv  TIC  bf^  rXtÄKdv  ti»« 
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Ert'mdun^  haben  ausführlich  Curtius  und  Michuchs  erörtert*.  Curtius  ist  der  Ansicht, 
da6  Glaukos  zuerst  das  Zusammensciiweilsen,  d.  h.  das  Zusammenfilgen  von  Eisen» 
sttickeii  nhiic-  l^indcmittcl  erfunden  habe;  dadurch  aliein  i<önne  er  jedoch  einen  so 
aufscrordentlichen  Ruhm  nicht  erlangt  haben,  denn  das  l'iseti  li.ibc  als  Kunstinatcrial 
bei  den  Hellenen  eine  sehr  untergeordnete  Rolle  gespielt.  Erst  die  Übertragung 
der  Technik  von  Eisen  auf  Bronze,  wofür  es  freilich  noch  eines  iiinderaittels, 
oändich  der  Lötmasse,  «fiJL«,  bedtirft  habe,  sei  das  eigentlidie  Verdienst  des 
KOnstIers\  Sonach  dürfe  man  Glaukos  von  Chios  als  Erfinder  der  Kunst,  Bronze 
zu  löten,  nnsL'licn,  die  nach  dem  Erstlinc^sverfahren,  dem  Ejsenschwctfaen,  die  Be- 
zeichnung ot'<r,p'>t>  %',KKr^■}l;  beibehalten  habe. 

Michaelis  bestrettet  die  Möglichkeit,  «'^.r^ai«  als  Benennung  filr  ein  Veriahren 
gelten  xu  lassen,  bei  dem  ein  Bindemittel  Oberhaupt  nicht  angewendet  werde;  das 
Wort  z<SMli)3u  hcifse  in  jedem  Falle  Lötung  und  könne  für  Schweifsen  nicht  ge- 
braucht werden.  Dem  Urteil  eines  I'achmanns  folgend,  sieht  er  die  Erfindung;  des 
Glaukos  in  der  Eisenlötung  und  zwar  nicht  in  der  für  Bronze  üblichen  Wcichlötung 
Auch  Znn  oder  Zinnlegirungcn,  die  weit  älter  sei,  sondern  in  der  Hartl6tung,  die 
mit  Hilfe  von  Kupferlegirungen  erfolge.  Die  Schwierigkeit  dieser  Hartlötung  liege 
darin,  daf^  ni  1  t  einsdse  Teile  des  zu  lötenden  Gegenstandes,  sondern  die  ganzen 
Objekte  ins  1  euer  gebracht  werden  nnlfstcn  und  diese  Schwierigkeit  überwunden  zu 
haben,  sei  Glaukos'  Ruhm.  Auch  l'ausanias  hebe  die  Anwendung  des  Bindemittels 
bei  dem  Untenatze  des  Giauko«  ausdraekltdi  hervor.  Die  Hartlötung  in  vollem 
Fener  sei  an  dem  Untenatze  aber  nötig  gewesen,  »um  das  Eisen  ooeb  weiter  ver- 
arbeiten und  alle  jene  Ornamente,  l^mli^ta  xai  ikha  xtvi  C':>'j?(a  xil  ^mifim,  darauf  cise- 
liren  zu  können,  welche  Hegf!5an{!ro5!  Iknvunrfermijj  erregten»-. 

Die  ausnihrlichc  Beschreibung,  die  von  dem  Untersatz  überliefert  ist,  ge- 
Btattrt,  wenigstens  soweit  eine  Vontellung  von  ihm  zu  gewinnen,  um  in  dem 
erhaltenen  l>enkm8lervorrat  nach  Analogien  suchen  zu  können.   Pausanias*  ver- 


ri«i««f,  •aÜK  ««TMvtMcMyM;  Ine*  «frtoS  Wn««« 

yxXTtVji  CT,';?  ~l',~,irj-7i,  rp4;  tö  £yt)»).f,  xiva  tt|4 

Aon  («o  Schncidewfa.  n^l«»:  tt  i<t  abnliefcrt) 

it»)  ircpi»£<fAt  ">  >.., ,  xal  Tr,v  atffivrjV  t/jv  iT.l 
füjllfllat  kvfK  «piuv^.    xal  «Mt«  ixtpo;.  izi 


^)  Curtiu*,  die  Kunst  de«  Glantioa,  Arelillolopfche 

/.cilung  1876  S.  37.  Miclinrliit,  (Jii»,po'i  z//)!-;';. 
«bend«  b.  Semper,  der  Stil  II,  511  er- 

kltn  di«  Crfindnng  ohne  tOhmt  Begrftiidoae 
iiU  Scliwcifscn.  OvfrUccU,  Plastik '  S.  77  imfl 
Collignon,  hishirt  de  In  Kulflurt  gre(que  \,  134 
schlierten  «ich  Michaelis  an,  während  Blümner, 
Technologie  IV,  393  eiae  dcfinitire  Meinung 
nicht  Moftert,  jedfich  weder  mit  Curtiui  nocli 
mit  Mich.iclis  völlig  üUcrciiiitiiimit. 

^)  DaC*  GUakos  wirklich  auch  in  Brout«  i;c- 
arbeitet  babc,  aeblieftt  Curtiut  aue  der  AnaL  3 
angctogcncn  Stelle  des  Kinchtn«  RCKCn  Marcellus. 

*)  X,   16,   I:    Tttiv    W   aM-jai^ijaTtuv   (ä   ol  ß«5t/.t(; 

Otti^pe^  |K<vav  ii  {Mt<0i]|«7  T«'j  'AX'^TTOt>  xp4Ti)|MC> 
leSio  naAaaa  |Uv  ianv  (p7«v  To<i  Xtou,  oiSi^» 
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gleicht  das  Gerät  nadi  dem  qiiteii  Zeugnis  des  Emebiiis  ein  DrejiUfii. —  in 
seinem  Gesamtaufbau  mit  einem  nach  oben  sich  verjüngenden,  abgestumpften 

Turm;  die  Seiten  waren  nicht  vollständig  geschlossen,  sondern  offen  und  durch 
Querstäbe  gleich  den  Sprossen  einer  I.citer  mit  einander  verbunden.  Die  aufrecht 
stehenden  Mctallstrebeu  (iXaajjtara)  waren  am  oberen  Knde  nach  aussen  gebogen, 
sodafs  sie  ein  Auflager  fllr  den  Kessel  darboten. 

Der  Unteisata  mufs  danach  eher  einen  leichten,  als  einen  massiven  Eindruck 
gemacht  hnben,  denn  Pausanias'  Vergleich  mit  dem  Turm  bezieht  sich  nur  auf  die 
äufscrc  Linicnfühnin^.  Die  iyiTiti'i.  waren  vermutlich  breite  iKHider',  dif  fhis 
ganze  Cicfügc  trugen  und  oben  vor  der  ümbiegung  an  einen  umlaufenden  Ivtng ' 
befestigt  waren.  Zwischen  sie  war  ein  leichtes  GeHlge  aus  Stabwerk  gelegt.  Als 
besonderer  Schmuck  dienten  nach  dem  Zeugnis  des  Hegesandros  bei  Athen  iios - 
evTSTopü'jtj.fva  '«i'Ay.i  xi\  akXi  Zivi.  !^wj<fia  xii  »'jT^'r.'a,  Ideine  Tiere  x'crschiedener  Art 
und  pflanzliche  Ornamente,  die  man  sich  nach  dem  griecliischen  Ausdruck  ebenso- 
gut als  rclicfartig  erhabene  Arbeiten,  wie  als  ciselirt  denken  kann. 

Zur  bUdltchen  ErlSuterung  der  aberlieferten  Beschreibung  zog  Overbeck" 
tiifineme  durchbrochene  Untersätze  geometrischen  Stils,  wie  sie  beim  Dipylon  nicht 
Reiten  nns  Licht  gezogen  worden  sind,  und  Opfergeräte,  wie  dasjenige  auf  der  be- 
k<innten  phönikischen  Silberschale  aus  l'rüneste ' heran.  Näher  li^t  es,  unter  den 
archaischen  metallenen  Geräten  selbst  Umschau  zu  halten.  Von  diesen  bieten  sich, 
schon  durch  die  gleichartige  Bestimmung,  grofsen  Kesseln  ab  Untersätze  zu  dienen, 
die  sogenannten  StabdreifUfse  dar.  Ohne  eine  genaue  Illustration  zu  den  Worten 
der  Überlieferung  zu  sein,  weisen  sie  weif  mehr  lkTühnin;:;?:punkte  mit  dem  Werk 
des  Glaukos  auf,  ab  die  von  Overbeck  angeführten  Monumente.  Während  sich  das 
Gestell  von  unten  nach  oben  verjüngt,  endigen  die  eigendichen  Träger  in  einem 
umlaufenden  Ring,  Ober  welchem  sie  zuweilen  nach  aufsen  umbiegen",  um  dem 
Kessel  ein  sicheres  Auflager  zu  gewähren.  Zwischen  den  Trägem  aber  sind  bogen- 
förmig Stäbe  angeordnet,  die  sie  mit  einander  verbinden  und  dem  Cjesamtj^efüge 
sicheren  Halt  geben.    Dazu  kommt  mehr  oder  weniger  reicher,  plastisch  aus- 


uroOyjfiaro;  vLiti  r-ip^ov  jnaXurai  c;  fiyoupov  avi- 
imt«  «R«  titpuTtp^u  xvj  xdiui-  txaSTi)  2«  sA,tvp« 

tilii  a'l  -Xci'nae   ztt'j   aiJ/jpo-j   Jiövat   viir.tp  iv 

ti  'jfidi  dv<9Tp<in;at  xoid  ti  ixpR  U  T»  ixxtt, 

mI  ISpa  x«*n  if*  tif  xpat^u. 
*)  Etw«  wie  an  dem  kleinen  Dieißib  von  TaQigra 

und  vcrw.in<l!> :>  '^iil<:kcn.   Vgl.  Jabrbudi  ilci 

InttitttU  1899  ä.  63  fg. 
*)  So  verstehe  Ick  die  Worte  de*  Euscbiiu  s^cii 

UmrecUi»  xin  dhw  «ipm^p««»»...  (i.  Anm.  3). 


■')  Jioc:   itvifuv  5'aCrTÖ  x«i  i^^ili  dvaxt'jAtvov  ii 

^f'jTapii,    ertTt'tltlilal  v/vf   4tmE|uw  ml 

npazif^i  xai  ä)i.s  sxl'ilj. 
>*)  Fleitik'  S.  77  neh  Coiwe,  snr  Geschichte  der 
Aniangfc  {rleebitcher  Kun»!  (.Sitzung>bcrichie 
der  Wieder  Akademie  LXIV.  1870  S.  513),  der 
t.crciis  tnf  d«a  Welk  dct  Glankoi  hnsewlefca 
balle. 

•I)  MkmmitmH  MI'  ItäHilt  X,  31, 1  jbuuS  1876 

S.  249. 

'*)  ».  B.  «n  dem  ciicrncn  Kessclunter&alz  von  la 
Gareone.  VgL  weiter  milca  Am«,  m 
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geführter  Schmuck,  menschliche  und  tierische  Figuren  allein  oder  in  Gruppen  ange- 
ordnet, sttlisirte  Blüten  und  andere  Ornamente.  In  der  Gesamtwirkung  kann  der 
Untersatz  des  Glaukos,  weil  er  vermutlich  besonders  grofsc  Dimensionen  hatte, 
weniger  leicht  erschienen  sein,  als  die  überaus  zierlichen  und  eleganten  Stabdreifufse, 
vielleicht  erforderten  gerade  die  grofsen  Verhältnisse,  in  denen  er  gehalten  war, 
stärkere  breitere  Träger;  es  ist  auch  denkbar,  dafs  Glaukos,  der  in  einer  Zeit  arbeitete, 
die  der  Enstehungszeit  der  erhaltenen  Stabdreifiifsc  in  ihrer  Masse  doch  erheblich 
vorausliegt,  in  einfacheren,  mehr 
geradlinigen  Formen  sich  bewegte  ", 
aber  die  Gleichartigkeit  im  Aufbau 
und  in  der  Auswahl  des  bildnerischen 
Schmucks  wird  sich  nicht  leugnen 
lassen. 

Dieser  Zusammenhang,  der 
sich  noch  weiter  herausstellen  wird, 
rückt  das  Weihgeschenk  des  Aly- 
attes  in  einen  Kreis  von  Denk- 
mälern, die  nicht  nur  in  stilistischer, 
sondern  namentlich  in  technischer 
Beziehung  von  grofsem  Interesse 
sind. 

Das  besterhaltene  und  in  der 
Verwendung  plastischen  Schmuckes 
am  reichsten  ausgestattete  Beispiel 
dieser  Monumentengattung  ist  der 
im  Antiquarium  der  Königlichen 
Museen  zu  Berlin  aufbewalirte 
bronzene  Dreifufs  aus  Metapont,  der 
beistehend  abgebildet  ist Je 
länger  man  den  Aufbau  dieses 
ausgezeichneten  Kunstwerkes  be- 
trachtet, um  so  weniger  wird  man 
das  Gefiihl  unterdrücken  können, 
dafs  seine  Formen  nicht  für  das 
Material  erdacht  seien,  in  welchem 
sie  hergestellt  sind.  Die  langge- 
zogenen gebogenen  Stäbe  scheinen 

'•)  Etwa  in  der  Arl,  wie  die  Ornamente  der  frilh-  '*)  Die  bette  Abbildung  bei  Savignoni,  di  un 

.ittischcn  oder   protokorinthischcn  Gcfllfse,   auf  bronutlo  arcaUo  dell'  atropcli  di  Altiu  t  di  una 

welchen   neben    Uberwiegenden    geometrischen  clatjt  di  trif>edi  di  tif«  Gruo-orientaU.  MoHumtHti 

Ornamenten  pflanilicber  und  tierischer  Schmuck  antitki  d.  r,  Atcadtmia  dti  Lincei  1897  Taf.  VIII. 
verwendet  wird. 
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dier  durch  Sebnriedm  ausgehimmert,  als  in  Formoi  gegossen  au  sein.  Wäluend  man 
bei  den  sogenani^  geometrischen  DreiftHsen  ans  Oljrmpia"  niemals  daran  denken 

würde,  dafs  sie  je  in  anderem  Material  hergestellt  worden  seien,  als  in  Bronze,  ist  für 
den  Dreifufs  von  Mct.ipont  die  Übertragung  von  Her  Kisentcrbnik-  cii^entümÜchen 
Fomicn  auf  Bronze  sehr  augenfällig.  Der  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser  Beobachtung 
ergid>t  sich  daraus,  dars  al^iecfaische  eiserne  Stabdreiftitse,  sum  grS&ten  Teil  in 
Fragmenten,  in  sehr  zahlreichen  Beispielen  erhalten  sind.  Unter  den  Funden  von 
Olympia  allein  beobachtete  Furlwrinj^lcr '*  sechs  sichere  Beispiele,  davon  zwei  von  ein- 
facherer Formcngebun^^,  die  übrigen  dagegen  im  Schema  des  ( iesamtaufbaues  durchaus 
mit  dem  Untersatz  von  Metapont  übereinstimmend.  Aucii  auf  die  aufscrhalb  Olympias 
erhaltenen- eisernen  StabdreiiU&e  hat  Furtwängler  bei  der  Beschreibung  der  olympischen 
Stücke  aufmerksam  gemacht.  Sie  treten  besonders  in  C\pern  auf',  ein  weiteres 
Exemplar  »eine  itatische  Nachahmuni;  des  joniscli  i^riechischen  Typus«  stammt  aus 
dem  grofsen  Grabe  von  Präneste,  aus  Faierii  machte  jüngst  Savignoni"  einen  vor 
kurzem  gefundenen  eisernen  Untersatz  bekannt.  Das  hervorragendste  Beispiel  ist  der 
Dreifuis  von  la  Garenne,  der  mitsamt  dem  sugehdrigen  Kessel  erhalten  ist*',  aweifeUos 
ein  Erzeugnis  jonischer  Kunstfertigkeit.  An  fast  allen  diesen  Dreifüfsen  sind  einzelne 
Teile,  wie  die  Ticrklauen,  aus  welchen  sich  das  Kisenstabwerk  entwickelt,  wie  der 
plastische  Schmuck  und  anderes  in  Bronze  ausgeführt:  aber  das  eigentliche  tektonische 
Gefüge,  durch  das  die  Form  des  Dreifuß  bestimmt  wird,  ist  aus  Eisen  hergestellt. 
Der  Dreifuis  von  Metapont  nnd  mit  ihm  alle  brotuenen  Dreifii&e  dieser  Art.  namentlich 
die  sehr  zahlreichen  etruskischen  Stabdreifüfse,  über  die  Savignoni  ausführlich 
gehandelt  hat",  sind  nichts  anderes  als  die  Abkömmünf^e  der  eisernen  Untersätze, 
bronzene  Nachahmungen  in  Eisen  ausgeführter  Vorbilder. 

Die  Heimat  dieser  Stabdreiflific  ist,  wie  allgemein  anerkannt  wird,  im  Osten 
XU  suchen**.  In  dem  von  joniacher  Knnstweise  beherrschten  Giios  hat  auch  Glaukos 
seinen  eisernen  Untersatz  geschaffen  und  so  wird  das  Band  zwischen  dem  Weih- 
geschenk des  Alyattcs  und  den  Stabdreifüfscn  noch  ent^er  f;;eknüpft.  In  der  Zeit, 
in  welcher  Glaukos  arbeitete,  sei  es  am  Anfang  oder  am  Ende  des  siebenten  Jahr- 
hundorts»  und  in  der  Folgeseit  mu&  Jonien  im  Zeichen  einer  blühenden  Eisenindustrie 
gestanden  haben".  Die  verhiltnismä&ig  geringen  Reste  beweisen  nichts  gegen 
den  äufseren  Umfang  dieser  Industrie;  bei  einem  Material,  das  so  vergänt^lich  i«;t, 
als  es  das  Eisen  ist,  sprechen  die  S]niren,  die  an  den  verschiedensten  Teilen  der 
antiken  Welt  zu  Tage  gckoninicu  suid,  deutlich  genug.    Namentiich  hat  man  das 

'i*yGiym^  lv  '7atä~ii^~  «^olyiiipü  iv" Temtbtiid  S7ii4fc.,  «o  deTSrc^ 

"')  o:yn  [  It  IV  Tcxlband      ti6ig.  fufs  ncl>st  lürfeh  iriircrn  Kcisel  mbQebUdet  und 

^'k'-  l'urlwriiigkT  im  Ttxlliaiid  lu  Olympia  IV  die  Littci-iliir  .ingcscben  ist. 

S.  117,  wu  die  l.ittcr.ilur  angcfllbtl  Ul.    Die  von  -')  a.  a.  O.  S.  390fr. 

M.  CcMola,  Solimiiiia  pl«^  1—5  «bgebildelcD  ")  L-^yatd  heobai  hicle  solche  OteUüdt  in  Nioivcb. 

fragmenticrtni   Exemplare    bniut    |el(t    d««  V;;!.  KurtwüngU-r,  (>i}-rapt«  IV  T«l   S.  l>7 

Berliner   Antii|uarium    (Inv.   8397    trw     1^1,.  Savignoni  ••«.».(). 

Vgl.  ArckKologiscber  Anteigtt  1894  ä.  110).  Ute  Nachrichten  abeiallcrtttnliche  Kunstwerke  avt 

)^  VfL  FarttMni^er    «.  O.  S.  t*j.  BImo,  loweit  deb«!  FtuMniu  •mMbottlnd,  stdlie 

1^    lu  O.  &  JSOff.  Vig,  16.  Schdbcrl  Im  Riein-  Myacum  XV  $.  loa  1 
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Eisen  nicht  nur  filr  KeaaduntersSbce,  sondern  fQr  aUe  mSgUchen  Arten  von  GeiSten 

verarbeitet;  noch  in  he!leiiisti'>cli(.T  Zeit  ist,  wie  die  AiisKr^ibungen  von  Ftiene  ge- 
lehrt haben,  Kiffen  für  Kandelaber  das  bevdrzui^tc  Material. 

Unter  diesen  Utitätändcn  ist  es  kaum  denkbar,  dafs  die  Erfindung  des  Glaukos 
nicht  ein  Verfahren  in  der  Behandhing  und  Verarbeitung  des  ßsens  bedeutete, 
das  für  die  ganze  Eisenindustrie  von  gröfster  Wichtigkeit  und  gerade  für  Eisen 
al*^  Material  charakteristisch  war.  Sonst  würden  auch  sicherlich  die  Quellen  nicht 
so  einstimmig  berichten.  Ein  solches  Verfahren  aber  ist  das  Schweiücn.  Die  ator^^ou 
«(Mii)9tc  kann,  wie  ich  g1an1>e,  nur  das  Schweiften  von  Eisen  sein.  Je  <^röfser  die 
Geräte  sind,  die  aus  Eisen  hergestellt  werden,  um  so  mehr  wird  die  Anwendung 
des  Schwcifsvcrfahi  ens  zwingende  Nolwendii^keit.  Die  Hartlötung,  die  Michaelis 
in  der  ai^irjp'ii)  x''X)>.r^3w  erblickte,  läfst  eine  weitere  Verarbeitung  des  Metalls  durch 
Hämmern  oder  Biegen  nicht  m.  Durch  das  SdiweibverTahren  werden  swei 
EisenstUcke  so  unlöslich  miteinander  verbunden,  dafi  sie  filr  ein  Stade  gelten 
können»  Die  Notiz  des  Pausanias  —  povr^  os  t;  m'iXi  auvs/ei  it  z^i  tOTtv  mrr,  tijl 
awrj,!'*  08"j;irj<  —  kann  eine  Krfindiing  der  Pcricgetcn  sein,  die  das  Kunststück  des 
Glaukos  bewunderungswürdiger  erscheinen  lassen  wollten,  sie  würde  aber  auch  für 
das  SehweifsverTahren  nichts  falsches  besagen.  Denn  das  Schweifsen  besteht  darin, 
dafs  durch  Erzeugung  starker  Hitze  die  zu  verbindenden  Eisenstücke  an  der  Vet- 
bindungsfläche  tum  Tlufs  'gebracht,  dann  aufeinandcif^clcf^t  und  so  vcibun<icn  werden. 
Dabei  würde  die  flUssiggcwordene  oberste  Kisenschicht  die  xoUa  bedeuten  und  das 
ganie  Verfahren  in  der  That  ebie  x',KKr,:s  i  mj^w  sein".  Denn  das  Hämmern, 
weldtes  nun  folgt,  hat  nicht  den  Zweck,  die  Bindung  der  Eisenstttckc  überhaupt 
hervorzurufen,  sondern  die  durch  die  flüssige  Schicht  bereits  erfolgte  Bindunt;  aus- 
zugleichen, und  die  zwischen  den  beiden  Eisenstücken  etwa  noch  vorhandene 
Luftbläschen  zu  beseitigen.  Ein  ouptpotttv  im  eigentlictien  Sinne,  wie  Michaelis 
meinte,  ist  also  das  Schwei&en  nicht,  es  erscheint  mir  sogar  sehr  zweifelhaft,  ob 
dieses  Wort  wirklich  für  das  Schweifsverfahren  gebraucht  wurde.  Ganz  richtig  ist 
die  Erfindung;  des  Glaukos  urter  Bezugnahme  auf  denselben  Dreifufs,  der  nach 
Pausanias  durch  x'i>.Aci  zusammengehalten  wird,  bei  Plutarch  de  dcfcct.  oracui.  47 
beschriehen  9p«  tk  «p&nv  iirl  tüv  TtjrviTfiv*  ofw  tiOb«  ^  Ktptß^iit««  ivni>8a  to5  xpaT?,poc 
28f «  xat  ^i3ic,        'Ho'iooTOi  ü-'jxf-rjtrjortiov  «üvöuaujv.  attia«  |»iv  tyovTOi  oXtx«,  itup  xai 

l*'iZ'""5»  '^^^  ^^'^  Schweifsen  ist  in  der  That  eine  jioi).acu  5w  Die  ^a^pij  u'Mxtt, 

die  Abldschung  der  geschweifitten  glOhenden  Teile  durch  Wasser,  scheint  hei  den 
Alten  gewähnlich  angewendet  au  sein;  heute  würde  man  ein  albnähliches  Erkalten 

an  der  Luft  vorziehen,  wenn  man  das  Eisen  nicht  sofort  weiter  bearbeiten  wollte. 
Jedenfalls  beeinträchtigt  der  Ablöschungsprozcfs  die  Festigkeit  der  Verbindung  m 
keiner  Weise,  %vährend  beim  Löten  die  Ablöschung  ein  grober  Fehler  wäre,  weil 

'■'*)  Die  von  Illünmcr,  TccIinoloKic  IV  S.  104  hcrbci- 
gcjogcnc  FuTnllcle  au»  dem  lulcini«chcn  Sprau-b- 
Evbnnch,  wo  ^g^Attimart  »aocb  ohne  Vorhradcft- 


sein  ciii^i  »  irklii-li«.'!!  liiiKk-iuiitcU,  vuQik'it  gleichen 
eng  sirli  verbindenden  ütolTen«  gebraiieht  wird, 
glaube  icb  dabei  «im  Beweise  entbehren  lu  kttomn. 
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de  die  LotateHe  sprSde  madien  und  so  gerade  statt  der  gewOnichten  die  entgegen- 
gesetste  Wirkung  iiervorbringen  würde. 

Die  Erfindung  der  Ldtung  in  beiderlei  Form  —  Weich-  und  Hartlötung  — 
geht,  wie  ich  glaube,  in  ein  weit  höheres  als  des  Glaukos  Zeitalter  hinauf.  Für 
Gold  finden  wir  die  schwierigere  Hartlutuag  schon  an  den  Goldfunden  von  Troja** 
und  in  der  mylcenischen  PerifNle  angewendet**.  Bronzegegenstinde  mit  harter 
Lötung  sind,  wie  es  scheint,  aus  mylnsnischer  Zeit  niclit  eiliahen;  jedodi  ist  es 
kaiim  Henkbar,  dafs  nicht  schnti  damals  die  Übertragung  der  Technik  auf  dies 
Metall  stattgefunden  haben  sollte.  Jedenfalls  ist  sie  für  das  später  auftretende  und 
seltenere  Eisen  von  der  Bronze  Übernommen  und  danach  wUrde  die  Erfindimg  des 
Glaulcos,  wenn  sie  in  der  HartlOtuag  des  Eisens  bestanden  hätte,  eben  nur  in  der 
Anwendung  einer  längst  geQbten  Tedinilc  auf  ein  bis  dahin  in  dieser  Technik 
nicht  verarbeitetes  Material  bestehen,  eine  Erfindung,  die  seine  Kunst  sdiwerlich 
sprichwörtlicli  f;cniacht  haben  würde. 

Wenn  man  heute  einen  Drcifufs  von  der  Form  des  raetapontischen  in 
Eisen  herstellen  woUte,  wBrde  man  sich,  wie  die  Nachfrage  i>ei  einem  in  Metall- 
arbeiten  erfahrenen  Techniker  ergab,  zur  Befestigung  der  cinieliieii  Teile  unter- 
einander ausschlrefslicli  des  Schweifeverfahrens  bedienen.  Mit  dieser  Technik  würde 
man  die  Palmettcn  und  die  Knospenstengel  an  den  Mittelstäben  befestigen,  so  die 
Schlangen  an  den  Rundbogen  und  die  Scblangcnköpfc  an  den  Voluten,  so  diese 
wieder  an  den  Tierldauen.  Auch  den  bildlichen  Sehnnick  würde  man  durch 
Schwcifsiing  mit  dem  Gerüst  verbinden.  Genau  so  hat  man  es  im  Altertum 
gemacht,  sobald  man  nicht,  was  bald  Mode  geworden  zu  sein  scheint,  Bronzeteile 
zur  Verbindung  des  Stabwerkgclilgcs  verwendet  hat.  Furtwängler  erwälmt  im 
Anschluls  an  die  Beschreibung  der  sicheren  Reste  von  StabdreiiÜ&en  einige  Eisen- 
fragmente, die  er  vennutungswdse  mit  den  Dreifilfsen  in  Zusammenhang  bringt, 
namendich  eiserne  Stäbe,  die  am  einen  Ende  in  eine  liogenkrümmung  Ubergehen. 
An  einigen  von  diesen  tritt  deutlich  hervor,  »daf«?  man  Eisenstäbc  mit  verschiedener 
iCriimmung  einfach  durch  Schweiisen  untereinander  verband«  ".  Diese  unscheinbaren 
Rette  würden,  wenn  sie,  was  höchst  wdiradieinlich  ist,  von  KessdnnteffsStsen  her» 
rOhren,  eine  nicht  geringe  StUtxe  Ittr  die  voigetragene  Vermutung  sein,  daf«  nämlich 
Glaukos  von  Chios  derjenige  gewesen  ist,  der  zum  erstcnmalc  im  griechischen 
Kulturkreis  das  Schweiisverfaliren  in  greisem  Mafsstabe  anwendete. 

Erich  Pernicc. 


»)  Vgl.  SL-hliemann,  Ilios  p.  584—586.  P«n«^ 
Cbipicz,  kisteirt  Jt  l'art  VI  S.  973. 

»)  An  den  Rinken  'Kfr^fttfi;  äfi/awXojixi)  1889 
Taf,  VII  7.  S.  151.  Vgl.  l'crTüt-Chipiei,  Uttoirt 
de  l'artyi  S.  973f.  Furtwüngtcr,  Di«  antiken 
Cicinmcn  III  S.  3t.  Nach  I'crrot  Ut  auch  an 
den  bccbern  von  Vafio  HMÜttlung  angewendet. 

*<)  Vgl.  FuflwIqgIcT  im  T«l  su  Olyapii  IV 
S.  taS.  Fiirtwln^  kal  bcicitt  bei  der  lle> 


s^ibrciljunsi  lücier  Stücke,  ohne  nuf  die  Kr.i(»e 
niUtcr  cin/U|{ehen,  auf  das  Werk  Aea  Glaukot 
hingewicMü,  eine  Übereinstimmung  mit  der  bier 
Torgelragenen  Anaicbl«  auf  die  ich  uro  ao  mehr 
Gewicht  lege,  als  ich  fllr  die  ErklSning  der 
l)ln-rlicfeTung  iiinächst  von  den  Denkmälern 
»clbn,  nicht  aber  von  der  arcfaftologifchcn 
Littmltir  geleitet  worden  bin. 
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ZUM  ALEXANDERMOSAIK  VON  POMPEI. 

Unter  den  wenigen, 
wirklich  bedeutenden  Ge- 
mälden der  Alten,  von 
denen  wir  uns  auf  Grund 
erhaltener  Copieen  eine 
klare  Vorstellung  bilden 
können,  nimmt  die  sogen. 
Alcxanderschlacht  eine  der 
ersten  Stellen  ein.  Wir 
kennen  sie  durch  das  be- 
rühmte Mosaik,  das  den 
24.  Oktober  1831  in  der 
Casa  dcl  Kauno  zu  Pompeji 
entdeckt  wurde;  seitdem 
hat  man  dann  wohl  einzelne 
Figuren  und  Gruppen  dar- 
aus auf  antiken  Reliefs  und 
Werken  der  Kleinkunst 
nachgewiesen,  eine  zweite 
ausführliche  Wiederholung 
derselben  Composition  in 
grofsem  Mafsstabe  ist  bis- 
her nicht  zu  'l  äge  getreten. 
Und  doch  läfst  es  sich 
darlhun,  dafs  eine  solche 
wahrscheinlich  bereits  um 
die  Wende  des  15.  Jahr- 
hunderts bekannt  war. 

Thiclmann  Kcrver, 
ein  rühriger  Pariser  Buch- 
drucker, veranstaltete  i.  J. 
1520  eine  neue  Ausgabe 
der  bei  ihm  schon  mehrfach 
erschienenen  Hören '.  Die 

')  Ilfrt  Jtifart  virgiais  Alarit  srcunJum  umm 
A'omanum  fleriiqut  ßgurit  atjuc  cherta  Uthi 
iiriummantnte  nouisque  t/ßgitbui  ajornatt  ut  in 


ttfttm  ftalmit  feniknlialibut . 
,  .  .  J'ariiiii   arte   Th.  kerutr 

Afil.  airr.v.v.  du  xxm. 


. .  [a.  /?./  Exaratt 
.  .  .  Anna  dtmini 
mtniis  iVi>nfmhrif. 
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Illustrationen  sind  gegen  früher  zum  Teil  verändert,  und  gerade  unter  diesen 
»oovae  cftigics«,  wie  sie  der  Titel  nennt,  befindet  sich  auf  ülatt  G  7  verso  auch 
die  vorstehend  (etwas  verkleinert)  abgebildete.  Sie  geh«nt  xum  zweiten  Buftpsalm 
und  stellt  laut  Untenchriit  den  Tod  des  Urias  dar.  Die  Ähnlichkeit  mit  dem 
AIcvamlcr-Mo^nik  sprinijt  in  rfic  Augen.  Zui>äcli?.t  freilich  mnclit  das  Ganze  mehr 
den  iunüruck  einer  grotesken  Karikatur,  aber  bei  genauer  Prüfung  sieht  man,  dafs 
die  Vorlage  mit  möglichster  Gewissenhaftigkeit  wiedergegeben  sein  mufs,  soweit  es 
die  Verhältnisse  erlaubten.  Das  hohe  sehmale  Oktayformat  des  Buelies  swang  da* 
zu,  das  Nebeneinander  des  Nfosaiks  in  ein  Übereinander  zu  verwandeln  und  die 
rechts  und  links  von  der  Hrniptgruppe  befindlichen  Figuren  in  den  Hinter';nind  zu 
rücken.  Aufeerdem  sind  die  irachten  modernisiert,  indessen  lassen  sie  das  antike 
Vorbild  noch  durchschimmern;  so  haben  sich  die  eigenthfimlichen  Filxkappen  der 
Perser  in  mittelalterliche  Visierhclme  und  die  flatternde  Chlamys  Alexanders  in  ein 
paar  gewaltige  I^ifTärmd  venvandelt.  Dircltc  Zutliateii  sind  nur  die  wallenden 
Federbüscbe  und  die  aulfallend  krumme  Nase  des  einen  Reiters  dicht  hinter  dem 
K6nig,  durch  weldie  die  Soene  den  sonst  mangelnden  orientalisch^biblischen  Anstrich 
eihSlt  Aus  dem  Alexander,  der  den  persischen  Feldheim  durchbohrt,  ist  hier 
ein  Amnioniter  geworden,  welcher  dem  gestürzten  Url.is  den  Todebbtofs  versct/t. 
Die  Haltung  dieser  beiden  Figuren  ist  insofern  verändert,  als  der  SicLjer  den  rechten 
Arm  hoch  criioben  bat  und  von  oben  herunter  stöfst,  während  sein  Gegner  den 
rechten  Arm  xu  Schutx  und  Abwehr  Ober  seinen  Kopf  streckt  und  den  linken  auf 
dem  Halse  des  gesunkenen  Pferdes  ruhen  iäfst:  der  Alexander  des  Mosaiks  stöfst 
mit  gesenktem  Ann  geradeaus;  der  Getroffene  fafst  mit  der  rechten  die  ihn  durch- 
bohrende Lanze  und  schleudert  den  linken  Arm  vor  heftigen  Schmerzen  empor. 
Bemerkenswerther  Weise  xeigt  der  schfine  Alexander-Sarkophag  von  Sidoa  dieselben 
Abweichungen  wie  der  Holzschnitt;  auch  sei  erwähnt,  dafs  der  König  auf  beiden 
einen  Ilelni  trätet,  und  auf  dem  Mosaik  nicht.  Welche  Fassung;  der  Gruppe  der  ur- 
sprünglichen Komposition  angehörte,  weiche  einer  späteren  Umarbeitung,  ist  kaum 
SU  entscheiden.  Au6erlich  schiiner  und  durch  scharfe,  klare  Conturen  dier  auf 
das  Rdief  berechnet  erscheint  die  Figur  des  Reiters  mit  hoch  geschwungenem  Arm; 
hinc^cgcn  ist  die  HaltLni^  des  tödlich  Verwundeten  auf  dem  Mosaik  weit  i>atliet!scher 
und  malerisch  wirkungsvoller.  —  Von  den  Hegleitem  des  Alexander  kann  man 
wenigstens  den  einen  auch  auf  dem  Iriolzschnitt  hcrauserkenneu;  sein  Kopf  wird 
links  neben  dem  des  Königs  sichtbar  und  trigt  einen  bes«Maders  geformten  Helm. 
Ebenso  ist  der  in  die  I^öhe  gereckte  Arm  mit  der  Lanze  beibehalten  (man  sieht 
nicht  recht,  zu  welcher  Figur  er  gehört),  nur  ist  die  Lanze  durch  ein  Schwert  ersetzt. 
Das  l'ähnchen,  welches  die  siegenden  Reiter  im  Uolzsclinitt  gleich  ihren  Feinden 
fuhren,  dürfte  auch  nicht  frei  erfunden  sein,  da  selbst  eine  so  nebensächliche  Klebig« 
keit,  wie  der  Helm  unter  dem  Pferde  des  Königs  aus  der  antiken  Vorlage  übernommen 
wurde;  doch  ist  das  Mosaik  auf  der  linken  Seite  sit  stark  zerstört,  nm  hierüber  ein 

(Brunei,  .^fanuel  dm  litr.,  cd.  $,  Vol.  $  pof.  l6a3  Kxcniplair  aaf  PerganieDt  bciitst  die  KSaigL 
No.  195;^  Ein  ichönet,  leider  Dicht  volUUUidige*        Bibliothek  tu  Berlin. 
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sicheres  Urthcil  zu  gestatten.  Den  Wa^en  des  Darius  und  den  stehenden  Perser, 
der  das  Pferd  am  Zügel  hält,  suchen  wir  auf  unserem  Uriasbilde  vergeblich;  ich 
vcimathe,  dab  das  Original  in  der  Mitte  bereits  arg  gelitten  hatte  und  der  Zeichner 
daher  die  noch  sichtbaren  Figuren-Reste  wohl  oder  übel  ergäoaen  und  combiniren 

mufste.  Er  hat  seine  Auf^^abe  nicht  gerade  mit  Glanz  gelöst.  Aus  dem  Beine  der 
i-tchenden  Figur,  dem  Hinterleib  de^:  Pferdes,  dem  runden  Wagenrade,  Kopf  und 
Brust  des  Darius  und  dem  Arm  des  Wagenlenkcrs  mit  der  Peitsche,  ist  ein  einziger 
Rdler  geworden,  der  am  rediten  Ann  den  Schild  h81t  und  mit  der  Unken  [l]  da* 
Schwert  führt  Von  den^  Wagenlenker  ist  nur  der  Kopf  übrig  geblieben;  außerdem 
erkennt  man  noch  den  rückwärts  blickenden  Fahnenträger, 

Wie  kam  nun  der  Drucker  der  Hören  zu  einer  derartigen  Darstellung?  Er 
war  nicht  skrupulös  und  nahm  seine  Bildchen,  wo  er  sie  eben  fand;  ein  Theil  da- 
von  stammt  aus  DOrer^s  Meiner  Passion,  vetmuthlich  sind  also  auch  die  meisten 
llhrigen  von  irgendwo  andersher  entlehnt.  Kein  einziges  aber  verräth  einen  direkten 
oder  indirekten  Einflufs  der  Antike  oder  der  Renaissance;  nur  die  Figur  eines  Rand- 
leistens, ein  Krieger  in  antiki^ir  luler  Rüstung,  läfst  als  Vorbild  einen  italienischen 
Stich  ahnen.  Mir  scheint  es  daher  das  Wahrscheinlichste,  da(s  die  ungeschickte 
Zeidmuf^  eines  gereisten  Dilettanten  dem  fraglichen  Holsschnitt  lu  Grande  liegt; 
ein  italienischer  Kupferstecher,  überhaupt  jeder  berufsmäftige  Künstler,  hätte  die 
Schwierigkeiten  bei  Wiedergabe  eines  undeutlich  gewordenen  Originals  sicher  mit 
melir  Phantasie  und  gröfserem  Geschick  überwunden.  Die  Deutung  der  Scene  auf 
den  Tod  des  Urias  ist  natttrlich  erst  durch  ihre  Verwendung  Ahr  ehi  Andaehtsbueh 
bestimmt  worden;  das  Publikum  der  Renaissance  mu&te  darin  einen  Kampf  aus 
der  alten  Geschichte  oder  Sagenwelt  sehen.  So  ist  es  wohl  kein  Zufall,  dafs  wir 
sie  als  Titel-Holzschnitt  auf  einer  spanischen  Übersetzung  von  G.  de  Columna's 
»Trojanischer  Chronik«  v.  J.  1562  wiedcrtinden '.  Die  Vorgänge  der  rechten  Seite 
sind  hier  auf  die  Imke  verlegt,  und  umgekdirt.  Reelits  sehen  wir  Alexander  (der 
Kfirse  halber  behalte  ich  die  Benennung  bei),  ihm  tunächst  den  lamoischwingendea 
Reiter  in  dem  auffallenden  Helm,  hinter  diesem  wieder  einen  Fahnenträger.  Der 
gestürzte  Reiter  hält  mit  dem  rechten  Arm  «schützend  den  Schild  über  seinem 
Haupte  und  sucht  sich  gegen  einen  Imks  stehenden  Fufssoldaten  zu  decken,  der 
sum  Schlage  gegen  ihn  ausholt.  Letstere  Figur  ist  aus  dem  Perser  mir  dem  ledigen 
Pferde  entstanden;  das  Pferd  ist  verschwunden,  ebenso  der  Wagen  des  Darius,  seine 
Stelle  nimmt  eine  Reitcrgriippe  ein.  Hinter  Alexander  liegt  halb  aufgerichtet  ein 
Verwundeter  am  Boden:  ilmi  gegeinihcr  auf  der  linken  (persischen;  Seile  befindet 
sich  noch  ein  zweiter  gestürzter  Reiter,  der  den  Kopf  nach  rechts  herum  wendet. 
Diese  Figur  entspricht  einigermaßen  der,  welche  auf  dem  Mosaik  unter  den  Pferden 
der  Perser  erscheint.  —  Künstlerischen  Werth  hat  dieser  Hokschnitt  noch  weniger 
als  der  andere,  und  die  Frage  nach  «-einer  Hcrktinft  kümmert  mich  nicht;  er  zeigt 
aber  autfailig,  welch  weite  Verbreitung  die  Composition  der  Alcxandcföchlaclit  um 

»)  La  ekrcmk»  Troyana.    Teltd»,  Min;.  Ftmr  /jÖJ.  (AbgeU  m:  Calaio^H€  dt  la  btbl.  dt  R.  Htrtdia, 

Parif  i99>,  Put.  a  ptf.  32a  Ko.  *<h3.) 
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die  Mitte  des  i6.  Jahrhunderts  gefunden  hatte,  und  rechtfertigt  die  Vertnuthung, 
dals  dieselbe  auch  sonst  mehrfach  ab  Vorlage  verweithet  wurde. 

Aus  einem  Vergleich  der  eben  besprochenen  beiden  Reproduktionen,  soweit 

sie  den  Namen  verdienen,  läfst  sich  für  den  Erhaltungszustand  und  das  Aussehen 
des  ihnen  zu  Grunde  h'egenden  antiken  Vorbildes  folgendes  entnehmen:  Die  linke 
Seite  war  gut  erhalten,  besser  als  im  Pompejaner  Mosaik,  die  rechte  dagegen  wies 
bereits  eihebtiche  Defekte  auf;  namentlich  vermochten  die  Beschauer  den  Streit- 
wagen des  Darius  nicht  mehr  als  solchen  au  erkennen,  anch  der  Zusammenhang 
des  stehenden  Persers  mit  dem  aufgezäumten  Pferde  war  unklar  geworden.  Man 
sah  den  Oberkörper  des  Dariti^  und  seines  Rosselenkers,  beide  in  heftif^er,  aber  un- 
verständlicher Bewegung,  unter  ilmcn  die  Rückseite  eines  Pferdes,  das  geradewegs 
in  das  Bik)  hineinxugaloppiren  schien;  linics  daneben  einen  Mann  zu  Fuls  mit  rlick- 
wärtsblickendcm  Kopf  und  quer  fiber  die  ]3rust  gestrecktem  rechten  Arm.  Das 
Vicrgcparn  und  die  in  entgegengesetzter  Richtung  einherreitendcn  Perser  bildeten 
eine  scliwcr  zu  entwirrende  Gruppe,  doch  la:^  die  Anffa^^imLi  nahe,  dal's  die  wirr 
durch  einander  fahrenden  Figuren  unter  sici)  in  einem  heftigen  Kampfe  begritVcn 
seien.  In  der  Luft  sah  man  noch  das  Fähnchen;  am  Ende  hielten  einselne  Be* 
schauer  dicsLs  für  den  Gegenstand  des  Streites. 

l-'.s  ist  niclit  t^enii'^  zu  bedauern,  daf--  wir  über  die  Art  und  die  Groüe  des 
Vorbildes  nicht  unterrichtet  sind.  Aber  wahrscheinlicher  ist,  dats  ein  grofses  Gemälde 
oder  ein  Mosaikbild  su  Grunde  liegt,  als  dafs  ein  Werk  der  Kleinkunst,  etwa  wie 
die  Schale  des  Popilius  (R0m.  Mittbeilungen  1898  Taf.  XI)  die  Anregung  gegeben 
haben  sollte. 

Ich  möchte  diese  Bemerkungen  nicht  schliefsen,  nluic  darauf  hinzuweisen, 
dafs  sich  bei  zweien  der  grofsen  Maler  der  Renaissancezcit  mcriavürdige  Anklänge 
an  die  AlexanderschlacU  finden,  bei  Lionardo  und  Raffael.  Lionardo  da  Vind  stand 
der  Antilee  selbständiger  und  unbefangener  gegenüber  als  die  meisten  seiner  Zeifc» 

genossen,  und  äufserte  sich  abftillig  Ober  die  Maler,  welche  antike  Motive  unver* 
ändert  übernahmen,  aber  wenn  ihm  ein  origineller  Einfall  Bewunderung  abnöthigte, 
so  scheute  er  sich  nicht,  daraus  für  die  eigene  Arbeit  Nutzen  zu  ziehen.  In  seinen 
Rathschlägen  fDr  den  Entwurf  eines  Schlachtenbildes  sagt  er  u.  A.  (Buch  v,  d.  Maleret, 
iibs.  V.  H.  Ludwig,  S.  144):  »Du  könntest  ein  Pferd  leicht  und  ledig  dahin  laufen  lassen, 
mit  im  Winde  flatternder  Mähne:  es  rennt  unter  die  Feinde  und  richtet  mit  seinen 
Hufen  viel  Unheil  an.«  Wie  er  sich  den  '^esclulderlcn  Moment  dargestellt  dachte,  zeigt 
eine  flüchtige  Skizze  in  der  VVindsor  Sammlung  labgcb.  bei  Riciitcr,  PI.  LVII;  danach 
bei  Mantz,  L.  da  Vinci  pag.  407];  das  Pferd  ist  von  hinten  gesehen  und  voll- 
kommen identisch  mit  dem  mittelsten  der  Alexanderschlacht.  Auch  in  Lionardo's 
Schlacht  bei  Anghiari  m  :!'^  die?e^  Pferd  ir:;endwie  angebracht  ;:;ewe?en  ?ein:  es 
findet  sich  nämlich  auf  der  rasch  iiingcworienen  Zeichnung,  welclie  Rafiael  nach 
dem  Carton  anfertigte,  doch  aufserhalb  der  eigentlichen  Darstellung  (abgeb.  Müntz 
a.  a.  0.  pag.  406).  Wenn  Lionardo  a.  a.  O.  ferner  empfiehlt,  den  Boden  des  Schlacht- 
feldes mit  allerhand  Waffen,  Schilden,  zerbrochenen  Degen  u.  s.  w.  bedeckt  sein  xu 
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iMses,  so  Idingt  das  gkidifidli  wie  tki  direkter  Ifiawets  auf  des  Moseik.  Ver- 
gleidien  wir  weiter  die  ^gureo  des  Darius,  des  WagenlenkerB  und  der  beiden 

Perser  rechts  von  ihnen  mit  Lionardo's  berühmten  Reitern  aus  der  Schlacht  bei 
Anghiari,  so  fällt  die  Ähnlichkeit  in  ihrer  Haltung  auf,  wenigstens  der  der  Ober- 
körper; erst  erscheint  eine  gans  nach  links  übergcbogcuc  Figur,  rechts  davon  eine 
nach  reehtsgewandte  mit  hoch  ausholendem  reehten  Arm,  dann  ein  den  vorigen  suge* 
kehrter  Kopf  im  Profil,  unterhalb  dessen  ein  lebhaft  in  die  Höhe  geworfener  Pferde- 
kopf sichtbar  wird,  dahinter  ein  emporgestreckter  Arm,  endlich  noch  ein  nach  links 
gekehrter  Keiler.  Die  kämpfenden  Pferde  sind  seine  eigenste  Erfindung.  Hingegen 
ist  die  Gestalt  des  unter  dem  Pferde  links  knieenden  Fufisoldaten  unverkennbar 
antiken  Ursprungs  —  man  betrachte  auf  dem  Pompejaner  Mosaik  den  sitzenden 
Perser  mit  dem  Schild  und  seinen  hinter  ihm  vorbeikriechenden  Gefährten;  der 
Gruppe  der  beiden  am  Boden  Kämpfenden  entspricht  auf  dem  Mosaik  der  halb 
empo^eriditete  Perser  ganz  auf  der  rechten  Seite,  die  untere  Figur  scheint  neu 
hiflsueomponirt  zu  sein.  — '  Auch  unter  den  vielen»  von  einander  sehr  abwddienden 
Entwürfen  fiir  das  Denkmal  der  F,  Sforza  befindet  sich  einer',  auf  dem  die  Figur 
des  siegreich  einhersprcngenden  Feldhcrrn  an  den  Alexander  wenigstens  erinnert; 
in  der  rechten  Hand  hält  er  anstatt  des  Speeres  den  Commandostab;  als  Stütze 
fUr  das  ansprengende  Pferd  ist  ein  in  die  Knie«  gesunkener  Feind  gedacht,  der  den 
Arm  schützend  über  seinen  Kopf  hält. 

Für  Raffacl  kommt  besonders  der  Hcüodor  in  Betracht.  Der  himmlische 
Reiter  und  der  vor  ihm  niedergestürzte  Tempelräuber  erscheinen  wie  eine  Umdeutung 
des  Alexander  und  seines  niedergeworfenen  Gegners.  Genau  aber  stimmt  die  Figur 
hinter  dem  Heliodor  überein  mit  dem  Perser,  der  das  Pferd  hält.  Nicht  nur  die 
Haltung  ist  die  gleiche,  sondern  auch  der  Gesichtsausdruck  mit  den  weitaufgcris5cnen 
Augen  und  dem  zum  Schreien  gcöHheten  Mund.  Noch  in  einem  zweiten  Werke 
Raffaels,  wo  man  dergleichen  ohnehin  am  ersten  vermuthen  dürfte,  tritt  diese  Über- 
einstimmung deutlich  hervor:  in  der  Constantinschlacht  FOr  Constantin  selbst  freilidi 
kann  trotz  der  Ähnlichkeit  mit  dem  Alexander  auch  ein  antikes  Relief  als  Vorbild 
gedient  haben,  aber  aufscrdcm  begegnen  wir  dem  gestürzten,  in  der  Brust  ver- 
wundeten Pferde,  dessen  Reiter  zum  Schlage  gegen  einen  hinter  ihm  stehenden 
Feind  ausholt. 

Alle  diese  Übereinstimmungen  können  zufallig  sein.  Wenn  sich  aber  die 
Fx:?tcnz  eines  grofsen  antiken  Kunstwerkes,  da?  die  Alcxandersclilacht  darstellte, 
für  die  Rcnaissancezcit  aus  der  Überlieferung  einmai  feststellen  lassen  seilte,  würde 
man  kein  Bedenken  tragen,  alle  die  geroeinsamen  Zflge  auf  die  Bekanntschaft  mit 
eben  diesem  Kunstwerk  surückzuführen. 

J.  Kemke. 

<9  Zdehwiig  in  VlMtot-y  abjfeb.  bei  Richter,  l'l.  LXVI  und  im  J«brbi.  d.  k.  preuCi.  Kwn»(sif. 
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JAHRESBERICHT 

ÜBER  DIE  THATIGKEIT  DES 
KAISERLICH  DEUTSCHEN 
ARCHÄOLOGISCHEN  INSTITUTS. 
Entkitct  in  4«r  GcMMUtittiutg  der  k.  Akademie 
der  WiMentctiafleii  mm  6.  Juni  190t. 
(Abgedruckt  au^  dl  ri  Sii?^i)ngsbcrlcliten  der  Akademie.) 

Die  jUitlicbe  ordenUicbe  GeMmUiUuiig  der 
CmilnMitcIclioii  fn»!  im  Jabre  1900  voin  ».  bis 
5.  April  still.  K-.  l.nlti  n  sl,  ti  iHr.u  alle  Mitglieder 
eingcruitdcii,  uui  Ht.  tlirscbfcld  war  durch  Krank- 
heit, Hr.  Knrte  durch  ein«  wiMOMehalUiBkc  Reise 
am  Enclieincn  Teihinderti 

Naeli  der  Cei«imt«it«imi;  hat  die  CentraldlrttttioB 
mit  üciifiuL'rn,  mit  der  Hüffniiiii;,  ihn  tu  ge- 

legenerer Zeit  wieder  aufncbmcn  zu  ditrfcn.  Hin. 
IXcl*  am  ihrer  Milte  seteidcn  aeben,  da  er  wegen 
ObcrlBtluag  mit  GcMtlKftm  seinen  Austritt  erklärte. 
Eine  Neuwahl  an  «eine  Stelle  fand  nicht  statt, 
d:i  Hr.  von  Wilamowitx-MöllendorfT,  bisher  nach 
9  3,  3  de*  Statuli  swOlftc«  Mitglied,  als  eines  der 
vier  Mitglieder  der  Berliner  Akademie  der  Wissen» 
Schäften  eiiirticlii-.  Nirl-,  AM.mr  tler  ■-•J.nutcn- 
roürsiccn  1-  Utiijahr  -  Pcrioilc  sentci  MiEj;lic(l»ch»ri 
schied  am  28.  Afnil  1900  Hr.  Zancemeister  au>  der 
Centialdirelilion  avi.  Aa  »eine  Siclie  wurde  Hr. 
Pncbsleln-Frelburg  geirlhlt  und  nabn  die  Wahl  an. 

7.K1  oiiTcr.tlichcn  Mitgliedern  des  Institute 
wurden  ernannt  die  Uli.  Dragutsis-PirUiis,  Evans- 
Ozford,  Ficker-SlraTsliurg,  Leonurdos,  Slalt  und 
Tiiudat  in  Attten,  Graf  WaldendoiHr-RcgSBiltuis; 
■V  korrespondierenden  Mit|;tiedeni  die  HH.  Vifcclas- 
Athen,  !tr>ij|-Rom,  Vysantinos-Athen,  Blinkenberg- 
Kop«itba£cu,  Fredrich-Berlin,  jeixt  Posen,  Mari|ue» 
de  MoninlndoMadrid,  NarpHoiiia'.^rDs,  Persickctti» 
Aquila,  Rubensuhn-Hcrlin,  Schiff-.Xlhcn,  Tiopotos- 
Voto,\Vilbcrij-\Vien,WiUki-Lieguil/  und  Zahii-Ucrlin. 
AsChMeiMier  **a«lc«r  IMI. 


Durcb  den  Tod  wurden  von  unseren  Mit- 
gliedern hinwcgifcuomnien:  R.  Ambrosi  (f  29.  Oe- 
zcmber  igof»),  Ail!.!f  Holm  (+  3.  Juni  1900),  Emil 
Hobner  (f  at.  Mär«  1901)1  dessen  wir  in  einem 
Naebntre  Im  »Anaeiicer«  dea  Jaihrbiiehs  besonder* 
gedai  ht  hilicn,  Kmil  Oberg  (f  im  Deiemluf  ivcto), 
WoUgajig  Rcichtl  (f  1;.  Dcicmbei  1900,  al^  .Sckn  iar 
des  üstcrreichiscbcn  Institut«  Athcn)un(l,  s  Iiihltz» 
lieh  vennibt  atich  als  Mitarbeiter  bei  der  Henias» 
gäbe  der  Bertiner  Sehriftea  des  fnslitnts,  Conrad 

\Vutni>:l>c  '-r  lo.  .\ugust  1900). 

Durch  BcstätiganK  der  Wahlen  der  Central- 
direkiion  erhielten  du  Stipendium  fUr  klassische 
Aicbltologie  die  HH.  Rabbow,  Thterscb  nud 
Waltinger,  je  ein  Halbjahrsstipendium  die  HB. 
.M.-ignut  urui  .S'.ii:!li:ii:s  iin<i  das  Sttpcadimn  lilr 
christliche  Archäologie  Hr.  Sauer. 

Bei  der  Heraii^be  der  Berliner  Publikationen 
des  Instituts  traten  nach  dem  Hingänge  Conrad 
Wernickc'«  in  dankenswerter  Weise  die  HM.  Rr.andii 
und  l'ernice  ein,  der  erstere  für  die  Bibliographie, 
welche  er  auch  weiter  xu  fahren  sich  hat  bereit 
finden  lassen,  nachdem  mit  dem  Beginne  de* 
I;iuforii^cn  Rcc!imiiit,"-i.ifiti."'  Ilr.  l^ollin  Gr.uT  ilic 
ubiigc  ilUifsarbcit  uti  der  KtsJaklii.»;!  UVfinom:.»«« 
hat.  »Jahrbuch«  und  'Anieigcr«,  der  letztere  nucli 
in  Sonderausgabe,  sind  regelmttlaig  vierteljlhriich 
weiter  enchienen,  unterstatzt  nameniNch  Dir  die 

Hili]iiit;in|>liiL-  auch  :in  VLT^.iin;t.m;n  [uhtt  vnn  aus- 
Kindischen  Freunden  der  Sache.  Das  Zebnjahr- 
regiatcT  des  Jahrbuch*  und  Anieigcn  hat  Mdce 
wagen  aiw)cr««^{cr  bMoaprochDabiue  des  B«> 
arbälert  nodi  nnnier  nicht  fertiggestellt  werden 
kiinnen.  Auch  die  Herau»gabe  eines  neuen  iKIic. 
der  »Antiken  OenkmOler«  ist  nicht  sum  Abicblui>«e 
gelangt;  die  teilweise  umaltndlielt  betaustcllendcn 
Tafeln  sind  aber  bis  auf  eine  in  Auflage  fertig, 
der  Textdruck  »ull  ;il9bald  begimieii.  Übcriichurs- 
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Tafeln,  namentlich  Buntdrucke,  der  früheren  Hefte 
der  »Aatiken  Denkmller«  sind  den  aicbiolosifchcn 
Apparaten  der  dcvlwIieB  Untvenllltea  DncB^dich 

n\T  Vcrriii^iin}.'  K<-°^tcUt  und  VOB  dCOi  IMlttClk  BÜ 
Dank  angenommen  wurden. 

Der  GcnenlMhMtw  trar  In  mgmgeatn  Jahr« 

mehrfach  und  einm.il  auf  Iriiij^cre  Zeit  auf  Reisen. 
i)ic  Verlfetuiig  Ubcmakmcn  aul'sci  llin.  H^JiOne  die 
HH.  Hirtchfetd  und  von  Wilamowitz-Möltendorff. 
Die  lungere  Reiie  fiel  in  di«  MonMc  Scptembct, 
Oktober,  NoTember.  Sie  gingr  nacb  Pergtmon, 
wovon  weiterhin  bei  den  Ani;eleKcnhcitcn  des 
•tbcDUchen  SckreUriMt  die  Rede  sein  wird. 

Kleiaete  Retten  des  GenerabcliTCtvt  miTdeb 

gefordert  /ur  Wnhrnclimung  der  Institüt-t-lTitcrcsscTi 
bei  der  archäologischen  Forschung  innerhalb 
Deutschlands.  DaCi  dAflIr  dem  Iwütute  im  Reichs- 
Etat  Mittel  bewilligt  waren,  wurde  bereits  im 
vorigen  Jahre>beriohte  erwjlhnt;  aber,  wie  damals, 
$0  stund  auch  im  vergangenen  Jahre  die  Ent- 
tcbeidong  ftbcr  die  an  Jene  Bewilligung  gcknttpftcB 
ergmiMtorisdwn  Fragen  noch  maa.   Um  nim  den 

I'.cf;;iin  /-weckniLifsij^'cr  Verwendung;  der  viTfüfjbarcn 
Mittel  nicht  gast  und  gar  darauf  warten  zu  lastcnt 
gcschBigle  die  Retebncgietuag  wiedenu»  du 
Vorgehen  der  Centraldirvkiion  an  den  drei  Stellen, 
an  welchen  bereits  im  Rechnungsjahre  1899  tbiltig 
b.ttte  angesetct  werden  dUiüen,  In  SM^  Killet-  tud 
Norddenlachlanil. 

Die  Heriiu  Rii  c  einer  »Karte  der  rSmisebcn 

Cin-i  rc-te    III    ü.iytin      durch   Hrn.  ^"tldeiischlager- 

MUnchen  ist  bis  tum  Beginn  de«  'lextdruckcs  in 
twel  BegCB  gerieben.  Wir  reebnea  auf  das  Er> 
tcheincn  eine«  ersten  Hefte*  iu  Jic>tiii  Jahre. 

Die  Ausgrabung  einei  vou  ihm  entdeckten 
pilhiltorischen  Ansiedlung  bei  Neuhüuscl  im  Re- 
gicrtmgsbcürke  Wieibadea  wurde  von  Hrn.  Soldan- 
Dannstadt  krlftJg  gelSrdert  und  dem  Abschlüsse 
n.ihc  gebracht.  Die  KundstUckc  fallen  dem  Museum 
in  Wiesbaden  au,  die  VerOffenllicbung  der  gansen 
Ergebnltie  toll  in  den  SdiiiAca  dca  Vetaia«  Dit 
Niss.unv,|ie  AlterthuBslnade  und  Getcbidil»for- 
schung  crtntgen. 

Ak  Dtinet  wurde  mIm»  di«  Im  Jabre  1899 
inaugurierte,  fOr  unsere  vaterländisehc  Geschichte 
so  bedcutsiime  Erforschung  der  Kitmerspurcn  an 
der  Lippe  fortgc&eiit,  indem  da«  Institut  der  vom 
Aheribunuvcrciiic  in  Mttnster  beatelltcn  Altcrihuas- 
Kommiuion   fttr  WcMfaJen  Mittel   und  sonstige 


Allcrihums  •  Kommission«  nahe  bevor.  Aus  den 
rckben  Fundsittckcn  ist,  mit  Entgegenkommen  der 
sttdtisdieii  Beb«rden  und  unter  rflbmlicbem  Ein- 
treten u:iiTKiillIi.li  de»  Hrn.  Cr-nr.Tds-ü.iitcrn,  ein 
kleines  Museum  in  Haltern  selbst  gebildet  worden, 
und  das  LofadiMereate  bat  Mk  dndl  Grtadung 
eines  dem  MönstcreT  Vereine  afüHierten  Haltcrncr 
Alterthumsvtreirjb  in  höchst  erfreulicher  Weise  bc- 
thttigt.  Die  Arbeiten  bei  Haltern  >;it.ea  den  Altlafs 
wm  BcsBcbe  des  Mattes  auch  durcl»  den  General- 
sekretär, xweümal  im  April  und  je  einmal  im  August 
und  Deiember  vorigen  Jahres,  während  mit  den 
Mitgliedern  des  MBustcrer  Vereins,  besonders  vei- 
treten  durcb  die  HR.  Phllippt  und  Koepp.  Hr. 
Schuchhardt-Hannover  an  den  voti  Ihm  für  den 
Verein  eröffneten  Ausgrabungen  fortgesetzt  sich 
betciligl^  uBd  troa  Seiten  dea  Instituts  die  HH. 
Löschcke*Bonn  und  Rilterling-Wieabaden  sieh  bereit 
finden  liefsen,  abwechselnd  am  Piatie  mit  eintu- 
trcten,  auch  Hr.  Hettner-Trier  und,  bei  zufulliger 
Aawctenbeit  in  der  Nibe,  der  erste  Sekretär  in 
Atbcft,  Hr.  DArpMd,  einmal  an  den  Besiditigungea 
tcilnahtiieii. 

Um  die  fUi  das  Institut  im  Interesse  der  Sache 
wcientildkeB  Betiebungen  m  den  Aluertbumf  ecteinen 

wahriunchmcn,  wnhnfe  Mtf  Ersuchen  dci  Cetitral- 
direktioit  Hr.  licttncr- 1  ricr  im  Oktober  dci  r.i^uog 
des  Gesamtvereins  des  deutschen  Geschichts*  und 
Alleitbumtfeieine  in  Orcadcn  bei,  soirie,  um  damit 
aUcrdings  lebon  in  das  laufende  Recbnungsjsbr 
überzugreifen,  der  Gefu-r.il,el,tet;»r  /ur  ersten  Gesamt- 
siUung  des  Sonderverbandet  sUd-  und  westdeuucber 
Alteifhumaeerelne  naeb  Trier  leiate. 

In  diesem  Zu^ammenh.nnge  iit  nurh  ;n  er- 
wähnen, dafs  der  Kcichskiuuler  den  GenKiitUckrclar 
des  Institwle  suro  Mitglied  des  Gesamtausschus«es 
des  rBmiselbgeimaniacbea  Centtalmusciuns  in  Ifaina 
ernannte. 

ÜBScr  Bericht  hat  nunmehr  lu  den  fOgeoamitcB 
SericB-Publikationen  Obersugcben, 

Zur  Herausgabe  der  »Antiben  Ssrkophagee 

gedachte  der  T  eiler  iliesev  rnlerneliinen^,  lir.  Kolierf, 
im  vergangenen  Jahre  den  Druck  des  Textes  lu 
Band  10,  a,  dctaen  Talitila  linrtig  sind,  beginnen 
zu  können;  aber  ungewöhnliche  Inanspruchnahme 
durch  andere  Verpflichtungen  sind  bindernd  in  den 
Weg  getreten,  sodafs  der  Beginn  des  Druckes  erst 
in  diesem  JabK  möglich  sein  wird,  wie  aucfa  eine 
im  Interesse  des  Werbet  beabsiebtigte  Reise  naeb 


L'nteiitütiuug  rur  WciterfUhf.ini,'  vun  Aii-f;r;diUii^;cn      It:dieti    ei-.!   jet.'t   wird   nu'->;efUlirt   «erden  kiiUnen, 


der  Kömcrfcstung  bei  Hallern  gewahrte.  Die  Vcr- 
•Andiehuig  der  erbeUicben  Resnltaie  itnbt  im 
swcllm  HcCm  der  »MlucUunfen  der  WettMiaebcn 


nachdem  soeben  SchloCs  Wolfegg  in  Württemberg 
von  Hn.  Roberl  tun  einet  von  Hm,  Mlebnellt  dort 
UDteiaucbten,  Air  di»  Snifcopbage  au  btnutacBden 
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jiAKibericht  Bbcf  die  Thitigkcit  d«  KaiMrIicli  Dcattebai  mUoloffidM  Lntitiili. 


Sl^ir;i^n^uc!tr^  au*  4m  I&  JaMHUkdMt  vfllen 
besucht  Wurden  ist. 

Ulicr  «lie  S;irnrn!un|j  der  »Antiken  Terrakotten« 
berichtet  llr.  Kckulc  von  Stndonitt,  dsTa  die 
Vollendung  de»  Typcnkatilogs  durcb  Hm.  Winter 
im  viuim'ii  Iuhrf  nicl'.t  errciclit  worden  ist,  aber 
jcut  in  naber  sicherer  Autsicht  steht.  Vom  sweitcn, 
abMjdie&cndm  Binde  sind  beidl*  30  togea  ft- 
draekt,  Bogen  31  —  34  in>  Manuskript  vollendet. 
Der  im  Dtncke  fertige  er«le  H;tnd  toll  erst  mit  dem 
zweiten  zusaniraen  cr^^^^lu':IK'll.  Nicht  so  weit  ist 
die  Heraittgabe  der  Campana-RcUels  gcdielieo,  ob- 
wolil  der  Test  de*  enten  Bandet  im  Mennskript 
nahezu  firli;,'  vinliL-j't  und  der  de*  «weiten  BanJc« 
nur  noch  mit  einzelnen  Abschnitten  und  i^liicr 
Gcsnnttredaktion  aussteht.  Mit  dem  Bearbeiter  des 
Bandes,  Hm.  von  Rohden,  iil  Hr.  Winnefeld  für 
die  Arbeit  fottgeictet  cingetreien,  an  der  ancb 
I!r.  Kroilrirli  eine  Zeit  Ihiil;  sich  tictclligiL-.  Die 
Reproduktion  der  in  den  Vorlaijcn  vorhandenen 
.\bbildun(;en  wartet  npf  die  Fertieiteiluni;  des 
TcxtnuuMakriptci, 

Hr.  G.  Körte  bat  ftlr  die  »EtrasklMrlieh  Urnen« 
die  Tafeln  dcü  diiiti'ti  H^lihIi  s  ji'ul  muh  Drucke 
gebracht,  ist  aber  durch  seine  kletnasialitcbe 
UalemwhiHic  bei  Gordiao  an  FStdenni^  dea  Textes 
behindert  gewebten,  eine  Hinderung,  welche  auch 
für  das  Supplement  zu  Oerhard's  »Ktrutkischen 
Spiegeln<r  es  nur  zu  einiger  Vermehrung  des 
Materials,  s.  B.  in  Kooatantlnopel  nnd  MOacbcn, 
bat  kommen  lauen. 

Inde-m  wir  amlcrc  vom  Institute  uiitcrnommene 
oder  uriterstlj|/.!c  Unternehmungen,  die  kkruK-n  Fort- 
gang zu  verzeichnen  bieten.  Ubergehen,  Ii  i'icn  wir 
von  der  Sammlung  «Antiker  Schnitzereien  in  Klfen* 
befn  and  Knochen«,  welche  in  photograpbischcn 
Nacht. i!(!unL,'i,ii  vi:ri  ütn.  H.  Graeveti  her»ti<Ki'f;cl>fn 
werden  soll,  zu  berichten,  dafs  das  hirscbcinen  eine« 
erden  Heftea  nnhe  bevorsieht. 

Von  den  im  Auftrage  det  XaiscrllebeD  Akademie 
der  Wissenschnflen  zu  Wien  mit  Unterstützung  des 
InstituiN  4  t>chciriLr.öcn  »Attischen  Grabrelicfs«  ist 
das  II.  Heft  ausgegeben  und  damit  der  AbschluCs 
de»  (weiten  Bandes  erreiebt,  wfthrcnd  es  Hts. 
von  Kicstf  itiJiv  sciv.il  amtlichen  Obliegenheiten 
nicht  i;t:ij.aict  li.iben,  tlic  Herausgabe  der  »SUd- 
ni««ischcn  griechischen  Grabreliefs«  Uber  einigen 
weiteren  Zuwachs  an  Material  hinant  ra  fttidom. 

Von  der  BEphemeitt  cpIgnpblG««  ein  neues 
Hl  fr  trsi  hcnK  ii  .1;  l.<s»cn,  lag  auch  im  vergangenen 
Jahre  kein  AijI.üs  vor.  In  Ausarbeitung  belindct 
sich  eine  fUr  diette  Zeitschrift  1ie«limmle  Arbeit  des 
Hm,  Ziebarth  »de  tmUfttittimis  imtrifttMiMm  tfUtgit;  I 


Das  rHmisi  lik-  .ScKTclariat  h.it  den  ij.üaiid 
der  dortigen  «Mitteilungen«  herausgegeben.  Kin 
Register  »u  den  eisten  lo  Binden  der  Zeitachrift 
ist  im  Dinekc.  Die  Vorttflge  de«  ersten  SekieUfS, 
Hm.  Petersen,  Uber  altitalifchc  Kunstgeschichte 
fainitti  vi.itn  Dexerober  bis  Mlir^  i:i  (ii-n  \Ii:ii.xn 
sutt  Der  zweite  Sekretär,  Hr.  Hülsen,  trog  im 
November  nnd  Desember  Ober  Topognphl«  von 
Rom  vor  und  veranstaltete  im  Februar  und  MSrx 
Übungen  in  lsteini«cher  Epigraphik.  Auch  die 
.Sitzungen  nahmen  ihren  Fortgang  unter  zahlreicher 
Beteiligang,  wobei  eine  Zunahme  des  Besuchs  von 
Damen  bemerkt  wurde.   Hm.  Man*«  peaapejanisebeT 

Kiir>-ii'>  hat  in  der  ersten  Hälfte  i1e^  T"li  st.itt- 
(futuiiUtu,  Vun  Kum  aus  wurden  wissenschaftliche 
Ausflüge  unternommen  oncll  Conca  und  Aniiam, 
nach  Veji  und  Primspprln  wid  nach  Ostia.  Der 
erste  Sekretär  bereiste  namentlich  SOd^Etrarien, 

wobei  in  Chiusi  die  S:irntiihi:\f;  P.ndki.-i  i,  hnupl. 
sächlich  aus  Vasen  dortigen  Fundgebietes  licstehcad, 
verzeichnet  wurde,  besichtigte  von  Florens  ans  das 
alte  Kuppelgiab  in  Quinlo  Fiorcntinoi,  btlnUgtc 
sieb  aufierdem,  einer  AnfTorderuag  des  TlaKenischen 
Unterricht8niini>tcrium'^  fol(;enLl,  ;in  <'.vt  Reise  und 
den  Arbeilcu  einer  Kommitsioo  zur  Begutacblong 
der  Boseoreale-Fresken.  Der  aweite  Sekretär  be- 
nutzte eine  Tthiubsrcise,  um  in  Paris  in  der  Nulional- 
Bibliothek  lür  römische  Topographie  wichtige 
Handschriften  einzusehen  und  in  SUdfninkreich  die 
wichtigsten  Museen  and  BaudenkiBüier  der  ROmer- 
slidte  ttt  bcsudien.  Im  Herbste  haben  beide 
ScVrcliiic  und  Hr.  M:iu  wiederum  die  Führung  im 
Kursus  dcr^k-iitschcn  Gymnasittlli-lirer  liliernommen, 
V.-  wart«  dftzu  gekommen  sieluf.  Herren  aus 
Preufien,  drei  aus  Bajremt  awei  aus  Sachsen,  iwei 
aus  WOrttembeiig  und  je  einer  ans  HeMcn,  Meeklcn- 
t>urg  -  Schwerin,  Sachsen  -  Coburg,  ächwarzborf- 
Sondershatiscn,  Bremen  und  msafs-Lothringea. 

Das  ünteniehmen  eines  Katalogs  der  Antiken- 
Sammlungen  im  Vatikan  ist  so  w«lt  gedttbcn,  dnls 
Hr.  AmelunfF  sein  Manuskript  e&ie*  eirtlen  Baadca, 

zu  weklicir.  aurh  die  Phot.'tjrapfcieB  fciliggCStelit 
sind,  druckfertig  geliefert  hat. 

Die  lOmiadte  Inatilntionsbibllodiek  hat  sieb  nm 

533   Nummern   vermehrt,    wozu    die  ProgKBIB- 

Schenkungen  der  deutschen  und  namentlich  auch 
schwedischen  Universitäten  und  der  im  Austausche 
gewonnenen  Schrillen  höherer  Lehranstalten  in 
Deutsehland,  auikerdem   tabbeiehc  SehenknnRcn 

beitrnfjen.  Her  Munir;rcn/  de^  Ilm.  v.iti  ?v*eiil- 
gorodskoi  verdinikt  die  ll^bliutlick  iics»«;ii  i'racht- 
wrrk  und  sonstige  1' r  I  ;U;üncn  Uber  byz.intini«ches 
Zellen-Etnail,  Einiclgaben  sonst  den  HH.  Achcli«, 
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>1itnbericlit  Uber  dte  TUUigkcit  dti  XaiMilich  Dcutochen  srcUlidagitekeii  bttitatii. 


Engelmnnn,  Fol,  O.  Hnniack,  Hartinnnn,  Grafen 
lUugwitz,  Hclbi);,  Schulten  und  Anderen,  Von 
«ElaCBSchafiliciien  Kärper^duficn  und  Anstalten 
S^tgia  reiche  Gaben  ein  von  der  KtfaigUeh 
Preufräelien    Akademie    der  WiMentebaftcn  tu 

Berlin.  <k'r  Ocncr.ilvcrw.-iltuni^  der  Ronif^iichen 
MuikeeD  und  der  Generaldircktion  der  Küni(;liclien 
BiUiotbek  und  der  AfebMologtodCB  GcscUiclMft 
dort,  von  der  Ccntraldirektion  der  ifanumeuta 
Ctrmaniat,  von  der  Reichs-Limes-Kommission,  der 
Könii;!^  liisi  Akademie  der  Winsenschaften  /.u 
München,  der  Königlichen  Gc»eU*cbaft  der  WUien- 
sebaften  lu  Leiprig,  dem  Öslenelcbisehen  Kultiis- 
MiiiUterium,  »owie  der  Wiener  Ak.-idemie  der 
Wissenschaften,  dem  Itiilicnisclicn  Kultui-Minit^tcrium, 
der  Vatiksirihchen  Bibliothek  und  der  Soc'uth  Rtale 
■n  Neapel,  der  ArcUkulogiMhen  OcteHicbaft  in 
Athen,  der  RnmtnlKben  Aladente  lu  Bukaretti 
der  Ak.Tiicrrjii.-  tkr  Wis-L n-nJiuftcn  zu  St.  Petersburg 
der  Ungarischen  Akademie  vi  Budapest,  dem 
MtnifleiHim  des  «ffienttdieB  Untciricbta  bi  Pari«, 
den  TmMN  dn  Brilifcben  HtuconM  Mid  denen 
de«  Maaeunu  zu  Bnxton  U.  S. . 

Von  dem  Rf.ilk.italoge  der  Bibliothek  ist  der 
tweite  Band  ioi  Manuskripte  gro&enleiis  vollendet, 
der  Draek  bat  begonnen. 

Die  ntheniiachc  Xweit'snttalt  erlitl  einen 
schwer  lu  ersetzenden  Verlust  durch  den  Al>gang 
de«  (weiten  Sekretärs  Um.  Wolttrs,  welcher  aa 
t.  Okiober  einem  Rufe  alc  ordentUeher  Professor 
der  lil.is'.iichen  Archäologie  an  die  UniversitAt 
WUiüLiut^  folgte.  Da  die  Wahl  eines  Nachfolgern 
der  diesjährigen  ordentlichen  Gcsan]tsitzun)r  der 
Centraldireklion  votbeballen  bleiben  loUtc,  trat  mit 
daakemwertcr  Bereitwfltigkeit  der  beim  Sekretariate 
als  IlUlfsarbeiter  biich,ifiit;U'  llr.  Ton  l'rclt  für  ilic 
2wi»cbeDieit  in  gctteigertcni  MaÜM;  fttr  die  Gc- 
■eblfte  des  »weiten  Sckrelar*  ein,  anter  denen  die 
Vcrwnltnllf  der  Bibliothek  mgewOhnlich  hohe  An- 
forderungen stellte,  da  infolge  des  im  Jahre  1S99 
vollendeten  Neubaus  eines  grofsvn  Eil  ]i'iihck>;'-  und 
SilsuDgssaalc*  eine  Neuordnung  der  Ütbliuthek  noch 
im  vollen  Gange  Ist  Hrn.  von  Ptolt  dabei  «ur 
Seite  lu  treten.  Heften  -"■'Ii  die  III!.  I'rcur.cr  uiu! 
Watzinger  bereit  finden,  weii-kc  auch  für  vuil'  Neu- 
ordnung der  gioftan  pbntogra{<hi!>ohen  Sammlungen 
in  Anspruch  gen«Da«n  worden  «ind.  Oer  2utug 
von  Stipendiaten  und  anderen  Gelehrten  com 
Institute  in  Athen  war  fortd.itu-md  ciii  .  inlriicber. 

Die  Sitiungen  fitudtn,  begünstigt  durch  den 
jctct  gröfteren  Raum  im  neuen  Siliungssaale,  sehr 
rcicblichen  Beancfa;  sum  Wiackclmannt-Tage  be- 


I 


ehrten  .mch  A'.ii  Kfiniglicb  griechischen  Majestäten 
die  Festsitzung  mit  ihrer  Gegenwart.  Bei  den 
VortrBgen  fand  da»  Skinptikon  häufige  Vemtntiiini;. 

Unter  lebbaHer  Beteiligung  von  ZuhOrem  biell 
der  erste  Sekretär,  Hr.  DOrpfeld,  seine  Vortrüge 
vor  den  Baudenkniülern  in  Atluti  uml  im  Pirui-. 
Fttr  den  Aosfidl  von  Voriräigcn  des  ausgeschiedenen 
sweitcn  Sekretan  ward«  cfniger  "KntXi,  gcbMen 
durch  Tciliubme  an  den  epigraphischen  Vor- 
lesungen des  Sekretars  des  Österreichischen  In- 
stituts, Hrn.  Wilhelm,  und  an  den  Vorträgen  Uber 
Vasen  und  Terrakotten,  welche,  fttr  xwei  Monate 
bei  der  fraaittsisabea  Sebnle  daAlr  eintretend,  Hr. 

Potticr  aus  l'aiis  hielt.  Dickes  Kirilroltii  >in 
Professoren  aiu  dem  HeicnatsiänUc,  w.c  auch 
bei  der  ametiklllischen  Schule  in  Athen  Üblich  ist, 
bat  bei  unserem  Institute  den  schon  frOber  tw- 
geregten  Gedanken  an  ein  solches  seitweiKgcs 
Eintreten  mv\i  von  tUiificlicii  rrorc<5oren  für  Vor- 
träge ihrer  Kacher  in  .\(hen  und  Korn  aur«.  neue 
cur  Erwigung  gebracht. 

Im  April  V.  J.  haben  die  drei,  bercila  ttbUcben 
Studienreisen  unter  FBbrung  des  ersten  Sekretars, 
und  wiederum  unter  /ahlreicher  Beteiligung;,  -.lall- 
gefunden.  Auf  der  Peloponncsreise  wurden  zum 
ersten  Male  aneb  Sparta  nnd  Mcatene  beaneht,  die 
Inselreise  führte  auch  bis  Kreta,  zur  Besichtigung 
der  englischen  Entdeckungen  zu  Knossos.  Das  Ziel 
der  dritten  Reise  war  Troja.  Kreta  hatte  auch  der 
■weite  Sekretär,  Hr.  Wolters,  noch  vor  seinem  Ab- 
gange besnebt  und  einen  Beriebt  Aber  die  Funde 
von  Knot«os  im  lAnfii^et  unseres  Jahrbuches 
geliefert.  Der  erste  Sekret.u  nahm  auch  die  Aus- 
grabungen der  »inerikanisclicii  S'  liiilc  in  Korinth 
in  Angenschein  und  fahr  tweimal  nach  der  losd 
T.enkas,  wa  er  die  Aw^rabungen  eines  hollllndischen 
l.iL-'.jli.iliLr'' ,  ck«  Hrn.  Gockoop,  leitete'  um!  n^icli 
seiner  Rückkehr  von  da  durch  Um.  Krugcr  weiter 
beaafsicibtiffen  lieb. 

Als  wichtiges  neues  Unternehmen  des  Instituts, 
welches  der  athenischen  Abteilung  rufHlll,  ixt  die 
ühcrnahmc  der  Ausgrabungen  in  I'ergamon  zu 
nennen,  zu  welcher  die  Verwaltung  der  Königlichen 
Museen  xa  Berlin,  eunichat  lilr  eine  Reibe  von 
r.'iliita,  ihre  Zu^limniiini;  i;c;;cben  hatte.  Seine 
iCx/clIcti.'  dtT  ktivhskdUilL-i  ermöglichte  e»  durch 
einen  einmaligen  Zuschuf»  zu  den  Institutsmitteln, 
in  den  Herbstmonaten  des  vorigen  Jahres  hiermit 
SU  beginnen.  Mit  dem  ersten  Sekretär,  Hm. 
Döri'fcM,  vi-itinii;tf  Mal  noch  der  Ge- 

neraUekrciar,  dem  in  seiner  früheren  Stellung  an 
den  Königlichen  Museen  die  Leitung  der  pergaae- 
niscben  Arbeiten  anvetttaul  gewcMn  war,  tu  der 
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(^cmcinsatDen  »Irtinionatlichcn  Arhcil.  Deren  Er- 
gebnisse entspracheo  vollauf  den  Erwartunges,  wo- 
rBber  !«  den  »AdMoheben  Hhletlttngcnc  berichtet 

werden  winl.  Die  Probe  auf  die  ZwL-cVn.:ifsij;Vcif 
der  Ncu:ti.ingjitfnahmc  der  in  rcn^amoii  nuch  j)icli| 
zu  Ende  geführten  grofsen  wisHenscfanfilichen 
Untertuchuqc  IM  d«n>t  gemacht.  FBr  den  Fort- 
gang iat  4m  Institute  jetzt  der  Vfeg  KeUfTnet,  in- 
dem Reichsrcjiicrunif  '.r.iä  Koii  li^t:»^;  inrwi^i  luni 
laufende  Mittel  im  Etat  dafUr  bereitgestellt  haben. 

Eine  Itleine  Rcii«gvo«ci«niiig,  wefclw  vom 
tibcntwlien  In;tHti;r  ualenHUit  wurde,  wmr  die  de» 
Hnj.  Welier  Sm>rna  in  den  Rtiinen  »on  Erytbrae. 

Eine  #»U'iiu'  CiraSuij;;  im  (ir.ibL-rftii'.c  der  A'^^w 
Triada  in  Athen  wurde  Tun  Hrn.  Delbrück  ausgc- 
fllhrt.  Sonct  ist  die  Beariieitmg  der  EtgebiüMe 
früherer  Aujgr.ihungen  betrieben  worden.  Die 
Plane  der  von  einer  Anzahl  von  Gönnern  in 
Deutschland  mehrere  Jahre  hindurch  ermöglichten 
AuignibBngca  im  Westen  der  Aliropolis  tu  Athen 
Warden  ferttggefteDt,  tna  demnielitt  in  d»  >ABttlcen 
DcnVn-.;'(lcrri«  iIcs  Instituts  tu  erscheinen.  Mr.  Ku- 
b(.'näuLu  beredete  die  Herausgabe  «einer  Funde  »uf 
Parox  vor.  Die  Verfolgung  der  Aufdeckung  de« 
Bninncnhauscs  des  Tbcagcnea  in  M^m  mutete  noch 
anf  die  Expropriirung  der  Grtindttflcke  warten. 


Stschukarcw  und  aocli  mdcren  Fieu&den 
Anstalt. 

Die  Sammlung  der  photograpbischen  Negative 

beim  Institute  iji  Athen  hat  sich  .luch  im  vori^'en 
Jnhre  eihcbliclk  vermehrt,  in  erster  Linie  durch 
zahlreiche  Aufnahmen  in  I'ergamon,  auf  Ithaka  und 
Leoliaa.  Eine  gritfaere  Anzahl  ist  auch  durch  die 
Aufnabtnen  idler  wicbttgvren  PorlrltltSpfe  aus  dem 

2,  unt!   3.  J.ilirhi'nilett    iiiih    Chi.    ir.i  .ilhenisclien 

Mationalmuscuni  hinzugcliommcn.  Die  ganze 
Sammlung  ist  jebt  gut  amfgctlellt  und  nnfa&t 
mehr  alt  7000  Nunmem.  Die  iihotographiscben 
Potiltve  »Ind  alle  in  SAnnecken'schcn  Ordnern  fn 
der  litliliothck  aufgc^telll  und  stehen  dort  zur  Be- 
ouuung  aus.  Ihrer  Nuttbarmadtung  durch  Kala- 
logisieraikg,  Rerklom  der  Beseidmungcn  und  Ein- 
tragen der  I.ittcratur  auf  den  Bildern  li;ii  sitli  Hr. 
I'reuncr  gewidmet.  Die  Sammlung  Uii  {>hoto- 
graphischen  Diapositive  ist  auf  900  Nummern  ge- 
stiegen. Zur  Benatiung  bei  Vortragen  nicht  nur 
10  Imtllute  idbet  Sit  davon  vieUadt  Gebfweb  ge- 
madtt  worden. 

Der  Verwaliungsrat  der  DampfschifTahrlt-Ge- 
■ellacbaft  des  Österreichischen  Lloyd  hat  dem 
Tnftitute  auch  im  vergangenen  Jahre  durch  Er- 


DiC   grOl'ie  rritrriicli 


iUt  f Ii'rriusgiiiie  der     Ivii  literiin^;   der   Keinen    der   ^ckrel.irc  uiul  Stipen- 


auf  der  Akropolis  von  Athen  bei  den  griccbiscbcti 
Auigrabungan  gefundenen  Vannteberbtn  tdiTcitct 
unter  den  HInden  der  HH.  Graef  und  Hartwig 
lört.  Zur  Herausgabc  der  Funde  am  böotischcn 
Kal>ireiiheiUßthumc  ist  eir  .Vnf.in;;  mit  der  Her- 
slcllung  der  Tafebi  gemacht  worden.  Beiden 
Wcriien  sieb  in  Fortsetiung  idner  athcaiiehen  Ob- 
liegenheiten m  » tdmcn.  hat  Hr.  Woliets  dankens- 
wert Oberoommcü. 


Der  3|.  Band  der  athmilden  »Mitteilungen« 
iit  enchienen.  in  Angriff  gcoomtnen  auch  die  Her- 
aldlung  eines  Kegnters  aller  i$  Binde.   Die  ganze 

Rfilic  <!cr  Binde  ist  jetzt  wieder  im  Handel  zu- 
grutgUcli,  ».icilKlem  im  vorigen  Jahre  der  vergriffen 
gewesene  8.  Band  neu  gedruckt  ist. 

Dnb  für  die  Bibliothclt  infolge  des  Neubaues 
eines  Saale«  eine  Keuordnunf  unternommen  werden 


muffte. 


a■r-.■ll^  crw, 


:;nt  v,i-rdi 


l)cr  Zu  wuchs 


der  Bibliothek  bclief  sich  im  Jahre  1900  auf 
3St  Nummen.  Unter  den  Schcul^bem  sind  wir 
anlaer  den  bereit»,  unter  den  Wohlthütem  der  rri. 
mischen  Bibliothek  genannten  Behörden  uud  An- 
«talten  besondert  zu  Danke  verpflichtet  dem 
Königlich  Preofsiscben  Unterrichts  -  Ministerium« 
der  Franiflekeiien  Schule  in  Atbcni  aosrle  den 
HU.  ineohecn,  Ln^hew,  Pantaiidia,  SchrBdc?, 


diäten  seine  FOrdcfung  zu  teil  werden  lassen. 
Wie  ihm,  gebBbrt  unser  Dtak  tmA  der  Direktion 

der  Deutschen  Levante-Linie  in  HambUTgi  wdobc 
uns  gleichartige  Vergünstigungen  gcwlhit  hat. 


ARCHAOT  OGTSCHE  FUNDE 

IM  JAHR  F.  1900. 

b<.'auniicrs  cnergiss.li  U!>ü  vielseitig  aus};edelint 
ist  die  wissenschaftliche  Fundthlligkiit  auf  k'^'^'* 
chischem  Gebiete  auch  im  veicngencn  Jabie 
von  Athen  aus  betrieben  worden,  wo  man  ebenaot 
wie  Übrigens  auch  im  ("litom  irK^cl  en  Reiche,  in  gast- 
licher Weise  die  Vertretet  verschiedener  Nutionen 
zum  Zusammenarbeiten  Willkommen  heifsl.  Die 
lliiuigkeit  der  griechtacboi  Wimmciluift  wiid  be^ 
sonders  von  der,  vom  Staate  nnterstUlztcn  archHa- 
logischen  Ge»e1hchaft  in  Athen  getnitjen.  \'nn  ihr 
ging  denn  auch  im  letzten  Jahte  eine  ganze  An- 
iaU  «OB  Ausgrabungs-Untersuehungen  aus,  nach 
dem  Jahresberichte  der  Cc.soI!>c!i.ift  c'ne  fast  zu 
grofse  Zahl,  um  sie  alle  hier  gebuiireiiti  <u  nennen: 
in  .Athen  am  Olympiclon«  am  Nordabhangc  der 
Akropolis,  am  Westabbangc  des  Mnseion  und  an  der 
Stou  des  Attaloi,  im  Plrftns  an  den  Scbiiliihiusem, 
Mif  SnnioBi  «e  die  Befestigung  freigelegt  wnrde. 
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in  iler  fansginttc  Ain  Parncs  und  an  den  Gräbern 
bet  Kaljrvia  Kuwarä,  bei  Chalkii  imd  Erctria, 
auf  RhenaU,  in  Mykenat,  an  den  TheriBo> 
)> ylen,  in  S  p  ;i  r  t  .1 ,  ;n  A  n  d  .1 11  i  a  mit  einem  Mosaik- 
foade  und  in  Kpidauros,  wo  Ksbbadia*  die  Auf- 
deckung des  Atklep(o(-tleni£tiiiM  wcitcrnilutc^  der 
■udi  auf  Keplialtenia  aibeitct«  vnä  OiMbcr  de 
»mjrkenbelicn«  Epoche  zu  Ta|;e  fSrderte. 


kam  eine  Reihe  woblcrhallcncr  Archilekturgliedcr 
cum  Vorschein,  die  aia  dem  hellcnistitchen  Proa» 
kcmon  cufehflrig:  ericaant  wntden. 

Unser  deunchos  Institut  hat,  mit  Zu^tiiiunnni; 
der  Verwaltung  der  Berliner  Museen,  welche  frUber 
die  Aosgrabungen  *eran«tn]lete,  und  imE^vcmelunen 
mit  der  OltoHumifcbcB  Vcrwaltuni;  mler  Haadi*Bc]r 
dte  Poftitohnin;  der  Aus);rabungen  in  Per^amon 


[1   tTt'iiiiU'n  .irLli!ir)lngischrn   Scliuli-n  in     in  diL-  H.iiul  ^t-iiiMniiK'n,   [Inrt  d.i«s   vlinn  I.ihrc 


Athen  hat  die  amcrikaDitcbe  vor  allem  ihre  so  er- 
folcieidten  AttifjnilMtiigeB  in  Korinlli  ferlfaMlat, 

am  Markte,  wo  unter  anderem  der  Brunnen  mit 
feinen  bronzenen  I.iiwenkopf-Wasierspelern  gefunden 
wurde.  Am  Schluuc  de»  Jahre  s  deckte  die  Schale 
noch  ein  Theater  in  Oiniadai  auf. 

Neuea  Lidit  <il>er  das,  was  wir  bislier  nyfceniscb 
nennen,  i^t  hclrariiisUch  di.rch  Rvar.s  und  seine 
andern  englischen  Mitarbeiter  aut  Kreta  mit  dem 
Paläste  von  Kn««sos  aufgegangen.  Auch  in  dieser 
Zciticbrift  liaben  wir  dar«b«r  einen  eingehenderen 
Beriebt  gebraclit  Die  Untnaucbmigen  erstreckten 
sich  auch  auf  die  Oiktäische  Grotte.  Auf  Kreta 
)>ci  Pbaistos  gruben  von  Juni  bis  September  auch 
die  Italiener  an  swä  Sieihn,  bei  EiiniDpalis  oud 
Gulaa  awii  dl«  FnuoecB. 

Sonst  hat  die  franiSslKhe  Schule  ihr  glänzendes 
Werk  in  Delphi  d\irch  Aufdeckung  der  Reste  de» 
Tempels  der  Athena  Pronsia  vervoUsUndigt  und 
dann  Harnt  anedegt  an  die  Ausgrabung,  welehe 
die  höchsten  Erwartungen  fUr  Melinnii;;  unvorer 
Freude  an  der  enlwickeluu  j;n«thi»cljcu  Kunaiblüie 
Schoo  längst  erweckte,  die  des  Tempels  der  Athena 
Alea  SU  Tege«;  dafür  hat  die  griechisclie  ütegierutg 
dureb  Baproprilrnag  im  Dorl!e  Piali  den  Weg  er- 
tffTnct. 

Die  Oslcrrciclicr,  wclclat  ia  Gri«.vlienUnd  ihre 
Ausgrabung  an  dem  Heiligtum  von  Lusoi  zu  Ende 
geiUhrt  haben,  und  tiascr  deutsches  Institut,  von 
dem  die  Entdccicang  der  Bmnnenhiinser  des  Thea- 
genes in  Megara  uusging,  und  das  .ir.<  h  \'ersiic)is- 
grabungeu  auf  Ithafca  betrieb  (die  von  Dürpfdd 
feleitetcn  Au^grabnngca  dee  IMIIndei«  Goehnnp 
Mlf  Leukas  gehören  erst  dem  laufenden  Jahre  au), 
Beide,  Österreicher  und  Deutsche  haben,  ihre  Haupt* 
aujgrabungs.ir':jLit  11:1  vergangenen  Jnbl«  ftuf  kleitl- 
asiatischem  Uodcn  geleistet. 

Die  tlsierreicUtebe  Ausgrabung  in  Ephesos 
hat  sicli  liat:|ii-:'nMicti  niif  dem  Termin  zwischen 
dem  I  liejtcj'  und  den  liaulcn  am  Haien  bewegt 
iimi  h.it  hier  zur  Aufdeckung  einer  Isngen  breiten 
HaUeostrafie  mit  einem  bjrsastiniscben  PracbtlMtt 
tlicr  einer  Stmikcnkreasang  gcfltbsti  Aa»  dem 
Straficnpiasler  vor  dem  NofdMcel  dea  Thealcfa 


1898  entdeckte  Haupithor  der  Eumcniscben  Stadt 
jeist  «rat  voUstladig  in  seinen  ansehnlichen  Resten 

freigelegt  und  stadteinwärts  einen  Marktbau  der 
KOnigszeit  entdeckt  und  aufgedeckt.  --  Über  ihre 
Ausgraliung  pbrygischer  TumuU  bei  (lordion 
haben  die  BrBder  KOrle  in  diesem  »Anaeigere 
(S.  I  ir.)  selbst  beriehter. 

W.is  auf  alti;riechischem  Uodcn  Sud  r  u  Ts  I  a  n  lU, 
wa»  all  Gcicchi&ch-Römischeni  in  Ägypten,  wa«  in 
Italien  und  in  römischen  Afrika  neu  zum  Vor- 
schein gekommen  ist,  darüber  bringen  wir  im 
Folgenden  von  berufeneren  Berrchterstatiem  die 

Xac!:!  iclit,  wie  wir  in  gewohnter  Weise  von  dem  in 
transalpinen  Landen  vor  allem  deu  Bericht  der 
deutschen  IteIeha>Limes>KioinmiiaiaB  «entUfcadidien. 
Daneben  hat  auch  sonst  in  Deutschland,  in  Öster- 
reich-Ungarn und  dessen  HachbarliUidern,  in  Spanien, 
Krankreich  nnd  England  die  LokaUbisdnag  aictit 
geruht. 

In  Deutschland  begann  mit  den  Arbeiten 

fOr  die  K.in:disalinn  vcri  Tri  er  7UL;teii;i  eine  neue 
sorgfältige  ars:ljii' doLiisclie  l^rluis.  luiri);  der  KrSmcr- 
Stadt,   blieb   alier   ijn   J.vlire  |ik»j  nucli   vor  deren 

Thoren,  wo  auf  den  n«idUcbca  Griburfeldem 
einige  sebr  ioterestante  Giabfnnde  gemacht  wurden. 

Fortgesetzt  wurderi  aii<  Ii  die  Grabungen  bei 
Urmitz  und  crga)>cn  neue  Anliiiitüpuitkte  für  die 
Annahme  prähistorischen  Ursprungs  der  gTObCtt 
Bcfesliguag,  förderten  daneben  aber  eine  ncve 
rttroische  Befestigungsanlage  zu  Tage.  In  prlhistori- 
•^che  7v\(  fulirten  n.i:neiil!iLh  die  Untersuchung  eines 
neolilbischeu  Gräberfeldes  bei  Worms  und  die 
«fam  WHfedebMtn  Nicderlassuig  der  HaUstatt. 
Zeit  bei  Nauhlusel  Im  Kegicranflsbeairke  Wies* 
baden. 

In  Österreich-Ungarn  waren  die  Arbeiten 
der  dortigen  UmevKommission,  im  Zusammenhange 
mit  denen  des  Vereins  Carnaninm,  bauptsüchlieh 
fliif  weiicrc  Krforschung  dic-'.cr  rrmiiselicn  I..igcr- 
bUtlc  gcritlittt.  Gewonnen  wurde  u.  A.  die  Prä- 
torialfront  des  Lagers,  die  Bauinscbrift  des  Amphi- 
theaters und  ein  reichhaltiges  Magaxin  von  Waffen 
mit  saUreicfacn  Kcstea  der  ans  bildlichen  Tht- 
itellnigen   bckanaten    Sddenenpaaicr.    — '  In 
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Asscria  in  Dalmaticu  wurde  ein  monumentale»,  i 
triampliboseMnice»  Stadttbo«,  in  Jahre  113  n.  Chr.  I 
dem  Kaiicr  Ti>|aii  gewidmet,  ngimbent  «in  flbcF-  I 

«•Ptbfcr  Duicli(;:in(,',  ,uif  jeder  Front  sechs  korint Jii>clic 
Säulen  mit  ücbitlk  ucitl  Altika.  -     Die  Itlriaacr  , 
archiinlogische  Gesellschaft  bat  zu  Altura  bei  Pola 
bedeutende  Gcbludekomplese  xu  Ttfe  fefiBrdert, 
ein  im  Grandritw  v«^tlIndiKet  PriwAsM  tnid  eine 
anscheinend    öffentliche  Anlage    mit  figUilichem 
Schmucke.  —  Aquilejn  lieferte  eine  Uber  sieben 
Mater  beilie  Grabantage :  StofcDbau,  Altar,  Orab- 
pymnide  aalt  der  iMcbrUt  einet  I-cgionars;  dai 
Ganze  wird  im  Mnseiim  wieder  aufcericfalet.  —  ' 
Dnrclj  f;clcf;frnln;hc  Krwerbungeti  natiieiilüi  Ii 
graphischer  FunditOcke  hat  «ieh  die  Provintial- 
saBmlm;  ia  Knin  in  IMmaticn  T«melirL 

Während  Uber  Funde  besonders  hervorragender 
Uciicutung  in  Spanien  und  Krankreich  uns  keine 
Kunde  geworden  ist,  verdanken  wir  Uber  England 
Herrn  Haverfield  die  weiterhin  folgende  Mitteilnng. 

FUNDE  IN  SÜDKUSSLAND. 

In  den  Jahren  1899  und  1900  ist  mancherlei 
anf  den  Boden  der  allen  Kriechiachea  Kolonien  in 
Sttdntftland  Befanden  worden,  dai  ana  dem  Rahmen 

des  Gowi 'linliLfu-ii  lier.ius;r^'lit  und  d«rum  an  dieser 
Stelle  aofgenommea  lU  werden  verdient. 

Et  ist  bemidan  das  Gebiet  dei  Fluaaei 
Koban  am  Notdabbaaga  dea  Kanimani,  daa  nna 
einen  Fund  geliefert,  der  an  Bedeutung  alles  über- 
triflt,  wa»  in  den  Ictitcn  xwanxig  Jahren  in  Süd- 
mfslaod  befanden  worden  i*t  Koaaken  hatten  j 
dort  in  der  Nihe  der  Stadt  Maikop  anf  eigene  I 
Faii'-t  r.flienein.uidfT  (ifgentte  Tumuli   auf-  ' 

gegraben,  diu  einen  reichen  Urabinbiilt  dutbuten, 
von  dem  aber  leider  nur  ein  Teil  in  unsere  Hlinde 
gelangt  itt;  tieica  war  gleich  nach  dem  Heben  der 
ScUltie  leratOrt  nad  vcndleudert  worden;  maaohei 
befindet  sich  noch  in  den  Händen  von  Privatleuten, 
und,  was  das  Schlimmste  ist,  wir  »ind  auf  diese 
Weise  um  einen  Kundbericbt  gekommen  und  uro 
die  Scheidung  der  jtdfia  dicacr  Tnnnli  xutu. 
tdirelbenden  Sachen.    Naeh  den  Aumgen  der 

Au^jjr.iljcr  ;illL'r4riMjjv  M'it-ii  die  .Sii'  tifn  in  (rfcdcri 
Tumuli  sIcicUartig  gewesen;  danach  behaupteten  j 
aie,  die  Tumuli  gehttrlen  aawmmrn.  Vorläufig  1 
niufs  ich  mich  dagegen  sehr  skeptisch  verhalten, 
denn  die  sii-hcr  datierbaren  Sachen  sind  au»  dem 
VL  und  V.  Jahrhdt.  v.  Chr.,  wAhrend  die  Kbrigen« 
allerdiogt  bis  jetzt  meist  noch  Unic^  nlr  an* 
aaderra  Enrtgnagan  bei  frAbcateat  «ni  dem  Anfiag 
das  IIL  TOrehfiaa  Jahibdta.  au  atammea  scheinen. 


Man  kdnnte  nun  meinen,  es  liefse  sich  doch  an- 
nehmen, die  alteren  Sa«hea>  wie  daa  fttr  die  roten 
tu  bcipreebend«  Silbencbalc,  ein  Weibgeaehenh, 

>i.:!iiT  ist.  «cien  Raulijjut  ;un  };<;|ilüru!crten  Hlteren 
Gi.ib4'[ii,  wenn  wir  auch  Beispick  UaiUr  Uis  julu  in 
kltercr  Zeit  nicht  gefunden  beben.  Ebenso  gut  aber 
iMfit  aieh  annebmca,  anacre  auf  den  bisberigea 
Kcantnisten  basierende  Daiicraag  der  nbngea  Sachen 

in»  in.  J.iisrhundcrt  sei  f.ilbch  und  e?  sei  dagegen 
da«  V.  Jahrhundert  tu  setzen.  Es  kann  drittens 
auch  der  eine  Tnmulus  die  älteren,  der  andere  die 
Jttoccicn  (i)  Saichca  enthalten  haben.  FSrs  Snrte 
iBfrt  rieh  hier  sii  lieincffl  absehliefsenden  Urteil 

kiKutnen:    wir    mü«^tI^    ^iiif  .\'.is^jr:il>'.in^rii  andcriT 

analoger  Tumuli  warten,  die,  von  geschulten  Lcuteo 
natemommen,  uns  die  reebte  Baaia  lieleiB  mhiacn. 
—  Hier  handelt  es  sich  um  eine  KunstUbung,  die 
aus  Asien  herkommt,  sibiri.schc,  wohl  auch  assyrische 
und  noch  nicht  xu  bestimmende  neue  Elemente 
enthUt  und  wo  von  Seiten  Europas  nur  einige 
*™iS<  grieehiidte  Sachen  eingestieut  sind. 

Die  hier  gefundenen  Sachen  besteben  in  6 
dicken,  teils  runden,  teils  elliptischen  goldenen 
GewandknOpfen  (S  -  6  cm  Durchmesser)  mit  einem 
Stück  dunkd&rbigea  Glaset  in  Zacken-  oder  gUttcr 
Passung,  die  selbst  wieder  durch  anfgeaetcte  Steine^ 

GI.Tsfiiis'iC  und  Filijjr.in  vertiert  ]>; ;  il;<s  dunkel- 
farbige Glas  seigt  teils  blau,  gelb  und  weifs  ge- 
flammte Zei^nng,  teils  iat  es  mit  SüwririasMa 
gcschmtickt.  Andere,  kleinere  Knfipfe  (ihrer  4) 
sind  aus  Gold  gegossen  und  zeigen  auf  ihrer  Ober- 
flache  in  Relief  gegossene  Tiere  mit  eingesetzten 
TUrkisen,  genas  entsprechend  den  Knüpfen  tutter 
dea  sibirfsehen  Allettame»  der  Ermitage;  sie  sind 
also  wahrscbcintieh  uu<  dem  VI.  iider  V.  Jührhdt. 
V.  Chr..  —  Zwei  bdrijarischc  Goldlibclo  in  Form 
von  Tierprolomen,  granuliert  und  mit  an  Ketlebea 
herabbtageaden  Kugdn  geschmückt,  bleiben  una 
noch  Tallbommene  lUtsel.  Ohrgehänge  und  Arm- 
bänder, sindaus  dickem  GolJdi.iiit  \ei'reitigt  und  nicht 
geschlossen,  was  auch  auf  hUhercs  Alter  schlicfscQ 
Ulat;  einige  von  ihnen  bilden  Spiralen.  Halsbänder 
aitt  goldenen  Filigranpeilen  oder  glatten  goldenea 
Schiebern,  auch  aus  Gta»^  CameoU,  Chaleednn- 
und  Bemsteinpertoü  An  GoldpliUlen,  mm  Auf- 
nähen auf  die  Kleider  bestimmt,  sind  nur  twei 
Typen  gefunden  worden:  riesarmigc  und  dreiarmige 
Kreu/e;  beide  Typen  zum  ersten  Male  in  Ccdd  vor- 
kommend, wenn  auch  die  vieiatmigcu  Krcujc  uns 
schon  von  Vasenbildcrn  her  bekannt  sind.  —  An 
Gegeattaaden  aus  Bronse  kommen  vor  glatte  Spiegel 
nsiatisebeT  Faktur,  StSekc  «hMS  Sebappoipaaseta, 
dache  blatifitamige  Laascaspilsca,  danebca  iMbt 
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Fände  in  Sttdnifüaad. 


in  Ponn  einet  ticrVantl{>«i  Nagels;    ein«  f«n- 

;.TLMr'n.-ilck'  K.iniic  mit  cinccjogcncii  Seilen,  nach 
unten  sich  verbreiternd,  mit  aagclütetcni  Boden. 
Dami  eiseiBM  PferdegweUR  rad  «in  riwraer  Doleli, 
alles  bekfit  mit  durchbrochen  gearbeiteten  f'nK!- 
planen,  die  vcj^clabilifcbc«  Ornament  zeigen;  ciu 
Skyphos  aus  dickem,  wnsiterhellein  Glase  mit  aus 
der  Mawe  ge»chnittencn  Henkeln  und  eine  hemi- 
sphlrisehe  Schale  ohne  Pufi  tu«  eben  tolchcm 
Glase.  Interessant  sind  drei  kleine  b.ii;chigc  (Je- 
(i(»e  au*  Alabaster,  von  denen  xwci  an  einer  Seile 
«ia  viertelsif  et  Tier,  mit  angetngenen  Bnnea  iteh 
an  <1i<*  r;<- r.'i f> an J  diU'.  ticnd,  weniger  als  Henkel, 
aU  vielmehr  wie  einen  (ireil'punkt  (eigen;  diese 


Geftbe  atammcn  ihren  Intteren 
Typns  noch  venigitena  ans  dem  VI.  vofcliTiaU. 

Jahrhundert. 

An  Silber  ist  nuffalleud  wenig  gefunden  worden, 
Obwohl  gerade  die  Tumuli  des  Kubangebietes  sonst 
einen  groben  Reletilttin  an  Silbeigesctiirr  liergen; 

ofTetilrir    li.iln'ti    tiie    Ausj;rSIier    il.'.^    fut  tjjeworfen, 

weil  CS  zerbrochen  war.  Das  hi  sehr  zu  bedauern; 
denn  die  Silbmaclien  geben  um  Mer  gewBlinlidi 

die  besten  Leitmotive,  fl.i  <;o  allein  die  Tier- 
darttellungen  »eigen;  Meri^cl.endarsuUungcn  sind 
bis  jetzt  in  der  Kubankunst  noch  sehr  selten. 
An  Silbersacben  haben  wir  liier  allein  erhalten 
iwei  grofse  runde  gewflfbte  Sebmuckphtten,  mit 
vier  in-.  Kreut  gestellten  \ eif^'olijcten  Fischen  auf 
der  Wölbung:  Mcb  der  llacbc  RauiI  der  Wölbung 
iat  vergoldet  und  mit  eingetcUagenen  Kieiaen  ver- 
/.iert.  V'crw  in.Ue  -hen  lishm  sich  im  Alciandro- 
pojkurgan  iiu  jekateiiuu»>tawschen  Gouvernement 
gefunden,  was  um  so  mehr  zu  bemericen  istt  als 
»vcii  die  sibirische  Kunst  ani  Ende  des  V.  vorchr. 
Jahrlldts.  Austittfer  bis  an  den  Üjnepr  geschickt 
hatte,  wie  ich  huffe  bald  zeigen  zu  können.  ' 

Das  HauptstOck  dieses  Fundes  ist  aber  eine 
ionische  gelitebene  lillwme  Phiale  omphalote;  der 
(inijihalijs  um  Boden  der  f^chale  mit  getriebenem 
StMbchenoroaiucnt  umgeben,  auf  ihm  eine  in  einer 
iWindung  Ilegenda  Schlange  (Drachen);  auf  den 
Boden  der  Schale,  dem  Kandc  rn,  r3  (retrielie ne 
Hirschkfipfe  tn  /<ue,  zum  Centrum  gwriclucl,  Iii  einer 
Kcihe  herumgehend,  lieide  Tiere  haben  Bezug  auf 
Apollon  und  dem  entspricht  auch  die  ionische 
Wei1iin«chrifi  anf  dem  lufseien  Kande  der  Sehale: 

Ano.unMo«  HrEMOMos:  eimi  tom  ♦a«i, 

*icb  gehöre  Apollon,  dem  Aufilbrer,  dem  in  Piiasis  i 
(oder  »am  Fhaai«  bdiBdUdiea)«.    Apollon  alt  | 

Kol'intfnf«l>irer  ist  uns  tickjinnt;  neu  H(  nnr.  dsT!; 
er  als  solcher,  wie  wir  hier  lernen,  üuch  licgeraon 
helftt}  neu  Ist  atieh  die  Kunde  von  «Incu  Apoll»«  | 


beiligtom  an  Phaii*.    Kaum  «ahrtebeinlich  ist, 

dafs  hier  der  Flufs  und  <iie  Stmlt  j^leiclii-n  N'amens 
in  Kolohia  gemeint  sein  kann,  die  Anwohner  de* 
Kuban  tehverlleh  einen  ao  weiten  und  betehwvrtiehen 
Riuibzii^:  bis  <l:ili;n  riH^^refnlrrl  ?i,iben  werden.  Viel 
wahtscUciuliclicr  UaUeii  wi(  iiu  l'aasi»  den  heutigen 
Kubanflufs  zu  sehen,  was  wohl  auch  Äschjrlnt  im 
gelüsten  Fromethent,  ftgt.  iSj  (Nanck),  meint,  wenn 
er  den  Phasis  die  Grenae  von  Europa  und  Asien 
nennt:  nach  der  Meinung  der  Alten  und  wohl  auch 
der  heutigen  Geographen  gehörte  der  Kaukasu*  n 
Asien,  alto  die  Grense  der  beiden  BHteOe  lag 
nördlich  vun  ilmi.  Di-.  Heiüginni  des  Apollon 
würc  al&o  nm  Kuban  zu  suchen  und  dafs  hier,  etwas 
nardliäh  von  ihm,  heim  hmtigen  Tcmijalt  reidie 
ionische  Kultur  blOhte,  haben  nnt  die  Tumuli  der 
»ogen.  »Sieben  Brttder«  gelehrt.  —  Nach  den 
ßuchst.ibenformcn  gehört  die  Inschrift,  wie  mir  hier 
auch  Salomon  Keinacb  bcsi&tigt,  dem  letalen 
FOnftd  des  V.  JabrhdH.  m;  die  Schale  adfatt 
gehört  ihrer  Arbeit  nach  ipNtcctcn»  ia  den  Aafang 
de*  V.  Jahrhunderts. 

Auch  die  Kankaautldtole  M  Novoroialisk 
ist  uns  geneigt  pe%vc«cn  und  hnt  un«:  einen  sehr 
willkommenen  Fund  geschickt;  es  hatte  dort  In- 
genieur Kulitchewilseh  Gcalwacen  an  wirtschaft- 
lichen Zwecken  iwtemommen  und  war  dabei  anf 
lironsesachen  gettoften,  die  einer  antiken  Villa  an- 

gehört  Iiiil)en,  die  an  i!cr  Stelle  gelegen  unti  durch 

Feuer  xu  Grunde  gegangen  »ein  muft,  da  bei  einigen 
Sachen  Kohlen  fett  an  der  Brome  tilaen.  Von 

hcrviirr.if;en<Ier  Schönheit  und  Heikutun;:  ist  die 
Bronzcbti!kte  einer  reifen  Frau  (c.  33  cm  hoch},  in 
phrygischcr  Mütze,  die  mit  eingelegten  Silbentcmcii 
nnd  kupfernen  Kreuzblumen  Obersüt  ist;  in  den 
Obren  Ohrgehänge.  Um  die  phrygiscbe  Mütze  läuft 
ein  breites  Band,  hinten  gebunden,  dessen  Enden 
abgebrochen  tindj  ich  möchte  veimuten,  dab  damit 
die  hdlenittitebe  Kitaigtbinde  gemeht  ist,  wenn  ich 
auch  die  Frau  n^ch  n!'  lit  ir.it  Namen  lienenncn 
kann.  —  Unter  den  Übrigen  Sachen  ßült  durch  die 
Pdahelt  und  Kostbarkeit  der  Arbeit  ata  Broosehenkd 
auf,  dessen  beide  Arme  unten  in  einen  SiIenko|^f  tm- 
samrocngchen;  dieser,  wie  auch  Teile  des  Henk<;ls 
selt  -^t.  >iii<l  reich  mit  Silber  eingelegt;  schöne 
belicniitische  Arbeit.  Der  Oberteil  einet  Kande- 
laber«,  «n  I^jmipentitdicben ,  tw«  ontamentirte 

St.int;enki '|ife  .1119  Bronze,    und   ein    ILiI-band  aus 

geriefelten  i'crlen  aus  Igyptischcr  Tasta  wJUen  von 
diesem  Fnnde  noch  weiter  an  nennen.  Bi  wtre 
sehr  rti  wünschen,  d.if.  der  Besitzer  detCrmMittUclKt 
sich  eni&chlö&sc,  weiter  zu  graben. 

WMdca  wif  UBS  jelit  tu  den  «woplitchai  Ge> 
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»laden  de«  Schwarzen  Meere«,  »o  »eben  wii,  il.ifs 
.lui-h  die  tttm  Kunililäticn  fortfahren,  um  ilirc 
Schtlac  m  •pcndm.  Vondktcn  nur  eiasdnc*  bc> 
Mhdm  Hertomtaide; 

Au*  der  N&bc  von  Kcr  :  ^  ;  h  st.iü.nit  ctn  Sttin- 
tarkophag  mu»  dem  dort  brccbendeo  Kalkstein  mit 
tciocm  meli  inaea  halbimd  tueMtbeiteim  nnd 
mit  Strcii!i!ijrncn  hfiii.ittt-ti  DccVc!.  not  SailiOtibai,' 
i»t  iniofern  etiiiit;  in  »einer  Art,  aIs  er  innen  aus- 
fcmalt  ist.  Zuerst  i»t  er  ausgekleidet woideo  mitriner 
gan;  dtinnrnSlttdcsehicbte  uimI  auf  diese  sind  dicDsr» 
siclluni.'cn  in  rotblMncr Farbe  aufgetragen;  andere 
Farben,  wie  Schwarz,  Rot  und  Oclb  kommen  nur 
Tcmuelt  vor.  Jede  der  LinKucilcn  üt  durch  ge- 
malte koriatncli«  rOniiche  Südeo  in  3  Teile  ier> 
legt,  deren  jeder  ein  fUr  ^i  h  bestehendes  Bild  dar- 
bietet: Auf  dvr  linken  Seite  i.  Mann,  ticb  mit  dem 
£llaibog«i  «f  ciaca  Pfidler  lehaemt  (eint  «au 
^tcekend  den  sUdrussischen  Synodos-Gnibrclief»), 
liaiks  ein  Pferd,  rechts  von  ihm  die  Waffen  an  der 
Wand  hangend.  2.  Maler,  ••eine  Khabdos  auf  einem 
tragbwcüt  Herd  crwirmeiid,  rot  ihm  eio  Ücbranfc. 
dceten  beide  Thllren  offim  ileheit,  In  den  FScbeni 

jlc^it  m.in  il  11-  F.irln'n  ;  wcitcr)iii>  >tclit  i'inc  Stufffk-i 

mit  einem  Bilde  darauf;  an  der  Wand  drei  Urust- 
bOder,  awei  In  runden  Rnhnicn,  daa  mittlere  In  vier- 

eckißcm.  3.  Soj^.  Totcnmahl-niitülelluii;;  •  M»nn 
recht»,  nach  links  iicgcuti,  tlic  l  rau  m  seinen 
Fefscn  sitzend.  —  Auf  der  rechten  Seile:  1.  Thro* 
Bcade  Frau,  linlci  Dienerin«  rcchta  ein  Tisch,  lu 
den  dne  twelte  Dieneria  eine  Platte  mit  Speisen 
bringt.  2.  Zwei  Keiler,  einander  gegenOber  ballend, 
der  recbtc  mit  KOcbcr  und  Bogen.  3.  Musiker,  »nf 
cnterBank  «itaead,  an  jeder  Seite  eia  Flgteaipleler, 

in  der  N!il!e  einer  lijil  einer  Art  n.ui<!iirj,'i-I  - 
Die  eine  innere  Scbmalwand  ist  mit  einer  Guirlandc 
feKlunlditi  die  andere  mit  einem  Tiidi,  auf  dem 
Gefäfse,  wohl  mit  Wein,  stehen;  davor  ein  wUster 
Tanz  von  zwei  ithyphallischen  Karikaturen.  —  Die 
Arbeit  ist  nicht  gut,  kaum  mehr  als  handwcrks- 
nifsigc  Schmiererei;  aber  iahaltlidi  aind  die  Dar« 
Stellungen  nichl  fibne  Interesae.  Wahrtcbetnllcb 

aus  dem  ersten  nai  hcliri".!!.  Jahihi-iu'.crt. 

In  Cheraoancsos  ist  ein  Teil  der  allen 
Stadtmauer  freigelegt  worden,  wobei  einige  an  die* 

«clHc  angebaute  Griibkamrrierii  .^^l^^;e^I<:tkt  wurden, 
die  ziemlich  viel  Goldschmuck  geliefert  haben;  ein 
Teil  dicaea  fand  sich  in  einer  ins  Grab  gtStelUeo 
Bronseraae,  die  als  Preis  in  den  Spielen  an  Ehren 
der  Dtoaknren  gedient  hatte;  oben  auf  der  Mttndung 
eine  punktierte  Inschrift:  AOAOM  6*AMAKinN. 
Daf»  in  einer  doriKhen  Stadt  wie  Cbersonncs 
wldie  Spide  siebt  gefeUt  haben  weidcBi  wu  an 


erw;rleti,    Uiici   ihilier  gluubc  ich  uicht,  dafs  wir 
.inzmietiinen  l.i'iL'n,  CS  scIen  in  dieser  iMClirift 
t  die  atbenikcbcQ  Anakeia  gemeint.    Interessant  iat, 
f  dafs  hier  ein  Paar  reiche  Obrgchüngc  gefunden 

'.t  mlen,  il  e  i!:.  \  iTianteii  XU  »chon  langet  bekannten, 

.  in  Thcodusia  gefundenen  «rscbeiiken  {Amtif,  dm  ÜtH/i. 

'  Omm.  Taf.  XUa). 

(MIm.i  ti  <t  rurti;cfahrcn  aue^.  in  dcti  vr rnnssencn 
Jahren  manche  interessante  Sa<;iK'rt  zu  liclccii,  so 
eine  scktfoe  attisclie  Eicbellckythos  in  Farben  und 
Vergnlduag:  linlu  sitaendc  Frau  in  roaa  Chiton 
mit  brellem,  wcifaem  Saum  und  in  blauem  Mantel; 
vor  ihr  ein  nackter  wcifser   Kro»  mit  Mau  und 

I goldenen  Klügeln,  ibr  einen  Krana  reichend;  recbta 
«iae  Btelwnde  Frau,  ebenso  geMeidet  wie  die  erste, 

mit    Klumen    in    iKr    !u  r.il.li:i:i^:einien   Ki-rlileii.  - 

Eine  readclo(|ue  aus  Klckiron,  einen  auf  einer  Basis 
sittcadea  aacklea  Kaaüiea  dataldlcad,  mit  einer 

Kioderklappcr  -n  der  Linken,  mit  Diadem,  Hals-, 
Arm-  und  BeiniiU):cn  ausgestattet;  ionische  Art>eit 
des  VI.  J.ihrh,  v.  CUr,  —  Zwei  Gnlddiadcme,  das 
I  eine  mit  gettiebcnea  Palmetien  nnd  EphenranIccB 
'  Teriiert,  das  andere  mit  Dop|>eUphingen ;  ferner  eine 

•.j.i[Hvliir(nij;e   i^elriel^ene  fJ'iKl^liiKe  niil  Aj'tirnfiitc 

iund  Eros.  -  Von  Bronzen  dorther  ist  eine  sehr 
sdiiBac  BranaeatatueHe,  IIL  jabrli.  v.  Chr..  im  Typua 

der  Medicaci5clic.i  Ajitirrnüte  unt?  eine  Votivliand 

i hervorzuheben.  In  den  let/ten  J.ilueii  tauchen, 
angeUlieh  aus  <^lbia,  t;ernii;\vetui;e  ai)i:li»che  Vasen 
auf,  wofir  wir  bisher  liciue  Beispiele  in  Sudrufsland 
gefunden  hntlen;  der  Grand  mag  darin  liegen,  dafs 

Imaii  früher  in  Olbin  nicht  so  viele  Ausgrabungen 
gemacht  hatte,  wie  jetzt,  wo  die  Bauern  sich  auf 
heimHclie  Ausgrabungen  geworfen  halten;  es  ist 
'  aber  auch  di<?  ^!l■'.^;l!^■!lVeit  ins  Aut;e  .-n  f/is-en,  nlj 

i nicht  vielleicht  aus  Italien  ein  moderner  Export  von 
soIcImd  Vasen  aaeh  Odessa  atatlfindet,  da  auch  ge» 
ringe  Vsscn  von  den  Hündlern  und  Sammlern  in 
Odessa  iclinlach  bCihcr  als  in  Neapel  bezahlt  werden. 

Gi  vea  Kiese ritiky. 

'  FUNDK  IN  AnVITIiN. 

iDic  archiologiscke  Ausbeute  ^luf  gt  icebisch- 
römischem  Gebiet  ist  ia  dca  lelttea  Bwd  Jahrea 
nicht  bc-5oncfcrs  pjnU  jfo%vc<cn. 

KUr  die  aitt'ic  Z<ii  kuu.mt  nur  Uic  Autfjudung 
I  matt  bemalter  Scherben  in  Betracht,  die  dem 
äglischea  Kaltarkieis  angeboren.  Sic  fanden  sieb 
im  Schutt  des  oralteo  D-a-Grabes  (I.  Dynastie)  In 
Abvdos  und  durften  der  XVIll.  Dynastie  zuzu- 
weisen sein,  denn  auch  andere  rein  Ägyptische 
Scherbea  dieser  SSeit  haben  alch  ualcr  den  Geihb> 
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Fund«  in  Ägypten. 


roa^^crl  lici  tien  K<knig$griil>crn  der  erslen  Dynastien 
gcbinden.  (Petrie  Alyo/  tmtt  6—7.)  In  das 
VI.    JabHuunlnt  ddrlte    eine    telraf.  Ampbon 

rig\ jjtisicri'lidft  Fdrni  mit  TiSnicn  Vdn  <licVb3uiliif;cn 
Satyru,  ktnUuren  isnil  'l'iciirics  jjcljiTi-n;  -if  k.uu 
in  Memphis  zu  Tige  und  ist  nach  Siil  und  Konncn- 
tchau  (Satyrn,  Eber  mit  uaccteilicB  RAckenbonien) 
den  pelepcmnntscIieR  Krrie  RuniwvtseB;  sie  ist  rer- 

nutlii-h  in  Daphn.iL-  j;carl)fil(;t. 

Grenfcll  und  Hunt,  die  in  diesem  wie  im 
vorigen  Jabr  im  i'ayvm  gegniben  babeoi  »nd  da- 
bei anfter  auf  Pnpjrf w  mehr  auf  alOgjptisclw  deon 
auf  beOealttitelie  AIlertBmer  geitaftea.  Doch  Itt 
ein  volUirtii  J;j;i.'-.  Si  liriri  i/iui,-  ciiii  l  incr  ziemlichen 
Menge  Tinte,  die  wohl  eine  Analyse  geMaltea 
«rlrdc»  voa  Intcrciae.  Einen  knnen  Betfebt  bnbcn 
GienfcU  nnd  Hunt  bereit»  in  dem  Alhenaeum 
12.  Mai  1900  Terötfcntlicht.  Auch  in  dieiem  Jahr 
haben  »ie  ihre  Zelte  meist  in  der  Nähe  des  Birkct 
cl  Knhin  (MOns  See)  aufgescblagcn  und  *ind  inletat 
mdi  RnlMjrjrlt  gecogen. 

Bei  Mi-rfincI  M.iJi  —  im  SCUlosIcti  des  I'.iyum 
—  hat  dies  JaUi  1'.  Jougtl  mit  /.KinJkUcn»  Eilolg 
PapyrQH  gesucht. 

Von  Herrn  Gajreu  Untertucbnogen  in  Antinoe, 
Oamictte  imd  etnijfen  andern  Pnnkten  .\gyi>tens, 

die  meist  der  ;(imi-.clu-ri ,  j.i  der  Krcu/iahrcrieit 
galten,  ist  nicht  viel  la  beiictiteü.  Im  Vorjahr 
war  die  Ambcule  gering,  die  dieqlhrige  CampagBC 
itt  no^  nicht  alifatehloMCB. 

Mehr  nnd  mehr  wendet  «ch  da*  Interes»e  der 

t  Miiiisi:he;i    /lit    Ägyptens    zu:     I'fiif.  Sti/\j^ow»ki 

bat  einen  ballijubrigcn  Aufenthalt  hier  nicht  nur 
nr  VorbareiteBg  dnee  reieh  dltiatrieften  Kataloge 

der  »ko]>lischen«  Altertümer  tfc?  Mu?eum»  in  CaJro 
verwendet  —  er  »oll  einen  Tcii  dt»  {gewaltigen 
witsenschaftlichen  Invenlars  der  hiesigen  Saram- 
luDgen  bilden,  das  dank  der  Kanotge  der  Sgypti- 
echcn  Regierung  und  «eeentlieb  unter  denticher 
.\^l^^•^Jlln^,'  ins  I.ebcii  gerufen  worden  i^t,  uml  tmti 
uiuit  des  Lcilung  Mosperos  auch  lu  erscheinen  bc- 
bcginncn  wird;  —  Str.  hat  auch  das  Nilthal  dufdi* 
•treift,  die  Kltf»ler  im  Wadi  Naln«,  au  raten 
Meer  besucht  nnd  UberaU  reiche  Ernte  gehalten, 
nie  Kijn>t  utiJ  Kiiluir  rli-r  n.iclichri^tliclicn  ii^jypti- 
»cben  Zeit,  techuituh  und  in  dem  verwandten 
Mntciia]  die  Kjbbi  dier  alllgjppliMlico,  In  den 
Fonneo  doch  vorwie{;tnd  ein  Glied  der  grofsen 
he1lenisti*cb-rumi«chen  Weltkoltor,  tritt  immer  dem* 
licher  in  ihier  Kij^eiiart  hervor.  Zu^'l'^i^'i  freilieh 
verschwindet  der  Unterschied  »wischen  Heidnisch 
und  Chfiadiek,  ja  aelbal  die  AnllUtgie  der  anbip 
Bchan  XnltBr  ttchen  unter  den  Bnfltla  dieser  im 


weitesten  Sinne  »ko{NiadMn«,  d.  h.  ligyptiadieB 
KansUradiÜon. 

Heuer  hnben  nudi  die  gioften  Sebrelber- 

SiegUnschen  For*chuoE(:i  in  Atcx-milrien  wieder 
begonnen.  Sic  stehen  untcx  dti  UcitunjE  Herrn 
Schiff»,  dem  »ich  Herr  Prof.  Aug.  Thlertch  aus 
Httocheo,  Herr  Architdct  Rechter,  aoiric  Dr.  H. 
ThicTich,  s.  Z.  Stipendiat  des  archXalogiicbeB 
Iii--t'tutv  angesthliu^cn  haben. 

Wahrend  Herr  üchiff  das  Strafsennct/.  und  die 
Wasserleitungen  weiter  verfolgt,  haben  die  andern 
Herren  J^elratem^miCeB  inabesondere  in  Gabfaari 
und  an  der  Pompeinnltile  in  Angriff  genommen:  ein 

breiter  von  Nordel»  lierauffüliremlcr  Sir.ifscn.iufy.U)^' 
aur  »Aliropoüsc  ist  von  Herrn  Prof.  Thiersch  nach- 
gewieaen  wofdm,  nebrcce  OcbudaeM«  lind  an^ 
gedeckt  worden,  in  die  bekannte  Beichrcibung  des 
Aphthonius  scheint  Licht  zn  kommen.  Auf  der 
Westseite  sind  schon  früher  von  Botti  riesige  Kata- 
komben gefunden  worden  mit  aabtreichen  Wand- 
nisebes  amebeinend  Ite  Aa^numen.  Sufcophage 
fanden  sich  niclit.  Die  Winde  waren,  ShnlicJi  wie 
bei  dem  Serapeum  der  äaitischen  Zeit,  mit  l'Utten 
aus  Kalkslein  bekleidet.  Diese  Grabgewölbe  mOgen, 
ebenso  wie  einige  der  Uauerrcste  auf  dem  Plateau 
noch  in  griechiscbe  Zelt  blnaufrcicheu. 

Die  Felsen  des  CiljU.iriviertels  dienen  seit 
lange  als  Steinbrüche  fUr  die  Quai -Bauten.  Im 
BuJIttia  di  ta  SteUtt  ArthioUgijue  dAlexanärit  hat 
H.  Thier ttch  1900  awai  Giiber  der  lOmiacben 
Kaiserzeit,  deren  Aufnahioe  ihm  ngewicten  wurde, 

bcschriehcn.  Pie;-  Jalir  sclieinl  SMg.ir  ein  der  Wende 
unserer  Zeitrechnung  angehOriges  ICammergrab  aum 
Voredieia  gekommen  cu  eain:  unter  rohen  Siuck- 
malereien  ägyptischen  Stils,  die  nach  Ifhnlichen 
Anlagen  in  Oberkgyptcn  dem  Il.ylll.  Jahrhundert 
angehören  mischten,  fanden  sich  feine,  allerdings 
sehr  verblaijte  Bilder  im  HL  poropeiaaiscben  Stil 
(Kanddaber,  Sphingen,  Greifen),  die  Igyptiiwbe 
und  griechische  Motive  in  jierlirhcr  Verbindung 
zeigten.  Leider  wird  es  k.i<iin  in<i}^lich  sein,  die 
Fresken       erli  dien. 

Die  Tbattache,  dafs  ein  rein  grieehisches  Grab 
spXter  Ton  Ägyptern  in  Besiti  genommen  und  aber- 

tünclit  wurden  i?t,  entspricht  d\trcIlalU^  dem  KUck- 

gang  griecbiscben  EinauMcs  und  der  llgypti»cbcA 
Reaktioat  die  wir  auf  allen  GeMctca  am  Ende  der 
.\ntoninciireit  verfolgen  kAnnen.  Diese  Reaktion 
ist  eins  der  Elemente  der  »koptischen«  Kunst  und 
scheint  vor  allem  auf  iciigiosem  (Schiet  fühlbar  ge- 
wesen xu  sein.  So  sind  denn  auch  io  Köm  ei 
Sogafii,  airii^cn  Gibbari  und  PnnpeinMiuilei  unter 
Bildcm^  die  tum  Teil  niAt  wlir  jung 
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XU  sein  sclicincn,  griecbisclie  Fresken  aufgeUuchl 
und  bctoDder*  nerkwOrdig  sind  dMuntcT  aüiT  Oott 
gueidmcte  TtninhincnficvCB.  1a  KAn  «i  Stigalä 

h.i\  Mu'ciiin,  ;irch:iii]oj,'ts.:?ic  Gc^tlKi'litift  und  Stadt 
vereinigt  <Jic  Arbeit  iii  Jiv  H-ind  gcimmmen.  Zu  den 
«iehtiftten  Rntdcckungcn  gehört  eine  f^ofse  Grab- 
uibfB,  4ie  itnprfinfiieh  Frivaignb  mit  sohl- 
feielxB  KHltrlamn  beifonn«  wurde  und  dann,  wobl 
dari'h  einen  jcmr  an-.  KIciisIh  "uci  Akx.inclricn  be- 
lianntcn  Grabuntemehmcr,  in  eine  öflcntlichc  Grub- 
saiie  wnmadclt  wurde.  Eine  Treppe  fdbrt  durch 
twci  Stiifea,  4cfeB  nberate  umpitaKlicli  den  Kolu 
rftumen  vorbehalten  war,  rar  Grabfcanuner,  in  der  dret 
aus  dem  Fels  i;cliauenc  Sarkonhagc  stehen.  Übet 
jedem  Sarkophag  finden  aicb  an  der  Wand  ^yptischc 
Relieb  nydialofiMlicB  Inbdti.  Ihr  Stil  —  tUrke 
gedun'-cnc  Formen,  Kiemlicli  frei  behandelte  Guir- 
laadcn  und  anderes  —  weisen  sie  untwcifelbaft 
m  fSni&clie  Zeit,  und  die  rechts  und  iinki  rom 
Ein^g  m  Niacben  anfgetleUtcn  Statuen  eine« 
Ifannet  (kttutleriicb  ronrefflieb)  vnd  einer  Fran 
gehören  cliL-mlalun,  und  zw;ir  In  «J.c;  Kiuli.'  des 
1.  JahrhundcXti  nach  Cbr.  oti^ii  den  Anr^n^  des  it.. 
Dafs  wir  mit  der  ur«prUnglic-hen  Anlage  in  der 
Thnt  aieht  su  weit  hembgeben  dllf(en>  bewettea 
ancb  die  arcbitcktoniicben,  reih  iBmltcbcn  Ptofile, 
die  in  ein/flncn  Nefierik.i:iHtn?Tn  iiml  dem  um  die 
Grabkaminet  führenden  Umgang  aulircicn.  Andrer- 
acitt  spMcbcn  gans  apU  ntttteheade  Wandnischen 
in  eintelnen  SeltcaiiiUMB,  lowfo  die  tcfalechicn 
Eintiantcn  an  vielen  Stellen  (sun  Teil  in  Ziegeln) 
für  eine  verh.ihnism.il'sL^;  lasgc  Bcniitiang  dcf  nebr- 
füch  erweiterten  Anlage. 

Herr  Piediter  bat  sie  anfgenonmen  «nd  OÜ- 
licrons  Mci^tcihand  den  Ictln'tlciiLlun  Scliniiu-k  ali- 
gc^c:cbncl  auT  Kutten  der  archäulugischen  Gesell- 
Schaft.  Pic  Stadt  hat  die  gantea  «Bleilldiscbea 
Rlone  elekifiscb  beleuchten  lassen. 

Auch  in  Eleusl*,  dem  jetalgen  Hndra,  ist  in 
den  letalen  Jahren  (je:ul>eitct  worden:  Terracoltcn 
in  gui  eth.Utencr  Ijenialurjj;,  die  ihre  boiotischcn 
Muster  in  Stil  und  Tracht  nicht  verleugnen,  hnben 
sich  gefunden,  sablrcicbc  ArchitektuHraiinetitc 
bellenisiischer  und  rAmiseher  Grabkapetlen  sind  Int 

Museiini    ^elin;;t.      AllcnSfirdl.'tn    ist    ikr  r;l^^Ii'^L• 

Direktor  des  Alexandrinischen  Museums,  Botti,  tur 
Hnnd,  witeistttttt  vwt  den  thitigcn  Enlhushsniut 
Schicfs-Revs  und  der  archäologischen  GeielUchaft. 
Aber  mit  der  enormen  Bauthltigkrit,  die  sich  lur 
Zeit  in  Alexandrien  entfaltet,  vermügen  sie  kaum 
Schritt  su  halten.  Um  so  dankenswerter  ist  Sieglins 
OpferwUl^kdl,  d«r  es  enoOigUebt  hat,  dafs  «ine 
Reihe  Gelehner  und  ArehJidtim  In  dteiem  Jahr 


ncl>cn  den  systematischen  Untersuchungen  tiberall 
helfend  snr  Stelle  sein  konnten,  wo  der  2nCüI 
Sehltie  des  Altertums  ans  Tageslicht  sog.  Hnüien 

wir,  dafs  bei  dem  schönen  Zu<;  mn.enwirkeli  tu  gc- 
rociniiamem  Ziel,  d.-n  twischeii  i'.Un  Beteiligten, 
Angesehenen  wie  Fremden,  herrscht ,  es  inügiicb 
sein  wird,  vielleicht  durch  Vermittlnng  de»  Instimts, 
noch  auf  einige  Jahre  von  deutscher  Seite  ans  einen 

,  solchen  wisscnschafilicbcn  Helfer  nnd  Rcobix.liter 
in  iVlcxandrien  zu  ballen.    Denn  jedes  Jahr  vcr- 

,  schwinden  mehr  und  mehr  die  Reele  der  alten 
Weltttadll 

Von  Einrelfundcn  darf  hier  woM  noch  ein 

Muii.'.fund  (Golil-  un.l  Silhernniriren  und 

Alexanders)  erwähnt  werden,  der  in  cinci  Kanne  ge- 
borgen «Bier  den  TrOmmem  des  SoraeBbeillgtuma 
zu  ALusir  zum  Vorschein  kam.  Kr  befindet  sldl 
zur  Zeil  zur  Hidftc  in  Alexandrien,  zur  andern 
Hülfte  bei  den  Kleinfmdcn  ans  Abmb  im  Berliner 
Museum» 

Im  Ktmstlumdel  kam   mir   «ufKr  cia^^ 

Schmuckstücken  römischer  Zeil,  einem  '^rlionen  ge- 
schnittenen Stein  mit  einem  Akxaud«.-r(?)kopf, 
einigen  Grabslelcn,  deren  Erwerbung  mir  gelang 
und  die  an  andrer  Stelle  TcrtUfcntlicht  werden 
sollen,   nicht  tIcI  in  Gesteht  Beneiltenswcrt 

'  scheinen  mir  nur  einige  lelili.ift  bewegte  Sticr- 
Aguicn,  ohne  Al»cicben,  Statuetten  aus  gegossener 
Bt«nae,  etwa  dem  UL  Jabtliuadeit  aagehttilg,  gnie 
Arbeiten,  aber  leider  sehr  fragmentiert;  femer  ein 
Bronzcslil,  der  eine  Tierköpfige  Göttin  in  griechi- 
schem Gewände  zeigte,  deren  Gesicht  durch  eine 
rein  griechische  bewegliche  Maske  verdeckt  werden 
koirate,  so  daCi  erst  beim  Aufheben  der  Hislce  der 
Beschauer   die    Tierfnil'e    ernannte.     Soweit  die 

I  schlechte  Erhallunj;  <Ks  in  indiiis^licn  l>rivatbe»its 
übergegangenen  Stuckes  ein  Urteil  ermöglicht,  ge- 

I  hdrie  der  Griff  in  gut  hellenisüiche  Zeit. 

Fr.  W.  Bifiing; 

(   

FUNDE  IN  ITALIEN. 
Die  Utcstc  Kultur  des  Italischen  Nordens  schien 
Ifttber  von  derjenigen  der  sldlicben  rralbtnsel  ge- 

sotuJcrt.  Einige  Kunde  der  letiteii  Zeit,  wel'.  he 
schon  gefestigte  Meinungen  Uber  diese  Sonderung 
Stark  modificict«!,  kBimea  nur  als  Anfaag  Iteaectet 
Erkenntnis,  als  Vorläufer  weiterer  Funde  angesehen 
werden,  die  folgen  mUsscn,  sobald  man  auch  dem 
südlichen  FesOasd  mehr  AnGaerkModteil  schenken 
wird. 

Giotteagriber  der  randen,  ibchgewttlblea 
Fam  (a  finmit  wie  sie  namentlich  anf  8icflieii 
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durrl)  Orsi,  dann  auch  auf  dem  Fesütnd  bei  Matcra, 
BOrdwcstlicb  von  Tarcnl  hekiwnt  geworden  waren, 
•ind  jetxt  bei  Coraeto  gefttnden  wordeo,  mit  Ske- 
ietten,  und  dttfchtus  veneUedeo  von  den  aadera 

wohlbekannten  älteütcn  Gräbern  mit  A>.  'rtimTfuti, 
Andrersciu  «ind  Pfablbaulcn,  die  bisher  auf  da» 
GcMet  nürdlich  von  Appcaultt  bcwbrlnkl  nehieiiMh 
wie  daselbst  neuerdings  wieder  die  Tcrramara 
Monlata  dell'  Orto  im  l'i.icenlino  mit  «llcn  tüntel- 
hciten  der  orientierten,  ein(;edMinintvii,  regelrecht 
ah^lcilccn  Aülage  nachgewiesen  i*t,  jeut,  wider 
allet  ErwarteBi  aucli  im  Sflden  anfgetaucbl.  Das 
Unicum  eine«  Tfablbaus  inncrlull>  einer  Grotte 
(Crotta  pertosa,  Pro«.  Solernu)  ist  allerdtaKi 
B«r  ent  in  allgemeinen  Zttgen  bekannt  geworden: 
^crntfc  (licsL-  .iS^ondcrliohe  Anbringutis;  i'.c  l'f.ili!- 
Ijau»  ijLst.i'iii  .iliwr  den  Sohlufs,  dafs  Ucisclbi;  auch 
in  diesen  (  '>f  t;i.-nden  allgemein  gebtäui-hlicl»  gewcten 
sei.  ta  der  Tbat  ist  diuch  sehi  subtile  Boden- 
untersncbung,  nabe  dem  nSrdlieben  Aufgang  der 
Stadt  Tarent,  auf  einem  Vor«prung  am  üuf»cren 
Golf  eine  Ansiedelung  auf  PEahlban  nacbgewicsen 
worden,  mit  Damm  tmd  Grab««,  «dt  Hutten  von 
recblcckigcni  Grundriri»  bis  zu  15,50^  5  m  Grund- 
fljlcbe  und  mit  dem  cbaraktertstiscbcn  Gerat  von 
BroDse  und  Thon,  unter  diesem  meritwUrdlg  meh- 
rere Exemplare  eines  primitiven  Kohlenberdes,  der 
als  Urabn  des  in  kIa»sisohcr  /.eit  weitverbreiteten 
und  beute  nuch  fortlebenden  Typus'  gelten  kann. 
Erhöhte  Bedeutung  verleiben  dem  Tsrentincr  Pfahl« 
bau  mylccniscbe  (darunter  eines  der  woblbckannten 
Thonidole)  und  iprotokorinthis>:hct  Vascnscberbcn, 
die  lA  höherer  Schicht  über  dem  Pfahlbau  sich 
bnden. 

Nachdem  so  der  Tcrramnr.i  Pr.iV.l!iati  flir  rntrr- 
italien  festgestellt  ist,  werden  auch  die  Kmwandc 
dagegen,  daf»  daselbst  auch  »Villanovakullor«  oder 
eineParullelentwifikcluug  aniuttuffen  sei,  vcntwnmen, 
enmal  solche  sich  in  dem  schon  genannten  Ma  t  c  r  a , 
un'l  iwMi  iieliin  Keilen  ciiiti  ]ii.i:;i^iiir-rlii.-ii  An- 
siedelung, neuerdings  noch  ticbcier  hciaui|;c&tellt  bat. 

Ardea,  in  welehctn  O.  Richter  «nc  den  Ute- 
r.-ii  I'h.i-eii  Ri>rr.;  .in;.lr.^u'  KnUvicVclung  nachzu- 
weisen suchte,  ist  durch  Ausgrabungen  l'a^uis  sehr 
viel  dugehender  unicrsudit  woi den  nml  seine  Ge- 

')  Vg'-  Winter  im  Arch  Jahrbuch  l8y7  S.  l<'>2. 
Ein  StUck  des  flacligcwOlbtcn ,  siebartig  durch- 
lächerten  Restes  von  solchem  Fornello  scheint  zu 
sein,  was  im  Vestatempel  gefunden  une!  in  tter 
Nuova  Anivlogia  1900  S.  iS  i\,'i>litie  Jtgii  j.>7zi  n/w 
S.  i!to  abgebildet  ist.  Die  in  der  Tarcntincr  Terra- 
'mara  gefundenen  ClcgenstSnde  »ind  abgehildct  l>c- 
■onders  im  ßmUttiH»  äi  faüät^Ugia  itaiuM  1900 
I,  II,  di«  mjkcnisehe  Thonlignr  daselbtt  S.  s(6. 


schichte  namentlich  durch  Grtberfunde  und  selbst 
Grottenwobotmgen  ergänzt,  doch  ohne  dafs  Richters 
AufiltelluBgen  umgeworfen  wiren,  indem  gerade  ßlr 
die  Bewohnung  diMt  trormalt  sur  Bcttattna^  bc« 
:uit/ttri  r,(4>;ctcs  Rom  und aueh  Voltem  dielMtte» 
Beispiele  bieten. 

Velulonin  hat  wieder  eine  Fidle  Ton  Tolen- 

ausstattung  in  Gold,  Silber,  Bronxc,  Thon  de» 
sechsten  Jahrhunderts  geliefert.  Besondere  Beach- 
tung verdienen  die  leider  wenig  anschaulichen  An- 
gaben aber  die  die  Bcstattunfigrttbea  fbUenden 
Steinmassen,  weil  in  twei  Fillen  aleh  die  vermutf  le 
Ausmauerung'  Grabe«  mit  jenctt  Steinen  SV  be- 
stätigen schcint- 

Ven  grabgrfechischen  Flttxen  wird  *onmssiebt- 
lieh  Cumnc  V>.ild  crh'jhtts  Interesse  hcunsprucben, 
da  die  aus  dortigen  Fuiiiicn  gcbUdcti;  Sammlung 
von  Stevens  fur  das  Neapler  Museum  erworben  ist« 
und  die  AufstcUung  daicllMl  im  April  vollendet 
sein  soll,  auch  su  besserem  Verstladais  dieser 
•Schatze,  deren  Kundnotizen  in  Verlust  oder  Unord- 
nung geraten  su  sein  sdieioen,  neue  Ausgrabungen 
au  Ort  und  Steile  im  Werlte  ehid. 

Orsi,  der  jUngst  seine  Erforschttnjj  clcs  grie- 
I  chischen  Kamarina  und  der  balbgriechischcn  Stadt 
I  bei  Gran  Michele  verMim^hte,  kat  Im  rerflosM- 
I  nen  Jahre  in  Gela  tu  retten  versucht,  was  naeh 
I  langen  '/.titcn  der  Ratibgrabung  noch  tu  retten 
war:  doch  erfahren  wir,  .-lufser  einer  Statistik  der 
Grabformen,  tunidwt  nur  einige,  alkrdiags  be« 
aehlenswette  Bintelbdten.   So  scheint  die  Stltte 
gefunden,    wn    iler   Sl.ul!gründer   Antiphamoi  (in 
einem  Herooni)  verehrt  wurde  mit  allerlei  Weih- 
geschcnhcn,  Thonfiguren;  •  Wagen,  Reiter,  Kftmpfec, 
die,  vor  Orsi's  Eingreifen  fjcfimtlen  und  zerstreut, 
nur  durch  Verhör  konstatiert  vvi-tüen  konnten;  fer- 
ner aber,  von  Orsi  selbst  gefunden,  attische  Vascti- 
scbert)cn  der  ersten  Hilfte  des  Rtnftcn  Jahiliundcrt«^, 
darunter  ein  Schalenfufs  mit  cingerintii  WciUuug 

1:1  .\iitip1,.ituris ;  fL-rncr  .Sihercs  über  cim  SChCBU 
Grablona  und  1  hoii>.irk'i|.h,igc. ' 

')  Vgl.  Komische  Matheilungeii  »899  S.  jgyf. 

')  Unter  den  Vasenscberben  solche  von  einer 
Uarstollung  de»  Tv  ranncnmordes ,  ahnlich  dem 
Würzburger  Staninos  (Arch.  Zeitung  1883  Taf.  i) 
aber  ausgezeichnet  durch  die  Beiscbriften  '.Äp]fi'iii')c, 
'lrr[3j))/o;.  Die  Grabform  einer  lurmfurmigen  Stele 
\ou  fast  quadratischem  Grundrifs  (deren  Höhlung 
filr  die  .\urnahme  der  Asche  bestimmt  war),  von 
aufgemalter  Titnie  umschlungen,  d.irf  ergänzt  werden 
nach  einem  nicht  zugehcirigen  ({)  Deckel,  weichet 
I  als  Tcmpctdacb  mit  dorischem  Gebülk  darunter  ge- 
bildet i^t.  Die  Thonsarkophagc  sind  nicht  eine 
MfPttä  ntU»  üUtrMnv  «rtättiligita:  vgL  BmUtk 
HÜMi»  1 19  wA  Rttmtsehe  Mitthcilungcn  iSgt  S.  18C. 
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In  Sj  r:iku>  !i  it  derselbe  Orsi  ein  llcilij^ium 
der  Artemis  erfoncbl  ia  swei  ürotlen,  links  vom 
HnplaiMgMif  dc>  Hcxspylant  teMe  Scala  Greea, 
wo  «cbon  seil  IsDgem  Funde  vod  Thonfiipireii  be- 
kannt gewesen  waren.  Die  tektoniscl»cn  Herrichtungen : 
in  ckr  einen  Gintte  Bildnischen  an  den  Wänden 
und  vor  der  gräfstcn  von  ilwcn  eine  Fcucntelle 
in  Boden,  lt«Bltartl{e  AbaibeHimfen  an  der  einen 
Seite,  eine  Dharlilmüchc  Krhebung  vf»n  hcffeiitcTidcr 
Aasdelinuni;  au  der  gegcnDbcrlicgcndcn;  in  der 
.milLiii  Grotte  ein  langer  rcchteckiKcr  Einbau,  da« 
alles  Mt  nicbt  ganz  aidiercr  Auadentnns,  und  In* 
•elirifivti  fehlen  gant.   ECine  Fflile  von  Tcrracottca 

»liCr  l.ivs-ti,  oh  .TU  !i  tr.T.iiIi;  /ii-rsiu  Ut,  die  Göttin 
in  dtr  ViclMiUgkcit  iiire»  Weyens  erkennen,  nicbt 
nar  die  Jugcrin  mit  Boge«  und  Speer,  Ja  auch  der 
Aat,  mit  liund  und  Jagdbenle,  mit  «lldem  nnd 
tabnen Gelier;  mit  Bäumen,  namentllcli  derPkime 
nur  Seite:  .icn,)i  die  K.ifl.i'lir:i^;(.rlri  ist  nicht  selten. 
Frauen  mit  Flöten  oder  ilAnd)tauke  werden  auf  den 
KmIum  («on  OffiattiBciMm  CliafaliierO  betrafen. 

Allgeiiieineres  Aufsehen  haWn  von  Rom 
abgesehen  -  die  Funde  in  und  bei  l'ompcji  ge- 
macht Die  grofsc  Tcmpelanlage  der  Venu»  Pom- 
priana,  in  einem  Sttnlenbof,  tarie  der  Apalloiempel, 
liegt  jetzt  klar  vor  Aufen,  wie  tit  in  der  Eraeuemnif 
beglifTen  v.-ir,  al-.  lüc  Kata»topbe  »tattrand.' 

Unfern  der  Villa  von  Boscoreale  sodann, 
die  TOr  einigen  Jahren  die  viclbesprocliencn  Gold-, 
Siibei^  nnd  BrOftaetchltic  gelicGeit  hat,  i>t  wieder • 
«m  eine  Villa,  balti  Wohnhau«,  halb  Witttehafts- 
gebiiade,  .lusijcj.'rjln.:. ,  umä  ilicvmal  >ind  e»  die 
Wandgemälde  des  erütcrcn  TciUs,  die  so  viel  von 
ridi  reden  maelien.*  E*  waren  im  ganien  nenn 
verschiedene  KUume.  der  grölHte  •  vom  Peristyl 
abgesehen  -  8x7m  grofs,  durchweg  im  zweiten, 
dem  Archilekturstil,  ausgemalt,  der  in  Pompeji  bis- 
her ücbwach  vertreten  war,  beuer  in  Rom,  auf  dem 
Paiatin  und  im  TheRDenmusewn.  Viele  Motive 
b.il  t'tc  Vill.^  niil  den  römischen  Fresken,  namentlich 
di.'.'i  l'aUiin»,  gemein,  und  dufi.-hweg  sind  diese  in 
der  Hauptstadt  von  feinerer  AuiifUbrung.  Pie  Oe- 
iioralion  der  ponpcjaniichen  Villa  hat  indei  auch 
ihren  beMMtderen  Werl  und  wOrde  einen  noch  cr> 
hcl>)icli  (jröfsercn  ha1>en,  wenn  *ie  Iit  v<in  iK-iii 
Bcfilxer  de  Pri*co,  iMri  es  um  sie  vor  Feuchtigkeit 
m  tcbMIten,  »ei  es  «m  Itlr  den  Verknur,  auch  ins 

*}  Vgl.  Ktfmiaebe  Miltiieilungen  lyuu  S.  270 IV. 
(Uan). 

■)  Soeben  cracbien  La  mr  fm^ekma  4i  P. 
Fnmio  Sinislort,  rdaabm»  a  S.  S.  fl  MMtItv  4itäk 
tnnnione  fuMk4,  MMwras  Ji  F.  BarmaM,  ätpiaaif 
ml  fßtbmmit»  mit  Abbüduitgen  und  Tafeln. 


.\uslsmd,  freiere  Hand  lu  haben,  vim  ilen  Wliulcn 
abgelö*!,  also  lencfanitten  worden  wSre.  Denn  da- 
dnreh  !at  der  Gcmdii  nad  das  VetetKndnfo  dar  nach- 
geahmten Archilekturen  anf  da«  empHndlichtle  be> 
einträchtigi.  Mehr  als  andernro  blickt  hiiT  noch 
die  Tradition  des  ersten,  des  InciuütatinnsstiU 
durch.  Die  verachlcdenen  Zimmerdekorationen 
stellen  eine  Stufenleiter  vom  Elnfaetwrca  tum 
Reicheren  dar:  gcschlo-i'ifne  Wiirulc  ohne  gemalte 
.Säulen  davor,  andere  mit  solchen,  mit  aufgehängten 
Feston.s,  mit  Durchblicken  äbcr  die  »nieder«  Wand« 
weg  auf  andere  SSulensteilungen.  auch  hialer  jener 
Millelwand.  In  einem  Schlafgemacb  Ist  der  Vor* 
räum  vom  Bettraum  abgeteilt,  wie  in  t!cin  rliint'ichen 
II.1USC  bei  der  Farucsina^  Durchblicke  auf  minnig- 
'  faltige  Oebuudcgruppcn    wechseln  mit  Ansichten 

IidjrlliitcheT  Heiligtdmct,  Eigenartig  iat,  wie  im 
Hanptsaat  der  dnreb  Slnlrn  und  Pilaster  abgeietite 

XcliL  inr.ium  i  i  r  der  oben  mit  OfrisLlit-m  Fries  ab- 

Igcschlussencn  Mttlciwand  belebt  wird  durch  einge- 
stellte Icfaenigro&e  Figusen  oder  Gruppen:  Untca 
Götter  (nur  zum  Teil  erhalten),  in  der  Mitte 
Aphrodite,  links  Dionysos  und  Ariadnc,  rechts  die 
Chariten;  an  den  Seiten  Menschen,  bislOriuhe  dicr 
als  solche  der  AUtagswelt. 

Auch  in  Pompeji  sellMt  Ist  in  der  N<be  des 
'  VLltifilmiisis    i-in    Haus    ausgc^riin:  11 ,    «l.is  durch 
I  WicdeiUi.i»ic!lung  der  Bedachung  de»  .itnutu  tusca- 
nicum,  sowie  durch  wohlcrhaltenc  Dekoration  ein 

iühnliches  Interesse  erwecken  wird  wie  jenes.' 
VngewShnlicb  iiber  ist  der  Fund  einer  jUoglings- 

;  stalUL-  iri  leiclilich  iwcidrittcl  LobeiiS|;;iMf-.c,  aus 
versilbertem  Lrzc.  Die  Nacktheit  und  da»  eiufache 
Sehemat  rechtes  Standbein,  das  linke  mit  gdlfitcm 
Fufs  d.inebcn ,  der  linke  .Arm  gerenkt,  der  rechte 

'  Unterarm  seitwärt»  gehoben,  genüge  Seilcnwenduiig 
des  Kopfes,  gant  besonder»  die  allgemeine  Kopf- 

1  form  und  Haarbehandlimg  rufen  gnntclut  Werke 

I  wie  den  Idolino  oder  Polykletisehe  Knabenalatnen 

I  i!'.-  G^■<^iK:lltlli^  Mirii  \.  Giiiniiv  Prlifun«;  wiril  alier 
iri  all  ikii  ^cuanncen  icilcn  doch  auch  »Uikv  Ab- 
weichung nicht  aUein  von  Originalen,  sondern  auch 
von  guten  Nachbildungeil  konslalicreni  und  ander 
an  Werke  des  fünften  Jahrhunderts  wird  man,  t.  B» 
durch  die  Gcsichlsbildnng,  ancb  an  sofcdM  des 

*)  Unter  den  neu  gefundenen  Wandgcmltdeo 
ist  namentlich  die  Wiederholung  der  Cariilt  mit 
lateinischen  Vettco  (c  Itbcin.  Mn*.  1901  S.  156) 
und  inschriftlicfaer  Benenouny  von  Mieim  nnd  Peso 
merkwOfdig;  ein  andres  mit  dem  Bade  de*  Nmh 
ptolemo»  tiwgcii  der  Obcicinstimmuns  mit  etnit- 
kiseben  Urnen.  Oana  neu  ist  w<ihl  eine  Dar-  • 
itdlnng  der  Hochtett  eines  Kriegers  (Aresi),  die 
•  nhchstcns  hekannt  gemacht  werden  wird. 
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Vmd«  In  ItilicB. 


vierten  sicli  erinnert  lunKn;'  in  anderen  tllnrli;ui;il 
«ine  unklassische  und  in  keiner  Periode  rein 
{liMliiieher  Kunst  denkbai«  NMibbiMnii^  des 
lebenden  Modells  erfceamn.  Dm  Werk  dOrftc  alto 
in  Pompeji  oder  sonst  wo  in  Itnlien  7.11  einer  Zeit 
schon  blühender  Slilmischun;;  entstanden  sein. 

Endiidi  Rom,  wo  die  Freil«£UDg  des  Forums 
NBd  sagienieader  Gebiete  slles  andere  an  Bt- 
dcutuDK  Uberrafrt.  Ehe  noch  vnn  berufenster  Seite 
hierüber,  voraussichtlich  bald,  Ucricht  erstattet 
wild,  Inhus  kier  nur  versueltt  wcr<kn,  von  den  Haupt- 
sacbe«  einen  sllcemeiaen  Begriff  tu  geben  uml  sie 
in  den  wohlbekannten  Raliinen  rininaetien. 

Um  «Iii-  iLit  ikwiir<]i;.;o  Grii|i|i(.-  der  \  ■  •!>  dem 
schwanen  l'll4>tt:!  |><:il£cl>.t«;ii  Monuxivnie  >tn<l  nach 
beiden  Seiten  tiefere  I^);cn  freigelegt.  Vor  der 
CMfic  bebea  sich  mindestens  drei  veochicdcne 
Nivean«  ab.  «n  oberst  dasjenige  der  Xslscneit,  das 
inittU-i^'  lU-s  repubÜltanischen  t^omitiums,  da»  aus 
geringerem  Material  (das  Untcrlager?)  auch  hinter 
dem  schwarten  Pdaster  kenBlIich  sebrint  nnd  hier 
von  einer  sorgfitltii;  gearbeiteten  Schwelle  (Grcnrc 
de^t  CoiTiitiumi)  begtenit  wird,  die  man  ziemlich 
weit  in  ihrer  Richtung  gegen  die  SUdost-Kcke  der 
Carie  verfolgen  kann.  In  wesentlich  gleicher  Richlong 
lanTeii  nlmlieh  vier  Rdhen  von  BnmneB  oder  Ebt' 
wüsserungiscbil -Ilten,  Jie  mit  TirtTiiuarlcni  .iiisi,'i  si  l/t 
sind:  zwei  innerhalb,  zwei  aai'»crhsUb  jener  SehwcIIe, 
am  längsten  die  erste  Reihe  «uf«erhiilb,  a!le,  nie  e^ 
•chciat,  einst  duvch  eingcfaixtc  beckcl  in  <tct  Uühe 
der  repnblikanlscben  PIfaaterang  (oder  ihres  Unter- 
l.i;;erv|    ;;csclili  »-.^en.      Die    vorletxlc    Reihe  liluft 

ungefAhr  auf  die  Sudwestecke  der  Basilica  Aemi* 
Iis  tu. 

Unter  diesem  Plenum,  das  teils  in  sorgfältig 
gelegtem  Plattenpfla^tcr,  (tu  »ehen  Notiiie  1900 
S.  309),  teils  in  einer  Art  von  Kclonmas»c  weiterhin 
lunntlich  ist,  liegt  eine  iltcre,  wiederum  doppelte 
Schiebt,  as  swei  IhnHebcD  Anlagen  tu  untetadwlden; 

Tiefei  vier  Ml  rUiif  Stufen  von  ?eliiii.i!eii:  Auftritt, 
im  \S  mkcl  j;cbiucheD,  nur  ein  kiir/e-.  StLi.:li;  huUcr, 
BKt  etwa  0,30  unter  jener  Heinnschicht  eine  sorg- 
flUtig  g«arl>eitete  Stufe,  nach  Habe  und  Breite  su» 
Sitten  geeignet,  kndsnnd,  mit  gndem  Abschnitt 
gegca  die  spKtete  Curie.  Das  Cenlram  des  Krdtcs 


Die  Statt»  ctinneTt  statk  Mich  an  dte  toh 
Puitwtvglcr*  Mcistenrerkc  S.  J48  f.,  «usanimcn- 
gesteltten  und  dem  Euphranor  sageschriebenea 
Bildwerke,  bcsnndeis  an  den  Ammi  atfnter.  EHe 
noch  ausstehende  Unteisnchukg  des  Steine  wird  an 
beachten  haben,  wai  mir  bei  kuiser  Besiehtignng 
anfüe),  dab  am  Kopfe  nntcr  dem  Silber  ia  vct^ 
a^cdcncn  Lschcin  nirgends  Brt  skhtbar  wird. 


dOrfle  in  die  Linie  dei  Vii  linnel!;i,  die  Mitte 
des  Seguenles  vor  das  »Romulusgrabc  fallco.  Das 
freigelegte  Slldc  des  Kietssegmcata  ist  naehtriglieh 
von  drei  Brunnen  durchbrochen. 

Ehe  wir  uns  aber  zu  diesen  wenden,  ist  noch 
ein  blick  Ulf  die  westliche  Schmalseite  des  Forums 
zu  werfen.  Hier  sind  die  Fundaaeole  des  Severus- 
bogens frdgdegt,  uad  dentUeh  siebt  nun,  wie 
durch  diesen  Bau  da»  Pll.ister  tlr.rchtiroclien  wurde, 
welche«  sich  vom  lafis  nigtr*  her  erstreckt.  An  den 
Sovenisbogen  stofsen  sDdlich  die  Kostra,  deren 
Grundplaa  mit  seinen  ursprünglichen  Pfcilerbettuagan 
jelst  rlickwiru  freigelegt  f«t,  bis  tu  der  gerandete« 
Mauer,  welche  man,  sieht  mini  von  dem  sji:i!en 
bunten  Marmurbclag  ihrer  Ostseite  ab,  mit  den  da- 
hinter freigelegten  Resten  von  cntspredicnd  ge- 
landeten Stufen  fur  /ugehttrtg  so  den  Roitm,  und 
twar  dir  den  Zugang  halten  mSchte.  Hinter  diesem 
Stufenbau,  an  dessen  ni^rdlichem  Horn  der  Um- 
bilicua  weiter  nach  unien  freigelegt  ist,  gegen  den 
Coaeordiatempel  hin,  sind  eine  Ansah!  ncbeneia- 
ander  liegender  Kanäle,  namentlich  ein  mit  Quadern 
Uberwitlbler,  alle  nord-sfldlicher  Richtung,  bluf»- 
gelegt,  Slldlicb  von  jenem  gerundeten  Stufenbao  ist 
ein  eigcntOmlicbcr  Bau  tu  Tage  geltommen,  ein 
Itierer  Abscfcluft  der  Mberen  Tenatse  vor  dem 
S.itiirnlcmpct.  A.  ht  nicdrijje  AiV.iden,  deieii  l'nini 
tini;e:  tlr  licrjcnigen  der  Kostra  gleich  gerichtet, 
weiter  zurOck liegt,  haben  jede  etwa  ty^tla 
Uodendtebe,  etwa  1,50  m  Scheitelhöhe  bis  «m 
GewSlbe.  Sorglkltiges  Pflaster  ans  gelbiBtlicben 
ZiegelwUrfelii  lieyl  in  d:e^en  kleinen  K.immern  und 
erstreckt  sich  noch  etwa  4  m  vor  die  Front.  Es 
fehlt  jede  Spur,  dafs  «famt  etwas  in  diesen  kleinen 
Gewölben  oder  an  der  Front  der  niedrigen  Pfeiler 
oder  B41gen  befestigt  gewesen  sei.  Das  nördliche 
Ende  dieser  Arkaden  v^  ir  überbaut  von  dem  ge- 
rundeten Stufenbau,  die  letalen  l>eiden  Arkaden 
südlich  sind  vorn  abgdiackt  worden  beim  Bau 

des  Arcus  Tiitrii,*  dessen  unterstes  I'iuiu.iraent  an 
der  Nordwcülecke  der  Basilica  Julsa  aufj^eUeckt  ist, 
ziemlich  gen-iu  du,  wo  der  Bogen  auf  Kicpert-Ilttl- 
sens  Forma  UrtU  Tal.  III  angesetzt  ist.  Er  war 
angcaacheinllA  ctattboilg  wie  der  Tito^Migen  und 
lag  sam  Augastubogcn  alldlieh  vorn  Tempel  des 

lefi  k.inn  nicht  umhin»  dasaalnrnr/e  Pflapter 
Ikr  den  iaf.i-,  nigrr  bei  Ftstua  an  baileb  und  glaube, 
dafs  diese  Bedeckung  s«  Vanros  Zdlen  hn  ZusaBnca- 
bang  mit  den  Neubau  der  Cwie  Aber  das  schon 
vesichuicie  vcfmeintliche  Romuluagsah  gdegt 
womten  ist.  JedcnGdla  war  au  Varros  Zeit  die 
Monumentcnfruppa  vcraehitleL 

*}  Auch  vom  Oberbau  bat  BonI  viele  Funde 
Msanmcngeicscu,  selbal  ein  Stick  der  Inscbrift 
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Divu*  Jutiui.  •io,  wit"  der  5)everutfaogen  fu  dem 
nördlich  von  jenem  Icmpcl  % oraiugesetilen  Bogen. 

Gcgenabct  der  Juli«  nun  i^t  die  Basilicn 
Acmiln  ia  ihim  swd  H«upu«ilcii  jctct  tebr  £ut 
kcnntlicli:  «rsIcBB  an  der  NordMite  des  FoTnmt  cnl- 
lanj;  i'ine  Pfeilertialle  mit  flaüi^Siileii.  zweitens  hinter 
deren  iiewtaibcn  die  eigentliche  batitika  im  spüteren 
Sinne.  Auf  die  Pfeilcrhalle  öffneten  »ich  in  langer 
Reibe  die  Gcvttlb«,  «ine«  in  jeder  Pfeilerweite.)« 
Der  tittliebe  Abacblnf»,  mit  einer  Tre]>pe,  neben  dem 

letzten  Gewiilbc  lislliL-h  uml  einem  Aiis^jji  unj;  lU-s 
HeUenendcs  gegen  Süden,  gleichsam  tiua  Abschlub 
de«  FonuBii  hl  Hiebt  vtfllie  Idar.  An  «ettliehen 
Ende  bogen  die  Stufen  lunächst  eisfaeb,  d.  Ii.  ohne 
AuMprunK,  rechtwinklig  um ;  die  wcttUcbe  Schmal- 
front lag  Rber  schief  zur  Fummff^ont  der  HaUe, 
in  dcmielbcn  apiuen  Winkel,  ia  welchem  die  ober* 
batb  blobf^egte  Cttatm  mmxbma  dieae  Bcite  der 

grofscn  Pfoilerhalle  uinrlt-lit,  r.nä  in  welchem  ttl«o 
wohl  auch  das  Argiletum  tn  das  I  t>rum  einmündete. 
Der  dreiaebifligt  SBnlcnsaal,  die  eigentliche  Basilika, 
leidile  «eslUeb  aowcil  wie  die  Pfcilerballe,  «aüicb 
ist  lic  niebt  b1«  an  daa  Ende  frrifelegt  Ob  und 
wir  •■ie  westlich  mit  iTem  von  Architekten  des 
Quattrocento  studierten  DrcithUren  ?  -  Bju  zu- 
iat  noch  dunkel.  Oberbaupt  bleibt  ab- 
wic  weit  die  Gcacbicbte  und  Herstellung 
dea  Banes  und  die  Elnordnimg  der  suuber  ge- 
arbeiteten Gcb.ilkc,  Simse,  Kcnslerjifo^ten  i.ille» 
wühl  vom  Oberstock)  den  Archilvkieii  und  Ar* 
cbai>logen  eiteidibar  aeia  wird. 

Überraschende  Aufklärung  des  OcMctcs 
zwischen  Castortcmpcl  und  Vest;ibeilig;uju  bis 
an  imd  luiler  den  I'alatin  gewühlte  der  Abbruch 
mm  &  Maria  Uberatrice.  Oer  Unlcrfaan  de» 
Caaiortempelf  i*l  ringe  fretgelect  tmd  seift  eich 
je  weiter  nach  hinten  desto  mchi  de»  Quadetb  ius 
cutldeidct.  Im  Kern  tk»  Ves  1  at  cmpel-Kundaiucnu 
iat  da  Hohlraum  (faviiaf)  roll  deutlichen  Kenn- 
aaielian  Tertcbiedcncr  Bauieiten  freigelq{t.  Zwiicbcn 
dm  wetlRetaca  TeRen  det  VestalenbaiHn  «od  dem 

Caatortempcl  lut  hich  der  hi<  us  lnlurn:ic  mit 
einer  kleinen  Insel  dArin  gefunden,  einst  in  itUcn 
Teilen  mit  Marmor  belegt;  im  Boden  d«  tum  tn 
der  Nordaeitc  da»  WasMr  tufqtidlend  und  den  hcnt 


'  tlber  einen  Meier  liurli  rtiHend.  Tu  gewkserer 
Idcntificicriin);  des  Itunn  wurden  duiin  die  aijf  icf 
stuckten  Si  itin  n  der  Dioskuren  gefunden,  stehend 
I  einat  neben  ihren  rabig  alebenden  Roaien,  all» 
t  giiechifche  Maimsrwcilte  ana  der  entrn  HiMte  dea 
I  fünften  jn>ir1i>inflerts:  da«u  ein  Altar,  .uif  allen  »ier 
I  .Selten  mit  Kctieh  ^e^chmuckt:  vom  iXw  Jüitskuren 
\  stehend  ohne  Rosse,  an  der  linken  Seite  Zeus,  an 
1  der  fccbten  Lcda  mit  dem  Scbwan,  binten  eine 
I  Fnra  mh  Fackel  in  beiden  HKnden,  ebt  Werk  der 

er-lcn  K;u?er/eit.  Ilie  ur*firlini;iiche  Aufstellung 
von  Altar  und  Statuen  ist  durch  kein  titfaerei 
MeilcaMl  anfceeigt.  Scboa  vorber  war,  aXber  aom 
Palatin,  in  3 — 4  m  hUhcrem  Niveau  ein  Marmor- 
Clünder,  als  BninnvnraOndun^  aufj^cslellt,  gefunden, 
vor  einer  kleinen  Kapelle,  diese  wie  jener  in> 
scbrifUicb  der  luturna  geareibt,  der  Cylinder  dureh 
die  awcimat  angebnelite  Inaehrift  Mi  Barhatint 

p0llie  atd.CHi.  fu!uiri.ii  at-rum;  riuliinter  d.ls  ;'weite 
Mal  noch  /•ukji.  Der  Zutritt  tu  diesem  Brunnen 
war  dann  einmal  durch  einen  davorgeatcDicn  UcilMa 
Altar  vcrapcrrt  w»iden.'* 

Oatfieh  binter  dem  Ancr  und  der  Inluma» 
kapellc  zieht  sich  gegen  den  Pal.itin  hin  eine  Reihe  von 
Gemächern,  die  in  ihrer  gegenwärtigen  Gestalt  erat 
spilt  hergerichtet  sind,  und  Uber  welche  bin  die 
z.  B.  in  Kiepert-Halaciia  Ftrma  ürUi  dngciclttc 
i'repp«  tur  Nordedie  dea  Falailn  anaHeg.  Hierin 
dem  Gemach,  welches  gerade  hinter  dem  Lu  us  liegt, 
sind  retacbiedcne  Manuorsktalpturea  gefunden,  so 
ein  ntebakclMr  Apofla  «ad  ein  AAkpbte  deaaalben 
Typna,  wi«  der  weit  beaiere  im  Pal,  Pitti.  '*  Zwischen 
jenen  Gemlcbem  und  den  vor  ihnen  blofsgelegtcn, 
noch  kaum  verslündlichen  Fundamenten  durch,  geht 
nun  gegen  eine  aua  siegeln  anfgemauerte  Halle 
von  Pfeilera  mit  Vnllalnlen  daran,  die  aieb  vor 
einen  gewaltigen  B.itjlrjmplcx  lc<;f,  die  Zugänge  zu 
ibneu  zusammenfassend.  Da^  ist  rechts  der  riesen- 
hafte Ziegelbau,  der  auch  in  Kicpert-Hülsens  F.  U. 
als  tn^bm  UM  AtigtuH  beaeicbnet  bl,  linke  eine 
Rampe,  die  awitehen  drei  ParallelmMicra  Ton  jener 
Halle  aus  in  twetmaQgcr  Umbieguug  anm  Falatin 


'0)  Man  sieht  fast  abcndlaebca  den  Fundamenten 
der  apftteren  Schcidcraaucrn  solche  von  früheren 
Ucgea,  an*  verschiedenem  Material  und  mit  etwas 
geringerer  Breite  der  Zimmer;  daher  ündero  »ich 
die  Abstände  der  aeverttt  Fundamente  von  den 
Itllcren  beständig. 

")  VgL  tlulsen  in  den  Annali  dtll'  /mtlMt  1W4 
Ü.  3J3  nnd  AAh.  intJ.  XI.  1  af.  XI.  XII. 


■*)  Vgl.  Kdmiatdie  Mitibeilnigcn  190»  S.  M>* 
leb  hübe  mit  Kleba  bei  PaidyWiiaown  «.  t.  Bav- 
batius,  den  Barbatiua  PoiUo  bei  Cicero  Pbil.  XIII 

nicht  fur  den  Quüator'de»  Antonius  bei  Appian 
i.  f.  V  31  gehalten,  wie  Vaglicri  im  HulUtina  t«- 
munale  1900  S.  69  thut.  Ub  über  der  .Stifter  der 
luiurnu-Knssung  mit  jenem  Quitstor  zu  idenlificieita 
sei,  lifst  Vaglieri  aweiielhafi;  nur  daiä  er  den  ManaOT 
einem  jUagciCB  Barbatlu*  anaiuekreiiien  geneigt 
wftre. 

t*)  Vgl.  Reianeh  M^Mrt  ^  h  tUtiitb-t  II 
31.  3. 
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binaufttieg.  Zwi«chrti  dte»cr  Rampe  und  dem 
ttmflum  ä.  Augutti  in  ckr  Milte  drittens  iwei  grohe 
(|u*dnitiscbe  Rüuroc  hintcrcioander,  der  vordere 
mit  NiKhea  in  den  Wänden,  die  Tltttr  xum  streiten 
gegcnubcr  <lcni  breiten  Elnffmg  tm»  entea.  Hinter 

dem  zweiten  ist  dann  die  HrcitL'  <!rr  vorderen 
Räume  in  drei  geteilt,  die,  Ton  Tonnen  Überwölbt, 
hinleB  gnd  abseblsHCB,  der  nittlere  mit  einer 
Tbtr.  Spiter  hat  man  diete  vermauert  und  in  die 
Wand  eine  fliehe  Apsis  hineingeschlagen,  for  die 
christliche  Basilika,  die  hier  eingebaut  worden  ist, 
der  Maria  geweiht  und  sptter,  im  Gcgenntt  au 
einer  andern,  £  Afirl«  «iMpm  gmannt.  Der 
Mittclraum  wi:rHe  damal»  d'U'-li  ;'.vci  '^Ilulen  'tilL-i- 
scits  dicischith^,  die  Wllnde  mtt  l'  rcfkcii  );c:-i.LmÜL-Wl, 
der  Vorderraum  lum  Vorhof  ßum.u  V.t ,  in  «einer 
Mitte  ein  plumper  Pfeiler,  wobl  xweclu  der  Be-  I 
dadinng  aufgelMtit.  Wie  dieier  and  der  mitücic  | 
Raum  im  Altertam  bedcdtt  waren,  iat  aidit  an  er- 
»ehen.  '* 

Ein  WmI  neeli  aehllcftlieh  Hber  die  trtienlt 
•m(fili1tif  gcaammellen  und  dem  Foromimuseum ,  ' 
das  im  Tempel  der  Roma  (und  Venus)  anzulegen 
geplant  wird,    Torbehaltenen    Kunde    von  V;i5in- 
Scherben,  Tbonrelieft,  Glnswaren,  Gewichten,  Münzen  , 
vnd  andeni  Idetnca  BncvgniweB  von  Kunst  «nd  | 
Handwerk.    Namentlich  in  der  Kegin,   im  Vi;st;i- 
tcmpel    und    verschiedenen   Brunnen    sind  stikhc 
Sachen  gefunden,  die,  wie  besondert  Vasen,  Thon- 
relicis,  ^  «ich  seitlich  beitimmen  lassen  und  bis  ins 
acelistc  und  siebente  Jahrhundert  hinauf  gehn, 

'*)  Das  sopen.  ttmplum  Au\;u:li  schont  «njta 
lies  vrii  tjrtit  i;(.'<ilTiK'!cii  Kaumt!.  m  t  tk-ii.  Tompel 
tlcr  4i.id:i-chfti  Lartij  bc;  M.i;j,  l'i.in)[.Kji  in  Lel)cn 
und  Kuri^t  Kap,  XIII,  und  mit  dem  sogen.  Vutcm- 
tenipcl  III  0»tia  verglichen  werden  xii  mBsscn.    Der  | 
römische  H:iu   wird  wohl   mitsamt  dem  Mittelbau  | 
und  der  K»mpe  dem  Caligula  zugc»chrieLicn  werden  . 
dBrfcn  auf  Grund  der  Angaben  bei  Sucton  Cali(>  j 
33  und  Cassius  Dio  LIX  28.  1 

'•■)  Von  Vascnscherben  sei  beBOnl^l■f^  eim-  alltr- 
feinste  »trengrotfigurige  erwähnt,  nicht  gm  abge- 
bildet in  der  Nu»va  antohgia  I9cx>,  mit  Iterstellung 
des  an  ein  scclisspeichiges  Kad  gebundenen  Ixion ; 
TOB  lUH«ft  nw  dea  Fundorts  wegen,  Dmelistttcke 
arehitflEltmiBclwr  Teminllen:  Kriter  im  Galopp 
(AMfalr  19QO  S.  3tf.  33$). 

Dabei  mag  aneh  ein  in  Veltelri  gefundenes 

alcdiiaehM  SeHrf  MAtn»  läide  6.  Jabrhdij.,  eben- 
I*  (wei  Kuben  (trom  einst  mehr)  auf  galop- 
pierenden ROMCO,  ein  dritter  abgefallen,  am  Zügel 
»ch  haltend  (AUWr  191»  iv7);  dabei  auch  auf 
ein  paar  Vasen  hingewiesen  werden,  ane  Nola: 
Kndmni  v«n  Athens  den  Stein  capbngend;  ai» 
Ceglie  awet  mit  lokalen  .Sagenversioaen:  aSioniyi. 
Meropa,  Helanippos,  Klj-mene«;  Thetsitcs'  Ende 
(Milnar  1900  S.  S»?). 


nirjjcn'^s   n);innif;f3ltif;i.T  und   In  ihrer  Zosanmen- 
selzung  eigenartiger  al»  das,  was  in  der  Vetschttttong 
des  »KewilüfgTÄei«  fcfmidcR  werden  lal. 
Rsm,  I.  April  if|oi>  Petcraen. 

ARCHAOLOGISCI IK  Ni:urGKEITEN 
AUS  NORDAFRIKA. 
L  Tnnls. 

Seitdem  die  beiden  bisher  als  Handels-  und 
Kriegsbafcn  des  alten  iCanhago  gellende«  Lagunen, 
deren  Übeieinstumnimg  mit  den  Angaben  der  Allen 

Rc-jli'i.  Grabungen  erwkscn  Imlicn  tütrften  T«.  Mflt/.fr, 
Ucicli.  d.  Karlh.  Ii  iS.  lyof.),  keine  Hsifen  sein 
sollen,  will  es  nicht  recht  gelingen,  diese  anderswo 
aufzufinden  Immerhin  kommt  bei  den  Uemlhnngcn 
allerhand  topographisches  Material  tusanunen. 

Während  mit  den  durcb  die  fril^ieren  Ixitungen 
närdiich  wie  sltdlicb  des  kleinen  Vorgebirges  von 
Bl-Kram  (pri^  d'E.  K.)  gefundenen  nnterseeischen 
Ruinen  nichts  antufangen  war,  würe  es  jetzt  auf 
Grund  der  bereits  kurt  erwähnten  (Arcb.  Am. 
iiKKi,  631  1. Ölungen  des  Seeofruicm  Hanl.'  ■.'cUinKcn. 
im  südlichen  Teil  der  Bucht  von  El-Krara  einen 
breiten  Molo  fcatttMtcllen,  der  beim  Kasino  von 

Klic'feddlne  rin?r!;frnd  ilif  K)S«!i'  in  ni''>n1tichcr 
Richtung  uni!  iü  einer  Kntfernur.g  von  juu  m  be- 
gleite, um  dann  nncb  Koo  m  nach  dem  Lande  tu  UlB' 
subiegco  und  in  einen  Molenkopf  60—70  m  vor 
der  Kflste  an  endigen.  Dieier  Molo  bildet  also 
einen  800  m  langen,  300  m  breiten  lUfeti  mii  einer 
60  —  70  m  breiten  Einfahrt.  Seine  Lag«  wurde 
ausgeieicbnel  sein,  da  er  gegen  alle  Winde  ge- 
schUtat  ist:  im  Horden  (wo  die  Einfahrt  Uegt)  tud 
Westen  durch  £e  HUgel  von  Karthago,  im  Slden 
und  0*ten  durch  den  Molo  K.  dt  V AcaJ.  1900, 
53  f.  mit  mehreren  Karlen).  Wahrend  das  soge- 
nannle  »Falbe'sche  Vierceli«,  ein  trapeaDtnatgca 
ßasiin,  In  nächster  Nähe  der  beiden  fHlher  als  die 
Hilfen  geltenden  I..'iguneu  liegt,  also  sn  ihnen  in 
Beziehung  »tchen  könnte,  ist  die  Nordseite  des 
nctigcfundcncn  Molo  von  jenen  Lagunen  etwa 
700  m  entfernt,  sodalk  beide  Anhgen  nichts  mit 
ein-iinkr  7ii  tliuii  l.:d)cii  durften.  Der  neue  Fund 
bedeutet  zw.ir  tinc  S  liwiciigkeit  mehr  —  denn  er 
fuhrt  ans  von  der  0|.era!ionNbiisis,  den  beiden 
Lagunen,  weit  ab  — ,  aber  mit  einem  wirklichen 
Molo  kann  man  eher  etwas  anfangen  wie  mit  den 
bisher  gefunch  iieri  ru^.uiitnenli;in^;^t' '--erv  'l'j ümiiicrn. 

Vielleicht  kommt  mau  doch  noch  auf  die 
beiden  Lagunen  snrBdb  Heuere  GralMingcn  auf 
der  kleinen,  in  der  itttrdlicben  I.Agnne  Itefindlieben 
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runden  Intel  baben  Benies  Angabe  be»liti|t,  d«f> 
dietc  Intel  van  einem  (runden)  Qunl  nmfebcn,  aieo 

Mclion  im  A];<:rltiiri  viirii-indcn  xvar  (Precit-vertaux 
Apiil  i^KK>,  p.  VII),  was  (loco  voliig  tu  der  Re» 
Schreibung  der  AdmiralitäUinsel  pafat.  Somit 
dtirfle  also  die  Intel  idioa  wieder  anerkannt  sein 
und  damit  docti  auch,  daft  die  mnde  lic  umgebende 
Lagune  der  Rest  <Ks  riiniK'ii  HalViiv  ist.  Warum 
soU  nun  da»  »adliche,  lünglichc  Becken,  dm  ur- 
•pfttntlicb  nach  Benli  456:31$  m  kntle  (s,  MelltCT 
a.  a.  O.  S.  900),  nicbt  dem  anderen  als  oblong  be- 
gcbriebenen  Hafen  entsprechen?  Daf*  die  Häfen 
nicht  grofs  waren  ticr  oblonge  h.ittc  c.i.  14  ba, 
wUirend  der  alle  Hafen  von  Maitcillc  28  ba  bat  — 
baben  wir  eben  tu  lernen.  Wu  nber  Millen  die 
licüU'd  T.ajTLincii  mit  der  kflnatUeh  nngtlegten  Inael 

60ii>t  j;L'wescn  sein? 


Die    obenttehende   aaeh   der  frastttikden 

Karte  iler  Uiiigeljung  von  Tunis  (1:50000)  ge- 
zeichnete Sluuc  veranschaulicht  die  Lage  der  ge- 
nannlen  und  der  noA  tu  nennenden  OrdicbfccilcB'. 

■)  Eingetragen  ist  »on  mir:    I ).imus-ei- Karita 
(Hasil)ka\   Duime«^  (NekTO]:(>k-  Jielnltre»),  Odcum, 
Stadium,    (1       I'nl'ie'--'  I]C    \'iiT<'.  k    und    der  von 
Hanlz  gefundene  Molu  l>ei  Khereiidine. 
nrcMelwMMr  AaMipe  tMH. 


Von  der  dem  Karibago  de*  7.-6.  Jahrhunderte 
angebfirigen   Nekrepole    von    Dermeaeh  hat 

Gauckler  »eine  Gr.nbungen  in  iler  Riclilnng  auf  das 
Meer  und  den  HUgcl  von  Uordsch  D^chedid,  wo 
die  Griber  des  3.^ — 3.  Jahrhunderts  gefunden  sind 
(1.  Aicb.  Am.  190O1  64),  amgedehnL  Dn  ^  Anf- 
einandcrfolgie  der  Nekropolen  durch  die  BniwicUnng 
der  Stadt  bedingt  wird,  hat  man  rwisthcn  Derincsch 
und  Botdsch  D*«hedid  den  BegrübnispUtt  des 
S.— 4-  Jnbrbnnderte  fcAnden  (ÜArvAr  db  Sender 
tm  1900)*.  Aus  der  unter  Ig)-pti5chem  EinSnue 
siebenden  Sphiire  der  ftlte«ten  Karthago  (Dermesch 
und  JJuimes)  führen  die  (Jrlüjcr  den  Bordscli 
DacbedidhOgel  hinauf  immer  mehr  in  die  Sph&tc 
des  griecfatsden  Binfluncs  nnd  der  duidi  die  Wixt^ 
fdhrung  des  Demcterkults  bcieichneien  Zeit  der 
sizUiscbei>  Eroberungen.  Je  seltener  die  ctru^kiM  ticu 
Bucclierovjiseti ,  die  »korinthischen»  Ala- 
iMsuen  und  die  eigenartigen  Fabrikale 
lokaler  Technik  werden,  um  to  hlnfiger 
findet  sich  griechisches Gcscli irr  « ie  M  luvarx- 
figurige  attische  Viueo,  und  die  traditionellen 
'i'honmaskcn  sollen  mehr  und  nebr  den 
EinfluCt  griechischer  Kunst  zeii^rn. 

Der  Wunsch,  dafs  in;tn  uuf  dum 
Boden  Karthagos  nicht  nur  Hunderte  von 
GMbem,  sondern  auch  einmal  ein  Banwerki 
sei  es  der  pnnlsdten,  sei  et  der  rSmisehcn 
Zeit,  finden  m(i;;e,  ist  durch  Gaucklers 
FindetglUck  errtlllt  wurden.  Es  ist  iluu 
gelungen,  ttber  einer  bis  in  die  letzten 
Zeiten  de«  puniscben  Knrtbago  binab» 
relebenden  Nekropole  die  Fundamente  de* 
im  /eitalter  Tertullian^  (s,  unten)  erbauten 
Odcum*  <u  entdecken  (s.  Prtth-vtrbamic, 
Nov.  1900  p. XVnt  nnd  MMtdmSmkt 
tm  1900).  Das  wichtige  GebSude  ist  bis  auf 
die  Kundamcnie  icrsttiri,  und  nur  der  einem 
Radius  von  50  m  entsprechende  Halbkreis 
der  Flattform,  auf  der  sieb  das  Ganse 
erbnb,  erbaiten.   Das  Odeum  kebrt  aeinc 

konvexe  Seite  der  dci  Theaters  zu, 
von  dem  ei  nur  etsv,i  iijo  111  ctitkriit 
isL  Gewaltige  Subkonstruktionen  schufen 
am  Abhang  des  HOgels  den  PlaU  fbr 
du  Imposante  CebSude.    Umgeben  Ist  es  von 

einer  sechs  Meter  1/tcilen  l'mf.isMin^'sniauer.  Da 
die  Byxanlinericit  nichts  als  den  sorgfüllig  ein- 
gieebnelca  PIrIi  des  Odenms  übrig  gelnsaen  hat. 


')  Von  Gauckicr's  Itericht  Uber  die  Arbeiten 
des  s-/ ;  kf  dtt  AmÜ^rilu  konnte  ich  die Druekbogen 

benultvn. 
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durfie  man  kaum  mehr  al«  den  Grundrif»  zu  finden 
hoffen,  aber  zum  GlUck  i«t  diese  Vorautnetzung  in 
der  angenehmsten  Weise  enttäuscht  worden,  denn 
beim  Abbruch  ist  die  unter  der  Bühne  beSndliche 
Cisterne  mit  den  TrUmmern  des  Oberbaues  aus- 
gefüllt worden  und  wir  entnehmen  dieser  Rumpel- 
kammer nun  bedeutende  Reste  der  glänzenden 
Architektur  der  Buhnenwand  —  denn  nur  diese 
und  die  Umfassungsmauer  waren  aus  Stein  {flroees- 
vrriaux  p.  XX)  — :  Säulen  aus  Verde  antiea  und 


pole  det  3.-2.  Jahrhundert«  stimmt  Uberein  mit 
einer  Angabe  Tertullians,  die  uns  die  Datierung  des 
Gebäudes  giebt.  Er  sagt  dt  resurrnl.  carnis  41: 
proximt  in  isla  dvitait  cum  Odei  fundamtnUx  b>t  vtterum 
sefutturarum  tacriltga  (ollixartHtur  juingentorum  fert 
annerum  ossa  adhut  luecida  et  eafilhi  olenlt:  fivfmlut 
txherruit.  Also  wurde  das  Odcum  zu  Tertullians 
Zeit  (preximi)  erbaut  und  da  Vigellius  Saturninus 
sein  Zeitgenosse  ist  —  unter  ihm  findet  die  erste 
u.  a.  durch  die  scillitaniscben  Akten  bezeugte  Ver- 


Fig.  I. 


anderen  kostbaren  Marmorarten,  einen  Arcbitrav 
mit  Resten  der  in  vergoldeter  Bronze  eingelegten 
Inschrift,  welche  da*  Wort  ODEVM  und  den 
Namen  des  Erbauers  [VigrUiusf  SA'lWRfnintu] 
—  ».  unten  —  enthält  {IVocei  p.  XXI),  eine  Masse 
anderer  Inschriftstucke  und  vor  allem  17  Statuen 
von  Gottheiten  und  Kaisern,  darunter  offenbar 
einige  vortreffliche  Stucke,  Fig.  l  zeigt  die  Kund- 
itätte  mit  einigen  bereits  gehobenen  Gegenständen. 
Man  kann  Gaucklcr  zu  diesem  bedeutsamen  Kund 
beglückwünschen;  er  entschädigt  fUr  die  oft  recht 
entsagungsvolle  Arbeit  in  den  Nekropolcn.  Die 
Auffindung  des  Odeums  Uber  einer  punischcn  Nekro- 


folgung  statt  (i.  Ttrt.  ad  Scafim/ain  3)  —  wird  die 
oben  mitgeteilte  Ergänzung  das  Richtige  treffen. 

In  der  BihlioOüque  det  Beelei  franf.  de  Romt  et 
d' Atkents  ist  eine  Hisleire  dt  Carthage  romaint  von 
Audollent  erschienen  (190«). 

Eine  sehr  merkwürdige  Gruppe  punischer 
Altertümer  macht  zum  erstenmal  bekannt  Gauckler 
in  den  Comptet-rendut  1900,  1^6  f.  Er  hat  in  den 
Gräbern  der  Nekropolc  von  Dcrmesch  (7.-6,  Jahr- 
hundert V.  Chr.?)  sechs  schmale  (etwa  lO  cm  lange) 
Streifen  aus  edlem  Metall,  auf  denen  in  L'mrifs- 
Zeichnung  zwei  Reihen  phantastischer,  mehr  oder 
weniger  fratzenhafter  Wesen  der  ägyptischen  Mytho- 
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logiv  eingraviert  »ind  (s.  die  Abbildung  hinter 
P*  *J9)t  gefunden.  Auf  den  meisten  ätreifeo  lind 
40 — 60,  «ttf  «iD«n  aber  m  9$°  I''iguren  ringnivimt 
(|).  Z02':.  Dil'».'  f'.c  Iii-  und  Silberslreifen  lagen  «uT- 
gerollt  in  <:iticiii  «.yhndriscben  ebenfalls  meist  aus 
Gold  oder  Silber  bestehenden  Ktui  (s.  die  Ab- 
bilHiiB(  auf  p.  196),  denen  teeren  AbKblnb  der 
Ticrhopf  einer  ügyptisctien  Golttieit  (z.  fi.  der 
KatxenliOpf  der  Vachii  liiUK-t.  Kin  RIih;  diente 
tum  Tragen.  Die  Ktuis  wurden,  wie  aus  dem 
Fondbcataiid  folgt,  um  den  Hals  gcblngt.  Natür- 
lich haben  wir  tt  mh  Amuletten  (U  thno;  da* 
zeigen  lum  OberfluTs  die  mchtfach  vorkommenden 

—  punischen  —  Aufschriften,  t.  Ii.  »Schlitze  II:llck- 
bal  den  Sohn  des  Arisntbalc  (p.  305).  OaCi  dieselben 
IHmiteh  sind  —  wie  die  der  Axteben  («.unten) 

—  schliefst  noch  nicht  .ms,  d.\fs  wir  ägyptische 
Driginalarbeiten  vor  uij^  liabcn  —  denn  die  Auf- 
schriften können  sogut  wie  die  etruskischcn  Auf- 
echriften  griechischer  Vatcn  Zathat  des  Eigcnlttmcra 
sein  —  aber  allefdings  glatibt  Gaucller  den  FIgnren 

^-ineii  ri'in  ligyplisclicn  '"lun.iktcr  :ilj^[ircchcn  zu 
.scitlen  fp.  lätk),  \\  ij>!>cn  wi;  occti  saUüitm,  daii  die 
fliMtiiziLT  zwar  sehr  wcn-i;  ligene  künstlerische 
ErfindungtgnbCi  aber  desto  mehr  die  FMiigiieit, 
fremde  Arbeiten  rtacbiuabmen,  betesten  haben.  Bs 

lic^'t    n.ific,     ilic     tjTol^t:    Müiiyi:    iKt  i-i;ij;t.Tit/,ti.-ri 

Fratzenbilder  zusaroracnzustellen  mit  der  für  den 
antitWn  Zauberbrandt  ao  dunktCfistiichen  Wkudang 
gewiuer  als  tauberkriftig  geltenden  Elemente.  Tn 
den  riclc  AltertSmer  aus  Tharros  enthaltenden 
Museum  viin  Cagliari  und  .luch  in  CiJix  1  (Vr/j'/j J 
hat  man  mehrere  Esemplare  derselben  Art  gefunden 
(a.  a.  O.  p.  194).  In  eiser  Note  (ra  p.  196)  la&eit 

sich  C.iMcklcr  ütjcr  die  viclfrichcn  rbcrcinstimmungea 
der  karttiagiscbcii  l'unUc  luil  den  sardlschen. 

In  demselben  Aufsatz  weist  er  darauf  hin,  dafs 
da»  moderne  arabische  Grab  in  aebicn  weaentli«hen 
Elementen  dac  ahpuidtobe  f«t.  Der  —  oft  »)t  dem 
Turban  gezierte  kleine  Pfeiler  am  Kopfende  der 
Grabplatte'  ist  nichts  anderes  als  tiic  auf  ilem  Sarg- 
deckel aufgestellte  und  die  Stelle,  wo  der  Kupf  de» 
Toten  liegt,  beteicbncnde  Stele  (aic  Aadet  sieb  auch 
in  etrnsbuchen  Gribem),  und  die  am  Fufsende  auf- 
^,'cri.  htclc  ^;in/  bedeulungslose  Stcitr.il.itte  dürfte  in 
der  That  sich  am  einfachsten  au»  der  die  puuis«be 
Gmblianiiner  maehlieftcnlcn  Platte  erkttfcn  (p.  189: 
mit  Abbildungen). 

RlfenLeinbüiiime  mit  eingrarierter  archaischer 
Ze:chnuiiij,  die  Tr..in  in  jjunischen  Niederlassungen 
des  GuadaJ<iuivirthAlcs  gefunden  hat  tind  die  mit  den 
{k  de»  Ofibem  von  Demetck  Torhommeiidcn 
iOlnincn  übereinstimmen  (C  A  tgno,  tjt),  mtSsm 


.  auf  das  Alter    des    karthagiicben   Einflusses  in 

i Spanien  hin  (gcwOnlich  datiert  m«n  denselben  nach 
der  militbiscben  Occnpation   dnreh  Hasdnibnl). 

I  Denn  um  Gegenstände  des  karllinei--c1iin  Gewerb- 
flcifses,  nicht  um  altpunische  von  Ciadea  aus  ver- 
breitete Erzeugnisse  handelt  es  sich  hier,  da  Elien- 
bein  ein  afrikaniicber,  von  den  Karthagcia  an- 
gebeutetcr  Arttkel  war.  Auch  die  eine  Art  Ton 
punischer  Fabrikmarke  darstellende  ?;drncite  (5.  die 
Abbild,  a.  «.  O.  p.  30)  erscheint  ebenso  auf  Fuod- 
stücken  det  Baelialhalcs  wie  ala  Ornament  der 
.Vxtchen  von  Karthago. 

Dclattre  hat  seine  Gr.ibungen  in  der  anderen 
a]t[lu^li^cllcn  NcVro|>riic   (/>!iin:ii)  fortgesetzt  und 

I berichtet  Uber  die  wichtigsten  Funde  in  den  C  R. 
dt  rAtmihat  du  Auer.  {1900,  83;  4S8f.).  All- 
gemeines   Interesse    durften   vor  allem   die  vier 
!  von  ihm  abgebiideicn  kleinen  (15  — 20  cm  langen) 
■  Bron/eSxte    (kaehttUs)    haben.     Wie    die  im 

(vorigen  Bericht  besprochenen  (Arch,  Ana.  1900, 
^)  Migen  sie  eingravierte  UmrIftsetcbnnngeB 
'  itjjyptischen  Stil»  (p.  498 f.\  alier  eine  neue  punischc 
:  AuNcbrift  —  es  ist  die  zweite  auf  den  Axicben 
gefundene  (Anz.  »  a.  O.)  —  scheint  zu  besi&ligcn, 
daf«  wir  ca  mit  punischen  Nacbbildoagen  Igypti- 
scher  Mnstcr  sH  tbnn  haben.  DalBr  Spricht  auch 
dif  auf  einem  anderen  {CaatpUs  K.  1900,  vi)  Äxtchen 
dargestellte  Palmelte  der  speii^b  pbt^nizischen 
Pnnn.  Oalattre  siebt  in  den  merkwlrdigen  Gegcn< 
standen  Rasiermesser;  bisher  hat  man  wobt  an 
Kxvotos  oder  Amulette  gedacht  und  bequem  kann 
das  Rasieren  ndt  diesen  kleinen  lieii^i  lineiden  jeden- 
falls nicht  gewesen  sei».  Cauckler  hat  Übrigens 
dn  eben  aolehcs  Axtehen  Im  Unieum  tron  Cagliaii 
geaehen  (£*.  R.  1900,  197). 

Von  dem  grofsen  Museumswerk:  Musets  tt 
eelUcthns  archeot.  dt  t' Alger  it  tt  Jt  h  Timük 
I  liegt  jetct  in  drei  Blinden  das  »Mutti  JLmngirit  dt 
I  Sir.  iCMtfr  dt  QtrM^r  vor.  Bend  a  (rttmisehe 
Allel iUn:er)  und  3  (christliche)  sind  1890,  üand  i 
(  Aiiti^uittJ  ftmiquts  par  Phil,  Btrgtr )  ist  1 900  er- 
schienen. Vorausgeschickt  ist  dem  (>anzeii  eine 
acbwungvoUe  Vorrede  1  In  der  Heron  de  VilUfoisc 
den  Verdiensten  de«  Begründers  der  Sammlung. 
Kardinal  I.avit;crie  \iv.i\  ihres  uiiermildlichcn,  nun 
schon  auf  25  Juhre  karthagischer  Forschung  surUck- 
■dienden  Mehrers >  des  Pive  Oelatlre,  gereckt 
wird.  Es  ist  ein  schttner  Lohn  für  lange  Jahre 
mahseliger  Arbeit  mit  ganz  ungenügenden  Mitteln, 
dafs  1'.  ittic  seil  einiger  Zeit  durch  eine  reich- 
liche L'utersttltxung  der  AtaätHiit  tlit  Imtr^titus  in 
Stand  geseift  iai,  seine  ao  ergebnktckhen  Gra- 
hmgen  nach  Wnnscb  au  ftfidcm.  Dm  twcl  Namen, 
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AreUolosItch«  NtH^wiliB  «»  NofdafiO«. 


«liTi  ilc-<  Ii.  Ludwig  iiiul  (lo  Lirofscn  lK'^,'riin(li.'ts 
der  nordarnkauUcbcn  Mission,  fahrende  Museum 
kl  in  dem  neben  der  Kathedrale  8t  Loub  de  Car> 
(ba|;e  hoch  auf  der  Byna  licgcDden  Kloster  der 
Üret-BIaiKS  untergebracht.  Dem  grofsen  Publikum 
bietet  es  weniger  als  andere,  kleinere  Sammlungen, 
aber  die  reicbcn  Serien  der  Gnbfnndc^  bctonden 
die  piiDitelicii,  stellen  eine  LokalsaTamtung  enlen 

Rancci  (t."ir.  ^Vir  ki-nncn  mit  ilircr  IlQlfc  —  so- 
weit das  an  der  tlaud  vou  GraUrunticii  Überhaupt 
»itglieh  ist  —  die  Kultur  dieser  denkwtirdicen 
Stute  fon  7.  J«brliaikdert  tot  bis  ins  7.  Jebrbondcrt 
Bach  Oirictus  verfolgen. 

Von  den  im  I.  Band  .ib;.fcbililcti-:i  punischcn 
Gegenständen  durften  von  allgemeinem  Interesse 
sein  die  Tanit  und  Baal  aenBendea  Voliwsleica 
(Tafel  t  f.).  Auf  einigen  von  ihnen  findet  sich  die 
In  der  panischen  Architektur  so  beliebte  ionische 
Volute  (Taf.  i  Fig.  4  u.  7:  Taf.  2  Fig.  3;  Taf.  5 
Fig.  I).  Die  auf  Taf.  3  abgebildeten  Stelen  sind 
markwüidig,  «etl  sie  die  Mseettieekle  Hiiid,  das 
uralte  and  noch  bcote  beli(d>le  oriewlnltKhc 
Apotrojiaion'  aufweisen. 

l>ie  Tafeln  13  u.  13  gel>eit  die aellwuaen  Tbon- 
maskca,  Ober  deren  Beslimmunc  man  sich  noch 
nicht  Uar  ist  Apotropaiichea  Chanliter  mttfen 
auch  sie  -  wie  die  inc-isten  punischcii  Oralibei- 
gabcn  —  haben.  Kigentlichc  Tolcnma^Uca  sind 
es  nicht,  da  sie  nur  in  halber  LcbensgrO&e  »us- 
geftlhrt  sind.  Eipe  Reihe  »koria&iicher«  Gcllifse 
(Tat  ai— »3)  eharakterifiefen  die  titcslen,  wie  die 
aus  Unteritalica  cin>;cia!;i icn  V:isen  mit  schwarzem 
Firnis  (Taf.  34}  die  jüngeren  Gräi>cr.  Über  die 
oben  bcsproeliciMa  Aictehea  mit  dnfia^Mter 
Zeichnung  Ilufsert  sich  aach  Berger  auf  Gnmd  der 
einen,  den  Gott  Escbniün  nennenden  Inschrift  da- 
hin, dafs  sie  ein  Produkt  des  puniscben  Aber- 
glaul>ens:  Amulette,  sein  dürften  (p.  sia). 

Aua  dem  1S99  vcftiffimtliehten  s.  Baad  der  die 
Denkmilcr  der  rhmisoticn  Ziit  enthält,  hebe  ich  ; 
vor  aUciu  bi-iNur  die  UtiUtii  Viktoriastatuen  (Taf.  1 
u.  2),  gute  Arbeiten  nach  Originalen  der  hellenisti- 
schen Zeit  —  die  Haartracht  der  einen  Viktoria 
Ist  die  des  Apoll  vor  Belvedere  und  der  nedt- 
ceischcn  Vcnu>.  Die  Zusaramcnscl'ung  der  in  ' 
gegen  300  Stücken  uufgefandcnen  Statuen  durch 

^  Die  Haad  findet  sich  a.  B.  Uber  den  Thor 
dei  Alhambm  und  auf  den  Fakacn  der  Tukos.  | 
An  aiabiaehen  Hlnaem  sieht  uan  sie  oft  genug 
anf  die  denkbar  cinliiekste  Weist  hergestellt:  der 
Araber  bcaehmiert  die  InaeBllcbe  seiBCf  rechtca 
Haad  mit  Farbe  tmd  drilekt  sie  «nf  die  weifte 


einen  der  P}rf:-Dntn(t  von  St.  Lou:s  yt'i^;!,  d.ifs  e-s 
dem  P.  Delatlie  nicht  an  geschickten  Mitarbeitern 
fehlt.  Anf  Tafel  6  (s.  p.  97)  ist  der  Kopf  eines 
Mitgliedes  des  julischen  Hauses  abgebildet  (viel- 
leicht Augustu*),  auf  Tafel  H  (Fig.  i)  eine  offenbar 
punische  Gottheit,  auf  deren  Schultern  zwei  kleinere 
Figuren  stehen.  Vielleicht  ist  es  Esehmün,  der 
jtigendllcbe  Gott  der  Triast  Baal,  Taalt,  Bsdimda. 

Taf.  II  brinj;t  die  der  ^ll.lIri')mise}LeIl  oder  g.ir  byian- 
tinischcn  Zeit  angcböicndcn  Tcrrakottaiiguren  einer 
weiblichen,  ein  Kind  »uf  dem  Schofse  haltenden 
Gottheit!  eine  Darstellung,  weiche  die  fronunen 
Finder  veranlalste,  in  den  Figuren  Maria  mit  dem 
Kinde  /II  si  lien.  Für  die  Kenner  der  .nitlken  Tecli- 
nik  ist  von  allergr&fsiera  Intere«««  die  Taf.  13  in 
Verde»  und  Xflehanaieht  abgebildete  Terrakotta 
eines  Mannes,  der  die  Wasserorgel  (trgammi 
kydroHlUum)  spielt.  Auf  Taf.  16  findet  nun  meh- 
rere Beispiele  punischer,  mit  einer  Art  jonischer 
Volute  versehener  Pfeiler  und  einen  Grabstein  in 
der  Fom  efoes  aa  den  Eelcea  nil  PfeOem  dieser 
Art  gelierten  Mausoleums,  dcsieri  Ähnlichkeit 
uut  dem  butUhuiten  Grabmal  vun  Du^gj  in  die 
Augen  fällt.  Die  in  den  C.  R.  dt  tA<adimit  vom 
13.  Jan.  1899  behandelte  SoBnenuhr  wird  atif 
Tkf.  90  afagefaadet.  Zwei  Tafeln  (<t  und  a»)  sind 
vieren  der  im  Amphitheater  gefundenen  Defixions- 
bleic  gewidmet.  Auf  der  Taf.  22  No.  3  wieder- 
gegebenen Ulciplatte  ist  der  unsaubere  Gesell,  dessen 
Aufgabe  es  war,  die  gefaUenan  Gladiatoren  abiu- 
thun,  fn  der  Ansabmg  setnct  Amtes  dargestellt. 

1':iiie  Sielle  rertuUians  {Afchg.  15}  sagt  uns,  dab 
er  als  Merkur  (i|M)pnO|MCijc)  kottitaniert  war  — 
eine  gtSidicibe  bonk  —  awl  so  Ifaideo  wir  ihn 
nach  auf  dem  BIcL  Aus  dem  Fundort  und  diesem 
Bild  folgt,  dafs  die  Defixion  gegen  einen  Gladiator 
gerichtet  wai.  Die  ji.  <);,  t.  l>e>iir:iclicneii  SU'ini'cl 
rbodischcr  ThougefiLfsc  lehren,  dafs  Carthago  im 
>.  Jakrboadert  aas  Bkodes  Wein  imporlierte.  Von 
den  anderen  Stcn)|>cln  4ci  der  iles  ^i/iliseUen  Im- 
porteure J'iei'ic:  L\nsu'i  gcnüjint,  der  autib  in  der 
Faktorei  der  !uäici  auf  Delo«  vorkommt. 

Aus  dem  die  christliobea  Aliertlimer  enthalten- 
den, ebenfalls  1899  erschienenen  3.  Teil  des  »Utrnk 
Jjr;-i;-frift,  den  Delattre  be.ulieiui  liut,  situt  wühl 
nur  die  beiden  in  der  Basilika  Da/tiui-el- Karilii  ge- 
fundenen Reliefs  auf  Taf.  I  hier  zu  besprechen. 
Das  eine  stellt  die  Anbetung  der  Magier,  das  »weite 
die  Verkündigung  der  Geburt  Christi  dar.  Beide 
Stücke  t'fl'"'''-""  durcb:u;s  nocli  in  die  SpiiSre  der 
antiken  KuusL  De  Rossi  setzte  sie  ins  4.  Jahr- 
knadert  aad  rcekMtt  alt  a«  des  besten  Arbeite» 
dar  djjstliekeik  Bkniptttr.  Voat  dem  EiCer,  mit  dam 
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Delattre  nicht  allein  grübt,  sundern  M<\t  ^«.iüt:  | 
Funde  bearbeitet,  legt  eine  Mutit  Lavigtrit  <ü  | 
St,  Luüt  dt  C.i  I^tkliftiem  dti  Itnt'Rltmet  betitelte  i 
BrOMbflre  (Tnait.  Imprimerie  L.  Nieobs  1900)  | 
Zeugnis  ab,  die  nicht  weniger  als  juo  Aufsätze  von  ' 
Delattre  venctchaet.  Di«  Zu«amineo»i«Uang  iat  1 
tecfat  dankcnwcrt^  4b  4ie  Arbdtm  de»  oaennttd'  | 
lieben  Forscbeis  »  dm  iwnchiedaitlen  ZdtHliriftcB 
verstreot  find. 

In  TwMsiCB  IM  das  boflluMMte  OcstunaJ  der 
punisohcn  Baukunst  da«  M«a»oleum  von  Duggn, 
etn  viereckiger  Uau,  dessen  Ecken  Pilastcr  mit 
joaiaclien  SchncekenkapitHlen  zieren,  wie  sie  die 
puische  Kunst  besoode»  gcne  verwendet,  änlodin 
betprieht  jetzt  {Bull,  du  (imU/ 1900,  is6f.)  iwe!  Sbn- 

liche  Grab<U-tiUni.ilcr .  iHr  tn  i  der  tnij<';;r.iijhischen 

Aufnahme  gefunden  worden  sind.  Auf  einigen  Stufen 
erbebt  skb  der  TlereeUc»  Hwipttcü;  mf  Ibn  ttasd, 

durch  oitie  Einkehlung  getrennt,  cinr  Pyrsmftic,  vt  n 
dtr  die  unterste  Steinschicht  uch^ltcti  i>t.  Auch 
hier  werden  die  Kcken  von  jonischen  Pilastem  ge- 
bildet. Die  Abniicbkeit  der  beiden  Mauaolcen  mit 
den  von  r)ugga  ist  frappant  (man  vergleiche  die 

Bc-r!iri.Ml>u!i^;  urnt  Ab'tiililung  dessejln'ii  b'-i  i '..lucklt-r 

L Arthc«l0gu  dt  U  Tuttüie  p.  14};  alle  *cinc  cha- 
taktcTiathebcB  Merkmale:  vkrcekiger  anf  Slnfen 

ruhender  Gra'jtviu,  ^i'j^cMicf'SC-üde  Pyr.uiiiili-,  Ein- 
kchlung  zwischen  Haupttei)  und  i'yiiimitle,  joniiche 
Pilaiter  an  den  vier  Kanten  finden  sich  hier  wieder. 
In  einem  unten  beaprocbenen  Aufsatz  weist  Gsell 
darauf  bin.  dafs  jene  anfrccht  stehenden  —  da» 
unterscheidet  sie  von  dem  eigentlichen  xjoniscben°[ 
Kapittt  —  joniacbcB  Voluten  ai»  dem  pbOniaiKben 
Orient  stammen,  dann  in  den  jonUchen  Sltdlen  der 

»••i Jl^?i:licri  WeslklSsti;  anjjcw.iiHlI  iiri:!  \0!i  ihnen 
dein  Mutterland,  wo  sie  erst  später  auftraten,  mit- 
geteilt aiad.  In  Nordafralm  habe  tieb  di«  altt  Fom 
der  aufrecht  stehenden  Volute  erhalten.  Kr  wrtjt 
Beispiele  aus  der  Kaiserzeit  nach.  K^ovi;  ium-/.'A 
standen  nach  Appian  96)  vor  GebJiuden  des 

kartbagiJcben  Hafens.  Damit  sind  offenbar  cbcn- 
folcbe  ptmiache  Volntenlulen  gemeint. 

Dir  rascl.L'n  Entwicklung,  wcl'^hc  H.ini  i- 
mnicum  unter  Gauckicr  genommen  hat,  und  der  Be- 
dcMnng  der  von  ibm  in  Karthago  TcranatalletcB 
Ausgrabungen  läfst  Perr'^*  n  !it  Sitirift  /i-  rnus't 
du  Barde  h  Tmtut  tt  Ut  JouUUi  dt  M.  Gauciitr  ä 
CßrUt^  (Parit  1900}  die  woUvetdieiile  Wyrdignng 
nitil  werden. 

fja.  dem  Scbiffimosaik  Ton  Medcina  (Arch. 
Anz.  1S99,  69),  dessen  Veröffentlichung  in  den 
Müattgit  fM  bevomebt,  mttcfcle  icb  nicht  Terfehlen, 
dnea  Bcttng  ra  licfeia,  der  fix  die  BrUHiBBg  dtetci 


seilsamen  Stuuks  nicht  uuwciiviiliicli  »vin  dütflv. 
Ich  finde  bei  Nonius  (p.  364  ed.  Gerlacb-Roth)  ein 
Kapitel  di  gpurt  mmti^»rmmt  wclchca  ebcnao  wie 
das  Moentk  eine  Reibe  der  In  der  rBniadie«  Litt«» 
ratur  voikomcTK-n  icri  '^chifTsnaiiien  mit  den  zugehn- 
rigen  Ciuten  auffuhrt.  Die  Übereinstimmung  de« 
Gegencinndea  l*i  frappant,  wenn  umh  in  der  Be- 

handlurjj  (^c•^SL•lh^:n  fiiUr^cliinit  iiirlit  iw  \erkcnncr) 
sind,  denn  von  den  Namen  des  Mosaiks  finden  sich 
bei  Nonius  nur  drei  (ttUti,  twUia,  atttuarU)  md  von 
den  Citalen  nur  ein*  (der  terUUi  belegende  Vers  des 
Luciliua)  wieder.  Der  Zusauimenbaug  dürfte  der 
sein,  dafs  der  Meister  de«  Mosaiks  aus  dei  IDl» 
stMtion  sn  einem  Tnktat  dir  fOHrt  »mitjliKrmm,  von 
dem  cincTseita  Nonin*,  andereiMits  Gellius  to,  35, 
abhängt,  titu'  Krihe  von  ScMITstiilili. rn  entnommen 
bat.  FUr  einen  derartigen  Zusammenhang  awiscben 
anliqiMfiMheB  Arbeiten  oder  vleloMbr  den  zu  IhacB 
gch-'irrjn'ii  ItliHtT.^ttfifion  »m.l  dfr  liilflrnden  Kunst 
fclilt  ja  nu  hl  au  Ijcisjcclcu.  So  durften  die 
Poiträls  des  llesiod,  Menander,  Ennius,  Cicero, 
Lieiu  ()),  Vetgil  anf  dem  Trierer  Mosaik  des  Mon» 
nns  auf  ein  nivstriertea  litlerarbistnrfschet  Cara» 
(jiti  Ii  im  7urQ<'k/ufUhten  »ein.  Abolich  i--!,  il.ifs  das 
Vcrgil-Mosaik  aus  äussa  (Arcb.  Ans.  1Ü9S,  S.  114) 
VBB  den  im  letttcn  Grande  «oU  avf  die  imagjhm 
des  Atlie-'i-  ii!ul  V.itti»  7iiTHcl;j;i-lH'ri<?('ii  tniulM-firift- 
lii'hcn  Bildern  ciiu«  Autors  und  seiner  Muse  (s.  Belhc 
im  Index  Icct  von  Rostock  S.  S.  1896  p,  7;  Thiele, 
dt  «nHfutnun  librit  putis  p.  30)  abstammt. 

Auf  einem  bei  Karthago  gefundenen  Mosaik 
Sieht  bei  dem  Bilde  eines  ouriga  die  Inschrift: 
Sa^cumt  im  Adtmattt.  Man  hat  vielfach  in  Ma- 
maiu(m)  den  Namen  einer  Villa  (mgL  das  >lla'Mf- 
).>rov«  des  Poli'O  und  in  ^^i;  irjiianu»  den  Besitzer 
dieses  »Monjoic«  erkennen  wuUcu.  Im  Bnli.  du 
AmSfmatrtt  (1900,  So)  wird  fcstg«*lelU>  data  Soor* 
pi-^nus  doch  wohl  der  Name  des  auriga  sein  werde. 
I>.tnn  wurde  Adamalu(t)  eines  der  Pferde  und  swat 
das  linke  Aufsenpferd,  auf  das  alles  ankan  (Frieiip 
Under,  Sitlcng^icli.  II*,  354),  beseiehnen. 

Dureh  Gaucklers  PreuBdltcbkelt  bin  leb  auch 

ilir-.nial  in  ilcr  Lage,  einige  m  cli  i.iclit  vi-r  ifTirnt- 
lichtc  Mo»aikbildcr  mitteilen  zu  kttnncn.  Die  Bilder 
befinden  «leb  ia  dem  «ist  vor  knncm  gegrHndeleB 
Museum  tob  Susst.  Du  eiste  seboB  Im  tetcten 

')  .  .  Navkm  «Mim«  fuas  rtmmiici  luru  petuimut 
a^tUatümts  hat  smitsgßuli,  t»rbilat,  iaudicae  etc.  (ttbcr 
SO  Namen;  Nonius  gicbt  17}.  Die  Stelle  gebüft 
SB  dnem  Kapitelt  Tttmm  tt  iatmUnm  ghditnm- 
|w  aigmt  imm  suv/im  ynwyate  tfttoMa  pm  ttrift» 
im  ntknm  BMt  r^iriimlmt*  leb  Terdanke  des 
Hinweis  tnf  diese  Stelle  Herrn  Prof.  Vablen. 
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Archäologische  Neuigkeiten  aus  Nurdifrika. 


Bericht  (Arch.  Anz.  1900,  68)  erwähnte  (Figur  2) 
zeigt  acht  von  je  vittem  K;iun  und  einer  Bacchantin 
gebildete  Cruppcn.  Kigcuartig  i«t  die  An,  wie  die- 
selben  durch  Guirlandcn,  wck'he  sich  in  Tritonen- 
köpfen  vereinigen  —  dasselbe  Motiv  tindet  sich  in 
Pompci:  Koux,  Htrmt.  el  Pompii  Vol.  5  Tafd  35 
—  eingerahmt  sind.  Auf  die  Ähnlichkeit  der  be- 
wegten und  in  Farbe  und  Zeichnung  vortrefflich 


dt«  T}-inp3non  scblngcndc  Bacchantin,  einen  Jüngling 
mit  einem  Weinkrug  »uf  der  Schulter,  an  der  Spitze 
einen  Satyr  und  zur  Seite  Amor  «uf  einem  I'anther, 
dahinter  einen  anderen  Panther,  der  au«  einer  Schale 
trinkt.  Die  Umrahmung  dei  Bilde«  Kröten  bei  der 
Wcinleie  hat  die  gritfile  Ähnlichkeit  mit  dempräch- 
tigen  in  dem  Oecu«  der  Villa  von  Udna  gefundenen 
Mosaikboden  (Oaueklcr,  LeJemaint  dei  Lahtrii  Taf.3 1). 


Fig.  2. 


dargestellten  Gruppen  mit  den  bekannten  pompe- 
janiicbcn  Fresken  schwebender  l'aare  i«t  bereit» 
hingewiesen  worden.  Leider  ist  die  das  Bild  um- 
gebende Borte  auf  der  Phiilugraphie  nicht  lu  er- 
kennen. Vor  dem  Original  schien  es  mir,  als  ob 
sie  einen  an  einer  Kcihe  von  Säulen  entlang  aus- 
gespannten Vorhang  wiedergeben  widle.  .\uf  Fig.  3 
sieht  man  rechts  von  dem  bcspiochcncn  Bilde  ein 
anderes:  Bacchus  mit  Victoria  auf  einem  von  vier 
Panthern  gezogenen  Wagen;  um  ihn  »ein  Gefolge:  eine 


Gemeinsam  ist  beiden  Bildern,  dafs  das  Weinlaub  aui 
vier  in  die  Ecken  de>  Bilde»  gotelltcn  Vasen  empor- 
rankt und  sich  in  anmutigen  Windungen  verteilt. 
Fetner  ist  ja  auch  hier  das  Mittelbild  eine  Szene 
aus  dem  hacchlsohen  Kreise:  so  darf  man  denn  viel- 
leicht die  beiden  schönen  Mosaiken  oder  die  ihnen 
zu  (»runde  liegenden  Kartons  demselben  Meister  zu- 
schreiben. Der  Fundort  dieses  wie  des  Fig.  2 
wiedergegebenen  Bildes  ist  Sussa.  Ebendaher  stammt 
auch  das  links  von  dem  zuerst  besprochenen  Bilde 
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blngendc  Mosaik  (t.  Fig.  3),  dessen  Millelfcld  den 
Raub  des  Ganjrmed  enthttlt,  wthrend  in  den  acht 
anderen  Medaillons  allerhand  Tiere  angebracht  sind, 
Rechts  vom  »Triumph  des  Bacchus«  hingen  xwei 
prftchtige  StilUeben,  beide  eingerahmt  von  einem 
Schilfmotiv,  n»»  untere  leigt  eine  Menge  der  rcr- 
tcbiedensten  Fische  und  anderer  Bewohner  des 
Meeres,  das  obere  Blumen,  Früchte  und  verschiedene 
Landtiere.  Beide  Stücke  sind  Beispiele  des  meister- 
haften Realismus,  der  ein  Hauptvoriug  der  afrika- 
nischen Mosaiken  ist.  Auf  dem  Fufsboden  des 
Museums  sieht  man  die  Arch.  Anz.  1900,  66  rer- 
offentlichte  Nillandschaft. 


sich  der  Tempel  Uber  einer  Reihe  von  Plattformen, 
die  durch  Colonnaden  getrennt  und  durch  Treppen 
verbunden  sind,  erhob.  Auf  das  Forum  weisen 
hin  die  in  einer  Inschrift  genannten  rottra.  Aufser- 
dem  wird  das  matiUum  erwähn!  (C.  R.  1900,  388). 
Unter  den  .\ri'hitekturslUcken  ist  auch  ein  puntsches 
rfcilerkapititi  der  bekannten  Form  fs.  oben). 

Die  .Ausgrabung  der  in  den  Dünen  von  Kl-Alia 
gefundenen  Villa  (Arch.  Am.  1900,  69)  ist  von 
Novak  fortgesetzt  worden  (Marth*  du  Servkt),  Ei 
ist  erfreulich,  dafs  die  neu  begründete  AinnialieM 
hittari^ut  dt  t A/rifut  du  Nord  (Arch.  Anz.  1900, 
75}  die  Mittel  zu  dieser  wichtigen  Ausgrabung  be- 


Fig.  3- 


In  Dugga  (Tkugga)  hat  Dr.  Carton  jetzt  die 
Freilegung  des  Theaters  vollendet  (C.  K.  1900, 
47  f.).  Bei  den  letzten  Grabungen  wurde  der  Haupt- 
eingang festgestellt  und  Stücke  der  grofsen  Uber 
ihm  angebrachten  Inschrift  gefunden.  .\ach  ein 
griechischer  Tezt  ist  unter  den  Funden  (p.  47). 
Aof  Kosten  des  tunesischen  Servitt  dtj  AHtifuitii 
haben  Homo  und  Pradvre  zwischen  dem  Capitol 
und  dem  Dar-el-Acbeb  genannten,  noch  nicht  iden- 
tifuierten  Gcbttude  gegraben.  Man  stellte  fest,  dafs 


schafft  und  dadurch  einen  neuen  Beweis  ihrer  nütz- 
lichen Wirksamkeit  erbracht  hat.  l'oter  den  in  der 
Villa  gefundenen  Mosaiken  und  Wandmalereien 
scheinen  bedeutendere  Gegenstande  nicht  zu  sein. 
Ein  Mosaik  nennt  den  Namen,  sei  es  des  KUntt- 
lerit,  sei  es  des  Besitzers  der  Villa:  TMEBANI.  An 
den  Wänden  des  Hauses  hat  »ich  die  wohlbekannte 
Jagdpa»«ion  der  Afrikaner  in  Graffiti,  welche  ver- 
schiedene Jagdarten  darstellen,  bcthKtigt. 

Saladins  Publikation  Ober  die  berühmte  Moschee 
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Sidi-VjcTi-OJi1i;i  in  Kairuan  (i.  Hand  der  arahischen 
Abteilung  der  Monumlnlt  hütoiiqucs  dl  la  TunisU; 
Paris  1900)  ist  bter  wegen  d«r  xalilreichcD,  aus  den 
tOmiscbcn  ättdien  <l«r  Umgcbnofi  von  iUinun 
ttamaendcn  Kapitticr  wdclic  dck  in  der  Moadwc 
finden  und  vun  denen  der  Vcif.  rclcliliebe  Proben 
mitgeteilt  hat,  7-a  nennen. 

Binc  in  Kl-Dschcm  gefundene  gno»(ische 
Ccmme,  auf  der  in  mehreren  Reihen  und  Permu- 
lAlionen  die  griecbhehen  Vaksde  A,  €,  H,  I,  O,  V,  U) 
cingravjcr!  sind  (Biili.  n'ii  Ci^rn.  1900^  lOS)  wird 
ebenfalls  erwähnt  werden  dürfen. 

Bei  demJBUSeri  mit  4an  nm  «leb  um  4cn  kar- 
thagischen Hafen  bemüht,  ist  es  kein  Wunder,  daft 
jclit  auch  Hadrunetum  seine  Hafenfragc  hat. 
.Sie  und  mit  ihr  die  gante  To])Ographie  der  ehedem 
so  bedeutenden  und  jetct  in  neuem  Aufschwung 
beirrüftnCB  Metropole  des  Säbel  sind  In  der  Rtotu 
Ar-ihci^!oi;ipie  (lOiVi,  195  f.^  von  cineiri  hüheren  Offi- 
zier bchancv'U,  M«:Urcic  l'Un^kizuii  vi^iiinscbaulichcn 
die  Entwicklung  Sussas  von  der  Begründung  des 
phöaisiichen  Emportums  am  FuCt  des  BM;gbttgcls 
(Kasba)  bis  snr  heutigen  Ausdehnung.  Die  antiken 
HAfin;inIai;cn  sind  heute  völlig  versandet:  diu 
Vivr  tut  «ich  bedeutend  vürgcscholMn.  Über  die 
noch  vorhandenen  Reste  des  allen  Hadnimct  nnd 
sein  Territorium  belehrt  das  1896  verVffentlktate 
Blsii  *5Im«wi  des  AHat  trthiolegiqut.  Dicht  vor 
den  Mauern  Att  heutigeti  St^ult  In^en  \'i^rsladt- 
villen  —  villai  fttuänriitmu  — >  welche  die  schOnen 
MocaikbiMer,  so  das  hcnta  auf  der  Citaddlc  be- 
findliche und  der  Rennpferde  des  Sorotbti*,  crpelicn 
haben.  Im  Westen  findet  man  zunächst  di«  jjunischt, 
dann  an  der  Strafse  nach  TelKSSa  (Thtvesit)  die 
römische  Kekropole.  Die  pnniaehen  Gräber  scicen 
die  gewabnliebe  Anlege:  nntertrdisehe,  dvfcb  eine 

Trei>pc  (?onst  auch  diiri  Ii  in  die  Wilndt-  des  Si'Ti.u'lite* 
gehauene  Steij^eUscher  1  zui;iiiijjUi-Uc  üiabltamnicrn. 
In  der  riimisi  (il:),  weiter  tirnufsen  gelegenen  Toten- 
stadt sind  grofse,  mit  Wandmalereien  gesclimttcltte 
Hypogäen  gefunden  worden,  die  mit  fhrcin  regel- 
müCsigen  Pinn  und  tlc:i  iur  Aufnalime  der  Leichen 
dienenden  Nischen  an  die  eirutkiscben  Grabkammem 
erinnern.  Der  «hrfotUche  PrtedhoT  Hegt  tai  Süden 
der  Stadt  Eine  sehr  alte  panische  Nekropole  ist 
»or  dem  Westthftr  der  Kasba  gefunden  worden 
{Bull,  du  Com.  1900,  525).  Wegen  ihrer  Lage  un- 
mittelbar l>ei  der  alten  Akropolis  dürfte  es  die  der 
lltettcn  Aniledlitng  srin.  Dasu  sthnint  aneh  das 
prinitive  Grab^erüt. 

Uic  Ruinen  von  I  liapsus,  wo  Cäsar  die  l'om- 
pejaner  besiegte,  liegen  auf  der  westlich  von  einer 
langfestrecktea  Dttne,  fisilich  vom  Meer  begrenclen 


Ebene  Ras-ed-I)inas.  Die  beiden  Lokalfor»chor 
dieser  Gegend:  Epinat  und  Novak  (Arch.  Anz.  1900, 
70),  haben  in  jener  Dane  die  punische  Nekropole 
gefiuden  und  ausgegraben  tJML  tkCtm.  1909,  IHL). 
Leider  war  sie  bereits,  efffenlMr  schon  nn  Altertum, 
gründlich  g;cpltln<lifl  und  zerstört.  In  I.-ice  und 
Anlage  stimmt  die  Nekropole  völlig  mit  den  weiter 
sOdlich  bei  Mahedia,  S.ilekla,  Kl-Alia  aufgedcckKS 
ttberein  (Areh.  Aac.  1900,  70)  nur  dals  bei  Thapsus 
die  Gttber  aviserordestlicb  diehl  beieinander  liegen, 
so  dafs  der  iiN  Tr  u-t»stadt  dienende  Tl-.ij;e!  fünidii  U 
miniert  ist.  Unter  den  dem  y—z,  Jahrhundert,  also 
der  Zeit  der  Bords ch-Dsefaedid-GrSber  angehSrigcn 
FuadltOeken  verdient  ein  Thongefitf>  in  Form  einer 
Ratte  und  eine  Orpheosstatuette  hervorgehoben  ru 
werden.  Ii  h  ha  ie  die  Ausbeute  der  Gr.ibungcn  bei 
Herrn  Novak  in  Mabedi«  gesehen  und  eriuwre 
mich  anderer  aiehBoIogiseh  wichtiger  Gegenstände 
nicht. 

Ein  Ofiuicc  hat  dio  Kuitien  d<:  beiden  am 
;  Cap  Bon  —  westlich  von  Ilammamct  —  gelegenen, 

I'  im  voriges  Bericht  (Arch.  Ans.  1900  S.  74)  eiwihn- 
tcn  Sttdte  Siagu  nnd  Pop  put  untersucht  {Bmit. 
I  du  Comit'-  I'K«,  p.  LXXIir.  '^lier  die  'rQ('0,;r.iijldc 
der  Gegend  orientiert  da^  Blatt  Ihmmamit  des 
Atlat  arckiologipu.  Siagu  war  wie  die  meisten  Slltdte 
der  Zengitans,  des  Kemlandsa  der  karthagischen 
Herrscbafti  lehon  in  i.  Jahrhundert  «ob  Bedeutung, 
wührend  Pupput,  seine  II  Filmstadt,  sidl  OlSt  im 
2,  Jahrhundert  entwickelte. 

Auf  der  Stelle  des  dtcn  Taoape,  heute  Gabes, 
hat  ein  anderer  Offizier  an  mehreren  Punkten  ge- 
graben ohne  genauere  Ergebnisse,  aU  dafs  die  alte 
Stadt  sehr  ausgedehnt  gewesen  zu  sein  und  die  drei 
arabischen  Dttrfer  Bul  Baba.  Mensel,  Dschara  umfafst 
SU  haben  sehdnt  {BiM,  iu  Cm.  1900^  ttsf.).  Mit 

rfcr  Zeit  wird  j.i  auch  d:e*er  w;ctitit;e  I'unVt  der 
afrilsaniiclicn  KUsi»;  vtia  den  n:it  jedem  Jahr  fort- 
schreitenden systematischen  AusgrabmgCB  der  iH- 

I  rttütm  itt  AHÜpiita  erreicht  werden. 

I       Sbcttfalls  von  mltitlTlschcr  Seite  ist  ein  römischer 

S  .ih r  1  ]i  o  >  t  e  n  ( Ksar.Chtlänt,  etwa  lo"  Uni  sUd- 
östltcb  vom  Schott -cl-Dscbetid  und  ebensoweit 
aHdwestÜBh  vom  Oolf  vi^  Gehet)  rcstgestellt  worden 
(Gauckler  in  den  Qimftlt-rtndut  1900,  541  f  )-  In- 
schriften geben  den  Namen  des  Ortes  ('/tsanar). 

I  Sic  und  andere  1  undc  lehren,  dals  dieses  I  ort  im 
Bereich  der  WUste  von  einem  Detachemcnt  (wxU' 
Uäf)  der  kgio  tt£  Aug.  unter  einem  Centurio  be« 

'  5ct!t  war  und  vor  der  f)V/,intini=olien  Epoche  auf- 
({egeben  worden  ist.  L>ie  Ausgrabung  ist  vor  allem 
wichtig  für  die  milittritehe  Geschichte  der  Provinz  — 
sie  nacht  n»  mit  ciacn  neuen  Punkt  der  Befesti» 
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gung«-  und  Strafsenlinicn  bekannt  — ,  aber  sie  bat  I 
«udi  etncn  •ehdscn  •tchiologiMheo  Fund  ercebcn :  t 
cim  BfODievaie  in  G«stalt  einet  lUBderkopfes  (mit  ' 
bewexlicbem  Ila1>!jjnr1'|. 

In  H  •  i  (1  ra  ( Ammatdaro)  bat  Drappier  in  der  ; 
N.ihc  des  Triuiaphbogeiu,  dureb  dea  die  nach 
Tcbctsa  fahrende  Cbsomc  lUf,  Gnbttem*  TOB  Sol> 
daten  au«^graben,  die  lo  dem  von  TebcsH  bierber 
dctachif rtcii    Teil    der    Iix'^"'         -^^'k'-  ßehörtco. 
Thala  war  schon  alt  ein  tiauptplatx  de«  6atttn)>  r 
bull«  bcbamit  (Aich.  Ans.  19001  73).  Jelit  wird  —  1 
in  demselben  Beriebt  —  Tolyendc  inleresianic  In-  \ 
scbrift  mitgeteilt  {Hull.  du  Cem.  1900,  ji.  97):  Sabirno  ' 
Altg.  lacr.  dta  Jomitie  ScUurua  ptr  religienem  tum' 
KKträrta/Ktnimt  etc.  Einige SstunMelennnd  a.a.O.  | 
p.  tot  enrilbat    Cbeneo  gebVrl  ewn  Satambnlt  1 

ein  a.  a.  O.  |\  I02  ticsprorLcnes  nus  Dscbchcl  M;itv- 
sui  (<»iu  ÜLicrlaiif  des  Lcil  McIlcKue)  stammcaiici» 
Denkmal  itjit  jhuuslIkt  -.iixl  l.Ttciiiischer  Inschrift. 
Der  tateinücbe  Test  erwtbnt  ein  Fiicalertnu  des 
Saltnm;  wegen  det  fcbcinbar  recht  nerkwUrdigen 

Relief»  «ul!  der  Stein  iriv  Barilo:nu>eum  kommen. 

Die  Identitil  einer  puniKhcD,  von  Varro  rer. 
mU.  t,  51  ab  fkilttbm  fm$lam  beachrfebenen 
DMMhnMchln«  mit  einem  von  den  tunetUcbcn 
Arabern  gebrattehten  Gerat  ydtdCmfttt  rtnd.  1900, 32 
nachgewiesen.  Ahnlich  sollen  sich  bei  den  beutigen 
Berbern  drei  der  von  Varro  (a.  a.  U.  3,  16t  15) 
beschriebenen  Arten  tob  Uencabttrbtn  wiederfindeB 
(C.  R.  igoo,  41).  In  Nordafrika  lebt  cl.fn,  «ie  im 
Orient,  da«  Altertum  noch  beute  (s.  aiidcic  Ucjijiiclc 
in  meiner  Schrift;  Das  röm.  Afrika  S.  5S). 

Dan  4-  Heft  der  EitqHitt  tnr  Us  imtt»llati9HS 
kydraulifutt  nmmbm  m  IhmMe  (r^oo)  enthSlt 
Berichte  franzclsiscber  OflUicre  der  topographischen 
Abteilung  Uber  die  rOmitchcn  Wasserwerke  der 
G<fendvoDHainman)ct(K»ar-M'/.it  und.Suk-el-Abiod, 
fc  oben),  Maklar.  Sfiax  und  Kaiman.  Auf  p.  351  f. 
wird  eine  genaue  Beacbteibang  de«  xtt  eitlem  byian- 

tmischen  l'ort  gehörigen  Nympliatims  giytl>eii,  (Iber 

dessen  Eingang  die  Virgilverse  (Arch.  Ant.  1900,  72)  I 
«taaden.  Vl^ebtig  dOrlto  die  Mitteihmg  acin  0>. 
dafs  die  rSinischen  Brunnen  der  Gegend  von  Sfax 
(Soden  von  l  untj^icu)  beute  kein  Wasser  enthiJten, 
obwohl  man  sie  bis  unter  den  antiken  Boden  unter- 
«nobt  bat.  Daran«  folgt  ailcrding«,  daf«  wenigvtcoa 
in  dieser  Gegend  die  nnterirdiieben  Watterrorrite 
zurückgegangen  sind  ■-  oflTcnliar  eine  fol^je  tjer 
Abholtung  und  sonstigen  Vcriinderung  dei  £rd- 
oberflSclje,  di  bewachsener  Buden  das  Wasser  auf- 
hält nnd  dem  Erdianern  abermittclt,  wlbreod  beute 
die  aicdeitMneadeB  Regenmengen  scboD  bei  ieicbler 
Sodamdsnng  gwsa  nnd  gar  ablUcAen.  P.  tsS  bringt 


einen  Plan  des  alten  Tbenae  (Benchir  Thina). 
Aach  dieses  Heft  enthalt  wieder  eine  Falle  von 
Material  snr  Kenntsis  rSmiscbcT  Wauerarbeiten.  Die 
angeführten  Werke  fallen,  weil  e>  sich  um  d,is  platte 
Land  und  kleine  StUie  handelt,  zwar  nicht  durch 
Grofsariigkeit,  wohl  aber  ^Nmh  thxB  aIfCBcioe 
Vetbreitang  und  lictige  auf.  Jeder  rSmische  Famer 
bemtthte  sieb,  die  »Thalwege«  —  so  nennen  die 
franziisischen  Berichte  regclinafsi^  die  Tlufsbetten  der 
nur  in  der  Regeiucit  Wasser  enthaltenden  MÜt  — 
seiner  Gegend  dmth  bldne  Sperren  sn  natSiliebeB 
Kanilrn  zu  machen,  die  ihren  Winterfellen  Wasser- 
reichtum an  »eine  Cisterncn  oder  l'elder  abgaben. 

Vom  Atlas  archcologicjuc  sind  1900  zwei 
nette  Lieferungen  (6—7)  erscliienen.  Die  erste  eatbklt 
anf  vier  Blitteni  den  grtMsten  Teil  des  Cap  Bon. 

Aus  dem  Bl.itt  Menzel-hou-Zalfa,  in  das  315  arcbSo- 
lu^ische  l'iinkte  e;nj;etiaj;cn  »ind,  hebe  ich  hervor 
die  Reste  einer  römischen  Strafse,  welche  die  das 
Rüclcgrat  des  Caps  bildende  SidinAbd-cr>KaauMik- 
kette  Bbersebreltel^  die  Ruinen  einer  Stadt  (Hr. 
Dalia)  unbekannten  Namens  und  eines  Mausoleums 
(Hr.  ICesseir)  in  der  NtUie  einer  kleineren  Ansicd- 
hing.  Der  widhtigste  Punkt  dca  MftltCf  Kdibh  Itt 
das  alte  Ch$fea,  dessen  Namen  in  Kelibia  fortlebt. 
Die  Höhe  der  .\kropolis  liegt  84  —  nicht  tsom, 
wie  Tissot  s.igt  —  ttbcr  dem  Meer.  Auf  dem  dritten 
Blatt  (Toi^franc)  flUlt  besonders  die  Menge  der  im 
südMcben  Teil  desselben  —  un  Dada  —  vcrseich. 
neten  Ansicdlungcn  anf.  Sie  weist  .uif  die  grofse 
Fruchtbarkeit  dieser  Gegend  im  Altcitum  bin.  JJies 
ist  denn  auch  der  von  Ag.ithokles  nach  seiner  Lan- 
dung —  dicht  an  der  Spitie  des  Cap  Boa  (s.  unten) 
—  durehiogme  Landstrich,  dessen  Zustand  schon 
damals  ungemein  litiHiend  wir  f*.  Diodor  ao,  7), 
Weiter  südlich,  an  der  WestkOste  des  Caps,  ist  seine 
erste  Eroberung,  die  (Uf^l)  zQjtt  (Diod.  ao,  8)  lU 
suchen.  Das  7.  Heft  bringt  sunXebst  ah  den  bcidca 
Blütlem  SIdl-Daud  und  Cap  Bon  die  Nordspitre 

des  ('a)is.  Auf  dem  Klatt  Kim  ist  der  Lanriunf;-»- 
plati  des  Agatboklcs:  die  kuvi^n  (Diod.  30,  6}  ein- 
geidchBet,  etwa  5  tan  sBdlicb  des  Capendes,  denn 
hier  liegen  uralte,  noch  heule  benutzte  SteinbrDibe. 
Die  Ansetzung  pafsi  aber  auch  aufs  bc!>tc  ^u 
Diodur  (20,  6),  da  der  das  Cap  bildende  Berg  erst 
nördlich  der  Brflche  beginnt  und  die  Anlage  einer 
die  briden  MeeresteBe  verUndeoden  und  ao  das 

C,i|i  zti  einer  st.trltcn  Position  m.i'tiendun  Befesti- 
gung' hier,  wo  vou  Meer  ni  Mscr  nur  ctwi  i>  km 
gunstigen  Terrains  sind,  leielit  möglich  war.  An- 
dererseits maCi  die  PaUisadeoreibe  hier«  nnmittclbar 


^  'jifUM  ^oUiMve«  in  MLtlss^  «Ig  tAnMi». 
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sfldlich  des  Ciebirg»,  gezogen  worden  sein,  da  jede 
VerMhiebniif  nach  Sttden  >ic  reriiDgen  btute.  Da- 
dwek  Ut  bewiesen,  iab  die  XneiU«  eben  jene 
Steinbruche  am  Sudende  dcf  die  Cepspitcc  bOdcn- 
deo  Berglandcs  »ind. 

Die  beiden  anderen  Hlütter  enthalten  die  Gegend 
sUdirceUich  voa  Z^gaAn:  du  Gebiet  de*  oberca 
Stiittailflciet.  Blatt  Dfcliebel-Fleine  giebt  vier 
Stmdtrtiinen  (und  eine  Menge  kleinerer  rcntren), 
darunter  das  viel  behandelte  AMugni  (Hr  e»  Suar) 
nil  iwsi  Tempeln.  Auf  dem  alldlicb  an»cbliersenden 
Bktle  Dschebibiu  itt  cac  Stadt  (dAcnv  ■«  Hr. 
Karaschan)  und  eine  woMerhaltene  rBmisebe BrSeke 
vcricicliiict ,  (Ül-  55  m  l-mj;  U"''  7  '"''■'i'  i^'  und 
auf  sieben  Pfeilern  ruht:  abo  ein  recht  bedeutende» 
Wall.  Unweit  der  Belidie  flbenehrcitet  die  Stnfiw 
Tunis-Kairuan  den  Flufs  Nebaua;  sie  dorfic  einicer- 
mafsen  einer  rnmi»cbcn  Vorgängerin  entsprechen, 
deren  Trace  jene  BrUclie  bezeichnet. 

Attf  der  Patiter  Weltausetellung  konnie 
•ieli  auch  das  grofte  Publfktan  einen  BegrUF  von 
den  Altertümern  der  nnrct.iftikurJBcliLn  Kolonien 
marben.  Besonders  bat  es  sieb  Gauckier  uele  MUbc 
kosten  lassen,  nicht  allein  die  wichtigsten  seiner 
Obhut  nntcialelltea  Dcnimiiler  in  Abgftwrn,  Modellen 
oder  RepTodnIilioneii  danustelief),  «ondem  auch  die 

historischen  Rtgoluiijsc  licr  limcsischcn  ArctiäuIo(;ic : 
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lotnn  —  die  Aufgabe  einet  Malers  sein  wird  (Mit> 
teiluog  Gaueklert).  Es  Teiateht  «ich,  dab  nuB 
dieee*  etwas  mDliiselige  Verlähren  nur  bei  hereo^ 
ragenden  M<)>uilviTi  anwenden  wird,  aber  Viei  einem 
Prachtstück,  wie  es  das  Vergitbild  ist,  lohnt  es  sich 
freilich,  denD  CS  emSgUclit  dne  in  Zeichnung  «od 
Farbe  abidiit  getreue  lUpmduktioa. 

Zvgnterletei  kann  ieh  nltleflen,  dafs  die  von 
der  Tcni;j4  ausgL'liciide  und  auch  von  mehreren 
grttiwrcn  deutschen  Zeitungen  verbreitete  Nachricht 
voa  cteem  fm  Bclrednepaik  bd  Tunis  gcfnideiicn 
kostbaren  SeiiaU  eia  —  ftlm»  ^fmneU  war. 

II.  Algier. 

Die  im  letzten  Bericht  (Arclu  Ani.  1900  S.  73) 
auigesproebene  Holbung,  daft  naa  auch  in  Algerien 

eine  der  tunesischen  DirtcHon  Jts  .4nti.piitts  ent- 
sprechende selbständige  Verwaltung  d«-;  AlUriUmcr 
cisrtdllen  werde,  hat  sich  erfüllt.  Stephan  Csell  in 
Algier  bt  sum  lmf«ttmr  du  AHÜfuith  dt  t'Aigirk 
nd  sum  Direktor  des  Mtiseuns  tob  Algler  emaimt 

worden.  AuTsirdem  i>t  er  aU  ixiorrnpcnJant  f^'rü'ralt 
des  unter  tcchnisi-hcr  Leitung  stehenden  Stinke  des 
Mtmtmtntt  hittorijuis  .irchüologischtr  Berater  diesct 
mit  der  Ansgrabnag  und  Rcatauratvon  der  algerisebcn 
Denlnnller  betrauten  Bebflrde,   an  deren  Spitxe 

B.illu    steht.     Die   I.ciluiiK    der   iilf;erischen  Alter- 


die  geschichtliche  Entwicklung  einiger  Denkmäler-  I  lumspflegc  ist  also  geteilt  zwischen  dem  ImptcUur 


kiusen  vontifttbren.  So  koaaie  ntan  an  einer  Reihe 
tob  Originalen  oder  UodcUen  sowohl  die  Geseliicbte 
wichtiger  Erzeugnisse  der  Kohst  und  des  Kunst- 

yfwcrbcs:  der  Mosaikbilder  und  Thonl.itujjf  n ,  aK 
auch  die  verschiedenen  Formen  der  Bestattung,  des 


4a  MO.  4i  /Ufev  md  dem  Stnk*  du  Mm,  Aul. 
In  Tunis  ist  dieselbe  eiobeitUch.   (Service  du  Att- 

H^uitii  et  Btaux-ArU;  Direktion;  Gauckler).  Die 
Direktion  des  Museums  von  A!};ier  verölTenlUc ht 
ein  Vcrteichnis  der  beim  Former  derselben  verkauf- 


Kiiltns  —  de»  Kalt  des  Bani-SaInniBs  war  beson»  |  lieben  Gipsabgüsse  mit  Angab«  der  Pseise.  (Or- 


dere Aufmerks.imkcit  gewidmet  — ,  und  der  Ejti. 
graphik  kenucu  Icineu.  In  natlirlichcr  CrOfse  war 
eines  der  lltestco  Graber  von  Dermesch:  das  Grab 
mit  dem  aa  grolsen  Monolithen  gebildeten  Thor 
(Areb.  Abs.  1900,  64)  aufgebaut  Klelnefe  Modelle 

/.eigtcn  die  drei  Tempel  von  SticitLn,  d.xü  Kapitol 
und  Tlicauc  von  Du|^ga,  dtc  lia^ilika  von  Dermesch 
(Arch.  Anz.  1900,  63)  und  die  Villa  der  Laberier 
mit  allen  ihren  HooaikbfideB  (Aich.  Aas.  1898,  its). 
Besoadere  tiervorbebnng  verdient  ein  von  GaucUer 
erfundenes  Vcrfalirc.-'.  iur  llcrstellunjj  von  »Mosaik- 
Faksimiles«,  von  dem  mehrere  Proben  zu  sehen 
witen.  Das  Mosaik  wird  sorglUiig  gerdaigt,  so 
dafs  die  Fugen  zwisehrn  den  einzelnen  Steinchen 


talegut  des  moulagti  . .  mit  tn  venft  for  S.  Ctrutti  idi- 
ttur  dtt  mouhgtt  du  Mutet  des  Amtiptitit  algtrUnnet 
a  Mustafka.  Algier  1900.  Imprimerie  S.  Leon. 
15,  Rae  de  Taqger).  Ein  Abgafs  des  berttbmtea 
VeaustDrsos  (No.  S)  kostet  60  Fies.  Die  Abgisse 
nach  Antiken  umfassen  44  Nummern. 

Das  sechste  Heft  der  von  Cagnat  uuU  B.tllu 
herausjjegelienen  Beschreibung  der  Ruinen  von 
Timgad  { Imgad,  mm  tUe  a/ricmiiie  inu  Tempire 
rewi.  \n  <ügBat  et  Balld.  6.  livraison  1899)  bringt 
die  beiden  bisher  .-lufgedeckten  Thermen,  eine 
gröfsere  und  eine  kleinere  Anlage.  Sic  gehören  zu 
den  besterbaltcaea  Beispielen  römischer  Badesn* 
stalten  und  bieten  in  den  Einxclhcltta  asaack«  Ab- 


hervortreten;  eine  aufgelegte  Gkpsschicht  giebt  dann  '  weichung  von  dem  gewöhnlichen  Schema.  Leicht 


das  ganze  GefUge  der  Mosaik  mit  völliger  I  rcuc 
wieder.  Alsdsiu  gilt  es  Stein  filr  Stein  zu  bemalen, 
was  je  nadi  der  AnsflUmag  des  Originals  bdd  eine 
bloüM  Geduldsarbelt,  bald  —  bei  feineren  Farben- 


U.sscn  sich  die  Hauptbestandteile :  l'rigidariutti,  l'e- 
pidartum,  Caldarittffl,  Lacooicura  erkennen.  Her- 
Torsahebca  isd  dsA  beide  Tbet nen  twci  Caldaeiea 
and  iwischcB  ihnen  dn  Laoonieum  liabca,  also  den 
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Plan  der  »pitcrcn  Thcrmcnanlagc  zeigen.  Dtrm  cnl- 
$pri>-ht  die  '/.tit  der  Anlage:  der  Anfang  des  3  Jhd., 
in  Timgad  wie  dhcrall  in  Nordafrika  der  I  icihcpunkt  der 
«ti(1ti»chen  Entwicklung.  In  den  groffen  Thermen 
fallt  die  >ehr  geräumige  und  mit  Mosaik  autgc- 
ttattcte  Latrine  —  ein  halbkreisförmiger  Kaum  wie 
die  Latrine  am  Forum  —  auf,  zum;il  wenn  man  die 
bescheidene  Au»laltung  dieser  uncntbcbriirhen  An- 
stalt in  den  |>oni|>cj;iniscbcn  Kadern  in  Betracht 
lieht.  Die  groben  Thermen  h.ibcn  nicht  weniger  als 
neun  Ofen:  einen  für  d.is  Tepidarium,  drei  für  das 
kleinere,  fUnf  für  das  griifserc  C'aldarium.  L'nicr  den 
gefundenen  Statuen  sind  drei  ein  Becken  in  Muschel- 


Iheilte  Stadtplan.  Die  Iiiuser  entsprechen  voll- 
kommen dem  durch  die  Villa  der  Labericr  in 
Udna  (s.  den  I'lan  im  An-Ii.  Anz.  114)  be- 

kannten Typus  des  I'cr i « t yl h au ses  (ohne  Atrium), 
wie  er  noch  heute  den  Orient  beherrscht  und  in 
römischer  !»phlirc  fur  die  Villen  von  jeher  Üblich 
war,  aber  fUr  das  .St^idthaus  wohl  zuerst  —  ab- 
gesehen von  einigen  n.ihe  verwandten  pnmpe- 
janischen  Häusern  —  in  Timgad  nachweisbar  ist. 
Das  Maus  des  Laberius  ist  wohl  nicht  als  Stadt- 
haus, sondern  als  l'i//a  suiurfianü  aufzufassen  wie 
die  »Villa  des  Dioroedes«  vor  dem  Herkulancr 
Thor.    Ks  wird  bei  dieser  Gelegenheit  darauf  hin- 


l-  iß.  4- 


form  haltende  Nymphen,  eine  Frauenstatue,  die 
durch  eine  .-luf  dem  PosLimcnt  stehende  ta/ja  viel- 
leicht als  Schrirt>tellcrin  be/cicbnrt  ist,  und  eine 
Brunnenfigur  \on  der  Art  des  »Mannekenpifs«  in 
Brassel  —  ein  Typus,  der  in  Afrika  noch  einmal 
durch  eine  Figur  des  Museums  von  Sussa  (ßu//. 
Jft  Aittiftmires  1S95,  iio)  vertreten  ist.  Ein  Jahres- 
zeitenmosaik unterscheidet  sich  weder  durch  be- 
sondere Erhaltung  noch  sonst  von  den  zahlreichen 
anderen  Darstellungen  dieses  beliebten  (iegcnstandes. 

Über  den  Kauplan  der  Ilüuser  von  Timgad 
unterrichtet  vorläufig  der  in  der  Schrift  von  Ballu: 
Ui  ruines  Jt  Timgad  (1897)  hinter  p.  96  milgc- 


gewiesen  werden  dürfen,  dafs  die  prächtige,  soeben 
von  Karnabei  publizierte  Villa  des  fomio  Vona  bei 
Büicorcale*'  wie  in  der  ganzen  Anlage,  so  auch 
besonders  darin  mit  der  Villa  von  Udna  Uber- 
einstimmt, dafs  eines  der  das  Peristyl  umgebenden 
Zimmer  die  Konn  eines  Atrium  hat  (Taf.  II  N.  15), 
was  ja  in  der  Villa  des  Laberius  mehrfach  vor- 
kommt. Fig.  4  zeigt  eine  von  der  Hühc  des  Theaters 
aufgenommene  Ansicht  des  gegenwärtigen  Standes 


*)  La  villa  Pfim/ttiana  Ji  P.  Fannie  Siniittre. 
Ketationf  al  minittro  dtW  f.  PuMl,  («n  una  memoria 

di  F.  Barnabd.    Koma  igoo. 
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der  Ausj;rabungcn  von  Tinigad.  Ich  verdanke  tie  und 
die  Fig.  5  mitgeteilte  Ansicht  von  Khamiisa  der 
Liebenswürdigkeit  Gselh. 

Der  1900  veröffentlichte  33.  Jahrgang  (Jahr 
1899)  des  Rtcutit  de  Constantint  enthnll  wieder 
einige  tehr  wertvolle  Beiträge.  Sa  vor  allem  eine 
jener  statistischen  Arbeiten,  welche  die  antiken 
Denkmäler  einer  bestimmten  Ucgcnd  mit  gröfstcr 
VolUUndigkeit  aufxeichnen  und  auf  deren  Nützlich- 
keit ich  im  vorigen  Bericht  (S.  77)  hingewiesen  habe. 
Diesmal  handelt  es  sich  um  die  im  Territorium  der 
commune  mixte  Sedrata  (Prov.  Constantinc)  vorhan- 
denen antiken  Spuren Der  Verfasser,  Robert,  ist 


Die  Gegend  ist  im  allgemeinen  eben  und  wir 
in  römischer  Zeit  sehr  dicht  besiedelt.  In  ihr 
liegen  die  Ruinen  dreier  Städte  TAubursitum  Nu- 
midarum  (Khamissa),  Tif>aia  (Tifesch)  —  nicht  zu 
verwechseln  mit  der  bei  Algier  liegenden  Stadt 
desscllicn  Namens  — ,  Madaura  (Mdauru»ch)  und 
zahlreicher  Dörfer  und  Farmen.  Der  Verf.  veran- 
schaulicht die  Menge  der  rOmiscbeu  Ansiedlungcn, 
indem  er  die  arabischen  mit  Menschir  (Kuinc)  tu- 
sammcngesetzten  Flurnamen  verzeichnet.  Ks  giebt 
107  solcher  Henschirs  und  dabei  ist  tu  bedenken, 
dafs  die  Araber  nur  gräfsere  Kuinen  so  bezeichnen, 
also  jene  Namen  ramischen  Dürfern  oder  gröfseren 


ein  Verwaltungsbeamtcr  —  Vorsteher  der  comm, 
mixle  Aln  M'lila  (zwischen  Constantine  und  Batn.i). 
Auf  die  rege  Forderung,  welche  gerade  aus  diesen 
Kreisen  der  afrikanischen  .\ltertumskundc  zu  teil 
wird,  soll  auch  an  dieser  Stelle  aufmerksam  gemacht 
werden.  Der  behandelte  Bezirk  ütellt  etwa  ein 
Parallelogriimm  dar,  dessen  Eckpunkte  im  Norden 
Suk-Arras  (NO.)  und  Guclma  (NW.),  im  SUden 
Tebessa  (SO.)  und  Aig  Beida  (SW.)  sind. 


*)  Ltt  ruintt  rem.  dt  la  Comm.  mixte  dt  Sedrata 
(p.  J30-258). 


Farmen  entsprechen.  Auf  p.  240  findet  man  eine 
Aufnahme  der  Kuinen  von  Tkubur sieum ,  die  eine 
Fläche  von  66  Hektaren  einnehmen  —  Fompei  hat 
nach  Beloch  (Bevölkerung  .S.  487)  64,7  ha.  Unter 
den  Ruinen  sind  hervorzuheben  ein  sehr  gut  er- 
haltenes Thor  (abgebildet),  das  Theater,  von  dem 
noch  15  Sitzreihen  und  bemerkenswerte  Reste  der 
Buhne  vorhanden  sind  (s.  Fig.  5:  Ansicht  der 
Skcne  des  Theaters);  Thermen,  die  Nekropole  mit 
einer  Menge  von  noch  heute  aufrechtstehenden 
Steinen,  und  nicht  weniger  als  fUnf  byzantinische 
Citadellen ,  ein  Zeugnis  für  die  strategische  Be- 
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deutuDK  der  Stadt.  Man  wird  dem  Verf.  bcipAichteo 
nUMn,  wenn  er  forden,  duf»  man  nach  Vallendnag 
der  AwKnlsiiiig  von  Tim^ad  an  die  von  TlMmrHmm 
gehe,  n.is  wird  .iber  wähl  noch  lotifrc  ein  frommer 
Wufiicb  bit.'iL>i.'n,  U«un  l  iiui^ad  ist  auch  in  Uetug 
auf  den  langsamen  Fortgang  der  Autgrahungcn  ein 
afrikaaiichcs  Pompei.  In  der  Nifae  von  Sedrata  be- 
finden  (tcb  die  im  vori((en  Beriebt  (S.  78)  be- 
»piocheiienKcl5bildcr([j.  2^0).  Tif-ma  ifi'^uh,  lii'fji 
nur  sechs  Kilometer  von  Thnburikum  entfernt.  Auch 
TOB  ihm  i>t  ein  Plan  milfeicllt  ^.  sso)b  Die  Rainen 
liedcnkcn  «ine  FUcha  von  ct.  A  HÄtar,  lind  al»o 
hielit  balb  «o  nmfatiefeicll  wie  die  vMi  7%mtmrsietim. 
Flcdci;lfUiU-  Hcicsrigiiiiytri  lik'iti.  lincr  j'.ich  .il* 
einen  Hauptpunkt  der  bytantiniscben  Verteidigungs- 
linien. M»d*mra  Iwtle  elwa  denadlMn  Dmfito^ 
wie  Tipasa  (29  Hektar),  von  dem  es  11  km  (nach 
Sadosten)  entfernt  iüt.  Von  der  Vaterstadt  des 
Apuleiu*  ist  nicht  mclirviel  Übrig:  das  unvcrmeidllclie 
ttyianliniscbe  Fort,  ein  acblecbl  erhaltenca  Maneo* 
leum,  Reate  der  offenbar  »ebr  bedeolenden  W«ncp> 
werke  urul  Jlt.-  Sfcitic  >k-s  Kncdhofs:  der  ciieme 
Bestand  ü<:i  uirikaiiitcbcu  ätadlruinen. 

P,  2S9  ^-  bebandelt  H.  Jacquot  die  Nekropolc 
«ncr  iwiecbcn  Sctif  und  Conataotine  telctenen  An- 
aiedluny,  in  der  man  dasiNSw»  derltineraricn  erkennen 
will.  Die  Totensf.itit  üi-j^'t  «uf  einem  isolierten 
Platcaa  und  weist  drei  verschiedene  GrStbcrtypcn 
•hT:  I.  lileine,  nur  iV)~3  Meier  hohe  Mausoleen 
mit  iaamn  Niachen  (idso  Cnlumbaricn),  deren 
oberen  Alwebluls  ein  Halbcylindcr  {taitsen,  (vputa) 
bildet,  die  ftlr  Nord.ii'iil.,i  typische  Form  der  Grab- 
steine (■.  Arch.  Anz.  1900,  78);  a.  Steinplalteo  mit 
LttcbctB  svf  Anbahaic  von  Stdcn  —  wie  aie 
in  Rtchtrckti  dtt  Atilijuilä  (Paris,  Lcruux  1890 
p.  r43)  abgebildet  sind;  3.  Sarkophage.  KInc 
Beschreibung  der  ganzen  Aa»iedlung  verspricht  der 
Verf.  in  einer  grttfaeren  Arbeil:  Excwtmu  ank. 
an/Mir  de  Skif  zu  geibeB.  P.  174  f.  macht  er  bds 
mit  eiBiyt'ti  ri!mi>c hcri  Cil.HUltcii  -  -  OiU-r  F.imicn?  ' 
—  in  den  Beigen  iiücdlicU  uuU  i(OcUir»tlich  vuu 
Setif  bekannt.  Die  natürliche  l-'cstigkeit  eines  iso' 
lierien  Piateau»  verstHrkcnde  Haoem  umBchlieiaea 
Ja  ein  Kaatdl  nnd  andere  Anlagen.  In  dieeer 
unmittelbar  unter  detii  B.iborjjfluiije,  dL-m  Sit/ 
der  nie  ganz  unterworfenen  Stimme,  lietrcndca 
Gegend  raufstc  jede  Niederlassung  aof  Verteidigung 
dncericbtel  sein.  So  find  dann  auch  die  Dörfer 
der  IcalterllcJ^en  DonUteen  (m  ßrHuUki)  «eidicii  vad 
südwestlich  von  Sctif  sUmcl 'jh  befestigt  fe4)$tftttjl 
s.  Gaeil,  Kitktrthu  artkial.  tn  Aigirü. 

Auf  p.  994  i  iMaprtelt  F.  Blnaehet  die  ««n 
ihm  im  Thal  das  Sidunflnict  X»A  VA  (aUdwMtlich 


von  Biskra)  gefundenen  Felsicicbnungen.  Wir  kennen 
jctat  dicac  primitiven  Kunatleiitnngen  der  Wiliteo» 
bewohner  am  den  verfchiedcnalcn  Pnnitlen  der  Sa* 

hara.  Sic  kommen  vor  im  äufsersten  0>lfti  i'Fc/iati) 
and  im  äufsersten  Westen  (am  Ucd  Sus  in  Matokko), 
dazwischen  im  Süden  der  Provinz  Oran,  im  Gebiet 
des  UEd  Iiel  (Süden  der  Pravina  Aigiar)  nnd  in 
der  PrAvinx  Conttantlne.   Es  kann  kein  Zweifel 

«ein:   w;r  fs  mit  iler  Ktinst  ^^l.•r  ia  Uber  die 

ganze  Sahara  ausgebreiteten  Berbern  zu  thun.  Die 
nancn  Felabiider  vom  U«d  Ild  aind  bcwndti» 
intercMi»^  wcO  sie  uu  mit  dem  Kdt  der  prK- 

historlseben  Berbern  bekannt  machen,  denn  neben 
aÜLTlvand  Meri>chcn-  und  1  icrbildcrn  ist  eine  weib- 
liche Gottheit  dargestellt,  deren  obscdne  Pose  aie 
als  die  Pcnonifikation  der  fra^lbaren  Natarhraft 
bezeichnet.  Auf  anderen  Fclsbildern  ist  der  libysche 
Aminoii  als  Widder  mit  der  Sonne  iwiächen  den 
Hörnern  dargestellt  (Gscll,  tAlgirit  romaint  p.  9}. 
Attf  die  von  U.  hienn  angeknBpften  hiatotiachen 
Kombinalionen  iat  hier  nicht  dnnfchen.  Dieser 

Anfsatz  ist  die  lelitc  Arbeil  des  verdienten  Fürschcrs. 
Im  vergangenen  Jahre  ist  er,  cr^t  30  Jahre  alt,  auf 
einer  Saharaexpedition,  die  ihn  an  den  Senegal  fahrte, 
dem  gelben  Fieber  erlegen.  Die  archüologisclien 
Ergebniste  seiner  in  der  tunesischen  and  algeriscben 
Sabur.i  iinlernommenen  Forschungsreisen  sind  im 
vorigen  Beriebt  gewiltdigt.  Die  von  ihm'  £c> 
grundcle  JUmAtlm  ÜM  fmr  riäiät  A  l'4firiime 
du  N»ri  wird  die  acb0ne  PBieht  erf^Hen,  d«i  Ahp 
denken  ihres  Stifters  dadurch  zu  ehren,  dafs  sie  die 
nordafrikanischc  Forschung  in  seinem  Sinne  furdert. 

Vara,  einer  der  eifrigsten  Lolulforscber  von 
Cooatnntlnc,  vcrüffcntlkbt  auf  p.  391 1  die  Ergeh» 
ni§se  der  vnm  administrattur  der  Ccmeinde  Mor- 
sott (etwa  4J  km  iiordwc5tli<.li  vun  Tcbcssa)  un 
Ort  und  Stelle  veranstalteten  Grjluingen.  Bereits 
jctat  »ind  swei  grcifae  Baailikeo  und  vor  allem  eine 
nngewObnÜch  ansgedeiinte  Therm enanlage  frei- 
gclej^t,  die  schr  lehrreK^h  /u  werden  ver*iiricbt. 
Vars  hat  ganz  recht ,  hier  eine  grä^^ere  Sudt 

gestanden  haben  niufs  und  dafs  es  sich  wohl  um 
y^mmfus  handelt,  da  die  Itioeraricn  dicien  Ort 
97  Milien  (ca.  40  km)  von  Tebesta  auf  der  Strafte 

iMcli  fATjnunu)  an'.et/en,  w;i5  völlig;  zu  der 

Lage  von  Morsoti  und  ziemlich  genau  zu  der  Ent- 
fernimg Toa  Tebema  (ca.  45  km)  atimmt. 

Auf  einer  in  Büne  (Hippo)  gefundenen  Sielt 
iat  ein  nackter  JungUng  dargestellt,  der  in  dar 
Rechten  aiaa  Weintranbc,  la  der  LInlicn  einen 


*)  nicht  ron  Besnier,  wie  iittOmlieh  Aich. 
Ana.  1900)  &  7j  steht. 
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Paliij/wtig  hält  Zu  der  Traube  ringelt  sich  eine 
Schlange  empor.  GacU  (Buil.  At  OutdÜ  1900,  376) 
leimt  «t  abt  is  diewr  Figur  den  pvntfelieiii  Göll 
EschmOn  tw  sclien,  d.;  lln^  li.ii  Au5»chcn 
dieie«  Gotte«  weder  durcU  sciirifüicbc  noch  durch 
bildliehe  Zcuf^ue  bekiinnt  «ei.  Am  selben  Orlo 
teilt  Gaell  nrci  puaiKbr  Pfcilcrkapittk  dar  oben 
bc*pi«eb«en  Art  mit,  die  in  Alfterien  jfefonden 
»ind,  wo  )iiin;M:!ie  AUerlUcncr  <!iiM-r  Art  auffcr- 
ordcntlich  selten  vorkornrocn.  iJa>  csii«  Kapital 
gehörte  zu  einem  der  viereckigen,  nn  den  Kanten  mit 
Pfeilern  dieier  Art  reiaehcnen  Monumcnle,  wie  ich 
•!e  oben  besprochen  habe.  Aufier  den  oben  ge- 
nannten !)rint;t  (J'-clI  'y-  A^'  Ai;ni.  l)  noch  zwei 
weitere  Beispiele:  einen  Altar  aui>  Dugga  {Milmgci 
1899,  300)  md  cbie  Aacihraume  an*  Coutanttoe 
(Mcm  d.  C  p.38). 

P.  381  f.  macht  derselbe  genauere  Mitteilungen 
Uber  die  acht  in  der  NShc  von  Tcbeisa  gefundenen 
und  im  dortigen  Mweum  aulbewabrten  Thon- 
flfvren  (a.  Atät.  Ans.  1900,  76).  Vier  voa 
itinen  werden  abgebildet.  Die  TerriVotien  sind 
mit  der  Hund  geformt,  mit  einer  Mucktchicbt  Über- 
zogen und  reich  bemalt,  ein  Umstand  der  ihnen 
bctondcre  Bedeutung  verleibt  Zwei  untcracbcidcn 
•ich  durch  Ihre  Gröfte  von  den  ttbrigent  i.  ein 

Kopf  mit  Iaiij;L-tn  Haar  und  B.irt.  der  zu  cuicr  etwa 
Ii30  Meter  grofsen  Sucuc  gciiürte  ~  Gsell  «chlägt 
TCrmnIunglMlse  die  Bencimung  Plutos  vor  —  2.  ein 
Tortu  nit  vergoldeler  Tunika  und  eine«  Braat- 
panrer,  wie  wir  Ihn  bei  den  Kaiserslaliien  Unden. 

Unter  den  kleineren  Tifjuicn  f.illt  mir  besoMlers  die 
Statuette  einer  nur  mit  einer  Cblamyt  bekleidelcu 
Ocatalt  mit  laafoi  Haaren  —  denn  dat  aind  dnoh 
wohl  die  tiangutt  eu  feuUltt  altengtts  ftintti  tn 
bltu  IvHt  auttur  äm  cqu<  (p.  384)  —  auf.  Da  Gsell, 
iler  ilji  Stück  $;cnau  untersticht  hat,  »ie  nicht  auf- 
wirft, möchte  ich  nur  mit  aller  Reaerve  die  Frage 
lufien,  «b  wir  ea  nieht  mit  der  Statuette  eines 
Galliers  zu  fliiin  Vüilieii  k'iiiiiteii  ?  H.i^  ciltsi:!iLi- 
dendc  Attribut,  die  Totqucs,  kurmte  .lufgemuk  ge- 
wesen acin.  Der  touatigc  Habitus  pafst  vr>llig. 
Der  cmatge  gcnaaere  Anhalt  cur  Datierung  der 
mericwttrdigen  Pundgruppe  scbeiiit  der  Bmatpanier 
von  N.  3  zu  sein.  Er  pafst  allerding»  besser  im 
einer  Arbeit  der  Kaiierzeit  als  in  die  karthagische 
Epoche  (vgl.  Arch.  Anz.  1900,  76).  Wegen  der 
feinen  Auafbhning  der  Terraliottcn  dürften  wir  dann 
aber  }edenMt«  Arbeiten  de»  i.  Jhd,  ».  Chr.  vor 

uns  hahen.  Leidet  i^t  nii  lit  fe^tj;u5tcllt.  ol>  die 
Figuren  in  einem  lleiiigtum  gcfundcit  wurden. 
Ekvetoaaclieincikcaabarxuaein.  Mirtmra  AttgCmÜi) 
tat(nim)  beginnt  eine  von  OaetI  a.  a.0.  Pf  3$^  ver< 


"iTenilichte  Inschrift.  Er  vergleicht  mit  den  beiden 
Mtrmrü,  dafs  man  in  Afrika  eine  Carn  Oratta  and 
OMt  A/ritam»,  einen  SaArniair  Jttkaimt  nnd  den 

Saturnus-Baal  unterscSipidet.  Pemnach  knnnfe  der 
eine  der  beiden  Mercurii  der  griechisch-römische, 
der  andere  ein  mit  Mereiir  idcntilialener  punli^er 
Gott  «ein. 

Die  ron  Gacll  (Kmu  ArtkM.  \*)Ba,  >6o)  be- 

handelte  D.irstelldn^'  der  keltischen  Gilttin  Ejiuna 
aus  ^.  Leu  III  AlgeriM  i«t  bcüondctt  deshalb  von 
Interesse,  weil  man  bisher  noch  kein  Bildwerk  dieser 
Güttin  in  Alzika  gefnndea  hatte,  waa  bei  dem  lolmlen 
Charakter  dletef  «entt  wobl  nur  auf  keltUehem  Ge- 
biet nachwciiliafen  Kultes  llhrij^cns  kein  Wunder  ist. 

Die  in  Philippcvillc  gefundene  MarmorbU»te 
dnea  Jlingling*  alt  wullcadcm  Loekenhaw  TCfgkiebt 
Heran  de  ViOefoaie  mit  dem  sEubuIeus«  dca 
aibeniacfaen  Centraluuienms;  er  hüli  es  fur  möglich, 
dafs  der  afrikanische,  au«  der  Kaiscrzeit  »lammende 
Marmor  eine  Copie  der  atbeniacben  Originals  «ei 
tkt  Cm.  1900,  t66  mit  AbbHdung).  Jeden- 
falls ur,tet>i;lieiili't  >!■  Ii  die  Huste  -ehr  von  dem 
Gros  der  afiikanisclien  Skulpturen,  I>er 
naf.  da  AmtifHoirt:  Ji  Fiamr  iut  II.  de  Villcfosse 
Uber  eine  in  Sobertchel  gefundene  BOste  Jubas  II. 
berldilet  (Bmtt.  dt  la  S»e.  du  Ami.  t^oo,  117).  Der 
Kopf  befindet  sich  Jet;»  das  zweite  StUck  seiner 
Art  —  in  der  Üai/e  itfrwaint  des  I.ouvre.  Er  zeigt 
den  König  im  reifen  Manneaaller  (Gsell,  Chrtniqui).'* 

In  Höne  (Hippv),  wa  man  neolicb  daa  Arch. 
Anz.  1900,  77  besprochene  Neretdenmeaaik  gc- 
rnndeii  luit,  ist  ein  neuer  Mosaikboden  entdeckt 
worden  {t'roth-vtriaux,  Dex.  1900  p.  XII  i).  Er 
achcint  in  neun  MedalNoa«  (vgl.  da«  Oanymcd- 
mosaik  im  Mascnm  von  Sussa)  das  Jahr  (Mittelbild), 
die  Jahreszeiten  nnd  andere  Personificationen  dar- 
zustellen. \  nn  dem  Neteiiieiiin  jsaik  und  anderen 
zugleich  mit  ihm  gefundenen  unbedeutenden  Mo- 
latken  bat  die  Audhiät  «t^/ftmt  ein«  grofae  Pn- 
«  Hkation  Teninataltct  (Bd.  XXIX  dca  AOabt  dt  FA. 

in  der  Strtna  Hfliigiana  (S.  3S  f.)  teilt  Cagnat 
die  Photographie  eines  in  Atui»  (Anmale)  in  Al- 
gerien gefundenen  Grabiteinea  mit,  deaaen  Haupt. 

intere'-se  einer  unter  de;i  Fit;i:rcn  angebrachten 
Darstellung  des  mal'  ankia  beruht.  Das  böae 
Auge  wird  von  mehreren  Tieren  (Hahn,  Eidechsei 
Schlange,  Skorpion  etc.)  atiakiert,  wodurch  aein 
Zaaber  cntktli^ct  werden  aollt«  (vgl.  BienkowiU  im 
Eraim  yüdttfmmk  S,  nSSf.). 


*)       eerdaaka  der  Gtttc  des  Verf.  die  Zn- 
«ciuaa  kinnnikriptt. 
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aJiefutiff  U»<Xtiin»  —  <i.iruiitcr  des  Anfangs  der 
Inicbrift  mit  dem  Datum  des  kaiHeiüchen  BcHICk« 
(Aich.  Ast.  1900^  76]  —  iät  du  laleKMC  von 
*tutm  mnt  dn  Denlmial,  ta  die  Iniehrift  ge- 
hnil,  gelenkt  worden.  !K-ron  de  Villcfo^sc  li.it  •si'.'l) 
al»  Contervalor  de*  Louvrc,  io  deuco  Sa//e  afrkaint 
die  Pngnenle  der  «Mtwtfv  aiifhenbt  «Mtdcn, 
lebhaft  um  die  RekoDMruktlon  de«  Monomcni«  be- 
mOhl  und  teilt  in  der  Slrtna  IMiigiima  (S.  IS7)  den 
Ton  ihm  vermuteten  Gruiidrifs  mit:  ein  Kriechlsches 
Kreit*,  in  detten  Mitte  die  Hadrian«  Bild  tragende 
Sftnie  geittmde»  beben  wlhde. 

In  dem  westlich  v()n  t  iinst.intine  liegenden 
Scbettabagebirge  »ind  in  einer  Grotte  Voti*«teinc 
mit  der  Pemel  G,  D.  A.  S.  gefimden  worden, 
tn  einer  in  Bull,  di  la  Set.  dts  Anti^ptiitns  tgoo, 
I04abgedrucklen Mitteilung  hat  der  Uii^cliuf  vüuÜliqc, 
auf  den  von  Auguitin  erwähnten  Kult  de»  mom 
GUdäb»  und  die  Aliolichkeit  de«  Namens  Schettata 
mit  CUdit*  Unwdecnd,  die  Letnng  C{UMaf)  D(n) 

Ayuj^uitv)  S'aerurti)  \  OT^i*svMn^'t.Ti,  T^it;  Vertiiuimi^, 
wi;l'~lie  zuf^lclcb  den  Nauieii  eines  arrikaniiclii'ti 
Berge«  und  einen  neuen  Lokalkult  liefert,  durfte 
evident  aein;  aie  micht  dem  Neciifolcer  Augiulia« 
anf  den  SlaU  von  ilippo  alle  Bbie. 

Übemieliiiagen  iningt  der  Beridtt  eine«  0<&- 
■iera  Vh*t  rtaiiclie  Ruinen,  die  er  auf  einer  von 
Merolclto  nacli  dem  Th»l  des  l'cd-.Su*  (xwiscben 
dem  grofsen  und  dem  Anti-A|],i>)  unternommenen 
Reise  geeeben  babea  will  (C.  X.  1900,  i6z(.y 
Er  BihA  ans  eiac  Bracke  —  «ie  «oll  etini  i  KDo- 
meter  lang  sein  (?)  — ,  eine  »ic-  !  i:;  ■  Be- 
festigung (80:100  Meter),  aus  der  er  aut  cme 
rOmiscbe  Stadt  »chlicfst,  und  einen  At^utdukt  mit 
dem  «on  Ibm  gcspebtcn  Xeicrvoir  (p.  166J.  Aller» 
dinge  aehclnt  «Ich  die  rttnibehe  OccnpetioD  nicht, 
wie  Mommsen  (Rfim.  Ot»i:li.  V,  .\iin:iliiii,  auf 

die  Kttale  beschränkt  zu  habtn  (s.  ineine  Schrift: 
Da»  idOk  Afrika  S.  IW  Ann>.  33},  ob  aber  gerade 
die  geaanaten  Bautca  rOnitch  «ind»  «clieint  do  li 
noek  fraglich.  Jcdenfalla  mflcltle  man  Zelclinoiigca 
jener  Bauwcike  «elien.  Der  Verf.  hebt  mehrfach 
hervor,  dafi  die  iCingeborenen  Uberall,  auch  noch 
weiter  sQdlich,  rltmitchc  Wcfta  gclvndeB  kabCB 
wellen  —  fdr  sie  ttamnil  abct  nach  meinen  eigenen 
■tflihnuignn  eos  den  »KbbU  ao  siendicb  jede 
aiehi  eorprt  ala  aiabiKh  liennfHclw  Rnine. 

Die  Siitnmtung  Muiia  tt  (Xllntinns  soll  juTser 
den  ulVcilUichcn  Mujccn  uucU  UedcutcnUvte  i^rivate 
Sammlungen  berllckiicbtigen.  Dieser  Vorzug  iat 
nh  Recht  tuet>t  der  teiciihaltigen  Saaunltug  Fargßt 


in  t'iinM.itiiiiie  lu  teil  geworden  (Colletthn  f. 
fat  M,  Bnnür  el  l'.  Blutuhtt  1900).  Ihr  Bcsitter, 
Kommandant  F.,  der  unter  den  um  die  afrikanische 
Arcbtologie  verdienten  Oflitieren  in  erster  Linie 
zu  nennen  i«t,  bat  sie  wlIiTcnd  seines  langilihrigen 
Aufenthaltes  in  Algerien  zusammenj^eliractit.  Die 
Gegenstände  stammen  s&intlicb  aus  Nordafrika  und 
«war  ana  dem  Osten  der  Piwia«  Onaiantinc  und 
dem  Westen  von  Timesien.  Dicae  Zone  —  «wfsdicn 
Consianiine  und  Haina  einer-,  El-Kef  und  Gafta 
andererseits  —  zeichnet  sich  durch  ihren  besonderen 
Reichliua  an  Altertttmcm  au«.  Von  punischen  Ob» 
Jekten  bcaitet  Farge«  twel  bei  TebesM  gdnndene 
Arbeiten  in  getriebener  Bronze'  einen  Bfoiw.e- 
streifen  C thamdtau  Junerair{*),  auf  dviu  die  Kü^tfe 
der  beiden  punischen  Hauptg6tter:  Baal  und  Tanit 
.angebracht  sind  (Tafel  9  Fig.  1),  Baal  iat  al« 
bärtiger  Greis  (ICranaa)  mit  den  Hörnern  de«  Amman 
dnr^'e?tellt,  Tanit  trägt  auf  dem  Kopfe  einen 
Modius  (oder  Mauerkrone?)  Wir  haben  alto  da« 
punitche  Götterpanr  in  derselben  griechisch>r9* 
inischen  Umbildung  vor  mi^  welche  anf  den  Satnia- 
stelen  vom  DschebeT  Bu-knrnetn  die  efnbrintsebcn 
Synii'olc  für  Sonne  und  Mond  durch  das  BÜd  des 
Sol  und  der  Luna  ersetzt  hat.  Data  pofst  denn 
andi  der  Slil  der  Arbeit,  wdeher  der  der  Kaiict- 
zeit  ist.  Ein  gani  ibnlkbea  SebmnckaiHeii  bt  in 
Uaina  gefunden  worden.  Beide  Fundorte  liegen . 
aufscrhalb  des  karthagitcben  Reiches,  sind  nlso  neue 
Belege  fUr  die  Verbreitung  der  puniscbcn  Kultur 
in  Nmnidlen.  Bin  GegenaMIck  m  diaen  Brana^ 
streifen  bildet  ein  nnWiaruI  mit  t  yllndrischen 
Glieder»  ultJ  .MedaillnnR ,  auf  denen,  ebenfalls  In 
getriebener  Arbeit,  der  ^'ehdrotc  Baal  und  Taail  Bit 
Kopfpnis  dargestellt  aind  (Figur  a).  Wegen  Uwcr 
Seltenbefl  verdiene«  die  anf  Taf.  to  abgebildaien 
s  a  n  d  iil  i  s  iih  eil  Schmucksachen  besondere  Be- 
achtung. Sie  gleichen  mit  ihrem  Zclienemail  und 
den  eittgcaetttcn  <^sfltisten  »ehr  dem  In  anderen 
Teilender  itaumben  Welt  gefnndenen  gatmaniiehcn 
SchmtKk  der  Übergangszeit  t  den  frBnUieben  In 
WestdfiusrMnnd  (iiid  den  lanutdi.iriiisclien  in  Mittcl- 

italicn  gefundenen  und  im  Umt»  dtlU  Ttrau  auf- 
bewahf Im  Aibaiten.  Anf  p.  6d  Ist  ein  Vctaeiehnis 
der  bisher  in  Nordnfrika  bekannt  gewordenen  van- 
dalischen  Kleinodien  gegeben.  Eine  Hauptscric 
der  Sammlung  Farges  bilden  3JO  der  mit  Bild  oder 
Inschrift  versehenen  Bleie,  die  Jeut  von  Rostovtew 
bearbeitet  werden.  Zu  unterseheiden  ist  swiscben 

den  BlLitis-.cren  und  den  /um  Ver^chliifs  dienenden 
und  iui  Hmiiüei  verwendeten  Plüiiibfn.  Kin«  i'iombe 
trftgt  die  InscbriH  FVNU(us)  ALAMPALVS  (p.  7a} 
—  so  liest  Rostftvacw  — ,  ist  als«  wohl  snm  Ploia- 
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bicfCB  der  Wein  oder  öl  Jctwt  Cutcs  cntbiHendeB 

Gefäfsc  (gebraucht  worden. 

Au*  der  Zeit  vor  <lcr  Tandnlischen  Eroberung 
«chcint  die  BMilika  zu  stummen,  welche  ein  Ar- 
tillerielcutnant  um  Mmifu,  wo  das  alte  fius'  ' 
gunlat  lag,  au5^c^r.iScn  hat.  {ßu//.  du  Com.  1900, 
119  f.).  Die  Kirche  ist  reich  rotl  MoMikbildern 
SCMbrnDckt  —  ein  Mosnik  »teilt  eine  Herde,  ein 
■weitet  Fiscke  dar  —  und  vetdleet  dolialb  und 

Wi'ijcii  ilirc--  Atti.Ts  nu>  dtr  7..\\\\  der  J.ihr  fhr  J.iljt 
in  Nordafrika  bekannt  werdenden  Basiliken  hervor- 
g«hah«ii  so  «adcn.  In  bynurtwierber  Zeit  bt  ele, 
von  den  Vandalen  »crslört,  von  dem  tiisher  Knl  c- 
kannten  (•.  DIebl,  L'Afrüjm  iyitsntini  ^.  ^96^  mn^. 
militum  Maariciun,  deuen  Grabstein  erhalten  ist, 
bergMlellt  wurden.  DatneU  wurde,  wie  ««  oftt  de 
Cf  an  genügend  langen  Daclibalicen  feUte,  die  Zahl 
der  Schiffe  vermehrt  (zuerst  3,  >p.i[k-T  5,).  Auf  einer 
Urabiotcbrift  aiu  Bcnian  (•.  Arch.  Aoc  1900^  79) 
aleht:  npüt^f^  Im  ßit  mu^Ui}.  Da  daa  E«an> 
gtliuin  das  Panier  dct  11i.>tintibli.-ri  ist,  jjihöri  die 
Inschrift  zum  Grabe  einci,  iliicr  »Ueliennrr«,  {fiu//. 

AlUlf*.  tgeOt  113). 

Die  Pariser  Ausstellung  hat  zur  Veröffentlichung 
von  xwei  auf  die  algerischen  Altertümer  bezOgliulicn 
Werken  Anlaf»  gegelKii.  eine  ist  Gsell«  L'Al- 

gcrit  dam  i'amlifiü*  (Al^iei  190a.  84  Seileo):  eine 
karte,  mit  grofier  Sacbkeeiitiiie  geachriebene  Dar> 
vtclluiij;  <le>  .iltfii  Nuruidicn  und  ^t.l'.lrt■l.lllicn  von 
der  prähistorischen  Zeit  bis  zum  Einfall  der  Araber. 
Oer  Keuicr  der  efriluMiiicben  Altettamer  imd  der 
Ccichichtc  des  1  ando«  wird  d'c  Vt-r-wcrfiing  au  Ii 
der  entlegensten  It-tWii,  die  Ucbcirtcliung  der  antiken 
Litteratar  und  das  selbständige  Urteil  des  Verf. 
würdigen»  der  Laie  durfte  die  Bebaadleng  des  doch 
gerade  In  Frankrciob  weite  Krtiie  iaiercaaierenden 
und  hier  für  solche  dargestellten  GejgeMiaindcs  Viel- 
leicht etwas  trocken'  finden. 

Du  iwelte  Werk:  ARMnrr  de  /'A^ie  /ar  tn  | 
Menumentt,  (Paris,  Hn^chtt^  interessiert  hier  wc;;cti 
de»  von  Cagnat  bearbeiteten  Teils:  L'Aigirit  romaine,  I 
einer  iletten  Skixie,  der  zahlreiche  nMMOfrapbien 
algerischer  Skulpturen  archSolugischen  Wert  ver- 
leihen.   Auf  der  l.  Tafel  findet  man  die  jetzt  schon 
mehrfaeb  l>esprochene  Copic  der  archaischen  Krauen- 
(tatnc  ant  Schericbel  (nach  AlkaineDe«?  S.  Ar«h.  i 
Ana.  1899 1  73  nnd  Aber  die  neucate  Lltteiatiir  | 
n^cll,  C?iri'n>!TUf  i'ioi"),  IS  fidgen  mehrere  Grab-  1 
steine:  charakteristische  Proben  einbeimiscberKunsl,  1 
dann  Aacieblen  elnea  Seele*  de*  Mnaenms  von  | 

A1i»icr  und  t!<;r  .tfn'.in'ni-  des  I.mivro,  •-chlicf-liL'li 

auf  einer  zweiten  Tatcl  ein  Kopt  des  Juba  und  des 

letalen  Künigt  tm  Menielmicii:  Pieleintac  (Fig.  14  j 


und  14  Ma),  anwie  einer  der  »prasiteliaehen«  Koleaaal« 

J-öpfe  rnn  Srhcr^chel  (Arch.  Anj,  i<)ck>,  75\  Ans 
I htMis  [ilr.  Annüna)  »lammt  der  Kopf  der  »Africa« 
mit  dem  charakteritMiehen  an»  EUpbanteniMnwn 
bestehenden  Kopfpota, 

G&tiingeo.  A.  Schulten. 


FUNDE  AUS  ENGLAND. 

1*'' dy fiuTtr  BL-ricIit  '^rill  d.is  Wichtigste  aus  der 
'  Kdmerzeit  zusammenstellen,  was  in  Grobbritaonicn 
I  im  Jabie  1900  gefnndea  iai.  Anfter  dem  KaateU 

zu  Lync  kenne  ich  aMci!  aus  Aistopsie. 

Das  civile  I.fbcn  der  Provinz  betreffend  (Städte, 
j  Marktflecken,  Villen)  iat  wenig  mitzuteilen.  Früher 
begonncneAntgraboagen  waren  in  SUcbeatcr  (CaUtva 
Mntatmmy  und  Caerwcnt  (Venia  Sutrum)  eifrig 
weitergeführt,  und  mehrere  i't iv.ali:iu,tt  und  viel 
Kleingerit  gefanden  —  alle»,  im  ganzen  genonmeot 
den  frllber  gewoaoeiKn  Reaultate«  Ibniich.  Pro- 
duktiver war  da^  Militär.  1,  Zu  Richhor'Hj^'Ii  (Ru- 
lufiat)  in  Keilt  ist  mit  weiterzuführenden  Ausgra- 
bungen angefangen:  bemcrkeBawert  lal  eine  SUbct» 
I  barre  von  t  Pfd.  Gewicht  mit  der  Inschrift  K\ 
OFPl  I  tSATtS,  In  der  Mitte  de»  Kastells  gclundcii. 
Gewicht  und  t'orni^t  sind  die  schon  bekannten 
(C  VU  tt96-£,  Numiam.  Ziacbr.  XXX.  211  f.). 
t,  bi  CardifF,  in  Südwalea,  unter  den  mittelalter* 
lii-liirii  S'  lilofs,  sind  >|);;r(-n  eines  rümi»Llu-!i  K:iaell< 
gefunden,  und  zwar  zwei  Baupedoden.  Das  K.  war 
vtdieiebt  im  etiten  Jabtbnadett  anerat  gebenit,  demi 
•sicher  im  dritten  oder  vierten  Jahrhundert  umjje!i.iut. 
3.  /u  GcUig.ii;!,  mitten  im  Hochland  20  km  nörd- 
lich von  Cardiff,  ist  wieder  eis  iCeatcll  mit  gut  ei^ 
baitencs  Fandanenten  niagegraben  worden.  Das 
Innere  des  Kastel!»  itt  nit  Steiugebauden  ganz  ge- 
füllt ihk!  in  dieser  Hinsicht  sowie  in  dem  Plan  des 
»Fraciuriuius«  n,  s.  w.  leigt  e*  daa  bei  den  Röner^ 
kaalellen  in  Britannien  (Ibiicbe  Sebcma;  cigentttn»» 
h  ist  nur  der  FLstunj;sw;ill,  ein  mit  Siiin  beklei- 
deter 4  m  dicker  Krdwall.  Das  Kastell  betchauie 
eine  r»nii»ebe  Strebe  von  Cardiff  xnm  Kailell  V  Gaer, 
unweit  Brecon  (C.  Vll  146,  147,  15*,  153);  nach 
den  Münzen  zu  urteilen,  war  es  schon  gegen 

Ende  des  ersten  Jahrhunderts  okkupiert.  4.  Ein 
dritte«  Kastell  iat  in  Scbottiandi  an  Lyne  bei  Peeblea, 
untersucht.  Der  Pestnngvwall  ist  Erdwall  mit  n>eh- 
rcren  GrUluTi,  wie  iiinu  in-i  Ar<lo>li  11,  A.  IIikIlI 
vom  Gelligaer!«chen  Erdwall  zu  unterscheiden;  die 
inneren  Gebude  sind  von  der  bei  nna  gewtibn* 

licluTi  Art.  rtt.cr  wie  ni  Ardoch  teilweise  ;iu«  Jln!; 
gciiaut.  5.  Kndlich  machte  ich  Ausgrabungen  an 
der  Hadrianamaner,  die  die  Gcadieble  der  Heuer 
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cinigennarsen  bclcucblen  müfreti.  Wir  hatten  in 
früheren  Julircii  Spviea  einer  bisher  usbckannien 
Greniimncr  von  IbucD  (Mknu  tmtfUkm)  bei 

Birdoswald  ( Amioglatma)  gefunden,  welche  gewif» 
iltcr  i*t  ab  da*  jetzt  »ichtkare  KatteU  und  die  damit 


CASTELL  AMBOGLANNA 

i:  ssse 

Abu  t. 

iusamniL'nliiinj^L'rnic  stciiicnic  Crcniiiiaurr  i'AIjL.  i). 
Im  Jahre  1900  suchten  wir  weiter,  diciina!  zu  L'hcslcr» 
{OtKnam}  UMi  noebmals  entdeckten  wir  Spuren  von 
*«n  OmmmwiD.  GeTade  wie  «neb  bei  fanf  oder 
Mcht  nndcm  Kiutenen  der  Hadriannuaner  springt 
der  tii  r.-lli  In-  Teil  ilc^  KaslelU  Cilurnum  vor  die 
Linie  der  Grenxmauet  vor  (Abb.  3).    JCucrst  war 


gleich  gelegenen  Kastellen  vorgekommen.  Hinao» 
tttfOccn  Im  nodi  die  Tbattacbe,  daft  die  rSmUebe 
Brüche  Aber  den  Tjme-PlHli,  dicht  bei  Okwium, 

detiMiche  Spuren  von  Umbau  zeigt,  vuA  Ir.cr  ht 
gewif«  die  erste  Urttckc  alter  als  die  steinerne  Grenz- 
mauer. Somit  gewinnvii  uii  in  vielen  Stellen  An- 
deutungen awdcr  Perioden  der  Grcntbamen,  »ueiat 
mit  daer  KaManauer,  naebber  nil  einer  steinernen 
Mauer,  welche  gewöfanlicli  (ahtr  nldit  iiiuuer)  :iuf 
der  Tracc  der  Stereo  Mauer  und  unter  Beibehaltung 
des  schon  TOrhaadencn  Grabens  1  errichtet  war. 
HoflcntUch  werden  wir  weiter  graben  kSnnen;  bb 
jeltt  ist  unsere  Hadrianümauer  viel  zu  wenig  unter» 
sucht  worden.  Ks  hat  doch  den  AiiS'^lieLn,  als  ob 
•chliefslich  sich  hcTausstclico  wird,  dafs  Iladrianus 
■ad  Sevcnu  jeder  leine  eigene  Maner  bekonnca 
werden  Bemerlicn^wcrle  IMM-Iiriftcn  und  KuMl- 
sachen  sind  im  Jahre  1900  nicht  gctundcn. 
Ozfnrd.  F.  UiTerfield. 


GASTE  LLCILVRNV/^ 
Abb.a. 

es  aber  nicht  so:  unsere  Grabur.jjeti  'inwciscn  n  im- 
lieb,  dafs  die  ente  Trace  direkt  von  A  bis  B  lief. 
Ob  bei  dlcaer  ctalea  Trace  ein  KaatcU  bectandi  Ubl 
sich  nicht  ermitteln;  jeitcnf  ilh  b:ibcn  wir  es  nicht 
mit  einer  einfachen  Vcij^rof^cfung  einef  Kastells  xu 
tbm.  Wie  die  I  «ge  der  inneren  Gebttide  «etgt» 
war  bei  der  VerAnderang  der  Trace  ein  gans 
neues  Kastell  nil  nettem  «AndkrAMr«  erricbtct. 
W^^     a.'u'-„urtt  vorging,  iM  wobl  auch  in  nadcrcs 

ArckitalogUcbn  Aiii*i|«r  IMI. 


BERICHT 
ÜBER  DIE  ARBEITEN 
DER  REICHSLIMESKOMMISSION 
IM  J.'XHRE  igoo. 
A.  I.imes  und  kleinere  Kastelle. 
I.  Die  scaattc  Fetttidiwic  da  Laub  dcf  vei^ 
schiedenen  Limcalinicn  wurde  vnn  Tomberein  nfc 
I  eine  der  ersten,  von  der  Kommission  tu  losenden 
Aufgaben    betrachtet.     Zu   Beginn    des  Arbeils- 

ijalires  1900  fehlten  von  der  jBngeren  Linie  nur 
▼ier  veibiltnianilftiir  bane  Stttcke:  9v4  km  ran  der 

A.ir  \>'.<  lum  K;ivU'lt  7-  i--rn-  vl  im  T.iunus,  IJ  km 
zwischen  Hitigeiihciiu  und  M.iikobcl  in  der  östlichen 
Wctterau,  etwa  4  km  bei  Miltenberg  im  Odenwald 
und  20  km  von  Jagatbattsca  bis  Gleichen  in  Warttem. 
bcrg.  Mil  der  Unienracbnng  an  diesen  vlerLfleken 

steht  es  nunmehr  foI;;cn<!crmafscn; 

1.  Im  Taunus  konnten  die  Arbeiten  infolge 
der  viellUtigen  Inanspruchnahme  de*  Herrn  Slteeken* 
koBuniMMS  im  Jahre  1900  nicht  weitergclllhit  werden. 
Nach  liieren  Untersuchungen  stebt  aber  der  Limet' 

Luit'  hier  wcr.i;;stcn'  im  .iilf.'e:iifineii  fest. 

2.  In  der  Catlicben  Wclteniu,  wo  zwischen 
Armbnrg  vad  Altenaladt  (attrdlieb  von  MaAftbel) 

Uber  Nctmzehntcl  der  Limessircckc  in  Ackerland 
und  Uivscn  lt<;i;i:Q,  sind  die  unicf  der  01jciil.icbe 
verborgenen  Spuren  a.ul»  jtt;!  noch  nicht  »r>  voll- 
ftlndtg,  als  aaderwftrts,  verfolgt,  und  die  Wacht- 
•tatioaen  nur  aum  Ueinatea  Teil  anffeMieht  worden. 
Aber  die  Zahl  der  sicheren  INmkle  fMtattct  do«b 
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Danmcbr  <1ie  Linie  auf  der  ICarIc  binrckhend  zu 
rekontiruiercii,  »u  daf«  die  Furtsetzung  d«r  Unter- 
Buchung  sich  tHwIi  lücr  voMlinisiiikAiig  fiafidi  gf 
iUltcn  durfte. 

3.  Bei  MilteDbery  siad  dagej^  die  AiinicbieBi 
den  Anicltluf-  d-.  •  T  .■nu  -..kv  Ji  n  Mnin  tu  finden,  weniger 
günstig.  \  cm  1  lulsuur  au^  lafst  sich  die  Unter- 
suchung nicht  fuhren,  weil  nicht  einmal  fnttleht, 
ob  du  AII$t«dt-K«stcU  bei  Miltcnbeis  die  mtinauf- 
Wirt*  •m  iieltecteBvorgesebobeiicin{litXTl«ehcNiedn>- 
ia««ung  der  K< inier  war,  und  nicht  in  oder  bei  BQrg^tnrlt 
oberhalb  von  MiltrnUerg  ein  ri>ini»che>  Kastell  lag. 
Allerdings  beruht  die  Notiz  von  Th.  Hcigcl  »Ba- 
VHia«  IV  I  &  523,  auf  die  nicli  Hetr  Pro£eMor 
A.  Conradf  •ufmcrknum  j^einaeht  liat,  dafe  ia  Bflrg^ 
Stadt  »deutliche  Spuren  L-incs  W  ill«.',  mit  Doppel- 
gtabcD  und  de«  Mauerverkei  eines  mit  einem  Graben 
umgebeneii  Katieli«  anfgerimdcvc  adca,  imf  cl&em 
MifmiaOiidnis.  In  der  Quelle  nümlich,  der  die 
titicrten  Aitgaben  entnommen  sind,  bei  Stelner, 
Gesch.  u.  'l  opogr.  des  Maingcbictes  (1834)  S.  2()o(., 
in  nicht  von  BUrgatadi,  sondern  von  den  Land- 
wehren imd  dem  RSobcnchUSfichen  bei  Ffevdenbere 
die  Rede,  und  die  Anlagen,  die  dort  gemeint  sind, 
halle  ich  aulücfdcm  mit  dem  Slreckelikommis.sar 
Hrn.  Conrady  für  mittelalterlich.  Aber  Hr.  Zange- 
neisler  hat  festgestellt,  dab  bei  Burgstädt  selbst, 
in  Mainbett  unweit  der  ErfbachmBndung:,  ein  grofter 
I!loi  mit  eimr  f-.o  li  ^nipiiMiricrttn)  rdmisohen 
MiliiUiiiisiluilt  gefunden  worden  ist,  über  3  km 
oberhalb  des  Miltenberger  Kastells.  L'nd  noch  Uber 
BUrgsiadt  hinaus  wUrde  die  gradlinige  Fortsetsung 
des  Ltmeistrangcs  führen,  der  300  m  httber  auf 
dem  Plateau  sUdlich  vom  M.iintbal  nachgewiesen 
ist.  Eine  Reihe  von  Konirullgrabungcn,  die  ich  hier 
swiichen  Wcssdutorf  tmd  KeiebartiÄwiMa  las  Jabre 
ir>oo  habe  ausfuhren  lassen,  eigaben,  dafs  die  Pa- 
Iiss.ide  auf  dem  Plate^iu  selb>t  in  der  Thut  so  genau 
gradlinig  verläuft,  »h  früher  .ingenommen  wurde 
(Bericht  Uber  d.  J.  1899  VII  j,  Af«h.  Ans.  1900  S.  90). 
Und  von  der  Wensehdorfer  HShe  mb  Noidrande 
de»  Plalen'i^  an^  ,  iuilIi  i]ii>cf  i  i  .\n'iatimc  der 
Limeü  sicli  nl^wUt  ii.ii.ii  \Vcsli.u  wendet,  «'..ifiilcfn  ;m 
dem  dort  erhaltenen  Turm  vorUber  weiter  nach 
Norden  den  Abhang  sum  Mainthal  hinabsieht,  wurden 
die  Spuren  der  Palinade  nnnnehr  über  400  m  weiter 
tutd  Ctm  50m  tiefer,  als  der  Standort  itt.-  I'.iTnici 
liegt,  am  Abhänge  selbit  gefunden.  Weiter  ^iixl 
wir  aber  trola  vielfacher  Demabung  nicht  gekommen, 
uwl  «s  kt  an  Dir^btciii  dafs  die  etwa  3  km  lange 
Streeke  cwitchen  dem  Mafnufer  und  diesem  Punkt 
unterhalb  von  Wen«chii- irf  du-  i  u.  iye  I.Uckc  in 
dem  gansen  Zug  des  obergcrmanischcD  I-tme»  bleibt. 


wo  wir  denen  Lage  im  Gdl&de  nach  dem  Ab* 

Schlüsse  unserer  Arbeiten  nicht  mit  Bestimmtheit 

BUBIgi'Mcti  vcrmüj.'cn. 

4.  Denn  die  gtü&te  der  zu  Beginn  des  Arbeils- 
Jahres  aoeb  rarhandenes  Lücken  kann  nunmehr  als 

nabeiu  beseitigt  gelten.  Hr.  Leonhard  h.Tt  im  Som- 
mer und  Herbst  1900  den  Abschnitt  zwiüvhca  J.igst' 
'.  hauiicn  und  dem  Nordrande  des  Mainhardter  Waldes 
j  bei  Unter-Gleichen,  gestallt  auf  die  hier  bereits  früher 
naaenlHdt  durd  Hia.  Sixl  ausccAlhrtcii  Aibdtn, 
,  -sehr  grundlich  imlcnaeht  (veigl,  LfanesbUlt  Na.35 
S.  S99). 

Obwohl  der  Limes  auf  dieser  Strecke  fast  nur 
durch  offcoea  Feld  fühlt,  wo  die  kufsetUch  sieht« 
baren  Spuren  von<IBikdlg  fehlen,  gingen  die  Arbeiten 

im  Gcliirnlc  ''ii  li  >.ebr  ratch  und  «icher  vo-i»t.i!icn, 
weil  Hr.  Leonhard  die  vennutliche  Laracilinie  zuvor 
nach  den  bereite  eorhandeucB  Anhaltspunkten  idr 
genau  in  die  Kntasterkarten  eingetragen  hatM  und, 
diese  Linie  nach  jedem  neuen  im  Gelinde  gefendenco 
Punkt  de«  Palissadengrabens  fortwiihrend  verbessernd, 
immer  nur  an  solchen  Stellen  einschneiden  Uefa, 
die  sieb  auf  Gmnd  der  Karte  mit  Hilfe  von  Mark- 
steinen tluri^ti  Mc-iiuiiv;  f;i-ri3u  licstimmcn  licfscn. 
In  dei  Ktgcl  wurHtn  i\:c  >>icberen  Spurci  der  l'a- 
litsiiden  an  die»i-'ii  Sidlt'r)  auch  wirldleh  sngetrofTen. 
Und  nicht  minder  rasch  gelang  es  unter  Berttdi- 
siehtigung  des  Terrains  durch  die  BcobadbtttBg  der 
HUufigkeit  (Us  .NuArticns  Min  Kulturresten  in  den 
Limesgräbeii  die  .Slaiidori«  der  WachttUrme  festzu- 
stellen und  ihre  Kcstc  aufzufinden.  FeblgmbUBgiea 
kamen  bei  diesem  Verfahren  nur  aehr  aelteii  eoi, 
und  die  Aufnahme  konnte  mit  dem  Vormehe«  der 

t'ntersMiliüiiL;  >tels  ^;U^-licn  Schritt  haltcci. 

Die  L'ntcrsucbung  ergab,  dafs  die  beiden  Ab- 
weiebungien  «on  der  gradUnigiNi  Ttaclenng  des 
Limeü,  welche  man  bisher  als  feststehend  betrach- 
tete, in  Forlfall  kommen  mUssen.  Im  Kochcrthalc 
oltcrbalb  von  Sindringen  überschreitet  der  Limes 
den  Ftufü  nicht  auf  der  ca.  isom  gegen  die  ideale 
Linie  snrUekltegenden  Römerfurt,  sondern  PCkhl  und 

P;ili>;.,iiKTi^:r,iliL-ri  wiif.liii  in  dir  I.inli-  >cr:>t  siclicf 
nach(>twi€»cii.  L  Lei  Gleichen,  wo  der  W  allgraben 
und  die  Linie  der  TUrmc  in  einem  1750  m  langen 
Bogen  bis  zum  Abstände  von  3)0  m  von  der  idealen 
Linie  nach  Westen  ausbiegend  am  Rantle  der  Becke- 

iiicr  cntl.ini;   führen  und  die   luTeTi  KIi^^,'ell 

de«  Volkerbaches  vermeiden,  gebt  wenigstens  der 
Palisiadengrabcn  allem  Aasclisiii  nach  tterscugemds 
durch  die  Klingen  hindurcht 

5.  Hie  titid  da  wurden  lur  FcslsKJIitng  des 
^ -I.Hili'^   nm:li   Vitinerc  Unterl'Ucbungen  -ms^e- 

(ubtt,  so  durch  Hm.  Soldan  nürdlich  der  Laba 
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zwischen  Hohr  und  Ems  im  Antchlufs  an  die  Ar- 
beiten de«  Hm.  Oahm,  und  durch  den  Unteneiclt- 
neleii  sBdlicli  der  Laiin  nrachcn  Ems  und  HuU» 
h.Tiiitn,  wo  unicr  anJcrcm  (!ur  h  nr;\1iunf,'efi  lion- 
»taiicft  uurde,  daü  der  l'faiil  im  Abstand  von  nur 
150  m  Tor  der  Mordostfrcwl  dea  Kaetdb  Huniel 
voritbcffahrt. 

6.  Wlhtend  der  Lauf  der  lOngercn  Llnedlaie 
SO  mehr  und  mehr  in  lückciilnscr  VolIstSlndig- 
kelt  Qberscbauen  Ittiit,  stellen  sich  die  ültcren 
Linien,  die  wir  dttteh  Grabuncen  niMikccwieieii 
habea,  «if  den  «ntm  Blick  als  cuMimneobsDgslote 
BnichttUcke  dar.   Et  wurde  inde«  bereits  im  vor- 
jährigen Bericht  (Arcb.  Am.  1900  S.  941  hervor- 
gehoben, dafs  Überall  da,  wo  der  Lüne«  nicht  grad- 
iinilf  mit  mehr  «der  minder  (rofaer  KttcicaielilaloaiK» 
keit  jTc;tcn  da-:  Terrain  geführt,  sondern  in  vielfach 
gebrochenem  l^auf  den  Bodcnvvrhüllni^sen  .mgepafsl 
sei,  die  Jüngere  mit  der  älteren  Tiace  zusammen-  ; 
fallen  mUste.   Die  Abichniltc,  die  so  in  der  flir  1 
die  «llere  Zeit  cbaiakleriatiichen  Weite  tniclert  und  | 
mit  reg(-'tfi-'c:iK!i  Holttiiiiucn  Isc^ct;!  ^in^^,  scliluTscn 
sich  zu  einem  Cianxca  zus.iintncti.   (Iis,    vae   ich  ' 
glaube,  den  Lauf  des  Limes  der  L>oniitiani*i-b- 
Ttaianiseben  Zeit  BOrdlich  de«  Mains  gleichfalls 
naheiiu  vollstAndig  darstellt  Besonder*  haben  auch 
die  Grabunpcti  ilit  if  Jahre»  in  dir  1  stlii  ht  ri  \\\tlerau 
von  neuem  ergebcu,  daf*  dort  die  beiden  Line»- 
VMm  anullicrad  nnrnmcnMIcn.  Hr.  Sotdan  hat 
in  der  »Staninihcimer  Lücke«,  einem  Walddiülrikt 
nSrdlIcK  von  Alienstadt,  wo  der  Pfahl  auf  eine  Er-  ' 
»Ircckung  von  800  m  besonder»  schin  erLaUen 
eine  Wachtsiation  aufgedeckt,  wo  sich  neben  Stein-  ! 
Iiirnfk,  Pfahl  und  FaliMadengrabeii  der  Holelntm  mit  I 
dem  Siteren  /.ciinßiSIv  Iitii  vnrr,i!;<l.  Viiä  ttas  j^leiche 
Krgchnis  hMU-   die  l,'ntti»Uvfciuiijj   der  vücilichislen 
\\  .iciilst.ilion  im  I-lintbacher  Walde  ca.  3  km  nortl- 
lieh  von  Markobel.    In  beiden  Fillen  liegt  das  j 
Zanngrltbchen  im  gewtshnliclien  Abstände  von  nn-  | 
geflihr  30  m  vnr  (?cm  flol/turni,  r\ljL-r  noi:li  hinter 
oder  unter  dem  Wnli,  da  (in*  jüngere  Lini«  um  et- 
liche Meter  vorgeschoben  war. 

Die  beiden  grtifaexen  Lücken,  die  aUdHch  des  1 
Mains  In  der  Itteren  Litncslfnie  nach  nttserer  Auf-  I 

fa.SJ>ung  not  h  i nrluindt  n  w:mTi,  di-r  Ahm  l-.luf-  clo» 
Odcnwaldlimcs  an  den  Main  und  die  Verbindung 
der  NeekarthalKnie  nit  dem  rVtiaehan  Line»  an  tci^  I 
volUtSadigen.  wsr  Im  verl1oo!<enen  Arbeilsjahre  leider 
unmöglich,  soll  aber  1901  in  AngiifT  genommen 
Werden. 

II.  Eingebende  Untet*a«bmeeD  aber  die  Kon- 
itruktion  der  Grenawebren  sind  nicht  ange- 
stellt worden,  da  keinerlei  Erscheinungen  au 


tr.itf:!,  die  den  frulitr  gLwonncnen  Anschauungen 
nicht  entsprachen.  Die  «ubjektivc  Cbcncogung  von 
der  Richtigkeit  Uöierer  Aulfassunf  Aber  Zweck  und 

liedeutung  der  verschiedenen  Arjla^tn  l;L-fc5tij;t  *:  h 
mehr  und  mehr,  wenn  immer  wtcder  dcüc  Ücwct:>e 
hinzutreten  und  neue  sellj»tständige  Mitarbeiter  zu 
den  gleichen  Ergebnisten  gelangen.  So  fand  auch 
Hr.  Leonhard,  der  ü»  verflottenca  Arbelta)ahte  am 
meisten  Celegenheii  halte,  Ubfr  die  tc;  htii*»  hc« 
Fragen  weitere  Seobacbtungen  aniustcllen,  lediglich 
die  bcrdta  {Hlhcr  geanfcnen  SeUttBie  bealMlgt,  B. 
duidi  die  Wnbriiehmime  dnft  auch  auf  der  grad- 
linigen Slifckt  in  Waittenberg  verkohlte  Kette  der 
Patissadcn  im  Grübchen  erhalten  sind .  ^imctUatt 
S.  90i). 

eine  technische  Bcsonderbeit  am  iVtiscbcn 

Limes  hat  Hr.  Lei  der  Untersuchung  des  Limes- 
abiichlusses  an  der  lionau  festgestellt.  Die  Muuer 
zeigte  dort  mt  benKti  Seiten  Vemürkungen  duKb 
Sieindtmnw,  vermutlich  g^en  die  Wirkung  von 
ÜberBchwenuiiiittngen> 

Auch  Uber  da»  gegensei t  i^;  e  Vcih.iltni» 
dcrLimesanlngen  sind  neue  Beobachtungen  hin* 
zugetreten,  die  uns  die  für  die  cinaell«!  StMCken 
bestimmte  Folge  xu  verallgemeinern  gestatten.  Slld- 
licfa  der  Jagst  liegen  die  THnne  nnr  durchschnitt- 
lich 10  in   von  <!tr  lVilij«,idf    tnlUrnt.     üit:  in.l^M'ij 

also  mitten  in  der  Erdma»9c  des  Walles  gestanden 
haben.  Sehon  lUcs  bcwelsi^  dafc  ti«  Mtdi  hier  am 

ünfseren  Limes  in  WBrttemberg  bereits  vorhanden 
waren,  aU  der  grofse  Graben  mit  dem  Wall  aufgc 
wrirlL'ii  wiüdc.  Da  aber  der  W'.M  nji  an  einer 
einzigen  Stelle  des  von  Itrn.  Leonhard  untersuchten 
Abiebnitte*  erhallen  Ist,  <o  lieft  (leb  nur  wenig 
weiteres  Material  i.v.r  l^rstimmung  de*  ^cltlielicn 
Verhiiltoiises  der  AnUjjcn  gewinnen.  An  jener  SlcUc 
aber,  dem  Pfahldöbel  bei  Pfahlbach,  scheint,  »bn. 
lieh  wie  auf  der  rheinischen  Strecke  in  Kohlwalde 
bei  Molshansen  (I.imesblatt  S.  7aa>,  der  Entwüsse- 
ru:u:'-i:'''i''cn  eines  lurmes  zugeschtit^ct  <jih1  vom 
Walle  ilberdedit  zu  sein.  Hiernach  hätte  süso  auch 
auf  der  jüngatm  StfNke  des  obergermanischen  Limes 
die  Gwnafpem  msprilnglich  ledigUch  in  der  Pia- 
llssade  und  den  WaehlHInnen  bestanden.  Wohl  aber 

li<.iinle  iiiitiili.di  der  I.it;>t,  weil  Jiirt  der  Absland 
der  Turme  von  der  Palissadc  regeluiüssig  iS  m  be- 
tragt, von  varnbercin  auf  die  Anlage  tob  Wall  und 
Graben  Rücksicht  genommen  worden  sein. 

Endlich  hat  Ilr.  Leonhard  iu  der  Nachbar- 
schaft der  Türme  rcgelmäfsig  grofse  Mengen  von 
Scherben  und  reichlichen  Brandschutt,  sowie  unter 
diesem  eine  atarice  Scbbmmschiaht  im  Wallgraben 
angetroffien.  Er  acbliebt  daran«,  dalk  die  TBme 
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gcwjltijtii  /ct^tliTt  wnnien  »eien,  dafs  aber  ;!wiscbt:n 
der  Anlage  des  Walignbeiu  und  det  ZeniöruDg 
der  ShtfaneB  iSafeie  Zeit  liegen  mllMe. 

III.  Über  die  Vertcilund  der  SteintürmC 
längs  der  Strecke  »ind  ver»cliiedeiitlich  Beobach- 
tungen gemacht  worden,  die  Ueacbtung  verdienen. 
Man  bat  ichon  oft  bemcrlit,  dafs  en  StcUen,  wo 
■Ite  Wef  e  den  Limet  Icreuten,  Waehtflirme  «tandeb, 
■ei  es,  dafs  die  Wege  auch  in  der  rdmUrlun  Zuit 
iti  Benutzung  waren  und  daher  die  Übergänge  über 
den  Limet  überwacht  WCideik  tolllco,  sei  es,  dsifs 
der  Gtentvetltchr  fceperrt  wir  «ad  eben  dcehelb 
die  betfefTcnden  Puntite  becetit  Warden^  sei  es  end- 
lich, daf»  m'l-  l!.-ili;.;lirli  w^j^cn  der  Ici  titcrcn  Zu- 
gäDgltcbkeit  voll)  Binnenluide  au»  fUr  die  TUrme 
aucge«lUt  worden.  Auf  der  vheinischen  Sticeke 
liegt,  wie  Kr.  LCschckc  bemerkt  bat,  mindestens  die 
Httirtc  der  liekannten  SicintUrme  an  »olcben  Punkten, 
so  dafs  der  Zusammenhang  ihrer  Anordnung  mit 
den  alten,  vom  Kbcinibal  «um  Limes  berauffabrea- 
dea  Wegen  dort  beaendei«  klar  wird. 

Au(  lit't  j;r.ull;iiij,'cn  Slrecl.e  in  W'irtlen-.bcrj 
ist  die  Zahl  ücr  \\'<v;LtIürmc  n.i'jh  tliii.  Lcunhardi 
Untersuchungen  grCfvcr  uml  ihre  Stellung  demcnt- 
sprecliend  enge/,  als  auf  irgend  einer  anderen  mit 
genttgcnder  Genauiglieit  anf  diese  Fragen  bin  nnter- 
suclafii  T.it)if.  So  wr.irdvri  zwischen  .1  ifi"'  ""•^ 
Kochet  .luf  4,6  kiu  iiictiS  weniger  iih  neun  Türme 
nachgewiesen,  ohne  dafs  die  Reihe  schon  sicher 
lOcicenlM  wire.  Die  duichecbnittliche  £atfcniung 
betragt  bfer  twtsclien  300  vnd  400  m,  die  karxesten 

Ali'-lTinrlc  niffscr.  sogar  iiui  2vü,  254  und  295  m. 
Ähnlich  dicht  war  der  Abschnitt  vom  Kocherthale 
Iii«  nach  Oekrlngoi  mit  WnehlHUmen  bewbti  wo 
Ahatlnde  unter  300  m  gleichfalls  wiederholt  fest- 
gestellt  Warden.  Im  Ganzen  wird  die  Zahl  der 
Wachlstationcn  auf  der  13,27  km  langen  Strecke 
Jagstbaiucn^-Uebringen  wobi  31  oder  33  beiragen 
haben,  von  denen  bis  jetst  nnfgefnndcn  worden 
^:nil.  rii>r  (^;rc^^c1lI]i;t1il-he  Abstand  bctcelnel  sieh 
hiec  !>owit  4ui  43a  uäiit  415  re. 

Der  Streckenkommissar  erklUrt  die  enge  Stellung 
der  WacbttDnne  ans  der  Bcscbaffcnbcit  des  Gellüides, 
dessen  sahlreiche  wellenftirmige  Erhebungen  und 

tiefe  Tliiilniulden  auf  andere  WfisL'  riii  Vit  hnittn 
Uberichaut  werden  kennen,  bat  alier  auch  die  RUck- 
aichUiataBM  auf  alte  Vetkehnwegc,  die  der  Limea 
kientti  bwbaelilen  fc<lnaen> 

Am  rheinischen  Limes  handelt  es  sich  aber 
keineswegs  nur  um  Wege  für  «iL-ti  Ii-rnverkelir, 
sondern  auch  um  Lokalverbiodungcn  nicdcier  Ord- 
iMng.  Die  Unterauehung  der  Frage,  inwieweit  die 
TVrat  M  altes  Wegen  In  BcdAuag  standen,  llisi 


ht  im  K  ihriK-n  ticr  Strafseüfor'- 


ning 


anstellen,  «ondern  inuft  vom  Limes  selbtt  ausgeben. 
Bc  bt  bei  jeder  einaelnen  Wnehtetalion  die  Frag« 

nufiuwerfen :  welche  GrOnde  könnten  für  die  Wahl 
I  dieses  Platzes  bestimmend  gewesen  sein?  Den  ret- 
schiedenen  Zwecken  der  Türme  entsprechend  lassen 
sich  dann  vielleicht  auch  Tcrschicdene  technische 
Elgentlnlichkeiten  an  den  Überresten  wahrnehmen 
iitii!  z.  H.  i!ic  .'i^iwcti  licndc  StclJuni^,  Form  und  Grflfsc 
ein^Eiilnci  Bauwerke  iron  den  bcaiich  harten  Typen 
erklären.  Einen  Kall  dieser  Art  können  wir  gleich 
bei  Beiprcchttng  der  Atbeiten  an  den  Uolsttttma 
anfuhren. 

IV'.  Zu  UntiTBiichur^en  irl>fr  <I  i  l-  Hulilürme 

bat  sieb  im  verflossenen  Arbcitsjabrc  nur  in  der 
WettCTm  Oelegeahcit  gefunden,  für  wdehe  die 
grofsh.  hessische  Regierung  Hrn.  Sotdan  in  sehr 
dankenswerter  Weise  besondere  Mittel  gewihrt  hatte. 

I.  Zuerst  veranl.Afsie  die  Unklarheit  hinsichtlich 
der  Lage  eines  HoUturma  auf  dem  Scbrenxer  bei 
ftuttbaeh,  der  die  Stdb  einer  alteren  hleiacB  Sduinte 
einnlniml  fvergl.  Bericht  Ober  (Im  Jahr  rS<^),  Arth. 
Aiit.  I9i;x>  S.  86),  zu  weiteten  Nachforscliua^^cn. 
Während  nämlich  die  HolztUrmc  in  der  Regel  ca. 
yt  m  hinter  der  Vertaunung  gelegen  sind,  betiigt 
die  Entfernung  dort  faat  das  Vierläch«  dieaet  Ab« 
Standes,  und  von  rlciii  noch  wciu-r  vorgeschobenen 
Pfahl  ist  die  blatiuii  »ug^r  über  260  m  entfernt. 
Hr.  Soldan  bat  nun  entdeckt,  dafs  in  der  Nähe 
dieser  so  weit  lurBckgelcgcnen  Anlagen  eine  alte 
Strafse  vorttberflniri,  die  nfehl  weniger  als  tweimel 

eniL'Ut'rt  riiul  «ialici  teilweise  unij^ele^jt  wonlen  isi. 
Nach  seinen  Mitteilungen  licfsen  sich  in  verschie- 
denen Qnersehniltcn  die  Proftie  der  drei  mit  Selwiler 
bedeckten  Slrafsenkörper  neljet  den  sie  einfassenden 
Grüben  Uber-  und  nebeneinander  deutlich  unter- 
scheiden. Es  stellte  »ich  weiter  heraus,  dafs  die 
sBiintertt  gelegene  Sttafse  Uber  die  Schanse  and 
den  Limeatnm  hinaua  bb  sn  den  Resten  rine«  eh«- 
malt  in  Holzbau  ausgeführten  Gehiifies  reicht,  das 
der  Streckenkommissar  nach  den  Scherben,  die  in 
rltn  z:tlilieichen  Pfosicnlöchcrn  von  lilockhlusem 
und  in  swei  gerinmigen  Woha-  oder  Vorrat^^rubcn 
gefunden  wurden,  fOr  germanfseh  fallt.  Dicees 
firl.i'.rte,  l>ei  dem  ui^pTt5nt;lii Ii  die  Str.ifsc  endigte, 
liegt  zwischen  den  beiden  Limeslinien.  In  der 
sweiten  Periode  flibrte  die  Strafse  dagegen  aur 
wenig  ttber  das  Zanngrlbditn  der  (Iterca  biateien 
Llmeslinic  hinaus.  An  der  KmEtmgntelle  war  die 
Grenzverzaunung  durch  ein  Tbnr  urilerl  rin  Iren  \i:u\ 
unmittelbar  hinter  dem  Thore  lag  auf  der  Innen- 
aeit«  des  Zannes  «ine  leichte  Baracik«  hart  nn  der 
Nordieile  der  Straft«,  dca  iHetca  StnIhenkOtpcr 
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der  enten  Periode  (eilweite  flberdeclicacl.  In  der 

dritten  rcriorfe  endlich  reichte  die  zum  zweiten  Male 
erneuerte  uad  verbreiterte  Strafte  etwa  200  m  weiter 
bis  tur  jüngeren  I.ime«lioie.  Diese  zweite  Kreuzuni;«- 
•tell«  konnte  noch  nicht  genaacr  darmfhia  unter- 
Miclit  werden,  ob  auch  dort  ein  LtnCBdarcligaiig 
bfnniiiliii  Ii.it.  Wülirend  also  Zweck  und  Zciilolijc 
der  drei  Straf^enanUgen  so  üemlich  aufgeklürt 
fdeiacn,  bt  du  VerUltnk  der  Slteien  Umetban- 
werice,  Schanze,  Hohtorm,  Dnterbrechttog  der  Ver- 
ztunung  und  Bariicke  zu  dem  »urscrh^lb  der  (Irenz- 
«pcrre  gelegenen  Ochufic  nn;h  rätselhaft.  ist 
aber  sn  hoffeD,  dals  ca  den  unerrnttdlicbcD  N«ch> 
fönebungen  det  Hm.  SnMra  gdhigen  werde,  weitete 
Aiili.iltspunVte  ru  finden,  um.  was  \n»  jetzt  so  seilen 
rDtij,'!i<  h  war,  hier  einmal  eine  klare  Anschauung 
von  den  besondern  Umstanden  zu  gewinnen,  die 
Ton  den  Rfimem  bei  der  Enicbiung  der  Linnbayten 
«igeinebemlicb  to  nft  beiVeMcbtlKt  worden  tfnd. 

2.  Die  HuIztUrme,  dir  T{r.  Soltlnn  ncuLTdinj;; 
ia  der  Stammheiiscr  »LUckex  und  iin  Hitubacber 
Weide  bei  Altentindt  oalersiicht  hnt  (s.  o.  I  6^  zeigen 
dl«  TiinkaaiiBmte  ObweimhiMiMH  mit  den  «nl- 
•inreebenden  Bauwertien  am  Mieren  f  Jmes  In  der 

westlii'luTi    uivd    nWrrilii  heil  Wcttcrau:    die    gU  icTiif 

Anlage)  gleichartige  Einxclfunde.  Auch  hier  ist  die 
VctUndaagalinle  der  PfoMenlMter  kdneawegs  auf 

die  n&cb»t  benachbarten  .Stationen  gerichtet.  Bei 
den  HolitOrmpn  im  Hinibacher  Walde  lag  ein  Block- 
h.tus,  wil!  fol  Hl  h  sonst  auf  dieser  Strecke  ge- 
funden worden  sind,  da*  »ich  aber  bciondere  da^ 
dnreb  vor  anderen  Mitetcbnet,  daft  et  die  dent« 

liehen    Spuren    wiederholtet    ftiiljauten  ftlicmitm 
liifst   Der  Steinturm  cndlith  lit  ao  an  die  H.ir.uke 
her,in,;(.-baiil,  daft  sein   EntwSisserungigKbcn  den  | 
Rlnggrabca  derselben,  der  nach  Aufgabe  der  Bancke  i 
wieder  zagelblh  worden  war,  schneidet.  I 

3.  Auf  lU-r  ;;rndlini;^cn  Stn-rkc  in  Württemberg, 

WO  zwischen  Jagsibausen  und  Oebringen  auf  allen 
HtthcpnDklen  d«i  Tcnaina  gegraben  worden  ict, 

hat  aneh  Hr.  Leonhard  keinen  einzigen  Holstum 
entdecken  können.  Die  unregelmäfsigen  Ver- 
tiefungen, die  hier  und  ili  unter  oder  neben  den 
TBmen  angetroffen  wurden,  können  onmöglich  alt 
FfeBtenlScher  grflfketer  Helabaatcn  in  Anspineh 
genommen  -aprilen,  und  die  E«twJ«»erunKtt;i;i'icn 
der  SteiniUfitie  gleichen  nirgends  den  tieleii  uiui  1 
breiten  RinggrVbcn  der  HoUtUnne  an  den  Mteren 
Linien.  Ea  bcattttigt  sich  alao,  was  ich  schon  im 
Tori^  Berieht  XII  5  (Arcb.  Ani.  1900  S.  93)  ver- 
mutet h.ibe,  d.ifs  am  iiursereti  I  liiie-i  ?\\  i^^■IJl  fi 
Miltenberg  und  dem  Haghof  eigentliche  HolztUrmc 
dnrdMHi  fieUn.  Knehdcn  die  licwMndcnui(Mllrdig 


gerade  Liste  hier  einmal  abgnteeht  war,  won  uan 

natürlich  Signale  .1»'  Stanfjcn  ndcr  tlnlzgerUsten 
gebraucht  halte,  wurden  diese  Zeichen  wieder  be- 
seitigt, neben  oder  Uber  ihren  Standorlen  die  Slein- 
lurme  gebaut,  und  wohl  glekh«eitig  mit  der  Her* 
Stellung  der  Palissade  begonnen.  Die  ursprüngliche 
Anl:;j;e  i^t  iiiet  <iie  Wiederholung  de»  baulichen 
Zuslandes,  der  an  den  itlteren  Linien  nach  viel- 
fiichca  Umlnderongen  nnd  Vcncbiebanfi»  aieh  Wa 
dahin  hcnusgestellt  halte. 

V.  An  den  ällteren  Linien  können  wir  die  En t- 
wickelung  de«  baulichen  Zust.ndes  bis 
«u  dieser  Zeit,  der  Mitte  des  awciien  Jahrhundens, 
jetzt  mit  einiger  Sicherheit  ttbeitehauen. '  Kachdem 

der  Lauf  der  zuk;inr(it;en  K^■i.•l^^^ren/c  ini  aüj^c- 
meinen  bestimmt  und  Uie  /i,iaiJi-i  der  Truj/pcn 
hinreichend  weit  vorgeschoben  wurden  waren,  be- 
gann man  damit,  in  der  fBr  den  Limes  in  Aniaidit 
genommenen  Trace  Meine  Verschaluangen  anitt» 
lepeti.  die  den  mit  der  .^u^ftilitunt;  di-v  I.imesbauei 
beauftragten  Mannschaften  wohl  nur  als  Aufbc- 
wahrungsaHtten  flir  Arbeiiiger.u  und  grbfscres 
Ccpick  dienten  (vgl.  Ucricht  Kber  d.  J.  iS99,XII,  9, 
Areh.  Ans.  Kjoo,  S.  94  f.).  Alsdann  wurde  mit  dem 
>Ofrnen  des  Gren/slreirens  ,  deni  .^u'h.uien  der 
Wälder  und  der  Auswahl  der  Standorte  fUr  die 
Wachtstatiomcn  begannen.  Daf«  die  Grenn  dabei 
nach  sorgfältiger  Vermessung  genau  abgesteckt  und 
terminiert  wurden  sei,  ist  mindestens  zweifelbait. 
Denn  die  älteren  Linien  sind  nicht  künstlich  traciert, 
sondern  der  Gestaltung  des  Terrains  wie  Naturwege 
angepaftt,  sie  knicken  und  Mtgen  «Ich  fertwthrend, 
.Tuc^i  .111  Sletltn,  WO  gradlinige  Küliruti^'  von  Tiiim 
zu  Turm  oder  Uber  eine  Reibe  von  IUjuku  litnaus 
ebensogut  mOglidi  gewesen  w^lre,  wenn  man  sich 
nur  die  Mühe  (cnanman  UUie,  die  betreffenden 
Strecken  abtaetecken.  Und  fltr  die  von  Herrn 
f.imiji  entwickelten  Ansii  Ilten  über  die  Tcrmir-niuni 
des  Limes  Bestätigungen  zu  finden,  ist  trotz  cifiigeo 
Boadhen»  aller  Mitarbeiter  nirgends  auf  anderen 
Strecken  gelungen. 

Die  ersten  für  die  Dauer  bestimmten  Bauwerke 
waren  die  llolztUrme,  die  der  Bewachung  dienen 
sollten  und  fBr  die  Unterkunft  der  vermullich  sich 
oft  abUaenden  Wachtposten  bestimmt  waren.  Gleich» 
/eiti>;  d.\iriit  wird  die  r!rtl.- fitung  der  regelrechten 
E;dk.4.9!i:Uc  mit  den  Ua<:nt.tgebüuden  und  Ein- 
richtungen fUr  den  dauernden  .Vufentbalt  der 
Mannschaften,  denen  der  Orentschutt  Übertragen 
war,  erfolgt  sein. 

In  dii-%i'ni  Zii-t.niile  i.er.md  ^:L■}l  «Irr  ri.i  Ii  dem 

Chattenkricgc  de»  Jahres  83  angelegte  Liroes  im 
TannuB  nnd  In  der  Wcticrau,  als  die  HoIatArna  hier 
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■■f  «aite  Strecken  niedergebrannt  wrrile;i,  wie  ich 
vermutet  habe,  im  Winter  wäbr«nd  der  Er- 
hebunf  des  Antonius  Salurninus. 

B;.-i  lU-r  \\'-^' k'rherstellung  wuirtc;i  <lic  Hol-türmc 
teils  an  der  gleichen  Stelle,  teilt  io  unmittelbarer  N&he 
der  verbiaimtciii  itOfwr  und  cttriicr  erMwcffc  In 
Hitchtaunus  erhielten  »ic  «treckenwcEse  einen  Unter- 
bau au»  Holl,  Trockenmauerwerk  und  Lehm  (a.  a.  O. 
I  3  S.  82),  im  Odenwald  iit  diese  Technik  von 
Tomhereinand  anicbeinend  durchweg  xurAnwcDduitg 
gckuttiMB.    überhaupt  leiKen  die  alten  AnTagen 

ilri  ndi'tn^jMe  mit  ilciifn  tlvr  I.iriir,  dlf  ■.on  (!cr 
Lall»    über   tlcr.    launus  jur   Wctlcrau  fuhrt, 

grosse  I  liLTci:is!tmmung ,  so  dafs  es  sich  cmp6ehlt, 
beide  Millich  to  nahe  alt  m&glich  aneinander  zu 
ittoken.  Mtfrdlieh  der  Labn  waren  hingegen  die 
Holzbauten  durcbschn'ltiicti  ri'c!it  so  >olic,  du' 
Plattformen  schm.-iler,  die  KmggrUben  weniger  ticj 
und  weniger  breit.  Das  Labnthal  macht  in  dieser 
Hinaielit  cichtlich  einen  Abidinitt,  Und  im  Oden- 
wald  wie  nördlich  der  Lahn  finden  «ich,  abgesehen 
von  vereiniclten  Aufnahmen,  kilm-  .S)nitcn  von 
Zcrattining  der  Holxilirme  durch  Fcuct. 
'  Eine  durcliflBKige  Gtenaaperr«  tebctat  in 
dieser  frQben  Zelt,  unter  Domitian  oder  im  Anfange 
der  Regierung  Traians,  wn  der  obergerraanische 
Limes  Wühl  von  Hönningen  Uii  Wimpfen  vollendet 
war,  nicht  oder  nicht  durchweg  bcslaAden  tu  habet), 
denn  die  Spuren  ven  VeRtuauagen  f;ewBhn1ichen 
.■irwae  ~"riil  his  jetzt  nur  in  der  Wi'i'ir.m  j^tTunJcu 
wuriliii,  bicr  aiJcidings  Überall  im  Ab»Uiid  vnn  jo  m 
vor  der  Krönt  der  Tlirrüc.  Am  rheinischen  l.imes 
nördlich  vom  Lahnihai.  wo  im  BioMteiaiand  die 
Sporen  nicht  verwiacht  fein  hOnnen,  und  Im  wett* 
li>  lieti  Tnniiui  fl-ei  Schwcigli.uisin  und  1  iobh.iu-cni 
fehlt  das  >x:aungrabchen«  be»timml,  und  auch  im 
Odenwald  ItomMe  e»  bit  jclat  nicht  aaehgewietcn 
werden.  Es  bliebe  also  nur  der  mifslichc  Autweg, 
aniunehracD,  dafs  die  spAicrcn  Palissadcn  dort  Über- 
all genau  all  die  Stelle  der  älteren  Vcrzäunungen 
gc«ct«t  und  dadurch  deren  Rene  verwischt  worden 
wlren. 

Die  grofsen  Palissaden  ^iml  iicl.vr  im  ,ill;;t- 
meincn  beträchtlich  junger  .lU  Jit  !l<jljtijriiic.  Im 
tlttlichen  Taunus  (bei  Ilol/bauscn)  wurden  aie 
frttbestena  gleiehieitig  mit  den  Sleinlttimeii  ange> 
legt  (LImefblatt  S.  733).  Im  Hoebtaunu«  freilich 
er!>c1u  i:u  ji  itii'  11i>i;i;)rinc,  auch  wo  sie  weit  ab  von 
der  Steinturrolinic  fUr  «ich  stehen,  in  der  Regel 
ntn  einer  wirklichen  PaUisade  begleitet  (Bericht 
gbcr  d.  J.  189SXII  Ardi.  An/  1^99  H.  85),  aber 
in  der  Wetlerau  fehlt  der  Fidbsacicngiaben  uberall, 
wo  die  Holstnrmlinie  tieii  von  der  Linie  der  Sleiii- 


ti:ri)u'  trennt,  Und  im  Odenwald  durchschneidet  das 
P<Ui«$«deiigiibchen  die  poljpgonale  Unfriedigong 
eine«  HoIzfurmH  im  f .Ittaelbaeber  Bannhotc  in  einer 
Wfisc,  die  (Itii'Iich  erkennen  läfsl,  daf»  die  Um- 
fricdigung  bereit«  wieder  beseitigt  war,  als  die  Pa< 
UsMde  errichtet  wurde. 

Unsere  Beobachtungen  bestätigen  also  die  An- 
nahme, die  sich  auf  die  bekannte  Stelle  in  der 
Vita  Hadrians  grtindcl,  dafs  die  grofsen  Palissadcn 
erst  unter  diesem  Kaiser  craielit  worden  sind. 
Gleiehteitfg.  wenn  nicht  schon  früher,  rnnf»  mit 
ilcm  K:iaU  der  HoUtarine  dur.  h  rriiseirc  Steinbauteo 
uad  mit  dem  Eraatx  der  di.tu  Terrain  nav.'h  tracicrten 
Strecket!  dttsdigiradlilligc  begonnen  worden  sein.  Der 
Übergang  2«  dem  neuen  System  hat  sich  alia&hlich 
vollzogen,  md  keineswegs  ist  es  Vberall  K*ns  durch- 
ireAlhrt  wurden.  Wenn  die  Pa)i->.ide  lUr  Holz- 
turmlinie im  Hochtsunus  nicht  als  VorUtufer  der 
.inf  die  hadrianische  Anordnung  hin  duiehgeAthrten 
Verpalissadierung  der  ganzen  Crcnre  aufzuliisscn 
ist,  so  hat  man  dort  anfangs  die  HolttUrme  noch 
beibehalten,  und  ist  i  rsi  -jMt(.r  und  nur  stellenweise 
tw  gradlinigen  Tracicrung  Ubeigegangen,  wobei  so* 
gieicli  dfe  ttoktSine  dusch  Stcintflrme  etseltt 
wurden.  Das  gleiche,  die  Ziehung  der  P.i1i;';ac?cn 
von  Hollturm  zu  Holzturm,  i«t  im  Odenwald  ge- 
schehen, wenn  wirklich  alle  stcinenuti  l-urgi  erst 
unter  Pius  erbaut  worden  sind,  und  hier  wie  am 
rheinischen  Limes  bis  mhidesteas  tut  Aar  hat  man 
auf  '1:e  rmlo^^un;,'  iltr  gewundenen  T.iriic  in  grad- 
I  2iii;^L- Sircc*e:i  y-iii*  verzichtet.  Nur  in  der  Wetteruu 

Iist  t  eide:'  er  indlich  dtttcbgeflibrt  Worden,  und  dort 
gleicht  deshalb  die  jUngere  Linie  am  meisten  dem 
■ufteren  Limet  twlschrn  Miltenberg  und  dem  Hag- 

hof,      l'ii-^er    'Stellt    .ifxT    na'-Ii    seiner  Irfiri-idun 

I  Beschaffenheit  »0  sehr  am  Ende  dieser  ganten  Ent- 
I  wiekclnng,  daft  es  mir  noch  ans  diesem  Grunde 

schwer  fallt,  an  frtihere  oder  auch  nur  gleichzeitige 
Entstehung  mit  den  in  den  Jahren  145  und  146  voll- 
endeten SteintUrmen  der  Odcnwaldlinie  zu  glauben. 
Freiburg  L  Br.  E.  Fabricius. 

B.   Dil-  cr.-.fieref.  Ka^tille. 
I         Au^Sulirhuhc   L  iiter-suehun^en   \M.rde:,   nur  in 
^  Niederbieber   vorgenommen    und    wieder  von 
1  I>r.  Ritterling  geleitet;  sie  beichrünklea  sich 
I  auf  den  Teil  twisehen  dem  Praetorium  nnd  der 
I  Östlichen  Umfn>.Mmi.'-m.uicr,  er  war  von  den  Hoff« 
mann'schen  Giitbungcn  unberührt  geblieben  und 
deshalb  be>nndci<i  reich  an  Kinzelfundcn,  auch  bot 
er  die  Möglichkeit  für  bauliche  Verftnderungen , 
denen  die  tterschiedeneB  Anlegen  la  der  Zdl  Ihrca 
Beetcheaa  mlerwerica  gewesen  sind«  Anhakspnnkte 
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Ml  {levfDnai.  tJaleikii]tfbflttBMllrdlc|i|aiini«1iBfteii 
vurdcD  hier  Dicht  gcfgndcat  d«|«ceii  die  Werk- 
«tltten. 

S,so  B  Tom  PractDttiim  catferet 

bäude  von  53  in  Lhnjje  und  1$  in  Breite  mit  je 
einem  Thor  an  dea  Scbmabeltes;  die  östliche 
Lmfseitei  die  in  itircv  gmpteB  Uose  aofgedeekt 
Wirde,  hatte  keinen  Eingang,  da!;r;rfn  hgtn  hier 
drei  in  der  An  von  Kellerlüchem  geiuaucrtc  Nischen, 
die  vermutlich  den  Zweck  halten,  dem  Inncnraum 
Licht  innflUmn.  In  der  Mitte  des  Gehiiucles, 
welche*  in  mehrere  Kompartimente  von  niehi  i;ani 
gleicluin  Niv!.i',.  i;fii:ilt  w«r,  befand  tkh  ein  Ofen 
mit  Windloch;  dicht  daaebcn  «cheint  »Mi  einer 
lieslett  Steimmterlage  der  Ambo*  fcetanden  tn  haben 
ud  eine  Vorri'  !itu;ij,'  i\ir  Aufstellung  eine«  Kctiels 
oder  einer  Pfanne,  um  kleine  Mengen  Metall  lu 
■ehndteB,  vorhanden  fewcien  sn  teln«.  In  der 
Kähe  der  Nordscite  des  Geb&udcs  fand  »ich  aufscr- 
dcro  ein  kleinerer  Herd  und  daneben  grofse  Klumpen 
von  Bolus,  der  bei  Herstellung  von  Gufsfurmcn 
bei»  Schmelzen  Ton  Metallen  nnd  l>eim  l^ten  Ver* 
Wendung  gefunden  haben  wird.  Rinin  kommen 
als  char.iklcri^tiscbe  Funde  d;c-;>  Gili;iiiili.'>  eine 
groüsc  Ma»sc  CiscJUChlacken  und  Rulsmaiscn  in 
einer  SUIrhe,  wie  üe  lowt  noch  nirgend*  beobachtet 
TiirL!i:ti.  Mit  <lit;.or  Werkstätlc  in  Ueiicbung  slanit 
e;nc  etw;<  II  m  üütliuh  gelegene  grof»e  Grube,  Uber 
der  mlIi,  wie  au«  den  Masten  von  Staklchm  und 
d'.n  Sc  fliehten  von  Dachadüefem  hervorgeht,  cinft 
ein  gedeckter  Lehm-  und  Holibau  befanden  hat; 
auch  hier  lagen  Schlacken  und  Bolu«  und  in  den 
lieferen  Schichten  uUreicbe  Fibeini  lirouze-  und 
BienbciehMge  vad  OerSte,  Lanten  und  Pfeiltpitten, 
Schnellwagen  usw. 

Weiter  nördlich,  in  nur  9^50  m  Abstand  von 
der  Ottlichcn  Kaatelbnaner,  ward«  eine  gntut 
Trichtergrubc  aufgedeckt,  Uber  der  ein  Trockeu- 
mauerbau  mit  einer  kleinen  Ap«is  lag;  in  desicn 
Biaadiehult  wnrde  ein  Hiufchcn  unnmengereateler 
Denie-  nnd  Antonhilane  fefunden. 

NSrdBeb  von  der  nördlichen  Hauptlagerttralie 
st.iri'i  ein  hiijV  ariT  B.iu  von  4,40x3,50  m.  Ritterling 
vermutet  in  die»em  mit  einer  gewissen  Sorgfalt  au»- 
geführten  and  gut  amgcitatleten  Bav  das  Quartier 
eines  unlern  Offiziers.  Daneben  l/if.ini!er:  «ich 
llitch«  in  den  Rlmssand  getcbuittene  Gruben  mit 
horiiontaler  Sohle,  die  allem  Anschein  nach  als 
WohnrVnioe  für  die  Soldaten  gedient  haben. 

Südlich  von  der  via  pHmipalü  wurde  ein 
langer  und  8,35  m  breiter,  ungeteilter,  mit  einem 
breites  Eingang  im  Westen  versehener  Fachwerk- 
ban  firtiffelafi»  dca  na»  ab  einen  Stall  anfleht 


Aalser  dem  tehen  erwihnlen  Mflnsfand  kam 

ein  »weiter  in  der  grofsen  Werkstatt  »um  Vor*chein; 
sie  «eigen,  dab  die  Zersttining  des  Kastells  auf  das 
Jahr  *$9  oder  ado  fUlt.   An  der  letatgenannien 

Stelle  lagtn  M\t\\  tiocli  inc  AiLTHch  gearbeitete 
goldene  Sehmucki^achen,  sowie  ein  Cauieo,  wohl 
eine  Xidi«rte  darctellend.  Die  diesmalige  Geabang 
war  besonders  reich  an  Klcinfunden,  die  wf^i-rj 
ihrer  l>.itierung  auf  eine  vcrhilltnismüfsij;  kuric, 
bis  jetzt  noch  wenig  bekannte  Zeit  einen  ganz  be- 
sondern  Wert  erhalten  (vgl.  Ritterling ,  Limesblatt 
S.  889)- 

Bt'i^vi  K  ivtiT.  iirui  .'7,1/'  F  1  i  i  II  ^;  i  n  :i-  T>, 
wurde  mit  Mitteln  der  kgl.  Akademie  in  München 
unter  Oberleitong  de*  Herrn  General  Popp  und 
unter  ''•üticlu-i  I^.ilun;-;  f^c  )!crrn  Lehrer  Magnus 
Schelici  iidcU  Bc^iuUiii»'>t.-ttlcn  gesucht.  Ks  gelang 
unmittelbar  vi>r  der  Viousinauer  an  der  RBmei- 
itmlse  Faimingen-Bopfingen  acht  FundamcnM  von 
Grabmonumenten  aufcadecken ;  das  erste  war  rund, 
die  folgenden  viereckig;  letzterchatten  eincUnge  von 
i,ao— a  m  und  eine  Breite  von  1—1,80  m;  von 
ihrem  steinernen  Aufbau  wurden  nur  noch  awci 
Bruchituckc  behaucncr  Steine,  ein  Socke!  unil  der 
i^d  einer  Inschrift  gefunden.  Uie  Aschenurnen 
Standen  neben  den  Steinmonumenten  und  enthldten 
an  Gr.ibbciguben :  Ijiinpchen,  Mct.illspicgcl ,  Elfen- 
bcinnadcin,  drei  terstrtrtc  Münzen  und  dgl.  (vgl. 
Magnus  Scbeller  im  I.imcsblatt  9tX). 

Nach  dem  Kastell  Koescbing  fahndete  erneut 
Prof.  Fink.  Frtther  war  in  dem  sBdwestlidien 
Teile  den  (.)rles  vergeblich  gegraben  wordeu,  nun- 
mehr wurde  im  Weiten  und  SUden  gesucht.  Das 
massenhafte  Vorkommen  von  Banckentchntt,  von 
Z:c,;cln,  S  !itr?icn,  Mctallgegenstündeu  und  einer 
'I  richtcrgfubc  am  SUdrand  des  Ortes  »precheu  wohl 
fllr  das  einstmalige  Vorhandensein  eines  Kastelle« 
an  dicMB  Orte,  aber  Mauern  konnten  nicht  ge> 
funden  werden.  E3n  Turm  wurde  allerdings  an 
dieser  Stelle  entdeckt,  aber  ohne  anschliefscndcs 
Mauerwerk,  sodafs  er  vermutlich  nur  als  ein  Sirafseo» 
tarm  nnateben  ist,  wie  ein  lol^er  weiter  wcatlich 
unweit  der  Kömerstrafw  steht,  (Nach  einer  Notia 
ran  Prof.  Fink.)  Hettner. 


C.  Strafsenuntersuchungen. 
Die  Untersuchungen  wurden  im  vergangenen 
Jahre  derart  gefördert,  dafs  wir  schon  jetzt  einen 
allgemeineren  P.inl>lick  in  <lie  Rezieliungcn  des 
rOtni«>'hen  VVei^tictzes  zu  der  Limes-Anlage  und  in 
die  Bedeutung  der  vorrOmischen  Wege  gewonnen 
haben. 
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\'nn  [!tr  ersten  Uauj)tslrc jIvl-  Sfr.ifscnkom- 
tm.vs.ir  ih.  B«dcwi{j  —  iH  <kr  AIj^  iiiult  nördlich 
der  Labn  fertiggestellt,  dcrjcatgc;  südlich  diese* 
FlnsM»  iitgrobentcilt  nntcnucbt  und  wud  in  diesem 
Sonmer  leteht  is  crledig«n  «rin. 

KUr  «Iii-  in  «lein  nördliclicn  AL^vlitiit'L-  Ijcsondcrs 
bedeutungsvollen  vorrömiüchen  Wege  wurden 
neue  AnbaltqMnktc  gewonnen  durek  d«n  Knchwefe 
faMreiehcr,  vorec«chicbtUcber  Griber  und  Wohn- 
•ttttcn.  An  der  HnL-hstrufse,  die  von  l?hren)>rcit$teiD 
Uber  Neuhäusel  ^c;;cn  Montabaur  fuhrt,  fand  Mini- 
sieriaint  üoldao,  in  der  NiUie  von  NeubAuael,  eine 
ecliT  anfffedebnle  Kallatatl-Niederlatwng  oad  nntep» 

«Uchte  ttioit-MiL-  mit  Mltlcln,  ilii:  ünu  vnn  ilir:ii  V.iiv. 
Archu«log  Ischen  lu^titutc  zur  Vcrfuj^ung  gestellt 
wurden.  Dr.  Bodewig  hat  neuerdings  zwei  »or- 
ittmitchc  OOifer  im  Febfbacii>TIude  und  einet  am 
Abbuife  der  Mnncbttrf  nacbgewie*«n. 

Aiiv  Arihr«  de»  Baue*  einer  elektrischen  Bahn 
TOn  Khrenbreitstein  auf  die  Hochfliti.-he  wurde  der 
von  Kastell  Niederberg  in  das  Rhcintbal  fBhrende 
togCB.  »Kniebrech'Weg«  auf  eine  Ungere  Strecke  ' 
•«t^eri«»en.  Hierdureb  fand  Dr.  Bodewig  Gelegen-  j 
heil,  (lic<L-n  von  den  Kt>mcrn  benUiiten  uinl  mit 
einer  dflrftigcn  Steinseunng  augettatteten  Weg 
gfdndlieb  an  vntennehen. 

Sudlicb  der  Lahn  wniden  veneUedcne  Wege 
untersucht. 

Oer  durcb  Marienfcls  gc^rcn  Miehlen  füh- 
rende Weg,  welclier  iuterbalb  des  Lagerdotfcs 
UtticnArk  mN  Strinnrntcrlace  und  Xicidccknac  «er- 
•eben  war,  tat  nnbcAalb  deafdben  vieder  ledi^ieb 

Erdweg, 

Die  sogen,  llessenstrafse  (St.  Goarshausen- 
Kaalell  Holsbauen)  iat  durch  xablicicbe  aalicKcndc 
GrSber  at*  verrtimlseb  gekennieichnet.  Vertcbicdene 

D'jr.  hsi  htiitte  /eij^'tcn,  dafi  sie,  wiewnlil  die  Ziifalirt- 

stralsc  des  Kastells,  in  rOmischer  Zeit  keinerlei  Be- 
aibrilung  erfahren  hat. 

Die  Nachforschungen  nach  einer  von  Cohauscn 
u.  a.  angenommenen  Thalstrafse  durch  den 
Kheingnu  blieben  erfolglos.  Der  Strafsenkonmmsar 
i»t  der  Aniicbt,  dafs,  wenn  eine  solche  Siraise  mit 
SieinkBrper  vorbanden  geweien  wBte,  Obetreate 
rtcr?clhcn  in  den  weit  au-.fiedelmten  Thongfiilifti 
bei  :>cii)cr»teiii  hälicn  m  läge  treten  müssen.  JJais  : 
der  reichgesegnetc  und  von  den  Körnern  besiedelte 
Landitricb  (Dr.  Bodei^ig  entdeckte  an  den  frShcr 
bekannten  noch  nenerdlngs  eine  •n»gedebnie  Nieder- 
lassung iwis'  hcn  Scbicrstein  uiul  Niederwalluf,  die 
nach  den  Scherben  der  frühen  Kaiserzeit  zuzu- 
adhreiben  iat)  einer  durchlaufenden  Strafse  entbehrt 
habe  und  mit  icincm  Verkehr  auf  die  Sinbe  jeaMiti 


Jl's  Stroiiie>  lies  dir.iliVt   ^'cwe^en    ^ei.    i^t  n?^er  um 
,  so  weniger  wahrschcinlicb,  da  der  Rbeingaa  in 
administrativer  Bcddiung  von  dem  Hnuptortc  Wieg- 
baden abhin^ 

Hsnhit  nerVwWrdig  gestaltet  fleh  du  Gesamt- 
ergebnis der  In  ilcm  rc:  Ulstiieiiiiscla-ii  Gchiclsstn-ifcn 
vorgenommenen  t'nteisucbung  der  Strassen  auf  ihren 
UntMung. 

In  dem  Abschnitte  nördlich  der  Lahn  ist  fitr 
die  bei  weitem  tlherwicgendc  Zahl  der  von  den 
Römern  benutzten  Wege  erwiesen,  dafs  sie  schon 
in  *orr9mi»cber  Zeit  bestanden  haben.  Canc  ibn- 
lich  scheinen  die  VerbKlti^ee  «neb  in  dem  Ab* 
^clinitte  «endlich  der  Lahn  lu  liegen,  dessen  Untetw 
»ucliuiig  allerdings  noch  nicht  beendigt  ist. 

Von  diesen  Wckck  zeigten  nur  «.tMige  line 
Bearbeitung  durch  die  Römer  und  auch  bei  diesen 
beschrXnkt  ^h  die  Atubetserang  auf  einidne 
Stclliü  ;ni  Ikrcichi^  von  Niccictlassungen  und  un- 
mittelbar vor  anliegenden  Uüuscrn.  Dabei  sind 
diese  Verbesserungen  tiemlieh  dBifl^;  man  fewhnt 
den  Eindnidfi  da&  dieadbcn  tob  den  Bewohnern 
der  anKei^den  Kiederlassnngen  vorgenommen 
wurden.    Eir.e  Auin.ilinie  m.icht  der  oben  erwjhnte 

Kniebrech-Weg,  wo  eben  die  steile  Steige  gegen 
Abtchwcmmmgen  gcschdttl  werden  mnfsle. 

Der  bei  weitem  Heinere  Teil  der  Wege  ist 
von  den  Rümerti  neu  angelegt  worden;  aber  auch 
diese  zeigen  nirgends  einen  SteinkUrper. 

Dais  die  KOmcr,  welche  sonst  so  hohe  An* 
Sprache  an  die  SoHditK  des  SlrafiieakBriwrs  stellten, 

in  dem  rliciiilsLhcn  Gcldel><.trcifen  il.iriuf  verlieh- 
teten,  wird  wcn'jjer  durcU  die,  allerdings  vicUach 
günstige,  DodeiiboeliilTenheit  zu  erklären  sein,  als 
damit,  dafs  die  beueffendcn  Wegestrecken  verhilt- 
nlsmüfsig  kurz  waren  nnd  dab  Bewegungen  mit 
t;r<ilsercri  HeeretkOrpem  in  diesem  Gebiete  kaum 
in  Betracht  kamen.  Man  hatte  ein  reichet,  fosi 
aMca  BcdVirnisscn  entspicehcndes  Nets  von  Kid* 
wegen  dbctnommaB  nnd  hielt  nn  dieser  primitiven 
Art  fest. 

Das  sehr  reich  verzweigte  und  ganz  vorwiegend 
nach  nilitirischen  Rneksicbtcn  angelegte  römische 
Stra&ennets,  in  dem  Gebiete  swisehen  Vnter- 

ni  a  I  n   und  T  .-i  ii  n -.i  >. .  i't  von  rriire?4<'ir  Dr.  Wolff 
seit  eiiui  Kellie  vnn  Jalirwii  in  gründlichster  Weise 
durchforscht.    Derselbe  hat  im  verganftnn  Jahre 
verschiedene  Nachunteisnchnngcn  voiscneOHMB. 
In  der  bestiiehen  Provtnt  Starkesburg  liegen 

d'c  Vcrli.lttüi^se  für  die  Str.ir^enfor^ehuDg  schwierig;. 
Im  verflossenen  Jahre  haben  die  Herren  Ministertalrat 
Soldnn  und  Dr.  Müller  die  Untersuchungen  Abel- 
nommtn.   Die  wichtigsten  Ergebnisse  sind: 
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Von  der  l.int;«!  vcrinulcten  Strafsc  Grofs- 
G«raa  -Geiuatke im  -  Laden bürg*  N«ueahe im 
warde  durch  Gnboagm  der  rOnItdw  StnficalMrper 
im  JiigcrsVjurjjcr  and  im  Lorscbcr  Wa!de  ^Odlich 
bis  in  die  Viemheimer  Markung  /csigestcllt.  Die 
beiderteitifeB  FotttetiuttgeB  bleibe»  noch  BicbxV' 


Voa  der  Tcnmiteleti  Stn&e  Gerntlieim* 

r  fu  n  s  t  a  J  t-Di  ebur  g  nmti  dem  Maine  wuriTcn 
Stucke  durch  Ctabungco  nachgewiesen.  Bei  Kber- 
(Mdt  entdeckte  llr.  Soldan,  anber  einigen  römischen 
GablBden,  auch  einen  8,501  liefen  Spili|(rtbeii, 
in  dem  Mbirclehe  rinaltche  SeherlteB  lagen.  Die 
Spur  diese»  Kartells  konnte  ilc^  Anb.iucs  halber 
nicht  weiter  verfolgt  werden.  Der  Nachweis  fUr 
da«  in  DlebuiK  «eiuttlete  Knitell,  konnte  bit  jetit 
nickt  erbracht  werden.  ö«tüch  Dieburg  tritt  an 
verschiedenen  Stellen  der  wohlcrhaltene  riSmische 
StrafscnkOrper  tum  Vorschein.  Weiter  —  etwa  bei 
der  KittMung  mit  der  Strafte  Kichea  •  Althetm  — 
vermalen  die  Stiaraenicommimare  etaie  Gabelung  der 
Römcrslrafse.  Sicher  i*;  Aie  Fort-^etzunf;  Ober 
Str«s»er-Mtlblc  nürtilitb  an  bcbuütbetiu  >iOiUti  iiacU 
Kastell  StockstixU:  w.ilirscbcinlicb  ist  ein  Ast  Uber 
Kleestadt  (wo  «eiAeraeit  «in  rümiacher  Meilenstein 
gefunden  Wardt)  iMch  Kattell  Niedemberg. 

Milit.iri>r;ic  Kr«-.lgutij;en  wie  die  Bediirfr.i^si- 
des  bargerlicben  Verkehrs,  licüsen  mit  Sicherheit 
aanebmea,  daft  die  RBmer  eine,  der  lient^;en  »Berg- 
sirafse«  entsprechende  Verbindung  angelegt  haben. 
Die  Strafsenkoinroissare  glauben  in  dem  »alten 
Kbcrsladter  Wege«  (Eberstadt-Darmstadt)  e:n  Stack 
dieser  Rümersmlse  erblicken  xa  sollen;  auch  sUd- 
lieb  von  Bbermdt  eind  io  Walde  verMehtIge 

Spuren  ;^cfLindcn  worden.  ist  in  hohem  Grnilc 
wahrschcUili^U,  daf»  die  O  d  e  (i  w  a  Id-Kas  teile 
direkte  Verbin  du  n  1^'  LH  um  h  (i  e  r  Rheineben  e 
hatten.  Dem  voilicgendcn  Zwecke  attgcn  aber 
Saunpläde  getiBgt  hahcti.  Der  Nadiweia  dieser 
Verbindon^jen,  wie  ?uv,uiir.:enhäi)};en der  Str^^^c^.'(l^;e 
im  louereit  de»  üebtri:i:»  iai  auch  im  leiteten  Jabic 
nicht  gelungen.  Vielleicht  fuhren  die  verschiedenen, 
aUmWiIich  eikannlen  Clicrrcate  rOmiaclieT  Niedci^ 
lasiOTgen  im  Cebirge,  «tr  Auffindnog  von  Straften. 

Im  b.i  d  1  s  L  h  L-n  <;  e  S  i  ete  liat  Prof.  Dr.  Sch U - 
machet  sich  vorwiegend  mit  der  Nachontersachuag 
von  Srafien  in  der  Rbeinebene  beidiafUgt.  Der» 
»elbe  wies  nach,  dafs  bei  dem  Bau  der  Strafse 
Kehl-Raslatt-Graben-Hcidetberg  die  KOmer, 
in  dem  durchschnittenen  Gelände  zwischen  Kehl 
und  Rastatt,  «icKach  einen  vorrtfmiseben  Verkehrs- 
weg ab  UnterlagB  bentttiten,  «llucad  lie  von 
Ratlall  bii  Heiddbeqr  die  Stialke  gm  an  an- 


letjtcii,    nllcrdiiigi    liiufig    in    der   Näfic    lic-.  vor- 

riimischeo  Wege»  hinziehend.  Hiermit  hilngt  ia> 
sammen,  daiit  die  ROmertlralke  attf  der  tadUefacn 

Strecke  eine  unregelmäfsige,  gekrümmte  Tracc  icigt, 
während  »ic  iu  dem  selbständig  entworfenen  Teile 
in  geradlinigen  Segmenten  geführt  ist. 

Diese  Beobachtung  ttcht  nicht  vereiiueit.  Wir 
werden  bef  gekrOmmtem  Zuge  einer  RCmerstralse, 
soforii  tiicrfUr  ia  der  BodeiiVa-sch.ifTer.heit  kein 
Grund  zu  erkennen  t»t,  stets  /.u  (nulwi)  haben,  ob 
die  unregelrnüfsige  Fuhrung  nicht  durch  die  Bc» 
nnttvng  einet  vorrOmiachen  Weges  bedingt  war. 
Hierin  wird  vielleicht  die  Streitfrage  aber  die  gnmd- 
sitiü' l;c  Ger.ndliniykcii  drr  Kiimcrslrafsen  iMt  auf 
einen  gewissen  Grad  ihre  Läsung  finden. 

Von  dar  Sirafse  Statlfeld'Fleblngen  (««1^ 
alt  ein  Stfleli  der  «icbtigeu  Hcerttrafse  belmAtet 
wird,  die  vom  Mainter  Tjiger  nach  dem  mitUeren 
Neckar  und  lur  Dcui.iu  führte,  ver^d.  weiter  unten) 
sind  durch  Grabung  gesichert:  die  Strecke  Stettfcld- 
Ober-Öwitheim  nnd  ein  Sitteic  bei  Flehingen. 

Neu  entdeckt  wurde  eine,  voti  JerStr.ifse  MeiiJel- 
Litfig-Graben  abzweigende,  durch  den  Schwctj:itn;er 
Hardiwaid  nneh  Speyer  führende  Strafte  mit  einer 
AbsweigUBg;  ehemo  eine  Strafte,  welche  von  Riegel 
an  Kttnigssiuh]  nach  dem  Rheine  —  wahitcheinlieh 
nm  Ii  Sponeck  —  zieht. 

Bei  den  zahlreichen  ergänzert  Jen  Untersuchungen 
realaeber  Stnilien  im  Scliwarzwalde  wunden  dieee 
insbesondere  naeh  ihmn  Verh&ltnii  an  «atrSmiaeim 
\^'ef:eri  };e|>ruft.  Die  ünteitttcbwigcn  In  dem  vor- 

l:eyeruK'n  Geliiete  sind  alijjeNclilij.sscn. 

Professor  Dr.  Richter  war  im  vergangenen 
Jahr«  abg^altes,  eieb  Strafienanteitaehungen  au 
widmen.  Die  wichtigste  in  seinem  Gebiete  noch 
crflbrigende  Arbeit  Ist  der  genauere  Vachweis  der 
StrafscKleb  1  ngcn-Ill  inge  n-Ca  11  ■  ■ ,  als  Kort» 
tetsuig  des  von  Professor  Dr.  Schumacher  fe*^^ 
tieliten  StraftemtOeket  Steltfeld-Flebingen.  Bei  der 

J;^lJ^^en  Redcutung',  wck^ic  <lLe5er  Heeritr.irsc  hcl- 
zumei>:>«:a  ist,  scheint  es  geboten,  in  diesem  Jahre 
noch  nach  weiteren  als  den  bisher  gewonaenea 
aplriidian  Anhalttpunliten  tu  tunben. 

Professor  Laebenmaier  werde  anf  Grand 

der  wiclitijjen  Steitifuiide  vtin  K'.ngen  it^inlit,  die 
Nachforschungen  nach  der  in  der  Peutingcr'schcn 
TaCd  «cneichaeten  Strafte  eraent  nnläunehmen.  Er 
fand  eine,  aus  der  porta  dcxtra  des  Kastells 
Kfingen  heraus,  hart  an  dem  Jupiter- Monument 
vorbeiziehende  Strafse,  deren  Spuren  aber  bei  der 
Buiienbachschliiciit,  durch  das  Wasser  abgerissen, 
nnfbüricB  «ad  jenellt  dendben  niete  mdir  m 
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Von  der  Streek«  Rolt«Bbiir|f>KBnKcn  (der 
Peutingcr'sc;!icii  S!r.if»e)  ist  bi»  jetzt  nur  das  Stück 
RotlCDburg-TU  hingen  im  GelKnde  naobge wiesen. 
AiiAcnleiB  ist  dnck  dte  KttDgcBcr  Slctne  rieber, 
r!nff  fite  in  rfcr  Tafel  bezeichnete  St^itton  GrinaTio 
btini  IjcuUjjtii  Köngen  liegt.  Für  die  Strc>.Kc 
Tübingen-Köngen  kann  bis  Nürtingen  das  Neckar- 
tbal  und  von  da  die  Richtung  Uber  ObcrcDsiBKen 
Buh  Tubingen  in  Frage  kommen;  indenen  itimint 
hierfür  die  auf  iUdi  Meilenstein  angegebene  Eni- 
feranng  nicht  genau.  LeUtere  wäre  luircffend, 
wcBB  die  Strafte  voa  Tfibtagen  aus  die  Klehttuif 
Uber  Pfrondorf-Walddorf-nri»(/;nt;cn-Krtngen  ein- 
schlug. Üa  von  dieser  Linie  auch  verschiedene 
Einsdfande  bekunt  tiad,  iit  die  UatetMiebuBf  in 
Aussicht  genonmen. 

Die  Weitcrilihnnig  der  Strafse  vermutet  der 
SirarsenkommitNr  «ber  Ckmitttatt  ift  da»  Rem*- 
Thal  etc. 

Eine  fiebere  UHaag  der  wltninliitteae«  Flage 

wird  V.uim  m  crw.iitt  n  sein,  bcTOi  Weitere  Anhalts- 
punkte  gewonnen  sind. 

Den  Mgen.  Steinaeiwrweg,  der  tob  dea  drei 
Linden  beim  Dürfe  Kfintjtn  tibcr  Berkheim  in  das 
Neckartli.U  fulirt,  li.it  Ptotc-^OE  l,j'.:!»cr,raa4tt  triicul 
untcrsu.  lit  un<l  iticht  rtlniisch  erfunden.  Oer 
StrafaenkoaimisHr  i»t  der  Ansicht,  dals  die  rttmische 
Verbindueg  von  KSagea  nach  Cannstatt  durch  das 
Neckarthal  Uber  Plochingen  fllhrtc. 

Professor  Ntgete  bat  in  seinem  Gebiete 
(eberer  Ncekar,  Würtb  Sc&vanwdd  nnd  «catlkher 
Tcit  der  r-ntihen  Alb)  nhlteidie  NachaBteriUcbUDgen 
vorgenommen. 

Die  MB  dem  5u«&«n1k<Nmnlsf  ar  vor  m^rerea 
Jahren  entdeckte  Kömcrstrafse  I.ai?  a.  il.  Donau  — 
Undingen  wurde  durch  ScliUiJun^cn  naher  fest- 
gestellt. Eine  Verbindung  derselben  mit  Münsingen 
koaaie  nicbt  aacbgewieaen  wenteUi  dagegen  fanden 
•ich  Anhidtspunlite  für  einen  Abstieg  von  der 
Ilücbfliiche  ttber  Ocnkingen  nach  Pfullingen. 

Ander  Strafse  Rottweil-Rotlenburg  wurde 
der  Strafseabitrper  aa  venehiedeaee  Fnnhtea  durdi 

Grabung  festgesicllt.  Die  Str.i(sc  diireli  d.is 
£cbatc-Tb«l  von  Kirchentellinsfurt  «ufwirts  bis 
PfhlliBgea  ist  ab  rttmiseh  gesichert. 

Im  unteren  Erm»-Th.-ilc  zeigte  die  Strecke 
Neckartenilingen-Mctzingcn  einen  sicher  romischen 
soliden  Strafsenkörpcr  von  5 — 6  m  Breite.  Die 
vermutete  Fortseuung  über  Urach  und  darch  das 
Seeborger  Thal  naeb  HBnsIngett  kennte  noeb  aiebt 
aacbgewiesen  werden. 

Ein  Alb-Aufstieg  von  Nürtingen  nach  Erken» 
breeb  Isweiler  ist  wahrKheialicbi  da  LacbcMBaici 


auf  der  Strecke  Nflrtingen-Frickenbausen  eine« 

römisclifti  Str.ifsLrikfirper  erschürft  lüt  jml  die  Ver- 
bindung zwischen  Erkenbrechtsweiler  und  Graben- 
sletlCB  scholl  frflber  als  r6mlseh  Bacbgewiccen 
worden  ist,  N.lgelc  h.it  B^llieli  vun  !'-ii--ri  die 
Spuieik  einer  ^Itvu  Steige  tfvfuRdcu,  die  noeb  ulUer 
tu  untersuchen  sind. 

VoB  den  durch  Profesaor  Dr.  Drftch  vorge- 
aonunenea  ergänzenden  Ubtertuebongen  siad  her- 
vorzuheben: Die  von  Paulus  und  anderen  als  römiscb 
beseiciinete  Verbindung  Oberdraekensteia- 
Macbtotsbein-Berghflen-Blaabeurea  bat 
sich  sl«  nicht  röttiUch  licraiisgcsrelh.  Dai;et:eti 
glaubt  der  Strafsenkommist.ir,  dafs  die  entsprechende 
heulig«  Laadatnike  sieb  (nül  AbwelcbvagieB)  aa 
einem  rorrdmischen  Weg  IcnUpft.  Nicht  römischen 
I  Ursi>iuiig*  sind  ferner  die  sich  an  das  »Hochstrilfsc 
;  (Hochfläche,  die  durch  die  Tbüler  der  Schmieehen, 

IAlb  und  Bl.iu  von  dem  Massiv  der  raubea  Alb 
getrennt  Ist)  kniipfendee.  seither  den  Rtfnera  tu- 
gescluiebcnen  Verbindungen.    Die  dcrtigc  jlloch- 
.  strslse«  ist  keltischen  Ursprungs,  aber  jcdcnCalls 
]  VOB  den  Rttmern  beofltst  worden. 
'         Dr.  Drli.ti  h.it  den  sicheren  N;»c1i*ei>  erbracht, 
dafs    die     Fortseiiuug     der  R6mcr4lraf«e 
Ileidenhetm-Sähnstetten,  entgegen  der  seit- 
herigea  Annahme,  welche  sie  aber  den  Steigbof  bei 
Amstetten  wciterfahne,  Aber  Kastell  Urspring 
nach  Nellingen  etc.  sog.    Hierdurch  gestalten 
sich  die  dortigen  VerhSltnisse  wesentlich  einfoeber 
und  klarer. 

Die  von  dem  StrafsenL.■J:!li5^ar  vor  zwei  Ji!ircn 
!  entdeckte     Strasse     Nor dlingen  - Bopfingen- 
Goldsbtffe-AalcB,  wurde  dmeb  dae  AaaaU 

bcwciskräftifjfr  Prf  Tdc  in  ilirem  ^.inren  Verlaufe 
festgestellt.  Dieselbe  knUisft  (mit  .Abweichungen) 
an  einen  vorröroischen  Weg  an,  <tcr  die  natflr- 
licbe,  dnrcb  die  Tbftler  der  £ger,  der  Jagst  and 
des  Koebeis  gebildete  Senke  beatttsle  und  dessen 
Fortsetzung  Profess'.'t  I.  lebenmaier  in  der  lloch- 
slraise  auf  dem  Hühcnrllckcn  swtschcn  Lein  und 
Rems  nacbgtwlesea  bat. 

Die  drei  vim  Ulm  ""d  NO.  aus- 

»trshl  enden  Wege  (Ulm-Uornstatt-Urspring;  Ulm- 
BdmeMlettcB-WeideasletteB^theim  uad  Ulm-At 
bcck-IIauscn  ob  Lou-Herbrechtingen),  welche  nach 
den  WUrttcmb.  Oberamtsbeschreibungen  römischen 
Ursprungs  sein  sollen,  wurden  von  dem  Slrafscn- 
koraraissar  eingehend  uatersnch^  wobei  sich  seigtc, 
dalk  keiner  dersdbea  rttmiscbea  Cbarabter  hat. 

Enijc  2u«:imiuen  hiermit  hängt  die  Fr.i|;e,  ob 
Ulm  eine  römische  Niedcrhusang bezw.  eine  Milit&r- 
I  Station  gewesen  i«.  PmÜnsor  Dr.  Dtttek  gesagt 
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«Dch  hierbei  zu  einem  im  we»entliclico  negativen 
Eigefanit.  Tbatsftcblicli  wurde  in  Ulnit  wftcr 
einigen  Munten,  niclit»  RümbcliM  jreftindM,  troU  4er 
unt;cmein  umfangrciclien  UmwUhlungcTi  <i(  s  BntKns 
(Bau  der  ausgedcbiitcD  IlefrstigungtwcTkc,  wie  von 
hier  lasamneuflieCiendeii  HsCBbalmliDieii, 
ErwetteraogflMHln  der  Stadt).  In  Jahn  1S95 
entdeckte  cwar  OrUclc  raf  den  nitderen  Kuh- 
berg (2,5  km  voi]  Alt- Ulm)  eine  grrtfstic-  :  <7/; 
nuHta;  diese  kann  über  um  so  weniger  als  Ucwci» 
für  eine  erVfiwre  ritanifclie  Nfederlwsmg  sctten»  dn 
da?  di  Torheiriehcnde  >  (!och{^c?tr:4f« «  keine 
Tümiscliw  >traläi',  solidem         Ktitcnwtf;  war. 

Die  vorteilhafte  Lage  von  l  Im,  m  der  Kln- 
mflnduag  der  lUet  und  BUu  in  die  hier  sckilTlMir 
werdende  Donau,  l«t  nicbt  in  Abrede  lu  ilehen. 

,\I>cr  iri  dir  crittri  7.i':\  rt.T  fU1,i:|i;iii<in  war  die»er 
Punkt  liii  die  Konicr  kaum  \oii  Hctieutung,  weil 
er  bei  einem  Vorgehen  von  Windisch  oder  von 
Angtbutg  MI»  bei  Seite  liegen  blieb.  Endlich  weitt 
der  Strafsenironiniisfar  nficb  darauf  bin,  da&  iwei 
wichtige  rümif  hc  FTtcrstrafsen,  die  Strj;-c  Urspring- 
Langenau<Faimiog«n  und  die  rechtsufrige  Donau- 
adatnfte  tmX  11  bei»;  4,$  km  EBlfeHMDg  von 
dem  Weiebbilde  der  Stadt  vorbeiziehen. 

Prof.  Dr.  Drück  meint  hiernuch,  e«  sei  zwar 
nicht  unmttglich,  aber  bis  jettt  durch  nichts  er- 
wiesen, dals  im  Laufe  der  Zeil  eine  rümisdte 
Nicderlaiannf  biet  enutandcn  aei;  dies  IcBnne  aber 
jedenfalls  erst  geschehen  sein,  nuchdem  die  tnili- 
tiirisoh  tu  sichernde  Grentc  schon  nach  >iuiUca 
vorgeschoben  war. 

Die  Slrafsenfoncbuig  auf  bajrciischcm  Ge- 
biete, nördlich  der  Donau,  ist  dnreh  Gcnenhnajor 
«.  I>,  Hopp  schon  im  Jahre  iSw  ;iIit;e»chlosSen 
worden.  Ein  sehr  gründlicher  Bericht  liegt  vor. 
Im  Jnbte  1900  entdeckte  der  Gencial  noch  eine 
rttmische  Sitafac«  wcldw  von  Kflacbinc  diueb  den 
KOicbinger  Porst  nach  Zandt  fttkrt,  wo  er  einen 
Durchgang  durch  die  Grenzmaucr  vcniiiitet. 

General  Fopp  hat  gelegentlich  der  im  Auf- 
trage der  Mttncbener  Akademie  alldlieh  der  Donau 
vr,r;;cn!'Tr.mcnen  Strafsenunlersuchungcn  eine  ent- 
lang der  NordfUbc  der  Alpen  von  Cambodunum 
gCfCO  .'Vrtobriga  flehende  Rt'<nicrstrar^e  nachge- 
wiesen« deren  üpnrcn  nur  cwlscben  Iiier  und  Lech 
'noch  ttieht  gentigend  festgestellt  sind. 

Die  Sirafsenforschung  ist  noch  nicht  ganz  be- 
endet, aber  immerhin  soweit  vorgeschritten,  dnfs 
wir  uns  ein  «orlftufiges  Urteil  Uber  die  Bedeutung 
der  Slnbea  alt  Bestandteile  der  miltdirisehcn  Bin- 
liehtoDf  dieser  Orciugcbicte  machen  kOnncn.  Die 


Kcichs-Limes-Koinmission  hat  die  Krforschung 
I  der  RBmcratrafsen  unter  ihre  Aufgaben  aufge- 
nommen, mit  der  Betchrftnkung,  daft  nur  diejenigen 
Str.if-i.!i  unfersuchl  werden  sollen,  welche  für  d^c 
(icschichte  der  Okkupation,  sowie  ftii  die  Behauptung 
dieser  Grenzlande  von  Bedeutung^  etidiicBCB. 

Die  Erforschung  der  voirtfmischen 
I  Wege  konnte  leider  nicht  in  unser  Programm 
.ii)f^;i.ncmrui'n  werden.  Es  li.üic  (Ia'*  <\w  Er- 
weiterung unserer  Organisation  notwendig  gemacht, 
welche  kaum  an  erreichen  gewesen  wire.  Oe- 
Icgentlich,  insbesondere  wenn  deren  Benutzung  betw. 
Ausbau  durch  die  Römer  erkannt  w  urde,  haben  wir 
innerhalb  des  römischen  Gebietes  auch,  kcltitehe 
und  germanische  Wege  untersucht. 

Wenn  unser  Wissen  het  der  seitherigen  Vei^ 

nachllissifjiini;  des  \'()rtiiriiisrIiLii  iimh  äufscrst 
lückenhaft  i!.t,  bu  übersehen  wii  dotli  stUuu  jetrt, 
dafs  die  Riiiner  bei  der  Besitinahme  dieser  l4ind- 
ttiiche  vcihjUlnismkäig  sehr  sshlreiche  Wege 
Tnrfanden. 

Im    l.arjTv'   umervT   l  jilcf-u  ■hun^cn    ist  iniincr 

lilarer  hervorgetreten,  dafs  diese  votrOwiscbea 
Wege  riliCn  awenr  ninht  geahnten  Binflnfs  nuf 

die  mililkrische  Einrichtung  der  Grent- 
lande  durch  die  Römer  gehabt  hüben.  Dieser 
Elnßuf}  macht  sich  nach  rwei  Richtungen  geltend: 

1.  auf  die  Anlage  des  rOmtscben  Strafsen- 
nctica  selbst; 

2.  auf  die  Trace  der  n;cii.'i[  orte  und  ins- 
besondere auf  die  Wahl  der  Orttichkcitcn 
für  die  an  und  rttckwiiit  der  GfCBtspirre 
erfanoien  iCsstcUe. 

ad  I.  Die  ROmcr  benBlstcn  von  den  vorge- 
fundenen alleren  Wegen  die  fUr  ihre  Zwecke  Sraucli- 
baren,  bauten  diese  innerhalb  ihres  Gebiete«  viel- 
fach «US  nnd  erglDsten  die^eit  N«lt  nach  Bedarf 
durch  Ncuankgcn.  Die  NutxbamMchuag  pithifiO* 
riscber  Wege  durch  die  K«taer  »t  von  uns  in  den 

lel.'tL'ii   J^iliren  unserer  Arbeit  in   [^rolSeni  l'nidiTiyc 

nachgewiesen  worden,  und  cj  kann  keinem  Zweifel 
unterliefen,  dab  dos  Gesamtergebnis  in  dieser 
Richtung  ein  weit  vollsländigcres  wäre,  wenn  wir 
bei  unser»  Untersuchungen  diesen  Gesichtspunkt 
von  Anfang  an  im  Auge  gehabt  hätten. 

ad  3.  Der  oberste  Zweck  der  Grcnsspcrre  mit 
den  an  und  dahinter  liegenden  MilttkrlMttlen,  ist 
die  Oberwachi:n(^'  und  Al)5chlicf5«r..!;  der  (Iieuic. 
Hierbei  waren  voi  allem  von  dem  Auslände  in 
das  riimische  Gebiet  hereinführenden  vorrömischen 
Wege  SU  berncksichtigen.  Unsere  Untersuchungen 
haben  u  einer  groben  Zahl  ton  BcIspieleB  crwieecn, 
dnfs  Kastelle  an  prähistorischen  Wegen  liegen,  die 


Digitized  by  Google 


92 


mi%  iK-iii  Auslände  hereinfahren  und  wir  dürfen 
vermuten,  dob  Völkerwege,  welche  aus  dem  Innern 
Gwmanicii*  knni«ii,  cleli  durch  HkupthMldlc  ttbct» 
Wickt  waren.  Die  prihiMoriK'hen  Wege  waren  dm 
▼OT  der  Anlage  der  Grenzsperre  Beslebende,  die 
Riiiii<.T--triifsL'n  iniiütcn  erst  geschaffen  werden  und 
fanden  überdies  ihre  eveotaelle  FoitMlmiig  ia  das 
Amiaad  aar  in  vonOmlielicB  Wegen.  Hiernaeb 
waren  die  prähistorisch t-n  We;;c  fjcrailciu  (^runff- 
Icgend  bei  der  Aur»lt.'IIuu^  des  l'l«incs  für  die 
T0in»cl»«l  Sdtntt«llrichtungen,  von  welchen  die 
KtfnMiitnifMn  eiiKn  der  wkluigsien  BcttaadtcUc 
büdeii. 

Sofern  wir  ab^T  duM  ii  l!e'timmi.-ndcn  Einflufs 
des  prähistoiisclieu  \V«gneUei  alt  erwiesen  be- 
trachten, werden  wir  ans  nicht  der  Folgerung  ent- 
liehen hOnncD,  daüi  die  müillriiclM  WUrdiguac  der 
LimM-Anlage  einer   der  wlelitlg«leii  Grundlagen 

entbehrt,  so  lanyc  nicht  die  Krlorsciiuii),'  jener  \Vc|;c 
in  möglichst  erschöpfender  Weise  durchgeführt  Ut. 

Die  gepUnte  rttBlMh-^eraumlsche  Abieilunc 
(3c5  archäologischen  Institut?  io]\  unter  ihre  Auf- 
gaben die  Erforschung  des  germanisch -raetischen 
Wegnelies  «afnebnen.  Es  darf  gerade  in  diesen 
filittem  darauf  bingewieKn  werden,  wie  die  Er- 
gebafaae  dieier  Untenuehuagen  ngleWb  eine  weient' 

liehe,  aber  —  wie  ^cici^t  wurde  -  Iv-iutii  ju  ver- 
Uieidendc  LUcke  m  den  Arbeiten  der  Kcichi-Linics- 
Knaminian  ausfüllen  werden.  Dic^  wird  um  so 
ToUkamniener  der  Fall  »ein,  wenn  die  geplante 
Foraebung  nicht  gmndotilich  mit  der  Grente  des 
Rfimerreiches  »b»chnei<1et,  sondern  die  wichtigsten 
Verkchr»ba]tnen  in  das  Innere  Gcrmaniena  —  etwa 
hia  anr  Elbe-Linie  —  verfolgt 

Der  rnUitlrtache  Dirigeat  bei  der  R.  L.  K. 
tri  Sarwcf 
GcBcrnlieulDanl  t.  D. 


SITZUNGSBERICHTE 
DER  ARCHÄOI  OG.  GESELLSCHAFT 
ZU  BERLIN. 

im 

APRI!.. 

Herr  Conzc  hatte  Pergamon  und  Haltern 
xum  Gegenstande  seines  Vortr.igs  gewühlt,  um 
Nacbricbt  an  geben  Ton  den  im  Tnrigcn  Jahre  vom 
arcblAlogfschen  InMllnte  an  den  beide«  Stellen 

gefidirtcn  und  unlcrslul/icn  UriliTsuiliimi^fn. 

Die  ZusaromenateUung  im  Thema  scbcine 
etwa*  «Hau  üngleicbwerligea  *n  paaren*  dca  weit« 
beinnainn  einatigen  K«ni^ti  Klainaaieaa  mit  leincn 


Monunicntulbaiitf  11  Liuf  r^igemler  KcIsIimIic  und  dfn 
eben  nur  dem  Namen  nach  anscheinend  gesicherten 
rflnibelien  Votpnalen  mit  adnen,  nur  ana  aehwadicn 
Sparen  noch  kenntlichen  Anlagen  vergkivlieber 
Konstruktion  im  sandigen  HBgellande  am  Ufer  der 
Lippe.  Da  wir  aber  an  die  Romerveste  bei  Haltern 
mit  der  tiefen  Empfindung  far  ein,  gerade  in  der 
ZeratOnmg  redende«  Denkmal  der  vatetUndiicben 
Geschichte  herantietett,  Bo  Cdle  da*  anaj^chand 
in  die  Wagacbate. 

Aufserdem  aei  4ie  Zusammenstellung  auch  gc» 
eignet«  <lie  Zniammcngchdrigltcit  far  die  Forschung 
atim  Bewnfttiein  ra  bringen.  Mit  einer  Brinnemng 
an  die  Stiidenlenieil  unter  >forit  Haupt  wurde 
dessen  gedacht,  dafs,  so  wie  damals  methodische 
Identität  klassischer  und  germanischer  Philologie 
den  HMeia  cingepflgt  aei,  an  jetst  doa  archn^ 
lo)ti*cbe  Tnititnt  flir  die,  in  der  Arehlologle  oben- 

drein  leichter  als  in  der  ül>ii);cii  t'bilolngie  pcrsonHch 
xur  Geltung  za  bringende  Identität  der  Forschung»- 
acthode  auf  aog.  Idastlachea  und  aof  sordiacbem 
Boden  einzutreten  gehabt  habe.  Den  Beweil  ftir 
seinen  Beruf  dazu  habe  das  Institut,  dort  arbeitend 
und  hier  Arbeit  fordernd,  in  Pergamon  und  bei 
Haltern  crbraehL  Von  den  Erfolgen  an  beiden 
Stellen  solle  hier  Naehridit  gegeben  weiden. 

Vorangestellt  wurde  da»  durch  Winiebnni'.rpfcld 
und  den  Vortragenden  im  Herbst  voiig«»  Jahres 
in  Pergamon  Erreichte:  die  volle  Aufkl&rung  eine* 
oder  dca  Hauptthoica  der  Eumenlsehen  Stadt,  fener 
die  Gcwinanng  neuer  Ausgangspunkte  fUr  die  bisher 
vom  Zentrum  der  Stadt  aus  geführten  Untersuchungen 
in  eben  diesen  und  in  noch  mehren  andern  nacb- 
gewieienen  Stadldmien,  cndlkh  die  bdm  Vwdringen 
atidlcinwtrts  von  jenem  Hanptthore  an«  geglSekte 
Entdeckung  eines  nunmehr  iweiten  MarktgebXudes 
I  der  Köni.i;s7eit.     Kinc  »nn  iler  Berliner  Akademie 

Ider  WisMuchaftcn  soeben  lum  Drucke  angenommene 
Abbandloag  DBrpfelda  Aber  daa  Thor  nnd  Iber 
,  das  Game  der  Herb<t.TrlH'iten  die  vorbereiteten 
'  ßerichtc  in  den  .itlieniscUcti  Mitleilutit««  'ier  Institute 
'  wurden  alles  Nähere  bringen. 

Die  Mitteilungen  Ober  die  Anagrabnngen  bei 
Haltern  knflpften  an  dai  tn  der  Midtttanng  v.  J. 
in  der  Gc'ctl^ch.ift  bereite  Vorfjctra^rcne  in.  Weiter 
'  wurde  verwiesen  aul  die  ersten  Berichte  im  I.  Hefte 
der    Mitteilungen    der    WestriÜitchen  AltertlUU» 
I  Kommiaiion,anfScimehardt'aAufMtaiB4e>SitiangB' 
f  berichten  der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften 

(S-  A|>ril  1900),  :iuf  den  in  Nriinilcr  I'joi  ^'edrucliteti 

Vortrag  Friedrich  Koepp's  und  auf  die  im  Druck 
befindlieben  weiteren  Nnebricbtcn  im  9.  Hella  dcrlfiu 
Idfamgcn  der  WcitiUiaehcB  Altcrtams-Knoutliiiui, 
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das  auch  einxela  im  Budibaadei  erscheinen  soll. 
Der  grolfc  im  Hcrbtt  t.  J«  gamachu  ForUchritt 
der  UatmucbiiBg;  id  der  durch  ^  1>atMnd  Gin- 

schnitte  auf  eine  Lange  von  ciwa  300  Metcin 
eriiclte  Kachweis  eine«  doppciten  Spiugcabciis  mh  | 
römischen  Fundstacken  ling»  des  „alten  Weseler 
Weg»*.  Man  «ikcRae  darin  die  BcCeatigung  der 
Nordseite  eine*  auf  dem  Platcaa  an  itclitea  Lippe- 
Ufer  unweit  clt•^  Annaberg-Kasiells  gelegenen  an- 
seholiehen  rCuusctken  Lagen,  deiacD  weitere  Um- 

Aufgabe  *eL  Anfserdetn  habe  Schttehhardt  in  der 
Uoawallung  auf  dem  Annaberge  twd  Thoranlagen 
in  Spuren  ihrer  HiKzkonMruktion  nachgewiesen. 

Im  Aascblub  hieran  führte  Herr  Da  hm  folgen- 
des ausi 

Die  Entdc'.-'tcung  der  grofien  Anlage  twischcn  j 
dem  ADuabcigc  und  dec  Sladt  Ualtcra  ist  in  mili- 
iMtcher  Hinsicht  von  grofscm  Interesse,  denn  wir 
«iwcn  jel*t,  da£i  Alis»  nickt  nur  defensiv  der 
Havptttatapualct    der  rccbtsrliciBisehen 

Püsition  vor  yettrn  wur,'  sondern  d.il«  I 
daselbst  auch  sehr  umfangreiche  Kricg»- 
magaafne  fVr  die  Offensive  der  Armee 
etabliert  waren.  Die  dort  am  altan  Lippeufer 
anfgefmdencn  Lacterampen,  Komtpeicbcr  and  taU- 
loscn  Scherben  von  (;raücn  Amphoren  siUL'.lirn 
eine  deutliche  Sprache:  Die  rOmischcn  Frachtscbiö'c, 
weleihe  auf  den  SrntncB  nnd  anf  dem  Heeie  Kriegs* 
bedttrfnisie  alier  Art  au«  gam  Galliea  berbeiscbafTten, 
löschten  ihre  Ladungen  nicht  in  Vetera,  sondern 
iwei  Tagemirsclic  landeinwärts  an  den  Magazinen 
von  AHtf,  und  dadurch  war  fttr  die  Verpflegung 
der  opericfenden  Armee,  totrie  flr  den  Nadnchub 
»iel  t,'i.'Woniicn. 

Wie  wiuliüg  Jwjc  Magaiine  waren,  zeigen  bei- 
spielsweise die  uns  durch  Tacitus  xicmlich  genau 
Überlieferten  Operationen  des  Jahres  1$  n>  Chr.: 
der  Haupt^chlag  galt  damab  den  BnikteTera.  Um 
die  Chatten  und  Marler  von  einer  Vereinigung  mit 
denselben  abzuhalten,  unternahm  Gennanicus  im 
FMbUng  von  Matna  ans,  nachdem  et  das  icft  der 
Vmsi^Bdtt  aii%if*bcne  Vorwerk  am  aMcrea 
Main  mit  dem  frattUmm  im  «MM*  Tmm»  (Hefbehn) 
wifderlierKv^lf Ilt  li;ine,  einen  kurzen  Vor^'.o^  dureti 
die  Wetterau  zur  Kdcr.  Gleichzeitig  wurde  dur<.-h 
Gaeeioa  die  PodtioB  bei  jüHtt  wieder  bcfgcricbtet, 
äie  dortigen  Magazine  wurden  gefüllt,  und  ge- 
stützt nuf  diese  kooperierte  er  alsdann  mit  vier 
Le^onen  im  Rucken  der  Chatten. 

Fir  das  Hanptnntcrnebmen  fttbrle  Ueimaniois 


>)  S.  AfcbMl.  Aas.  1900,  a  S.  loaji; 


zu  Beginn  des  Sommers  vier  Legionen  zu  Schiff 
durch  den  Drusnskanal  und  die  Nordsee  zur  unteren 
Ems,  Pedo  matscbiette  mit  der  KaTaUcrie  aa  der 

NoidsceUUitL-  iiitiniiy  eljendaliiri,  ond  Cäcina  schlug 
I  mit  vier  Legionen  den  Weg  Uber  X/ZM  durch  das 
Gebiet  der  Brukterer  ein.  Aa  der  mittleren  Bma 
vereinigte  «ich  die  gmn  Armee»  and  es  wurde 
dann  das  Bmfcleraland  bis  in  das  (;)utllgebiet 
dieses  Stromes  und  der  T,i|>pe  verwüstet,  (jermanlcus 
führte  alsdann  den  bekannten  Zug  auf  dos  vart- 
aniaehe  SdJacibtMd  aas.  hatte  ein  «n«n(sdiicd«BCS 
Gefecht  mit  Armin  und  kehrte  im  HerlMt  wieder 
an  die  Ems  zurück,  um  die  Winterquartiere  am  Rbein 
aufzusuchen.  Wenn  nun  aucli  die  rimiiselien  Truppen 
fttr  gewöhnlich  reichlich  Proviant  mit  sich  fahrten, 
so  Ist  deeb  die  DiiiebAbnmg  eines  derartigen, 
mehrere  Monate  dtiuernden  Feldmge*  ohne  Mag.iiiti- 
Verpflegung  vüUig  undenkbar.  Du  abec  die  roiuiscben 
Schiffe,  wie  dies  bei  einer  andern  Gelegenheit  nach« 
gewiesen  weiden  wird,  in  der  Ems  »tromaufwtits 
nicht  aber  Meppen  biaani  gelangen  konnten,  ao 
war  eine  Verpflciiiiri},'  der  Ariiiec  durch  die  Flotte 
bei  den  Operaliüiirn  ini  Hruktererlande  ausge- 
schlossen, und  die  Magazine  v  on  Aliso  mufsten 
diese  wichtige  Aufgabe  ttbernehmen.  Ob 
von  bier  ans  Pilialmagazine  in  das  Operatlons- 

geliiet  vorgeächübcn  wurden,  oder  ob  e:ne  direkte 
Zufuhr  stattfand,  ist  nicht  mehr  festzustellen,  fUr 
die  voiUegcBden  Prägen  aixT  awb  von  antcrgc- 
ordnetcr  Bedeutung. 

Ebenso  ist  der  ausgedehnte  Umfang  der 
in  Rede  stehenden  Anlage  bei  llalierD  leicht 
zu  erklären.  Was  nnbte  dieselbe  nicht  alles  auf- 
nehmen! Allgeseben  von  dem  nrnrangreiebcii  Apparat 
der  Intendantur  i-.r.i'  de*  7ut;ehiirifjcn  Tr.un^  niit 
seinen  Zitblieiciun  Knrren,  \V.ig«n.  Lasttieren  und 
Troisknechten,  entwickelte  sich  wllhrend  der  Ope- 
rationen des  Heeres  in  dieser  Hauptetappe  eia 
unatttgesetttes    Kommen    and    Geben:  durch- 

marschier  ciuIl'  Truppen,  Kouriere,  Verwandele, 
Kranke  und  Gefangene  muftten  vortii*erg4rheiid  unier- 
gebraebl  tmd  TCrpneg^  weiden,  ICs  ist  deshalb 
kciaennfle  ansfiaeUosacn,  daft  dieic  Anbgc  noch 
sehr  erbeblieb  griSfter  war,  a1«  bis  }ettl  festgestellt 

wurde.  Die  rn:t  ■•o  Juf^crl)^dellllielle^  Snrjjfah  und 
GrUndlicbkcit  in  Angriff  genommenen  Grabungen 
werden  Iber  diese  aad  vide  aadeie  wieblige  Ftagea 
ohne  Zweifel  Aufschlufs  bringen. 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  geht 
der  Vortr.i);ende  zur  Rekonstruktion  eines 
Tbores  der  Befestigung  auf  dem  Anna- 
berge  Uber. 

Herr  Sehnehhatdt  hat  daidbst  bla  jetit  awei 
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Tboie  entdeckt  ttod  teilwebe  autgegrabm;  dM  eine 

liegl  auf  der  Nordosifroiit  K  iNttlK  und  nihrt 
zu  der  TorcrwiUinten  KUppcnanlüge,  das  andere  — 
die  anf  der  Nordweitfront  gelegene  ftela  dMtmtM — 
nimmt  eine  AblwcigimK  der  von  Velcra  Vommcnden, 
ItSer  die  Voß«lshcide  an  der  Ktappc  vorbei  auf 
Hiiltcrn  und  Dülmen  \cil.-iufendcn  alten  Haupt- 
»trafae  auf.  Die  AiugrabUBg  des  entcfcn  iat  noch  1 
nicbt  soweit  voiycechritten.  um  4arOb«r  berieliten  I 

zu  können,   liagcgcn  crgicht  ilic  l  ntifiuclKinj;  tlf^ 
leUleren  ein,  wran  auch  noch  nicbt  Tollständiges,  I 
•0  docli  immerlitn  s«ihon  erkennlMm  Bild  der  j 
Kcn^truV,ttnll.  j 
Diese   thoranlage  tiat  fUr  ein  Erdwerk  einen  I 
gnns  nnfcwMmlieh  giofMa  Umlang;  sie  ist  schon 
Jcist  tat  15  m  Breite  nod  fast  20  m  Tiefe  festge- 
tlellt    Alt  Bauntterlal  ist,  abgesehen  von  den 
notwendigsten  lU-schLigteilen  der  Thoffllfdi  nur 
Holl  und  Erde  verwendet  worden.  Znm  2iitck 
der  Untertttchnng  de«  Thoret  wurde,  fe*i  In  der 
ganzen  Ausdehnung  desselben,  der  Flo  lcn  bis  auf 
etwa  2,5  m  l'itfc  ausgehoben.    In  dem  gelblichen 
Sande  dieser  Gmlic  marliierlen  eich  durch  grau- 
braune Fiirbung  de»  Erdreiche«   in  fylindrrfortn 
ca.  75  eingesetzte  (nicht  cingeiümintcj  l'iahic,  nur 
7  prahle  wiesen  einen  scharf  begrenzten,  vierkantigen 
Qocracbnitt  auf.   Die  Stellung  der  FfUüe  war  auf 
den  eisten  BItclc  eine  so  unre^lmSfuigre,  daft  es 
fast  unmttglich  erschien,  diciUnn  iti  i:ü  bestimmtes 
ä]r*tea  einruffligen;  bei  näherer  Betrachtang  ergaben 
lieh  Jedoch  Anhaltapunlite  genug,  die  eine  ennehn- 
barc  RcLi  iisUuk'.ion  des  Thurfi  cim;'';;;lk!itcn,  ohne 
zu  tweilclhalten  i'liantasicgcbilden  /ullucbt  nehmen 
zu  müssen.    Zunichst  liTst  der  Umstand,  dafs  die 
Mehrzahl  der  Pfkhle  eine  betrB<-hilichc  Stürke  hatte 
und  i,5  bis  3  m  in  den  Erdboden  eingcLissen  war, 
darauf  schliefi>cn,    dafs   dieselben   in  mindestens 
gleicher  Höhe  aber  dem  Erdboden  standen  und 
emen  beliXchtlichen  Seitendmck  aatiubalten  hatten. 
Da  nun  der  Wallgant:  t'c«;  Ka-ttll-   luf  hüchstcns 
+  1,60  m  lag,  so  ist  hieraus  weiter  zu  folgern, 
dnb  die  Thoranlage  mit  riner  FlBttform  versehen 
wnr.  die  sclb^Svcrsliliidl::*!  7ur  Verteidigung 
richtct  war.    Kin  weitirer,  wi;4cntlicher  Anhall  lUi 
die  Rekonstruktion  des  Thoren  ist  d.idurch  gegeben, 
dnfs  roillen  in  der  erwähnten  ürubc,  auf  alten 
Seiten  von  PIkhIen  umgeben,  ein  etwa  3,5  m  langer  | 
und  nur  l  m  breiter  bpitzgraben  festgestellt  wurde.  ' 
dessen  Sohle  auf  —  im,  also  1,5  bis  2  m  Uber  den  i 
in  die  Erde  treraenkteti  Pfählenden  lag.    Dieser  | 
Gr.ibcn  mündete  ,tuf  dem  Glacis  in  den  Ursprung-  ' 
lieb  wohl  i,6u  m  tiefen  Kastellgiitben;  ci  war  an  1 
der  Stelle  der  PMiie  nnteritrochcD»  aber  anfscrhalb  I 


der  Thoranlage  wurde  er  bis  auf  so  m  Gntfenvngr 

gfraillinii^  in  der  Riclitunj;  r  Stiafsc  Vetera 
verfolgt.  Dieser  Fund  war  insofern  ein  besonders 
i^llcililleher,  da  dcftelbtt  mit  ffidttAA  ergiebt,  daCi 
der  auf  dem  Glacis  gelegene  Teil  der  Thoranlage 
spSter  entstanden  ist,  als  dieser  Graben,  dafs  idso 
ein  Umbau  des  Theres,  verbunden  mit  dncr  Ver« 
sMrlmng  desselben  suttgefundto  hat. 

Ziehen  wir  nun  weiter  die  bei  der  Limes» 

lorsclun.i;  i;etnachten  Erf-ihrmi^cri  ?ii  Kali-  und 
nehmen  an,  dafs  wir  in  der  Befestigung  auf  dem 
Annaberge  thatsVcblich  da*  vonDieCaasius  (LIV.33.) 
erwähnte  K^l^rl'lI  vor  uns  haben,  so  ergiebt  sich 
fUr  di«  KckoDstruktion  dieses  Theres  folgendes: 
Drarai  erbaute  dieses  Kastell  im  SpKtherbst  des 
Jahres  11  v.  Chr.,  als  er  nach  seinem  ersten  Fcld- 
zttge  gegen  Deutschland  von  der  Weser  in  die 
Winterquartiere  am  Rhein  zurückkehrte.  In  der 
kursen  Zeit  bis  cum  Eintritt  des  Winters  mufsten 
umfangreiebe  Arbdten  sttsgefdhn  werden)  e«  mufste 
die  Uber  i  km  lini^c  ftiiw.i!1(inf,'  K  i>telU  her- 
gestellt, Baracken  fUr  die  Besatzung  erbaut,  die 
VaiMndangaatnifiw  mit  VM»'«  anfgdiesactt,  und  «er* 
routlich  auch  ein  die  ganze  Nurdseitc  der  rechts- 
rheinischen Position  umschliefscndcr  Limes  (Grenz- 
weg) mit  den  crforderticbcn  Etappen  und  Wacht' 
Stationen  angelegt  werden.  Uan  mu&te  sich  des* 
halb  ▼ortlnfig  mit  einer  provisoriscliea  Anlage  der 

K.i'itclltlmie  hcs^ir.l^cn.  die  in  der  j^l'a  uhiilicljcn 
Weise  zur  Ausfuhrung  gelangte.  Die  Stellung  der 
belreflenden  Pfilhie  in  unserer  Ciube  tafst  Air  die 
erste  Arila^'c  <l!e  L;o1'riiu<'Wicfic  Thorbreile  •.im  ^  m 
erkennen;  der  Wall  lehnte  sich  unmittelbar  an  die 
mit  SpalthoU  bekleideten  Thorwangca  an,  an  deren 
Enden  die  ThorllOgel  angebracht  waren,  »o  dafs 
also  ein  doppelter  Thorverschlnf«  vorhanden  war. 
Die  Thorschwellen  waren  in  solider  Weise  auf 
Hob  fundiert;  unter  den  aufgefundenen  PfUdcn 
war  noch  der  vierlmntige  Tlioranseblag  fitr  die 
inneren  Thorrlü^c!  deutlich  zu  erkennen.  Der  vor- 
erwähnte Graben  pafst  seiner  Lage  nach  als  Strafsen- 
graben  tu  diesem  Eispingcw 

Im  Frühjahr  lo  v.  Chr.  erfolgte  tlnnn  der 
L:i.l>.äU  des  Ttiorc».  Dasselbe  wurde,  unter  Bei- 
behaltung der  nördlichen  Thorwange,  auf  6,3  ni 
Breite  erweitert  und  durch  eine,  den  Eingang  teilende 
Holtwand  in  ein  Dopjtelthor  umgestaltet  Auf  jeder 
Seite  des  Einganges  wurde  femer  ein  Wnchtlokal 
mit  Plattform  in  den  Wall  eingebaut,  und  zwar 
auf  der  Nordscite  ein  solches  von  sX4  <»  Gruod- 
llJtchc  für  den  wachtti  ilicncUn  Offizier,  auf  der  Süd- 
seite von  4  X  5  ra  Grundfläche  fur  die  Wacbt- 
mannscbafken.  Doppeltbore  und  Waebtlolcale  sind 
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Einrichtungen,  wie  sie  bekaanllich  bei  fast  allen 
grttfMfcn  LimmkuiellcB  vorkoninen;  li«  waren  auch 
in  AIIm  iiaentb^lkrlieb. 

Aber  liati  it  nicht  jTenufr;  die  Vertcidigungs- 
fahitfUcit  des  Ihurc-  wurde  noch  weitei  dadurch 
wnentlich  erlio))),  mut  auf  den  Glaci»,  in 
«Biaprcclimd«r  £ntfeniuog  «om  Graben  und  mit 
dlMcm  parallel,  eine  14  m  lanj^e  ond  5  m  breite 

Tr.iversi;  m:t  I'I.itlf<irjii  crrictitett.  Die  Wände 
dieser  Tbortravcrse  bestanden  ebenfalls  aus  Spalt- 
boU,  welche*  ildi  an  die  in  die  Erde  eiafdaaMnen 
md  olwii  verankcctes  Pfkble  anlehnte.  Auf  der 
Kordteite  tcMoft  eine  Holcwand  den  :twischenranm 
zwischen  der  hier  iH"t'''''i'f:>;"Cn  Travtrsc  und  dem 
Wall  »b,  wMbrend  in  dem  entsprecheuden  Raum 
der  Sndwita  dn  tweitea  (BnGieiea)  Doppcltiior  an- 
gelegt war.  Durch  ÜberbrQckung  der  licidL-n  Thor- 
ringünge  waren  —  ähnlich  wie  bei  Lititc&- 
kastcllcn  -  -  ilic  l'lattformen  der  beiden  Waclitlokale 
unter  aich  und  mit  der  nattform  der  Tta*«M  «er« 
Inaden.  «o  daft  die  Waehtmaanschafken  -ron  dem 
Wallgange  aus  in  fcllrzcstcr  Zeit  \c(Un  Punkt  der 
Thoranlage  errciclien  und  aus  gesicherter  Stellung 
von  oben  herab  auf  da*  wilktamste  verteidigen 
honntRi.  Solche  Thnrtra vertan  aind  illr  fcchi»* 
rheint«ehe  KaateHe  twar  nca,  jedoch  tind  IhnKche 
Eint icliti;nt,'cri  in  der  antiken  Forlifikation  nach- 
weisbar {liy^.  49-  S4-)>  in  der  mittrklterlicben  und 
besonder«  in  der  neuen  vialihi^  oft  tu  Iwch« 
eatwiekellcn  Formen  (Raveline  etc.)  gebrlncblich. 

Wenn  wir  nun  noch  hinzoftlgen,  dafs  die  oben- 
erwähnten 7  vierkantigen  Pf.ililc  VL-rmu'.lii  h  nicht 
in  die  Krdc  eingclaMen,  «ondetn  eingerammt,  also 
anf «naehefailieh  bei  Repantnrarbeiten  an  der  Thof^ 
anläge  verwendet  worden  sind,  so  sind  die  j^c- 
samten  aufgefundenen  l'f  -lile  bei  <lie5cr  Rckuosliuk- 
tion  iwcckentiprechend  iinur^ihracht.  Ob  die 
RekonalnkliaB  in  allen  Punkten  Mitreffcnd  ia^  oder 
ob  dieselbe  der  Modifikation  bedarf,  kann  ent  nach 

B*endij;u(if;    der  Ausyraliiing   ei)t»cbiedeii  werilrf;. 

Zum  bchlul?  '■p:Kh  Herr  SchuchhaiUt  über 
^  Teutoburg. 

Die  Rckonstroklion  der  RSmcrkriege  in  Dentach- 
land  htngl  in  den  beiden  Angelpunkten  Atiao  und 

Teul'>liur^;er  Si  hiac.'it.     Heide  niUs^cn  unu!di;lnt;if; 

voneinander  bestimmt  werden,  denn  Uber  ihregegcn- 
«HÜfcm  Bedcbimfen  erfahren  wir  nur,  daft  i.  nach 
der  Tentoborger  Schlacht  die  TrUromcr  der  Legionen 
«ich  nach  AHso  retteten,  yon  wo  sie  dann  i.  T.  den 
Kliein  errrii  hitcn,  und  2.  dafs  Gerninnicu»,  als  er  im 
J.  16  v.  Chr.  Alifo  entsetzte,  wohl  den  Altar  des 
Ditttoi  «iedefbentcUte,  nicht  aber  den  Tamolnt 
der  VarianiacbeB  Lcgtoaeo  nuf  dem  Teotobnifcr 


Schlachlfetde.  Daraus  gewinnen  wir  nur  das  sehr 
Allgemeine,  dafii  der  Weg  vom  Schlachtfelde  nun 
Rheine  über  AliM  fllbne;  wie  weit  es  vom  einen 

zum  andern  w«t,  wird  nirj^erid  jjruagt. 
I  Für  die  genauere  ilcstiuimuug  des  Schlachtrcldes 
,  gieUl  es  nur  einen  festen  Anhalt  und  der  liegt  in 
dem  Taciiciichcn  Aiudrack  taUm  TmUtm-gauit. 
Oer  »Tentoborger  Wald«  aetct  eine  TcDtobnr:g  vor- 
aus, 'ind  diese  kann  natürlich  kein  Rümcrlagcr, 
sondern  nur  eine  germanische  Burg,  sei  e^  eine 
Volksburg  oder  ein  befestigter  Herrensitz,  gewesen 
sein.  Nach  der  Tenloburg  ist  alao  in  erster  Linie 
tu  attehen ;  wo  man  sie  nicht  anfweisen  kann,  steht 

jede  Annahme  eines  Vnrusiolilaobtlclries  in  ticr  Luft. 

iE»  gab  eine  Zeil,  wo  man  einig  darüber  war, 
dafi  die  CKMcabtirg  bei  Detmold,  in  deren  Mitte 
dai  Hermaaaidenkmal  steht,  die  Teutoburg  sei. 
Mehrere  Drknnden  zeigen,  dafs  der  Berg,  auf  dem 
sie  liegt,  noch  im  Mittelalter  »der  Teut«  geheifsen 
hat.  Um  1390  heiiat  es  in  einem  dortigen  Sehnt- 
anngsregialer  »In  dem  Toyte  Watmesrer  und  Nolte«, 
1410  entsprechend  .-.to  dem  Toylc  iwc  Hufs«,  in 
einem  Rcgierungsprotukoll  von  l^6S  wird  vder 
ToHemeyer  l.udeke  zum  Toidte«  genannt,  der  1564 
einlaoh  Toidt-Luikc  heifst;  »Tdtemeyers  Hof«  ist 
heute  noch  am  FttAe  der  Grotenbvrg  voriianden. 
Zudem  5tecl<l  j'.i  -luili  in  ciem  X.mien  der  .Stadt 
Detmold,  in  den  kaiolingi&clicii  Ann.ilen  'i'hcutmelli, 
der  Name  Teut 

Aber  die  Wallrcste  anf  der  Grotcnburg  ahid 
«pfirlich,  und  bei  der  allgemeinen  Unaichcrheit,  wie 
man  si  khe  Re>ie  Hl  iK;;teri  und  zu  datieren  habe, 
ging  die  Foricbung  immer  mehr  davon  ab,  sie  als 
StWapnBkt  für  die  Anaounag  des  Schinchtfelde»  cn 
benutzen.  Sie  hielt  sich  immer  mehr  an  römische 
i  MUnzfunde  und  vermcinOiche  römische  Lagerreste 
[  und  ignorierte  die  Teutoburg  entweder  t;ani  oder 

ititat  sie  ab  mit  dem  Hinweis  auf  ein«  «Dietrichs- 
burg«, die  leider  gam  nittdalleilich  ist  oder  auf 
'  einen  oDutc'jer^«,  der  leider  noch  einem  Dtttcboeh 

lici  erfunden  ist, 
I         Su  haben  die  Hypothesen  ein  weites  Gebiet 
I  durchwandert,  aber  tu  einer  Lttsong  nirgend  geführt. 
'  Denn  MünicB,  selbst  wenn  sie  den  Fundnmsttknden 

n.icli  von  einer  ScIiI.ilIiI  iu  Stammen  suheinen, 
werden  kaum  je  beweise»  kennen,  nb  dicst;  Schlaebt 
I.  J.  9  oder  L  J.  IJ  n.  Chr.  geschlagen  ist,  und  die 
Leger»  die  man  hier  nnd  dort  ftir  Vartit  in  Anapmch 
I  nehmen  wollte,  haben  sich  alle  als  mehr  oder 

I  weni>;er  ^esidiiektc  B.r.ieiriM  ^ille  her.iusgcstcUt.  Man 

wird  daher  den  Versuch,  von  der  Teutoburg  aus 
die  Gagend  des  Sehlaebireldea  tu  bestimmen,  bcolc 
nm  ao  eher  wieder  oufisebmcn  dttrfeni  als  wir  durch 
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nntere  vorKc«c1iritl«ne  Keiratnh  frOlieeniiaiiiiclier 

Bffesl'i^jiirijtTi   auf  il)i.'i-m  Wci^f  wohl  ciani 

Schritt  weiter  kommen  werden  als  früher. 

Zweierlei  nt  dorcli  die  Vntemiehuiy  4«r  alteii 
Hcfc5tij^ii!i;^cn  in  Norihv  c-itdciilsiMand  generell 
klargestellt  worden,  däfs  nmu  den  Bcfestigungca 
durcltir^  «ftciis  ein  viel  zu  hohes  Alter  nnd 
■wdlMU  viel  tu  »ehr  miliariKhcn  ClunalUer  »u- 
wiurieb.  Di«  ganz  alten,  mu»  rttmischer  oder  nocli  «or- 
römischer  Zeit,  »ind  sehr  spitriich,  die  Masse  gehört 
der  •ttcbsMch-ffinkiKlKn  Zeit  oder  £w  den  Mittel- 
iiltcr  an,  md  ebenio  litt  die  Mehmlü  nlclit  mili- 
tärischen Dik-i  llbcrli.iupt  ;illj;L-nieinen  öffcnlticheii 
ZwccJtcn  fur  Aufgebot»-  oder  gotte*diciwtIiche  Ver- 
MnolangeB  gedicat,  loadem  den  Bedftrlniiieii 
einzelner  nU  Kfinigs-,  Edelings-  oder  Schultenhöfe. 
Wif  diL-iL-  ICrktiinlniü  einerseits  den  Kreis  der  fUr 
die  Teutoburg  in  Betracht  kommenden  Anlagen 
miseroTdeiitiich  bescbiftnkti  »o  hilft  «e  «ndcfciseits 
wcscnätcli  snm  Vcniündiiii  der  «if  der  Grotcnburg 
erhaltenen  Keste.  Fust  alle  gröfseren  Hurgen  in 
dem  Gcbirgaluid«  xwiiclicii  Weser  und  Eiiit>Lippe- 
Quellen  sind  ItttlunittetellerlicbeR  Urapniiige,  10  die 
K  ir^sscli  in^e  bei  Willebadcsscn,  die  IIui  ^;  bei  Dri- 
burg, die  Befestigungen  bei  Schieder,  da»  Tüniberg- 
iaget  bei  OrlingbratCB,  die  BabÜonie  bei  LBbbeclie; 
ja  nucli  die  HUnenburg  bei  Bielefeld  mufs  ich  nach 
neuerer  Untersuchung  zu  dieser  Reibe  rechnen. 
Von  einem  Alter,  das  sicher  in  die  vorrömi&chc 
Zeit  hinaufreicbl,  ist  mir  tiiatUicUich  keine  andere 
for  Augen  gekomiBeB  die  Crotenburg  bei 
Detmold. 

Jene  sttchsiscben  Burgen  haben  eine  ringsge- 
•cbliMseiic  BeleMignng.  an  Steiihtogcn  den  Kralen- 

w.ill  '.iiu!  :in  n.ichfrii;  tU'fi  Tlr^ppetw.lll,  .i-.'.f  gcwkscn 
Strecken  aucli  ciiii;  M^iucr  lui  Wal!,  %ot  den  Thoren 
becondcre  vorgezogene  W.ille.  Dem  gegenüber 
•eben  wir  auf  dem  Tcut  bei  Detmold  innlichn  oben 
am  Rande  der  HochnSchc  einen  einfachen  Stelnwall, 
der  die  Umhegung  einer  FlJtche  von  etwa  4oo:soum 
andeutet  (ürof>«r  HBaenriiig).  Er  ist  selbst  aber 
nur  3$o  m  lang  und  aueb  wohl  nie  gast  kenim- 
frcfllhrt  )jewe«cn.  Auf  h-iViLr  FI"h<:  des  Berges  liegt 
sodann  auf  einer  vorspringenden  Nase  der  sog. 
»kleiae  HVnenring««  ein  starker  Ringwall  mit  Anlsen- 
grabfti  ;\V  iIUinn?  4';',  m  Uber  f5ralH•r^*o^l!f*^.  der 
eine  u^  ilc  I  lat:lic  von  80:  I20ni  einsebliclsC.  Bei 
den  Grabungen,  die  ich  vorigen  Sommer  hier  vor- 
nafani,  ist  nicbu  als  ein  Feuersteinmesscrciien  und 
etwas  HolzkoMe  gefimden  worden.  Der  Grandrifs 
dieser  Befestigungen  wie  ilirc  Konstruklion  i^t  .vcil 
primitiver  als  bei  den  »kclisiscben  Borgen,  entspricht 
aber  «n  lo  mehr  iwei  Anlagen  in  benachbartem 


Gebiete,  dem  »Kriugc  oberbalb  Kann.  Minden  and 

dem  Ringwall  der  Marienburg  bei  Nordstcmmcn. 
Bei  diesen  beiden  ist  die  tugehttrige  Nektopole  io 
Gestalt  nebrerer  HOfdgiiber  erhallen  nnd  diese 

haben  ?ch<'inc  V.ronicn:   Waffen,  Messer  und  Arm- 
liugc  geliefert;  auch  sind  in  dem  Ringwall  der 
I  Marienburj;  lelbat  Sicinwaflcs  gcAindcB  worden, 
I  alles  der  apttercn  Hallctatlaeit  caniammend. 

Danach  erscheint  es  mir  nicht  sweifelhaft,  dals 
die  Wälle  der  Grotenburg  in  rOmischcr  Zeit  längst 
bestanden  haben.  Welchem  Zweck  aber  haben  die 
1>eideB  so  Terschiedenen  Anlagen  gedleatf  Man  bt 

cini^;  darin,  den  »Orurscii  TIlitienriDg«  al»  eine 
Volksburg  aufzufassen,  und  das  wird  richtig  sein; 
den  U«in«B  aber  eililirt  man  bald  für  dncn  Wacht» 
postcn,  bald  fttr  ein  Heiligtum.  Hier  mf^-litc  irh 
eine  neue  KrklftruDg  vorsobL-igen,  deren  auorulirli  lie 
BegrOndung  allerdings  eine  wdte  Divatsion  auf  da« 
Gebiet  des  Wohn«  nnd  BefiettlfnngBweifns  im  altan 
Germaneti»  nnd  Sachtehlande  erfordern  würde.  Nur 
soviel  niR^c  gesagt  sein:  .\n  cuiei  Reihe  Ton  Bei- 
spielen ist  stt  erkenocD,  wie  eine  Volksbutg  durch- 
weg mit  einem  Herrcnhefe  im  ZtMarnmenhang  steht 
Bald  ist  er  in  sif  eingebaut  als  besonders  bffe«tit;ie 
Spitze  oder  Ecke  (nach  gewöhnlicher  Aulfassung 
das  aKemsrcflc«)  —  so  wir  die  Feste  dea  letclen 
ThttringerkOnigs  Burg»cbeidungen  angelegt,  wo  die 
I  .Sachsen  531  den  ersten  Tag  das  opfidum,  den 
folgenden  die  arx  mit  der  rtgia  eroberten  —  h.ild 
I  liegt  er  gesondert  bcrgabwtits  von  der  Volhaburg 
und  ist  dann  oft  noch  bis  weit  iiu  Mittelalter  bc- 
wulinl  jjewesci). 
:  Diese  befestigten  ilerrenböfe  sind  in  der  Regel 
I  too :  100  m  grob.  Die  Anagrabnngen  aelgcn,  daA 
'  darin  der  Ifen  mit  »einem  Gesinde,  mit  'einen 
ijchcucfu  uiiJ  ätillen  gewohnt  hat  und  da3(;cU>e 
zeigen  auch  die  Beschreibungen  der  KttnigshOfe 
Karts  d.  G.  in  seinem  betreffendem  Capitniare. 
Iir«t  gegen  das  Jahr  900  hat  sich  bei  nns  der 
Wandel  vollzogen,  dafs  der  l-'delmann  seine  Scheuem 
und  Stalle  verlifsl,  und  allein  für  die  Faaiti*  eine 
scUoftaitige  Burg  eibaul^  die  nnn  Mola  PaMas, 
Bergfried  und  Kapelle  enthHlf  und  weit  gerinj(Cmn 
Umfang  hat,  als  jene  allen  Hofstätten. 

Wird  acboo  hietdnreh  der  Gedank«  nahegdcgt, 
dafs  auch  der  kleine  »HUncnring«  ein  solcher  Edel- 
hof sei,  der  Sitz  des  H.luptliogs,  der  Uber  die  grof^e 
Volksburg  oben  zum  Sarameln  seines  Aufgebots 
und  lur  Bergung  des  fluchtenden  Volices  Tcrfhgtc» 
so  wird  durch  eine  Stelle  des  Tadlns  ebi  solehet 
Wohnen  des  Herr;.  licr>  .luch  schon  für  jene  frühe 
Zeit  bezeugt.  £»  bciftt  Ann.  II  62  erat  int  er  Gultna 
ntiUu  hatms  mmmt  OiknsMs  fr^fitgiu  PÜm  m 
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MartMlu  H  Amt  Arft»  rafait  tba  tri 

if  valitla  mimt  finn  iiigrtitUur  ci^r- 

ntfti}fue  frimtriöus  aä  sotittaUin  inrumfil  re^iam 

Mit  der  r^t  vaA  den  auttUum  iuxt»  titum 
(der  Vollnburr)  «chctnt  mir  eine  genaae  ADoIogie 
gegeben  in  dem  kleinen  und  dem  grofscn  MUnenriiig. 

Zu  vontebcndca  Autfährungen  bemerkt  Herr 
ttatkin  fönende«: 

So  (utreflcod  die  Identiruierune  der  Grotcnburg 
bei  Dcunold  mit  der  Teutobnrg  des  Taduif  ist,  so 
wenig  VaaM  ich  der  Anrieht  de«  Hern  Dr.  Seb  «eh- 
h&rdt  beiitimmen ,  dsf"!  dio  Fr.ipc  der  fVtliehtcit 
der  Varusschlacht  in  der  l.uft  schwebe,  wenn  man 
die  Teuloburg  nicht  kenne.  Letiteie  steht  weder 
direkt  noch  indirekt  mit  der  Vartuscblacbt  in  irgend 
«elcbero  Znsammcnbsnge;  sie  bM  nur  den  Namen 
für  tu  \VaT.1j;cbirKc  hcrKct;ebcn,  in  dem  dicac 
Öclilacbt  i;etcbla£en  wurde. 

BcItHmtficli  wird  die  Tcntobnrg  in  der  antil»n 
Litteratur  nur  ein  ciniiges  Mal  erwttbnt:  Tacitu«  er* 
xählt  (Ann.  I.  60),  daf«  Gernianicus,  aU  er  im 
Pommer  15  n.  Chr.  /wischen  Kms  und  Lippe  im 
Bruktcrcrlsnde  Amid  protul  Tculoburptmi  toUrn,  in 
pt0  rtBfmIae  Vari  kgianum^m  initfitdiwt  HukuUur, 
.1.111.1,  i\in  EuUcliMs  feftte,  duTwianiicbeScbUcbl- 
reld  zu  besuche]]. 

Diese  Angabe  aetit  weiter  niehl*  rrnim»,  als 
da  Ts  der  laltui  Tentoburgitmis  dem  J.n  111  a  !  i  f;  c  ti 
i>tandorte  des  Germanicus  nalic  I.tj,';  l>i-- 
rührt  in  keiner  Weise  die  Örtlichkeit  der  l  i-utuhi.rg 
oder  des  Schlachtfeldes,  vicbnebr  ist  einleuchtend, 
daft  es  dieser  Oberliefemag  dnrehatis  niebt  widcr- 
fpreclicii  wUiJc,  wviiii  (JicsclVicn  in  den  cntfcrntcitcn 
Winkeln  de»  J  cutoburger  Walde»  lagen. 

Es  bandelt  sieb  kier  »It«  lediglieh  um 

die  Frage:  Was  v er s teht Tacitus  natcr  dem 

laltu}  TruUhtt  rgunsis  l 

Dafs  das  %'arianischc  Schlachtfeld  und  die 
Teutobnrg  in  dem  auf  dem  linkes  Ufer  der  Weser 
gclegeiten  Teil  des  »Weser «Berghudesr  m  svchen 

sinJ,  li.uiiijt-r  siH'J  .illf  ernst  zu  nchtiiLTi  U-n  Forscher  '  und    lüi-   liiTi litliche  Meinuti;;   w  irc   wcziiger  irre 


lieferung  berrorgegvngen,  deshalb  ebenso  unbe» 

■itiniint,  w'o  dicc. 

Zu  ilci  Zeit,  .ils  der  Lippesche  Arcbivrat 
Cloitermeier  die  Varuischlaeht  in  die  Uörcnscblucht 
bei  Detmold  rerieglet  nannte  nun  den  sadlicben 
dieser  i>eiden  Hflhenzitge  den  TeMobnrger  Wald. 

Als  dann  MoiDni^cii  im  J.al.tL-  iSSi  mit  icincr 
Baienauer  Hjpothe*t  hcivonrji»,  lauüc  er  Hugs  die 
Httbeullgc  unHi  indem  er  den  nördlichen  denelben 
mit  diesem  Namen  bellte:  d«Cs  «r  nach  Lage  der 
Sade  htenu  votlkommen  berechtigt  war,  wird  nie- 
maad  in  AbtLilc  ^iLllcn  können. 

Aber  weder  dos  eine,  noch  das  andere  halte 
ich  flir  autreircsd,  vielmehr  bin  ich  der  liömmg, 
dafs  Tacilus  unter  dem  uMm  TkutüiurgUnsis, 
wenn  nicht  das  ganze  heutige  Weser-Berg- 
Lind,  so  doch  sicher  den  auf  dem  linken 
Ufer  der  Weser  gelegenen  Teil  desselben 
verstand.  Bet  dieser  Animhme  gehe  ich  von  den 
Gedanlicn  n-.if,  A^U  du-  lu'>;.i!inten  rOminchen  Be- 
nennungen iiiili«lt;-t.ip.ui.clit:r  Gebirge,  wie  JHeliiih- 
fUf  M.,  Taunus  M.,  Abntlm  M.,  Vosagui  M.,  Iltrcynia 
S.  etc.  sich  in  allen  FUlen  auf  gcscbloesenc  Gebirge 
und  weite  Gebirgsilnder,  nicmids  auf  einreine  Teile 

derselben  beliehen.    Ob  nmn  nun  von 


tlCT  WcscT- 


mUnduugi  von  der  ErosniUndung  oder  aus  dem 
Htiisleilaiide  kommt  —  da«  WcscrsBerglaBd  {Mticii- 
liert  sich  von  idlen  Seiten  «b  ein  seharf  bcgrenslw, 

einheitliches  Ganzes,  ftr  welche«  nach  vorstehend 
;irit;cfilhrten  Aiial'>t;ii';:  .;ucli  tin  cinh«  itlicher  Name 
angeieigt  «rs«b«inl.  Dafs  Tacitus  nur  die  nicbste 
Umgebung  der  Tentobarg  odar  einen  bestimmten 
Hiihcnzug,  also  einen  kleinen  Teil  dieses  ohnehin 
kleinen  Berglandes,  als  latlus  Tculoburgitmis  be- 
zeichnete, dürfte  demnach  völlig  ausgeschlossen  sein. 

Die  Tentoburg  ist  also  bei  der  Suche  nach 
dem  varinnisehen  Sdilaehlfelde  ein  Inliehl,  welches 
man  am  besten  ganz  ausscliaftit. 

Hatte  Tacilus  nicht  jenta  un^lückiiclicn  Zusatz 
haud  frocul  Ttutohurgitiui  taltu  gemncbl,  so  hütten 
wir  ein  I>uuend  miliariscb  unhaltbarer  Ujrpothcsea 
Ober  den  Verlauf  der  Vaniskataslrophe  weniger, 


einig.  Dieses  Bergland  besteht  in  der  Hauptsache 
aus  twtl  tHkcmilfcm  die  lieh  gegen  die  nord' 

deotschc  Tiefebene  scharf  abheben,  aber  unter  sich 
durch  ein  HOgelland  verbundcD  sind;  der  eine  dieser 
HuhcnzUgc  zieht  von  der  Hortu  Wcstfaiiita  nach 
Westen,  der  andere  von  den  Lippequellen  nach 
Nwrdweslen.  Die  moderne  Beteiehnung  »Teuto- 
burger WaW  itt  rr'*t  seit  Anfang  rfc^  ;i  dit/ttintL)! 
Jahrhunderts  nachweisbar;  sie  ist  olTcnbar  aus  einer 
oberflScbUchen  Deutung  jener  taciteitcben  Cber- 


gcteitct  worden,  als  es  bisher  gCM:h«hcu  i»t.  Die 
kVniUge  Fonclmag  wird  hMhc  haben,  diesen Scbndca 
zu  reparieren. 

Hiernuf  entgegnete  TIerr  Schuchhardt: 
Ich  habe  alt  selbstverständlich  angenommen 
und  daher  nicht  besonders  betonti  dafs  der  Name 
Mftsr  ThiMttrgifHth  nicht  ein  urwüchsiger  Berg> 

innic  i-!,  wie  [I:ir;,  'l'iiirnuv,  I f i;t-i«rn:-U,  Hn!ie  Rhf-n, 
bolling,  die  sich  aul  den  Uiaraktcr  eines  cinheit- 
Kehen  Gebirge«  besicben,  sondern  ein  abgeicilelert 
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n»ch  einrr  bestirainteri  Örtlichkeit  geeebener,  wie 
Thüringer  Wald,  Wnger  Wald»  CHaabrUckcr  Bog- 
Itad.  Uro  die  Lage  so  benannter  Gebirge  xu  be- 
stimmen, wird  man  dochlturarr  fragen,  wo'rhUnnj;«n, 
Bingen,  0«n«brttck  liegt.  Solch  ein  (jebirgwame 
teieht  aieht  >o  «dt  «in  der  Chanlitcr  des  Gefairfes 
dcrsellie  liteibl,  tondern  nur  so  weit  die  örtlichkvit, 
von  der  er  abgeleitet  iit,  noch  Geltung  hat.  Der 
TbBringer  Wald  geht  il.i,  1  hUrinccn  aufhört, 

in  den  Fraakenwald  Ubci;  der  Binger  Waid  i*t  nar 
der  Teil  des  Hunartfek,  der  um  Bingeii  liejft 

Wolil  nie  sind  diese  Namen  i!ic  urnprl'.n^'üchcn, 
au  Ott  uuti.SulU-  ent»landenen.  iicr  Au!>4cuck  lOjaa- 
brUcker  Gcrgland«  ist  erst  in  der  Varusdcbatte  von 
Nieiitcinhciinitchcngeprligt  worden,  derEinbciniache 
spricbi,  je  naeb  der  Riehtung^  von  der  Stadt  a»t, 
vom  Oining  oder  WielicrL;t-ljirt;e  ndcr  Mabichtiwalde. 
So  «iebl  auch  der  la/fus  Jeutoöurgitnsii  aus  wie  eine 
gelehrte  Eründong  der  RCmer.  Die  beiden  Ungcn 
IlnhcnkcttcBt  dM  da*  Gebiet  duKbtwhCBi  in  dem 
er  i^L'-'ncht  werden  muf«,  sind  uns  nacb  ihrem  alten 
Niuüeii  wohlbekannt.  Die  miHHcIu-  vnn  Warborj; 
Uber  Uetmold,  Bielefeld  nach  Kheiac  heute  Egge- 
gebirge, Lippiieher  Wald,  Otning,  Tcutobuxger 
Wald  genannt,  heir»(  urs]>rüni;licb  einheitlich  Osning; 
die  nördliche  \on  H;tmcln  Uber  Minden,  T.Ubbekc 
nach  Bramsche,  l,cut(.-  .iK  Sdntel,  Wesergebirge, 
Wiebengebirge  keieichnct,  ampittnglicb  cinbeiliicb 
SaMaL   Die  Nancii  Otning  und  Suntal  lassen  ticb 

!jis  in  il'f  li.irulin j.''-clic  Zeit  iuriii:kyi.if.)l|^'en,  sind 
aber  natli  i!i7ir  Toim  anjber  uucU  viel  klier. 

So  muf-,  i.  h  dabei  bleiben,  dafs  der  Tcuto- 
burgcf  Wald  durchaus  abhängt  von  der  Tcutolnirg 
nnd  woU  3  Stund»  von  Ibr  cntfcnit  aoeb  *o 
;:<:nannt  werden  konntei  nicbt  iber  3—4  Tage- 

marschc. 

Im  HtBbiiefc  mf  die  weit  voiyetchKltCBe  Zeit 
■abm  Ulm  Dnbn  von  einer  Bnrtderunf  anf  dicee 
Annbimgcs  Abeiand. 

MAI. 

Ak  ordentHebca  Mitglied  wurde  aufgcnomnen 

Herr  Harry  Graf  Kefsler.  Herr  C o nz e  eröffnete 
die  Si(2ung  mit  \'crlcsung  folgenden  üclireiben* 
des  Ersten  Varsitzendcn :  »Herr  Professor  Dr. 
Dreftel  iuit  den  Var*itxenden  eriuchl  cur  Kenntnis 
der  Gesdisebafk  ni  bringen,  daft  er  der  im  letttcn 
Winckelroannsprograniii  von  llcirn  Dr.  Schräder 
ausgciprochciicn  Annahme  einer  modernen  Übcr- 
arbeiliiBg  und  GladunR  der  (.'ar»calla-Bü*le  der  Kgl. 
Muacett  nicht  beipflichten  kOnne.  Er  halte  vielmehr 
an  der  •.  Z.  aucb  bei  dem  Ankauf  det  Werke«  tct» 
trelencB  Aailcbl  fett,  dnl*  diese  CameallaFBflste  ein 


in  allen  Teilen  unberabrtcs  und  durch  wundeibafe 
Ertaaltimf  au^geaeichnete*  Kunstwerk  leL« 

Die  Reihe  der  wiHenechaMtchcn  Mitteilungen 

eröfTnele  Il^tr  Kckulc  St  r      o  n  1 1 ;  mit  dtr 

Votlage  von  Photographien  des  im  vorigen  Jahre 
beiPnupcji  gcruBdcneDbronicnenEphebcn(Sa^itno 
in  den  Nothit  degli  stavi,  Mv,  tQoo;  MnmmtnU 
aat.  f  uM.  diilld  A'.  A«ad.  dti  Lmeti  X),  erne«  her- 
vorragenden Werkes,  dessen  kunstge«chichtlicbe 
Bedeuluag  der  Redner  durch  einen  Vergleich  mit 
I  dem  Florentiner  Idolino  und  der  Berliner  Saboarafl^ 
^clicn  T!rf>nic  crläuIcTlc.  SoJ^inn  sprach  Herr  .\$»- 
ciber  die  Schifle  dei  Dijiylunvaäen  und  wandte 
»ich  besonders  gegen  die  erst  von  Bauer,  dann  von 

IE.  Pemic«  anlgestclltc  Meinung,   dafs  einfache 
Moneren  ans  der  Vogelperspektive,  aufgeklappt, 
dargtsicllt  Ftien.    Redner  erluuttrtc  an  ^.ihlreichen 
I  Beispielen,  wie  Pcrnicc  seines  Krachlens  «ich  mit 
<  den  teehnitcbca  Grundbedinguogen  des  Schiffs,  mit 
der  korrekten  Ausdruckwcue  und  ancb  mit  ikb 
'  «eibsi  in  Widerspruch  gesetzt  habe.  Als  2welrnhcr 
in  der  i;ewöhnli'-bcri  .Scitci..itiNic!it  sind  jene  Schiffe 
I  eben  so  gut  wiedergegeben  wie  die  anderen  Dinge; 
sollen  sin  aber  von  oben  elngcsebcao  Fsbnenge 
darstellen,  so  sind  e*  arg  mifslungeoe,  Ueberliche 
Zerrbilder.     Im   ganzen   vorchristlichen  Allertum 
gicbt  CS  kein  »aufgeklapptes«  Schiffsbild ;  auch  bei 
den  Ägyptern  siebt  man  weder  das  Deck  noch  die 
j  jenseitigen  (dem  gewabidieheo  Bescbaner  ja  nueb 
unsichtbaren)  Riulerer.     H^  r  V;i4i  ;;viinUT  7i  lcl;iicte 
niemals   das  jetueitigi*   Witgcnjiürd   olii:ih,ilb  des 
diesseitigen,  folglich  auch  nicht  die  Ruderer  des 
jenseitigen  Boidi  Uber  die  diesseitigen.  Das  Sturm* 
deck  der  Dipylonsciulle  wird  leiebt  verstanden  aus 

den  KujuruliiV  -  Reliefe  und  der  ticfflii  ticn  <■«>/<» 
t'k«r«mi  es  gch<irt  .tuch  lU  den  morgcolandiscben 
Cbankiersllgen,  aas  welchen  Redner  sebon  frObcr 
(rergL  diese  Berichte  1895  S.  47)  die  pboiotUscke 
Nationalitlt  dieser  ScbifTe  folgerte.    Torr  stimmte 

ihm  lU.    Die  Dipylon^'  lii'lV  '■ind  liiritn,-s  luui  ;<ueh 

hmgat  lectat.  Nach  Ptinius  7, 57  wurden  jene  in 
Brylbrae,  diese  auf  Tbasos  erfiwdeii,  beide  Ort« 
aber  w.ircn  nach  vielfacher  und  glaubhafter  Über- 
lieferung alle  phoiniki»che  Kolonieen.  Herr  Per nice 
behielt  sich  angesichts  der  vorgerückten  Stunde 
und  der  zwei  noch  auf  der  Tagesordnoag  stehen- 
den Vortrige  eine  Erwiderung  flir  eine  sottet« 
SittMflg  vor. 

Herr  T r  c n  J  c  I  e  n  u  u r  g  btspracli  <lit  auf  die 
Lage  des  Zeusaltr.rb  in  Olynijiia  beiUglichc  Angabe 
des  Paiisaaias  V  13,  S  und  gab  eine  neue  ErklArunjF 
ihres  letalen  Smtaes,  die  seiner  Ansiebl  «Mb  die  ia 
det  SteUe  Hegenden  SdbwietigfceitcB  su  bebe»  ge- 
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cipiat  irt.  Die  Hciren  Conie,  DieU  und  F.  Grsef 

muchlcD  teils  topographische,  teils  sprachliche  Be- 
denken gegen  diese  Erklärung  gelleod,  ohne  den 
Vortragenden  von  der  UunManglnit  wilicr  Auf- 
fimang  id  ttbcmngc«. 

Zont  Sdilof«  legte  Herr  R.  Zahn  dat  netwr- 
schicncnc  Antma!  ff  tht  l'ritüh  ahcot  >i!  Athtnr  tiilt 
Berichten  von  Evans  Uber  tleu  Palast  vim  Kiici'.505 
und  von  Hogarth  tihcr  Au»gra1''.i:;^cii  m  Jcr  Zcus- 
kfllilc,  ferner  einen  grofien  Aui«»i<  von  Evnos  Uber 
mykenitefaen  Baiim>  und  Pfeflerlcnlt  {Sffttnmttm  Irtt 
and  (lillar  f«.'/',  S.  A.  ;uis  lU-ni  J  \\  S.  XXI  1901 
S.  99£  vor.  Im  AnschluTs  an  diese  Arbeit  wurde 
cinfeheadef  der  S.  193  uad  nrfTaL  V  abgebildete 
Kvltban  eMUttrti  der  tnf  cIbmd  Sttdi  dei  Mlaialiii^ 
frieae»  ans  KnOMM  erhallen  ist  Bei  feiner  Vcr- 
glcichuDf^  mi;  ilcii  bekannten  mykcniscbcn  Ccld- 
plättchen,  die  einen  ütinlicbcn  Bau  wiedergeben,  . 
(am  besten  abgebildet  bei  Rdelwl,  fVAr/ikwfmlr  { 
Gjtterknltt  S.  9)  ergiebt  sich  als  Hauptunlerschicd, 
dnfs  bei  diesen  der  Boden  der  drei  Räume  in  dem- 
selben Niveau  liegt,  der  mittlere  «cheinbar  einen 
Aufbau  ccigi^  wabrend  anf  dem  Freslio  der  Boden 
der  Mittelkammer  httbet  liegt  und  der  Teil,  der  bei 
jenen  Uber  iliin  L-r^cheinl,  bei  ihm  unten  iingf1ir.ic!it 
i»t.  Der  Gctiaitkc  liegt  nahe,  diese  Verschiedenheit  | 
nur  auf  Rechnung  der  D»rsteUung5Wcise  zu  setzen. 
Dai  mit  den  kalben  RetcUen  venierte  Stock  iit  nnr 
die  tettlidie  Aulkenwand  des  Mittelrainnei.   Ste  ist 

1 

iti  litni  tir.cn  Fall  biuaufgcschoben,  um  i^.is  Innere 
der  Kammer  m  »igen,  in  dem  anderen  Fall  ist  die 
Aufsenwaad  geblieben,  dafkr  das  Innere  te  ^  HChe 
gerückt.  Par.iIIelen  ftlr  derartige  architektoniaebe 
Darstellungen  bieten  ägyptische  Wandgemälde.  Die 
in'iilin  K.iuinc  /u  lien  .Seiten  liegen  nicht  recht»  I 
und  link»  von  dem  Miticltaiim,  kondem  vom  und 
blBtea.  Wellen  wir  nn*  die  elgcntiiehe  Geeldt  de* 
Bnuc^  VC  riitercn,  mUssen  w;r  Jic<e  RSutne  um  die 
Axen  thrcr  den  Mittelbau  :ii;~:iiisenden  Seiten  in 
einen)  Winkel  von  90°  nach  rechts,  bexw.  nach 
Inkt  drehen.  Zu  einer  colcben  Auffassung  dieser 
Darttdiangen  berechtigen*  uns  Benbaebtnngm  anf 
mileren  mjrkcnischen  Moomieiilcii.  So  >;ml  .'.  B. 
bei  dem  Altarbau  auf  dem  üoldringe  bei  Reichet 
a.  .X  O.  S.  3  (gröfscr  bei  Evans  a.  a.  O.  S.  189 
Fig.  63}  in  einer  Linie  nebeneinander  «geonlBtti 
wibrend  tie  doch  natttrlieh  an  den  Ecken  einei 

RcihtecKLi  stellen.  Dicscl^'C  Art  kunstlicher  Per- 
spektive ist  e«,  wenn  ein  Lüwe  von  vom  dargestellt  . 
wird,  ragleicb  aber  auch  sein  Hinte rtril  eichthir  I 
wird.  (Pcrrot-Chipie«,  Alü/«fr/i*'/'flr/VI.  Tat  «6,7:  ' 
Fig.  4  j2,  9.)  Wir  erhallen  so  einen  Bau  mit  Cell«,  1 
Pionaos  «od  Opistbodom.    Bine  riebtigere  Dar-  \ 


•tellvng  einet  Kultbaucs,  die  Ite  die  obige  Ani^ 

fassung.sprkht,  Metel  lier  Goldring  aus  Knojsos,  bei 
Evans  a.  a,  O.  S.  i;u  >'ig.  4S.  Es  sei  noch  darauf 
hingewiesen,  dafs  der  von  uns  in  seiner  wirklichen 
Gestalt  hergestellte  Bau  eine  ntttlere  SaolensteUung 
leigt.  Sofort  wird  man  licli  an  einige  uralte  Tempel 
mit  derselben  KigenlUmlichkeit  erintierr..  Kin  Ge- 
biniulc  der  VU.  Schicht  von  Troja  hat  denselben 
Grundrifs.  Wir  dürfen  also  diese  Form  an  myke- 
oiKhe  Monnmente  anliaapfen.  Es  fragt  sich 
■chlieftlieb  noch,  ob  wir  in  der  Darstellung  auf 
de:Ti  FresVo  -iml  den  mykenischen  Co!d[ili>ttc:ien  be- 
liebige Kultbautcn  zu  erkennen  haben,  die  da  und 
dort  an  Satten  nqrlteniMilwT  KuUnr  deh  fanden, 
oder  ob  beide  etn  berBhmtes  Heiligtum  wiedet* 
geben,  bei  dem  grofie  Feste  gefeiert  wurden,  wie 

uns  d;is  l'rcsko  zeigt.    Letztere  MiirjHchkeil  scheint 

wahrscheiolicber,  einmal  wegen  der  Gleichartigkeit 
der  Darstellung  anf  dem  Gemllde  und  den  Gold- 
plHttchen,  dann  well  sich  bisher  an  Stätten  niyke- 
nischer  Kultur  keine  Spuren  gefunden  haben  ■  die 
man  mit  anleiten  Bauten  in  Verbindung  bringen 
konnte. 

JUNI. 

Herr  C'i)ii/.e  lc(;te  als  Zusendung  Hr.  Kxcellenr. 
Iiamdi-iicy  >  die  i'botographic  einer  jUn^st  aus 
Lampsakos  in  das  Ottomanische  Museum  in  Con- 
•taatinopcl  gekommenen  Hydria  vor.  Sie  iit  mit 
den  Relief  bilde  einer  Eberjagd  geiclimUekt,  in  ver- 
goldetem  Thun  ausgeführt,  g»n«  wie  eine  Arbeit 
aus  wirklichem  edlen  Metall,  ein  ausgczeichnctee 
Stock  ksllcnistischer  KunstObung. 

Aufserdem  wollte  Htir  Coue  urwttat  kabiB, 
dafs  ibm  von  Herrn  Theodor  Graf,  dem  be- 
kannten l!es't.'er  ('.er  Piirlraiti^'iiiiillde  roniiv' her  Zeit 

aus  dem  Tajum,  z.  Z.  in  Paris,  eine  Zuicbiift  mit 
Abbildungen  »«gegangen  sei.   Es  werde  darin  anis 

Neue  der  Versach  gemacht,  einzelne  dieser  Portr.tits 
der  Ptolemlicrzeit,  und  zwar  als  Bildnisse  von  Mit- 
gliedern des  Piolemler- Hauses«  msuweiaen«  ein 
Versucbi  der  imbalilmr  sei. 

Darauf  apradi  Herr  O.  Rofsbaeh  aus  Königs- 
berg llhir  ein  S  elf  u  k  :  d  e  11  -  II  e  i  1 :  (;  t  h  uro  bei 
dem  ünliMciicu  Kynic  und  seinen  plasti- 
schen Schmuck.  Die  das«lb»t  1H87  attSfe- 
gnbencn  Scnh  ii  reu  befinden  sieb  jetzt  im  Museum 
zn  Conitantinoiiel  (Kundberieht  in  der  Rmu  sr- 
ihici,.jH^-uf  III.  ser,  .\ t  Ti^SS'  S,  84 fg.)  und  gehören 
ihrem  Stile  nach  der  späteren  hellenistischen  Zeit 
an.  Zunlebst  sind  es  swri  mm  Einsetsen  in  Statuen 
bestimmte  Uberlebensgrofsc  Göitcrkiipfe  aus  Marmor 
(CaUUogm  du  ttul^res grtcquts  Nr.  10,  6),  Apollon 
mit  einer  um  Lorlieercweige  ges<  hiun^etten  Fuipuf^ 
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VMt  im  Haar  (vgk  Hkcekrit  «,  »ifg..  Mmt  fair' 
MeJUr/.  ttm.  ntU.  [1899]  S.  5sf(  ,  TaCI  3)  tun) 
ATtcmis,  bei'd«  von  d«n  Seleuktden  verehrte 
Gottheiten,  welche  »ehr  ähnlich  auf  ihren  Münzen 
dargottUt  «ind  (CaUU^gut  ^  Iht  Grttk  ttim  in  tht 
BHAk  Mutmm,  Stkutiä  Hrngf  Taf.  V  8  «.  ».,  VI  7, 
VII  10).  Dieselbe  Gr". r^c  iii.il 'I\  jl.nil;  hat  ein  Paar 
PorlrilkOpfe  von  titr.  ijtatucu  cmti  Scleukiden 
in  kräfli^eni  Mannc»>llcr  und  einer  bejahrten  , 
Königin  d«»dben  Hamc«,  vielleicht  der  Suatonike, 
der  Gemalilin  des  AntiocIiOB  I  (Kr.  83,  $1,  Photo- 
Kr.ijiliK'n  konnten  riocli  ri'-li!  v<ir^'flcgt  werden}'. 
iJai  letztere  Bildnir«  war  bisber  jur  Tibcrius  mit 
pricstetliclier  VcfbOllung  des  Hauptes  erklärt  worden, 
aber  dicacr  tei^'t  in  «einen  «ieheien  Danlellungen 
andere  Cf«iichtsni{^t     In  dem  Haar  «ebt  man  aneh 

mehrere  Hiihrli>cher  für  die  A[ibr:n^un^  eines 
tnetallencn  Stephanos,  wie  ihn  die  hellenistischen 
KemeheriMicn  tngcB  IBrü.  Mk$„  SttuttU  Ungt 
Tat  XXIII  I  ff;..  Pifkmm  Taf.  VIII).  Nur  lebens- 
grofs  ist  die  Marmor«tatiie  einer  Krau  in  langem 
Gewände,  welche  Iclihalt  an  kleinasiatische  Terra- 
kotten erinnert  (1.1.0.  £.  Pottier  et  S.  Rcinocb, 
Nttr»p^  A  Äfyrbi*  Taf.  XXXV  s)  und  «ebl  eine 
I'rif^tciiti  öi!<r  \S'cihcr<de  wiedrrgiebt.  \\\ilcr 
wurden  11  r  i;  c  h t ü  t  kc  von  Clicdtnaar»i:n  vun 
lierr-:herst.uuen  desselben  Fundortes  besprochen 
(OUaJ^t  da  ttmfftmtt  S.  $>  JUrvM*  ärt^kgigm 
B.  a.  O.  8.  85  Nr.  6,  f).  Zwei  mbinliche  Beine  von 
den  Kniceii  .iI>w;irrN  siml  in't  wohl  erhaltenen  und 
in  Keliel  und  t-aiiji;  vvi<.icuc»  iii^it^t  versehen, 
wie  sie  nach  Duris  bei  Athenäos  XII  S.  $35  f.  (vgl. 
Pltttuch  Dem.  41)  Demetrioa  Poliofketet  tru^;, 
wihrend  lie  bei  den  Rnmem  flir  weicMich  galten 


dea  Gabündct.  Saht  ay 
«Unaetaa  f»t  *bu  fCBtae  OnleraiiehiHig  tutd  Anf» 
nähme  der  ÖrUichhrit 

Herr  Wiegand  trug  etwa  Folgendes  vor: 
Die  Combinattonen  Alfred  Brückner«  Uber  die 
Coapoaitioa  dea  Tjppbongiebcla  md  dea  groAen 
Triton-icbcl?  rAtheni^rhc  MitteiL XIV 670114 XV I4) 
bulun  der  Kritik  nicht  stand. 

I.  Tjrpbongiebel.  Der  den  Gegner  det 
Typbon  ingcaciuicltcne  Zeuskopf  gehört  nicht  an 
dieie  SleHe,  «ondem  pafat  auf  den  Tora«  einer  faat 

t!'l>eii»Hro%c'ii  tllrl^ru■luIc^  F!i,'iir  iti  Um  lirelief,  von 
der  wu  Dit-cli  liiciil  wi>icii,  ob  sie  Ubcikaupt  in 
einen  architectoniscben  Zus.ifninenhang  gchUrt  und 
in  welchen.  Der  von  Brtckner  il»  Gegner  der 
•Eebtdna«  angenooiiBene  Herable»  hatte  nicht  daa 


arch;i;sche  I.auf-chcm.i 


ein    Kiishcr  un'iicachtetoä 


Scbenkelfragmcut  ergab  «in  gewübDlicbes,  weites 
Auawbieilen.  Da  dta  HeraklaaBgiv  in  OHI&«.  StU 
und  allen  technischen  Merkmalen  mit  dem  Torso 
einer  nach  links  eilenden  kleinen  Aniutone  Uberein» 
(liinnit,  so  ergiebt  sich  daraus  eine  neuet  VOB 
Typbongiebel  an  trennende  Gruppe. 

a.  Der  grefae  TritongiebeL  Wellen'  Vcr- 
imil.mj;,  ilaTi  i1tr  ^t>d)■tl■^  tltu-  auf  den  Kumpf  des 
T{4ton  gehöre ,  hat  iicli  imi  bestätigt.  KOr  den 
Typhon  lat  der  Kopf  <u  grofs.  Als  Zuschauer  der 
Ringefgrappe  nimmt  Bniekaer  rechu  den  «chUngen- 
beinigen  KtfnigErecbthena  an,  deaacn  swei  Sehlangen- 
1>cirie  or  *  r.rh.in.U'n  glaubt.  Diese  twe:  ■^cMar;>;en- 
teile  lassen  »ich  jedoch  nach  Watiinger»  Beobach* 
tung  in  einen  ciniigcn,  einfachen  Schlangcnkörper 
tintarbringen.  Von  dem  angcbUch  mcaacblleh  g^ 
bildeten  Oberteil  dea  Kttnigi  hat  Brückner  nur  eine 

vtir/tr.^  eiicn. 


I       li.iuli- like.t ,  wel;lier      H^iiitt     iiiil     \  iii;ellraj;ii:cnl    I  Adlet. ■ 


diese  üculpiureu  angehörten,  stand  demnach  zu  der 
durch  aaihifcieb*  epignpblacba  Zcaipdaae  ana  bc> 

naehbarten  Sitdten  bezeugten  Verehrung  der  Seleu- 
klden  in  engster  Retiehung.  Leider  ist  eine  bei  den 
Ausgrabungen  in  Kvine  gefundene  licchrili  ht-llc- 
ntstischer  Zeit  sehr  stark  beschädigt  (Kevue  archit- 
Ugtfti*  a.  a.  O.  S.  861,  Zeile  7  tica  Ouvfw,  8  «t«tl)p«c 
|x7TvO  Zwei  antlorc  kUr/ero  ^l;unnien  .lus  der  j 
touiiii  lien  Kai«eriei;  (e:jd.)  iind  Liewei.-en  aiKh  die 

")  I r..' w  isehe:^  sinil  mir  auch  (ite»e  Photographien 
dur<  !:  die  lUiU-  des  Herrn  Muscumsdirektois  llalil- 
Hey  ij^tKuiHreii.  DiT  rnir  vor  der»  Originalen 
nicht  mögliche  \  crj;!eii;li  mit  den  Muriieri  li  it  er- 
geben, diifs  der  maiiid.che  i'iTU.aV,' ■jif  belcukti»  II 
mit  gans  Icicbleni  H.irt.itiH  i;;  m  den  .Schlafen  ilar- 
»tellt  (s.  Jirit.  A/ut.,  Seiemiii  h'tng^  Taf.  VI,  1)  Die 
ihm  sehr  ilbnlichc  beträchtlich  ültere  Krnu  ist  dem- 
nach seine  Mutter,  die  gewaltthiltigc  cinflufsrcichc 
Laodike. 


Diese  Hand  kann  indessen  dem  tnittlercu  Typhoo- 
leib  aBgehfiien.  £a  hnt  aich  «nfaenlem  daa  Prag- 
roent  einea  xwciten,  ganz  Qbercinstimmenden  Vogels 
erhalten.  Da  der  dritte  Typhonleib  in  der  linken 
Hand  einen  als  Vogclkralle  tu  deutenden  Kcst  er- 
kennen UCu,  so  ergiebt  aich,  dafä  cwei  biaher  freie 
Hinde  dea  Typhen  Vtfgel  tnigcn,  In  der  Art,  wie 
Meerdämnnen  den  Uclphio  (ngen;  vem  «Breekditna» 
bleibt  nictll^.  libiig. 

Die  beiden  Schlangen  haben  vertttttdieh  ein 
und  demselben  Giebeldreieck  angehört 

Andreraeiti  ist  Jetst  an  itbeilegen,  ob  Typhon 

und  Triloii  niel^t  ein  und  ■'em^elLcn  Gleliel  nritje- 
borten.  Nach  den  Mafsen  ist  ei  «iuicituu*  aiulu(!.ig, 
da  in  der  Mille  noch  ein  freier  Raum  von  l  bis 
1,50  IQ  bleibti  der  flir  die  den  beiden  Ungcbeueiit 
lugewandteii  Geatallcn  bUcbe. 

Der  Vontagcade  cHliMcne  dann  ctm  aaeb 


Digitized  by  Google 


Gymnasiiiluntcrricht  und  Arabiologi«. 


lOI 


Angaben  von  K.  (Üllicron  angefertigte  /u- 
(■nuBCmtcUnnf  biaher  aDbekannler  Giebclnate.  Die 
Mitte  der  DtrttelluDir  nimml  «In  Itleinn  QiMdeT* 
i;ebUudc  mit  dorisciieni  Oesim«  lu-r  I  ».ichi.inii 

und  die  via*  sind  rot,  die  muluii  {^guttat  in  2  Reihen) 
•ckwan.  In  dem  Gcbllade  befindet  deh  eine 
Kuamcr  mit  «cbwar/cn  Wiinden.  Links  »lelil  neben 
dem  in  ein  Walmdach  endigenden  Gebäude  ein 
Baum  mit  drei  Ästen.  Auch  vom  Pcribolos  ist 
ein  Fragment  erbalten.  Die  Gestall  einer  lieriichen 
Wfluertrli^B  mit  rotem  Gewend  und  blauen 

M.inict  liffs  sich  run  wieder  an  cüc  (,'u.n!crwand 
des  GebUutle^  anfagen,  so  dal's  sie  der  Kammer 
zuseljrcüet.  .-lufierdetn  eiüttiert  eine  «weite,  frei- 
ce«ri>eitete  Fifiur  einer  WancrtiVgeiin  und  dai 
Fraj^ment  eb«r  dritten.   Die  Dertlellonip  als  eii^ 

fache  Hr-.innenscene  »urjuf.nscti  vtrliielet  das  nackte 
Bein  eines  in  derselben  Richtung  wie  die  entc 
Hjrdiophore  schreitenden  Jllni^bifi.  E*  wird  euf 
den  Trotlosmythot  lu  schliefien  sein.  Dafs  die 
Da rstel V.III},'  sicher  in  einen  Giebel  gehört,  ergicbt 
sicli  einerseits  dnr.iu5,  ri.iis  ein  Stück  horizcnt-iler 
BudenfläGbe  eibaltcn  i»t,  andrerseiu  dais  ob«n  eine 
seliHlff  nadi  links  verlmfSeitde  Eiaarbeitnng  Air  das 
Kjrma  unter  der  Gcisondeckvilatle  eingearbeitet  ist, 
Herr  O.  Rubensoha  Ucjjjraeh  sodann  ein 
lang  bekanntes,  bisher  aber  nur  in  untulünglichen 
Abbildungen  rerbreitetes  Nymplienrelief  auf 
Paros,  v«n  dem  er  niverlfasige  Pbotogrtpliien 
vorlegen  und  r.it  <!ercn  Hilfe  einzelne  Figuren 
sicherer  als  bisher  deuten  konnte.  Zum  Schlufs 
setzte  ilerr  Trcndclenburf  adne  in  der  vorigen 
Sitsung  begonnenen  ErHrterBBgiB  Aber  die  I.agc 
und  das  Alter  des  grofsen  JSeiisdtars  in  Oh-mpin 
fort  und  >;üt/tc  seine  Auffassung  der  Pausanias- 
sicUc  V  13,  8,  wonach  das  xiioMjiicvos  |i<vtm  xat  rpi 
d|ifeiipaiv  lieine  Orls>  sondern  rine  Zdtangabe  ent- 
halte, durch  neue  ErwVgungcn.  In  der  lebhaften 
Aussprache,  die  diese  Erörterungen  hervorriefen, 
erklärte  Herr  von  \Vi laroo wi t z - Möl Icn dorff , 
oline  die  Anstoß  der  bisherigen  Auffassong  der  Stelle 
SU  vericennen,  die  neue  ErUlrunfr  sittaefalieb  flir  un- 

stattluif;;  iiu.li  lÜL-  ITerrf»  O.  S  ,1,  r  5il  e  r Kcl:i:le 
Ton  S  ;  r.id  Uli  i  t/.  und  K  r, e  1  m  .i n  :i  siubten  ;iiuf 
venebicdenen  Wegen  die  hergebrachte  Interpretation 
tu  Kchtfeitigen,  während  die  Herren  P.  Grif  und 


')  Herr  O.  Schräder  müchte  hetnncr,,  dafs 
mit  Ijti  Ii  6  —  ßutu'Ic,  ».leT'SS?.««^ :ilr,v^i  öc  i'nit, 
wrohjra»  W  nacheinander  I,.i;;e,  ( iiinidun^s/t  it  ii:>.d 
Material  be»!immt  wertieu,  und  tial»  c»  von  lier 
1  ;i^;e  heilte  I.  >  iii^;cnii  r  glciih  Weit  von  Pclopion 
und  Heraioni,  2.  >jvdocb  (fur  die  vom  Zcustempcl 
Koonendea)  Boelt  vor  beiden« ;  fAxm  boiiät  buclir« 


Adler  topograpUsehe  Bedenken  gcfen  die  neoe 
gellend  machten.  Der  Redner  Teimoeblo  (Ke  gege* 
seine  Attlfassung  vorgcbracbten  Gründe  niebt  all 

durchsiMkn^'end  anzusehen  und  blied  mit  voller 
Entschiedenheit  bei  der  Ubeneugung,  dafs  nur  bei 
der  von  ihn  vertivtencn  EtkUrmg  eU*  i«  «üer  8<dle 
liegenden  S«AirieriglMiten  eich  heben  lassen. 


GYMNASIALUNTERRICHT  UND 
ARCHÄOLOGIE. 

Die  Ferienkurse  ftlr  GjrmaasiaHchrer  haben  in 
diesem  Frtthjalu  wiedennu  an  Ostern  in  BerliBi 
tu  Pfingsten  In  Bonn-Trier  und  Warsburg- 

Mainz  staticeiund.en. 

In  Berlin  bctbciligten  sich  17  Herren  aus 
den  veroddedeBett  prcofiitdicn  PtoelBseB  «nd  Je 
einer  aus  Sachsen.  Württemberg,  Baden,  Mecklen- 
burg-Schwerin, Sacbaen-Altenburg,  Hamburg.  Am 
II.  .^pril  trug  Herr  Ennan  Uber  ägyptische  Denk- 
inftler  vor,  am  is.  Herr  Winnefeld  Ober  ächliemanns 
Aasgrabungen  und  Abends  Herr  Zahn  ttber  die  Aui- 
1,'raliun^'en  .luf  Kret.i,  in  Ttierraon  und  Dctidii,  .»ni 
ij.    Herr    Trcndcienbutt;    ui>er   Alterthanivt  von 

I  Olympia,  am  IJ.  Herr  Conze  Uber  die  attisdie 
Kunst,  am  16.  Herr  Schräder  Uber  die  AasgrabUBgCB 
in  Priene;  am  17.  sprach  Herr  Winnefeld  in  dem 
neuen  Pergamonmuseum  Uber  die  AltcrthUroer  von 

I  Pergamon,  es  folgte  am  18,  der  V'urirag  des  Herrn 
Pemice  Uber  antike  Keramik  und  am  19.  dcf  Herrn 
Ridicr  Aber  ittmischc  Topographie. 

Am  arcblologisehen  PrinK^'cursus  in 
Bonn  und  I  rler  inteiligten  sich  j6  Lehrer  holicrcr 
SubulcD.  Vertreten  waren  alle  prcuüsischea  Pro- 
vinsen  auftcr  Ostpieufsen,  Pommein  und  Schlesien, 
.-lufscrdcm  Baj^ern,  Hessen,  Oldenburg,  Sacbien- 
Wetmar,  Schwarzliurg-Sondershausen  und  die  Reichs- 
lande. 

Prof.  Locscbcke  trag  vor  ttber  die  Kultur  der 
grieehbehen  Hetoenseit  mit  besonderer  Berttek- 

sichtigung  der  neuesten  Funde  auf  KreM,  eil;i  ilerie 
iu  der  Abgufssamnilung  des  Kunstinu»t:utii3  uic  Kii|. 
Wicklung  der  griechischen  Plastik,  vor  den  Originalen 
(Vasen  lud  Terracotten)  die  Voistellungcn  der 
Griechen  vom  Leben  nach  dem  Tode.  Im  Provintial- 
muscum  erkllirie  Museumsdirektor  Dr.  LeLner  die 
prabiütoriNrlien    Denkui.iler,   die   rt^^-iu. seilen  Stein- 

stiiblicti  «gewifsi ,  wirke  aber  .il»  .-MiJsijli'.v.iolbung, 
fUvoM  *t\  führe  hier  durchaus  nur  eine  toiioijr.iphi- 
»che  Zusatzbestimmung  ein,  die  deswegen  >i  h.irf 
adversativ  »u^j^el.dlin  sei.  d.uriit  nun  n.  du  i;l.^iihe, 
der  Altai  liege  in  der  Mitte  zwischen  l'elopion  und 
Hesaion. 
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«culplureti  v.nä  Inschriften,  Prof.  Loe«clickc  die 
Werke  der  lömUcben  Klcinkuiut.  Prof.  Wiedc- 
mam  cpndi  Uber  die  KoDst  md  Kultur  AgyplCDB 
und  ihre  BczicbuD(;en  tu  Gricchenlancf.  Die  Aas- 
grabuiigen  der  Keichslinie»-Koiiin]is&ion  wurcltn  in 
diesem  Jahre  in  der  Nihc  von  Sayn  besichtigt,  «uch 
cia  keltüdies  Gimb  dort  («ttfinet  Aufserden  be- 
Mickt«n  dte  nenten  Tcilaelimcr  am  Cimtu  nf  der 
Ikbrt  nach  Trier  unti:T  Vdhiung  der  HcTren  Hode- 
vig,  Lchncr  und  Loeschckc  die  vorroroischen  und 
römischen  .Scb;in7.wcrke  bei  Unnitz  und  das  Trevcrcr- 
dorf  mit  den  Rnincn  eine*  Mercutttapda  im 
Kobleuer  StadtwaM.  In  Trier  ciilirle  Ftof. 
Hcttner  da«  Museum  um',  die  Ruinen  nnd  Dl&rtc  die 
Herren  nuch  Nennig  und  Igel. 

OerBayeriachoHaasiccheitrchAolocitcJie 
AsaehauMBgakiir«  für  Lehrer  höherer  Unter« 
riclitaanatalten  fand  in  dieaem  Jahre  wkder  in 
der  Pfingstwocbc  statt,  woiUber  UH  die  Denen 
Soldan  and  WoJten  berichten. 

Ab  dem  Kurre  nalimett  Im  fanien  14  Heiren 
tcü,  uiu!  zw.ir  10  au?  B.;yi-:n,  S  .i-i-  .iik 
l'icufsfn,  2  ms  1  jui  WuittuuUcij;,  i  j.us 

Baden.  Er  begann  in  WOrzburg  am  Dienstag 
aS.  Mai  Vorni.  mit  Hcnn  Wolter»'  Vortrag  Ober  die 
Topographie  des  dclphiaeben  Heiligtums  aach  den 
neue^ttcn  Ausgrabungen.  Am  Nachmittag  folgte 
Herrn  Klascha  Vortrag  Uber  die  Aniazonenstatiic  des 
Phidias  und  der  erste  Teil  der  Führung  durch 
die  AnlikeniammluDgen  dea  Knnatgeaeliichtlichcn 
HnaeuoH,  wobei  Herr  Wollet*  bcscndeit  die  gal- 
vanoplastisclicn  N'adiUlduBgea  mykeolacber  Alter- 
tämer  crliMiterte. 

Mittwoch  99.  Mal  wurde  dleie  FOkraog  von 
Herrn  Wnltcr«;  fortgesetzt  und  besonders  die  Vasen- 
saramlung  cin^^c'ncnd  betrachtet;  am  Nachmittag 
führte  Herr  Oberbibliothekar  Ketler  die  Teilnehmer 
in  die  Sammlung  der  Inconabeln  und  Handschriften 
der  UnifeiaitKtsbibliothek;  daran  schlössen  sich  dann 
zwei  Vorträge  Tt-iscl/f  Hbcr  die  n.'or;,'c--ta?uen  von 
TiLnzcrinneo  aus  HercuUncuiu  und  ubti  tiie  Schule 
des  Fasitele*. 

Donnerstag  30.  Mai  erlButcrte  Herr  Wolter«  zu- 
ent  das  Pompejanuro  in  AtchaflTenbtlrlf ;  dann  wurde 
noch  das  Sciiluf*  Itur/  lu-Mittit,  Uesonder«  Gc- 
rnttldegallerie  und  Bibliothek,  wo  Herr  Frof.  Hart 
die  wkhtigsteB  Ineumbdn  und  Handaehriftan  vor« 
wies.  Am  Nachmittag  fttbrte  Herr  Stiftspfarrcr 
HergenrOther  die  Teilnehmer  suerst  in  die  Stifts* 
kirche,  dann  wurde  noch  die  sMdtiaehc  Sammlung 
besucht. 

Von  Aachallnbiiig  begnbeii  aleh  die  TheQ- 
nehmer  des  Kunce  nadi  Stockatadt    Ift,  um  da* 


von  Conrady  neben  dem  Kastell  aufgedeckte  und 
kontervirte  Bad  au  besichtigen.  Herr  Contadjr  war 
leider  Tcibindert,  al>er  Herr  Anthet  trat  Air  ihn 

ein  und  f;-"'*'  '''^  nfith;)ji.-r.  r.'lilu'L-run.^cn.  Der 
folgende  Tag  begann  mit  ciiur  Ucaicbttgung  der 
Antiken  und  sonstigen  Kunstwerke  im  griflichea 
Schlofs  an  Erbach  i.  O.  unter  Führung  von  Herrn 
Anthes.  Oeraelbe  erkterte  sodann  In  kurzem  Vortrag 
die  ktustgeSchichtliche  Ik'.It.-iit.inj,'^  Act  l'inharib- 
basilika  in  dem  benachbarten  Steinbach  und  der 
Fränkischen  Thorhalle  in  Lorsch.  Au  Nachmittag 
laod  auch  ein  Besuch  der  Emteicn  aUtl^  —  Der 
fbnfte  Tag  war  vorzui^vweise  den  Ausgrabungen 
l'i'i  Butzbach  i^owiiimL!.  H:<.'i  <;iracli  Herr  Snldan, 
der  Leiter  dieser  Ausgrabungen,  Uber  den  Limes 
und  die  venchiedcoen  Ferioden  aelne*  Anlage, 
die  gerade  hier  in  der  Wctterau  ganz  besonders 
deutlich  hcTTOrtretcn.  Dann  folgte  ein  Vortrag 
von  Herrn  Anthes  Uber  Limeska^ietle  und  Bttder, 
unter  Scxngnahme  auf  das  swci  Tage  vorher  bei 
Steeicstadt  geaeigtc.  Hieran  aclilofs  sich  dam  wieder 
cir.  Vnrttaj;  i-on  Herrn  Soldan  It'jcr  fnli-riuchungcn 
auf  jitiitiiitoascbcm  Gebiete,  zu  w«U  iiuii  Jcrsclbc  in 
den  letzten  beiden  Jnhrcn  an  verschiedenen  Urteu, 
so  auch  bei  Butabueh)  Veranlaiaung  gefunden  hatte. 
Am  Mittag  führte  er  die  Tbeilnehmer  des  Kurses 
,m;  seinen  Aii^i^ralumgcn,  um  hier  durch  Anschauung 
zu  crliiutern,  Wiis  er  am  Morgen  über  die  vertcbic* 
denen  Perioden  der  Limeaanlagen  und  ein  Gchtifte 
der  Etngebaienen  aus  jener  Zeit  udtgetheilt  hatte. 
—  POr  den  Sonntag  war,  wie  bei  den  früheren 

Kiir-.cii.  IUI  Mrlii'l-aiiLj-.jiisliu^  j^ijilanl.  Er  ■.nllte 
gelegentlich  der  Reise  nach  Worms  ausgeführt 
werden  und  einen  lehsaen  Ponkl  der  Bergsttafac 
zum  Ziele  haben.  Aber  wegen  der  aufsergcwfibniichcti 
Hitze  und  einer  Vertnderung  im  Kahr]>la&  mufste  dies 
PrograramslUck  ausfallen.  Am  selben  Nachmiltaf 
konnte  jedoch  Herr  Anthes  noch,  unter  Becognahme 
auf  seinen  in  Erbach  gelialtenea  Vortrag  In  Lorsch 
die  frSnlci^sche  Ti.  irludle  crl-uurn.  Am  Montag 
Morgi  n  fa;i<5  iii  Wodiis,  UHlcr  i  UUruag  der  Herren 
\Vcci:cilir};  und  Dompiobst  Mal/i,  zuerst  eine  Be- 
sichtigung des  Domes  smtt,  an  dem  eben  sehr  ein- 
gehende Restaurirungsarbeiten  vorgenommni  werden. 
Hieran  sohlofs  sich  unter  l.«iluT)g  ili-r  Herren  Kohl 
und  Weckerling  eiu  Besuch  des  jungen,  aber  trou- 
dem  icieheB  Patdusmuiemaa  an,  das  in  der  letatea 
Zeit  durch  die  KfibrMhen  Funde  aus  der  nealidii» 
sehen  Periode  eine  besonders  interessante  Be* 
rcicherung  erfahren  bat.  —  In  Mainz  führten  in  i'.cn 
beiden,  besonders  reiches  Material  bietenden  Museen 
Herr  Gnndemaan  —  itioiiMhe  Steindenknller  nnd 
lucbriltcD  — ,  HcR  SchnsMcber  —  vonOmiache  und 
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rritnisch?  AUcribOmcr,  mit  Ausnahme  der  Steinilenk- 
matcr  und  Herr  Lindcnscbroit  —  spälrömischc 
und  germanische  AllcrihUmer  -  tinej  grtben  auf  Grund 
der  Anscbaaung  durck  ihr«  Aotfahnuven  ein  Bild 
von  jenra  Zeiten.  Aiieb  eine  tut  der  Weitfront 
der  Stadt,  nuf  i-!cin  «ijj.  I.in-cnl.cti,'  im  Cm);  be- 
findliche Ausgrabung  wurde  unter  Leitung  der  Herreu 
Schumacher  und  Lindenschmit  bc»aeht>  Wie  bei 
den  frttherca  Kuncn,  so  fand  auch  dicMul  eine 
Fllinnic  durcb  den  liiinttge««tiiebtTieti  to  inter- 
etsanlen  Dom  statt.  l  eider  w.ir  DomkapituUr 
Freist  Dr.  Schneider  durch  ein  UawoU»eia  «er-  I 
binden;  «ber  det  Piofenor  am  PrlesterseiniMr  Dom-  I 
kepilnlar  Bendix  hatte  die  Oute,  filr  ihn  eintutrcicn. 
—  An  Mittwoch  Vormittag  fand  der  Scblurs  de» 
Kursei  Malt.  Der  Vor^itiendc  der  hessischen 
Minislerialabiheilung  farSchutaDKclegeDbeiieii  Minis-  1 
terialratb  Dr.  Eiie&biilb  «ui  Da mu ladt  tiatte  »ieb  I 
«ingefuoden,  um  den  Kur«  seitens  der  Gro^Vicrroj:- 
ticben  Regierung  ta  begrttficn.  Er  machte  auch 
die  Kheinfahrt  nach  St.  Goar  mit,  hei  welcher  alle 
TheUncluBer  nach  Aciftiger  und  ansucngendcr  Arbeil 
gcueilUMN  cfaw  101101»  Bifcolaiif  fiudoi. 


INSTITUTSNACHRICHTEN. 
Herr  GwUi*  Koffle  i»  Kditvdc  und  Graf  von 
und  n  LeithnfeId*K5fi;rint  rind  nacb  Ablauf  ihrer 

fünfjährigen  \Vabl)»eriode  «tRtutcnir.af^ig  aus  der 
Centraldirekiion  •uigetcbicdeo.  An  ihrer  Stelle 
«urden  Herr  Dr.  Kldgnanii  in  BerKn  md  Herr 
Paul  Wolti-n;  in  WUrjtburg  für  5  Jnhrc  (jcwStih.  ' 

In  dvr  Gesamttitzung  der  Cetitr.i]<jircktion  im 
April  d.  J.  wurden  au  ordentlichen  Mitgliedern 
de«  Instituts  gewSbiii  die  Herten  Delattre  in 
Kattbai;»,  Joief  Duitn  in  Karlsrabe,  GaaeUer  in 
Tuni»,  Boilio  Gruef  in  Berlin,  FInt:l  EJhi:ti-r.cy 
in  Stambul,  F.  Ilavernctd  in  Oxford,  Hetm  Levhat 
in  Lyon,  ferner  lu  correspondierenden  Mit- 
fliedera-  die  Ucrreu:  Jonnaidii  in  Fergamon, 
Kantaltidis  In  Lariiia,  Michon  tn  Paris,  vra  Prener- 
stein  in  Wien,  Preuncr  in  Aihcii,  K.illis  m  rei,;.iriiiin, 
Sarre  in  Berlin,  ücliulleo  in  Gottingen,  .Stamatiadis 
tat  8«mM,  Tkraencf  in  Straftbwi;,  Tri«  in  Pelally, 
Tscbolakidis  in  Pergamon. 

Die  Stipendien  für  l9oi;2  wurden  verlieben 
den  Herren  Kolbe  \ind  Pfuhl  das  Stipendium  fUr 
Uasiäscbc  Arcbkologic,  den  Herren  Langer,  Uxe, 
Stranfi»  und  WeUT  da«  Halbjabr-Stipcndiiui  fltr 
Gyriin.i^i.illi^in  r  iini{  Mrrrti  LUdtke  das  Stipendium  ' 
für  cliL^tliclii:  Anrliitologie.  | 

Das  römische  Scicretariat  bcscbloia  in  alt- 
Bblicber  Weise  die  Reibe  «einer  Winteraitsunfen  I 


mit  einer  KeütMt/ung  am  Palilienlsge,  welche  tahU 
reich  von  Angehörigen  verschiedener  Nationen  be- 
sucht war.  Es  trugen  vor  Herr  Halsen  Uber  das 
capitoliniicbe  Relief  des  M.  Curtins,  welches  er  mit 
einer  Reibe  vmi  Weibungen  des  MasentinB  in  Ver- 

binduTi;;  Viriiclilc.  Herr  rL'tcrrcn  >;al<  eine  OcsiliiLlite 
der  Darstellungen  von  Amor  und  Psyche,  wobei  er 
Ar  die  lettlere  eine  alt  Eros  vcrbmdene  Nilnr  als 
UnpruBg  aaebnweHcn  sucbie»  ^ 

Unter  Fahronj;  des  ersten  SettrellfSa  Herrn 

Drirjifclil,    f.LiKlcfv    .iii^li    in    d'icci-.:    FrUUinf  diel 

Studienreisen  von  Athen  aus  statt. 

Fflr  die  Peloponnesreise,  «Mlcbe  «Mi  aber 
iiuch  bis  XU  den  ionischen  Inseln  und  nach  Delphi 
erstreckte,  war  das  auf  .S.  223  des  vorjährigen  An- 
zeigers abgedruckte  l'rogramm  in  Etwas  abgeändert, 
um  auch  die  neuen  Ausgrabungen  in  Tegea  in 
Angensehetn  sn  nebmen,  die  Rainen  vnn  Megalo- 
polis  iu  be>i:htigcn  und  zum  erbten  Male  .\ndania 
aufzusuchen:  wegfallen  sollte  der  bctchwcrlichc 
Ritt  Uber  den  Taygetos  und  damit  der  Beiuch 
Sparlas,  das  leichter  mit  Bennuung  des  Seewege« 
von  Alben  aus  lU  benodten  ist  und  wn  bei  den 
geringfügigen  Ruinen  die  Ftthrnng  sebcist  entbckft 
werden  an  itOnncn. 

Es  hatten  deh  35  Teilnehmer  eingefunden, 
deren  Zahl  aber  In  Aigelit  md  ülympia  auf  fast 
50  stieg.  Aufser  Deutschen  waren  Aaierikncv, 
Belgier,  Engländer,  It  ilit  ni-r,  Nicdeiltaderi  östet« 
reicher  und  Schweden  beteiligt. 

Herr  DBrpfcld  berichtet  Ober  dte  Rebei 

»Am  I.  T.-ige  [Mittwoch  den  la  April]  be- 
suchten wir  die  Ausgrabungen  der  Amcrilianer  in 
Korinth  und  bewunderten  die  schönen  Resultate, 
die  seit  unserem  leisten  Besuche  ersielt  worden 
sind.  Mau  hat  das  Ccntnim  der  alten  Stadt,  die 
Agom,  gefunden,  und  legt  jct.'t  ilt|,'riti:liiv  lu'  f't- 
biiudc  frei,  die  unter  den  lomiiiciicu  und  by^ao. 
tiiiis-  tifii  Buutcn  erhalten  sind.  Von  Nauptia  aus, 
das  wir  für  die  nlchsten  Tage  als  Standquartier 
wlhhen,  besnebten  wir  am  a.  Tage  EpidauTos,  am 
3.  Tiryiis  und  Argos  und  am  .(.  M  .  ki  nai  urift  A.a 
Hcraiun  von  Argos.  Überall  wurden  die  vielen  aus- 
gegrabenen Gebtade  eingehend  besichtigt  und  er- 
kllrt.  Am  S-  Tage,  dem  griechischeD  Osterfeste, 
fuhren  wir  nach  Tripolis  und  machten  von  dort 
einen  Ausflug  nach  Tegea,  um  die  Resultate  der 
neuen  Atisgrai>Bngen  des  franaflsischen  Instituts 
kennen  xu  lernen.   Der  Tempel  der  Athena  Alea, 

>!lt  vor  .V!  l.iliii'ii  ilurc:l.  (tit-  Ar'icitcn  un'-cres  In- 
stituts iiudik-kt  ikyiUcu  i-t,  ■iviiü  jclil,  iiatlitlcm  die 
Uber  seinen  Resten  tiegenden  Häuser  angekauft  und 
abgebrochen  sind,  vollständig  freigelegt  Aufser  dea 
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s>tarkcn  KundamentrTinii-,Tn  sind  viele  l<.ni"itcinc  und 
mcliTcrc  Skulpluteit  und  iii^ctirlftcii  );cfunden  worden. 

Am  6.  "VsLiic  brachte  uns  die  neue  Eisenbahn 
Uber  Mcgalopolis  atch  Kklamata.  Usterwes*  konnten 
wir  bei  sedisgrandigem  Aufenthdte  da*  wichtifre 
Theate  r  v  in  \rc,;.i!opoli»  und  die  übriKi  n  v  dh  den 
lt:ngläiulern  ausi;egr.ibcaea  Gebäude  »tudietcn.  Der 
7.  Ta^  war  dem  Beracbe  der  Sniaen  van  Ifesccne 
l^widniel,  iiBcli  der  Ithmie-Berg  mit  seiner  pmcht- 
«oOen  Rttnd»tc1it  wurde  von  allen  ersticn''"-  Am 
folgenden  1  hc^uchtc:;  wir  jiucriit  die  Reste 
einer  alten  ütadl  bei  dem  Dorfe  DciyUa,  die  Mit 
Cttillit»  el»  Rnhica  der  Sladt  Andsnhi  gelten.  Die 
ßcnenniini;  scheint  mir  sebr  zweifelhaft.  Im  n!l;'h«iten 
Jnlire  werde  ich  eine  andere  mehr  südwestlich  ge- 
legene Ruincnstüttc  livsiichen,  dlegtfi&ercn  Anspruch 
auf  den  Namen  Andani«  su  hüben  scheint.  Den 
Mittag  verbnchtcn  «ir  bei  dem  Tempel  von  I.yko- 
sMt.i  unil  ritttii  .;1iin(U  \iU  /um  Dorfe  Ambclinna, 
wo  Wir  scliou  «tt  übernachtet  haben.  Am  9.  Tage 
wurde  der  Tempel  von  B.issai  erreicht  und  wiederum 
die  schane  Ruine  wie  nudt  die  weile  Anjficlit  be- 
wundert Auf  einen  angenebtnen  Rlltc  dnreli  Tri- 
piivluii  und  das  Alphci usilial  jjkl.uiglcn  wir  am 
10.  Tage  nach  01;rnipia.  Mehr  al»  drei  volle  Reise- 
tage wurden  cur  Beaiebtlgiukg  der  Rufaien  nnd  der 
Schälte  des  Museums  verwendet,  und  der  14.  Reise- 
tag zur  Fahrt  nach  l'atras  benutzt.  Von  dort  fuhren 
wtr  nie  einem  eigen»  gemieteten  Dampfer  nach 
Leukas  und  besichtigten  am  15.  Tage  die  vcnebie- 
denen  Rninenetltten  und  Hilfen  dieser  eon  mir  iflr 
das  homerische  ItV.ak.i  gehaltenen  Insel.  Nament- 
lich suchte  ich  die  Keisciciloehmcr  an  Oft  und 
Stelle  davon  tu  ubcnengen«  dafs  Lenkas  niemals 
mit  dem  i'cstlande  iwamrocnhing  uihI  deDnach 
Bleis  eine  Insd  gewesen  ist.  Wir  fahren  auch  tu 
der  kleinen  Insel  Arkudi  zwisrlicn  Lcjk.t^  und  i'.vm 
beuligen  Itbako,  in  der  ich  die  bomcrischc  Insel 
Aateiia  erkenne  und  finden  dnrt  tbaltieklleh  den 
Zwillingshafen,  wie  ihn  Homer  crwShnt.  Kin  Bcj.ucl) 
der  heutigen  Insel  Ithakn  und  des  FelscnrifTs 
zwischen  Kephallcnia  und  Ithaka,  das  bisher  mehr- 
fach als  Asleiis  galt,  bildete  den  Abschlnfs  des 
1$.  Reisetages.  Nachdem  wir  in  der  Nacht  naeb 
Itea  gefalircii  waicrr,  vfrut-niK-lerj  wir  den  f'ilgenden 
ganzen  T.tjj  mi  Bc^l^:ll^ig.illg  von  Delphi.  Die 
caUreicben  Ruinen,  die  sich  seit  dem  letzten  Jahre 
noch  vermehrt  iiabcn,  besprach  ich  selbst,  wahrend 
im  Museun  Herr  von  Duhn  die  Güte  bitte,  den 
EzklElrer  zu  machen. 

Atn  17.  Reiselage  [Freilag  den  j6.  April]  trafen 
wir  wieder  im  l'iriiu»  ein,  alle  befriedigt  TM 
schonen  Verlaufe  der  lehrreiches  Reise.« 


Im  Mai  litst'  siid.-inn  (Vic  Insclreise  alatti  VbcT 
welche  Herr  Dorpleid  un«  berichtet: 

xDie  Zahl  der  Teilnehmer  betrug  60  und  er- 
reichte somit  gcxade  die  AniabI,  die  icii  jede«  Jahr  ab 
lulSssiges  Maxnnnai  der  annunebmeuden  Meldnngcn 

ani;c5ft7t  h.il)C.  Wenn  wir  i;i,tt:r  dieser  Zahl  bleiben, 
würde  der  auf  jeden  TeilDckmer  entfallende  Betrag 
der  Daxnpfei-Miele  ealspraehcnd  gtüfnt  werden  nnd 
für  manche  zu  hoch  werden.  Unter  den  Teilnehmern 
befanden  sich  Deutsche,  Amerikaner,  Belgier,  Dänen, 
Englünder,  Holländer,  Österreicher  und  Schweden. 

Aro  t.  Tage  (s.  MaiJ  besnchtcn  wir  die  Ans- 
gnbnngen  von  Pro£  Purtwtngler  in  Agina.  Der 
Tempel  selbst.  Mc  .iuf>;odcekten  Gctiüml^  in  siiruT 
Umgebung  und  die  zahlreichen  Funde  wurden  in 
Augenschein  genommen.  An  der  Stadt  Agina  vor- 
abcr  fuhren  wir  am  Nachmittage  nach  Poioc  and 
wanderten  tner  durch  die  Insel  zn  dem  von  schwe- 

diicheri  .\ii"!i,i>ilnj;t  ti  :ij!.};c:;r;ib'jm.-n  Tempel  des 
Poseidon.  Nachdem  der  Dampfer  nachts  nach 
EubOa  gefahren  war,  wurde  am  t.  Tage  TOrmittagi 
das  Theater  und  die  Obrigen  Reste  der  alten  Stadt 
Eretria  eingehend  crktürt.  Don  Nachmittag  ver- 
brachten wir  mit  Besichtigung  der  Ruinen  \on 
Rhamnus  and  des  Schlachtfeldes  von  Marathon. 
Nachts  blieb  der  Dampfer  in  Lanrit»  und  braehle 
uns  am  nUchsten  Morgen  nach  Sunion.  Her  be- 
rllbmlc  Tempel  dieses  Caps,  der  jcU-l  mit  seiner 
Umgebung  ganz  freigelegt  ist,  darf  jetzt  mit  Sicher- 
heit als  Poseidon- Tempel  licseichnet  werden.  Ein 
zweiter  Tempel,  der  Athena  geweiht,  eine  Sltnlen- 
halle,  ein  I'ropylaion  und  SKKkc  dir  .5l;uhi:i.n;cr 
sind  auch  ausgegraben.  Da  N'>ril\\iiid  Itcrrsi bte, 
besuchten  wir  am  Nachmittage  iii:h:  Andros  und 
Tinos,  wie  beabsichtigt  war,  sondern  landeten  bei 
der  alten  Stadt  Kartbala  anf  Xeos,  deren  Mauern 

■.iiiil  I  L:;iiii.'Iijhil.'e  sehr  schenjwcit  siüd  uml  ;ius- 
gcgrabcn  zu  werden  verdienen.  Abends  fuhren  wir 
nach  Syra  «ir  EmpCmgnahne  der  Poat.  Am  4.  Tag« 
besuchten  wir  Delos,  dessen  Ruinen  ich  vor-  und 
nachmittags  ciklärte.  Abends  landeten  wir  noch 
in  Mykonos,  um  das  dortige  Museum  zu  besichtigen, 
das  noch  immer  nicht  geordnet  ist,  dessen  Neubau 
aber  begonnen  ist  Den  Vormittag  des  $.  Taget 
vcrbr.ichtcn  wir  in  IViru^-.  Wir  'iicsich(ii,'tcn  die 
Akropu!:^  mit  dc:>  Kuaien  cmi:^  I[äiiki9i:Lic(i Schlosses, 
eines  antiken  jonischen  TeinpeU  und  prähistorischer 
Hittser,  besuchten  die  sehr  sehensweite  altchiist- 
licbe  Kirche,  neben  der  das  Mnsemn  eingertehtet 
i<t,  1:111!  die  vi:ti  Hc-TTii  T\  iliftisohn  .lufi^occjl-tcn 
antiken  HeiligtUmeT,  das  Asklepieion  und  dasDelion. 
EinifB  der  Teilnehmer  natenalHBen  «neideHca 
einen  Ausflnc  nach  den  M aznnvbrlchen.  Am  Nneh- 
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tnitugc  fuhren  wir  an  der  Stuft  Nmoi  vorQbcr  lur 
In»ri  los,  in  deren  guten  Hafen  wir  Übernachteten. 
Der  6.  Tag  war  dem  Bcanche  der  Intel  Tbcr»  ge- 
widmet. Bei  aehaBem  Smnenacliefn  nweltten  die 

-i-'ts  iriicu  F  'tim  n  licr  \  Iumi  Iriii.'l  i.iin.-n 

waltigen  Eindruck  auf  alle  TeilDcbmer.  Nachdem 
vir  tn  der  Hanplüadt  der  Intel  das  Masevm  bc- 
sicbtijjt  ?i.ittL"n,  ritten  wir  rn  rlcr  von  Ilt-rrn  lüUcr 
Ton  GwUiiigcn  aai-gegrabcncn  altta  Stadl,  deren 
Ruinen  Ich  erklärte.  Dort  holte  uns  der  Dampfet 
ab  und  brachte  uns  zu  den  von  Herrn  Zahn  tm- 
gefahrten  Ausgrabungen  prShialoriaeber  HBtuer  bei 
AIcTOtiri  und  tu  der  Stelle,  wo  wir  demnicbst 
weitete  iUaset  anfiudccken  beabticbtigen.  Hier 
ftnd  einer  der  Rciaegcaonen  «nter  der  Biaitein- 

»chiiht  tinc  gute  tnykefiisclic  Va'.rnscherbe,  die 
sicher  beweist,  da.it  die  grofse  Katastrophe  von 
Tlwn  biakcr  an  Mb  eag«Mlil  worden  iit  nad  en t 

gegen  «500  v.  Chr.  erfol>t  •iirn  t.itm.  Am  Abend 
wurde  noch  einer  iKr  in  der  Mute  der  Insel  be- 
findlichen   kleinen    Kr.iUr  erstiegen,   die    sich  in 

lültoriaclicc  Zeil  gebildet  babea.  Den  7.  «nd  8.  Tag 
wollten  wir  für  Herablioo  nad  Clunea  anf  Ktetn 

verwenden.  Als  wir  aber  nach  unterer  Ankunft  in 
Kreta  lafacn  imd  hörten,  wie  aofacrordentlich  das 
Mmcwn  vo»  Henddion  dnrcb  die  AaigrnbaagCB 
der  EngÜndcr,  Ti.iücticr  urul  Fr.irunscn  Iren-icbert 
worden  iat,  und  wie  viele  wertvolle  Resultate  die 
Crabnngca  in  XaoHO«  gelicfett  babea,  ealacb]o& 
ich  mich,  Cbanea  nicht  zu  besuchen  und  beide 
Tage  auf  da»  Studium  der  Ruinen  von  Knoasos 
und  des  MiiM.'uri'.i  von  Heraklion  zu  verwenden. 
Iffl  Ictcteren  MuMiim  hat  um  Herr  Karo,  dci  roclirere 
Tage  dort  ctndiert  hatte,  die  tcieheB  SebKixe  erUirt; 
in  Knrjsüos  scHiit  bat  Herr  Evan«  die  englisch 
iprccbenden,  ich  leibst  die  «brigen  Teilnebmer 
hcfmgeAibrt.  Am  x.  Tage  babe  ich  aeebmals  mit 

Herrn  Evans  und  dem  engliscrhin  Architekten  die 
Ruinen  eingehend  studiert.  In  Heraklion  traf 
ich  llerro  Hslbberr,  der  die  italicalsebea  Aus- 
Cnboogca  in  Pbaistos'  leitete  und  un»  von  dem 
nocb  grofsartigeren  Paläste  berichtete,  den  er  dort 
aufdeckt.  Leider  war  es  uns  nicht  möglich,  Phaistos 
M  besocbco,  weil  die  Hin-  utd  Ktlckfahn  mit  dem 
Daiapfirr  allein  )e  SO  Standen  erlbtdctt  falitte.  Zu- 
ffillig  Aar  auch  der  kretische  Kultu^mini^^L-r,  itcii 
ich  wegen  unserer  eigenen  Ausgrabungen  in  Kreta 
in  Quaea  «dmcbea  woDte,  10  HeraUkm  anwesend. 
Er  crkl'irte  mir,  rlaf^  il'c  Re^iertuii;  e^  ■;ehr  gerne 
sähe,  wtiia  aacL  wir  Grabungen  vornahmen.  Ich 
konnte  ihm  dies  versprechen,  habe  mir  aber  die 
Wahl  de«  Platzes  noch  vorbehalten,  bis  uiu  Herr 
Karo,  der  jcut  eine  Kette  durch  gaiu  Kreta  macht, 


I  die  Resoltatc  seiner  Beobachtungen  mitgeteilt  haben 
wird.    ZunJtchst  habe  ich  an  Palainkastro  an  der 
I  Oslkttste  der  Insel  gedacht,  weil  dort  sehr  inter- 
i  ceianle  nrebilektaniscbe  Terrakotta-Reliefs  einet  alt- 

^;rii-  hiMriKti  Tl:::|ji.1«  gefunden  sind,  die   icli  im 
Museum  von  Heraklion  sah.    Auf  Ersuchen  des 
I  kretischen  Kolttttmliiitlera  ksantt  i^  einen  uis  der 

'  Zeit  '.et  \'i'ncti;i:u-i  <laniimt'.ilcii  t'aliist,  der  rum 
Mu>t,uiij  väugtiiclitct  \4cuk-ii  .^'Jll,  ia  Ikiüg  auf 
seine  Festigkeit  und  seine  Kaumvcrbibltnis^e  unter- 
suchen  lind  ein  Gutachten  Ober  die  beste  Ein- 
richtung; .Ics  Mo»ettm»  abgeben.  Ich  babe  geraten, 
das  Museum  nicht  in  dickem  Bau,  sondern  in  einer 
groisen  Kaserne  einsuricbten,  wo  es  bereits  jelst 
pnvtsoriscb  untergebncbl  ist. 

I  Sehr  befriedigt  von  dem  .\ufcnlhalte  in  Hera- 
klion fuhren  wir  am  Atiend  des  £.  Tages  nach 
Iflloa,  um  die  Ralaca  der  giicebisebca  Stadt  nad 

die  Reste  der  mvkc::i«  hrn  Rtirg  von  Phylakopi  zu 
besiobligtii.  Wtgiu  sidil^cti  Nordwindes  konnten 
wir  leider  bei  Phylakopi  nicht  landen.  .So  inufsten 
wir  uns  auf  den  Besuch  der  griecliischen  Stadt  Miloi 
beschrlnhen ;  nur  einige  Teilnehmer  sind  noch  <joer 

duieli  ilie  In^cl  nach  Pbylnlnpi  ^ci ilti.ri. 

Am  frühen  Murgen  des  10.  Tages  kehrten  wir 
glhcklieb  aswb  Afliett  sutHek  « 

Endlich  wurde  am  iS.  Mai  dir  Fnlirt  nach 
Troja  angetreten,  tu  welcher  aS  Teilnehmer  si<-b 
ciafcfwdcB  hattca.  Herr  Dttipfdi  berichtet  wie  fulgt: 
»Die  Erlaubnis,  in  der  Nlbe  von  Troja  so 
landen,  die  ich  el>enso  wie  in  früheren  Jahren  schon 
fünf  Wochen  vorher  durch  unsere  Botschaft  in 
CoiMtanlinopel  erbeten  battCi  war  leider  nicht  recht- 
ceitig  erteilt  worden»  lodab  wir  in  den  Danlanellca 
I  Hillen  und  von  doM  daco  llageTca  Ritt  bii  Treja 
machen  mußten. 

In  Troja  babe  ich  vom  Montag  den  atk  bis 

zum  ^tiItw^^^  23.  (tie    Riiituii   unit  die  T..ind- 

«chalt  erkliirt  und  bin  dann  mit  Hciri)  V:.  Bjüt^ncr 
und  eiiügea  anderen  ArcbBologen  noch  zwei  Tage 
geblieben,  am  einige  besondere  Fragest  an  be- 
sprechen. 

Die  meisten  der  Teilnehmer  an  der  Troja-Reise 
sind  nach  Coiutantinopel  weitergefahren.  Allgemein 
betrachtete  man  aneh  in  diewm  Jabre  dea  Becneh 
v  n  Tr  j.i  ..u  eiaen  der  iUthepirakte  der  drct 

Institutsreisen. c 

L'ncntgeltlich  I'  P  r I  lu hn i ssch ei ne  »um 
Besuche  der  staatlichen  Sammlungen  und 
Aaagrabvagca  ta  Italioa. 

Das  römi»che  Stkret.iriat  teilt  mit,  dafs  es 
Ccncralpcrmes&c  zu  freiem  Eintritt  in  die  staatlichen 
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Sinimlungcn  It.ilicn»  nur  für  tolr  In  br'-irL;i.n 
welche  den  wisicnscbafllichen  Zwccii.  üuei  Kcisc 
durch  behördliches  Zeugnis  nachweisen,  sofern 
dcnelbe  dem  Scluvtariat  nicht  durch  pen6nlichc 
Bekannisdiaft  ottn«hm  gewttiilelftct  Ut.  Das  Zcugni« 
iil  r'.iim  Gc_^ul1ic  hti/.'.ischücfsen.  Die  Slcmpelgebubr 
fUr  d«n  PcriDef:^  beträgt  L.  1.30.  Im  Ubrigcu  (ind 
die  Areh.  Avscifer  1S9S  S.  13S  »bgcdraekleB  Be- 
ll vei^leicheti. 
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ZU  DEN  INSTITUTSSCIlRll' i  K.v 
Zum  Jahrbuch  S.  38  dicsct  Jahrgangs  sendet 
Herr  Silomon  Reinaeh  die  folgende  Mitteilung : 
»HerxBgc  von  ABinale«  hti  es  i»  Chantilly 
nie  i,'L';;clicn.  Oas  Schlofs  gchrtrtc  den  Montmorencjr, 
später  den  Condc.  I)cr  IcLite  Conde  (f  1830) 
vennacbte  tein  ganset  VenMIgeD,  incL  Chwtinir« 
dem  vierten  Sohn«  det  KUnif»  Louts  PUlipp,  dnc 
d'Aamde,  welcher  Itinderlo»  starb  und  das  Intiiiut 
zu  seinem  Erben  inichti.  Hic  II«/'  j:t  v..n  Aumalc 
im  XVL  Jahrhundert  wurco  Lothringer,  die  mit 
der  Familie  Orleans  nicht*  an  thun  hatten.  Der 
Titel  wurde  von  I.oui«  Philipp  Dir  seinen  Sohn 
wieder  ins  Leben  gerufen. 

Die  Antiken  von  Chantilly  stammen  meist  vom 
Principe  di  Salerao,  dessen  Tochter  den  Herzog 
von  Anmale  cehcitalel  bitte.  S.  FSfyntrin  di  Im 
II  147.  3. 


VERKÄUFLICHE  DIAPOSITIVE. 

Die  Sammlung  von  Lichtbildern  für  das 
Theaterwesen  bei  A.  Krüss  (Hamburg,  Adolfs- 
brUcke  7)  ist  jetzt  bedeutend  vermehrt  worden 
(No.  Ö147— 6300}.  2n  den  schon  vorhandenen 
Bndem  (Thcaur  nnd  Thealervaien;  vgL  Krilw'  Ver- 
zeichnis ttber  antike  Ktinst  &  *  and  S)  kommen 
hinzu: 

DioajrKWtkeater  (a  PUne^  MiimotteMel,  An- 
sicht von  Süden),  Erctria  (2  Pline,  Durchschnitt, 
Fahrgeleisiv,  Epidaurus  (Situationsplan;  Blick  auf 
da»  Theater  von  der  Seite),  Sikyon  (Pinn,  Procdri«;, 
Megalopolia  (Plan),  Magnesia  (A.  Mittbeii.  19,  3.  4)« 
Friene  (Plan  imd  Ansicht  des  Proskenions),  Pleun», 

Scgcsta,  Akrü,  TMutiiri--  't'l'iii^  un.!  Ausicbten),  Vex- 
gamun  (Altert,  v.  i'.  l\ ,  i.  3,  4.  s),  Assos,  Aii^uii, 
Orange  (PlUne).  Theater rekanstruktlon  (nach  Puch- 
»Min}.  —  Zur  Geschichte  des  Drama*  (Chor,  Taoi, 
Inicenierang  u.  a.};  Jnhrb.  II  Taf.  3  t  p.  >7t.  >9Si 
Arch.  Ztg.  1881.  j,,  Wien.  Vorl.  BI.  II,  7,  111,8,9, 
VI,  4,  B,  DOrpfeld-Keisch  p.  J27,  329,  Schau- 
■pidcififnreB  (nach  Baumeister),  Haskengrappen  und 
TiagMIeucca*  (C  KoberO. 


Eine  bclrjchtlichc  Vermehrung  (!cr  i,myVcni. 
sehen«  Dcnkniüler  (.\rchitcctur,  Vasen,  (iemmen, 
Frethen  von  Tiryns  und  Knossos)  ist  in  Angriff 
genomtacB;  dieie  Diapositive  werden  Ton  Herbat 
an  zu  bestehen  sein. 

Ul)er  die  Beiugsbcdinf^nnt;i.n  v^;l.  Ari  l.iial.  An- 
aeiger  1898,  144.  Die  daselbst  erwähnte  £r- 
miCtignng  betrlgt  Jelst  so*/»> 

F.  Noaek  (Jena). 


GALVANOPLASnSCHE 

NACHBILDUNG KN  Nl YKKNISCHER 

ALTERTÜMER. 

Die  galvanoplastische  Kunstanstalt  Geislingen* 
Steige  ver«endel  ein  Vcrj:eichni»  von  Nachbildungen 
mjkeoiscber  Aliertumcri  weiche  auf  Gmnd  von 
AUbrmnngen  hergestellt  sind,  die  E.  GilBfavn  in 
Athen  vorgenomrocn  b:it.  Dn«  Vrry-i -liriN  tntlja'.t 
82  Nummern  lutt  Aiigabt  Uc*  l'teisci  und  der  Art 
der  Ausftlhrung.  Aufser  den  bekannten  Bechern 
von  Vaphio  finden  sich  dananter  noch  einige  andere 
Becher,  such  das  Bnichitllek  mit  der  Stadlbeiagcrong, 
und  vi>r  illem  eine  grobe  Ansah!  von  Waffen  und 
Schmuck. 
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La  Caaa  Aurea  di  Nerone  —  II  culto  dcgii 
alberi  —  I  Lndi  cecolari  —  AI  colombari  della 
Vigna  Codini  —  Fr.imrrjrr^to  di  rilicvr'  rnpiirr- 
Motautc  una  scena  gladiatoria  —  Di  due  rilievi 
gbdiatetB  —  Uom  akaimorea  coo  rappresealanae 
di  trofei  —  Anlica  epigrafia  spicciola.] 
Cagnat  (R.),    s.    Inscriptiones    graecae   «d  res 

Komanas  pertinentes. 
Caalellane  (le  Comte  de),  s.  Congria  interaatioaal 
de  nnniamatiqne. 

Cataloguc  of  the  collc-  ti m  ..rr;rci;k  ri,iii>  in  i;old, 

aUber  etectrum  and  bronze  of  a  latc  Colicctor. 
London  i9oau  67  S.  4*.  (9  Taf.) 

Collection  d'antiiiuites.  Sculpturct,  Va^cs  ijrinf'i, 
Tcrrcs  cuites,  Vcrrcrie,  Uijoux,  Bromes,  Medaille«. 
Vente  aiix  encbiret  publiqucs  a  Thötcl  Drouot. 
Lc  I.undi  18  Mars  1901.  Paris  190t.  87  S.  4^ 
(10  Tiif.,  40  Abb.) 

Cungrcs  international  de  nuiniMn.iii  |ue  reuni  ä 
Paris,  cn  1900.  Procif  •  verUaux  &.  nt&aoirea 
publics  par  M.  M.  le  Comte  de  Caitellane  el 

A.  lil.iiii'l.;'!.    l'iiiiN  I  i^oi  I.  S  '.  "D.irm:  K.  Cil.lici, 

Le  rüle  de  la  numismat)<iuc  dans  le  mouvcmeot 
«cientiliqiM  comtempoicia.   S.  35  — SAN  —  P-  de 

Villenoisy,  De  la  fabricalion  des  monnaics 
aatii{ucs.  .S.  51-  62  (a  Abb.,  PI.  1).  —  I.  Leite 
de  Vasconcellos,  Les  monnaies  de  la  Lusitanic 
portttgaise.  S.  63  — 78  (22  Abb.).  —  C.  Casati 
de  Catati»,  Numisoiatique  ctrutquc.  Vaes  gini' 
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ralw.  S.  99—103  (5  Abb.).  —  C.  Patteb, 
Contribulion  .'\  l.i  tllIlIli^tn.1liIll!t.•  ifv  byP.is  et 
d' Apollonia.  S.  104— 1 14  (PL  III,  i  Karte).  — 
M.  C  Sontio,  Poidi  et  moBatfo  de  Tonb. 
S.  IIS  (H.  IV  et  V,  10  Abb.).  -  P.  Per- 

drisei,  Tragilos.  S.  149—154  (i  Abb.>  — 
F.  Gnecdd,  1  feieiiriqindfOMetI  dcUa  lepabblie» 
C  Ib  moneta  privala  dci  Romani.  S.  164 — 169. 
—  S.  Ricci,  lotorno  all'  influenza  dei  tipi  mone- 
tni  gTCd  ra  quelli  dclla  repubUica  Romana. 
S.  170—204.  —  R.  Howat,  La  iccoutitatioa 
de  eonecHiHii  de  cotn*  aux  Tv^  et  II*  «IMei. 

S.  210     22'':.  -     <  >.  Vocltfi,  irii>nn;>ics  <U- 

Gallien  et  de*  membrcs  de  «a  fatnille.  S.  237 
-•34  (PI.  VI  i  XXIV).  —  A.  L.  DelatlK. 
Points  intf<|ues  de  bronte  tntufct  k  Outluge. 

s.  235-236.] 

Coaaolii  Neolopsmi  boiaotei  mi  eanni  bvcoUci 
c  georgici  di  VirgUio.  Palermo  1901.  140  S.  8*. 

Cramer  (F.),  Rheinische  Orunarnen  am  vor- 
riSraischcr  und  t'>mischer  Zeit  DVntMotf, 
I.  Liatx,  1901.   i  Bl,  tji  S.  8". 

Delegation  en  Pene.  Memoiret  publiei  aout  1a 
direction  di.  M.  I.  <k-  Mur^-  in.  l  o-m  I.  Kc- 
cherobe»  ■rclicoloi;ique«.  Premiere  scrie.  Fouillet 
k  Soie  cn  1S97— 1S98  et  1(98—1199  par  I.  de 
Morj^nn ,  G.  Jcijuicr  et  C  !  .:imprc.  Par^^, 
E.  l.eroux,  1900.  X,  202  S.  4"  {22  i'ai,, 
425  Abb.). 

Denioliu«  (E.),  Lc«  graad««  reales  des  pcupkt. 
EMai  de  gcograpbie  loeiale:  Cnmment  la  route 
crcc  le  typ*  social,    Tome  Lcs  roules  de 

l'aDtiqaiti  —  Paria,  Didot.  1901.  8»  (a«cc 
cartes). 

Dcnlviiiiilcr  der  }!;iiiktin*t.  Zii»aniiiii.n^i'^t-.'lli, 
gezeichnet  und  bcraucgegeben  vom  Zeichen. 
AwteliBb  der  Studkrenden  dar  KgL  Teehaiacheii 
Hoi'Jitchulc  TU  Rerlin.  (.\btcilung  fUr  Archi- 
tektur.) Liefg.  t.  4.  vcrm.  u.  verb.  Aufl.  Antike 
Raukunst.  Blatt  I— Xlla.  Berlb»  W.  Eimt  A 
Soho^  1901.  foL 

Deterlption  de  l'ATriqiie  da  Nord.  Musces  et 
collections  archcologiqucs  de  l'-Mgcric  et  de  la 
Tnoifie.  Matte  Lavigerie  de  Saiot-Lonit  de 
Carlbage.  Colicetion  des  P^ei-Blancs  form« 
par  Lc  R.  P.  Delattre.  I.  Serie.  Antiqutl'> 
puniquef  par  Pb.  Berger.  (Preface  de  A.  Hcroo 
de  VaiefosM.)  Ptiris,  B.  Leroux,  1900.  XIV, 
279  S.  fol.  (36  Taf.,  20  Abb.). 

Dcsideri  (M.),  La  Maccdoiiia  dopo  la  battaglia 
di  Pidna.    Roma  1901.    92  S.  H". 

Digo n  n  c  t  ( K.),  Noti  f  h i > mrique  tnr  le  mus^e Galvet, 
d'Avignon.  Avigfion,  i'j09t  I6I  S> 


Dat Saud  (R.)  et  T.  Macler,  Voyage  archeologique 
««  S»fä  et  tinti'-  tc  njtbel-ed-Drilr.  Paii», 
Leroux,  1901.    234  S.  8°  (17  Taf.,  la  Abb.). 

Errard  (Cb.)  et  Gqpet  (AL).  L'att  bfontiii  d'apiii 
le«  Mnnumeltt*  de  ritaÜL-,  de  IT^tric  et  de  la 

IDalmatie,  rclcTcs  et  des^isies  par  Ch.  E.  Teste 
par  AI.  G.   I.  Veabe.   La  bäafliqae  de  Satal- 
Marc.  PiH^  L.  IL  May,  1901.  XI^4oS>|lBL 
I       fol.  (29  Taf.,  4  Abb.), 

I  FeetSabelft  &K.  H.  dem  Prinzregenlen  Luitpold 

Ivpa  Bafctn  siud  80b  Ceburtitage  daigebracht 
voa  der  UatTenitlt  Erlaagea.   IV,  i.  Phlloto» 

phiiche  Fakultät.  |.  .S'.ctmn.  ICrUnKcn,  A.  Dii- 
cbert'fcheVetiagibttcbh.  Nachf..  1901. 8  <>.  [Darin: 
A.  Flaich,  Di«  Mg.  Spiaaeria,  Ertbild  la  der 
Glypt.ithcU  K'iti'j;  Ludwigs  I  zu  München.  Ein 
Werk  de»  Praxiteles.  S.  117—138.  (2  Abb.).  — 
A.  Roceaer,  HesMiifclie  Geetiltca  «ad  Gestd* 
tungcn.    S.  163  —  182.] 

Flasch  (A.),  ».  Festschrift  S.  K.  H.  dem  Prinr- 
regenten  Luitpold  .  .  .  dargebracht. 

Foerater  (R.),  Da»  prenfeiscbe  KAaigttaam  and 
die  lilaMiacihe  Kaatt  Rffdc  g^altcn  m 
18.  Januar.  Bmtan,  IL  A  H.  Ifaicui,  1901. 
i      37  S.  8«. 

Fsglletll  (R.),  Slona  d!  Macenta.  VoLI.  Storia 
.nnticn.    Torinn  1900.     r.}^  S". 

Foucart  (P.),  Lcs  grands  mystere«  d'Eleusia.  Per- 
•onnel  •  Cerenoaicf.  Paib»  Kliackaltdc,  19QO. 
156  S.  4\ 

'  Frazcr  (J.  G.),  The  golden  bough.  A  «tndy  la 
'       magic  and  religion.     2.  ed.  3  Bde.  London, 

MacstiUaa  «  Co.,  1900.  XXVUl,  467;  X.  471  i 

X,  490  S.  S«. 

n.iltirun  (Ch.)  s.  Tf:nvin>l:i. 
Garofalo  (P.),  Le  vie  romaoe  in  Sicilia.  Napoli 
1901.  8. 

Gauckler  fP-),  Rcgcncc  de  Ttinis.  Dircctifm  de» 
Antiquites  et  des  Beaux  -  Art».  Compte  rendu 
de  la  marebe  da  lerriee  ea  1900.  Taais  iget. 

19  S.  8». 

Gauckler  {P.},  Rcgence  de  Ttmts.  Dtrecitoa  det 
Antiquites  et  Beaux  -  Arts.  Enquete  sor  les 
installatioa*  bjrdraaliques  roroaines  cn  Tonisie. 
V.  Tnaia  1901.  S.  301—347.  (at  Abb.) 

G  iyct  (AI.)  s.  Errar.l. 

Gentile  (J.),  Trattato  generale  di  archeulogia  e 
•toria  ddl'  arte  hallea,  dmiea  •  laaiem.  Tctaa 

Cfiififin»  per  cMra  del  prof.  S.  Ricci.  MÜaao, 
Hocpli,  lyot.    X.XIV,  346  S.  16".  (18  Tf.) 
I  Gusman  (P.),  Pompei.    The  cily,       lifc  arvl  arts. 

ITnui*lated  by  F.  Simmonds  and  M.  Jourdain. 
Loodoo  1901,   440  S.  fol.  (12  TaL,  500  Abb.) 
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Haugwitz  (E.),  Der  PaUtin,  seiac  Geichichtc  u. 

«eine  RuinUL    Mit  einesi  Vorwort  von  Cbr. 

naeben.  Rom,  Loesctier,  1901.  XIV.  78a  S.  8*. 
Hauzey  (L.),  Vnc  villa  roy;iK-  c'nnltU"enne  »er»  l'an 

4000  avant  ao(re  ire  d'apre»  les  lerci  et  les 

Mies  de  M.  de  Swjee.  Paiii,  E.  Leroux,  1900. 

VII,  96  S.  4».  (3  Taf.  S9  Abb.) 
Hurll  (E.  W.),  Greek  Sculpture.  Boston,  Houghton, 

Mirflin  &  Co.,  1901.    97  S.  S  '. 
HutcbinaoD  (W.  M.       Acacu».   A  judge  of  tbe 

vaAerworUL    Cunbridge.  MacmiUan  e.  Bewes. 

r.>.i.    48  S.  8». 
Jannacchini  (A.  M.),  Storia  di  Tcleüia.  Benesento 

1900.  396  S.  8^ 

Jiquier  (G.),  i.  OfUgatioii  en  Pcne. 

jeraee  (M.),  La  ginmciicB  c  Torte  Kieea.  Torino, 

Bocca,  1900.  S". 
In»eriptioiies  giaccae     rei  Kamanas  pertincatcs. 

Aiwtoiitele  et  inpciMis  Aewiemiea  inseiiptionum 

et  litterarum  humaniorani  CODtelM  et  cditae. 

Tomu«  primus,  fasc.  I.  (Hone  ftadmlmi  cdewluin 

ci:rav:'t  K.  ^':i^i/ai  luxiliante  J.  Tootiili.)  Paris, 

K.  Lcroux,  1901.    laS  S.  4*. 
Kelinke  (E.),  «.  ThttU  Asiae  HiBorli;. 
Kammer  (Ed.).  Ein  acitbetischer  Kommeiitar  zu 

Homert  Utas.  2.  Aufl.  Paderborn,  E.  SchOniogb, 

1901.  XII,  346  S.  (I  Taf.).  8». 

Kenner  (F.),  Bericht  Uber  rOmiicbe  Funde  in  Wien 
ia  den  J.  1S96— 1900b  Wien,  W.  Braiunliner, 
1900.    VI,  91  S.  4''.  ri  T  if.  Qi,  A1,l..) 

Kocb  (L.),  Bericht  Uber  liiv  AUUnhung  des  3.  C>kiu.') 
▼oa  kBIISte«schicbtlichrn  VortrIfiB  am  Gym- 
nacfaioi  SU  Bremerhaven.  Pr^gnunm  Bremer- 
baren  190a   S.  15—31.  4*. 

Ku     1  M-li  .1 1  j.  i-    K  u  fsl .'.  n  il  i. 

Bd.  I,  Heft  2.  O.  Ktcscrilzky,  FUnf  antike 
Thcmennaikcii  tm  Co  meto  tu*  der  SmmiL 
IL  Botklo.   S.  17-18.  (Tal.  13.) 

Heft  3.  G.  Kicseritzky,  Criechisctier(attiM;ber) 
Ciililsi  hmuL'k  dcf  V.  u.  IV'.  J  ilith.  au*  Ktrtich 
und  Ellcgbcn  in  d.  k.  Ermitage.  —  Bronze- 
«tatoctte  einer  «ich  «uf  ein  Röder  tUltaende» 
Aphrodite  (Marina)  in  der  k.  Ermitage,  anedirt. 
Aus  Macedonien.  II.  Jahrb.  v,  Chr.  Unicuin. 
S-  33— 3S-    (Taf.  3$  IX.  26.) 

Heft  4.  G.  Kieseriukjr,  Uellenictitehe  Broncen 
in  der  k.  Ermitage,  nncdirt:  Artemtt  mit  Bogen, 
auf  durcbbrocbcnem  Lintcr*;iii,  rmt;c^cn(!  von 
Rom.  II.  Jahrb.  v.  Chr.  —  Giuppe  des  lleracles 
mit  einem  vor  ihm  kelternden  Kerkopen  (der 
tweiie  IM  verloren  gegmgen).  Von  vollendeter 
Ansfttkmnf ;  daa  erate  Beiapiid  vom  Vorfaimmwi 
dieses  ktylbus  Ia  hdlcnbtiacker  Zelt   1844  tn 


Pompci  gefunden  in  Gegenwart  des  Kaisen 
Nikolans  L  —  Aitiacher  Goldachmuck  des 
IV.  Jahrb.  v.  Cbr.  von  Kertscb  md  Taman. 

Zwei  achäisch-aoliscbe  goldene  Halsketten  aus 
KL -Asien,  V.  Jahrb.  v.  Chr.,  gef.  in  Kertscb, 
tiaedirt.  K.  Ermitage.  S.  49— $3.  (Tat  37  »• 
38,)  (Russisch*) 

Küzsinszky  (B  ),  R&mal  kSemlAek  asA^alBMaii 
museumban.  HiJil.i!i<.'^t  1901.  ('<-'<  S.  4«,  (j4Abb.) 

Lampre  (G.)  s.  Delegation  en  Pcrse. 

Lnnciani  (R.),  The  destnelioiB  of  nneteat  Home. 
A  Sketch  of  Ihe   bistory  of  tbe  monimicalfi 

I.  ondon,  Macmillan,  1901.    XVI  S.  wilb  map. 
Landau  (\V.  v.).  Die  Phönizier.  (Orient.  Der  alte. 

II.  Jahrg.  4.  Heft.)  Lciptig,  J.  C.  Hinricfas  Verl., 
1901.   3>  S.  8*. 

I.tiimariii    i  .Xd."'.   Kulturijc-sclitclnltche  Bilder.  II. 
AL;h.    Alle  Geschichte.    Im  tOmiscbea  I-agcr. 
I      Leipzig,  F.  E.  Wachsmutt,  1901.  60x83  cm. 
Farbdr. 

Lehmann  (C.  F.),  Armenien  ti.  Herdmesopotamiea 
in  Alienum  und  <  ;i:;.:t  nw  ui.  (Alittnun^,' Berlin- 
Cbarlolleoburg  der  Deutschen  Kolonial-Gcaell- 
sebaA.  VcrkaadltragCB  i900/'oi.  Hefi  4.)  Beilia, 

D.  Reimer,  1900.   S.  83— 103.  8*. 

Leo  (F.),  Die  griechiseh-idmieche Blognplii«  aaoh 
ihrer  littcrariichrn  Form.  Lelpcig^  B.  CToabner, 
1901.   V,  339  &  8«. 

Maeler  (F.)  s.  Dusiand. 

Maeü  (C.;,  Basilica  PP.  Julii  I  iuxta  Forum  (S.  Maria 
antiqua  —  S.  Maria  de  Inferno  —  S.  Maria 
Liberslrice)  con  un'  occhiata  in  dieiro  a  S.  Maria 
traasTyberim.  Koma  1901.  4*.  Mit 'Appcndice*. 

Maindron  (E.),  Marionnettes  et  gnigikcds.  Les 
pijupöi'v  ngi>5.iiiu-s  .1.  ii.irl.inJes  ä  travcrs  les 
üges;  Marionnettes  dans  l'antiquite,  elc^Paria, 
Flonrjr,  1901.  4*.  (7  plaadies  en  gouIciit, 
i4Bfigares  en  nolr.) 

Marneehi  (Or.),  DI  alcuni  aalicbl  awauncaii 
tu-.tor.i  su^'ierstiti  rclativi  alla  BlOfia  di  RoBW, 
Roma  1901.    Ja8  S.  8«. 

Meage  (R.),  Eiafilbmng  ta  die  aallkc  Ktiait.  Ela 
methodischer  Leitfaden  für  hühcre  I.chianstalten 
und  znm  Selbstnnterricht.    3.  AufU  Leipzig, 

E.  A.  Seem.nnn,  1901.    VIII,  338  S.  8". 
Meyers  KeisebOcher.   Griechenland  u.  Kleinasien. 

$.  And.  Leipciff  11.  Wien,  BibHograph.  lastitttt, 
191a.  JjS  S,  S".  ri3  Karten,  15  Pl5nc,  2  AM..') 
Mcjcr  (Kil.},  Gt-scliiLlitc  des  Allcrilium?.  3.  Ud.: 
Das  Pcrserrcich  und  die  Griechen.  I.  Htilfte: 
Bis  zu  den  FriedensacUttisen  448  und  446  v.  Cbr. 
Stuttgart.  J.  a  Cotta,  1901.  XIV,  691  S.  S*. 
(I  Elte.) 
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Meytr  (P.),  Goetbe  vmi  du  UMiiadie  Altertnin. 

(Festrede.)  Priigramiu  Hildoshcini  1900.  11  S.  8". 
Milcs  (E.  H.),  A  HiMoij  of  Korne  up  to  500  A.  Ü. 
Honaci  (A.),  I  Saevi  e  l'mo  41  Vno  (mi:  Cohdo* 

C^ithulicus,  anno  III  m  4i  RoBn,  febbr.  1901, 

S.  103  —  106;. 
Monografia  dclla  Terra  di  Bari  (pubbl.  per  cor« 

(ic-lla  OepuUsione  provinciale}.  VoL  L  Trani 

n,)oo.  Fol. 

[Darin  u.  A.:  S.  Fioresi,  Ceuni  storici  dclU 
prov.  di  B.  —  CarabeUete.  Bella  storia  detl' 
arte  in  PugNa,  e  plb  particolarawaM  nella  Terra 
di  B.,  -ino  ai  pr!mi  anni  del  scc.  XIII.  — 
Mas»i,  Saggio  di  bibliografia  dt  T.  di  B.] 

MoTgaa  (J.  de)  s.  Delegattoa  cb  Tene. 

Morl  (A.),  VeMloBla  eintca.  Sciacca  1900. 
52  S.  8». 

Mortct  (V.},  Mc~.ire  de$  colonncs  h.  la  fin  de 
l'cpoq^ue  romaine,  d'aprit  m  tri«  ancien  fonnu- 
laire.  *e  Id.  rem«.  Paris,  Picard  et  fils,  1900. 
48  S.  8». 

Natorp  (P.)|  Was  uos  die  Griechen  sind.  Alcade. 
nilaclie  Feeircde  rar  Feier  de«  aoojibrigcii  Be* 

slclicns  des  Königreichs  Preufscn.  (Marburger 

akadetniscbc    Kedciu    1901   nr.  4.)  Marburg, 

H.  G.  Elirert,  190t.   26  S.  8*. 
Notor  (G.),  La  Femroe  dans  l'antiqutte  greeque. 

Pr6face  de  M.  Eugene  Müntz.    Pari»,  Lauicns, 

1901.    IV,  284  S.  4«.  (353  Abb.) 
Oberziner  (G.),  Orisine  delU  plebe  lOmana. 

Leiptig,  F.  A.  BrocbhaiH,  1901.  4  Bf.,  *3*  S.  8*. 
Olivieri  'A.;.   T-:i   •icci-i   i"  INchilo  »econdo  gli 

studj  reccnti.    Catania  1901.    17  ä.  S". 
Palt  (E.),  GH  elcmenti  ItallcM  aanBltiel  e  campani 

nelln  piii  antica   civiM'i   rotii.m;»  (Mc:riorirt  lctf:t 

all'  Acc.  di  Napoli  il  y  ilw.  t&^)  e  lt>.  genii. 

>90o).    Napoli  1900.  4. 
Palma  (A.),  Pompei.    Mstaleo  dal  vera.    a  Hl. 

Text.  I  T£   fot  max. 
Palroni  ((>.)  c  Rcj;a  :Cb.),  Vasi  dipititi  de!  muico 

Virentiot  ditegnati  da  Costaaio  Aagelini  nel  1798. 

Pate.  t.  Roma^NapoK  1900.  4BL,  5  Tf.  M, 
Pcrtinrd  (L.),  Lc  l)roit  romain  et  Ic  Droit  grec, 

daas  le  tbeätte  de  Piaute  et  Tereoce.  TbcM: 

Lyon  i9on.  «34  S.  S*. 

Pestalozz.i  (M.),  La  vita  cCunomica  atcoicse  dalla 

finc  dcl   scc.  VII   alla  Ime  del   IV  scc.  .t.  C. 

Milan«  1901.    115  S.  8". 
Petra  (G.  de),  lutomo  al  Mu^co  N;i2ionale  di 

NapolL  Autodifeaa.  Napoli  1901.  38  S.  S». 
Polticr  (K.),  Pourquoi  Tlu-5..c  iut  1  -uiii  d  Heroulc. 

Paris,  Libr.  de  l'art  ancien  et  roodemc,  1901. 

18  8.  4*  C»  Abb.). 


Pottier (B.),  Vates AntiijnesdaljOttvre.  tmtSint, 
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tum.  (anon.)    S  99  -100. 
Hernes.    36.  Bd.  (1901.) 

2.  Heft.  U.  Wilcken,  Zu  den  Pt«udü*Ari«totc> 
liichcn  Oeconnmic«.  ft.  1(7—300.  —  G.  Tbiclc, 
Iiiriiscli-.ittiichc  Studien.  I.  Georgia*.  11  I^oki.itcs  \ 
'Di*ij.    S.  218-371.  -  F.  UMs,  NaeliJeic  <u  ; 
Baechylldct.  S.  373—386.  —  M.  Ihm,  Die  «o- 
jjcn.stmte  »villa  Jfivis    elf;  Tiborhi*         ('n)>ri  [ 
und  andere  Suetolii.inis.  ^        — ^04.  —  V.  lliiier  ' 
von  GArlringcn,  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Venus  von  Milo.   S.  305-308.  —  G.  F.  Hill, 
Trtp<i'ipi/u',v  ■f  ytvi'i't.    .S.  317-319. 
Jahrbtj  l  K  <Il-  Kaiserlich Dcut<)chcaAKhiotocilchen 
IntlituU.    Bd.  XVI  (1901). 

Heft  3.    R.  FMitter,  Zn  den  Skulptmcii  and 
Inschriften  von  Antiochia.    S.  39  —  55  Abb.). 

—  F.  Hartwig,  Die  linke  Hand  de»  Diomcdes.  ! 
S.  56—61  (5  Abb.).  —  E.  Pemice.  Glaukos  vun  1 
Chio».  S.  62-68  (I  Abb.).  J.  Kemkc,  \ 
Zum  Alexandennos.iik  von  l'ompci.  S.  69  — 73  ' 
(I  Abb.). 

Arcblologifcber  An  seiger.  Nt.  3.  Jabret- 
beriebt   Uber   die   Tblti^lreit   det  baiterlteh 

deutschen  archaolo^isctiLMi  Iri-ntu;-..    S.  49 — 53. 

—  Arcbaologi»cb«  Funde  im  Jabrc  1900.  S.  53 
'"5$.  —  PtiBde  ia  Sudruftlind.  S.  $5— S7 
(G.  von  Kic^crit.'lvv' .  TdritU-  in  Ai;vplcn. 
S.  57 — 59  (F.  V.  lSij»uij;).  KuiicU  in  lulicn. 
S.  59  -64  yV..  Petersen).  —  Archäologische 
Ncnigkeilcn  aus  Nordafrika.  S.  64— fio  (mit 
6  Abbildungen)  (A.  .Schulten).  —  Funde  «u« 
Kngland.  S.  80  81  rniit  2  Abbildungen)  (K, 
Utverfield).  —  Bericht  Uber  die  Arbeiten  der 
Xctebtltncckemmittiatt  im  Jahre  19001,  S.  Sl— 
92.  —  Silzun^^-iSerichtc  der  Arcbiologischen 
GescUscbaft  zu  Berlin.  Aprfl  bif  Joni.  S.  92 
— 101.  —  OTmmsinluiiterricht  und  Archiloiogic. 
5,  101  - 103.  ~^  Instituuaaicbricbteo.  S.  103 
lo6,  —  Zu  den  InstimtMcbrinen,  S.  106. 
Verkäufliche  Diapusilivc.    S  106.     (K.  Noack.) 

—  Calvtnoplaatiachc  Nachbildungen  roykeniacber 
AltertttmcT.  S.  106.  —  Bibliographie.  S.  I06 
-»27- 

Jabrbucb  der  kgl.  pr«ufiii«cheii  Kuii>t«animiungen.  t 
33.  Bd.  (1901.)  i 


t.  Heft.   J.  Strrygowskii  Dai  Pelnit-Reticf 
aus  Klcina^icn  im  BerÜBcr  MuMum.  &  39—34. 
(I  Taf..  2  Abb.) 
Jnbrbueb  det  Vereine  fbr  wiMeneehaftliebe  Pida« 

go'^'Ik.  J-T-'-rj.  CI90I.N 

I.  (j.  i'nciiricli,  liic  Acguiclin.    Km  Beitrag 
zur  Behaniitiiii^'  de»  Anschauung^stoffesim  KuBal- 
untcrricht  der  Etaiebungtschulc.    S.  1  —  55. 
Jahrbücher,  Preufaisebc.    103.  Bd.  (1901.) 

Heft  3.  K.  WotrmaMH,  GtsthitkU  der  Kunst 
aU$r  ZtUtn  imd  FäUtr.   /.  B4.  i  W.  v.  Stiäütt,) 

S.  515—33. 

104.  Hd.  C1901.) 

Ueft  I.  J*.  Kobrbacb,  In  McsopuiamicD. 
&  113-143- 

Heft  2.    H.  Wincklcr,    I>ie  Weltanschauung 
des  alten  Orients.  S.  :!J4    ^73.  —  P.  Kohrbach, 
Bal.vloii,    .S,  2-;<>  2S.1. 
J«brc»beriebt  Hber  die  FortKhhitc  der  classitcbcn 
Ailertumtwittenicbaft.    to6.  Bd.  (190a.) 

E.  Bodcri^tciiiLr.  Bericht  Uber  das  antike 
Bähneawcücn  1885  u.  1898.  (ScbluCt.)  ä.  113— 
167.  —  C  HaeberliB,  Jabrnbeiicbt  Uber  die 
Gc»chtchie  der  griecbiMben  Lillentur  für  1(94 
— 1899.  S.  234  2. S9. 
Jahreshcfle  des  österreichischen  MChKologiafiheu 
Inatitntes  in  Wien.  Bd.  IV.  (190t  ■) 

I.  Heft  W.  Reichel  u.  A.  Wilhelm,  Da» 
Heiligtum  der  Artemis  zu  Lusoi.  S.  1  -  S9. 
(Fig.  1  —  158.)  —  A.  Bauer,  Die  Scescblacbt  von 
Salamis.  &90— iii.  (Fig.  159.)  —  M.  Judeicb, 
Gargara  und  der  Altar  des  idiischcn  7.un-. 
S.  III  — 145.  (Fig.  160-163.)  —  H.  Gracven, 
Der  Indericamipf  de*  Dionyios  uf  Birenbeia» 
sculpturen.  .S.  126  142.  (Taf.  I-III.  Fi;;.  164 
—  17a.)  —  P.  iCretschmer,  Eine  naiischc  Sciimdb- 
inschrift.  S.  142— 144.  —  L.  PolLik,  Netie 
Reptikcu  de«  Kupfc»  der  Athena  Panbenoi. 
&  144-150.  (Ttf.  IV,  Fig.  171-  175.) 

Beiblatt.  I..  de  (  .m)i[<i,  Kiruskischc  Grab- 
inschrift von  Tavon.  Sp.  1  -4.  (Fig.  1.)  — 
A.  T.  Domasiewtki,  Die  schob  der  tpeculatniea 
in  Apulum.  Sp.  3-8.  —  R.  NWir'ti-iupl.  No^ac- 
tmm.  Sp.  7-10.  —  A.  Wdhclm,  Zwei  Fluch- 
insebrilten.  Sp.  9 -  18.  (Fig.  3. 3)  —  A.  Wilhelm, 
Zwei  j;?if(-hi«che  Grabgcdii:hte.  Sp.  I7  — 33. 
C^'t  4  i  )  —  A.  Wilhelm,  Zu  den  Inschriften 
aus  Magnesia  am  Maeauder.  Sp.  21 — 36.  — 
M.  Rottoiriew,  Die  Domlne  von  Pogla,  Sp.  37 
—46.  —  O.  Keller,  Über  dai  Romalnsgrab,  die 
tilteste  t'orumintchrift  iiml  il'f  lu-iiliri  T  i  wen. 
i>p.  47  —  56.  —  E.  V.  Stern,  Der  PfeiUcbul«  des 
Olbtopoiitcil  AnttSugoMS.Sp.  57-4ia  —  J.  Ker*. 
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hacek,  NacbttSc^tiehec  tu  dem  vmttdiemleii 
Aufiiu.   Sp.  61— 70.  —  Wol^Bf  Refehd, 
InUcpcndcnl,  The.  1901. 

Februar  38.  R.  B.  RichanUon,  A  great  än- 
covciy  of  Greek  Suiuet.   i>.  499. 

Marek  39.    R.  B.  Kchardion,  The  gmt 
Find  of  Greck  Sfifise».      Al.b.^  —  0.  P.  BfSM- 
lino«,  From  the  iioitoin  of  Ihc  Sca. 
Jonrnal  iiktemationul  d'arBkjfllstgi«  numisnuti<|uc  ' 

Jonrnal.  Amcrieani  of  Arekaceloor.  Secohd 

Serie*.   Vol.  IV.  (1900.) 

Nuinbcr  4.  H.  C.  Butler,  Report  of  an 
American  aiduMotogteal  CKpcdilien  la  Sjrrin, 

1899—1900  .S.  41  s -440.  —  J.  C  Hoppla, 
Tkree  Arcive  Irkyihi  in  tbe  Museum  of  Pine 
Art«  in  Boston.    8.441    .157.    (II.  1\.  V.  VI.) 

R.  B.  Hichardton,  The  fountain  of  Gkuce 
at  Corititb.  S.  4S8— 47S<  (n.  VII,  6  Abb.)  — 
H.  N.  Fowler,  Arohneological  news.  Notes  of 
Tccent  cxc.nvalion»  and  di»coverte»;  other  news.  ' 
^-  477-5*0-  (*  Abb.)  —  Ii.  N.  Kowler,  Archaco. 
logioJ  diKUHions.  Summaries  of  original 
articlef  ebiellr In  receot  periodlcal«.  S.  531—559. 

•^-.iplilcmcnt         vol.  IV.     't'h    1).  Siymour, 
Tw«:i)(y-iii%t  aonual  report  ul  the  Council  of  the 
archaenlogiciti  Institute  of  Americ«.  S.  l  — 7.  —  1 
Tb.  D,  Seymonri  Ninciccnth  annual  teport  of 
Ibe  manacing  cominittee  of  tbe  American  Scbool 

of   clas»ic*l    sUuIii.-    n(   .Xtlicri--.     S.  8— 18.  — 

K.  B.  Kicbardson,  Report  1S99-  1900.  S.  19  — 
ij.  (4  Tat.  I  Abb.)  —  B.  T.  McnUl.  FilUi 
anniial  report  of  tbe  mnnainnE  committcc  of  the 
Anerie»!!  School  of  cliuticai  sludics  in  Rom«. 
&  tS— 36.  —  X.  Norton,  Report  1899—1900. 

s.  37—44. 

Journal,  The,  of  theBrMtb  Arebaeologieal  Asso- 

ciation     N.  S.   Vol.  VI  'vino) 

Pult.  IV.  Fhene,  1  tic  ccmmorctal  iiiip<irtunce  | 
of  I'eletboritugh  in  pre-roman  times.  ^.324- 331.  j 
—  Reccnt  dlKOf  eric«  in  Rome.  (Daily  Graphic.)  1 
S.  368—70.  —  A.  J.  Beaiu  and  D.  G.  Hofi;artb,  \ 
Piscoveries  in  Crele.        370  -  j 7 .  S.  R.  ■ 

Forli«,  Discovcrie*  in  the  Korum  Romanum.  , 
S.  375- 79- 
Joornal  dct  Sarantt.  1901. 

Fevrier.  G.  B« beton,  La  tillqne  lomaine,  le 
üou  et  le  denier  de  1«  loi  de>  Franca  SaHeni. 
S.  105— 121. 

Man.    A*.  XUAm^  «.  O.  IMMm,  IHe 
gritthwhen   Ttmftl  in  Unlerilalien  und  Sicilie». 
(G.  Ptrrat.)    S.  167— tjS.  —   SchlujS  in  Avril.  . 
S.IIS9—60.  (9Jl».)  I 


onrnal,  Tbe«  of  belleaie  »tndies.    Vol.  XXI. 

(1901.) 

Part  I.  P.  Gaitlncf,  A  ncw  l'üiidüTii  vn»e. 
S.  1—9.  (Plate  I,  I  Abb.)  —  W.  W.  Tarn, 
Palrocies  und  tbe  Oxo-Caapian  trade  ronie. 
S.  10-29.  (1  Pinn.)  —  Cb.  Waldelein,  Tbe 
Argivc  Hera  of  Polyclcitus.  .S.  30—44.  (Plates 
II,  III,  3  Abb.)  —  G.  Young,  Two  notcs  on 
Sopboclet.  L  The  Topofrapb]r  of  tbe  Abduction 
Incidcnt  in  Soph.  Oed.  Col.  II.  The  Triodos 
in  Oed.  Tyr.  S.  45  -  $  i-  -  J.  A.  R.  Munro,  Roadt 
in  Pontus,  royal  and  roman.  S.  52-  66.  (l  K.irte.) 
—  D.  G.  Hogarth  and  F.  B.  Welch,  Ptimitive 
pAinIed  pottery  In  Grete.  S.  78—98.  (PIntaa  VI, 
vir,  ',r  .\W,.)  A.  f.  Fvms,  Myccn.iean  ttee 
ami  pilldj  cult  am.!  ;ls  nicilitcrrunean  relalions. 
With  ilUistration«  from  recenl  Cretan  find». 
S.  99-304.  (Plate  V,  70  Abb.)  —  P.  Kabbadiac, 
Tbe  recent  findi  of  Cytbera.  S.  aos— m8. 
('5,  At>',.^ 

Korrespondcniblatt   des  Gcsammlvcrcins  der 
deuuchen  Getcbtehtt-  md  AltcrdramseereiBe. 

49.  Jahrg.  (i90>-) 

Nr.  2  u.  3.  H.  Lcbner,  Provinxial-Muieuin 
7.U  Bonn.  Verwahungsbericbt  vom  i.  April  1899 
bis  31.  Mlrc  1903^  S.  44—47.  —  f.  Uai^  m. 
G.  Sixt,  Dk  rimütliett  Tttukr^u  »ml  BUdmtrtt 
Wurtttmiicrgs.    {Antlus.)  S. 

Nr.  5.  C  Mehlis,  Archäologisches  au»  der 
Pfak.  S.  73.  —  £  /ImAit,  Dk  Mkr/^mtwüitu' 
uha/t  in  llcsien  ricktt  d<s  Kkeim  mm  Emk  4a 
JahrhunJtrIi.  {O.  IV)  S.  SS, 
Korrcspond  i-iitblalt  der  Westdeutschen  Zcit- 
üi^hiift  fUr  Geschichte  und  Kunst  Jahrg.  XIX. 

(I.IOO.) 

Nr.  11  u.  12.  Neue  Funde.  91.  Maini. 
1.  Weihcstein.  2.  Altar.  3.  ViergottersockcU 
(KSiber.)  —  92.  Kreiuaaeh.   (O.  Kohl,)  — 

/..  LindenKAmil,  SL'hn.  Dit  AUtrtümer  umtrer 
luiJnischtH  Voruit.     IV.  Bd.     tJ.  He/t.  (If.) 

Limes,  Der  rümiscbe,  in  Österreich. 

lieft  IT.  (1901.)  M.  V.  Groller,  I.  GtSbericId 
bei  der  Villa  Pälffy.  II.  Das  I.agcr  Ton  Car- 
nuntnm.  UL  Komische  Waffen.  IV.  Siiafscn- 
foitcbims.  V.  Bnuwea.  Sp.  1—1401  («4  Tmf., 
4o.\bl,.'.  —  E.  Tli.rmnnii  Epignpklsdiet  AnliaBf, 
Sp.  141  — 160.   (l-ig.  41— 50.) 

LitteratBraeilMBC,   Denitcbe.     XXII.  Jahrg^. 
{1901.) 

Nr.  10,  O.  Putktkin.  Dit  sritthiu,kt  BHutt, 
iß.  AO^)  4».  «99^  (a'* 
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Nr.  11.    K.  Stihe,   Stwitrü.    (  £'.  IVütie/i.) 

Nr.  1 2.  M.  P.  N.  S'ihion,  Studia  J<  DioitytHs 
AltkU.  (P.  Stengel.)  Sf.  j^j  j6.  -  A.v.Prenter- 
iiibt  M.  51  Rutar,  Komueht  Straßen  und  Ptfiiti- 
gmi^m  in  Xraim,  ( A.  JiuiJUJ  Jj8-jg.  — 
y.  ffi  OtdObim,  Die  gritthlttht  TrdgSüt  im 
LUhle  der  Vtuenmalerei.  Neu  dunkgesthent 
AutgiAt  tihtrt.  v.  M.  Haut.  (F.  iC$eff.)  ^.  itfg 
-As. 

Nr.  13.  7.  Telkiehn.  Iftmtr  tutd  dk  r^mütät 
JWtu.   (F.  Lt«.)   ^.  TSq, 

Nr.  lA.  £.  Si^,  Dk  DfmtmatrtrhmnmmgtM 
MMumkeftH.  x.  mmgtarb.  Aufl.  (anon.)  Sf.  ^97. 

Nr.  17.  Af.  W.  dt  yiutr.  De  Graetentm  diu 
Htm  rfftrm0iit  ^fttitm  Ammmam.  (amtn.) 
41».  IOS4. 

Nr.  19.  G.  Bkth,  Lu  Ptigbuts  ta  Gamte  Im» 
,A/./;,r;'j,v  et  Ut  Cattü  raaMÜu.  (0.  UimltftU.) 

S.  itSs-Sb. 

Melaaget  d'twcbeologic  et  d*h»tQiTe.  (£«ole 

fnutv'ai»c  de  Romc.)    Wli^aniicc.  (1901.) 

f«4c.  I.  J  (j.nn\icr-m.ir*).  liuuio,  Lc  forum  , 
de  TlmCKa  (l'nprcs  los  TouiUcs  dc  1S99  et  1900 
S.  3 — 22.  {Tf.  I.)  —  l'crnot,  I.'iiiscti]>tinn  de 
Hcnchir-Mcttich.  S.  67— 95.  —  Merlin,  A  propos 
de  l'cxtciisioB  du  poDcrimu  pftr  Vcspwico. 
S.97-MS- 

Mittlivilao^eii  der  b.  1c  Centnd'Caiiiaintoii  {^r 

!'rri!r-.c1njii;^-   miil    Krhallung  der   Kunst-  und 
hisiuriscben  Deukiualc.    27.  Bd.  (1901). 

j.  Heft  R.  MaelmitKli,  Dm  Gnbfeld  von 
Koritniri.  S.  77-83.  (I  Taf.,  1 1  AM..)  —  ' 
A.  Gnui,  Krtmischc  .Xnsicdluog  in  der  Gcjjcnd 
switcheo  Pola  und  Rovigna.  S.  83— S6.  — 
A.  T.  PrCBiertlein,  Aitsgnbuiigen  an  der  Sliittc 
des  antiken  Pnetarium  Latobicorum  ( t  reffen  in 
Krain).  S.  118.  —  K.  Moier,  R«niiche  Am> 
phoreo'Funde.  S.  118. 
Mittlieiltiiigcn  der  prlhistornchen  Commisalon 
der  kai*.  Akademie  der  \Vissenscl>.>ften.    I.  Hd. 

No.  I.   (1^87.)    C.  MoMfj  üuterituckangcn  1 
pilbittDfiscber  und  Modschcr  FandsUUten  im 
Kttttenlmde  nnd  in  Kmin.   S.  7—3*.   (FiK*  4 
-6i.) 

No.  3.  (1893.)  M.  Ilovriici,  Zur  jirälii^lo- 
ricchen  Fonuenlelue.  Bericlil  aber  den  Besuch 
einiger  Mumcd  tm  Hitliebea  Oberltttlicn.  Er»lcr 
Theil.  5.91^117.  (63  Abb.)  —  P,  Heger, 
Ausgrabusgen  und  ForsciittiigeB  auf  FundplütMii 
au*  vorhUtoruebcr  und  tSmitelier  Zelt  bei 
Amstcttcn  in  Ni«dCT0tteTrricli.  S.  |S9'— iSa 
(03  Abb.) 


No.  4.  (1897.}  M.  Ilocrncs,  Zur  prabii>iu< 
risdieo  PornMalebre.   Zweiter  TfaeU.   S.  \%%^ 

235.    (47  Abb.) 

Nr.  5.  (1901.)  M.  Hocrnes,  Kunde  ver- 
schiedener   Allerüstufen    aU'«    dem  «restliche^ 

äyrmieo.  S.  389.  (64  Abb.j  —  J.  Sumi' 
batby.  Das  Grabfeld  in  fdiia  bcY  Ba<!a.   &  291 

-  3^>3-  (»31  Abb.) 

MilteiJungen  der  Vordenuiatitchen  Gcsellsctiafi, 
S.  Jahrg.  (190a) 

lieft  2.  F.  E-  rciMr.  Studien  zur  orienla- 
liscben  Altertumskunde.  III.  I.  Dm  Semititche 
Alphabet  S.43— jS.  ^.  Zur  T«pograpbi« 
Babylons  S.  59  70»  3.  Die  Perle.  S.  71  - 
74.  4.  Ein  Beitrag  zum  Bauwesen  der  A.ssyrer. 
S.  80-101. 

Heft  4  u.  5.  L.  Me«»cr»«binidt,  Corpu«  ia> 
tcriptionam  Ilettittcarnm.  I.  Betchrcibnng. 
8.113  —  159.    II.  In>c1i:i!ii.n.    Taf.  1  —  45. 

Miltheilungea  de«  lo&tituts  für  Osterreicbitcfae 
GesehichtsfenehttBg.  (1901.) 

\\.  Fri^l^nrnngsb.md.  Fr.  Wickhoff,  Die 
W-iihtbUsle  in  Lille.  Eine  chronologische 
L'nterrtnehnng.   S.  811— S39. 

Mittheilungen  de«  luiscrltch  deutschen  atchfo« 
logischen  Instituts.  Athcni»che  Ablheilung. 
Bd.  XXV.  (1900.) 

Heft  4.  R.  Knopf.  Eine  Thonscbcrbe  mit 
dem  Teate  de»  Vatertansers.  S.  313—3*4. 
(2  Abb.)  -  C.  K.."ii.rt,  T'iiL-  Fii;-«  Inin}»  de* 
Od/fscos  auf  »wci  Reliefs  des  fünften  Jahr- 
bimdert*.  S.  3>5— 338.  (Taf.  XIV,  1  Abb.)  — 
I*.  Wolters,    l'r.ihi5torischc   Idole    jus  Blei.  II. 

359  340«  —  O.  Rubensobn,  l'aros.  I.  Ge- 
5<  bichie  der  «iaseoacbafllicben  Erforschung  von 
Paros.  S.  341^371.  (Taf.  V  u.  VL)  —  R.  Del- 
brück, Eine  archaische  Jangling«fiK«r  de»  Akro> 
polis-Museuni».  S.  373— 391.  (3  .Mib.,  Taf.  XV 
tt.  XVL)  -  A.  Kfiric.  Zu  dem  Kbrendekret  für 
die  PbyleUmpfer.  S.  39a— 397-  —  A.  Kdrte, 
Klc;na-;.i;i-clic  ^;'.iiiii.n.  Iii'-i  lirsften  .lus  Phrv^icn. 
S.  39S  444.  —  I*.  Kretschoicr,  Bilinguis  au!> 
Dotjrlaion.  S.  445—446.  —  C.  Wattingcr,  Zur 
I'orosstaluc  in  Mthn  hen.  (.\thcn.  Mitlh.  1S96 
Taf.  I.)  S  447—450  (.2  Abb.)  —  Eunde.  S.  452 
—470.  —  Sitsiuigspyotokolfe.  S.  471t  —  Er» 
nenmingeiu  S.  4711 

MitlheilungeB  des  kais.  deatacbcn  arehäolo- 
gischea  Institut,  Rttmische  Ablbeilung.  Bd.  XV. 
(1900.) 

Heft  4.    G.  E.  Riun,  Vaso  carapano  con 

^cena  fliacii  a.    8.861—269.     T  if.  VI.  i  At.b.) 

—  /V.  Mau,  Der  Tempel  der  Venus  rorojMiiana. 
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&  ijo-ye».    CTaf.  VII- VUf.  lo  AhK)  —  \ 

V,.  Peter-cn,  Die  Dioskurrn  n;if  Monte  (':tvnfln 
und  luturna.  S.  309  351.  (3  Abb.j  —  K. 
PMmMr  Brflciie  odet  Kavate)  Za  S.  41,  2.  S. 

3S«-3$4.  j 
MitlcitnngcB  auf  <l«r   hbtorfschen   Littentor.  | 

XXIX.  Jahrg.    11  101  ; 

a.  Heft.  c;.  SUittJerß,  Du  ßlüttitit  dtt  Püa- 
rumtnrtkker.    (tbtMiriH.)   S.  tj».   —  Ztit- 

'.h- l't  fiir  afti-  (:-;^hk>:!{.      t.  Bd.   ».O^t.  (E 
lityJtnrtsik.)  Ü. 
M iltcilnngcn,    l'clcrmann;,   a|M  Jiutm  PcTthes 
Ococrapböchrr  AntUlt. 

ErgVniVBgsbert  Nr.  134.  A.  Philippson,  Hei- 
lt.zur  Kenntnir»  der  gricchischfn  Jmclwcll. 
S.  1-1 73.   (6  Abbn  4  Ksrtea.) 
MnemotyBe.  Vot  XXIX.  (1901.) 

Pars  II.  ].  v.in  Iacu.v.h.  Homerica.  XX. 
De  eijuo  Troj.tiio.  .S.  izi  140.  J.  VUrthcim,  • 
De  Orpliei  palria.  .S.  197  206.  --  J.  van  der 
Vlict,  (^,>uo  dtocfiminc  dei  et  iMroine»  inter  te 
digno^camtiir.  S.  107— oS. 
Mon«t»bericlitc  Uber  KunttwiMCBtClMfl  «.  KflBtl- 
litndcl.    I.  Jiibri;.  (i9oi). 

Heft  3.  H.  Bulle,  Bin  allmbet  Giabrellef. 
S.  I3^'    .{o.  fi  T.if.,  j  Abb.)  ' 

Htll  4.  A.  Kurtwüngl«r,  Aphrodite  Diadu-  ^ 
nicnc  und  Anadjoaene.  &  177— iSi.  (4  Tif.,  • 
3  Abb.) 

MoBKtihefte,  Wctiennaiutt  illiutrieite  dcuttclie.  I 
SS.  Bd.  (1900.) 

Juni.  P.  PÜtaner,  In  der  TriloiiDerwelt 
Griccbenhndt.  S.  382-'399.  (17  Abb.) 

Monumcnti   antichi    pubblicati    pc:    1  ur.i  dclla 
K.  Accadcmia  dci  Lincci.    Vol.  IX  (1901). 

PnnUla  3.    G.  Patroni,  Cavcma  natoralc  con 
«VMci  prebtorici  in  prnvincia  di  Salcrno.  S.  54I 
—616.   (72  Abt..)  —  E.  Bruio.  il  »epolcKto  j 
gallico  di  Montcforli««  pie»o  AKe*ia.  8.617 
— S08  (13  Tf.). 

VoL  X.  (t90t.) 

G.  Ghirnrdini,  La  »iiula  italica  ptimitiva 
»tudiata  »pecialmcnle  in  E>te.  Pail«  tctu. 
L'on»aiiMiita»oiie  M«noffica.  Spi.  $— nx  (Taf. 
I— 5,  64  Abb.).  —  L.  Mariani,  Aufidcna.  Ki- 
cercbe  sloriche  ed  aicbeologiche  nel  Sannio 
scttenirioiiulc  Sp.  325  638  (Taf.  6  —  1$,  loo 
Abb.).  —  A.  äogliano,  L'cfcbu  in  bronio  riaTc» 
BBlo  Ib  Pempei.  .Sp.  641— 6^4  (Taf.  16— 26^ 
5  Abb.). 

Monument»  et  mvnioircs  public«  par  l'Acadcmic  1 
dfit  iBtciiptittBt  et  beUM>lettie*i  (FondaticMt  I 
Eugtne  Piot.)  Toaie  Vü.  (1900.)  | 


1**  fatc.  (No.  13  de  la  CoilectioB.)  L.  HeBacXt 

AuTf  taureati  rhaldccn  androccp!ia!c.  Staluctfe» 
ä  incfuslations.  S.  1  — Ii  :  l'l.  J,  j  Abb.).  — 
A.  de  Riddcr,  Amphore  :i  figures  rougcs.  (Cabinct 
de*  nledalUcs^  s.  1  j-38  (l'l.  II  et  Iii,  a  Abb.). 
—  A.  Skia»,  .Skv|il.n-,  ä  fij;uris  rouget  troure  ii 
Eleusis.  (Muscc  national  d'Alhcne»  )  S.  29  —  38 
(PL.  IV,  I  Abb.>  —  A.  Fouchcr,  Scolpturet 
grcco'boaddhique*.  (Mutee  du  LoBTte.)  S.  39 
-64  (l'l.  V  et  VI,  n  A?.Vj.\  f.  de  M^ly,  l.e 
coffrct  de  -Saisit-Njuaitc  de  M  Imi  t(  le  inanuscrit 
de  niiade  de  l'.Vrobrosienne.  .S.  65  -  78  (l'l.  VII 
—IX,  S  Abb.).  —  G.  Sclilambcrger,  L'ivoirc 
BarberiBt  (Maeee  du  Lon»»e.)  S.  79-94 
(PI.  X).  ■  •  K.  Koulin,  Tableau  byiantin  incdil. 
(Miuee  episcopal  de  Vicb.)  ü.  95  - 103  (PI. 
3  Abb.). 

Mi'atcum  Erdelvi.  [.sicbentySigiicbei MweaiB.]  XVII 
(1900;.  Ungarisi-b. 

Heft  5.  6.    G.  Tcglil»,  Die  «»tliche  Grent- 
tinie  Dacien*  ond  deren  VcrtbcidisangsaftleiB. 
3.361-269.   313  324. 
Nation,  Die.    iH.  Jahrg.  (1901.) 

Nr.  22.  ü.  A.  Pollak,  Au»  Ägypten.  &  348 
-349>  —  (Port*.  Nr.  24  S.  380-3(1;  Nr.  aj 
^-  397  "od  Nr.  27  .S.  427—429.) 

Nolizie  dcgli  Scavi  1900. 

Novembrc.  Alpes  Cotliao.  I.  Vayes.  Inda- 
gini  arcbeologichc  ia  una  »lazionc  neoljtioa  delta 
Valle  di  Sus«.  (A.  Taianielli.J  S.  1-  533-  — 
Regione  X  (Venelia).  2.  Este.  Giornalc  dcgli 
scavi  cscguiti  seil*  orto  della  Pia  Ca»a  di 
Ricover«  tra  gli  anni  189$  c  1898.  (A.  Alfonsi.) 
.S  523  —  551  (ii.\bb).  —  Kegiono  VI  'Umbria). 
3.  Bcragna,  Nuovc  cpigrafi  laline  scopertc  nel 
territl>rio  ddl' antica  Mevania.  (G.  K.  Gamiirrini.) 
^55'-  S5.V  -  RcgioncVU  (Etrtiria).  4.PefBgia. 
Toniba  ctru«i-a  contcnente  ricca  tuppdiettile 
funeraria,  »coperia  presse  la  citt.ä.  (F.  Murelti 
und  1«.  äavignoni.)  S.  SS3— 561  (7  Abb.}. 
5.  Conwto  Tarquitiia.  Soktri  ndl*  necropoli 
tari|uinicse.  iR.  Mongarelli.)  .S.  s'^'i  .>''9 
(7  Abb.).  —  Kuma.  <>.  Nuovc  »i^opertc  nclla 
eiltk  e  ael  luburbio.  RcgtoBC  IV.  Rcgioae  VIII. 
Le  itcrizioni  dci  vasi  rinvenul!  nel  fönte  di 
Giutum.i.  ;V.  Kederici )  .S.  569-  573.  Kc- 
gione  IX.  Via  Salaria,  (G.  Gatti.)  S.  573 — 
583.  —  Regione  I.  (Latium  et  Compania.) 
Campania.  7.  Pompei.  Relulene  dcgli  scavi 
eseguiti  duranU"  II  n.c^^  di  ticncnibie  1900. 
1.  L«i  statua  di  efebu  in  brunzu.  3.  La  fogna* 
tun  di  Poatpd.  3.  TneaaiCBli  bttl  ad  atcte 
di  Bovembie  1900.  (A.  SogUaao.)  5.  584—603 
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(27  Abb.).  -  Kcgionc  IV  ;  Saninium  et  ^;ul>inil). 
SabiDb  &  Visto.  hcrüiooe  Mpdcrak  pr  >■  ' 
▼cnicntc  d«I  tcrrilorio  dcl  Comune.  (G.  Gatti.] 
S.  603— «104-  ~  Reßionc  III  (Luctnia  et  Bruttii). 
Bnittii.  AaticbiiÄ  deUa  proriacw  dt  Cotcu«. 
9.  Carati.  t«,  Ptetnpaola.  11.  Manidatoiieeiow 
13.  Bocchigücro.  13.  Canpana.  (V.  deCIceo.) 
S.  604  —607  (i  Al>li.). 

Diccmbrc.  Regioiie  VII  ;Elruri.i).  i.  hula 
a  GimSDlri.  Antica  vill»  rüiii:iDa  dci  primi 
ICCOli  deir  impcro.  (G.  Pcllegrini.)  S.  609-  | 
6J3  (3  Abb.).  2.  Foiano.  TomUc  ctrusrhc 
•Gopertc  pretao  l'ex  convcnto  di  s.  FniDcc*co.  j 
(G.  F.  Gunttrrtn!.)  S.  694—616.  —  Roma. 
3.  N'iinve  «roptrti-  nclla  cillä  c  nel  sut  iirViio. 
Rigione  Vi.  (Ci.  Liadi.)  S.  626,  kcgionc  VIII. 
I.a  e^plorazlonc  dei  Kostri.    (G.  Bcni.)    S.  627  | 

—  634  (6  Abb.;.  Via  Salaria.  (O.  Gatti.)  ü.  634 
— 635.  —  Rcgionc  I  (^I.atiuro  el  Carop^inia}.  ■ 
Latiuni.  4.  Paicstrina.  Epigrafe  «cpolcralc  c 
rikiBmcali  uchiiettonici  Irovati  nd  territoiio  del  . 
coBtme.  (L.  Bortwi.)  S.  635.  $.  Temeina.  I 
Pietri  di  ormcggio,  scolpit»,  rinvcnuta  prcssu  il  , 
molo  Hell"  antico  porto.   (K.  McngarclIL)  S.  635 

—  638  ]2  Abb.^.  Caiiipania,  6.  Pompei.  Rc-  , 
laciooe  dcgii  scavi  fatti  duraiilc  il  mcse  di  j 
dieentbre  1900.    {A.  Sofiliano.)    S.  639-641 

(1  Abb.).  —  KcgioDi.   I\'    I  >.iiimiuin  et  Sabina). 
Paeli^i.   7.  Pcntini«.  Indagini  ciica  il  pmoreo 
deir  astioo  acqucdotio  eorfiniet«.  (A.  de  Nino.) 
S.  642  -  43.    Veslini.    S.  Cirita  di  Bugno  (fra- 
^ionc  del  comunc  dt  Boj^o).    Fmmmcnti  cpi- 
gratici  Utini  e  kicera«  «oa  bollo  iigalo.    (N.  [ 
Penichetli.)   S.  643—44.    9.  Campana  (Frazinnc 
del  coman«  di  Fagnano  Alto).    Tombc  a  cripta, 
»copcrtc  a  C.ipu  Crocc.    (A.  de  Nino.)    S.  644 
.—64$.  Samnitc*.  10.  PietmbbaodaDte.  Ripoali- 
(lio  di  monete  di  bromo  aatidic,  delU  Cam> 
pania,   provcnicntc  dal  tcrritorio  di  Bovianum 
Veln».   (E.  Gabriel.)   6.645-56  (3  Abb.).  —  1 
Rcsionc  It  (Apa1U>    11.  Taraoto.    Stalei«  | 
d'oro,  conialo  a  Taranlo  al  tempo  ili  Tirri:. 
(i:.  Gabrici.)     S.  656  (2  Abb.).    —    5icili.i.  ] 
ls.Lloodia  (CalaBta)i  Kipostiglio  di  iiodcaar!  [ 
dclla  repubblica  roaiaBa.   (E.  Gabiici.)  S.  657  ! 
'-fiSS.    13.  Racalmuto.    Seoperta  di  forme 
Tontane  iscrillc,  per  l.islroni dl  Mllfo.  (A.  Saliuas.) 
S.  659— ()«o  (I  Abb.}. 
1901. 

Gynnnio.     .\l;rci  nnttiar.     i.    ^'u"::!.  Avanzi 
di  antitlu  fil Iii' i  >  »ipciti  prcssu  l'arco  di  .\ugu5to.  ' 
(A.   d'Andi  uli-.j     S.  3  — 4.    --    Regionc  VII 
(Etruria).  3.  Uol«  d«l  Giglio.  Tegoli  e  mattoni  1 


figillali,  tritvali  ncll.i  vitl.a  rotiiina  del  CuMellafe 
pr«i«o  Giglio  MariiHk  (G.  PeUegiini.}  S.  $—7. 
3.  San  Gintignano.  Tombe  etnuclie  tlnvcnnte 
ncl  tcrritorio  del  Comune.   (G.  PelK-grinl.)   S.  7 

—  10.  —  Koma.  4.  Naove  tcop«rte  nell«  citU 
e  Bei  «ttbufbio.  Regieae  VIL  RcgioBC  XO. 
(M.  E.  Cannii/tt'.)  S.  10-14  («  .\bl>.).  Via 
Nomrntana.  Via  .^i>!.<iiii.  (G.  (Jatti.)  S.  14  — 
17.  —  Regi'inc  I  (Lalium  et  C-impani-i). 
5.  S.  M.iria  C  apaa  Vctcw.  JfpigTafc  iatiaa  dci 
basti  tcnipi.  (G.Patron!.)  ^.  iS.  6.  Poccnoli. 
7.  Cuina.  (P.  Orsi, :  S.  ij-  -m.  ^.  INunpci. 
Rclojdone  degli  icavi  fatti  duiantc  il  mcse  di 
gcnnaio  igui.  (A.  Sogliaae.)  S.»t-.S3(t  Abb.). 

—  Rcgionc  IV  (Sainnium  rt  S.iliiua'  ^uliiiii. 
9.  S.  Vittorino  (fraiionc  dci  «.ouiuiit  üi  l'uzoli). 
Atranzi  dcir  .intica  via  Salari-i;  fnimmealo  cpip 
grafico  latino.  (N.  PersichcUi.)  S.  *3-l4. 
Samniuro.  10.  GuglionMi.  Tootbe  a  iBumaaione, 
elmo  di  bronzo  c  oggetti  votivi  scopcrti  nel 
teiritorio  del  comune.  (A.  de  Nino.)  S.  24—25 
(t  Abb.).  —  Rcgioae  III  (LBcatiia  «t  Bnillii). 
1'iiiUii-  II.  Viggiano  (I'otenz.i).  12.  Pictrapaola 
(Coicnia).    13.  Cirö  (Cfttaiiz.'iroj.    (G.  Patruni.) 

15—19  (3  Abb.).  —  Sicilia.    14.  Girgcnti. 
NecTOpoli  Gianibcrtone  a  s.Gregorio.  (A.Saliiua.) 
S.  29—39  {2  T;if.,  7  .^bb.). 
Over  si  gl    ovcr    dct    kungeligc    Dunskc  Viden» 
■kabernet  SeUkabs  Forhandliogcr.  1900. 

Nr.  4.  J.  L.  UtaiBg,  Bidng  Iii  Ktiadaliab  om 
Alteret  hos  Gr.iekcrnc.    S.  249  - 2*^3  'i.;  Abb.). 

—  J.  L~  Usiing,  lutttdc  »ur  l'autcl  de»  Grcc«. 
Reattme  de  1«  praultf«  parlie  de  Patttele  prfe^ 
dcnt.    S.  284  290. 

Pbilolugus.    Bd.  L.\.  (1901.) 

Heft  I.  Tb.  Ziclin^ki,  MarginuSicn  I.  S.  1 
— 16>  —  A,  Montmseni  Zur  Orientierung  über 
die  ddpbifche  Cbronolagie.  S.  «5  •  80.  —  W. 
H.  Roseber,  Weiteres  Uber  die  Bedeutung  des 
E  ctt  Dclplii  und  die  übrigen  x^sppar«  iliÄ^xx. 
S.  ti— 101. 

ProcrcdingK  ofthe  .Society ofbiblicalarcbaeokigy. 
Vol.  X.XIII  (1901). 

Part  I.  A.  K.  Wcig.ill,  K^yptian  Notes. 
[Darint  A  Statuette  of  Min-Mc«,  Chief  Magieian 
ta  Ramie*  II.  und  A  Snudl  Pttrcelaln  Kam  of 
Ba4t.  S.  13-15.  (I  T.il.,  I  Abb.)  —  J.  Ward, 
Colleciion  of  äcaraba.  ü.  19  -  34  (4  Tai.,  ib  Abb.). 

—  F.  G.  HiltoB  Price,  Nolei  apon  a  rai«  ftguic 
of  Anicn-k.'i.    S  35  —  36  (2  Taf.). 

Quartalscbrift,  Roiniscbe,  für  chriitlicbc  Altcr- 

thnmskunde  iindl\irKii«heBgeKbiebte.  XV.Jabf- 
gang.  (1901.) 
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Heft  I.  3.   BatttMtark,  Das  VerMicbhl«  der  | 

riimiüchcn  Cömetericn  bei  Aodrca  Fuhio.    S.  t  1 

—  II.  —  Wilpeit,  Beiträge  tut  christlicbcn  j 
Ardiiolegi«.  i.  TepögrapMide  SMdlea  ib«  I 
die  vlirittlicben  Honumentc  der  Appi»  und  der 
Ardeatina.  J.  Neue  Studien  lur  KaUkombe  des  j 
hl.  Kalli»tu<>.  S.  32  —  69.  —  Kleincrc  Mit-  ' 
leilunfen:  Autgrabungeii  in  S.  Saba;  &  Cccili«; 
S.  Maria  Antiqua  (de  Waal).   ü.  70.  71. 

Rasscgna  .\bruzzcsc.    Anno  IV.  (1901).) 

n.  la.   Dc»t«pbaiiis,  Iiinenri  negii  Abrutti  i 
(Vk  Sdwim  Valeria  Numteia  eec). 
Rasscgna  d'artc.    Anno  I.    Milane  (|(>oo).  ' 
n.  J.    Cavcnagbi,  I   dipinli    di  Boicorcaie 
c  la  loro  lecnica.    S.  5  —  7. 
Rataegna  Puglictc  XVII  (1900). 

n.  tl.  De  Laca,  II  Ugo  di  Lesina  in  Strabone 
c  I'linio.  I 
Kecueil  de  tiavayx  relatifü  h  h  philologte  et  a 
l'a  rcbMogie  Igypticosca  et  aatjricanca.  Vol.  XXII  I 
^900'.  : 

i.ivr.  4.  G.  Daressy,  Comment  ful  iniroduit 
le  iMOt  du  petit  templc  de  Medinct  -  Habou. 
S.  144—146  (4  Abb.).  —  G.  Lcgniin,  Le  templc 
et  Ict  cbapellet  d'Otiris  ik  Karnak.  Premier 
articlc.    I.c  tcniple  d'()*it;- - (Iii;  -  i 'ji  ;.>,    S.  146 

—  149  (1  Abb.).  —  J.  liaillet,  Coutributioa  ä 
l'biaioin  des  etiginet  de  la  nomtlieatloB.  S.  180  . 

—  190.  G.  Tbilcnius,  Da*  ägyptische  !!iu5- 
ficbaf.  .S.  199  -  212  (5  Abb.).  —  G.  TiiiUniuä, 
Das  hciliKc  Tier  des  Gottes  Set.  S.  214—318 
(1  Abb.).  —  G.  Majjjiero,  Sum  nuc  pivce  d'or 
aingulicre,  de  provenanee  egjrptiennc.  ft.  »5—16. 

Regiscgci   Buda|<~t.     [Budapcst's  AltarthltnK?.] 
Band  Vit.   (1900.)  Uogamcb- 

V.  Kutainsiiij,  Rttmiacbe  Stentdenliiiiltler  in 
flciii  Ml:- cum  von  Aquincuro.  S.  3  — 66  (mit 
3Ü  AbbiSduiitjcn).  —  G.  Nagy,  Ü«r  Helm  vom 
Eskttier.  S.  67  -  83  (aiil  «iacr  Cbionotifel  t«d 
14  AbbUdoDgen). 

RendicoBti  delia  R.  Accadcmia  dei  Lineei.  Ser. 
V.   »ol.  9.  (i<)oo.) 

faac.  9.  10.    CipoUa,  ddla  tapposta  ftuione  , 
dcgU  Italiatti  «ol  Germaal  aei  prinn  cecoli  dei  1 
mcdto  evc.  III.    S.  517  — 56^.    [Forts.  S.  M'7 
C03].  —  Nutiiic  dcllc  scopcitc  di  anticbitä  dei 
mcse  di  Agoato  1900.  8.  563—566.  Scttenbre 
S.  604—607. 

fasc.  II.  12.  Gamnrrini,  Deila  stipc  voliva 
nclla  tombn  di  Romolo.  S.  619-626.  —  Cernier, 
Lavori  cseguiti  a  Fcuös  dalla  miMione  arcbeo- 
logica  ittKaa«  dal  2,  giogno  al  t6.  »itenbrc 
t^oou  S.  631-636.  —  Notide  delte  fcopcrle 


dl  anticbitii  dei  meac  di  Oltobre  1900.  &  67a 

—  675.    Ninembrt  S.  689  -  691.  —  L.  Celano, 
La  colonia  di  Utbina.       68]— 6S8. 
V0I.X.  (t9ot.) 

f.i-c.  I.  J-  N'otijeie  dellc  icopcrte  di  snnchita 
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—tag.  —  MtfO'i  HibtHkktr»  GrktktiUimd  tmd 
KXtimmtm,  j,  (M  Znimtrrr,)    S.  if»'— 

Nr.  8.   O.  nMkttHm,  Dk  gnttktsekt  BUm. 

(K.  Wfißmann.)  S.  IJS-  '?'/•  ^-  -1- 1 
Ktalltxikon  dtr  indogermamuhm  Aita  ihum-.kuHtU.  \ 
t.HMtL    (Ft.  Sli)lt.  i    S.  IT;  tSj. 

Nr,  9b   Ji.  EHgt/mamH,  Artkäthgittlu  SbtJkm  I 
IM  drm  Thagikerm.    (P.  mksatktr.)    S.  tg6-  \ 
300.   —    /('.  LtrmanH,  Atktmtly/tn  auf  gritihi- 
uJÜM  MiiMum.  (0, /üy.J   S.joj-aof,   —  F.\ 
Cutttki,  Mutete  rvmme.  (O,  Hey.)  S.  aoj—io^.  ' 

Nr.  10.  7.  'J'oltUhu,  Ilamer  und  die  riimiicke 
i'otsit.  (/\  Vtrrtt.)  S.  a/J — «J.  —  U.  v,  VVila- 
mvmH' AtMÜmiti^,  Hedem  utti  Vortragt,  (B. 
Fritu.)  Sp.  }ii  iij.  -  G,  Gmmw,  Imehr^iem 
tind  Parstdlungen  timUtktr  Kohtrmittun  M» 
AMptltm  bis  DicxUtian.  (O.  lfe\-.)  -"v.  '-fö. 
—  Setutatmt  W«uM»iUer.  XwtiU  Foigt.  (F.  J. 
Mtitr.)  S,m9. 

Sili  u  n  >;*l>er  i  c  h  t  c  der  k<inii;lioh  prcufsischcii 
Akademie  der  Wii&cuschaftcn  /u  Berlin.  1901. 

XVII.  XVIII.  R.  Kehule  von  StndMhi, 
Tbcr  iUi  Krlicf  mil  der  Ihtchrili  C.  I.  I.  VI, 
426.    -S.  3S7-398.  (j  Al,b.) 

XX.  XXL  R.  Herzog.  Das  Hciiigthum  de?,  ' 
Apollo  in  llalasarna,  S.  470—484.  (Taf.  II,  i 
I  Abb.)  I 

Sitz  «in  n^ber  i  eil  te  der  philosophisch  -  philologi- 
schen und  der  kistoriM;bcn  Clas«e  der  k,  b. 
Akadcmw  der  WnienKhaften  tu  Müncbni. 
1900, 


Heft  V.  J.  Fink,  Fofatc»  tmd  Stenpcl  r«nti< 

s'hcr  Thonlampen.  655  —  703.  (l  Tat.)  — . 
A  Furtwängler,  Zum  I>i»kat>ol  Lancclotli. 
Zar  Venus  von  Miio  und  der  Theodorida$4tasic. 
S.  70S--7I4* 

udj  e  maleriall  di  anehenlogiea  c  Bumutnatk» 

pu\>b1lcati  per  cura  dl  L.  A.  Mflani.  Vol.  I. 
{1901.) 

Pant  3.  Miiani,  L'arte  e  la  rriigtone  prcelleniea 

alln  l-,; -c  i!ci  Hronii  dcU'  anlro  Ideu  n  ti  -.e  c  t't-i 
monumcnti  hctei.  IdeoKrafin  hctco-im.  iitt:i.iiica. 
S.  161  -  334-  -  Karo.  Le  orifuerie  di  Vctulo- 
nia.  &ajS  — sSj  (Tf.  IV-VlIl).  —  VillaDi« 
Di  an'  urna  etmsca  inedlla  ritcribÜe  all'  Ecuba 
di  Kurii)idc.  S.  284  — 2S9.  —  I'atruni,  Bucchcri 
campani.  Contribuio  alla  storia  della  cenmica 
italiea  e  delle  reUiioBi  tra  TEtraria  e  la  Campania. 
S.  290  -299.  -  Kubricbi,  La  morle  di  Meleagro 
neir  anfora  SanUngelo  del  Mu«eu  di  Napoli  e 
tn  an  larcofago  inedilo  di  Fircme.   ä.  31x1 — 

306.       '    Appj'n'lici?   muscogralica :  I'illegrini, 
Siena,  Muse«  Chitji;  i  vaiL  8.307—319. 
Studj  e  docunenti  di  atoiia  e  dirillo.  Aano  XXI. 
(1900.) 

fflsc  4.    Bonelli,  Le  impMte  indirette  di 

Kuma  ;inlica.    S.  287—334. 
Studien.  Baltische.    N.  K.  Bd.  IV.  (1900.) 

H.  ScbmoanB,  Der  Broniedepotfnnd  tob 

Vietkow  (Kreis  Stolp)  uml  die-  Hcziehungcn 
Pommerns  *nr  Wcstscbweiz  während  der  Bronxe- 
teit.  S.  137-15».  (a  Taf  ,  15  Abb.) 

Studien,  Wiener.    XXH.  f  itir^.  (1900.) 

2.  llctt.    IL  ».  Arnim,  I  ber  Luciaas  'Ovo;. 
!>•  >53— 17>>       !*•  KMlscbaer.  Xip(}*.  &  179 

—  iSo. 

Times,  The  Sunday  School.  n.»!. 

March  30.    II.  V.  llilptecbt,  With  Piek  «Bd 
.Spa<le  in  13ibk  Laads.   (1  Pbm.) 
Transartion«  of  the  CnBlbCllUMl  «Bd  WeiTBIor' 
land   antii|uarian    aüd   afChMOlOKictl  MCicCy 
VoLXVL  (1900.) 

F.  Havrrfield,  Report  of  tbe  Cnmbcriand 
ICxcavation  Comiiiittee  for  iSiiq.  S.  80-99. 
(a  l'llne,  i  Abb.)  -  •  j.  B.  Baitey,  Lost  and  Ke- 
feand  Rooian  Altar*,  with  «  Kole  on  a  Silber 
Coin  found  at  Maryport.  S  138-  M'  ('  T:if  ) 
VcrbandluDgeu  des  historischea  Vereins  von 
Obcrpialx  und  ReceBsbvrir'   S*-  ^  i^V*».) 

II.    Vi.  Christ,  Zur  In^chrif^  der  Vnleansani 
iu  Kegensburg.    S.  29  -37.  (1  Taf) 

IIL    H.  Graf  V.  Walderdorrr.   Hatten  die 
RBBwr  bri  RcfeBsbuis  eine  Niederlnajunc  auf 
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ii«m  linken  Donauufer  ?   f/ur  In«cliriri  der  Vul- 
cu>»ur;>.    S.  39—59.   (I  T.if.) 

VL  G.  Steinmcti,  Aqnii  H£  GüM.  Zur  1 
DMunr  eiAc«  rOmiselini  Fundes  im  Dlricbs»  ' 
amteum  hier.    S.  287—  396.  (i  Taf.) 

VII.  C.  Stciomcu,  B<ricbt  übet  meltrcrc  in  i 
den  JabrcB  1899.- 1900  im  Bereich  des  Bahn-  | 
hofterrain«  in  RcKcnsburt;  aufgcdccllt«  rilnildie  j 
BfgrSbnissc.    S.  299 — joa.  I 

VIH.    H.  Offttv.  WalderdoT«;  Ramiidie  In- 
scbrificn,  im  Jubre  1900  in  Re^emburs  mtfge- 
famlcii     S.  303    311.  (1  Taf.) 
Vfemennik,    Viinnlijikij.      (BüCvTWi  Xf«VIX<.) 
ToDcVIL  (1900.) 

E.  Rill  in,  BcBerIclincen  Uber  die  Denlmller 
Rjvcnna'«.  [S.  Apollinar«  Nuovci.    Da»  fit  r.niiil 
Tlieo(lericbs.J  S.  36^44.   —    C.  Buruth,  Aut  | 
IfÜim.   (A.  MtrtMf.)  £  tj4—Mt6.   —   An»-  | 

Kriblini^en  des  ru--.    i^chSolog,  Instituts  i;i  Uii!-  [ 
Ruiicn.  (S.)  S.  y^o  -  592.  —  fj.  f.  Ajnahv,  UtlU- 
niithckt  GrunJlagtH   dar  fyuiUimiitäem  Äkitti.  { 
(£.  JdäimJ  S.  706  ■  7/7. 
WoeheBfehrirt,  Berliner  philoloptcbe.  21.  Jahrg. 
(1901.)  , 

HfKtt  nwuüues  *h  Timüie  tmu  I»  Mrttlien  dt  \ 

P.  CamkUr.  Jajc.  IC.  (R.Othltr.)  Sp.ijl—yj. 
~  Von  den  Pflichten  des  Awtgrafaert  in  Griecbcn»  1 
lend,  vem  Oberbuten  der  Auegrabusgen  und  | 

ihrem  richtigen   Tempo.    S.  iS-;  2.S6. 

No.  10.    F..  Cafps,  Tki  liiitmg  0/  somt  liiJai- 
en/ii  inKriftiom.  ( A.  MülUr.)  S/i  jo-;—^,'oS.  — 

L.  ihm«,  lAxifu*  dt  laf^üfkü  Hom»mt.  (£.  j 
&imke.)  Sp.3oS~io.  —  Arcblologltcbe  GewII-  | 

srhaft  IM  licflin.    i'>oo.    Dezember.  Winitkel- 
manaifett.    äp.  314-^318.    (Ücblnr*  in  Nu.  11  I 
Sp.  346  «nd  13  Sf>.  379.)  I 

No.  II.  c.  o.  ^r,];;^,  u  /•  n'vi-.v,  Aniikt 

DtnkmiiUr  tur  sritchiukin  tii/tttrlihri.    y.  Auig. 
9»H K.Wtrmitkt.  litf.t.  (B^Snur.)  S^JT4~J7.  ! 

No.  ta.   J*.  Cuiraud,  La  mmtt-d'Mtirre  inJu-  1 
tIrittU  dam  tttmitmu  Ork*.  (B.  ßüthuntehütt.] 
Sf.jM—jjt.  —  H.B.  Waittrs,  Calahgut  of  tht 
Bfttats,  grttk,  ram*m,  and  itnutam  in  tht  dtf, 
<f  grtek  and  ramm  tuUifmUia,  BfiHth  Nhutmm.  | 

(A.  Furtarängltr.)  Sp.  j^^—jyj,     —     F.  Ohltn- 
uUägtr,  Arthä9t»gU€lu  AMfgahtm  im  Bcyirn.  (  C'.  1 

Nn.  ( ^,   C.  ftchtrt,  Der  müJt  Silen.  Marmor- 
büd  aus  Utrculaueum.    Xti-it  einem  Exkurs  uiet  1 
dem  Oitfria  dtt  sog.  Tkeseians.  ( A  .\fiUhkotftr,)  | 
."^  400  .  40  j.  -~  Die  Aiugrebnngen  in  Atenra»  1 
drit.   Sp.  414.  i 


No.  14.    A.  Furtwtingter  u.  C.  KeithkalJ,  Crie- 
tMitkl  Vttsenmaterei.  /.  Lief.  (F.  Häuser.)  Sp.  4J6 
—4JM.  —  O.  Lang,  Vam  Rom  mücA  Sardts. 
Mrküs.)  Sfi.  440. 

No.  I  •,.  I..  Deubner,  2)e  iittutaliane  Cafita 
quattuar.  {H,  Wiimuk.}  4sS—4ä(>.  —  J. 
Sirtygmaki,  Dar  BUdtrkrtit  da  grüekittkin  PUf- 
siologus,  des  K\<imas  Indikcplrustes  und  Ohtatfii-h. 
(A.  lleiseHberg.j  Sp,  46S — jo.  —  Utimiixit  if;( 
/»  'Aü^vittt  i£j(nfl»y$»ii(  hm*fftin(  toi  httvt 
Jff^.  (S.)  Sf.4lo^Y3.  Archüologisclie 
GesdlfclMfk  CO  Berlin.  190t.  Febriiar«ilziitiK. 
.Sp.  47(').    (.S>  hlufs  in  Nu.  16  und  17.) 

No.  16.  W,H,  tiauAtr,  ä^iaäts,  (W.  A'ra«.) 
Sj^.  498.  —  F.  }|iller  von  Gtrtrtngen,  Aui 
ThCü^alien.  507  oS. 

No.  17.  fi,  KaUUwty  u,  O.  Puthitein,  Dit 
griitkistkm  7>mfal  i»  l/merrUtlirm  »nd  SbiUtm. 
(K  liorrmann  ]  Sp.j./  ,'-  \}o,  ' '\  Mti  i.' in  Xk.iS.) 

No.  1 S.  H',  Ditteni'trgtr,  Sythgt  »nstrtftionum 
gracuirum.  Jttnua  eJidil.  Fat.  tt.  (S.  tVide.) 
Sp.  j^S  -  ijj.  —  A.  Furlwäniflcr,  Die  Aus» 
Krabunt;en  auf  .\gina.    1.    Sp.  572. 

No.  19.  !>.  Xieie.  Die  Welt  des  //etleniimus. 
(O.  U'fi4fi/tli.J  ^.jgr.  —  A.  H.  Smith,  Smlp- 
turti  af  tkt  ParlktmsH,  (Datfam.)  ^.S9f—97' 

—  Archaeologira  varia.    Sp.  605. 

No.  20.  U.  V.  WUamouitfMailimdarg,  Kedtn 
tmd  VatiHtgt.    (O.  Sdkraidlr.)    J^.  d*^— Av^ 

—  //.  X.  l/tt.taynü(tyioi.  Mit;  rnö(  h  'IjJfanij 
MaxtJoriti;.  (ßürckner.)  Sp.6iJ'-jS.  —  A. 
Kurtwüngler,  Die  Auegnbusfen  attf  Agimu  II. 
Sp.  637-38. 

icbenaehrift Dir klas«i*cbe Philologie.  i8.J«bf- 

gang.  ;i'»OI.) 

No.  9.  >f.  f/.  Kauktr,  EfkiaUtt.  Eint  palAa- 
hgiteh-mydMapstka  AkkamMmfäktr  dkA^dnmt 

und  Alpdämenen  dei  kliisiiseki-n  -'.'f,-it:iii.!.  (/f. 
Il'unuk).  Sp.  ^Jj  jjj.  —  Das  Kpitjramiu  auf 
Pcro  und  Mico  in  der  nea  ausgegrabenen  Caaa 
di  lAicrecio  <n  Ponnpeii.  Der  Triumphbogen 
de«  Tiberitt*.  Neuer  Fund  bei  Cerlgo.  Ao*- 
gtaliungen  lU  Ayina.    Sp.  252  — i;3. 

No.  IG.  C,  p,  WtUmrj'iU-MotUtHdorg',  üidem 
tmd  Vorträgt-    (O.  HV/bn/iü.)    JJ».  ajj—xAM. 

—  .1/  y.  yHsscn,  StuJia  de  /)iifnrsiij  ntlUis. 
(-//.  Sltuding.)  Sp.  a6j~jiif.  —  O.  Itujf, 
Mtxandtr  mä  dir  Laim.   (B.  Sauir.)  1^.  abs 

—  .^6S. 

No.  12.  ir.  l\'//ire{k/,  Das  Scikttlar/eit  des 
Augur lus.    (      Hirs{h/eUer.)    Sp.  ;iS  ;jo, 

No.  13,  Architologisclio  GtücUichai^  au 
Berlin.   Feb^Ba^Sil/llng.    Sp.  357  366. 
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No.  IS*  7'  Sehr  eint  r,  Ihmtis  OJyiSU  —  tim 
mytteriStet  Epou  (U.  Draknm.)  Sf.j^—^t. 
—  SetHgtr,  BnuAsOek*  Huts  Rtittßhrtn  AnM 
Crkektmbmd  mm  tP9  v.  Ctr.  (amon.)  Sp.  413 
-414. 

No.  17.   M.  W.it  Vbttr,  Dt  GtKtwmm  Jüj 

noH  rt/trtntilruj  sfttiem  kumanam.    (II.  ^t.u.iin^.) 

4S3-45S-  Xälerfi ,    H'<u  unt  du 

Ctktkut  tind,    (0.  Wtißeitftlt.)    Sp.  4^. 

K«.  iS.  7.  ßurj\  A  histery  0f  Cretce  Ii) 
At  dtülh  tf  AU  xandtr  Ihc  Grtal.  (A.  Hock.) 
Sf.  l  Schluß  in  A'e.  /j?/.  —  ArchäoIoK»- 

sehe  GcsdlKbaft  tu  Berlin.  Miin  -  SitiUDg. 
Sp.  500—504  [Sebluf*  In  No.  19]. 

N'j.  \<).  F'.iiiiK'  .luf  .\(;itin.  "^fi.  ^3.;.  Hio 
neuaufgcrundcnt:  Bronzcstatue  uus  Pompeji. 
Sp«  S34*  —  KttalMlw         i»  Trier.  Sf.  534. 

N«,  M.  H.  BeIHng,  Phlcj^yas.  Sp.  5$!— $60 
(ScUuft  Iii  No.  31  .Sp.  5S2— 589). 

No.  21.  Die  lang:«!!  Maneni.  Funde  in 
Altikft  und  auf  Androp  AwcmbiiRgca  auf 
Ainn«.  S|).  589-  590. 

Z:>|ii-l.i  in^toOn.igo  oldcicnija  inip.  rus^kngo 
archcologicetkago  obiecUv«.  [Dcnk*chriften  der 
orientaKackca  AbtellBne  der  kaiterl»  tumhcIwii 
Wchäo1ogi»clien  G^selUcli.-ift.]    T.  XI.  (1S99;. 

B.  Turaev,  Besch re Iii uni;  der  ägyptischen 
Denktnitler  in  den  russischen  Museen  und 
Suaalungea.  S.  115— 164.  [Fortaettg.  Bd.  XII, 
S.  179.] 

T.  XIII.  (1901. ^  B.  Tuiio  ,  Zwei  Keilschrift- 
Tifelcbcn  im  Muieum  der  Kiewer  Gcbtl.  Ako» 
dcnie.  &  S  (i  Tut.),  —  W.  Golcnitebev,  Inwbilft- 

«telf  des  Vltn.Kl'^Ili^'^  Ru^.i-  II.    S.  Sf.  [2  Tnf.V 
^eilsctitilt    des    MunchiTitr    AUcjlliUiusviTcins.  | 

N.  F.    XI,  Jahrg.   (lyoo.)    I'.  Arndt,  Antike  : 
Sculptnren  der  Sanunlunj;  F«  A.  v>  Knulbacb. 
S.  I— S  (2  Tuf.,  5  Abb.).  -  a  BnOc,  Am  der 
Aniikensammlung    der    UahrerkiUt  WUnburs« 
S.  ao-35  C7  Abb.j. 

Xn.  Jabng.  Fecl>Anqpibe.  (190t.)  A.  Port- 
«rift^'K-r,     Zwei     antike     Kii'nlctVr'prt  ,  Ncu- 
c'ivkcfijuit^tii  d<.(  Kgl.  Glyptotbt,ii  iit  .München. 
S.  10    Ii  (3  T»f.). 
Zeiischrift  flkr  das  GyannMialwcieo.    LV.  J«krg.  | 

l'ebruar  -  MUri.      //   StkilUr,    Wdigtfchiihic  ' 
il  Bd.:   GtukklUt  des  Afftrhimt.    iE,  Stufur.) 
SL  it^—iZS-   —   ^  Mmmum,  fHU  dir  SMt 
Athtn  IM  AUirhm.  ^M,  ittg^mmn,)  S.rj<^— 
jSS. 

Zcittobrift  fttr  die  ItelerKlebltGbcii  GjrmiMkicii. 
5t,  Jahrg.  i^ea  1 


14.  Hdl.  Hofrath  Dr.  Karl  Scbenkl.  Nekrolog. 
S.  1057  —  1068.  -  7.  yitMg.  Gnutdrifi  dtr  Gtt- 
grapku  von  ItalitH  und  dem  Oriit  Jbmmuu. 
j.  umgcart.  u.  virm.  Aufi.  (A.  Stein.)  S.  r/ii  - 
if.  —  C  0,  AfäUtr  m.  F.  IVüuler,  Antiit  Dtttk- 
mäkr  dir  iriteMieHtm  CHItrMirt,  4.  ta^gcark. 
u.  V':r,ii.  lusgaix  vin  F.  it^frKkkt.  Lbf,t.  U.II, 
(£.  Hula.)  S.  mg— MO, 
Zeittehrif I,  Hutoiltde.   87.  Baad  (1901). 

I.  HelL    WtUgtichiihU  hrg.  v.  II.  F.  IfilmoU. 

4.  Bd.:  DU  Rtmdländtr  dti  ^^lttlm^tra.  (litlixh.) 

5.  j.-^^Sj.  —  L.  Mitteis,  Aus  tiiti  ^1  icckitcktB 
J^numrkttHdtm.  (B.)  S.  —  A.  Ae>mmttm, 
Fiilt  dir  Sladt  AOtm  «w  AlUrhm.  (B.  //kie.) 
S.  tj6. 

Zciuchrift  fUr  bildende  Kunst.  N.  K  Ud.  XII. 
(1900,101.) 

lieft  2.    A,  Aubert,   Der  Dornauizichcr  auf 
dem  Knpitol  und  die  Kunitarcbiiologie.    ü.  40 
-  46.  (4  Abb.)  [ScMnb  in  Nr.  3.  S. 
(Abb.  5-9.)J 

Heft  8.    R.  Engelmann,  Die  neue  Bronu- 
stalue  nui  Pompeji.    S.  17^-   180.    (4  Abb.) 
Zeiltckrifl,  Numisraatische.    33.  Bd.  (1900.; 

I.  M.  3.  ScmeMer.  M.  Babrreldl,  NacbliHge 
und  Berichtigungen  zur  MUnikunde  der  xftmU 
sehen  Republik.  S.  I  I16.  (6  Tnf.,  9  .\bb.)  — 
O.  Voelter,  Uie  MUnzen  de«  Kaisers  Gallienu» 
und  seiner  Familie.  S.  117—147.  (Hienu  ein 
Adai  mit  XIX  ntbograph.  Taf.)  —  A.  Matkl, 
Dil!.  Pt><vin;i.ilcour3nt  unter  Kmser  Claudius  II. 
Gothicus.  B.  Geld  der  giiecbisckcn  Siidtc. 
S.  T49~  183.  CTaf.  VII-XIV.)  —  W.  Kubilicbek, 
Ein  Kund  römischer  .Sntonint.me  aus  Serbien. 
S.  1S5  194.  —  H'.  IVittA,  C'atalegtu  ef  the 
Crttk  (oini  of  Colatia,  CappadtKta  Syria.  (KubiU 
ukdt.)  S.  abj^ti^.  —  G.  MuätiUid,  CaUtUgttt 
tf  Crttk  nhu  im  Uu  ^utitria»  etttirHtm.  t^tt,  a 
fA5/,''//.i '!!•*-,  .s".  ^öy-.»7-',  •  -  C.  F.  Hill,  Cata- 
it^ui  0/  Ikt  Gretk  ttim*  »J  Lytaomia,  Jtmiria  and 
tmia.  (JtSMttM.J  S,  rpt—js.  —  CMMmw 
lirntt  Prinz  i«  \\'indit<k-Crätz.  V.  .■  Criechi- 
jcke  Atünten  btschritbtH   von    J.  ^k^L.  (£.) 
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DIE  RELIEFS 
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TRAIANSSÄULE 
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Tafeibaud  I  und  Textbund  II  Matk  54. — 
Die  Reliefe  des  ersten  daklschen  Krieges  mit  Commentar. 

Tafeiband  II  und  Textband  III  Mark  66.— 
Die  Reliefe  des  zweiten  dskischen  Krieges  mit  Commentar. 


Das  Tafelwerk  mit  den  zugehörigen  Erläuterungen 
liegt  nun  vollständig  vor. 


Uci  Treis  (lit>et.  xornclim  .Mist;eMai:cteu  WerU-s  i<i  mi  nit'flrig  l>cmcs>eii  wcirdcn, 
wie  fs  !)oi  einer  detarügeti  kuslitnre".  rulilil.iii<iii  ^  in.i  ^eltiii  ilor  l-all  sci-i  dfbrfte. 
Bci<itmihend  war  dabei  vor  allem  der  Wunsch,  diu  Ansichattun^  des  Werkes  auch  dem 
einzelnen  Gelehrten  und  besonder«  den  Bibliotheken  der  Gymnasien  ermdKllehen. 

(icrailc  für  >;lc:i  L'nicrrirht,  /unial  l)ei  (Irr  Krkl.iii:n;i  der  Litt  ini'^t  iic;i  Si  llrtlt^U■llc.•l•,  kimncii 
die  Reliefs  der  1  laianssauie  vicitadi  in  c-rwun»cliu;sit;r  Wx^isc  aiü  liiu&irationen  heran- 
gesogen  werden. 

EHe  beiden  Tcxtliaiidc  werden  ,ui<  !i  l)r-'>nd<.r->  r\\\\  l'rci^o  mih  M.  24,—  geliefert. 

-  Dir  T.iRti  -■■:]■:    !' .!  '  '       '\'>.-\\  ni«  lit  /II  Ii. dien.  - 
'Av  ^l•7iehc^  Jurch  .ilk-  Huthh.uiiil .ui:;'.:)  sowie  direkt  vom  Vcrlatfc, 
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Für  das  »jAhrbttclt«  bcstimimc  Zuscnduajicn  wolle  mm  »n  4en  Hetaiaccbcr  Proitwor  CoatCi 
nicht  vie  frilTier  ChaTTott«nbiir|r  bei  Berfln,  sondern  Berlin  W.  Cornellvf ttrafte  3,  II  rlctiten. 


Die  deutsche  Centralstelle 
für  Gypsabgüsse 

AUGUST  GERBER,KÜLNa.Rh. 

ist  das  bedeutendste  Etablissement  seiner  Art  nicht  nur  in  Deutschland, 
sondern  auf  dem  Continent  übeHiaupt,  und  liefert 

Gypsabgüsse 

antiker,  mittelalterlicher  und 

moderner 

Bildwerke 

fast  aller  Samniliii\L;(  n  lüiropas,  »oweit  solche  überhaupt  erhältlich,  oder 
die  Abforinung  gestaltet  ist. 


Die  Kataloge  umfassen  mehrere  tausend  Nummern  (auch  Re- 
ducdonen  der  Antike  und  der  Neuzeit)  und  stehen  jedem  Interessenten 
kostenfrei  zu  Diensten. 

Alle  nicht  in  den  Katalogen  enthaltenen,  ali  r  sonstwie  im  In- 
oder  Auslande  echältlichen  Abgüsse  können  durch  die  Centralstelle 
beschafft  werden.  • 

Atelier  zur  Ergflnzung  antiker  Sculpturen 

Abformung  >  on  Sculpturen  jeder  Art 
durch  eigene  zuverlässige  Kunstformer 

Imprflgnirungen  (neues  Verfahren  zur  Reinhaltung), 
Tönungen  und  Bronzenachbi1dun<;en  auf  GypsabgQssen 

in  mannigfachster  Weise 
wurden  au^iefilhrt  in  vielen  arehiologiscbeQ  Sammlungen  und  Museen  und 
liegm  darflber  viele  Anerkennui^chreiben  vor 

Sämmtliche  Abgüsse  in  den  Sculplurcnsälcn  des  WallrafF  Richartz  Museum 
in        wurden  imprägnM  und  getönt  oder  in  Bronse  tmitirt 


DIE  EIGENEN  LEISTUNGEN  DES  PUNIÜS  FÜR 
DIE  GESCHICHTE  DER  KÜNSTLER. 

I>ie  Foncher,  welche  sieh  mit  Quellenantenuchangen  sur  Nat.  Hist  be- 
schäftigt haben,  sind,  so  weit  ich  sehe,  fast  ausnahmslos  darauf  ausgegangen,  die 
Schriftsteücr  naclizuwciseii ,  die  Pliiiitis-  benutzt  h:\hc.  Sie  betrachtc-tcn  sein  weit« 
schichti{^cs  Werk  durchweg  sozusagen  als  einen  grofsen  Trümmerhaufen,  aus  dem 
die  xusammen  gehörigen  Bruehstacke  der  OriginalsdiriftsleOer  heraiunisucheii,  sehr 
viel  Scharfsinn  und  Arbeit  verwandt  wurde.  Freilich  blieb  auch  da  immer  noch  ein 
erheblicbirr  Rest  zurüclc,  der  dem  Fl.  selbst  zugeschrieben  werden  mulste,  aber 
niemaiul  liicli  es  für  wichtif^  £^en«w^  -gerade  diese  Teile  zu  ordnen,  in  inneren  Zu- 
sammenhang unter  einander  zu  bringen  und  diesen  zu  erklärL-ii.  Und  doch  hätte 
man  es  dem  Veriasier  eines  so  grofs  angelegten  Werkes  gegenüber,  der  in  der 
praef.  17  ausdrDdclieh  erklirt,  er  habe  su  den  Aussagen  aus  100  Hanptschrift* 
stcUern  noch  sehr  vieles  hinzugethan,  was  seine  Voi^ängcr  entweder  nicht  gewufst 
hätten,  o(ler  was  erst  später  erfunden  sei,  es  wohl  als  eine  Pflicht  empfinden 
müssen,  zu  untersuchen,  was  denn  eigentlich  als  seine  eigene  Zuthat  und  als  seine 
besondere  Leistung  aniusehen  sei.  In  meinen  »Untersuchungen  dber  die  Zusammen- 
setzung der  Naturgesch.  des  PI.,  Berlin  1S99«  habe  ich  einen  Weg  nachniweisen 
gesucht,  um  diese  Lücken  auszufüllen,  inzwischen  auch  auf  einem  anderen  Wege 
besondere  Zuthaten  des  PI.  in  den  Bb.  12,  13,  33  und  35'  festgestellt.  Auf 
den  folgenden  Seiten  soll  eine  ähnliche  CJuellenuntersuchung  zu  den  kunstgeschicht' 
liehen  Abschnitten  der  N.  H.  gegeben  werden. 

Schon  L.  UiUdw  hat  im  Jahre  1854'  die  Ansidit  ausgesprochen,  dem  PL 
habe  ein  Verzeichnis  der  in  Rom  befindlichen  Statuen  vorgelebten,  dann  hat  Brieger* 
den  gröfsten  Teil  der  dahin  ychnrendcn  Stellen  gesammelt,  auch  bereits  die  Ab- 
fassung des  Verzeichnisses  in  die  Zeit  des  Vespasian  gelegt,  andere  haben  ihm 
beigestimmt,  endlid)  habe  ich^  die  Ansicht  geäufsert,  PL  habe  sie  aus  den  cen« 
sorischen  Akten  des  Jahres  73  entnommen.  Eine  eingehende  Begründung  dieser 
Ansicht,  sodann  ein  Nadnveis,  wie  das  diesen  Akten  entnommene  Verzeichnis  be- 
schaffen gewesen,  und  welche  rScdcutunj:^  es  ftir  die  vun  PL  f^egebcnc  Darstellung 
der  Kunstcntwickelung  gehabt  hat,  soll  im  Folgenden  versucht  werden.    Es  wird 

')  »Die  Wertangaben  in  der  K.  H.  ilo  Pliniu*«         /^//rwAi»«/ töror»«  XXXIII -XXXVI  Ntt.HUt 

im  Hermes  35,  585-601.  Grt:if»w.  1S57  i>,  49f.,  70. 

s)  Scop»»  in  Attlca,  GNlIiwald  S,  10  A.  2.  <)  Unlcniieb.  S.  t^H. 
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dadurch,  wie  ich  glaube,  ein  gewisses  Licht  Uber  die  Arbeitsweise  des  PI.  in  diesem 

widittgen  Teile  des  N.  H.  geworfen  werden. 

PI.  hat  etwa  50  f^riechische  Bronzcstatucn,  loo  Marmorwerke  und  32  Ge- 
mälde aufgezälilt,  die  sich  zu  seiner  Zeit  an  verschiedenen  Orten  Roms  fanden. 
Eine  ZusanunensteUung  dieser  Standorte*  aeigt»  dals  als  soCdie  nur  Tempel  und 
aflentliche  Orte  genannt  werden,  niemals  Privathäuser  oder  Villen,  während  es  dodi 
in  letzteren  eine  Unmasse  von  Statuen  auch  berühmter  Meister  gab.  PI.  macht 
selbst  35,  26  folgende  Mitteilung  über  M.  Agrippa:  fxstat  cms  oratw  tiuhnnjicn  et 
maximo  chnum  ätgna  de  tabuUs  omnibus  signisque  publUandis,  quod  fieri  salius  ßtisset, 
qtuun  m  viUanan  exUia  ftlU*  Wenn  Fl.  die  im  Privatbesitze  befindlichen  Kunst- 
schätze gar  nicht  berücksichtigt ^  so  glaube  ich  den  Grund  darin  finden  zu  dürfen, 
dafs  er  in  dem  ihm  vorliegenden  offiziellen  Verzeichnisse  pjcntii^  Stoff  für  seinen 
Zweck  zu  haben  glaubte.  Es  scheint  mir  geradezu  undenkbar,  dafs  FL  sicii  die 
Mühe  habe  machen  können,  nachdem  er  aus  den  Werken  griechischer  und  römischer 
Schriftsteller  eine  grofse  Ansahl  von  Kunstwerken  (er  nennt  im  ganrnn  etwa  350 
Skulpturen  und  Erzwerke  und  260  Gemälde)  ausgezogen  hatte,  nun  daran  zu  gehen, 
nachzuforschen,  welche  von  ihnen  nacli  Rom  gebracht  seien,  und  an  weichen  Orten 
sie  dort  steckten;  klagt  er  selbst  doch  36,  27  Uber  die  officiorum  negotwrumque 
aeervi,  die  in  Rom  alle  Welt  und  gewüs  nicht  zum  wenigsten  ihn  seihat  von  der 
Betrachtung  der  Kunstweriie  fem  hielten.  Es  wäre  in  der  That  eine  endlose  MOhe 
gewesen,  auf  jene  Suche  zu  gehen,  und  es  wäre  höchst  auflTallend,  dais  PL  dann 
nicht  auch  die  Samnikingeii  der  Privathäuser  und  Villen  besucht  hätte. 

Nun  ist  aber  eine  schriftstellerische  Quelle,  aus  der  PI.  all  jene  Notizen  Uber 
den  Standort  hätte  entnehmen  können,  ni^t  nachweisbar,  und  manche  der  letzteren 
beziehen  stdi  auf  die  neueste  Zeit  und  auf  die  des  PI.  selbst^  34,  (S2  hei(st  es  z.  B., 
dafs  Tiberius  den  apoxyomenos  wieder  an  seinen  alten  Standort  vor  den  Thermen 
Agrippas  aufgestellt  habe,  §  63  wird  vom  jetzif^cn  Zustande  eines  Alexander  des 
Lysipp  geredet,  g  55  von  den  astragalisontes  des  l'olyclit  gemeldet:  sunt  in  ttti 
mperataris  airio  u.  a.  Besonders  tahlreieh  finden  sich  ähnliehe  Nachrichten  36,  33  AT. 
PL  kann  das  nicht  alles  aus  eigener  Erinnerung  wissen,  die  Fülle  aller  dieser  glcich- 
artii^en  Nachrichten  kann  m.  K.  kaum  anders  erklärt  werden  als  daraus,  dafs  er  sie 
im  wesentlichen  einem  Verzeichnis  entlehnte,  das  die  Werke  mit  ihren  römischen 
Standorten  aufzählte  und  von  PL  in  bequemer  Weise  zu  seinen  Zwecken  benutzt 
werden  konnte. 


^)  Ich  wiederhole  »ie  aui  meinen  ünien.  .s.  84  A,: 
Oipiniliiin,  Jnpit«r  Tonma,  Cmeordi«,  Rottr«, 
Curia,  Dlvtt*  Jnliiu,  Forum  Augusti,  PaUtioni, 
Domua  Titi,  Tempel  de.«  Apollo,  Apollo  Soai- 
«uu,  Augutln»,  Ceres,  Diana,  l'elicitas,  Fides, 
Foftuna  huiusce  di«i«  Hodm  el  Virius,  Mar» 
Ultor.  Piw,  Venus  Genctris,  die  dei  Bmtni 
C^lbl.•^u^  iiiid  des  Cn.  Doniitiu.«  in  Ciicn  Fl.i- 
iiiiuio,  <\k%  McleUu«,  d«»  l'ouipciu»  Mitgnu«  spud 


Circum  Majiimum,  de»  i'antbeum,  die  porticu» 
Pttnpei  tmd  die  p.  Pbitippi,  die  opcim  Oelaviae, 
die  porticiu  ad  nationo,  die  nonamcftta  Atinii 
Pollionis,  die  opeia  Vcipatiani,  der  Canpua 
Martini,  die  Saepta  and  die  horti  Serviliani. 
^  Nur  «la  paar  mal  erwühnt  er  frflhere  Beaittcr 
aokber  Sktdptareii,  dk  in  actner  2eit  in  daa 
Staaueifcntnm  ttbeifcsan(ea  watcb 
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Daft  dteaem  Vendebn»  vm-  dem  Jahre  75  entstanden  ist,  meine  idh  «tt 
fol^der  Beobachtung  schlielsea  ta  dOrfen.  Den  grftüieren  Absdmitt  3^,  $3^84, 

in  dem  die  insignes  unter  den  Meistern  im  Erzgufs  behandelt  und  im  ganzen  mehr 
als  153  Werke  aufgeführt  werden,  darunter  33  in  Griechenland,  28  in  Rom  befind- 
liche, 92,  deren  Standort  nicht  angegeben  wird,  schliefst  PI.  mit  den  Worten:  atqite 
ex  ommhu  guae  reUtiK  darissima  qttaequt  tarn  amt  Jieata  a  Ve^aooHo  principe  vt 
ten^  Pam  aHtsgue  eäu  aperäiu,  vieietUia  Nenms  m  uriem  ameeia  et  m  seUdrm 
dfimmis  aurrae  disßostta''. 

Römische  Standorte  werden  vorher  Ptnr  jnmc  Reihe  genannt,  aber  nicht 
der  Fricdcnstcmpcl  und  nicht  die  sonstigen  Bauten  Vespasians;  mit  besonderem 
Nachdrucke  wird  vielmehr  erst  hier  eine  ganze  Klasse  von  Wericen  hervorgehoben, 
die  sich  dort  befanden,  und  mit  den  Worten  iam  statt  dicata  wird  gesagt,  dafs  sie 
er<5t  seit  K-urzem  tJort  aufgestellt  seien.  Nun  i5?t  der  Friedensteinpel  von  Vcspasian 
erst  im  Jahre  75  nach  seinem  Triumph  Uber  Judäa  erbaut  worden  '.  Wäre  das 
dem  PL  vorliegende  Statuenverzeicbnis  nach  diesem  Termine  aufgesetzt  worden,  so 
hätte  es  auch  die  Schfttze  des  Friedenstempels  enthalten,  und  man  sähe  keinen 
Grund,  weshalb  PI.  nicht  die  einzelnen  Statuen  mit  diesem  Standort  veraeichnet 
hätte.  Nun  sagt  er  aber  vielmehr,  sie  hätten  früher  ihren  Platz  im  goldenen  Hause 
Neros  gehabt,  giebt  jedoch  auch  diesen  Standort  bei  keinem  einzelnen  Kunstwerk 
an.  Ln  Veneidmis  werden  sie  ohne  Zwdfel  mit  diesem  Beisatz  angeführt  gewesen 
sein,  PI.  hat  das  aber  nicht  mitteilen  wollen,  weil  Vespasian  im  Jahre  77,  dem  Ab< 
fassungsjahre  der  N.  H.,  die  Bauten  Neros  bereits  wieder  abgebrochen  und  seinen 
eigenen  Palast  eingerichtet  hatte.  Genau  festzustellen,  ob  alle  Statxicn,  die  das 
Verzeichnis  als  im  goldenen  Hause  vorhanden  aufzählte,  in  Vespasians  Paiast  über- 
fährt seien,  fehlte  ihm  die  Mufse,  er  beschiinkt  sich  daher  auf  die  kune  Mitteilung 
am  Schlub  von  §  84,  indem  er  sidi  des  siemlidi  ungenauen  Ausdrucks  eUtrisrnta 
flUiegue  bedient. 

Nicht  ganz  so  deutlich  reden  zwei  Stellen  in  B.  36,  die  von  Marmorvverken 
handeln.  Die  Erwaiinung  der  Venus  eines  unbekannten  Meisters  im  Fricdcnstcmpel 
nimmt  §  27  eine  vom  dien  abi%en  Werken  abgesonderte  Stellung  ein,  von  der 
weiter  unten  zu  handehl  ist,  und  §37  f.  nehmen  die  dotnus  Titi  imperatoris  und  die 
Palatinat-  lioiniis  Cacsanim ,  unter  denen  doch  wohl  die  Paläste  des  Vcspasi m 
Titus  gemeint  sind,  mit  ihren  Kunstwerken  so  ziemlich  den  letzten  Platz  in  einer 
bestimmten  Reihe  von  Statuen  ein,  die  nach  ihren  Standorten  aufgeführt  werden 
(s.  u.).  Im  vorhergehenden  Tescte  wird  dagegen  nirgendwo  ein  Werk  genannt,  das 
sidi  dort  befinde. 

Ist  es  nun  höchst  wahrscheinlich,  dafs  die  dem  PI.  vorliegende  Liste  eine 
ofAzielle  war,  die  nur  opera  sacra  und  publica,  im  Staatsbesitz  befindliche  Werke, 
enthielt,  und  ist  sie  bereits  vor  dem  Jahre  75  veifa&t  worden,  so  liegt  es  sdir  nahe, 
sie  mit  den  censorischen  Aufnahmen  des  Jahres  73  in  Zusammenhang  zu  bringen. 

f)  Nach  FUM*.  lOk  7,  I  lUiile  Neio  allein  j/oo  EnbiM*r  us  DctpU  fort 
^  Bceleer,  Topographie  437  IT. 
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In  der  Kaiserzeit  führten  zwei  cttratores  aedntm  sacranm  et  opennn  locornm- 
que  pubikvnm  (tufttdfimtiO  oder  kOner  curttimrts  tiperum  ^lAHeontm  die  Aii&icht 
Uber  die  Tempel  und  die  darin  aufg^tdttenWeiligeschenke*,  während  der  Republik 
hatte  teils  den  Acdilcn  die  procuratia  aediiim  zugestanden  teils  aber  auch  den 
Censoren  das  Recht  und  die  Pflicht,  Weihgesclicnke  aufzustellen  oder  zu  entfernen", 
Dafs  CS  Inventarien  über  letztere  gegeben  habe,  ist  gewii's  nicht  zu  bezweifein,  die 
A.  9  angefahrte  Stelle  fordert  geradem  diese  Annahme.  Die  grofse  Zahl  von  An- 
gaben des  PI.,  welche  auf  ein  solches  Inventar  mrackzugchen  acheinen,  läfst  ver- 
muten, dafs  CS  bei  aller  Kürze  iler  Einzelangabcn  sdir  umfangreich  gewesen  ist, 
und  da  licy;t  der  Scliluis  sehr  nahe,  dafs  es  den  censorischcQ  Aufnahmen  des 
Vespasian  und  iitus  verdankt  werde. 

PI.  hat  die  Akten  dieser  Censur  wiederholt  benutst;  er  fährt  aus  der  damals 
aufgemachten  BQrgertiste  7, 162  ff.  eine  Ansahl  Langlebiger  an",  aus  3, 66 f.  erfahren 
wir,  dafs  damals  auch  eine  genaue  Vermessung  der  Stadt  Rom  vorgenommen 
wurde"';  nach  ihr  wird  die  !  finj^c  sämtlicher  Strafscn  der  St;idt,  die  Zahl  ihrer 
Thore,  die  Einteilung  in  14  Regionen  und  265  compita  Luriitn  mitgeteilt.  Daran 
wird  sidi  die  Inventarisierung  sämtlicher  im  Staatsbesitx  befindlicher  Kunstwerke 
angeschlossen  haben.  Was  in  den  von  PI.  meines  Erachtens  daher  entldinten  Nach« 
richten  enthalten  ist,  stimmt,  soweit  ich  sehe,  durchaus  mit  den  Zeitverhältnissen 
des  JahrcR  73  iiberein;  denn  auch  t?ct;en  die  aus  der  bisherigen  tJntcr«;uchting  sich 
ergebende  Annahme,  dafs  die  neronischcn  Bauten  des  goldenen  Hauses  damals 
noch  standen,  im  Jahre  77  aber  wieder  niedergelegt  waren,  ist,  wie  ich  meine, 
nidits  vollbringen.  Dafs  PL  sich  um  das  Jahr  73  in  Rom  befand,  und  swar  in 
amtlicher  Stellung  und  in  unmittelbarer  Nähe  Vespasians,  ist  bekannt";  wenn  er 
nicht  vielleicht  $^ar  ?e!bst  an  den  ren?u?rtrbciten  beteiligt  war,  konnte  er  jedenfalls 
leicht  Einsicht  in  die  aus  ihnen  erwachsenen  Akten  erlangen '\ 

Die  Aufgabe  der  folgenden  Untersuchung  ist  nun  die,  aus  dem  Text  der 
N.  H.  diejenigen  Teile  heraussuheben,  welche  sich  auf  dieses  oflisicUe  Veiseidmis, 
das  ich  als  das  ccnsorisclic  bezeichne,  zurückführen  lassen,  dessen  ßcschafifenheit 
zu  ermitteln  und  die  ^'ic\\  zunriclisi  daraus  erflehenden  Folgerxingen  zu  ziehen.  Wie 
weit  diese  Aufstellungen,  wenn  sie  Hcifail  finden,  die  bisherigen  Annahmen  über 
die  sonstigen  Quellen  des  PI.  in  der  Kunstgeschichte  beeinflussen,  mufs  ich  anderen 
au  entscheiden  überlassen,  mein  Augenmerk  wird  hauptsächlich  darauf  gerichtet 
sein,  zu  Zeichen,  was  PI.  zu  letzterer  an  neuem  Stoff  beigebracht,  und  wie  er  ihn  au 
benutzen  verstanden  hat. 

*)  Moiiiiiiscn,  Kiitii.  StiU)>r.  z'.   lno(>.    K.lnl.  413  WtiU'rc  Nachrichten  übt-r  «licic  CttKiir  s.  10, 

A.  6  vctmulct  er,  A{;ricu1a  ivi  in  iliriiT  I'.>ki'Ii-         5C:  iS;    Ccasur.  d.  die  nal.   iS.  Suet. 

lebaft  von  G>lb»  bennAracl  worden  a</  Jonu        Vc<|<.  K;  Tit.  6;  C.  J.  L.  VI,  193a. 

Umphrum  ret«gtt9i€ttidm  (Tac.  Agr,        S*  auch    ")  Plin.  cp,  3,  5,  9;  s.  mrinc  L'ntcrs.  13. 

Hir«chreld,  Rön.  Verwatt.  154—161.  Auch  die  ■uRallend  häufii;c  Erwähnung  fralierer 

'*)  Moiiiin*cii,  vbd.  496.  Cctisiiici»    und    ihrer    nv>tiiiiinuii;;i-ii    bei  l'l. 

")  Ebd.  436  f.  ((.  Sillig*  Index,  vol.  VII,  206)  mag  »ich  danu« 

Di«wlbe  Litce  lag  Plitegea  d«  uaciob.  vor.  ciicUiicn. 
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Das  ccnsorische  Verzeichnis  ist  von  PI.  vorzugsweise  bei  der  Abfassung 
einer  Reihe  in  sich  abgeschlossener,  auf  die  bildenden  Künste  bezüglicher  Ab- 
schnitte in  bedentendem  Umfange  herangezogen.  Zu  den  jene  Abschnitte  betreifen- 

den  Lantnata  in  den  Imitces  hat  PI.  meistens  Zahlenangaben  hinzugefügt,  was  er, 
wie  ich  in  meinen  Untersuchungen  nnrhtjewicscn  zu  haben  meine,  rii  dem  T'ndc 
thut,  um  auf  seine  besonderen  Verdienste  um  diese  Abschnitte  aufmerksam  zu 
machen Die  hier  in  Betracht  kommenden  sind  lilar  disponiert,  und  ihre  Haupt» 
bestandteäe  lassen  sieh  ziemlich  deutlich  von  einander  scheiden.  Derjenige,  in 
welchem  die  Benutzung  des  ccnsorischcn  Verzeichnisses  am  unverkennbarsten 
liervortritt,  ist  der  von  de»  Marmorstatueii  in  B.  36  s.  4     9 — 43. 

lir  ist  im  Vergleich  mit  den»  über  die  Erzgiefserei ,  8,34,49—93,  recht 
stiefmQtterlich  behandelt  Im  Index  heilst  es  von  ihm:  </;//  prtmi  ItaidaH  m  mar' 
putre  seu^emb  et  ^dius  Um^ihu,  de  Matisoieo  Cariae.  noäiStates  afiemm  ei  at^ 
ficum  in  marmore  CCXXl'.  Mit  Namen  erwähnt  werden  58  Bildhauer  und  160 — 170 
Werke;  genau  läfst  «ich  deren  Zahl  nicht  fe?tstellen,  drt  mehrfach  nieht  erkennbar 
ist,  wie  PL  Gruppen  mit  mehreren  Figuren  zählt,  unti  ob  druppen  oder  mehrere 
Einzelfiguren  gemeint  sind.  Die  cdmisdien  Leser,  fUr  die  PI.  schrieb,  werden 
darflber  bei  den  in  Rom  vorhandenen  Werken  keinen  Zweifel  gehabt  haben.  Jeden- 
falls ist  kein  Grund  für  uns  vorhanden,  die  Zahl  im  Index-  anzuzweifeln. 

Dem  Index  entsprechend  wird  7:unaeh«,t  5*  0  f.  von  den  noch  zur  Zeit  der 
mcdischen  Herrschaft  auf  Creta  lebenden  Künstlern  i>ipoenus  und  Scyllis  gehandelt, 
die  nutmutre  sculpendo  primi  emnium  itutantenad,  danach  §  II— 13  von  Mdas  aus 
Chio»  und  seinen  Nachkommen.  Er  seibat,  sein  Sc^  Ifieeiades  und  sein  Enkel 
Archermus  werden  um  ihres  Alters  wegen  genannt,  die  Urenkel  Bupalii';  und  Athen is, 
die  um  die  60.  O!.,  a!«o  schon  zur  Zeit  des  Perscrknntt;s  Cyrus,  lebten,  werden  als 
vti  darissimi  m  ea  scuntta  bezeichnet.  Von  ihnen  werden  auch  g  13  Werke  in 
Rom  angefilhrt:  Ramae  eorum  s^na  siaU  in  Ih/atimi  aede  ApalKms  in  /ast^io  et 
amm^s  fere  qme  fmt  dnms  At^ptshts.  Sodann  wird  §  14  wieder  zum  Dipoenus 
zurückgcgrifTen,  dessen  Werke  an  verschiedenen  Orten  Griechenlands  [genannt 
werden,  und  von  aü  diesen  Künstlern  dnnn  unter  Berufung  auf  Varro  t^esa^t:  oomes 
euitfm  canduio  tanttim  marmore  usi  sunt  c  /Uro  tnsu/a  u.  s.  w.  Damit  scheint  ein  in 
sich  wohl  zusammenhängender  Abschnitt  zu  schliefsen,  den  der  Index  mit  den 
Worten  ^at  primi  /aada/i  m  marmorr  satlpfndo  et  quibus  tempmrihus  bezeichnet.  Ich 
sehe  keinen  zwingenden  Grund,  ihn  in  Stücke  zu  zerreifsen  und  diese  verschiedenen 
Urhebern  zuxuwei>;cn".  Nur  die  aus  g  13  angeführten  Worte  machen  wohl  eine 
Ausnahme;  zwar  können  auch  sie  von  Varro  herstammen,  doch  sind  sie  so  lusc  in 
den  Text  eingeschoben,  dafs  sie  bei  ihrer  gro&en  Ähnlichkeit  mit  den  sonstigen 
Angaben  aus  dem  censoriscben  Verzeichnis  ebenso  gut  diesem  zugewiesen  werden 
k0nneo.  Das  ist  aber  bei  weitem  wahrscheinlicher;  denn  Varro  starb  im  Jahre  727, 

>^  Die»«  Ansicht  h.->t  den  Beifall  der  Keccnsenten        hollUMli^chen  »Musvurnc  1900  S.  71  hllt  m  Air 
meine«  Buche*  gefunden,  nur  Boi<sscv.tia  im         luAtrM  problematisch. 

'0  Vgl.  Manier  in  Kli.  Mn».  ;}o,  534 f.  Kalknumn,  Qwllcii  der  Kinutgeicli.  d«t  PL  laSf. 
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der  Apollotempel  wurde  xwar  bereits  um  718  begomien,  doch  erst  726  dediciert", 

zudem  aber  mufs  man  unter  den  oritJtibiis  ferr  quac  fecit  divui  Auj^nistits  doch  sicher 
auch  manche  seiner  späteren  15autcii  verstehen.  Fl.  wird  also  im  ceiisorischen  Ver- 
zeiclinis  verschiedene  Werke  des  Bupalus  und  Athenis  rail  ihren  Standorten  aufge- 
lährt  gefunden  haben,  die  er  hier  kun  xusammenfa&t 

Mit  §  15  beginnt  ein  neuer  Abschnitt,  der  die  bedeutendsten,  dem  PI.  be- 
kannten M.umorbildner  von  Phidias  an  aufzählt.  Ihre  AnordnunL;  ist  aber  sehr 
mangelhaft,  sie  verstöfst  wiederholt  stark  gegen  die  Chronologie.  Auf  Phidias  §  15 
und  AlcamcDcs  §  16  aus  Ol.  83,  die  schon  unter  den  Erzgiefsem  in  B.  34  vorkommen, 
sowie  den  dort  nicht  genannten  SehQler  des  Phidias.  Agoncritus,  §  17  folgt  §  20 
Praxiteles  aus  Ol.  104,  §  24  Cephisodotus  aus  Ol.  I2i.  Mit  %  25  ^ringt  PI.  zum 
Scopas  aus  Ol.  90,  der  freilich  sclion  §  22  mit  Bryaxis.  aber  beide  nur  beiläufig, 
erwähnt  war,  zurück.  Ausführlich  wird  §  30  f.  von  seiner  Thätigkeit  am  Mausoleum 
an  Halicarna6  berichtet,  an  dem  zugleich  Bryaxis,  Timotheus  und  der  in  B.  34,  50 
in  der  Namensform  Leuchares  unter  der  los.  OU  angeilihrte  Leochares,  sowie  Fythis 
mitarbeiteten.  Der  Index  giebt  dasu  das  Lemma:  de  Mausoko  Cariae.  Von  hier  an 
geht  die  zeitliche  Folge  immer  mehr  verloren,  doch  erscheint  §  35  Polycles,  der 
34,  52  in  die  156.  Ol.  gesetzt  wird,  §41  Arccsilaus  aus  der  Zeit  des  L.  Lucullus. 
Das  Zeitalter  der  meisten  sonst  hier  genannten  KOnsÜer  lifit  sich  wenigstens  ans 
der  N.  H.  nicht  nSher  bestimmen. 

Aber  PI.  hat  in  diesem  stanzen  Abschnitt  aucli  sclion  längst  kein  Gewicht 
mehr  auf  die  Zeitfol[^c  i.;elcgt",  wie  sich  denn  überliaujit.  kein  innerer  Grund  zu 
seiner  Anordnung  der  Kunstwerke  erkennen  läfst,  wie  etwa  nach  der  Darstellung 
von  Göttern,  Heroen.  Mensdien,  Tieren.  Vielmehr  hat  die  Berficksichtigung  ihres 
Standortes  in  Rom  immer  mehr  den  Ausschlag  gegeben.  Von  Phidias  heilst  es 
§  15:  ff  ipsunt  Phidiiint  traduni  scalpsisse  martnora,  l'fnrrttnquc  eins  esse  Romae 
m  Octaviae  opertbus  eximtae  pukkntuämis.  Zwar  scheint  der  ganze  Satz  durch 
tradunt  als  ein  Citat  eingeführt  zu  werden,  aber  vielleicht  ist  die  den  sonst  anzu' 
führenden  so  ahnltdie  Notiz  Ober  den  Standort  doch  aus  dem  censorisdien  Ver- 
zeichnis entnommen  und  nur  aus  Bequemlichkeit  an  die  aus  schriftstdlerisdier 
Quelle  entlehnte  des  vorderen  Satzteiles  angeschlossen.  Woher  er  die  Nachrichten 
von  den  röiuischen  Bildwerken  habe,  deutet  PI.  nirgendwo  auch  nur  mit  einem 
Worte  an,  er  giebt  sie  einfach  als  Thatsadien,  seine  Leser  bedurften  keiner  weiteren 
Versicherung  ihrer  WahihafUgkdt. 

Mit  Praxiteles  beginnen  diese  Nadvichten  immer  zahlreicher  zu  werden; 
nach  g  22  ist  ein  Cupido  von  ihm:  nunc  in  Octtn'inf  sckoüs  positus^",  und  dann 
heifst  es  §  23:  Romae  iVaxttelts  opera  sunt  t'lora,  Iriptoiemus,  Ceres  in  Iwrtis 
SennKanis,  Born  EveiUiais  et  Banae  ForAmae  smulaera  m  Caftitolio,  üem  Maenades 

'*)  Becker,  1  opo(T.  4S5  f.  er  fliT  Pbidia»  g  ij  die  dort  gegebene  BestiffliMinK 

>^  Zweimal,  bei  Pnxitele«  §  ao  ond  bei  Hyrao  wiederliolt 

§  32,   Va-/:i:li!         ^K;h    :u;f  ilic  >  liionologische  **)  PI.   bcticht   'C:n    fH>.;lilii-li    .uif  den   von  Cic. 
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et  quas  fhyiaiUis  vocant  et  Caryattdas ,  et  SiUni  in  PoUionis  Asini  monimentis ' '  et 
^oth  tt  ffe^mms.  Mit  gans  derselben  Wendung  lautet  g  24  von  Cqihiiodotus: 
Rmae  ems  «tp*m  sunt  Latona  in  Palati  delubro,  Venus  in  PoUionis  Ashu  mammtiOu 
et  ifitrn  Oct^rnac  porticus  in  Ihiiüuis  aide  Aescnlnpius  ac  Diana.  Weiter  schuf 
Scopas  narli  t;  2;:  ApoUinciii  Palatinum,  J'rsftT/n  srdt-ntcm  hudatam  in  Si-rvUttinis 
hortis  duosque  ianipteras  circa  cam,  quorum  pares  m  Asint  monimentis  sunt,  ubi  et 
etmefkavs  eatsdem,  26.  sfJ  m  moxma  tEg^tiaiiMU  deMra  Cn.  DamUü  m  drco 
ßamuiio  Nl^äams  ^se  et  Thetis  atque  Achilles,  HerHdes  supra  delpkinos  et  cete  että 
hippocampos  sedcntes,  item  Tritotus  cßtorusi/uf  Phorci  et  pistrin-s  ac  tnuUa  alia  marina, 
ontnia  eiusdem  manu,  praeclar um  opus,  etutm  si  iolius  vitae  futsset,  nunc  vcro  practt  r 
supra  dicta  quaeque  nescimus  Mars  etiamnum  est  sedens  cohssieus  eiusdem 
m«mt  m  Um^o  BmU  Callaed  t^ud  drcum  müdem,  pratiem  Vhms  w  efidem  toco 
imda  I^axitcütvn  illam'*'*  antecedens  et  quemeumque  alium  locum  nobiliUtitirtL  Neben 
all  diesen  in  Rom  befindlichen  Werken  nennt  von  Cci)hisü(lotus  nur  eins  in 
Pergamum  und  von  Scopas  eine  Gruppe  in  Samothracc,  scheint  jedoch  mit  den 
Worten  quae  nescimus  auf  andere  iiim  unbekannt  gebliebene,  also  doch  wohl  in 
Griedienland  vorhandene  Werke  hinsudenten. 

Der  lange  mitgeteilte  Abschnitt  aus  §  2$  f.  giebt  bereits  ein  ziemlich  deut- 
liches Bi!(!  von  der  Einrichtung  des  hier  benutzten  censorischen  Verzeichnisses. 
Für  PI.  wird  es  von  da  an  die  Hauptquellc  seiner  Mitteilungen.  Indes  findet  er 
bei  einem  weiteren  Umblick  in  demselben,  dals  es  Uber  die  Urheber  einer  Reihe 
von  Skulpturen  im  Zweifel  ist,  und  so  unterbridit  er  seinen  Aussug  mit  folgenden, 
schon  oben  (S.  76)  berührten  Worten  §  27:  Romae  quidtm  nudütudo  opemm,  ttimit 
cbült  ratio  ac  magis  o/ßciorum  negotiorumqnc  tircrri  pmnis  n  rmtrmplatione  tarnen  ab- 
ducunt,  quoniam  otiosoruni  et  in  magno  loci  stlentio  talts  admiratio  est.  Dafs  der 
vielbeschäftigte  und  ileifsige  PL,  der  mit  jeder  Minute  geizte,  hier  seine  eigene 
Empfindung  ausspricht,  le^^  die  Worte,  mit  denen  er  praef.  t8  von  seiner  Arbeit 
an  der  N.  K.  redet:  nec  d^Htarntts  mtiÜ»  esse,  quae  et  not  praeterierbU»  komines  enim 
nimus  et  eccupaii  ofßciis,  suhsicivisque  temporibus  istrt  cnramtis ,  id  est  noctitrnis.  An 
der  obigen  Stelle  fährt  er  fort:  qua  de  causa  ignoratur  arti/ex  eins  qtwque  i'cnerts, 
quam  l  'espasianus  imperator  in  operibus  Pacis  sucu  dicavit  antiquorum  d^nam  fama, 
Dafe  diese  Worte  nicht  aus  dem  censorischen  Verseicbnis  entlehnt  sind,  folgt  aus 
dem  S.  77  Gesagten.  Zudem  hat  PI.  sich  mit  der  Notts  an  dieser  Stelle  übereilt, 
sie  hätte  ihren  Platz  am  Ende  von  §  29  finden  müssen,  der  Werke  unbekannter 
Künstler  in  Korn  aufzählt,  während  §  28  im  Verfolg  der  Besprechung  von  Praxiteles 
in  §  20 — 23  und  von  Scopas  in  g  25  f.  diejenigen  in  Rom  befindlichen  Werke  auf- 
gezShlt  werden,  die  awischen  diesen  beiden  streitig  sind. 

Die  hier  folgenden  Worte  sind  ohne  Zweifel  ihrem  Hauptinhalt  nach  wieder 
aus  dem  censorischen  Verzeichnis  entlehnt  §  28:  Bsar  ktusUatio  est  m  tem^ 

andere  S  hickvile  P«Bi>  9,  7,  J  Hiid  Die  Cmi.  ")  P»lljo  baue  tlcm  Staate  aeine  Bibliothtk  mit 
66, 34  angeben.  ibrco  KuiuUcfaiUxca  rennacht  (35,  lo). 

Die  I  ao  enrthnte  cnidiiefa«. 
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j^^olSms  S^iam»  Ntotae  Uberas  morietttes  Seepas  am  IVasiUies  ßnerit,  äem  famu 
pater  in  suo  Umßlo  dicatus  ab  Augusto  ex  Aegj^U  adotctat  ulrius  manu  sit,  tarn 

quidi'in  et  nuro  occtdtntiis^^.  sitinfifrr  in  curia  Octaviae  tjutu  rifur  de  Cnfidinc  fuhnni 
tencnte.  tä  dcmum  nä/tt  matur,  Alabiadem  e$s(  prinapein  forma  tn  ea  actate.  Daran 
sehliefsen  sich  denn  §  29  die  Werke  unbelMiinter  Kdnstler,  zu  denen  der  Übergang 
ungefwungen  durch  den  Standort  gdnndea  wird:  Mii^  m  eMkm  s<Ma  sme  aucto- 

rihus  p!accitt ,  ^it\'ri  quatfiior,  ex  quihts  uiiif;  liberum  patrem  palla  vclahim  umtris 
praiftrt,  idtir  Lihirani  siiniliter,  tertuis  p'orijüiin  i'ifantis  rohihet,  qunrtus  cratcrc 
aitenus  siiim  sedat,  duacquc  Anrac  xreii/icantts  siia  Vistc  nti;  minor  qnaestto  (St  in 
Saeptis  Olympttm  et  Bxna,  Ckiroitem  cum  Ackille  qui  fecerint,  praeserHm  am  ce^taH 
saüsdatione  fama  iudicet  dit^nos**.  Auch  das  alles  schlie&t  sich  eng  an  das  cen- 
sorisclic  Verzeichnis  an,  seinem  Inlialte  nach  hätte  es  jedoch  vielmehr  fjanz  an  das 
Ende  des  Abschnittes  von  der  Marmorbildnerci  gestellt  werden  inüssen;  denn  Fl. 
fangt  jetst  nochmab  eine  Reihe  bekannter  Künstler  su  besprechen  an. 

Jene  Aussage  werden  nämlich  §  30  f.  wieder  durch  den  Abschnitt  tle  Mau- 
sofeo  Cariae  unterbrochen»  der  jedoch  Gelegenheit  giebt,  ein  römisches  Werk  eines 
Mitarbeiters  an  demselben  anzuführen:  ^  V-  Tiiuothei  manu  Diana  Komai-  e\<;f  in 
Palatio  Apollinis  dclubro,  cui  stgno  caput  reposiat  Avianius  Evmder*^.  Da£s  diese 
Notis  in  den  Zusanunenhang  eingesdioben  ist,  crgicbt  sieh  daraus,  daft  uamittetbar 
darauf  .Werke  von  Kanstlem,  die  PI.  sonst  nicht  wieder  nennt,  in  Ephesus  und 
Athen,  schlielslich  eins  des  Myron  in  Smyrna  genannt  \vird,  die  sich  in  seiner 
Quelle  ohne  Zweifel  an  das  Denkmal  des  bcnachharten  Halikamafs  anschlössen. 

Eigentumlich  ist  die  Art,  wie  1^1.  dann  wieder  zu  den  Angaben  des  cen- 
sofischen  Verseichnisse»  zurOckledirt;  in  ^  23—25  hatte  er  naehrere  Werke  der 
bertthmtesten  Meister  genannt,  die  sich  in  den  mmmatHta  AsmU  /MISmmiw  befanden, 
jetzt  hält  er  eine  Nachlese  aus  dieser  Sammlung.  Sic  war  aber  so  bedeutend,  dafs 
PI.  CS  für  seine  Pflicht  hielt,  einit^e  ehrende  Worte  über  tieii  .Satiiniler  vorauszu- 
schicken. Freilich  sind  seine  Worte  nur  dürftig.  §  35:  Fodio  Astnius,  ut  Jutt  acris 
vdumaaku,  sie  guoque  speetari  mommenta  sua  vohtit,  und  wunderlich  ist  es,  seine 
hier  ganz  unwesentliche  vehenuniut  uml  seine  Kunslliebhaberei  in  der  Form  eines 
Vergleiches  zusammenzustellen Ebenso  unbedacht  ist  auch  die  Reihenfolge  der 
Kunstwerke:  tn  Ins  sunt  Centauri  Nymphas  gtrentes  Arccsilac,  Tluspiadts  CUomcnis, 
Occanui  et  lupikr  Antivchi,  Appiadcs  Stepktmi,  Hermerotes  Taitrisei,  tum  coflatoris 
ülats  sed  Tre^kmi,  ApiUr  HojpitaSs  R^U  BraxUeKs  tSsciptdi  {%  54),  ZeOus  ei 
AtnphioH  ac  Dirce  et  taurus  vinculumque  ex  eodem  Ittpide,  a  Rhoda  advecta  opera 


*^  Die  Stdle  wird  dufch  34,63  crkitrt,  wo  m  vob 

einer  Alexanderstatue  Lytippi  kcibt:  i$iaiitari 
imiit  Nero  princtpi  ilflfftalus  admtium  üUu 
")  4.  h.  die  •llfemelae  Meinung  liiutcle  d.-ihin,  die 
Stuuen  seiea  so  ko»tbmr,  daCi  der  fttr  ihre  Er* 
haltunit  Tcnntwsrtllehe  Avftelier  daftr  mit  dem 

Köpft-   lufk';   v^;l     34,  3S. 

^)  Et  gehörte   dem   Anfany   der   Kimeneit  an; 


s.  Berek.  Ztscb.  f.  Allw.  1847,  171;  BninB, 
Gr.  KOnstler  i,  547. 
*<)  Von  seiner  Kunstliebhaberel  war  schon  7,  115 

nnd  35>  Rede,  die  atrii  xtkemrntia  scheint 

PI.  den  Worten  der  praef.  31  entlchat  xu  haben« 
ntc  ftammt  ml^idt,  tmm  tBitrtlkr  Atbdm  /k/üfe 

oratiat'  i'i  i-H":  r:rc,if.  i!ii,if  ,i'>  ipso  aut  libtris 
fast  mortem  I'iand  tderentur,  ni  ruftmdtrt  f*tsU: 
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ApeUoiU  H  Taitrisci.  Durch  Fl.  selbst  erfahren  wir  nirgendwo  NSheres  Uber  diese 

Künstler,  auch  aus  arKkrcn  Quellen  nur  Weniges,  sie  gehören,  wie  es  scheint,  meist 
der  letzten  Zeit  der  Republik  an,  doch  nimmt  sich  unter  ihnen  der  beträchtlich 
ältere  Papylus  eigentümlich  aus.  Da  auch  sunst  kein  Prinzip  der  Anordnung  er- 
icennbar  is^  wird  man  wohl  den  Schlnls  sidien  dürfen,  daß  PI.  die  im  ceiworiachen 
Verseichnis  gegebene  Reilienfolge  einfach  abgescluriel>en  hat,  und  da6  dasselbe 
die  Statuen  wohl  in  der  Reihe  anführte,  wie  sie  Örtlich  neben  einander  standen. 

Ks  folj^t  ein  kur:^es  Einschiebsel  über  die  Abkunft  der  beiden  zuletzt  ge- 
nannten Künstler,  von  dem  später  in  gröfscrem  Zusammenhange  zu  handeln  ist,  und 
dann  fahrt  PI.  wieder  mit  seinem  Auszuge  aus  dem  cenaoriachen  Veneichnisse  fort: 
Eoäem  Iffco  Uber  paUr  Eutyeludis  laudatur,  ad  OciavtM  vera  parHeum  Apollo  I^i- 
frsri  RftOifi  in  dt-fubro  snü,  ifttn  Latona  tt  Diiina  et  \hisae  ttot'em  rf  alter  Apollo 
inii/iis.  351  i  Kiii,  qiii  (ttliitraiii  in  codim  tt  tnplo  (cuct,  Timarchidt's  fecit,  intra 
Octoviat'  vt  ro  porttms  acdan  lutwtm  tpsum  ät  am  Dionyam  t  t  PolycUs  aliam,  Veiurem 
eodem  hco  PkiHsctis,  cetera  Signa  PtaxiUles,  idem  P^fyeiex  et  Dimg^shu  TmarMdis 
jihi  hwem  gm  est  in  proxima  aede  /eure,  Pana  et  Ofym^un  hteUmtes  eodem  toeo 
Heliodortis,  qiiod  est  alter  um  (vgl.  2.!*  in  teiris  svmplrj^ma  rtobilf,  J'rneretn  Icrvnntem 
sese  Daedalus,  aiiatH  stanttvn  Polychannus.  36J  ex  honore  apparet  in  magna  am- 
teritaU  kaöi/tm  Lysiae  opus,  quod  in  Palatio  sttper  arcum  divus  Atigusfus  kotmi 
Octaoi  pairis  s$ii  tUeavit  m  aediaUa  cahimms  adortutta,  id  est  qmdriga  emmsgue  et 
Apollo  ac  Diana  ex  uno  lapide.  in  hortis  Servilianis  reperio  laudatos  CatamitBs  ApO^ 
nein  illiiis  caelatoris  (s.  33,  155),  Dercyllidis  pyetas,  Amphistrati  Callistkenen  hiitoriarum 
scriptorem.  Auch  hier  fehlen  alle  chronologischen  Angaben,  doch  wird  Folycles 
34,  52  in  die  156.  Ol.  gesetzt.  Heiiodor  34,  91,  Dädalus  34,  76  bereits  genannt,  was 
PL  selbst  nicht  bemerkt  xa  haben  scheint,  während  er  bei  Heiiodor  und  Calamis 
auf  frühere  Stellen  verweist.  Das  alles  läfst  wieder  erkennen,  dafs  er  auch  hier 
das  Verzeichnis  mechanisch  abschrieb.  Dasselbe  ergiebt  sich  aus  der  Erwähnung 
des  Timarchides  und  seiner  Söhne  in  §  35.  Zuerst  wird  von  allen  dreien  je  ein 
Werk  angeitihrt,  das  des  Vaters  hatte  einen  anderen  Standort  als  das  der  S6hne, 
kurz  danach  wird  dann  an  einem  dritten  Orte  ein  Gesamtwerk  der  Söhne  genannt, 
und  erst  bei  dieser  Gelec^cnheit  das  Vcnvandtschaftsverhn'tnis  an[;ef;cbcn,  höchst- 
wahrvcheinlich,  wril  eine  hischrift  des  letzteren  Werkes  die?c  Aufklaruni^  fiab.  An  eine 
Berücksichtigung  der  Zeitfolge  denkt  also  Fi.  in  diesem  ganzen  Abschtutlc  gar  nicht. 

Wenn  er  daher  §  37  beim  Obergang  zur  Laocoongruppe  fortfährt:  Nec 
deinde  muU»  phirhtm  fcma  est,  quorundam  claritati  in  tperitiu  eximüs  oistante 
numero  artificnm,  so  kann  drinde  hier  nicht  die  zeitliche  Folge  an'^cben,  sondern 
nur  so  viel  wie  »weiter«  bedeuten;  PI.  will  sagen,  es  giebt  aulser  den  bereits  ge- 
nannten nicht  viele  Künstler  mehr,  von  denen  man  redet".   Dafs  die  in  §37 f. 

tum  mmrtmU  mm  nisi  larvat  hutari.    Sonst  gethaii  (Untere.  86  A.)  ntil  Urlicht  (Chrectora. 

enthalt  d!e  N.  II,  keine  Angaben  Ober  Potlio.  8.  .WII)  in  umeref  Stelle  den  Beweis  eine» 

Im  (clbcn  Sinne  wurdo  /ama  §  29  gebraucht,  selbständigen  aad  WoM  crwogenco  Urteils  dct 

es  bedeutet  das  Stndtgercdei  ich  lt«be  üntccbt  l'l.  xu  scheu. 
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gegebenen  Nadvidtfea  Ober  die  Skulpturen  in  den  Palaiten  des  Veqn*nm  nod 
Titus  nicht  aus  dem  eensorisehen  Vereeidinis  entlehnt  sind,  ist  sehon  otien  (S.  77) 

nachgewiesen,  doch  ist  es  wohl  denkbar,  dafs  die  Laocoongntppc,  wie  so  viele 
andere  später  dort  aufgestellte  Werke,  sich  frOber  im  goldenen  Hause  des  Nero 
befunden  hatte. 

Fl.  nimmt  die  Mitteilungen  aus  dem  cemorischen  VeneidMiis  nocbmab 
wieder  auf  mit  den  Worten  §  38:  Agr^^pae  flmtÜetm  deeoravü  IXegenes  Atkgmiemsis, 

in  cohimms  Umpli  eius  Caryatidts  probantur  mUr  pauia  operum,  acut  m  fastigio 
posila  Signa,  sed  propttr  altiU(dmem  loci  minus  cehbrata.  Der  Zusammenhang  im 
Texte  wie  die  Form  der  Anführung  macht  es  sehr  wahrscheinlich,  dafs  dann  auch 
die  §  39  gegebene  Nadiricht:  hdmimrta  est  tue  ttti^o  läh  lUreides,  ad  guem 
fitem  ommiiis  amtis  hamamt  saerifiemfeivtU  vkHma,  ktimi  stans  «uUi  adUim  ^äau 
ad  nationes  sich  ebenfalls  an  das  ccnsorischc  Vcrzciclinis  anlehnt  Die  weiteren 
Mittcilun^'cn  bis  sum  Schluls  von  §43  sind  anderen  Quellen  entnommen,  §41  wird 
Varro  citicrt 

Hiermit  habe  ich  alle  Stellen  von  B.  36  aufgezählt,  die  ra.  E.  mit  grofser 
Wahrseheinlidikeit  dem  censor^hen  Veneichnis  des  Jahres  73  entlehnt  sind.  Wie 

sie  sich  schon  im  Texte  der  N.  H.  zum  gröfsten  Teil  in  geschlossenen  Reihen  zu- 
sammenfinden, geben  sie  ein  deutliches  Bild  von  der  Einrichtung  des  Verzeichnisses, 
das  aus  den  Bruchstücken  in  den  übrigen  Büchern  nur  ergänzt,  nicht  verändert 
wird.  Zunächst  ist  es  Idar,  daJs  die  Maimorwerke  von  den  Er^Qssen  unlendiieden 
wurden,  und  swar  wahncheinüch  nicht  so,  dals  sie  verschiedene  Abteilungen  des 
Verzeichnisses  bildeten,  sondern  durch  Beisätze  {etwa  marmoreus  und  as-iuiis)  be- 
zeichnet wurden.  Dafs  die  Kunstwerke  nach  ihren  Standorten  geordnet  waren,  er- 
giebt  sich  schon  aus  den  Anführungen  in  §  33 — 36.  Da&  die  Standorte  selbst  in 
der  Reihenfolge  der  14  städtischen  Regionen  aufgefitfut  waren,  ist  an  sich  wahr- 
sdionlieli,  mmal  da  in  dem  Bericht  in  B.  3, 66  Ober  den  Census  des  Jahres  73  auf 
diese  Einteilung  ein  besonderes  (lewicht  gelegt  wird.  I")afs  die  an  einem  und  dem- 
selben Standort  aufgeführten  Kunstwerlce  nicht  chronologisch,  nicht  alphabetisch, 
nicht  sonstwie  saclüich  geordnet  waren,  beweisen  dieselben  §§  33 — 36;  sie  werden 
also  wohl,  wie  sie  neben  einando'  standen,  aufgeafihlt  sein.  Dasu  stimmt  es  audi, 
wenn  9  13  der  Standort  ü«  fiu^gi»  des  palatinischen  Apotlotempels,  §  38  im  Pan> 
thcon  die  Caryatiden  in  ciduinnis  Umpli  und  signa  in  /tist!i;;ic>  posita  envälint  werden. 
Die  Bezeichnung  der  einzelnen  Kunstwerke  ist  möglichst  Uurz,  vorauf  ^ehl  die  Be- 
zeichnung der  Sache  mit  dem  Namen  und,  wenn  es  zur  Unterscheidung  von  anderen 
nötig  ist,  mit  Attributen  oder  mit  hergebrachten  griediiscfaen  Ausdrücken  (Tke^fitades, 
Arodes,  Hermerates,  pyctaexL.  a.),  darauf  folgt  der  Name  des  oder  der  Künstler,  in 
streitigen  Fällen  der  verschiedenen,  die  als  Urheber  genannt  werden.  Bezeichnend 
ist  es,  dafs  die  Namen  der  Gottheiten  durchaus  in  lateinischer  Form  gegeben  werden. 
Flora,  Venus,  Cupido,  Jupiter  Hospitalis  \~=  /.vji  iävio?),  Vesta,  Aurae,  Bonus  Eventus 
(ts*A^O^  AatVcnv),  Bona  Fortuna  (»'Airadij  lü//«).  Beide  suletst  genannten  Namen 
werden  §  23  von  Werken  des  Praxiteles  gebraucht  Griechische  Ausdrucke  kommen 
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nur  ein  paar  mal  vor  Ahr  Dinge,  die  oidit  dufch  entsprechende  lateiniaehe  Icurs 
wicdeigegeben  werden  konnten,  oder  die  in  der  griechischen  Kunstgeacbichte  sofu- 

sagen  technisch  p;cwordcn  und  nach  Rom  mit  hinüber  oewandcrt  waren;  so  g  23 
Maenadts  et  quas  ihyüidus  vocant  et  CaryaHda$,  25  lampteres  oder  campUres  und 
emephoros,  a6  utt  und  hippocatnpi,  35  spnplegma  von  Ringein. 

Hier  und  da  finden  sich  in  den  Auaiflgen  aus  der  Liste  noch  Zugaben,  die 
einer  kurzen  Erklärung  bedürfen.  Es  ist  unwahrscheinlich,  dafs  zu  dem  Namen  des 
sonst  völlig  unbekannten  Papylus  g  33  in  dem  Verzeichnis  hinzugesetzt  war  FVaxi- 
teüs  discipuli;  auch  sieht  man  nicht  recht  ein,  wie  PL  dazu  hätte  kommen  können, 
diese  vereinxelte  Nachricht  aus  einer  litterarischen  Quelle  xu  entnehmen  und  hier 
einzuigen.  Dagegen  liegt  die  Vermutung  nahe,  dafs  er  sie  in  der  Kfinstlerinschrift 
der  Statue  gefunden  und  hei  dem  Mangel  ähnlicher  Nachrichten  in  seinen  Quellen 
der  MittcilunL;  wert  erachtet  iiabe.  dlciclien  Ursprungs  wird  dann  auch  der  kurz 
vorher  gegebene  Zusatz  zum  Namen  des  i  auriäcus  (non  caelatorts  tUms,  mit  Rück- 
Uiclc  auf  33,  IS6>  sed}  Tral/Iiam  sefai.  Ferner  eridärt  sich  so  §35  der  Zusats  su 
den  Namen  des  Polydes  und  Dionysius  'fimarchidis  ßlü  und  vielleicht  auch  der 
längere  §  34  zu  denen  des  Apollonius  und  Tauriscus:  parentitm  hi  crrtamen  de  ae 
fecere,  Menecraten  videri  professi,  sed  esse  naturaiem  Artemidifrum.  An  der  erhaltenen 
Gruppe  des  famesischen  Stiers,  an  die  sich  diese  Notis  anschliefst,  finden  wir  freilich 
die  Inschrift  nicht,  aber  sie  hat  auf  der  Basis  stehen  ]c5nnen,  und  daher  wSre 
dann  audl  wohl  die  Nachricht  a  Rkodo  advecta  opera  entnommen,  oder  aber  PI. 
hat  sie  von  einem  anderen  Werlte  der  KOnstler  entlehnt;  eine  Entscheidung  darüber 
ist  nicht  möglich. 

Dafür  jedoch,  dafi  Fl.  auch  sonst  derartige  Inschriften  der  Kunstwetiee  oder 
ihrer  Basen  ahgeaehrieben  oder  benutst  hat'*,  werden  wir  aus  anderen  BOeheni  der 

N.  H.  später  weitere  Beweise  beibringen,  das  unsere  liefert  dafiir  vielleicht  noch  den 
folgenden.  Von  der  Diana  des  Timotheus  hcifst  es  §  32:  cui  signo  eaput  reposuit 
Avianms  Evander.  Dieser  kahle  Zusatz  ohne  jede  weitere  Angabe  über  den  von 
PI.  sonst  nicht  genannten,  uns  aber  aus  anderer  Überlieferung  bei  Cicero  und  Horas 
bekannten  "  Künstler  erklärt  sich  wohl  am  besten  aus  einer  kursen  Angabe  der  Bask- 
inschrift. Ohne  Zwcifc!  ist  ebenso  §  28  lanus  f'afcr  in  sito  tnnplo  dicahis  ab  Augusta 
ex  Aegypto  advecttts  zu  erklären;  die  w  eiter  hinzugefügten  Worte  iavi  (juidcm  et  auro 
occultatus  lassen  erkennen,  dafs  PI.  selbst  die  Statue  genauer  in  Augenschein  nahm. 

Beachtenswert  ist  es  aber,  da&  er  von  dem  kOnstleriscben  Werte  dieser 
Statuen  kein  Wort  sagte;  dafür  hatte  er  Icein  Auge,  Einige  Bemerkungen,  die  er 
olTenbar  aus  eigener  Anschauung  in  die  Auszitf^e  aus  dem  censorischen  Verzeichnis 
einsieht,  zeigen  deutlich,  was  auf  ihn  den  tiefsten  Eindruck  machte.  Von  der 
Gruppe  des  farnesischen  Stiers  bemerkt  er  §  34,  sie  sei  ganz  (er  nennt  sogar  den 
Strick  sum  Fosdn  der  Dirce  mit)  tx  godem  k^idt,  und  ebenso  wird  §  36  eine 

*f)  MSnser  hm  Qactkalcritik  399  A.  Stetten  ge-        verwertete;  sie  IuHcn  sich  unfchverTemcbrai, 
Mmmell,  mi  dnai  TL  tJrInmdeii  und  Inschriften        wohl  '    in  liuTck  die  obcD  mgeffehrten. 

'*)  Bnuin,  Gr.  Kflutücr  1,  547. 
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giau/ri^a  awriis,///i  li  j^oU»  ac  J)üma  ex  mo  lapidc  bewundert,  wie  den»  auch  37 
dasselbe  an  der  I,auCf>onf,'rfippe,  !}  41  an  cimT  des  Arccsilaus  hervorgehoben  wird. 
Danach  wird  man  das  Kunsturteil  des  l'l.  nur  ^ehr  ^criti({  anschia^cit  dürfen.  Mehr- 
fach wird  la  einzelnen  Woricen  knm  liinzugcfügt  Imtdatur,  so  25,  34^  36,  probaliur 
§  38,  pltuet  §  29,  der  Gnind  daitlr  wird  aber  nicht  angegeben.  Man  wird  diese 
Bemertcungen  wohl  dem  PI.  selbst  zuschreiben  müssen,  der  damit  nur  in  das  all- 
gemeine Urteil  fics  r^rofsstädtischcn  Publikums  einstimmt.  Denselben  Ursprung 
werden  Zusätze  haben  wie  g  16  exitniae  pukhritudinis  zur  V^cnus  des  Phidias,  §  26 
Ih-axileliam  iiUun  mteeeiUns  tt  quematt»^  atitm,  ham  uobUtkUura  zu  der  des 
Scopas  und  kurz  vorher  zu  dessen  Gruppe  des  Neptun  und  der  Meeresgottheiten 
pracclarum  opus,  eliatit  si  totius  vitae  fuisset;  eine  kunstverständige  Hegröndung  des 
Urteils  fehlt  auch  hier  immer.  Wenn  es  von  !ct?,tercni  Werke  lieifst,  in  maxima 
donatione  est,  so  ist  damit  sicherlich  nur  das  ailgemeine  Gerede  wiedergegeben, 
das,  wie  wir  schon  bemericten,  auch  §  29  bei  einem  anonymen  Weric  als  fama  be> 
zeichnet  wird.  Auch  §  28  deutet  PI.  auf  das  Gerede  hin,  das  sich  Ober  einen  Blitze 
schleudernden  Ctipidn  «nbcfcanntcn  Meisters  verbreitete  und  ^-chliefslich  (id  denutni 
adfirmattir)  zu  keinem  weiteren  Kesuitate  führte,  als  dafs  Alcibiades  unter  dieser 
Maske  dargestellt  sei.  Auf  dieselbe  CJuellc  des  Urteils  weisen  die  zu  den  Statuen 
auf  dem  Giebd  des  Pantheon  §  38  hinzugesetzten  Worte:  propUr  tiitiltidmem  hei 
minus  ceUbraUi  hin. 

Besonders  gehoben  wird  aber  in  den  Aii-eii  dc^  PI.  ein  Wcric,  vor  den 
Augen  der  Kaiser  Gnade  fand.  Dieser  Umstand  hat  wohl  nicht  aliein  in  der  bereits 
angeführten  Stelle  54.  84  seine  Worte  mit  beeinilufst,  dafs  Vespasian  clarissima 
guaggtu  der  Grzbildwerke  im  Friedenstempel  aufgestellt  habe,  und  36,  37,  dals  der 
Laocoon  im  Hause  des  Titus  ein  opus  omnibus  picturae  et  statuariae  artis  prat' 
frrrndiaii  sei,  süiidern  ihn  auch  §  36  Folgendes  schreiben  lassen:  Ex  luntore  apparet 
tn  magna  auctoritate  kabitum  Lysiae  opus,  gutfä  in  Palaäo  super  arciim  dei'us  An- 
gustus  hoHM^  OtUttd  pa^  std  äkannt  in  aedkuia  eobmnis  cmai»,  id  est  guadriga 
u.  8.  w.  Ohne  Zweifel  hat  er  auch  diese  Worte  aus  eigener  Anschauung  und  aus 
der  Insehriit  des  Bogens  entnommen.  Nach  der  entgegengesetzten  Seite  hin  ist 
das^cj^cn  der  punische  Herciilc?  ß  39  inkononts,  der  in  keinem  Tempel,  sondern  rur 
ebenen  Erde  vor  der  porticus  ad  nationes  steht  Was  hinzugefügt  wird,  ad  quem 
Ptem  «mniiu*  amm  kmiuma  saer^averani  vietima,  kann  Fl.  sehr  wohl  aus  dem 
Stadtgerede  haben;  das  Plusquamperf.  (welches  B  bietet,  die  Obrigen  Hdsch.  sacn- 
ficaverunt)  wird  mit  Rücksicht  auf  die  Zeit,  wo  die  Statue  nach  Rom  aberltthrt 
wurde,  zu  erklären  Pein. 

Hiermit  glaube  ich  nachgewiesen  zu  haben,  dafs  kein  einziger  der  Zusätze, 
die  PI.  zu  den  aus  dem  censorischen  Verzeichnis  gemachten  Auszogen  hinzu- 
gethan  hat,  einer  schriftstellerischen  Quelle  entstammen  mufis,  sondern  dafs  alle 
von  ihm  selbe-t  wahrsrheinlicb  .ins  ci'^'cncr  Erfahrung,  oder  an«;  den  Inschriften 
der  Statuen  und  ihrer  liasen  oder  aus  dem  Gerede  des  römischen  Publikums  hinzu- 
gefügt sind. 
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Nach  alle  dem  hat  Fl.  es  «idi  bei  der  Behandlung  der  IformoiikiilpliiTen 
redit  leicht  gemacht;  das  ceosoriscbe  Veneichnis  war  seine  Hauptquelle,  rund  IQO 

in  ihm  verzeichnete  Kunstwerke  h.it  er  in  das  36.  Buch  aufgenommen,  sie  machen 
fn5t  zwei  Dritte!  aller  darin  erwähnten  aus.  Es  ist  da«;  eine  gewichtige  Bestätigung 
der  von  mir  verfochtcncn  Ansicht,  dalis  PI.  su  den  lemmata  der  indices  eben  dann 
Zahtenadgabea  mache,  wenn  er  andcatea  ivolle,  da&  er  im  entifireeheiMlen  Abschnitt 
des  Textes  besonders  viel  Neues  und  Eigenes  beigebradit  habe.  Vom  Texte  der 
§g  9—43  nehmen  jene  Angaben  reichlich  den  dritten  Teil  ein. 

Daraus  erj^eben  sich,  wie  ich  meine,  weitere  Folgerungen,  zunächst  die, 
da(s  dem  PL  für  die  Behandlung  der  Marmorbildnerei  nur  geringer  Stoff  aus  schrift- 
stellerischen Quellen  mr  Hand  war.  Dafs  dieser  chronologisch  wenig  geordnet  war» 
ergab  sich  schon  ans  der  Obersidit  des  Textes  (s.  S.  80);  bei  genauerer  Betrachtung 
scheint  er  mir  in  eine  Reihe  kleinerer,  wohl  erst  von  PI.,  und  mit  wenig  ficschick 
zusammengestellter  Abschnitte  9  14,  15-  -S  cohmtur,  yi~~l2,  39  sitae  fuere 
^43  mit  Ausschlufs  der  Einschübc  aus  dem  censorischcn  Verzeichnis)  zu  zerfallen. 
Nur  28  Bildhauer  werden  in  diesen  Abschnitten  genannt,  von  manchen  hat  Fl.  in 
seinen  Aussogen  aus  Schriftstellern  wohl  nur  den  Namen  und  die  Werke,  nicht  aber 
ihre  Zeit  angegeben.  Bei  di-r  weit  grc^f^crcn  Fülle  von  N.icliriehtcn,  die  er  über  die 
Erzgiefscr  giebt,  mufs  man  sich  füglich  wundern,  dafs  er  von  jenen  nicht  mehr  wcils, 
können  doch  die  griechischen  Quellcnschriftstciler  über  die  bildenden  Künste,  die 
seinem  Werke  <u  Grande  liegen,  unmöglich  die  Marmorbildnerei,  die  von  ganz 
denselben  berflhmten  Künstlern  neben  dem  Er^gufs  gepflegt  wurde,  qwtematisch  ver- 
narhinssigt  bnben.  Man  wird  also  wohl  nicht  umhin  lainnen,  anriinehincn,  dafs  die 
Auszüge,  nach  denen  PI.  arbeitete,  in  dieser  Beziehung  recht  nachlässig  angelegt 
waren.  Dazu  aber  kommt,  dafe  ihm  das  censorische  Verseichnis  sehr  bequem  ge- 
wesen seiii  rouis,  das  30  neue  Kilnstlemamen  su  denen  seiner  schriftstellerischen 
Quellen  hinzuiiigtc,  so  dafs  die  Lücken  dieser  leidlich  ausgefüllt  zu  werden  schienen. 

Aus  diesem  Saclivcrlialt  ergiebt  sieh  ein  weiterer  Hauptgesichtspunkt,  den 
PI.  nicht  allein  tu  diesem  Teile  seines  Werkes,  sondern  überall  in  ähnlichen  Fällen 
hatte**.  In  B.  34  ergeht  er  sich  in  einer  allgemeinen  Betrachtung  über  den  Umfang 
der  Ftostik  $  3$:  ad  ittfimitm  «ßormt,  nudtentm  vdumnam  «pert,  »  qms  pbwa 
pcrsequi  velit,  omnia  enitn  quis  possitf  Dann  giebt  er  die  hohen  Zahlen  der  Kunst- 
werke an,  die  Scaiinis,  Munimius,  Luculi  nach  Rom  schleppten,  imd  wie  viele  noch 
in  KJiodus  und  an  anderen  griechischen  Orten  vorhanden  waren,  §  36:  guis  isla 
morUiIium  persequi  possit  out  guis  «sus  noseeudi  intellfgaturf  37.  insignm  maxime 
et  aliqua  dt  causa  notata  voluptarhm  sit  at^isse  artifieesquf  celehatas  nomiturvisse. 
Al'^o  den  tii'srrrtdi  will  er  bei  seiner  Auswahl  in«  Ange  fassen,  und  da  er  für 

seine  Landsleute  und  Zeitgenossen  sciiricb,  sind  für  ihn  die  artifices  ceiebratt  ganz 
besonders  auch  die,  welche  in  Rom  wegen  ihrer  dort  vorhandenen  Werke  gepriesen 
wurden.  Die  Herrlichkeiten  Roms  vor  Augen  zu  stellen  liegt  ihm  überhaupt  am 

meine  Unter».  ijC,  3S,  43,  n.  a. 
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Henea,  behanddt  doch  auch  in  B.  36  ein  ansfillirlicher  Abschnitt  98  101—125 

Romaf  miracuta  operum  XVIII;  er  beschreibt  die  ^O&en  Bauwerke  der  Hauptstadt, 
bezeichnend  ist  «.-s  nucli  in  diesem  Zusamniciihanf^c,  worauf  wir  schon  aufmerksam 
machten,  mit  welchen  Lobeserhebungen  §  37  gerade  die  Bauten  und  Kunstsammlungen 
des  Vespasian  und  Titus  hervorgehoben  werden. 

Eine  weitere  Reibe  von  AunQgen  au«  dem  censorischen  Veneachnis  der 
römischen  Kunstwerke  bietet  B.  34.  Es  behandelt  die  Metalle,  suent  in  s.  1— 3S 
§§  ^  —  '5'  (tfris  ntetaHa,  und  giebt  unter  diesem  Haupttitel  als  Inhalt  von  s.  19 
g§  49—93  noöilitaUs  ex  aere  operum  et  artificum  CCCLXVI  an.  Genannt  werden 
hier  156  KOastler,  über  die  Zahl  der  Kunstwerke  wird  später  zu  handeln  sein.  Die 
Untersuchung  wird  bestätigen,  da&  PJ.  audi  hier  mit  der  Zahlenangabe  darauf 
hat  hinweisen  wollen,  dafs  er  in  diesem  Abschnitte  manches  Neue  hinsu- 
getban  habe. 

Der  Abschnitt  zerfällt  in  folgende,  sich  deutlich  von  einander  scheidende 
Unterabteilungen: 

1.  eine  chronologisehe  Zusammenstellung  der  Bronsegießer  von  01.85—156^ 

»49-5^ 

2.  mehrere  Rcilien  der  insigncs  unter  ilir.rn,  und  zwar 

a)  eine  der  allerbcdcutcndsten'',  die  nut  annaiierndcr  Innehaltung  der  Zeit- 
folge eingelieader  behandelt  werden,  §§  $3—71; 

b)  eine  alphabetkch  geordnete  Ltfte  von  Kanstleni  mit  Angabe  direr  Werlte, 
§§72-83; 

c)  eine  Liste  der  Künstler,  welche  die  Kämpfe  des  Attalus  und  Eumenes 
mit  den  Galliern  verherrlichten,  §84"; 

3  a)  aequaßUiU  eelekraä  arüfius  s§d  mdHs  epiriitis  sui»nm  prate^m,  alpha- 
betisch geordnet,  §  85,  und  ebenso 

b)  qui  eiusdem  gcneris  opera  fecrrunt,  g§  86—90,  und 

c)  die,  welche  Athleten,  Bewaffnete,  Jäger  und  Opfernde  darstellten,  §91; 
4.  einige  Werke,  die  aus  besonderen  GrOnden  merkwfird%  sind,  §  92  f. 

hl  diese  Fächer  sind  nun  auch  die  Kunstwerke  eingeordnet,  wddhe  dem 
censorischen  Verzeichnis  entlehnt  sind,  jedoch  finden  sie  sich  nirgendwo  so  haufen- 
weise wie  B.  36,  28 f  und  34 — 30,  sondern  regelmäfsig  sind  bei  den  einzelnen 
Künstlern  auch  ihre  in  Rom  befindlichen  Werke  genannt,  bei  weitem  am  häufigsten 
in  den  unter  2  angeibhrten  Abteilungen.  Doch  ist  die  Zahl  der  mit  genauem  Stand« 
ort  angq^benen  crheblidi  geringer  als  in  B.  36.  Völlig  den  Charakter  der  in  diesem 
erwähnten  tragen  folgende  Auszüge  aus  dem  cens.  Vera.: 


i>i«s«r  Teil  »cblicf^t  »ich  an  den  vorbergcbendeu 
mit  dra  WettCB:  U»  dbUmiü  teUtrritunm 
attatibm  insigmti  rafHm  tttmaimm,  rtäftM 
multUudine  />attim  diiftrut. 
**)  Dieter  Abtchnilt  wird  durch  dii-  »brn  S.  77C 
atuftthrlicher  behandelica  Worte  atpt*  tx  »mmitm* 


fUM  rtltHÜ  {laristima  quatfut  iam  suHi  dkoUt  0 
VupatioM  frtmt^  im  /(Kfr-ii.i.w.  ab- 

ßcschli>»seo.  BU  hivrbvr  reicht  also  die  Reihe 
''■^■^  §  53  imignes  bezeichneten  KUtititler, 
denen  die  folgenden  uHTcnbar  •!>  mlDdcr  lie- 
deatende  fecenUixntehcn. 


89 


§  57«   Myron  . .  Jecit . .  /ütailm  gut  est  a/ud  Circum  Maximum  in  aedt 

60.  ifyäiagorae  Samü)  »gm  ad  aedem  Furiumu  iukisee  din  se^tm  nuda 
et  srms  unum  laudata  sunt. 

73.    Balm  (Jecit)  ApoUinem  et  lunonem,  qui  sunt  Romae  in  Concor diae  tcinplo. 

77.  Euphraaoris  est  Minerva  Komae  quae  dtcttur  Catuliana,  in/ra  Capttolium 
a  Q.  LttttUh  SaUtt,  et  stmiUamm  Bern  Bve$Uims,  dixtra  paleramt  rimslra  tpUam  et 
papmera  tenens,  item  Latim»  fuerpera  Ap^&um  et  Diaitam  mfaHies  tmtmens  m 
aede  ComortUae. 

78.  He_^iae  .  .  laudattir  .  .  Gistor  ac  l'oHu.x  ante  aedem  finns  Tonantis. 

79.  Leochares  . .  fecit  .  .  lovein  ilium  *'  Tonantem  tn  Capitolio  ante  cuiuta 
Umdabihm, 

8a  lUeeräiHS  ^sadt^itm  et  Hfgum,  fvi  sunt  m  Cmcfirdkie  ten^  R^mae, 
Mit  grofscr  Wahrscheinlichkeit  werden  aber  auch  fönende  Nachrichten  anf 

das  cens.  Vcrz.  zurückzuführen  sein ; 

§  54.  Flüdias  . .  .  Jecit  (et  cliduchum)  et  aliam  Minervam,  quam  Rotnae  Fautus 
Aemilms  ad  aedem  Fortimae  kmasee  dSH  Seamt^t  item  dao  s^na,  quae  Catuhu  m 
eadem  aede  paiBata  et  aüemm'*  eotosneea  miAmt. 

56.  Polyclitus  fecit, . .  (item  Mereariam,  qm  fiiU Lynmaeheae)»  Heradem  gui 
Ütmae  hagetera  arma  sunientem. 

62.  Lysippus  . .  .plurima  s^na  .  .  ./eeit .  .,  inter  quae  desfringeiUem  se*',  g$tem 
M,  Agrippa  at$te  tOermas  suas  tScta^f  mit  e  grattm  TUerifi  prmcipi.  non  qtdmt  tem- 
perare  tHd  «t  eo^  fuamquam  vt^eriasta  sm  itOer  mUSa  priMC^attts,  troHStklügue  m 
cubiculum  alio  signo  substituto,  cum  quidcm  tanta  p.  R.  contumacia  fitit,  ut  theatri 
clatrtüribus  repmi  apoxyomenon  flagitavcrit  princepsque  quamquam  adamatum  re- 
posuerit^*.  63.  .  .  .  fecit  et  Ale xandnwt  Magnum  mulüs  operibus  a  pueritia  eius  orsus. 
quam  statuam  aumrari  aistit  Nero  princeps  deUetatms  admodm»  iUdt  dein,  com  preHo 
perisset  gratia  artis,  detraetum  est  imrum  pretiosierqiie  taHs  exisliaiabatur,  etiam 
cicafricibus  operis  atque  irtcisuris,  in  (piihus  aurum  haeserat,  remanentibits.  64.  idem 
fecit .  .  .  iurmani  Alexandri,  m  qua  aiuicoruni  eius  irnaj^ives  summa  omnium  simiH- 
tudtne  expresstt.   hanc  Metellus  Maeedonta  subacta  transtuitl  Ramam", 

82.  Strat^UfiH  AmoMMtm  (fii^,  quam  ab  exceUeiUia  crurtm  euenemm  4^ 
pellant,  ob  id  in  comitatu  Neronis  prmäpis  circumlatatn. 

*^  \  ilrui-  J,  3,  5   nennt  <j./  Ciram  Moximtm  eintB     *')  l-mu-  virtictilichc  M.uniorji.j.ic  dcnclbu  Mcllt 

Tempel  llerculU  Ponpeiani.  im  Brauk  numo  de»  Vatican. 
**)  Den  eben  voriur  gcaoiBieii;  vgl.  9  *^             *^  Der  «ooj.  pcrf.  beweist,  d«6  die  Sutue  noch 

■)  Xw:\r  wfrd  nicht  au^drllcVlicIi  sc'»:ii,'t,   iliA  ilic  «ur  Zeit  lU-,  IM.  ihren  Stuidorl  bewahrte;  wUre 

Suiuc  noch  vorbanden,  doch  macht  die  genaue  die  Nachricht  aus  einem   Historiker  entlehnt, 

Angabe  det  StaBdOflc*  (vfl.  §  6o)  M  wdir-  und  bttte  «ie  siebt  mehr  zur  Wirklichkeit  gv 

•Gfaelnlielk  stimmt,  «o  bitte  PL  den  conj.  impf,  letictt 

**}  Am  dem  S^iwammeBbMf  «lebt  man  nicht  ein,  mUssen. 

wie  die«  Wort  zu  erklären  ist,  es  sei  denn,  dafs  Das-^clbc  bcstuligt  Vell.  1,11,  i\\  dessen  Zeit 

ftUkttuM  gescbriebeu  «tunde;  sontt  wUide  man  die  Gruppe  Ihrca  Standort  in  der  üttulenhaUe 

«ieiaubr  aSmd  crwnten.  der  OeUTln  bnite. 
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Im  Abschnitt  3  b  werden  dann  iMidi  folgende  hierher  gehörige  Kiuntwerhe 

angeliihrt: 

§  89.  I^/tm . .  .fecit  Martern  et  Mercurium ,  gut  sunt  in  Concor diae  templo 
RemtoM  und 

90.  Säunms  Cererem,  Jbvem,  J^iervam  foät,  qid  sunt  Romae  m  Cmieardkte 
Uw^h,  und  endlich  im  letzten  Abschnitt: 

§  Qj.  In  iHfiitionr  stahinnmt  esf  it  nna  non  pr acter eunda,  quamquam  auc- 
toris incertt,  tuxta  Hostra,  Hercuits  tumcatt,  sola  eo  habitu  Romae,  Utrva  /acte  sen- 
tiensgue  st^eina  tunieae,  in  Aae  ires  statt  tiittU:  Z.  huetilH  w^erataris  de  nuomiüs, 
aäer:  ßt^hmt  iMCitffißHtm  ex  S.  C.  dedieasse,  ieräus:  T,  Septmnm  Saiüitm  aed, 
cur.  expwatfi  m  ßttiäetim  nst^dssf,  M  eeflamimm  imiaeqtu  t^^MoHams  smtitaatim 
id/ittt. 

Wie  schon  bemerkt,  unterscheidet  sich  die  Art,  wie  diese  Notizen  in  den 
Text  eingefUgt  sind,  von  der  in  B.  36  hervortretenden.  Da  findet  sidi  keine  Zu» 
sammcnstcUung  von  Werken,  deren  Urheber  zweifelhaft  ist,  und  nur  ein  anonymes 
Werk  wird  g  93  aus  einem  bLSOiulcrcn  firundc  erwähnt.  Vielmehr  werden  die 
Statuen  römischen  Standorts  unter  die  weit  zahlreicheren  jjriechisclicn  eingeschoben, 
und  dazu  wird  manches  über  die  Herkunft  und  die  Schule  sowie  über  die  künst- 
lerische Leistung  mandier  Mdster  mitgeteilt  Doch  scheinen  mir  die  Beweise,  dals 
der  Kern  jener  Nachrichten  aus  dem  cens.  Verz.  entnwnmen  ist,  l(lar  genug  vor« 
ailiegen. 

Zunächst  ist  der  angegebene  Standort  stets  m  solo  publica  oder  scuro,  auch 
wo  er  nicht  genau  angegeben  ist,  wie  §§  56,  63  f.,  82,  darf  dasselbe  wohl  ohne  Be^ 
denken  angenommen  werden;  PL  hätte  einen  privaten  Besitier  ohne  Zweifel  genannt 

Die  Bezeichnung  der  Statuen  ist  auch  hier  durchweg  sehr  kurz  und  trägt  denselben 
Charakter  wie  in  B.  36.  Die  Götter  werden  mit  latetnt''chen  Namen  benannt,  so 
insbesondere  der  Jionus  Eventus  g  77  (vgl.  36,  23},  bisweilen  finden  sich  griechische 
Beinamen,  wie  §  56  beim  HercttUs  kageter,  §  83  enatemios  bei  einer  Amazone.  Sie 
sind  ohne  Zweifel  traditionell,  ebenso  wie  die  Bezdchnung  de»  destrit^ens  st  %  62 
als  apoxyimu-nos;  die  nnch  der  Art  der  Ge\vandun'^,  !^  signa pnUiata,  S<  93  Hercules 
tiinitalus.  ist  lateinisch.  Bei  den  erstereii  iiiul  dem  /ufjk'ich  an^cfiilirten  sii^mtm 
colosstcon  nudum  wufste  PL  oder  vielmelu  das  ccns.  Verz.  wohi  den  cigentliciien 
Namen  nicht  mehr  ansugeben,  so  wenig  wie  §60  bei  den  signa  septem  tmda  ei 
senis  tmum  des  Fytbagoras.  Solche  Werke  so  berOhmter  Künstler  wären  in  einer 
grifchisrhen  Kunstgeschichte  sclnvt  rlirh  namenlos  gewesen,  sie  verdanken  diesen 
Mangel  wohl  ihrer  Überführung  nach  Rom  und  der  obiUtratio,  die  nach  36,  27  durch 
die  Obergrofse  Zaiil  der  dort  vorhandenen  Statuen  und  den  Mangel  an  künstleriscitem 
Interes«e  herbeigeführt  wurde. 

Häufiger  als  in  B.  36  sind  Beisätze  zu  einzelnen  Statuen  über  ihre  Dedi- 
catton.  Nach  §  54  Hctücierte  V.  Armil:ii<  die  Minerva  des  Phidia»;  fim  J.  5.%),  nnch 
§  64  Metellus  Macedonicus  die  turma  AUxandri  (im  J.  608),  nach  §  54  Catulus  zwei 
Statuen  des  Phidias  (im  J.  653),  nach  §  77  (J.  I.utatius  (Consul  im  J.  676)  die  Minerva 
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Catuliana'^  PI.  konnte  das  sehr  wohl  von  den  Inschriften  auf  den  üascn  der  Statucu 
ablesen«  Welches  Interesse  diese  fiir  ihn  hatten,  beweist  die  ausführlichere  Mit- 
teilung aber  die  drei  Inschriften  des  HtraiJes  tiadcaha*\  die  er  offenbar  selbst  ab- 
geschrieben hat.  Die  letzte  derselben  besagt  ausdrücklich,  dafs  ein  aedilis  curulis 
die  Statue  ex  private  in  pithliditn  rcstthiiert  habe;  sie  wird  ri1«5o  wojil  bei  einer 
früheren  Säuberung  des  Forum  beseitigt  wurden  und  in  Privatbesitz  gekommen  sein, 
PL  wird  sie  wieder  in  das  cens.  Ven*  aufgenommen  gefunden  haben.  Dafs  er  so 
ausfahrlich  von  ihr  handelt  und  ausdrUcklidi  hervorhebt,  sie  dürfe  eben  der  drei 
Inschriften  wcfjen  nicht  übcr£;angcn  werden,  zeigt,  wie  sehr  das  histori^clie  und 
antiquarische  Interesse  hei  ihni  (i<is  ktinstlerischr  ^ibcr^vof^,  und  eben  daraus  erklären 
steil  auch  die  oben  zusammengestcliten  Notizen  ähnlicher  Art".  Vielleicht  ist  auch 
die  Nachricht  %  6fl  Qber  die  Dedication  des  apoxyomems  durch  Agrtppa  (im  J.  730) 
und  die  Restitution  desselben  durch  Tibcrius  (reposuiQ  aus  den  Inschriften  der 
t5n5;is  entnommen.  Was  weiter  über  die  Vorliebe  des  Kaisers  fiir  die  Statue  fjesacjt 
wird,  i;eliurtc  ohne  Z\veifel  zum  «iHenllichen  St.idti^efprfich ,  wie  manche  ähnlirhe 
Notizen  in  diesem  Abschnitt,  so  §  6j  die  Erzählung  vua  der  Vergoldung  der 
Alexanderstatue  des  Lysipp  durch  Nero  und  %  82  dessen  Vorliebe  filr  die  euatemos 
des  Strongylion.  Diese  beiden  Nachrichten  Iconnte  Tl.  aus  eigener  Erinnerung 
gehen,  man  braucht  dafür  gar  nicht  nach  einer  schriftstellerischen  Quelle  su 
suchen 

Dafs  dem  Fi.  das  Kunstinteresse  ferner  lag  als  das  historisch -antiquarische, 
beweisen  auch  die  dürftigen  Beisätse,  die  er  bei  einigen  der  erwähnten  Statuen  über 
ihren  Wert  madit.  Von  den  Statuen  des  Pythagoras  heifst  es  §  60  laudata  aaitp  was 

als  perf.  praesens  aufzufassen  ist,  da  PI.  sonst  die  Urheber  des  Lobes  hätte  nennen 
müssen,  der //////<t  Tonans  des  Lcochares  wird  §  79  ante  cuncta  laudabilis  genannt*', 
von  den  Rciterführcru  Alexanders  §  Ö4  die  summa  sitnilitudo  gerühmt,  der  Beiname 
der  tucnemos  %  82  durch  die  exeeiUnÜa  ertmmi  erklärt  Am  eingehendsten  ist  noch 
§93  der  Ilt-rcufes  hmkahtS  geschildert:  iorTn  ßu  ii-  sentiensque  Sl^tnia  ttmicae,  er 
wird  mit  dem  vergifteten  Chiton  der  Diianira  bekleidet  dar'^'cstellt  sein.  Aber 
alle  diese  Bemerkungen  erheben  sich  doch  cben«;owenig,  wie  die  in  B.  36  zu  den 
Statuco  des  ccns.  Vcrz.  hinzugefügten  Ober  das  gewöhnliche  Gerede  eines  grofs» 
städtischen  Publikums.  Bis  auf  die  leiste  stechen  sie  sehr  gegen  solche  ab,  die  su 
einigen  Werken  offenbar  aus  griechischer  Quelle  hinzugefügt  werden  wie  i;  74: 
Cresiias  iftcit)  volntratum  d^ßcitntem,  tu  ^0  possit  inlelUgi,  quantum  restet  ammae. 


**)  Vek  36k  27;  sS;  S&  ")  Gfeicbcf  Art  i«t  du  Leb  in  §  55:  Mft^  A«7 

Ela  Gcf enilBck  d.tzu  bietet  die  stadtrüinischc,  .  .  .  Juos  puira  tatis  ludfiUtt,  fui  vecanlur  astnt- 

IcMer  im   Anfang    unvoUsliiiuligc  Ins^lir.   des  giiUzunlts  tt  tunt  in   Tili  imptralaris  altio.  kot 

C<  J.  I*  VI,  SlO,  die  aufscr  der  ur<<|>rUti};lichcn  o^tre  nutlum  abioUitius  (•leiiqut  iuJUant.  Um 

DedicBtioo  «ine  xweilc  iweier  0t<Uiti  tmnUtt  Werk  wm  wobl  nicht  im  cciu.  Mexu  •ogegcben, 

raihslt,  voti  denen  iMC*ARA-RSSTITirAi.  d>  det  Palut  de«  Tiiu*  erst  nacb  dem  Jabre  73 

**J  Vgl.  S.  85.  ein>;ciicl>tcl  r.n  »eiii  .»'  liciiit  («.  <>.  S.  7S;.  Die 

*^  Vgl.  MuiMcr,  Qucilenkr.  400.  pltriqut,  deren  Urteil   PI.  giebt,  werden  die 

rSmMchen  Stadtkritiker  sein. 

JihrtMh  im  MMlriMaatrtkw  TutlMM  IVJ.  9 


9« 


DetleftcB,  Die  eigenen  Lcistancan  des  Pliniiu  Mr  die  Geiciiiclite  der  KOiifttler. 


oder  §  77  Euphranoris  Alexander  Paris  est,  tn  quo  latidatitr,  quod  omnia  simul  in- 
UlUganiur,  iudex  dearum,  tmator  Htitnae  et  tarnen  Ack^is  mterfKlor. 

0«ls  autser  den  oben  snsanunengesteUten  Kmntweikai  mi  Text  der  fi§  53 

bis  84  noch  eine  Anzahl  anderer  aufgeführt  ist,  die  ebenfalls  im  cens.  Verz.  vcr- 
zciciincl  waren,  geht  aus  den  schon  oben  S. /"ff.  besprochenen  Worten  des  §84 
hervor,  nach  denen  alle  berühmtesten  der  bis  dahin  genannten  Werke  neuerdings  im 
Friedenstcmpel  aufgestellt  saen,  de  hätten  früher  ihren  Standort  im  goldenen  Hanse 
Neros  gehabt.  Nnn  giebt  aber  Fl.  bei  keinem  der  Werice  dieses  als  Standort  an, 
auch  läfst  er  uns  darüber  im  Unklaren,  welches  die  pracdnnssima  qnaeqnc  opirn  seien. 

Seine  zeitgenössischen  Leser,  für  die  lt  doch  zunächst  schrieb,  moclitcn 
sie  kennen  oder  konnten  sich  doch  leicht  darüber  unterrichten,  wir  aber  können 
darüber  Icaum  etwas  Bestimmteres  feststellen.  Doch  wird  eine  Vermutung  erlaubt 
sein.  Im  Abschnitt  53^^  werden  28  ßron<ewerke  mit  römtsdiem  Standorte** 
genannt,  in  §§  86—93  noch  sechs  andere.  Im  crsteren  Abschnitte  ftihrt  PI.  d.agegen 
33  Kr^werkc  mit  ^rieclii^chcn  Standorten  an  und  fiipjt  §  <>?  nocli  eins  liituu.  Ohne 
Angabc  des  Standortes  werden  aber  in  53 — 84  zusaniuien  92  Einzelwcrke '*  ge- 
nannt, xudem  zShlt  PL  im  Plural  %  57  Del^Mtos  pentatiths,  paneratiattasp  9  66  qua- 
drigas  comßlures,  eanes  venantium,  §  63  canes.  Viel  häufiger,  nämlich  24mal,  kommen 
Bezeichnungen  letzterer  .Art  (plii'osofhi,  adortumles  se  femhuUt  hutatores  tt.  a.)  In 
§§  86 — 93  vor,  daneben  auch  22  Einzelstatuen. 

Für  uns  kommen  hier  zunächst  nur  die  im  Bereich  von  §§  53—84  erwäluUcn 
Kunstwerke  in  Betracht,  denn  nur  unter  ihnen  haben  wir  die  ehrissima  piaeque  «u 
suchen,  die  später  im  Friedenstcmpel  standen.  Dieser  Abschnitt  serficl  in  SWCi 
Teile,  einen  chronold^iscli  und  einen  alphahctiscli  j^eorchietcn  (53  71  und  72  ?'4V 
In  ihnen  ist  das  Verhältnis  der  drei  Klassen  von  Werken  griechischen,  römischen 
und  unbekannten  Standortes  sehr  verschieden;  es  Bnden  sich: 

griech.  Standorts    röm.  Standorts   unbek.  Standorts 

§§  53—7»  a8  l?  3Ö 

^§  7--??4  5  !i  56 

Vergleichen  wir  damit  das  Verhältnis  der  rund  loo  Werke  römischen  Stand- 
orts unter  den  168  Marmorwerken,  die  überhaupt  in  B.  36  vorkommen,  so  hat  es 
wohl  eine  gewisse  WahrseheinUchkeit,  dafs  die  Mebisahl  der  56  im  alphabetischen 
Verzeichnis  §§  7* — 84  aufgeführten  Werke  u (^bekannten  Standorts  im  Friedenstempel 
ihren  l'latz  hatten.  Dic-e  Annaiinic  wirft  auch  ein  klareres  IJcht  auf  die  Art,  wie 
l'l.  das  cens.  Verz.  für  seinen  Absciinitt  über  die  Kr/gicfserci  benutzt  hat.  Die  An- 
gaben desselben  chronologisch  zu  ordnen  war  er  nicht  imstande,  so  schlug  er,  wie 
in  manchen  anderen  Teilen  seines  Werkes",  die  alphabetische  Reihenfolge  ein. 


<*)  Vor  einer  Statoe  §  56  wird  der  genue  Stand.  *^  Dic»e  ZäbittDg  kana  durck  andere  lntcr|>unkti«D 
ort  nicht  genannt.  Mehrere  nnbenaante  Werke        und  Znsanmenordnung  nnr  tehr  wenig  gcnndcn 

iiiul    eine   Venus   werden  §  69   atifjofulirl,   die  werden. 

cinal  vor  dem  lempcl  der  Felicitas  standen,        .S.  meine  Unicrs.  SjfT. 

aber  magtt  Mrbisnnt  acien. 
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während  er  sich  in  B.  36  enger  an  die  Einrichtung  des  Verzeichnisses  anschlols. 
Ganz  klar  tritt  die  Bedeutung  des  letiteren  flir  jenen  Abschnitt  von  B.  34  bei  den 
Mitteilungen  über  die  Künstler  Baton      73)  und  Niccratus  (§  80)  hervor,  über  die 

PI.  nur  aus  dem  Ver/oiclinis  zu  berichten  wcifs;  lioclist  walirschcinlich  ist  dasselbe 
auch  §  82  bei  Strongylion  der  Fall,  denn  die  Angabc  von  der  Wertschätzung  des 
ab  sweites  seiner  Werke  genannten  Knaben  durdi  Bfutus  weist  dodi  «if  ehi  in 
Rom  belindlidies  Werk  hin.  Freilidi  hielse  es  auch  wieder  su  weit  gehen,  wenn 

man  behaupten  wollte,  alle  in  §§  72—83  aufgezählten  Statuen  ohne  Ortsangabe  seien 
aus  dem  ccns.  Verz.  entnommen;  denn  warum  hätte  PI.  nicht  auch  andere  fhm  be- 
achtenswert erscheinende  Nachrichten  in  die  alphabetische  Sammelliste  aufnehmen 
sollen?  Auch  sieht  man  nicht  recht  ein,  warum  er  einigemal  den  genauen  römi* 
sehen  Standort  angegeben  hat. 

Was  für  den  Abschnitt  2  b  gilt,  mufs  dann  in  i(Ieicher  Weise  auf  3  b  An- 
wendtmc,'  finden,  aus  dem  wir  ja  auch  zwei  dcutiicli  anf  ilas  ccns.  Verz.  hinweisende 
Aitgabeii  registrierten,  vielieicitt  auch  auf  die  übrigen.  Selbst  im  Abschnitt  2a,  der 
freilich  ehie  Anzahl  von  Bemerkungen  aus  edelster  griechischer  Quelle  endüüt, 
scheinen  Kinzelnachriditen  aus  dem  Verzeichnis  zu  Stecken.  Die  Kuh  des  Myron, 
von  der  I'l.  §  57  sagt:  Mvronnti  .  .  .  Imcula  maximc  nohiUtavit  crh-bratis  versibus  lau- 
data,  quando  alieno  pleriqtie  ingenb  »tagis  quam  sito  commendantnr,  sah  Procop  (bei. 
Gotlu  4,  21)  nodi  im  Friedenstempcl,  und  weiter  meldet  er  Folgendes:  foxt  2i  itc 
olpxai«  TafitTjC  W]  x7|«  d^tpSf  (des  Forum  Pacis,  wie  die  ganze  Anli^  auch  sonst 
genannt  wird)  xf<ifjvT^,  xai  ^jijc  \.tCk  xaijTr,?  /«Xxou»  fair^x»,  OeiStoo  oTji^t,  toO  'Aftr,vato'j  \ 
AuOimnu  £ji"r,v*'.  'i-;'5t>.aKta  iv  y/'jf^ti)  to'jtw  r'A^i  toutoiv  t'jTv  'ivop'HV  ititr][iaTO 
hstet.  £s  mögen  also  besonders  von  den  §§  61 — 64  genannten  Werken  des  Lysipp 
noch  andere  aulser  den  oben  angehobenen  im  Friedenstempcl,  die  PI.  3^  tQ2  aus- 
drOcklich  unter  den  fiittdurrima  optrum  guae  umquam  tndii  or6is  hervorhebt,  ihren 
Platz  gehabt  haben. 

Schliefelich  sei  noch  bemerkt,  dafs  wir  in  dem  gan/cn  Abschnitt  von  §§  43 
bis  93  156  Künstlernamen  und  153  hinzelwerlce,  dazu  28  Anführungen  von  Kunst- 
werken im  Plural  (philosophi.  paaeratuatae,  etmes  u.  a.)  zählten,  welche  Zahlen 
mit  der  Angabe  des  Index;  nMHtates  ex  aere  operum  et  artißtmn  CCCLVl  so 
nahe  iihcreinstimmen,  wie  man  es  bei  der  Unsicherheit  der  Zählung  nur 
wünschen  kann 

Aber  auch  in  den  ersten  Teilen  von  B.  34  findet  sich  eine  Reihe  von  Nach- 
richten, die  nach  Form  und  Inhalt  auf  das  eens.  Vers,  zurttekzugehen  sdieinen. 

Während  PI.  bei  der  Behandlung  der  mbilitates  ex  aere  operum  et  artificum  durch 
die  'Zahlenangabe  im  Index  auf  seine  eigene  Lcistun'^'  bedeuttinp;svoll  hinweist,  finden 
sicii  solche  Angaben  bei  den  vorhei^chenden  Abschnitten  nicht,  er  scheint  also  hier 
abhän-^igcr  von  schriftstellerischen  Quellen  gewesen  zu  sein.   Dieser  Teil  des  Textes 

*♦)  l'l.  nennt  die  üutuc  uicht,  »iclleicht  nur.  weil  **)  Was  ich  in  iuciu«ii  Unters.  83  darüber  gesagt 
er  ttbcrluiMpt  e*  vemeidet,  4m  BraiMCwerke  habe,  bctabi  ftuf  foleclicr  ZSblHng  und  nt  alia 
cweifriUiifler  Mcitler  aurituSbleii.  biaftllif. 

9* 
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J«t  am  einer  Reihe  lileiaerer  Abschnitte  cusaromengesetst,  in  denen  von  den  ver- 
schiedenen Bronsearten,  der  sidi  ausbildenden  Techniic  und  der  sich  immer  mehr 

erweiternden  Vcnvcndung  der  Bronze  in  Kunst  und  T^an  luork  die  Rede  ist.  Im 
Grunde  liegt  also  hier  weit  mehr  als  in  dem  bereits  behandelten  Abschnitt  eine 
eigentlich  geschichtliche  Darstellung  vor,  docli  nimmt  sie  vorzugsweise  auf  die 
italischen  und  römischen  Verhältnisse  RBcksicht. 

Nach  einer  Einleitung  über  die  Fundstätten  der  zur  Hronzebereitung  dienenden 
Erze  folgen  kurze,  zeitlicli  ^^eordnetc  Abschnitte,  an  deren  Anfciny  der  Re:;cl  nnch 
die  einzelnen  Stufen  angegeben  werden,  auf  denen  die  VcrvuUkDUimnung  des  Erz- 
gusses  fortschritt.  Miinzer  hat  die  leitenden  Gedanken  von  §  9 — 19  zusammengestellt'* 
und  mit  gn>&er  WahrscheinÜchkeit  auf  Varro  als  a»u^  xurilckgefilhrt.  Ohne  Zweifel 
sind  auch  manche  der  hinzugefügten  historischen  Belage  schon  von  diesem  gegeben, 
aber  nicht  %veni[:;c  gehören  erst  einer  ^päteren  Zeit  .-»n,  sind  also  von  PI.  aus  anderen 
Quellen  eingeschoben.  Manclie  tragen  nach  Form  und  Inhalt  ganz  den  Charakter 
der  bisher  besprodienen  Auszüge  aus  dem  cens.  Verz.,  df>ch  wird  es  bei  einigen 
zweifelhaft  bleiben,  ob  nicht  doch  schon  Varro  sie  gekannt  hat,  wälirend  andere 
seinen  sonst  beglaubigten  Ansichten  geradezu  widersprechen.  Durchweg  .sind  alle 
diese  Noti?:cn  aber  enc^er  in  den  Text  venvoljcn,  als  in  den  bisher  behandelten 
Abschnitten.    Ich  zähle  sie  hier  der  Reihe  nach  auf. 

g  la  hos  aereus  üide  (aus  Agina)  ai/>tns  in  foro  ioario  est  Ramtu.  hoc  frit" 
exem/hm  Aegmeüei  aeris,  DeUaä  autem  bipüer  in  G^ätih  in  fwis  Tanantis  aede", 

ij  i^.  f'fiicurrf  ff  tychnuchi  pensiles  in  dclubris  mit  arborum  mala  ferentiuvt 
viodo  lutt  >i!is,  i/tiii/i-  t's!  in  tiinplo  ApoHinis  Ptifatitii",  ntioii  AUxattäfT  MagHUS  The- 
bariim  expugmUtone  captum  in  Lyme  duaveral  cidem  deo. 

§  ao.  anHgiuor  («htmuanm  (cetebraHo)  siatU  .,.€.  DmUo,  guißrimiis mmdem 
tnmi^hum  egit  de  Jhenist  quae  est  et  tarn  nunc  in  foro, 

33.  nü/j  ernten,  alta  auctoritas  M.IIorati  Cociitis  sfaftiae,  quac  durat  hodieque, 
cum  hoste 5  a  ponte  sublicio  solus  arcuisset.  equidon  et  StbyUae  iuxta  rostra  esse  non 
miror,  tres  siut  licet:  $ma  quam  Sextus  Pacuius  Taurus  aed.  pl.  (um  das  J.  727) 
resHtnU,  dnae  quas  M.  MessaUa  (Consul  723).  primas  putarem  hos  et  Atti  Naxi**^ 
pasitas  aetate  Tarquinii  Prisci,  ni  regum  antecedentium  essen t  in  Ct^toUot  (§  23)  ex 
Mis  RmhuH  et  Tatii  sine  fitnica,  sicut  et  Camilli  in  rostris. 

§  24.  uoH  practeribo  et  Ol.  Ociavium  oh  nnum  S.  C.  verbuvi,  lue  regem 
AiOioehim  daturum  se  re^ensmn  ^(entern  virga,  qnam  tenehat  forte,  cinnmKr^sit 
^'iiuque  quam  egrederetur  ctrcuh  ilh  respoHSum  dare  cptgit.  in  qua  legatiMe 
interfecto  (im  J.  592)  senatns  itainam  pmi  itttsit'qmm  ocnüttissmo  loco,  eaqne  est 
in  rostris. 


■*)  Im  Hcnnci  30  (iS9S)i  499ir«  '*)  K«  wi  der  §  78f.  wieder  gcaumle,  der  {m 

*')  Das  fut.  kann  doch  nur  licdculrn,  d.if»  ji-iU-r,  Jahre  732  giwoiht  wurde. 

der  sich  vor»  der  Natur  der  dcli'ichcii  Hron/i-  Kr  wiinic  72(>  cint;cwfiUt;  s.  Ikn-kcrs  Töj>ogt.  4^6. 

eine    Alist'li.nmilg    %er  Ji  ilii  n    wsll,    i;j    dieser  ■'•')  Sic  i»t  licrtils  §21  angeDlhrl:  MH  NM  tMIM 

i>UlHe  ein  Mu*terbei»|>)vl  dei*elt>eii  linden  wiid.  /m/7  «itU  <itrMM. 


DclkCieii,  Die  «igcnca  LeUtangen  d«B  Flinii»  Ab  die  Gcschidite  der  Klmdcr. 


§  31.  (stahia)  st  (üfis  kuk  (sei.  Lorncluie  (iracchorum  matn)  posita  solcisqtu 
smt  attmetUo  insij^nis  m  MetetU  pt^lka  porHcu,  qme  s^tta  nunc  tst  m  OttamM 
tferibus. 

§  32.  ade«  diserme»  omue  a^atmn,  ui  fhmiiiaäs  etiam  staluae  tritus  laäs 
visantiir  in  ca  urhc,  aiins  infrn  ftniros  xs'fus  /wstiutn  ettiisit  hastam. 

§  33-  /uissc  aiiiem  statuarutin  nrtcm  Jamtltai  tin  Italtae  quoque  et  i'etustam 
ut£icant  Heraäes  afi  Evandev  sacratus,  ut  pradunt,  in  foro  baario,  qui  triiwtpktUh 
vecatur  atqtu  per  irittmpko$  vestitnr  habiin  triumpkali,  praeterea  fanus  Geminus 
a  Nuvta  rege  dicalus,  qui  pacis  hellique  argumento  colitur  <^S|pnAtf  ^fyuraiis, 
ut  CCC  LXl '  dierum  nota  per  significationem  amii  taitporis  et  an>i  esse  denm  indicent. 

§  39.  moks  quippe  excogitatas  videmus  statuarutn,  quas  colosseas  vocanl, 
htrrÜus  pares,  talis  est  m  G^Uffiia  irafaiiis  a  ü/.  Lueußo  ex  Apoümda  /brüi  wrbe, 
XXX  £iiiä»ruM,  D  Udetiäs  faeüu,  (§  40)  in  eau^  MarHfi  Aipiter  a  Oaudh 
Ckesare  dicatus,  qui  dei'oraiur  Pompeiani  theatri  vichtitatc. 

S  43.  faciitavit  co!<t.<;sos  et  Italia.  videmus  cerle  Tusrnnirum  ApoIHnem  in 
bibtwdu'ca  templi  Augusti^'  quinquaginta  peduitt  a  pallice,  dubiuin  aere  mtrabiltorein 
an  pukkrihuHne.  feeit  ei  Sp,  Carvitius  lavem,  fui  est  ut  Caf>ilolio,  vktis  SammiidKS 
(im  J-  461)  saerata  lege  pt^nantidus,  e  peeter^Ubus  eanm  «ereisque.  ampBiude  taut» 
estf  ut  conspiciatur  a  Laiiari  love.  e  /'<  ,'  ■  üiutie  suatu  statuam  fecit,  quae  est 
ante  pedes  siutnlacri  eins.  (§44)  habent  tu  foJtui  Ciipifufii^  ndiuiiatumem  et  capila 
ebto,  quae  l\  Lentulus  cos.  (im  J.  Ö97)  dtcavit,  alterum  a  i  harete  supra  diclo  '*  /actum, 
tdterum  ficU , . .  dieus  Mi^paratiMe  m  UuUHm  victits,  ut  ttr^fictm  müime  pnAtMUs 
wdeatkr. 

§  45.  Zenodorus  . , .  Romam  accitus  a  Nerone,  ubi  destinatutit  iliius  principis 
siuudacro  colvssum  feät  CVfS  pedum  huH^itudiiw,  i/tii  Jictiftis  SnH  vcnerationi  est. 

g  48.  Alexandri  Magni  tabernaculnm  susttnere  tratiuntur  solitae  slatuae,  ex 
fiäiHS  dme  ante  Mortis  ÜHcris  etedem^*  dtaUtte  stmt,  tffUdm  «mit  regiam. 

Wir  werden  diese  Nachrichten  wohl  aun  sweckmärsigsten  in  solche  zerl^^en, 
die  in  die  Zeit  nach  Varro  fallen,  und  in  solche,  die  er,  auf  den  doch  wahrsdieinlich 
ein  grolscr  Teil  des  verbindenden  Tt  xtcs  zurückgeht,  erwähnt  haben  kann. 

Der  jüngsten  Zeit  gehört  die  in  §  45  gegebene  Nachricht  an.  Zwar  erinnert 
sie  der  Form  nach  nicht  an  die  sonstigen  AussOge  aus  dem  cens.  Vers.,  dals  der 
Kolob  aber  darin  aufgeführt  war,  ist  sdbstverständUeh  und  ebenfalls,  dab  PL  seinen 
Lesern  den  Standort  nicht  anzuheben  brauchte.  Ich  habe  die  Stelle  aber  auch  nur 
der  dnran  geknüpften  Bemcrlciingcn  wegen  angeführt.  l'I.  berichtet  nämlich  S  46, 
er  iiabc  selbst  in  der  Werkstatt  des  Meisters  die  ZurUstungen  zum  Gufs  gesehen. 
ea  statm  indicavit  imterisse  fitndendi  aeris  sdetUtatHf  atm  et  Nero  largiri  mmtn 
eargentitmqtte  faratHS  esset  et  Zenodmts  sdetuia  ß^endi  eaeUuuUqHe  ntdH  vetemm 
pe^emreittr,      47)  . . .  queaüo  maier  Zenodaro  praestaHiia  ßät,  kmto  magis  dipre* 

**)  Ks  ist  der  otacn  §  14  CTwKlmte  Att  paktinittihen        M*  wuid«  im  Jubre  7S*  geweUit;  Bteken 

Apoll.  Tppogr.  371. 

**)  Cr  wird  ^  41  da  Schslcr  Lyaipps  gcBwmt. 
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h,-ndif!tr  at-ris  obtitcratiiK  Mit  tlicsem  l'in|.;cständnis  sclilicrst  ?!.  tWc  Geschiclitc 
der  ljitAvickcliiiv4  des  I'',rzc;ufses  ab;  es  zu  maclien  wird  ilirii  sehr  liurl  f;ewc?cn 
sein,  denn  ein  Hauptgcsiclitspunkt,  den  er  bei  der  Abfassung;  der  N.  H.  verfolgte, 
war  der,  nachzuweisen,  weldie  Fortsdiritte  die  Welt  Im  Laufe  der  Zeit  gemacht 
habe,  und  wie  mit  dem  Geschicchte  der  Flavier  one  neue  BUlteseit  beginne.  Dafs 
jener  fledankc  aber  nicht  blofs  nebenher  nif^piesprochen  ist,  sondern  einen  Anjjel- 
punkt  des  ganzen  Abschnittes  von  §>j  5 — 48  bildet,  geht  daraus  hervor,  dafs  PI.  ihn 
auch  schon  gleich  xu  Anfang  geäufscrt  hat.  Er  schreibt  §  5:  quondam  an  con/usum 
mro  «i^eHtogme  miscebatur  et  tamen  ars  fireäesier  trat,  nunc  mcertam  est,  pekr  haec 
Sit  an  materia,  mirumque,  cum  ad  infinitum  eperum  pretia  ertvcrint,  anctoritas  artis 
cxtincla  est.  Aus  den  Worten  scheint  mir  ^mt  klar  bcrvor^ut^ehii.  dafs  I'l.  gleich 
hier  einen  Blick  auf  die  Technik  seiner  Zeit  vorauswirft,  und  dafs  «.lic  Bemerkungen 
aber  Zenodor  den  Bewei«  fUr  die  hier  ausgesprochene  Behauptung  geben  sollen. 
Wir  werden  also  den  gansen  Abschnitt  von  t— 48  als  ein  einheitHefaes  Ganses 
ansehen  müssen  und  zunächst  zu  beachten  haben,  ob  in  seinem  Verlaufe  Gedanken 
hervortreten,  welche  die  Verbindunc^  zwischen  jenem  Anfanf;  und  Ende  vermitteln. 

Einen  solchen  finde  ich  §  43  in  der  Bemerkung  Uber  den  tuscanischen  Apoll. 
Vorher  ist  von  griedüschen  Kolossen  die  Rede,  PI.  filhit  ihn  dann  als  erstes 
Beispiel  eines  solchen  italischen  Ursprungs  an,  und  zwar  mit  dem  Zusatz:  dubititu 
aere  vtirabiliorem  an  pnfchritudini.  Die  \Vorte  sind  offenbar  im  Hinblick  auf  den 
oben  darf^c!cj;^cn  Grundgedanken  c;e\\ahlt.  Nun  ist  aber  der  Tempel  des  pa'.atini- 
schcn  Apoll  mit  der  Bibliothek  erst  im  Jahre  726  geweiht,  ein  Jahr  vor  dem  Tode 
VaiTos.  Diesem  wird  also  die  Nachricht  schwerlich  verdankt.  Wir  werden  vielmehr 
wohl  ruiiii;  annehmen  dDrfen,  dafs  PI.  selbst  wie  jenen  Zusatz«  so  die  gante  Nachricht 
aus  eigner  Erfahrung  gegeben  hat.  r) afs  die  Statue  im  ccns.  Ven:.  aufgeführt  war, 
ist  gcwifs  anzunehmen,  ob  aber  I'l.  erst  durch  dieses  auf  sie  aufmerksam  wurde 
oder  nicht,  ist  gleiciigüitig.  Dagegen  scheint  sich  aus  der  bisherigen  Betrachtung 
deutUch  zu  ergeben»  dafs  PI.  auf  dem  Gebiete  der  Bronzetechnik  ein  selbständiges 
Urteil  hatte,  mclir  als  auf  ilem  der  Kunst.  Nunmehr  werden  wir  auch  die  weitere 
Nachricht  vom  Jupiter  des  Carvilius  §  43  und  die  sich  anschliefseiide  von  den  beiden 
durch  Lcntulus  geweihten  Köpfen  auf  dem  Kapitol  ebenfalls  dem  PI.  selbst  zuschreiben 
mitoeo.  Zunäch^  wh'd  jenes  Beispiel  aus  dem  Jahre  4161  angeführt,  um  zu  beweisen, 
da&  man  damals  es  audi  in  Italien  verstand,  Kolossalfiguren  zu  gielsen,  dann  das 
aus  dem  Jahre  697  um  des  Unterschiedes  in  der  technischen  Ausführung  der  beiden 
Kolossalköpfc  wegen.  Chares  fjchörte  unf^cHihr  der  Zeit  des  Carvüius  an  und  wird 
g  41  als  Schüler  Lysipps  und  Meister  des  viel  bewunderten  Sonnenkolosses  in 
Rhodus  gerühmt.  Neben  dem  von  ihm  g^ossenen  Kopfe  hatte  Lentulus  einen 
andern  Kolossalkopf  auf  dem  Kapitol  aufgestellt,  dessen  Ausftihrung  einen  gewaltigen 
Abstand  von  der  des  erstcrcn  zeigte.  Der  unvoUständii^  erhaltene  Name  des  Künstlers 
..  .diciis  mufs  offenbar  einem  Zeitfjenossen  des  l.entulus  anL'.cliuren  otler  doci«  einem 
wenig  alteren.  Wenn  von  beiden  Köpfen  gesagt  wird  haberU  aämtrationem,  so  wird 
sich  die  Bewunderung  wdld  nur  auf  den  des  Chares  beziehen  sollen«  während  bei 
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dem  ander»  dwT  von  Verwunderung  die  Rede  aein  mochte.    Ich  sehe  demnach 

diese  Notizen  niclit  als  '•nncliträglich  hinzugefügte«  an,  wie  Mün7cr,  OucücnK-r.  3 54 f., 
det  indes  mit  Recht  darauf  aufmerksam  macht,  dafs  die  von  PI.  hinzui;efi:f^tc  Nach- 
richt über  den  Sieg  des  Carvilius  niclit  mit  der  Geschichtserzähiung  des  Livius  in 
Einklang  stdit,  wohl  aber  mit  der  Angabe  der  Trhimphalfasten.  Mir  scheint  es 
durchaus  nicht  notwendig,  fiir  diese  Nachrichten  des  PI.  nach  einer  schriftstellerischen 
Quelle  zu  suchen,  sondern  sehr  wohl  möp;ltch,  dafs  er  sie  aus  eigener  Beohachtunc^  und 
nach  den  Inschriften  der  Basen  gegeben  hat;  besonders  die  über  die  beiden  Kolossal- 
köpfe  wt  dodi  nur  in  einem  so  scharf  umgrenzten  Zusammenliangc  denkbar  wie  hier 
bei  PL  Vom  eedUims  des  Jupitertempeis  mag  die  Notis  aber  die  BiklsSttle  des 
Carvilius  selbst  stammen.  Auch  die  in  §  39f.  gegebenen  Nachrichten  über  zwei 
griechische  Statuen  in  Rom,  mit  denen  er  die  Reihe  der  Kolosse  eröffnet,  wird  PI. 
teils  aus  dem  ccns.  Verz.  teils  aus  den  Baseninschriften  entnommen  haben.  Sic 
dienen  ihm  nur  als  Beweise  der  audacia  der  Künstler. 

Welchen  Wert  er  aber  neben  der  Technik  des  Bronzegusses  auf  die  Be- 
schaflcnheit  der  Bronze  selbst  legte,  zeigt  die  Bemerkung  in  §  to.  Freilich  werden 
wir  auch  sie  so  vollständig,  wie  sie  dasteht,  schwerlich  aus  dem  cens.  Verz.  ableiten 
dürfen*,  denn  dann  würden  wir  daraus  schlicfsen  müssen,  dals  bei  den  einzelnen 
Ertttatuoi  auch  die  Art  der  Bronte  angegeben  wäre,  wofür  sich  unter  den  safal- 
retchen  gleichartigen  Notizen  kein  Beispiel  findet  Für  diese  Angabe  werden  wir 
an  unserer  Stelle  vielmehr  wieder  den  1*1.  selbst  als  Gewährsmann  anzuseilen  Iiabcn, 
der  seine  Kunde  vom  äginctisciicn  Erz  von  der  Basis  der  Statue  ablas,  nach  deren 
Inschrift  diese  eben  aus  Agina  nach  Rom  überführt  war.  Sonst  aber  mag  er  auf 
beide  Werke  durch  das  cens.  Ven.  aufmerksam  geworden  seht,  wie  er  denn  auch 
%  79  aus  ihm  den  lupUer  Tmans  wieder  anfuhrt. 

Gleichen  Ursprungs  wird  dann  aucli  die  L;an/  gleichartige  Nachricht  in  §  I4 
sein,  die  aus  chronologischen  Gründen  nicht  aus  Varro  stammen  kann**. 

Von  den  übrigen  Stellen  bebandeln  wir  zunächst  die  aus  §  33.  Sie  steht  in 
geradem  Gegensats  su  der  §  15  ausgesprochenen  Ansicht,  dafr  das  erste  Götterbild 
in  Rom  das  der  Ceres  gewesen,  welches  im  Jahre  269  aus  dem  pcculium  des  Sp. 
Cassius  geweiht  sei.  Als  wahrscheinlichen  Urheber  dieser  Ansicht  habe  ich  bereits 
1867*'  den  Varro  aufgestellt  Für  den  Widerspruch  des  PI.  mit  sich  selbst  scheint 
es  mir  aber  nicht  nötig,  mit  Mönser**  ansunehmen,  dafs  ihm  eine  Stelle  des  Verrius 
voigel^en  habe,  die  von  ihm  fabch  verstanden  sei.  Näher  liegt  doch  die  Annahme, 
dafs  er  §  33  gutgläubig  von  den  noch  zu  seiner  Zeit  vorhandenen  Bronzestatuen 
berichtet,  was  er  im  cens.  Verz.  fand,  oder  was  er  selbst  an  ihnen  sah,  oder  was 
man  sich  im  Pubiikum  von  ihnen  erzählte;  denn  am  einfachsten  wird  man  doch 
letxteres  als  Subjekt  sn  pratbrnt  hinzudenken.  PI.  wOrde  damit  den  Verdacht,  dafs 
er  selbst  dieser  Ansicht  anhSnge,  wenigstens  filr  die  Herfculesstatue  von  sich  ab- 
wenden. 

&  o.  &  79i  Vgl.  Honaer  QwOaikT.  2S7  u.  36S.    »»)  Im  Glucktttdler  P^.  O*  er«  Um,  I  p.  isf. 
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Indes  ganz  ebenso  ist  <tte  Sachlage  bei  den  Porträtstatuen  aus  den  Zeitea 
der  Kdnige  und  dem  Anfang  der  Republik,  die  %  22  aufgexäblt  werden.  In  §  15 

hcifst  es:  iransiit  (ars)  et  a  diis  ad  hominum  slatuas,  §  17:  Athenienses  »escio  an 
primis  omnium  Harniodio  et  Aristogitcni  tyrnnnicidis  publice  fosucrint  statiias,  und 
ausdrücklich  wird  die  Zeitangabe  hinzugefügt:  hoc  actum  est  eodcm  anno  quo  et  Romac 
reges  pulsi.  Daran  anschliefsend  schreibt  PI.  dann  weiter:  exapUi  dtmde  res  est  a 
toto  erbe  terrarum  kummissima  amüHcKe,  und  nichts  desto  weniger  lälst  er  g  32 
<Iic  Statuen  ilcr  Sibylla  von  Tarquinius  Fri=.ciis  aufstellen  uiul  schreibt  tinzweideutig 
hier  wie  S  29  die  der  älteren  Köni'^e  ein  r  noch  frülicreii  Zeil  zu.  (Offenbar  ist  er 
nicht  zur  Klarheit  über  die  Knlwickciurn^  der  bildenden  Kunst  in  Rom  gekommen, 
obwohl  Varro  darüber  eingehend  gehandelt  und  xu  festen  Resultaten  gelangt  war", 
man  merkt  es  ihm,  wie  mir  scheint,  an,  dafs  er  den  Gedanken  nicht  recht  fassen 
kann,  dem  vcrKnmmencn  und  nihmrcdic;cn  Griechenvolke  auch  auf  diesem  Gebiete 
den  Vorraii:;  ziiL^cstelien  zu  müssen,  er  für  die  Römer  von  diesem  Ruhme  so 
viel  wie  möglich  retten,  und  da  ist  er  mehr  als  einmal  gegen  die  WahrJieil  blind. 
Was  er  an  unserer  Stelle  von  römischen  Statuen  anföhrt,  trägt  wieder  gans  den- 
selben Charakter,  den  wir  schon  wiederholt  darlegten;  der  Standort  wird  bis  auf 
den  des  IToratins  Cucies  genau  anc^cgcbcn,  l'I.  hat  die  Werke  in  seiner  Weise 
«tudiert,  arciiäoliv:;ivclic  und  gescliichtliclie  Kragen  hat  er  dabei  ins  Auge  gefafst, 
auch  Wieder  die  Iiibcliriften  der  Basen'-  der  Mitteilung  wertgehalten.  Mir  scheint 
auch  hier  nichts  dazu  su  zwingen,  nach  einem  Schrifteteller  zu  suchen,  dem  er  diese 
Nachrichten  verdanke*'. 

Über  die  kttr/'p  Ant^abf  von  der  ci  fumna  rostrata  des  Duilius  §  20  ist  weiter 
nichts  zu  bemerken,  sie  war  stadtbekannt.  Ihre  wohl  von  PI.  gelesene  Inschrift 
scheint  an  einem  Denkmal  auf  dem  Forum  des  Augustus  w  iederholt  zu  sein,  deren 
Reste  s.  C.  J.  L.  I'  p.  193. 

Weiter  kann  Tl.  auch  die  Notiz  in  %  24,  dals  die  Statue  des  Cn.  Octavius 
nach  einem  SenaLsbcschlufs  aufgestellt  sei,  von  Üircr  T?asis  a!)^ele>en  und  liier  den 
Ausdnirk  quam  oculatissimo  loco  als  aus  demselben  anL;eführt  gefunden  haben.  Wenn 
er  den  Anlafs,  aus  dem  die  Statue  gesetzt  wurde,  anders  angicbt  als  die  sonstige 
Überlieferung**,  die  den  Popillius  Länas  als  jenen  Gesandten  nennt,  so  kann  er  darin 
einer  im  Volke  verbreiteten  Version  gefolgt  sein,  die  den  Ahnhero  des  augustischen 
Geschlechtes  heraiisstreiehen  wollte. 

Klar  ist  es  dagegen,  dafs  die  Nachricht  über  die  Statue  der  Cornelia  einem 
Schriftsteller  entlehnt  ist,  der  als  ihren  Standort  noch  die  portuus  Meieiii  nannte, 
welche  Q.  Metellus  nach  seinem  Triumph  über  Macedonien  im  Jahre  608  erbaut 
hatte.  Erst  Augustus  hat  sie  erneuert  und  enveitert  auf  den  Namen  seiner  Schwester 
Octavia*^   Die  Angabc  des  zweiten  Standortes  in  §  31  stammt  also  nicht  aus  dieser 

*>)  S.  mein«  GlOckstldtcr  ProgrammMlxh  von  1867,        ZeilbmK  voa  ibran  PUtee  fortsenoonnni  warm. 

S.  3  '-^)  Vyl.  Mün/cr,  (,)uelleolir.  S6s  11.  S93. 

•»)  Der  Ausdruck  rcsututi  wir.l  wie  in  §  93  (s,  o.  '*)  S.  MUiuei  294, 

S.  91)  SB  fassen  teil),  sedafa  alio  dieStetnen  eine  *>)  Becken  Topogr.  öoSfll 
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Quelle,  sondern  von  PL  selbst,  der  offenbar  jenen  Zusammenhang  nicht  erkannte" 
und  den  Zimts  wohl  aus  dem  cens.  Vers,  machte.  Im  Jahre  1878  fand  man  auf 
dem  Räume  der  f^ortifus  Oclaviae  dii  Basis  der  Statue  mit  der  Inschrift  aus  dem 
I.  Jahrhundert:  CORNELIA  AFRICANI  F  GRACCHORVM,  dariih.  r  in  l  ormcn 
des  3.  JabrhunderU:  OP^S-TISICRATIS;  s.  C.  J.  L.  VI,  10043-  Letztere  Aiij^abe 
ist  woht  falsch,  wenigstens  scheint  PI.  sie  nicht  gekannt  xu  haben;  vgl.  34,  67;  83;  89. 

Ebendaher  wird  dann  wohl  auch  die  Notis  Ober  die  drei  Statuen  des  Hannibal 
%  32  stammen,  die  noch  SU  Fl.  Zeit  in  Rom  vorhanden  waren,  und  scbltelslich 

ebeOKC  die  in  s  4^- 

Als  Resuitat  der  Untersuchung  über  den  Abschnitt  von  H.  34,1 — 48  dürfte 
sich  ergeben  haben,  dafs  auch  in  ihm  allerlei  Spuren  des  cens.  Vcrz.  nachzuweisen 
sind.  Freilich  heben  sie  sich  nur  selten  in  so  deutlicher  Weise  von  ihrer  Umgebung 
ab»  wie  in  dem  Abschnitt  von  g.i?  49—93  und  in  B.  3^,9—43 ,  sie  bilden  oft  nur 
recht  gcrin<^o,  nebensächliche  Bestandteile  <!cr  An-^aben  über  Kunstwerke,  und  die 
auf  ältere  sich  beziehenden  könnten  auch  aus  anderen  Quellen  stammen.  Das  cens. 
Verzeichnis  mufste  aber  doch  für  PL  ein  sehr  bequemer  Leitfaden  sein,  in  dem 
er  wichtige  Nadirichten  susammengestellt  fand,  es  gab  ihm  eine  Übersicht  des 
Statuenbestandes  in  Rom  zu  seiner  Zeit,  so  den  Zusatz  /u  ^31  und  die  Notiz  von 
§  32,  die  sonst  niclit  so  leicht  zu  finden  und  schwcrlicii  von  Schriftstellern  beachtet 
waren,  wie  auch  die  von  S  44-  Weiter  aber  mufs  es  auffallen ,  dafs  PI.  gerade  an 
den  Stellen,  die  sich  auf  das  cens.  Vcrz.  xurückbeziebcn  lassen,  so  häufig  Notizen 
bringt,  die  den  Inschriiten  der  Statuenbasen  entnommen  su  sehi  scheinen,  wie  wir 
denn  auch  schon  bei  der  Besprechung  von  B.  36  (o.  S.  86)  dieselbe  Bemerkung 
machten.  F.s  waren  diese  Mitteilungen  in  der  Littcratur  wohl  neu,  und  d  i  'scheint 
er  es  für  angemessen  gelialtcn  zu  haben,  jedesmal  gewissermafsen  zur  Kontrolle  für 
seine  Leser  die  Ortsangabe  hinzuzufügen,  was  besonders  in  der  Angabe  von  §  10 
erkennbar  ist. 

Zum  Epigraphikcr  will  ich  damit  freilich  den  PI.  nicht  stempeln,  aber  die 
mancherlei  F.inzcüiciten ,  die  er  nach  eigener  Betrachtung  und  Aufzeichnung;  von 
den  angeführten  Kunstwerken  angiebt,  scheinen  mir  die  Vermutung  nahe  zu  legen, 
da6  er  sdbst  bei  der  Au6teUung  des  Statuenverzeichnisses  thätig  gewesen  ist 
Schon  o.  S.  78  deutete  ich  diese  Möglichkeit  an,  durch  die  bisherige  Untersuchung 
scheint  sie  mir  zu  einer  groften  Wahrscheinlichkeit  erhoben.  Ich  sehe  keinen  ge- 
nügenden Grund,  der  dagegen  angeführt  \vcrden  könnte,  die  Worte  des  jüngeren 
Fl.  ep.  3,  5,  9:  a»lt'  luccm  ibat  ad  l  'fspnsianuin  imperatorein  (mim  ille  quoquc  nocttbus 
Ktehaüir)t  Me  ad  deiegtUmn  sibi  officium  dahin  su  verstehen,  dafs  dieses  officium 
eben  in  jener  Thätigkeit  bestanden  habe.  Einem  in  manchen  Procurationen  schon 
erprobten  Manne  aus  dem  Ritterstande  war  diese  Stellung  durchaus  angemessen, 
und  sie  mufste  ihn  tagtäglich  in  amtliche  BciLlhnincj  mit  drni  K.ii-,rr  hrini^f-n. 
Aus  ihr  erklärt  sich  dann  auch  die  wiederholte  Heranziehung  der  censorischen  Akten 


*<)  Msnm  196. 
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durch  PI.   DaGi  weder  Suetons  raHt  noch  der  jOngere  FL  diese  Tblti|^eit  auc- 

drücklich  erwähnen,  kann  nicht  atifTnücn,  da  sie  sich  von  den  übn;4cn  Procurationen, 
die  Sucton  spleniiidissiuias  nennt,  niclu  wesentlich  nnterschc-idct;  wenn  letzterer  sie 
außerdem  als  contutiuts  bezeichnet,  so  entspricht  unsere  Vermutung  diesem  Aus- 
druck vOUig.  Die  Inschrift  von  Arados  kann  sie  noch  nicht  anlllhren,  da  sie  früher 
gesetzt  ist",  PI.  selbst  endlich  giebt  seine  amtlichen  Stellungen  nie  an.  btdie  vor* 
gebrachte  Vermiitun;^  richtit;,  so  hätte  sich  die  Thätigkcit  des  PI.  bei  der  ccnsorischen 
Arbeit  im  wesentlichen  auf  den  Amtsbereich  des  curabfr  aedium  sacrarum  opcrumqut 
publicorum  bezogen  (s.  o.  S.  78). 

Es  erübrigt  noch,  die  in  B.  35  vorhandenen  Sparen  des  oens.  Vers,  zu  ver* 
folgen.  Fast  drei  Viertel  des  Buches,  die  i — 150,  sind  den  Farben  mul  der 
Malerei  j;ewidniet,  über  keine  andere  Kunst  verbreitet  sich  PI.  so  ausführlich,  doch 
ist.  die  Zalii  der  Gemälde,  die  als  in  Rom  vorbanden  angeführt  werden,  Verhältnis» 
miUsig  geringer  als  die  der  Skulpturen,  adhst  klagt  §  2:  dicemia  . .  ie  pkiiwa, 
arte  qiimdam  nahUi,  iKKC  am  «x^UnHir  a  reg^us  p^nUisque,  et  oHm  tiebißUmte 
qiios  esset  di^nata  postcris  tradertt  WHtiC  vero  m  totuvt  a  marmoribm  puha,  üuti  quidcm 
et  auro.  Wie  in  B.  34  beginnt  er  mit  einer  Darstclkinr»  der  Anfange  der  Kunst 
und  ihres  Auftretens  in  Italien,  fügt  dann  eine  Aufzählung  der  Farben  hinzu  und 
gelangt  endlich  zu  einv  Geschidite  der  Ifaierei. 

Im  ersten  Teil  finden  sich  nur  folgende  hieiiier  gehörige  Notizen: 

§  12.  suorum  clupcos  in  sacro  vcl  piihlico  dicarc  privatim  prinms  instituit. 
ut  repcrio,  Appins  Claudius,  qui  consul  cum  P.  SfrviUo  fiiit  anno  urbis  CC f.  Vif  II. 
posmt  t  nim  tn  Hellonae  aede  tmtiores  suos  placmtque  tn  exceho  spectari  et  titulos  /lo- 
normm  legi,  deeora  res,  utigue  si  Hierttm  ttarba  ^arvuHs  ime^ht^fs  eeu  niikim  aHquem 
smMis  pariter  esiendat,  qiutles  chtpeos  nemo  mm  gaudens  fax'ensque  aspicit.  §  13.  post 
ewH  .U.  AoiiiHii.i  roürga  in  censu/oiu  QuiiUi  Luta/ii  tum  i»  kuiäca  modo  Aemiüa, 
verian  et  dornt  sitae  posmt. 

g.  26.  praecipuam  auctoritatem  publice  tnbuits  fecit  Caesar  dictator  Aiace 
et  Media  *mte  Venetis  Genetrieis  aedem  eSeaHs^ 

§  27.  super  omnis  dizms  Augustus  in  foro  suo  celeberrima  m  parte  posttit 
tahnlas  duas,  qnac  Bclü  facicm  pictatti  habcut  cl  It  iiiiupltum,  item  Castores  ac  Mctoriam. 
posiät  et  quas  diccmus  (§  91 ;  s.  u.)  sub  artißcum  mentione  in  templo  Caesaris  patris, 
idem  i»  curia  qmque,  quam  in  comitie  caasecrabat  duas  tabulas  inpresMt  parieti,  Nemeem 
(§  131  8.  lt.)  sedeatem  supra  teonem  pabnigeram  ^stm  adstaate  tarn  baaUo  seae, 
cuius  supra  caput  tabeÜa  Mgae  dcpendet.  Nicias  scripsit  se  inussisse,  tati  enim  USUS 
est  verbo.  §  2^.  ntterius  tahulae  admirado  est  purerem  filium  scni  patri  similcm  es^e 
aetatis  salva  dtffercntia,  supervolante  aquila  draconcm  complexa.  Htilochares  hoc 
SIMM  tpHs  esse  testaiits  est.  iamensam,  vet  tmam  si  tuaittm  kaue  toMlim  aUfuis 
aestimet,  poUnäcmt  arOst  eum  prepter  PkUockarea  ^nMHsmm  aHoqui  Ghmämem 
fi^Mtmque  enis  Arist^itm  seaaius  popi^  Roma$d  tot  saeatHs  ipectel  posiut  et  liberna 
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Caesar  mmme  eomis  tmptrtOor  in  Umplo  ipsius  Augnsii  quas  mox  (§  131,  s.  u.)  m> 

In  der  Zeitbestimmung  des  S  i-  li'it  PI.  einen  nrgcn  Fehler  bcfjangen,  da 
ticr  Tempel  der  Bdinn:»**  erst  von  Aj».  Claudius  C  acus,  Ccnsor  442,  erbaut  wurde. 
Nach  Mommsen**  hat  Fl.  diesen,  nach  Stark"  viehiiehr  den  Consul  des  j- 675  mit 
dem  des  J.  259  verwechselt.  Mir  scheint  es  auch  hier  nicht  nfitig,  mit  MOmer  332 
die  Worte  des  PI.  auf  einen  von  ihm  benutzten  Schriftsteller  surOclciufillven,  sie 
tra<,'cn  vielmehr  durchaus  d.is  Gcpiäge,  aus  eigener  Anschauun^j  geschrieben  7\\ 
sein  und  die  eigenen  Gedanken  des  PI.  wiederzugeben.  Der  chronologische  I-'chkr 
wird  wohl  mit  Manser  iz^t  aus  flüchtiger  Benutzung  der  Consularfasten  durch  PI. 
zu  erklären  sein;  auch  15,3  sdieint  er  Verwirrung  unter  den  Qaudiem  anzurichten. 
Bezeichnend  sind  aber  die  Worte  ///  sacro  vel  publica  dicare,  die  PI.  zu  Anfang 
unserer  Stelle  auf  den  Tenipclschmuck  des  Ap.  Claudius  .inwendet,  sie  entsprechen 
ganz  dem  Inlxalt  des  cens.  Verz.,  das  dem  Fl.  vorlag.  Nichts  hindert,  aazunebmen, 
daTs  PI.  auch  die  Naduicht  in  §  13  aus  eigenem  'Wessen  giebt 

Die  in  §  26fir.  angeführten  GemSlde  leommen  bis  auf  das  des  von  PI.  sonst 
nicht  wieder  genannten  Philochares  sämtlich  später  in  der  mcntio  ar^atm  wieder 
vor.  Hier  sei  nur  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  PI.  wieder  die  Inschrift  des 
iiildes  des  Nicias  ^ohnc  Zweifel  Nixi'a«  ivixasv,  wie  §  122)  ausdrücklich  erwähnt. 
Auch  wird  man  die  Vermutung  von  Urlichs  (Chrestom.  344),  PI.  habe  den  Namen 
des  Glaucion  und  Aristippus,  die  er  ignobilissimos  alioqui  nennt,  auf  dem  Bilde  des 
I'Iiilochares  beigcschricbcn  gefunden,  fiir  eine  durchaus  glückliche  halten  müssen. 
So  bieten  sich  hier  wieder  zwei  Beweise  daftir,  dafs  PL  mit  besonderer  Aufmerk- 
samkeit die  Inscluiften  verzeichnete,  wie  ich  denn  auch  meine,  dals  seine  Angaben 
Uber  Augustus  und  Tiberius  als  Dedikanten  dieser  Bilder  einfach  von  Insduriften  an 
denselben  herstammen;  denn  was  bei  Statuen  in  sacru  vc!  p^iblico  feste  Sitte  war, 
auf  der  Basis  anzugeben,  wer  sie  geweiht  h.ibc,  mufs  ohne  Zweifel  in  entsprechender 
Weise  ebenfalls  bei  den  dort  dediciertcn  Gemälden  notwendig  gewesen  sein. 

Ab  behalt  des  folgenden  groten  Abschnittes  §§  53—150  giebt  PL  im  Index 
zu  s.  34 — 42  an:  De  atUUe  pieturae.  operum  ei  art^cum  m  picHtra  nobilitates  CCCCV. 
Im  ganzen  werden  hier  138  Maler  genannt,  ihre  Gemälde  nachzuzählen  hat  seine 
Schwierigkeit,  da  sich  nicht  immer  Gruppenbilder  von  P'inzelbildern  deutlich  unter- 
scheiden lassen,  doch  ist  gegen  die  Gesamtzahl  405  keine  Einwendung  zu  erheben. 

Die  Ar^  wie  die  in  Rom  vorhandenen  Gemälde  aufgezähk  werden,  unte^ 
sehddet  sich  vtm  der  bei  den  MarmMskulpturen  angewandten  und  kommt  der  bei 
den  Bronzestatuen  gleich.  Nie  werden  Bilder  verschiedener  Künstler,  nur  weil  sie 
sich  am  selben  Orte  befuiden,  haufenweise  angeführt,  sondern  bei  der  Nennung  der 
einzelnen  Künstler  werden  stets  ihre  Werke,  darunter  auch  die  römischen,  aufgczälilt. 
Es  wird  auch  keine  Zusammensttdiung  von  Gemälden  zweifelhafter  Künstler 
gegeben. 

*^  VgL  Bechen  Topagr.  6o6f.  C.  J.  L.  I  •  p.  192  X.         Im  C.  J.  L.  I  i.  Auig.  278,  a,  Arne.  186. 

X)  Verb,  der  FhiloL,  io  Tubiagen  1876,  3S— 50. 
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ri.  teilt  die  Maler  in  zwei  Hauptgruppen,  in  die  mit  dem  Pinsel  und  die 
mit  Wachsfarben  malenden;  jene  um&fst  g§  53—121,  diese  §§  122—157;  daran 

schlicfscn  sich  einige,  meist  alphabetisch  geordnete  Grui)])en. 

Von  l'inpt rlmalern  werden  unter  Ausschlufs  der  im  Friedenstcmpcl  VOT- 
liandciien"  folgende  Gemälde  als  in  Rom  bcfindlieh  angegeben: 

§  59,  huhu  (sei.  J'ühgiioti)  est  tabula  in  porticu  Povipei,  quae  attte  curiam 
aus  fiterat,  in  qua  dubitaiur,  asceHdeutem  cum  chpto  pinxerit  an  desceudenieiH. 

§66.  Zeuxiäis  manu  Rmat  Hettna  est  in  Pkil^  fiorddbus,  et  in  Cm> 
C«rdiat'  dclubro  Mnrsyirs  1  iUgatus. 

91.  Vener em  (Apellis)  exenniem  e  man  dtvus  Augustus  dicavit  in  lielubro 
patris  Caesar is,  quae  euuufyamene  vocaiur versibus  Graecis  taä  opere  dum  laudatur 
vUto  sed"  iiUustrate,  etdus  mferkrem  partem  corrt^iam  qui  reficeret  m»  pohdt  re- 
periri,  verum  ipsa  iniuria  eessil  in  gloriam  artificis.  consemnt  htiet  ieAuht  carte 
e^arnque  pro  ea  subslituit  A'ero  principatu  suo  Dorolfui  manu. 

%  93.  Unter  den  Werken  des  Apelles  imrantur  .  . .  Rotnae  Lastor  em  et 
Polhtcem  cum  Victmi»  et  Alexandra  Magno,  Hern  Belli  imagimm  reslriab  ed  terga 
uumOtts,  Alexandra  in  curru  trümpkmte^*,  (§94)  qms  ntrasqne  toMas  e&nis 
Augustus  in  fori  sui  cekberrimis  partibus  dicaverat  simplicilate  tuoderatti,  divus 
Claudius  pfuris  exisfi)f!a7'ii  utrique  excisa  Alexnndn  jacic  divi  Aiii^usli  imagines  adderr. 
eiusdein  arbttrantur  vianu  esse  et  in  Dianae^^  tetnplo  Herculcm  aversuvi,  ut,  quod  est 
di^ßciltwium,  fadem  eins  astende  verins  ^ctura  quam  promiOaL 

§  99.  Aristides  . .  pinxü  . .  (Uientm  et  Ariadnen  tpeeUUas  Romae  in  tude 
Cererisy*,  tragoedmn  et  puentm  in  ^^linis,  (§  100)  euius  tabulae  gratia  interiU 
piftoris  inacitin.  rrri  tLriU-iuiarn  ratn  iiiandarerat  M.  Jnnius  praetor  sub  dit  fiidarum 
ApotUnartum.  spectata  est  et  in  aede  Fidei  in  Cqpüolio  senis  cum  lyra  pucrum  docentis. 

Zu  den  mmeris  pktmw  ee&tres  in  pemdUo  (s.  §11 2)  gehört 

§  114.  A$itipUIu$  . .  et  Hesionam  nMiem  pinxit  et  Alexmdbrwm  ae  Pfuf^ 
pum  cum  Minen^a,  qui  sunt  in  schola  in  Octatfiae  pariiHius,  et  in  Pkißppi  Liberum 
patrem,  AUxatuirum  puerum,  Hippalj/tum  temra  emsso  expaveseentem,  in  Bm^eia 
Vera  Cadmum  et  Europeu. 

Zu  der  Gruppe  der  Maler  mit  Wachsfaitoi  gdi0ren  fo^^nde: 

§  I26w  Pausias  /ecit  et  gramäs  iaihdas,  sieut  speettitam  m  Pempei  porticu 
bmm  immolatimum.  eam  primus  invetat  pieturamt  quam  posUa  imiuM  sunt  muUi, 


*')  Der  Grund  (l.iliii  isi  b.  j/tl.  auijvjjcbvii.  ütinf  itil 
sind  Stellen  au«  §  74,  I02,  109. 
Auf  die*  GetiiiÜdi.'  I>c7.iclicn  sich  die  oben  an- 
gcftlhrten  Worte  au*  §  27  sowie  §  S7:  sunt  qui 
I  'fnfrtHt  anaJxamtittH  tib  illo  pictam  (xcniplari 
(ut.  a  J'atuiu/*,  fuam  diltxU  AltxMdtr  i^agmuj 
pmitnt 

**)  Mir  sclicint  die  schwer  verstnndlichc  Stelle  ilurcli 
eine  Änderung  von  vku>  itä  etwa  in  vUtxir 
gmUtim,  d.  i.  Ciur,  lu  verbcMcrii;  diesem  als 


dem  TempclKolte  war  duch  d<is  Uild  gcwerht. 
'')  Darauf  wurde  §  37  hingewiesen. 
'■•)  So  schreibt  Prcllcr  Kum.  Mytb.  3841  I.   Cod.  B 

biet«!  annof,  die  Übrigen  ii»t»ttim. 

Offenbar  von  demselben  Bilde  meldet  PI.  §  J4; 

L,  A6nmmims,  mi  ttgtumtm  Äckaki  »kt/ria  didit, 

,  ,  mm  in  fratda  vmdtmA  rex  AUaha  ^  (T*?) 

£  "./  V/ /.'//i.'riw/  ArijliJis,  Libtrum  fatn:'i,  /■/.■■'.■um 

miralui  tuifkatm^*  ali^Mut  in  ta  vir/utis  qti»d 

UtM^tif    1^t9§Cülfit  tt$tltu$  ^Ultit  ÜMsAIMS 
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ae^avit  nemo,  attit  amma  am  toi^gUiidinem  kovis  ostendi  veUet,  athersum  mm  fmxit, 

non  traversum,  et  abttnde  inlellegitur  üutpliiudo.  dein  cum  otitnes,  qttae  voluni  etniiientia 
'i'iJfri.  ctiHifii dilti  ßiciaut  iolort,  ipttTi'  ccmdunl,  nigro,  hic  totinn  hoVi  in  ntri  colorh  fecit 
umbraeque  corpus  ex  i/>sa  dedit  ma^na  prorsus  arie  tu  aequo  extantia  ostendente  et 
in  coHfraeto  sotida  amma, 

§  131.  Mis  (sft.  Maat)  Nemea  adveeia  ex  Ana  Ramam  a  SUohq 

(im  J.  679)  quavi  in  curia  dixitnus  positam  (s.  o.  §  27),  item  Uber  pater  in  aede 
Conrordiii,-,  Hyacinthus,  quem  Caesar  Jio^us/us  dr/i  rfa'tis  eo  sirtiin  dt'porta:  ii  .  Hrxan- 
drea  capla  —  et  ob  iä  Tibenus  Laijiar  in  iiiiipw  aus  dicaz'it  hanc  labulam  —  et 
Deutae  (§  132)  {Ephesi  vero  etc.)  .  .  fecit  et  grandes  picturas,  in  qttüus  Stmt  Calypso  et 
lo  et  Andremedei,  Alexander  guegue  im  Pmpei  p^ik&u$  praeeettms  et  Gtfypso  sedens. 

%  136.  Timomachus  Byzanfius  Ciitsaris  dictatoris  aetate  Aiacem  et  Mediam 
pinxit  ah  in  W-neris  Ccndricis  aede  posiias^'f  LÄ'XX  talentis  vetutadatas'*.  ta^ 
lentuiit  Atticum      i  'I  taxat  AI.  i  'arro. 

Endlich  werden  noch  in  der  alphabetisch  geordneten  Reihe  der  beiden  oben 
genannten  KQnatlergmppen  folgende  römische  Gemälde  aufgeführt: 

g  139.  Arteinon  (pinxit)  .  .  .  uobilissintas,  quac  sunt  in  Octaviae  operibus, 
Hercultm  ab  Oeta  inonte  Doridis  exusta  mortalitate  consensu  dtorttm  /«  caelum 
emtem,  Laamedontis  circa  Heradem  et  Neptumtm  historiam. 

§  144.  Hievms  (fmxU)  , . .  belhm  IHaeum  phirüus  taiu/is,  quod  est  Romae 
in  Plulippi  t'orticibus,  et  Cassandram,  quae  est  in  Concor diae  delubro. 

In  der  Hcschrcibung  der  liilder  sind  wie  In  der  der  l'ildsäulcn  die  Göttcr- 
naincn  stets  die  latetntscben,  Libcr  §  91  und  1 14,  Triumphus  und  Victoria  g  27;  die 
Vemis  des  ApeUes  wird  jedoch  als  omdpemeMt  bescicbnet,  unter  welchem  Namen 
sie  im  ganzen  Altertum  bekannt  war.  Oals  das  Gemälde  Polygnots  %  59  einen 
Heroen  darstellte,  ist  sicher  anzunehmen,  und  Urlichs  Vermutung,  unter  ihm  sei 
Capancus  zu  verstehen,  i^t  entsprechend,  sieher  aber  ist.  wie  uns  scheint,  dnfs  P!. 
keinen  Namen  iür  ihn  vorfand.  Für  den  Tragöden  und  den  Greis  des  Aristides 
wird  man  auf  Namen  venichten  dürfen. 

Die  Angaben  über  die  meisten  Gemälde  sind  so  kurz  und  bündig,  wie  sie 
sich  nach  der  An.i'nL^ie  (K  r  besprochenen  von  B.  34  und  31^1  ft!r  das  cens.  Vcrz. 
schicken.  Hcachtenswcrt  ist  aucl»,  dafs  die  römischen  Hildcr  nicht  mit  den  übrigen 
durcheinander  geworfen  sind,  sondern  stets  Gruppen  für  stell  bilden.  Dafs  die 
emadyomette  des  ApeUes  für  sich  behandelt  imd  bei  Nicias  gesonderte  Abteilungen 
der  kleineren  und  gröberen  Gemälde  gemacht  werden,  macht  davon  keine  Aus- 
nahme. Zu  eini!>cn  l^ildeni  werden  Zusätze  historischen  und  ein  paarmal  so^ar 
ästhetischen  Inhalts  gemacht,  die  hier  zu  besprechen  sind. 


fuirtiUt  ttinCtrerk  Jeluirt  fo'ttii,  <ju<im  friiuam  ■')  Sic  wurde  im  Jahre  708  geweiht;  «.Becker 

mtMrw  fkbtrMt  txttrmam  Rfmat  fuMkahm/  Topogr.  364. 

vgU  §  top  und  7, 136»  Noch  tu  Simbo*  Leb-  '*)  1)«««clbe  ist  schon  7, 126  gemeldet.  Von  der 

;:citcn  Vi  rhninDte  die  Hüd,  wiecrS,  6,  23  p.381  Ml  U.i  hcirst  et  §  145,  >ie  sei  mvollendel  ge- 

«ritälill.  w»eD. 


10^         Dcdelwot  Dw  riKtaai  LeistaitfeD  dei  FKaiin  Air  dte  Gockieliile  dtt  UnttlM. 


Als  Inhalt  von  s.  8—10,  24  2S,  ^iebt  PI.  im  Index  an:  quando  primum 
exUmis  fktnris  dl^nitas  Routac.  IJic  Bcisj)i(.-lc  dafür,  welche  der  Text  bietet,  sind 
zum  gröfsten  Teil  in  der  vollständigeren  Geschichte  der  Maler,  jedoch  in  anderer 
Fassung  wiederholt,  obwohl  FL  nur  einiml  §  27  ausdiflcküch  mtf  diese  hinweist, 
wie  9  131  auf  jenen  frtlheren  Teil  xurflck.  Wenn  in  diesem  auch  die  meisten  Notixen 
aus  SchriftqucHcn  stammen,  so  zeir^ten  wir  dodi,  da6  PI.  mefareres  Einzelne  selbst 
hinziisjethan  zu  haben  sciieint.  Dasselbe  ist  nun  auch  von  den  aus  der  eigentlichen 
Geschichte  der  Maler  hervorgehobenen  Stellen  der  Fall,  zunächst  bei  §91.  Was 
hier  Qber  die  Dedikation  und  den  Zustand  der  axadyatmau  des  Apelles  gesagt 
wird,  gdit  nicht  Über  das  hinaus,  was  PI.  in  der  griechisdien  Weihinschrift  lesen 
und  aus  dem  Stadtgerede  erfahren  konnte,  während  die  auf  dasselbe  Bild  bezügliche 
Notiz  in  §  87  aus  griechischer  Quelle  «lammt.  Ganz  dasselbe  ist  über  §  93  f.  zu 
urteilen.  Beachtenswert  ist  besonders,  dais  an  beiden  Stellen  genaue  Rechenschaft 
fiber  den  Zustand  der  GemSIde  gegeben  wird,  was  auch  in  $99f.  geschieht,  und 
zwar  in  einer  Weise,  die  noch  mehr  als  in  den  vorhergehenden  Stellen  gans  danach 
aussieht,  einem  officiellcn  Bericht  entnommen  zu  «;cin.  Die  Nachrichten  von  §131 
können  wieder  aus  der  Dcdikationsinschrift  abgeleitet  werden,  zum  Teil  auch  die 
von  g  136,  in  der  die  Wertangabe  nacli.  Varro  hinzugeliigt  ist. 

Die  kurze  Bemerkung  Uber  Polygnots  Gemälde  §  59  mufste  sich  dem  PL 
beim  Anschauen  ergeben;  sehr  zugespitzt  ist  die  am  Schlufs  von  §  94,  so  dafs  wir 
sie  ihm  kaum  suschreiben  können,  doch  mochte  sie  als  geistreiches  Bonmot  in  der 

Stadt  umlaufen.  Kndlich  die  Auseinandersetzung  über  das  perspektivische  Kunst- 
stück des  P.iusias  §  126  macht  diirrh  ihre  Breite  bei  einem  nn  sich  unbedeutenden 
Inhalt  wieder  den  Eindruck,  von  PI.  selbst  herzustammen,  wie  sie  denn  auch,  so 
weit  ich  sehe,  bisher  von  niemandem  auf  eine  ältere  Quelle  turflekbesogen  ist 
Alles  schliefst  sich  also  in  ungesuchter  Weise  zur  Bestätigung  der  Ansicht  zu- 
sammen, 'lafs  die  hervorgehobenen  Teile  von  B.  35  in  der  That  dem  PL  als  be- 
sonderes Eigentum  zuzuschreiben  sind. 

Aber  noch  eine  andere  Beobachtung  kommt  hinzu,  der  ich  eine  gewisse 
Bedeutung  beilegen  niöchlc.  Von  den  Malern,  deren  in  Korn  betindliche  Werke 
PL  anfährt,  gehören  Polygnot  (vor  OL  90),  Zeuxis  (Ol.  95).  Apelles  und  Aristides 
(beide  OL  tiz)  au  den  uMr«$  qtd  pem^te  pmxerita  (s.  Ind.),  während  Anthipbüus 

nur  zu  der  iiiiuoris  picturae  ceUbres  gerechnet  wird.  Unter  denen,  ani  i-ncaiisfo  auf 
(erii  ..  psaxertnt  (s.  Ind.),  werden  Pausins  ^nach  Ül.  lOO;,  Nicias  ;<  )1.  112;  uiui 
Tiriioniachus  (aus  der  Zeit  des  Dictators  Casarj  hervorgehoben,  von  denen  ebenfalls 
die  in  Rom  vorhandenen  Gemälde  angeführt  werden,  während  iVrtemon  und  Theonis 
die  wir  aus  demselben  Grunde  zu  nennen  halten,  nur  zu  den  primis  proximi 
(s.  §  13H)  i^'chorcn.  Die  Siebenzahl  der  in  so  hcKonderer  Weist-  hrvnrztij;ten  Maler 
mufs  den  Gedanken  wachrufen,  daU  Varros  Imagincs  oder  liebdomaden  für  ihre 
Auswahl  bestimmend  gewesen. 

Vor  mehr  als  40  Jahren  wurde  die  Frage  Uber  deren  Inhalt  und  Anordnung 
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aufs  eifrigste  erörtert**,  schon  1856  hob  Ritsdll  **  nach  Brunas  Vorgang  aus  B.  34 

der  N.  H.  eine  Hebdomade  der  Erzgicfser  (Phidias,  Polyclit,  Myron,  Pythagoras, 
Telephanes,  Praxiteles,  I,ysipp1  heraus  und  dazu  eine  zweite  (AiUaeus,  Callistratus, 
Poiycles,  Callixenus,  Pythocles,  Pythias  und  Timoclcs).  Mercklin*'  zog  Quiact.  I.  O. 
12,  10,  6  heran,  wo  7  Maler  aus  der  Zeit  Alexanden  aufgezahlt  werden,  die  mich 
PI.  nennt,  jedoch  nicht  nebenefamnder,  noch  in  dersell>en  Reihe.  Noch  andere 
Siebengestirne,  der  griechischen  Fpikcr  und  Historiker,  der  römisclicn  Kpikcr  und 
Redner  bringt  er  aus  Quinct.  10,  I,  52;  73,  85  und  105  bei.  Die  neueren  Forsclier 
haben  diese  Spuren  völlig  verlassen,  und  es  mag  auch  auf  diesem  ]iodcn  nicht 
allxu  viel  Sicherheit  su  gewinnen  sein.  Doch  scheint  mir  der  obige  Hinweis  aui 
eine  Malcrhebdomade  wohl  einer  nähereir  Erwägung  wert. 

I'I.  liebt  gerade  in  15.  35,  und  zwar  ziemlich  zu  Anfang,  §  11,  che  er  noch 
irgend  einen  Maler  genannt  hat,  mit  besonders  warmen  Worten  das  Verdienst 
Varros  hervor  als  bt'nigmssimo  invcato,  insertis  volumimm  suorum  fecunditati  hominum 
t^th^eHt»nim  «ihtstrhmt  (Uiqud  modo  imagmiHS,  lum  passtis  itttercider«  ßgvras  aut 
vctustatem  aein  contra  hoviines  vahtf,  inventor  mtmeris  eHetm  dis  irwidiosi,  ft$attdo 
inmorialitaicm  nm  soJum  deäit,  wmm  etüm  im  otfMfs  terros  misit,  ut  pr«esmles 
esse  ubique  ceu  di  possent. 

Zu  diesen  Worten  ist  er,  wie  ich  meine,  nicht  blols  durch  die  litterarische 
Bedeutung  des  varronischen  Werkes  bewogen,  sondern  er  spricht  damit  auch  seinen 
Danic  und  seine  Anerkennung  für  die  BeihUlfe  aus,  die  dasselbe  ihm  fiir  die  Aus- 
führung von  B.  35  gewährt  hat.  Gerade  so  macht  er  es  3,17,  wo  er  die  Weltkarte 
Agrippas,  3,  4(>,  wo  er  die  Einteilung  Italiens  durch  Augustus,  10,  19,  wo  er  den 
Haruspex  Umbricius  Melior,  14,  44,  wo  er  Calns  Ittterarisdie  Leistungen  verherrlich^ 
um  dann  im  weiteren  Verfolg  gerade  ihre  Schriften  als  widitige  Quellen  au  be* 
nutzen.  Es  entspricht  das  seinem  in  der  praef.  21  aufgestellten  Grundsatze:  Est 
Irenr^num,  ut  arbitror,  et plenunt  iri:;cnui  pudoris  fateri,  per  qttos  profcceris.  Besonders 
aber  sind  es  römische  Schriftsteller,  die  er  dabei  im  Auge  hat,  wie  er  denn  überall, 
so  weit  es  mSgltch  ist»  auch  in  der  Anordnung  des  Stoßes  der  einsehen  Bflcher 
sich  diesen  anschlie&t. 

Spricht'  also  eine  grofsc  Wahrscheinlichkeit  dafür,  d.afs  PI.  bei  der  Aus- 
arbeitung von  B.  35  den  Hebdomaden  Varros  manches  zu  verdanken  hatte,  so  ist 
es  doch  nicht  leicht  zu  sagen,  wozu  und  wie  weit  er  sie  im  einzelnen  benutzte. 
Über  die  Beschaflenheit  des  su  den  Imagines  gehörenden  Sdurifttextes  wissen  wir 
nur  sehr  wenig;  bei  Nonius  p.  528  werden  zwei  Hcndekasyllaben  citiert,  die  unter 
dem  Bilde  des  Demetrius  von  l*haleron  standen,  und  bei  ridlias  3,  i!  zwei  jambische 
Scnare  unter  dem  des  Homer;  zudem  lelirt  uns  diese  Stelle,  dafs  Varro  darül>er 
gehandelt  hatte,  ob  Homer  oder  Heslod  älter  seL  Weitere  anadrOckliche  Citate  aus 
dem  Texte  habe  ich  nicht  finden  können,  und  alle  einst  von  Ritsehl  angeregten 

S.  Rittchelii  wgme.  III,  wo  S.  tf&  -59a  di«    *•)  Ebd.  S.  51S  u.  jii. 
ganie  dahin  gchltrcade  Uueratur  jener  Zeit        Ebd.  sjSf. 

gesMiimell  i>l. 
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UntcrsuchurL;oii  beschränken  sich  fast  ausschlicfslich  auf  die  Zusammenstellung  der 
HcbdomadLii ,  tun  lirunn"  spricht  ausdrücklich  aus,  die  von  P!.  ani^'cführten 
Urteile  über  die  i  oitschritte,  wclclic  die  bildende  Kunst  durch  Phidias  und  Polyclit 
gemacht  habe  (34,  54  und  56),  aus  den  Imagines  entnommen  srien.  Später  hat  er 
jedoch  diese  Ansicht  aufgegeben  und  die  Urteile  viehnebr  auf  Atticus  zurückgeführt. 
Über  diese  eben  so  schwicrij;cn  wie  wichti'^cn  Fragen  f^tclit  die  lüitscIiciduiiL;  den 
Kunsthistorikern  zu;  ich  füge  hier  nur  noch  einiges  zur  Begründung  meiner  Auf- 
stellung au. 

Dals  in  Rom  weit  mehr  Bilder  auch  der  übrigen  von  PL  aufgesahlten  be- 
rühmten Meister  vorhanden  waren,  kann  wohl  nicht  bezweifelt  werden.  Wenn  Fl. 
aber  nur  die  jener  sieben  hervorhebt,  so  ist  ein  innerer  Grund  d.ifiir  nicht  abzusehen, 
und  es  scheint  sich  kein  besserer  darzubieten,  als  dafs  er  jene  Künstler  in  dem  ihm 
vorliegenden  Werke  Varros  als  Hebdomade  xusammengestellt  fand.  Um  ihre  Be- 
deutung zu  erhöhen,  hat  PI.  es  dann  für  angemessen  gehalten,  ihre  römischen  Bilder 
aus  dem  ei  ns.  Verz.  zusammenzustellen.  Wi  itcic  Vermutungen  darüber  anzustellen, 
ob  PI.  auch  den  Text  der  Imagines  benutzt  liabe  und  wo  i  twa,  ist  i,'cu  a.^t,  doch 
mag  diese  l*rage  bei  Stellen  wie  §  59  über  l'olygnot:  /itc  Delphis  mdaii  pmxit, 
Mc  et  Atkeiu's  pmikum  gtau  Pfeile  vaeatitr  graHtilo,  oder  %  84:  Az-elli  fint  aBoqm 
perpeim  unwttbt^  mmqmm  km  eeet^aiiim  diem  t^fudif  irf  «m*  IdiMm  ductal 
exerccret  ariem,  iiued  ab  eo  ht  frwefimm  venit,  und  bei  Shnlidien  in  Erwägung 
gezogen  werden. 

Wenn  1^1.  aufscr  von  jenen  sieben  grofstcn  Meistern  noch  römische 
Werke  des  Antiphilus,  Artemon  und  Theorus,  und  zwar  in  betrichtlicher  Anzahl 
nennt,  so  weifs  ich  keinen  Grund  dafür  anzugeben,  weshalb  gerade  sie  hervor- 

gehohfTi  werden,  es  sei  flenn,  dafs  I'l.  sie  ils  Reprn'^eiitnnten  rier  untergeordneten 
Klassen  hinstellt,  denen  sie  angehören,  um  damit  anzudeuten,  dafs  zahlreiche  Werke 
auch  aus  diesen  in  Rom  vorhanden  waren. 

Damit  ist  der  Kreis  umschrieben,  innerhalb  dessen  von  einer  systematischen 
Benutzung  des  Verzeichnisses  d<  r  in  Rom  befindlichen  Kunstwerke  durch  Plinius  die 
Rede  sein  kann.  Die  Anlage  und  Ausfühnniy;  dcssclhc:)  konnte  mit  ^ri)fser  Wa!ir- 
schcinlichkeit  nachgewiesen  werden,  und  was  PI.  daraus  entlehnt  hat,  liels  sich  in 
den  meisten  Fälloi  unschwer  erkennen.  Auch  d«&  es  in  cter  That  den  emsoriscfaen 
Aufnahmen  des  Jahres  73  seinen  Ursprung  verdankte  und  vielleicht  sogar  von  R 
selbst  oder  unter  seiner  Leitung  vcrfafst  war,  ergab  sich  mit  nicht  geringer  Wahr- 
scheinlichkeit; wenigstens  läfst  sich,  so  weit  ich  sehe,  kein  anderer  Ursprung;  jener 
ihrer  Natur  nach  ganz  gleichartigen  Nachrichten  mit  gleicher  Wahrscheinlichkeit 
angeben. 

Die  schriftstellerische  Thätigkeit  des  PL  erscheint  allerdin^  nicht  in  einem 

wcscntlirh  anderen  oder  besseren  T  .ir!;tr,  als  in  dem  man  sie  bisher  crbhcktc,  inde« 
ist  doch  manches  neue  Beispiel  für  den  Fieifs  nachgewiesen,  mit  dem  er  besonders 
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unter  ilcnuUsung  der  Inschriften  über  die  Ihstoriscli-antiquarische  Bedeutung  der 
Kunstwerke  Auskunft  zu  geben  sich  bemOhte.  Auch  ist  die  Erkenatnis  nicht  un- 
wichtig, dafs  die  gelegentlich  eingestreuten  Urteile  Ober  Kunstwerke  des  cens.  Vers. 

7.unächst  nur  das  allgemeine  Urteil  des  l'iiblüaims  wic  Jcrj^'cbcn  und  nicht  ans  kunst- 
£!;cschicbtlichcn  Quellen  enticlmt  sind.  Im  allgemeinen  darf  man  wohl  gerade  aus 
diesem  Umstände  schlicrsen,  dafs  bei  all  seinen  Mitteilungen  über  KUnsÜcr  und 
Kunstwerke  nicht  daran  dachte  und  bei  seiner  geringen  Bildung  auf  diesem  Gebiete 
nicht  daran  denken  konnte,  das  Kunstverständnis  seiner  Lescf  SU  heben,  sondern 
nnr  da?  Ziel  verfolgte,  ihnen  die  w!chti;;sten  Namen  und  eine  f;inz  oberflächliche, 
zum  guten  Teil  nur  nach  ganz  aufHi  rlichen  ( ic^ichtspunktcn  geordnete  Übersicht 
über  die  Künstler  und  ihre  Werke  zu  geben.  Alles  ist  in  erster  Linie  darauf  cia- 
gerichtet, dafs  der  Leser  sich  so  leicht  wie  mdgUeh  aber  die  Namen  unterridrten 
und  die  Bedeutung  namhafter  Künstler  besonders  nach  ihren  stadlrcimisdien  Werken 
kennen  lernen  knnn.  Der  Gesichtspunkt,  den  PI.  auch  hier  im  Au^e  liatte,  war  eben 
wesentlich  der  usus  m>sceti(ii  (34,  36),  er  zog  die  utililas  iiivanät  der  gratia  placatdi 
(praef.  16)  vor  und  wollte  seinen  Lesern  ein  tlülfsmittcl  an  die  Hand  geben,  sich 
unter  der  Fülle  der  Kanstler  und  ihrer  Werke  möglichst  leicht  surecht  su  linden. 
Giackstadt.  D.  Detlefsen. 


DIE 

ANASTASTüS-MAUFR  BEI  CONSTANTINÜPEL 
UND  DIE  DOBRÜDSCHA-WÄLLE. 

Hicrtu  Tiifcl  I, 

Die  grofsc  Landwehr,  welche  Kaiwr  Anastasius  c;c^cn  die  zunehmende  Ge- 
fahr der  Bulgaren  in  den  Jahren  507—512  etwa  65  km  westlich  der  Hauptstadt  vom 
Marmara^  bis  sum  Schwarzen  Meere  45  km  lang  gesogen  hat',  mußte  wegen  des 

seltenen  Kalles  der  genauen  Uatienmg  geeignet  erscheinen,  einen  Fixiuinkt  für  die 
Knt\vicl<eliin;4'.i;eschichte  dieser  liefc>.tir;iinf^sart  abzugeben.  Aber  so  klar  das  Wann 
so  verschleiert  war  das  Wie  ihrer  Anlage.  Auf  den  Karten  war  wohl  etwa  die 
Hälfte  der  Strecke  verzeichnet,  aber  nie  schien  jemand  die  Bauart  beschrieben  zu 

'}  Sic  hief*  »die  hinge  M.iuer«.    iJic  Hauptitelle  80  uiul  53  km  wcnicsiciu  da«  Ictttere  richtiger, 

ist  .Suid;««  «.  v.  ^AvaoT'j 3 ht  'Avasta'aio;  4  Die  Breite  von  20  Fufs,  die  Suid.-is  .-ingiebt, 

^oiAci»«  IxnM  t4  |«axp«v  Ttij^oc,  itp6  |tiX((av  ttj:  stinint  nicbt,  e»  mächte  denn  «ein,  die 

rAtwc  E',  («vrrfiM«  I«  r^c  ««t4  dfpxTOv  DaXa'^r,;  Maser  oben  einen  aushilenden  Wchrgac^  K<''l>-'>bt 

)j(7r,pßpii'4v,  (iV'''^         :''Xi'ci)v  ■<',  ej!io;  'A  liiiitt-,  der  milger«!  liiu t  v, .irc.  -    /unarns  (XIV  4) 

niw«  tfxe«.    Die  Maiie,  die  ich  oUen  in  Luft-  nennt  als  tUdliche  Endigung  der  Mauer  Xr^Xu^ta 

Knie  auf  6$  und  45  km  nnfcgeben  liabe,  »ind  (SUivri).    Du  weitere  QueilcBiulefMl  ist  in- 

1  >.i  Sui  bi  mit  so  und  60 MüicTi  -  7^  iir.il  9u  km  s.l^llncnge^lf llt  bei  Rose:  Kalter  Anutasim  1 

lu  sl.irk  getchüut,  Euagrios  {hist  fuits.  III  jS  Diss.  tUL  1S82. 
dl  mmrw  kmgß)  trifft  mit  410  and  »80  sttdien 
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haben  und  die  Bezeichnung  schwankte  sogar  zwhchen  Anastasius-Wall  und  Anastasius- 
Mauer. 

Seit  meiner  entea  Begchui^  der  Dobnidscha'Wiüle  (1884)  hatte  ich  deo 
Flftii,  einmal  in  ähnlicher  Wdse  die  Anastasius-Linie  au  vafolgen;  aber  so  leldit 

und  so  harmlos  wie  in  der  jungen  rumänischen  Provinz  macht  sich  eine  Wanderung 
in  der  unmittelbaren  Nähe  der  türkischen  Hauptstadt  nicht.  Die  Türken  haben 
annähernd  auf  derselben  Strecke  und  zu  demselben  Zwecke  wie  Anastasius  heute 
uneder  eine  starke  Kette  von  Befestigungen  angelegt.  Ihr  Mittelpunict  ist  TschataMsdia, 
ein  grorses  Soldatenlager,  die  Bahnstation  Dir  Silivri,  den  Ausgangspunkt  da- 
Anastasius-Linie. 

Jeder  in  der  Gc^ciul  von  Tschataldsclin  rrisciulo  Fremde  ist  verdächtip;,  die 
türkischen  Kalehs  auüüpioniercn  zu  woilcn;  und  unglücklicherweise  heifst  die  Ruine 
der  Anastasios^Mauer  beim  Volke  auch  Kaleh. 

Ab  ich  189S  eine  Reise  über  Konstantinopel  vor  mir  hatte,  wollte  ich  die 
ExiK'dition  aber  doch  auf  jeden  Fall  versuchen.  Wochen  vorher  schrieb  ich  um 
die  notwendige  Erlaubnis  des  Sultans,  das  Bujuruldu.  Ais  ich  hinkam,  lag  der 
Antrag  seit  14  Tagen  im  Kabinett  und  man  meinte,  da(s  die  Genehmigung  jeden 
Tag  herauskommen  könne.  Ich  wartete  auch  m^rere  Tage  auf  sie,  da  sie  aber  nidit 
kam  —  und  sie  ist  bis  heute  nicht  gekommen  —  reiste  ich  stfllscliweii^end  mit  dem 
blofsen  Teskere  i'Rciscjiafs  für  das  Innere)  ab,  mit  der  Bahn  nach  Adrianopel  zu. 
Ich  stieg  nicht  in  Tschataidscha  aus,  sondern  erst  auf  der  zweitfolgenden  kleinen 
Station  Sin^li,  wo  die  Bähn-Genadannen  mich  »iwn  Besudi  ehies  Gastfivundes  in 
SiUvri«  durchlieGien  und  mir  sogar  ein  Pferd  besorgten. 

Auf  diesem  Ritt  lernte  ich  schon  einen  Teil  der  Befest^nng  kennen.  In 
Silivri  wollten  zwar  die  Gen-sdarmen  mich  am  folgenden  Morgen  nicht  fort1a«;sen, 
aber  der  junge  Kaimakam,  halb  Kuropäer  und  erst  seit  4  Wochen  im  Amte,  wurde 
mein  Protektor  und  gab  mir  einen  S^ieh  mit;,  der  sieh  nadiher  als  vortrefflidier 
Führer  erwies.  So  kamen  wir  diesen  Tag,  immer  an  der  Landwehr  entlang,  bis 
Kurfali,  also  zur  Eisenbahn.  Da  es  hier  keinen  Beamten  f^ab,  gabs  auch  keine 
Schwierigkeiten,  und  ich  yjewann  so  noch  flcn  f  il  ;  'nfJrn  Tn^^,  an  dem  wir,  ohne 
ein  Dorf  oder  ein  Haus  auch  nur  zu  sehen,  aul   dem  Kamm  des  durchweg  mit 

Buschwald  bestandenen  wiUen  GeUif^  sdhlieftUch  über  den  400  m  hohen  Kusch- 

Kaja  hinweg,  die  gröfste  und  besterhaltene  Strecke  der  Mauer  verfolgten.  Gegen 
Abend  ^elancjten  wir  nach  Karadschalcöi,  und  hier,  nur  noch  i  Stunde  vom  Schwarten 
Meere,  wurde  das  Unternehmen  allerdings  von  seinem  Schicksal  ereilt.  Ich  mufste 
mich  beim  MUdir  melden;  der  freundliche  Saptieh  aus  Silivri,  der  als  bester  Aus- 
weis gedient  hätte,  hatte  uns  schon  in  Kurfali,  an  der  Grense  seines  Besirices  ver- 
lassen, jetzt  stellte  sich  noch  heraus,  dafs  ich  bei  einer  Erkletterung  der  Mauer,  bei 
der  mir  einmal  sämtliche  I'apicre  aus  der  Tasche  gefallen  waren,  mein  Teskerc 
verloren  hatte.  Ich  wurde  also  für  den  folgenden  Tag  festgehalten  und  in  meinem 
Absteigequartier  scharf  von  Gensdannen  bewacht  Der  MQdir  (Amtmann)  holte 
telegrapbiseh  Instruktion  ehi  vom  Mutcssarif  (Reg.-Fraa.)  in  Tschataidscha.  Sie 
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lautete:  wenn  Herr  Scli.  sein  Teskcrc  verloren  hat,  soll  er  hierher  kommen  und 
sich  ein  neues  holen.  Meine  Erklärung,  dals  ich  das  thun  werde,  und  sonst  gutes 

Betragen  ermöglichte  gegen  Abend  einen  Spaxiei^ng  mit  meinem  griechischen 

Wirtaus  dem  Dorfe  liin.iiis  7ti  dem  Knstro  ,  in  dem  ich  ein  zu  der  Landwehr  ge- 
höriges grofsc«!  I.ai^cr  erkanntf.  Auch  lihcr  den  I.attf  dc^  hMcn  Landwehrsttklces 
bis  zum  Schwarzen  Meere  erfuhr  ich  durch  beättninitc  Aussagen  mehrerer  Griechen 
noch  das  Nötigste. 

Eine  Rereisuni^^  unter  solchen  UmstSnden  mufs  für  ihre  Ergelmisse  auf  einige 
Nachsicht  rechnen;  aber  das  (jcwonnenc  zu  veröfTcntlichcn  ist  um  so  mehr  Pflicht, 
als  günstigere  Umstände  wohl  so  bald  nicht  eintreten  werden. 

Die  Wahl,  ivelche  Anastasius  flir  seine  Linie  getroffen  hat,  eridätt  sieh  aus 

der  langen  von  Kurfali  bis  zum  Kusch  Kaja  fast  geradlinig  verlaufenden  Wasser- 
scheide. Diese  Strecke  ist  so  hoch  und  so  unwirtlich,  d^ifs  sie  schon  eine  natürliche 
Landwehr  bildet.  In  dem  weiter  westlich  davor  gelegenen  Gebiete  hndct  sich  als 
einzige  menschliche  Ansicdlung  Istrandscha,  und  auf  der  nächsten  Balinstrecke, 
swischen  Sineicli  und  BSjOk  Han  konnte  eine  Räuberbande  noch  vor  wenigen  Jahren 
wagen  den  Oricntschnellzug  anzuhalten  und  auszuplündern.  Von  diesem  gegebenen 
festen  Körper  aus  liefs  sicli  aucli  nach  Süden  ilie  Linie  so  fortsetrcn,  fiafs  sie  ziem- 
lich gerade  und  immer  auf  der  Höhe  läuft,  und  nur  im  Norden,  nach  dem  Abstieg 
vom  Kusch  Kaja  war  ein  grufscrcs  Bachthal  zu  Uberqueren  und  damit  eine  stärkere 
kOnsdiche  Deckung  zu  schaffen. 

Im  Einzelnen  konnte  ich  über  den  Verlauf  und  das  Aussehen  der  Linie 
folgendes  feststellen.  Von  Silivri  erreicht  man  nnf  der  Strafsc  nacli  Westen  nach 
7,  Std.  die  Höhe  zwischen  Tusla-  und  Ischamurlu-Dere,  nach  '/j  ''«^s  »Kaieh«. 
Es  ist  an  den  westlichen  Rand  der  Höhe  vorgeschoben  und  bat  das  breite  Thal 
des  TschamurlttoDere  vor  sich.  Es  besteht  nur  in  einer  gans  schwachen  wallartigen 
l'>hcbung.  Von  der  durchschneidenden  Strafsc  aus  nach  Süden  erreichtes  in  loMinuten 
das  Meer.  Aufdie^'er  Strecke  liefen  hinter  ihm  (östlich)  weit  verstreut  viele  Ziegel- 
stUcke  und  Topfscherben,  auch  Marmorbrocken.  Man  darf  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit hier  ein  Lager  vermuten. 

Nach  Norden  Oberschreitet  das  Kaleh  in  gerader  Linie  den  Fari»adar-Tepe 
und  weiterhin  den  mit  einem  Weinberge  gekrönten  Ahiliä-Bahir.  Gleich  darauf  ist 
das  Dorf  Jjipadscha  erreicht,  das  aber  östlich  liegen  bleibt.  '/;•  Stnnde  weiter  findet 
sich  wieder  die  Spur  eines  Lagers:  (Abb.  i  und  2)  etwa  210  m  Östlich  vom  Kaleh  ist 
ein  im  stunqifen  Winkel  umbiegender  tiefer  Graben  erhalten,  und  die  «wischen  beiden 
eingesehlossene  Hochfliebe  ist  voll  von  Ziegel-  und  Topfscherben.  Nach  weiteren 
20  Minuten  kommt  Fcner,  das  aber  wieder  östlich  vmd  zwar  etwa  200  ni  weit  liegen 
bleibt.  Auf  der  letzten  Strecke  hat  das  »Kaleh«  etwa«;  mehr  Körper  bcLomnifn, 
es  bildet  einen  Wall,  der  6  m  breit  ist  und  sich  0,30  über  seinen  oberen,  0,60  über 
sdncn  unteren  Fufs  erhebt.  (Abb.  3.}  Ein  Graben  ist  hier  wie  auch  vnher  nirgend 
erkennbar. 
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30  Mdi.  ndrdlich  von  Fener  «reicht  da-  Wall  eine  kldne  Höhe  und  steigt 
weiterhin  ta  der  höheren  des  Tschilingir-Tepe  —  auf  Kieperts  Karte  durch  A  345  m 
beseichnet —  hinauf.  (Abb.  4.)  Gleich  nach  der  ersten  sind  6  Türme,  halbrund  nach 
aufscn  vorspringcnil,  deutlich  zu  erkennen,  t.  T.  durcli  Grabunp;  frcii;elcs4t,  jedesmal 
ca.  45  m  von  einander  entfernt;  nach  dem  6.  folgt  mit  1 20  m  Zwischenraum  noch  ein  7., 


Abb.  I. 
l4Berrcit  hc\  Jnpndscta«. 

I  :  10000. 
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Abb.  4. 

Landwebr  nit  Tlim«  sOdl.  van  KurUi 
I :  loooo. 

dann  ntif  dem  Tschilin^jir-Tepc  ein  besonders  grofscr  (lO  m  Durchmesser)  und  weiter- 
hin nur  10  Min.  vor  KurfaU  noch  drei.  Vic\c  grofse  bchauenc  Steine  sind  bei  den 
Türmen  herausgebrochen  und  liegen  umher.  Vom  Tschilingir-Tcpe  zurückblickend 
sieht  man  Silivri  genau  in  der  Verlängerung  der  Mauerlinie  aufragen.  Der  Weg 
ins  Dorf  Kurfali  führt  schliefslich  auf  dem  Kaleli  entlang. 

In  Kurfali  mufste  schon  um  2  Ulir  Naclimlltnc;«  H.ilt  t^emacht  werden,  weil 
die  fo!;.;enflc  Strecke,  bi'--  l^cl-rad  initheilbar,  einen  \'rij!c-n  l'ai;  erforderte.  Icli  Iiatte 
SO  Mufsc  vorweg  ein  Stück  zu  Fufs  an  der  Strecke  entlang  zu  gehen  und  dabei 
manches  genauer  zu  betrachten.  Von  Kurfali  nach  M.  aberschreitet  man  nach 
10  Min.  die  Eisenbahn.   Nach  weiteren  7  Min.  erreicht  man  eine  Höhe,  Karanlylc 
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Ajastna,  auf  der  ein  paar  schattende  Kichen  um  eiue  Quelle  stehen.  Hier  liegen 
die  Reste  eines  rechteckigen  Baues,  Mauern  und  Gräben,  die  aber  v«>r  der  Anastasiu9> 
I.tnic  befindlich  mit  ihr  nichts  zu  thun  haben  werden.  An  der  Mauer  selbst,  wenige 
Schritte  weiter,  ist  ein  Turm,  wie  die  bisherigen  halbrund  vorgesetzt,  erkennbar, 
und  neben  ihm  liefs  sich  ein  Blick  in  das  Eingeweide  der  Mauer  tliun,  da  ein  Stück 
frisch  ausgebrochen  war.  Sie  ist  nnr  anfsen  mit  grofsen  Quadern  verkleidet, 
inwendig  besteht  sie  aus  Gufsmauerwerlc,  und  swar  enthält  dieses  sowohl 
Steine  wie  Ziegel,  letztere  von  0,04  m  Stärke.  Der  massenhaft  verwendete  Mörtel 
hat  eine  rötliche  von  Zic^clmehl  herrührende  Farbe  und  enthält  aucb  kleine 
Ziegelbröckchen.    Neben  dieser  Stelle  lag  das  Stück  eines  Pithos. 

10  Min.  hinter  dem  Bahnabergang  übenchreitet  der  das  Kaleh  nadi 
W.»  10  Min.  weiter  wieder  surOck  nach  O.,  wo  er  nun  dauernd  an  ihm  sich  hält 
Bei  der  letzten  Überschreitung  ist  die  Hinterfront  der  ATruicr  sehr  s^ut  erhalten, 
die  vordere  nicht  ganz  sicher;  die  Stärke  scheint  3.40  111  gewesen  zu  sein.  Die 
Mauer  hat  nur  unten  grufsc  BiücUc,  oben  kleinere  Quadern  mit  viel  Kalk,  in  dem 
oit  nufigro6e  Zicgelbrocken  sitzen. 

Nach  wieder  15  Min.  (35  Min.  von  Kurfali)  ftlhrt  ein  Querweg  durch  die 
Mnucr.  Die  Stelle  heilst  Dispnda  Kajuisi,  Ist  aber  kein  altes  Thor,  sondern  eine 
modcme  Durchbrechung.  Hier  sind  beide  Fronten  der  Mauer  sehr  gut  erhalten 
und  die  Stärke  läfst  sich  zum  erstenmale  genau  feststellen,  auf  3,75  m.  Die  Aulsen- 
iront  seigt  durchaus  grofse  Quadern.  Ea  Kegt  weder  ein  Graben  vor  der  Itbuer, 
noch  ein  Wall  dahinter. 

Nach  7,  Std.  (l'/i  Std.  von  KurfaÜ)  folgt  Katran  Kapiisi,  wieder  kein  wirk- 
liches Thor,  sondern  ein  neuer  Wegcdurchbruch.  Hier  oben  hat  sich  sogar  ein 
Stück  schönen  Hochwakies  erhalten,  und  die  Mauer  steht  stellenweise  noch  4  m 
hoch,  immer  anisen  gro&e  Quadern,  innen  Gufsmauerwerk  seigend.  Ihre  Stärke 
betrug  an  einer  Stelle  nur  3,62  m.  Wahrscheinlich  werden  auf  dieser  Strecke  vom 
auch  die  Türme  —  so  viele  ihrer  hier  oben  überhaupt  angelegt  waren  —  noch  in 
Reihe  erhalten  seien;  aber  der  Weg  führte  uns  immer  an  der  Hinterfront  entlang. 

In  1V4  Std.  Entfernung  von  Kurfali  —  die  Aufenthalte  atq^erechnet  —  trafen 
wir  auf  das  KQtschük  Besesten,  (Abb.  5)  das  »tdeine  Schlots«,  eine  interessante  Thor- 
anlage, und  bald  nachher  (l  Std.  Weges)  sollten  wir  noch  eine  zweite  fast  gleiche, 
das  Böjük  Besesten  (-grofse  Schlofs«)  dicht  vor  dem  Kuseli-Kaja  tinden.  ;Abb.  6.) 
Die  Landwehr-Mauer  mafs  ich  bei  dem  ersten  Besesten  und  nachher  wieder  hinter 
dem  sweiten  gletchmäisig  auf  3,30  m. 

Das  erste  (KUtschük)  Besesten  liegt  an  einem  einspringenden  rechten 
Winkel  der  Mauer,  das  zweite  (Böjük)  an  ihrem  gcra<llinigen  Zuge,  beide  auf  ihrer 
inneren  (östlichen)  Seile.  Die  Anlagen  sind  Thorbefestigungen  in  Gestalt  grofser 
rechteckiger  Hofe  von  ca.  30:  59  resp.  31 :  57  m  lichter  Weite',  also  ziemlich  genau 


*i  Die  gfohta  Mafie  find  n«r  dnrcb  Abschreiten,  die  klcincu  (ThoP',  Thum,  «ad  Hnwibrcitcn) 

mit  dem  Mcbband  genomnieii. 
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doppelt  so  lany;  als  breit.  Der  Durchgang  führt  durch  die  Lan'^scitcn  und  zwar  nicht 
genau  durch  die  Mitte;  bei  dem  kleinen  ist  er  beidemal  4  m  breit,  bei  dem  grofscn 
wegen  sdilecbter  Erhahdng  der  Mauern  nicht  genau  zu  messen.  Die  Ecken  der 
Höfe  sind  mit  Türmen  besetzt,  von  denen  nur  der  ndrdlidie  in  beiden  Fällen  naidi 
innen  liegt,  die  andern  nach  aufsen  vorspringen.  Das  kleine  Besesten  bat  im  Ganzen 
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Abb.  7.  Abb.  8. 

Brablodt  TMB  B.  Baaetten.  Lagti  bei  KandadnltaL  t :  loooa 


drei,  das  gro&e  5  Türme.  Die  M a&e  beider  stehen  sich  so  nahe  (wohl  100 :  aoo 
röm.  Fu&),  dats  die  Bezeiclinun^'  »grofs«  und  »klein«  nur  durch  die  grOftere  und 
geringere  Verstärkung  mit  Türmen  licrcchtigung  erhält. 

Die  Höfe  dieser  1  höre  sind  so  stattlich  (das  neue  pergamcnischc  Hauptüior 
hat  nur  einen  Hof  von  ao:2om),  da(s  man  sie  eher  ab  kleine  Kastelle  bezeichnen 
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kann.  Ihre  nächsten  Verwandten  scheinen  mir  die  weiter  unten  (S.  122)  zu  erwähnenden 
gleichförmigen  Anlagen  neben  den  Durchgängen  des  »Grofscn  Erdwalls«  in  der 
Dobrudscha  von  durchschnittlich  20 :  50  m  zu  sein. 

Vor  dem  östlichen  Durchgange  des  Böjük  Hcsestcn  fand  ich  den  beistehend 
abgebildeten  Raublock  (Abb.  7}. 

Schon  8  Min.  nördlich  von  dem  zweiten  Hcsestcn  mufste  ich  die  Mauerlinie 
verlassen.  Sie  nimmt  den  Abstieg  auf  einem  firat  zwischen  den  wilden  nördlichen 
Schluchten  des  Kusch-Kaja,  wo  kein  Weg  an  ihr  entlang  führt.  Wir  aber  bogen 
rechts  ab  nach  Belgrad  und  ritten  von  da  nach  Karadschakni.  Hier  konnte  ich  nur 
noch  das  gleich  westlicli  vor  dem  Dorfe  dicht  bei  der  Kaserne  gelegene  grofse 
Lager,  »Kastro«  genannt  (Abb.  8),  ein  unregelmäfsiges  Viereck  von  etwa  250:  300  m 
aufsuchen,  das  den  hier  im  Hachthal  so  bequemen  Durchgang  durch  die  Mauer  ge- 
sperrt und  zugleich  die  Posten  für  ihren  ganzen  nördlichen  Teil  gestellt  haben  wird. 
Durch  die  Ausfragung  von  Ortskundigen  konnte  ich  ferner  feststellen,  dafs  das 
»Kaleh«  etwa  10  Min.  westlich  von  dem  Lager  vorbeizieht,  auf  den  Mal-tepe  zu, 
und  von  da  in  gerader  Linie  zum  Schwarzen  Meere.  Das  Tschiftlik  Kurdere  läfst 
es  westlich  liegen  und  auf  der  letzten  Höhe  vor  dem  Meere,  am  Wege,  hat  es  noch 
einmal  ein  Bescstcn  (III)  von  derselben  Gestalt  und  Gröfse  wie  die  beiden  andern. 


Abb.  10. 

Gcfäfsschcrbc  von  der  Anatstasius-Maucr. 

Im  Lager  von  Karadschaköi  fand  ich  den  vorstehend  abgebildeten  Ziegel- 
stempel (Abb.  9)  und  sonst  oft  auf  der  Strecke  dicke  Gefäfsschcrben  von  hellrotem 
Thon  mit  stark  eingetieften  parallelen  Riefclungcn  (Abb.  10). 

Der  Lehrer  in  Karadscha-Köi  zeigte  mir  in  der  Publikation  eines  benach- 
barten kleinen  griechischen  Geschichtsvereins  den  Abdruck  mehrerer  Inschriften, 
die  sich  auf  die  Anastasius-Mauer  beziehen. 
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1.  Stein  0,50  m  hoch,  0,49  m  breit  (gcf.  bei  Karadschaköi :  «vajxaitTojuv'/j 
idawK  -po;  }inat|x*ffiiv  aOtoO  eis  a7]>ov},  jetzt  im  Besitze  des  Kaufmanns  Anastas 
StambuUos  in  Silivrl 

ftai>jia3-:[«ijv  ep7[o]v  T,Kr/,;:j;v  ['/]  XP['']^[''']»' 

oi  /p[o]v[oJ?  I'['>J^['''J*  T.kii\i<if  Se  ttöv  ^ap^apwv, 

«iiv  Kov8ia*t(i*[ip]  aMUhfilf},  tup  vj[<i[^], 

5UV  'E).j:[i]5«j>  üpayafi(<i))  taJwpX'S). 
Die  Publikation  bemerkt  dsaa,  da&  die  in  der  Inscluifk  genannten  Kaiser 
])asilcios  II.  und  Kunstantinos  VIIL  (976—102$)  siod,  der  erstere  bekannt  unter  dem 

Beinamen  Euli^aroktonos. 

2.  An  der  Kirche  des  Iii.  Georg  in  Tscltorlu  (an  der  Eisenbahn  westlich 
der  Anastasius-Linie). 

*Avtx«v:$Oi]  6  sipxoc  Toimc  ivl  8c»[t]X[«|«o 

xai  K[o]v3TavT(tv«o)  t[«i]v  7[t]XoxP)$^[*]v  8B(ni«T[«3v. 

3.  Ebenda  in  Tschorlu. 

'Aysxsv(rj)Oij  6  rupYii  (wjT)fK  e«i 
N«[rJ'fripou  Oüioxf.oi(Topo>)  (I*)[a>J|i(a)icBi» 
w»  m  ,  .  »  ,  wn  io|M9f»v(eQ      •  ^(vf) 
...>«....  OS  .  sq; 
.    .    .    xwt  .    .    Oec    .    .    vxaiv    .  . 

(Mft     ....     SVCSVTt     .     .     t«     .     ,  DO. 

D.  i.  Nikephoros  Photcas,  Ende  des  10.  Jahrhunderts. 

Diese  Inschriften  aeigen,  dals  die  Anastasius-Linie  im  10.  Jahrhundert  wiede^ 

holt  ausgebessert  worden  ist,  und  es  erwächst  damit  die  Frage,  wieviel  von  dem 
heute  l-*rhaltcncn  überhaupt  auf  Anastasius  zurilckgcft'ihrt  werden  darf.  Hat  er  sie 
vielleicht  noch  gar  nicht  als  grofse  Mauer  gebaut,  sondern  nach  alterer  Weise  als 
Wall  und  Graben?  Ich  glaube  nicht 

Dafs  die  Inschrift  i  nicht  auf  einen  vdliigen  Neubau  der  ganzen  Strecke  zu 
deuten  ist,  zcii^t  die  sich  nur  auf  einen  einzelnen  Turm  als  von  denselben  beiden 
Kaisern  erneuert  bezieht.  Wiesehr  in  fler  späteren  Zeit  jede  einzelne  Ausbessenn;^ 
inachiiillich  verewigt  wurde,  wissen  wir  von  der  Konstant inopeler  Stadtmauer.  Zu- 
dem bezeichnet  die  Inschrift  i  ja  auch  schon  die  ursprQngliche  Anlage  als  da 
l)au(i«3Tv-'  W'eitercs  crgiebt  der  P.efund.    Auf  der  ganzen  Linie  ist  nirgend 

die  Spur  eines  Grabens  zu  bemerken.  Auch  werrlcn  die  Feinde,  deren  Zerstörungs- 
werk Bastlcios  und  ticnosscn  wieder  gut  machten,  nieht  weite  Strecken,  besonders 
nicht  in  dem  wUdgebirgigcn  nördlichen  Teile  niedergelegt  haben.  Wo  ein  Über- 
gang  gar  nicht  m  Frage  kam,  konnte  es  ihnen  glelchgaitig  sein,  wenn  Dutsende 
von  Ktiometero  stehen  blieben.    Scblie&Uch  entspricht  die  Bauart  mit  gro&en 
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Quaden  siilieii  und  Gnfimauerwerk  im  bmcni  weit  elwr  der  noch  letdiieh  guten 
Periode  des  Anastasius  als  den  immer  schwächer  werdendoi  späteren  Zeiten. 

Wir  dürfen  also  annehmen,  dafs  die  Ausbesserungen  sich  nur  auf  einzelne 
Stellen  bezogen  haben,  und  in  der  auf  weite  Strecken  gleichartigen  Bauatt  die  Hand 
des  Anastasius  erkeanen. 

Sein  Werk  ist  demnach  eine  durchweg  3,30,  zuweilen  bis  3,75  m 
dicke  Mauer,  aufsen  aus  Quadern,  innen  aus  Gufsmauerwerk  gebaut, 
ohne  Graben  und  Wall.  Vorn  sind  gerundete  Türme,  bis  lO  m  vor- 
springend, vorgelegt.  Die  Durchgänge  führen  durch  grofs c  rcchtecki<je 
(ca.  30:60  mj,  mit  Türmen  besetzte  Hofe.  Hinter  der  Linie  liegen,  im 
südlichen  Teile  an  swei  Stellen  sehwach,  im  nördlichen  an  einer  sehr 
deutlich  zu  erkennen,  grdfere  Lager,  weiche  die  gefährdeten  Partien 
decken  und  die  Besatzung  ffir  die  Tttrme  liefern. 


So  beschaffen  enveist  sich  die  Anastasius-Linie  bei  einem  Seitenblick  auf 
die  Wälle  in  der  Dobrudscha  als  das  SchlufigUed  ehier  bestimmten  Entwicklung  des 
antiken  Landwehibauea. 


AU».  II. 

Die  dKl  lungpa  Will«  in  de»  IMbnidKlM.  i s^oeooa 

In  der  Dobrudscha  (Abb.  Ii)  laufen  bekanntlich  drei  Wälle  von  der  Donau  bei 
Ccrnawoda  nach  Constanza  {Küstcndsche,  Tom!)  am  Schwarzen  Meere.  I'>ci  dem 
zweimaligen  Besuche,  den  icli  ihnen  im  September  und  Dezember  1884  abstattete, 
wurden  sie  zum  ersteomale  in  ganzer  Ausdehnung  begangen.  Ich  erkannte  damals, 
dafii  sie  von  ganz  verschiedener  Bauart  sind,  der  eine  ein  »kleiner  Erdwallc  ganz 
ohne  Kasteile,  der  zweite  ein  »grofser  Erdwall«  mit  vielen  Erdlagcrn  hinter  sich,  der 
dritte  ein  »Stehtwall«  mit  einer  Mauer  in  seinem  Körper  und  groisen  stark  befestigten 
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Lagern.  Als  Endergebais  meiner  Ikubachtungen  durfte  ich  als  sicher  ansehen,  dais 
die  drei  Linien  nicht  gleichseitig  angelegt  und  auch  nie  gleichzeitig  benutzt  wonlen 
sind  Der  kleine  Erdwall  wird  V«  Std.  vom  Meere  von  den  beiden  andern  Linien 
überschnitten  und  dabei  völlig  serstört;  er  ist  also  älter  als  sie  und  nicht  mit  ihnen 
zusammen  in  Ckbrauch  {Gewesen.  Für  das  Altersverhältnis  des  grofscn  Krdwalls 
und  des  Steinwallä  kuiintc  icli  allerdings  weniger  beweisen  als  nur  vermuten,  dafs 
der  Steinwall  der  jüngere  sei,  und  zu  welcher  Zeit  jeder  der  drei  Wälle  angelegt 
sei,  blieb  noch  völlig  unklar.  (Arch^epigr.  Mitdi.  DC  1886  S.  87—113). 

Wie  sehr  hier  eine  weitere  Aufklärung;  wünschenswert  sei,  empfand  niemand 
lebhafter  als  ich  selbst.  In  der  Publikation  de-,  Adani-KHsbi-Monuineiitcs,  S.  124, 
fand  Benndorf  die  Veranlassung  zu  der  Errichtung  des  grol'sen  Tropaiou  in  einer 
von  Trajan  persönlich  an  den  drei  langen  Wällen  der  Dobradscha  gewonnenen 
Schlacht,  die  er  auf  einem  Bilde  der  TrajanssSule  erkennen  wollte.  Ab  Petersen 
ihm  vorhielt',  dafs  diese  drei  Wälle  docli  nachgewiesener  Mafscn  aus  verschiedener 
Zeit  stammten  und  zugleich  aussprach,  Benndorf  scheine  auf  die  neue  und  vielfach 
bedenkliche  Konstruktion  der  zweiten  Ausreise  des  Trajan  nur  gekommen  zu  sein 
mit  dem  Zielpunkt  der  Schlacht  an  den  drei  Dobrudscha<WiÜlen  im  Auge,  würde 
diese  hinfallig,  so  wOrde  es  zugleidi  auch  die  ganse  Reiseroute,  —  da  erwiderte 
Benndorf,  er  wcßc  »die  Verschiedenheit  der  Epochen  der  drei  Wälle  nicht  halten, 
sondern  lieber  hervorheben,  dafs  uns  über  ihre  Entstehung  und  Konstrulction  zu- 
verlässiges Wissen  noch  durchaus  abgehe.« 

War  dies  auch  hi  der  Notwehr  gesagt,  nachdem  Benndorf  selbst  noch  kurz 
vorher  in  dem  Adam-Klissi-Werk  (S.  2}  die  Walle  als  »in  verschiedenen  ^wchen 
nach  einander  angelegt«  bezeichnet  hatte,  so  bewies  es  doch,  wie  notwendig  eine 
genauere  Bestimmung  der  Wälle  jetrt  sei.  Sie  spielten  eine  Rolle  in  dem  inter- 
essanten geschichtlichen  Problem  der  Errichtung  des  i  ropacum  Trajani,  und  auch  für 
unsere  in  so  regen  Fluls  gekommene  römisch-germanische  Forschung  durfte  man 
sich  efaiiges  von  ihnen  versprechen.  So  habe  idi  denn  auf  der  Reise  nacfa  Pergamon, 
im  September  1898,  mich  auch  10  Tage  in  der  Dobrudscha  aufgehalten  und  die 
beiden  Linien,  auf  die  es  hauptsächlich  ankam,  die  des  groisen  ErdwalU  und  des 
Stcinwalls,  fast  in  ganzer  Ausdehnung  neu  begangen. 

HerrTocilescu  grub  damals  mit  starker  Mannschaft  in  der  von  ihm  entdedcten 
grofien  Schhiisbefestigung  des  Steinwalles  an  dtt  Donau,  die  er  wohl  mit  Recht 
AxiopoUs  nennt.  Er  hatte  auch  von  den  drei  Wall-Linien  eine  neue  grofse  Auf- 
nahme machen  lassen,  die  ich  ein  Jahr  später  auf  der  Philologen- Versammlung  in 
Bremen  flüchtig  zu  seilen  bekam,  und  deren  VeröHcntiichung  er  schon  damals  in 
nahe  Aussicht  stdlte.  In  der  Hoffnung,  dals  sie  nächstens  ersdieint  und  der  Gewils* 
heit,  da&  sie  dann  als  das  Werk  eines  Ebibeimischen  eine  weit  genauere  Bdiandhmg 
des  Einzelnen  bieten  wird  als  meine  Rciseskizzen  es  vermögen,  gebe  ich  hier  nicht 
eine  neue  Beschreibung  der  ganzen  Linien,  sondern  beschränke  mich  auf  das  für 


*}  Mm.  MHth.  1896  S.  107.  «)  Aidi.-q^igr.  UHth.  1896  XIX.  s.  &  19. 
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meinen  Zweck  Erforderliche:  auf  die  Momente,  welche  für  ihre  DatIcrunL;  in  lU'tracht 
koninien.  Vielleicht  k.inii  atis  einer  solchen  vorausgehenden  Besprechung^  die  grofse 
locilescu  sehe  Publikation  für  den  einen  oder  andern  Tunkt  nachprüfend  noch  ihren 
Nuts«!  ziehen. 

Der  »kleine  ErdwAlI«  fat  ein  ein-  ..^■.■-r...T~~  r  

fachcr  Aufwurf  mit  südlich  vorliec^cndem 
Graben,  fast  überall  sehr  verschwemmt 
(Wallkronc  höchstens  2—3  m  über  Grabcn- 
sohle),  aber  dodi  deutlich  seigendj  dafs 
der  Aufwurf  einheitlich  aus  dem  Graben 
gewonnen  ist.   [Abb.  12.) 

Dafs  der  kleine  Krdwall  älter  ist  als  die  beiiicn  andern,  wird  schon  durch 
die  Kreuzung  mit  ihnen,  Stunde  westlich  vom  iMcerc,  aufser  Frage  gestellt 
Denn  hier  ist  sein  Wall  und  Graben  auf  die  ^ite  jener  beiden  Linien  völlig  unte^ 
brechen.  Aufserdem  giebt  auf  der  letzten  Strecke  vor  der  Donau  der  kleine  Erdwall 
die  Hinterseite  ab  für  zwei  Lager  des  ^rofsen  {26  und  -27).  Ich  bin  aber  läni^st  m 
der  Überzeugung  gekommen,  dafs  der  kleine  Erdwall  überhaupt  nicht  von  den 
Römern,  sondern  vor  ihnen  oder  grade  gegen  sie  von  den  Barbaren  angelegt  ist 
Der  Wall  hat  seinen  Graben  gegen  Saden,  d.  h.  wenn  er  römisch  wäre,  gegen  das 
eigene  Land,  was  ebenso  ohne  Beispiel  wie  ohne  Sinn  sein  würde.  Er  ist  ferner, 
im  Gegensatz  zu  den  beiden  andern,  weiter  südlich  so  auf  den  Höhen  cntlan'^; 
geführt,  dafs  er  immer  den  Einblick  in  das  südliche  Gelände  bat  £r  ist  schliefslich 
ohne  Kastelle,  was  wieder  fllr  eine  römische  Grenzwehr  unerhört  wäre; 
denn  es  giebt  als  solche  römisdi  wohl  eine  Kastellkette  ohne  Wall,  aber  keinen  Wall 
ohne  Kastellkette.  Dafs  die  Barbaren  schon  zur  Römerseit  ihre  Grenzen  langhin  durdi 
Wälle  schützten,  ist  durch  Tacitus  (Ann.  IT  i'/i  in  Bczttj;  auf  die  Angrivaren  an  der 
Weser  bezeugt.  Germanen  und  Slavcn  haben  nachher  das  ganze  Mittelalter  hin(]urch 
die  Übung  beibehalten,  und  spcstell  in  der  Walachei  und  Moldau  konnte  icli  1885 
eine  Reihe  solcher  unrömisdien  Anlagen,  in  Bauart  und  Lauf  dem  »kleinen  ErdwalU 
ents])  reche  ad,  feststellen.  (Arch.-epigr.  Mittli.  1886  S.  202 — 232).  Auf  die  Frage, 
wann  der  kleine  Erdwaü  von  den  Barbaren  an_^elc'^t  sei,  kann  ich  allerdings  auch 
beute  nur  antworten:  vor  dem  grofsen  ErdwaU  und  dem  StctnwaU. 


O      ^    t    t»  Z9  00  4«  ««  «tf 

Khh.  I  V 


Der  t^rofsc  Krdwall  hat  mehr  KorjH-r  aU  der  kleine.    Er  ist  fast  auf  der 
ganzen  Strecke  von  zwei  Seiten  her  aufgeworfen,  so  dafs  nach  N.  ein  tieferer,  nach 


Abb.  I«. 
Frofil  de*  Ueinen  Brdwalls. 
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S.  ein  llachcrcr  (Irabcn  liegt.  Der  Wall  selbst  ist  vielfach  mit  hohem  Grat  (5 — 6  m 
über  Grabcnsohlc)  erhalten.   (Abb.  13.) 

Diese  Form  der  Landwehr:  ein  Wall  swtschen  zwei  Gräben  ist  für  die 
römische  Zeit  ebenso  ungewöhnlich,  wie  sie  für  das  deutsche  Mittelalter  (etwa  14.  Jh.) 
f^ewühtiüch  i^t,  nur  iK>f<  in  dlescni  der  Wall  nicht  eine  spitze,  sondern  eine  mehrere 
Meter  breite  Krone  zu  haben  pflegt.  Trotzdem  ist  der  grofse  Erdwall  römisch;  die 
sehr  zaiüreichen,  an  seiner  Südseite  in  regclmäCsigcn  Entfernungen  angehängten 
lAgiar  beweisen  es.  Sein  Lauf  ist  das  grade  Gegenteil  von  dem  des  kleinen  Erd- 
walls. Vom  Meere  aus  sucht  er  in  kürzester  Linie  die  starke  natürliche  Verteidigungs- 
linie der  Karasu  (Scinvarzwasscr)  Seen  zu  erreichen,  unbekümmert  darum,  dafs  er 
von  dem  vorliegenden  (nördlichen)  Gelände  oft  unmittelbar  überhöht  wird.  Sobald 
datm,  eine  Stunde  westlich  Medschidie,  der  Abfall  der  südlichen  Höhen  zu  einem 
schroffen  Steilhang  wird  und  so  bis  zur  Giira  Germele  (bei  Lager  XVni)  in  nahes» 
grader  Linie  die  Sumpfseen  einhegt,  hört  der  grofse  Erdwall  auf  und  überiälst  der 
niatürliclicn  Wehrlinie  seine  Aufgabe.  Ich  habe  diese  schon  1S84  von  mir  gemachte 
Beobachtung  diesmal  durchaus  bestätigen  können.  Der  grofse  Erdwall  macht  einen 
Knicici  um  eine  Felsenschlucht  zu  vermeiden,  und  Icommt  so  in  die  Linie  des 
StdnwaUs,  der  sich  auf  ihn  au&etst,  nadidem  er  mit  seinem  Wall  aber  den  Graben 
des  Eidwalls  hinweggegangen  ist  (Abb.  21).  Eine  kurze  Strecke  ist  hinter  (südlich) 
diesem  auf  dem  grofsen  l->dwall  reitenden  Steinwall  noch  der  zweite  Graben  des 
Erdwalls  erhalten,  dann  hört  er  auf,  der  Steinwall  wird  so  flach  wie  er  für  sich  allein 
immer  ist,  und  der  Erdwali  hat  somit  hier  sein  Ende  gefunden. 

13  km  weiter  westlich  aber,  wo  ht  der  Gura  (Schlucht)  Germele,  Asasia 
gegenfllier,  die  Karasulinie  aus  der  westlichen  Riditung  in  die  nordwestliche,  nach 
Cernawoda  zu,  umknickt,  beginnt  der  grofse  Erdwall  aufs  Neue,  um  in  grader 
westlicher  Richtung  bald  den  kleinen  Krdwall  antreffend  und  schlielislich  ihn 
Überdeckend  über  Kokirleni  die  Donau  zu  erreichen. 


O       *.*  tt      97  xemf  Abb.  15. 


^^^1^  Marmorgcison  aut  dem  btcinwall. 

Profi]  des  Sicinwalls. 

Der  »Stcinw  alli^  (Abb.  i  )i  hat  wieder  seinen  eigenen  Charakter,  ähnelt  dabei 
aber  in  manchem  dem  grofsen  und  in  einigem  auch  dem  kleinen  Erdwall,  Er  zeigt 
heute  einen  Wall  mit  nördlich  vorliegendem  Graben,  etwa  von  den  Malsen  des  Idetnen 
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Erdwalls.  Der  Wallkörper  ist  aber  auf  weite  Strecken  aufgewühlt  wegen  einer 
Mauer,  die  in  ihm  steckte,  und  hie  und  da  ist  deren  Stellung,  Stärke  und 
Bauart  deutlich  zu  erkennen.  So  ist  bei  liasandscha  dicht  neben  der  Chaussee  ein 
tiefes  Rinnsal,  in  dessen  Wänden  die  Mauer  beiderseits  ansteht;  zwischen  Lager  III 
und  IV,  gleich  östlich  der  Eisenbahn  fand  ich  sie  frisch  ausgegraben,  und  ganz 
im  Westen  dicht  vor  der  Donau  hatte  Herr  Tocilescu  sie  freigelegt.  Sie  steht  nicht 
in  der  Krone  des  Walls,  sondern  etwas  nach  dem  Graben  zu,  auf  dem  gewachsenen 
Boden,  womit  sich  ein  Profil  ähnlich  dem  der  Saalburg-Umwallung  ergiebt,  Sie 
ist  2,10 — 2,20  m  stark,  aufscn  mit  gröfscren  Blöcken,  innen  mit  kleineren  Steinen 
und  viel  Kalk  gemauert.  An  der  Steile  vor  Masandscha  sah  ich  das  Fundament 
der  Mauer  in  ganz  wcifsen,  fast  reinen  Kalk  gelegt.  Im  Westen  sieht  man  auf 
Strecken,  wohin  die  Kultur  noch  nicht  gedrungen  ist,  massenhaft  früher  schon  be- 
nutzte Architckturblöcke,  Geisa,  Architrave,  Mauerquadem,  auch  Ziegel  zu  ihrem 
Bau  verwendet.  Beim  Bahnübergang  zwischen  I^gcr  III  und  IV  fand  ich  ein 
Ziegelstück  von  3,7  cm  Stärke  mit  drei  erhaltenen  Seiten  von  je  0,33  I-änge,  nicht 
weit  davon  ein  Stück  Eierstab  aus  Marmor;  5  Minuten  nach  dem  Bahnübergang 
(westlich)  lag  ein  Zahnschnittgeison  aus  Marmor  über  i  m  lang,  gleich  unterhalb 
der  Wallkrone  noch  im  Zuge  der  Mauer  (Abb.  15).  Auch  weiterhin,  nach  Lager  IV 
zu  (in  dem  ein  Melonengarten  angelegt  ist),  lagen  viele  grofse  Blöcke  bis  1,50  m 
iJinge  und  i  m  Breite  noch  in  situ;  die  Löcher  für  Dübel  und  Bettungen  für 
Schwalbenschwanzklammern  zeigten  die  ursprünglich  vornehmere  Bestimmung  an. 
Ebenso  sah  ich  zwischen  I^ger  IV  und  IV"  wieder  viele  grofse  schön  behauene 
Blöcke  aus  Kalkbreccia,  bis  zu  1,36  m  lang,  0,60  breit  und  0,45  dick.  Auf  der 
weiteren  Strecke  nach  Westen  zu  habe  ich  der- 
gleichen aber  nirgends  mehr  gefunden  und  über  den 
Suropfseen  ist  es  doch  auch  einsam  genug,  als 
dafs  es  sich  hätte  erhalten  können,  wenn  es  jemals 
vorhanden  war.  Die  ArchitckturstUckc  in  dem 
kurzen  Östlichen  Teile  werden  also  nicht  von 
etwaigen  Bauten  in  den  —  wie  ich  gleich  zeigen 
werde  —  älteren  Lagern  des  grofscn  Erdwalls 
stammen,  sondern  aus  der  Metropole  der  ganzen 
Gegend,  dem  stattlichen  Tomi  (Constanza). 

Einen  solchen  Raubbau  wird  man  nicht 
einer  guten  grofsen  Zeit,  wie  der  des  Trajan  zu- 
schreiben wollen.    Die  Werkstücke  schienen  mir  Abb.  16. 
auch  selbst  schon,  wenigstens  nach  Pergamenischem         Gcfafsschcrbc  vom  Stcinwall. 
Mafstabe  gemessen,  aus  späterer  Zeit  zu  stammen. 

Die  genauere  Datierung  hat  sich  durch  die  Ausgrabung  von  Axiopolis  ergeben. 
Als  ich  im  September  1898  diese  Grabung  besuchte,  halten  sich  in  der  bis  dahin 
erst  kurzen  Campagne  32  Münzen  gefunden,  von  denen  keine  über  die  Konstan- 
tinische Zeit  zurückging.    Viele  Mauern  hatten  dieselbe  Bauart  und  Stärke  und 
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denselben  reinen  weifsen  Kalk  wie  die  im  Steinwall,  und  dieselbe  enggeriefelte 
Thonware  herrschte  wie  ieh  sie  auf  dem  Steinwall  und  in  seinen  Kastellen  gefunden 
hatte  (Abb«  16).  Ich  sah  zwei  byzantinische  Lampen  und  mafs  einen  Ziegel  auf 
0,365 :0k30 : 00  •    T  Jnter  mehreren  Inschriften  schrieb  ich  als  Beispiel  die  folgende  ab: 


DCis)  ni(aHibus) 
C(aius)  Faler(ms) 
Germania 

tnx(it)  an(nos)  LXXVIII. 
C(aius)  fafCt'rir/i)  l'ilcns 

b(entficutrim)  leg(iottis)  eC^re^iad)  XI  0(audiae) 
f(i)l(i)us  patri 

have. 

Die  Ligaturen  deuten  auf  eine  späte  Zeit  Der  Beiname  des  Verstortienen 
zeigt  einen  Germanen  als  Legionär. 

HerrTocllescu  würde  dieses  Material  heute  gewife  unendlich  vermehren  können. 
Ich  glaube  aber,  auch  das  Wenige  reicht  aus  filr  den  Beweis,  dafs  der  Steinwall 

erst  aus  Konstantinischcr  oder 


D  •  M 
C . VALER  . 
QERNNVS 

VIX  .  »  LXXVIII 
C  •NA.  VkLENS 
B  LEG • E    XI • CL 
FLVS . PATRI 
M  .  P 
HAVE 


etwas  späterer  Zeit  sein  mufs. 


Abb.  17.    Lager  1*  (am  eroftcn  Exdwall) 
und  II*  (am  Steinwall).   ■ :  loooa 


Abb.  iH.    Kreuxuug  dtft  {j[uf»«:a  Erdwall» 
mit  den  Steinwall  ewiselien  IX  a.  X.   i :  loooo. 


Wie  Stehen  nun  Stetnwall  und 
grofier  Erdwall  seitlich  m  einander? 
Froher  konnte  ich  nur  aus  allgemeinem 
Grunde  vermuten,  dafs  der  Krdwall 
der  ältere  sei:  weil  man,  wenn  der 
Steinwall  auf  der  gansen  Strecke  acbon 
dagewesen  wäre,  nicht  nachher  den 
schwächeren  Erdwall,  der  aufserdcm 
ein  lani^cs  Stück  ausläfst,  angelegt 
haben  würde;  beute  kann  ich  die 
Prkwität  des  ErdwaUs  durch  eine 
Reihe  von  Einzdbeobachttmgen  be- 
weisen. 

T.  Stunde  vom  Meere, 
2  Minuten  nachdem  Steinwall  und 
grober  &dwa]l  sum  ersten  Male  die 
Bahn  fiberschritten  haben,  liegt  eine 
verwickelte  Anlage,  in  der  ich  ein 
ganzes  Steinwall-Lager  (11»)  und  den 
Rest  eines  Erdwall-Lagers  (1^)  er- 
kannte. Der  Steinwall  durchbricht 
hier  die  Ostseite  des  ErdwalIrLagers, 
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und  dessen  weiter  westlich  gelegene  WSUe  sind  durch  das  g|eidi  folgende  Stein* 
wall-Lager  völlig  eingeebnet  worden.  (Abb.  17.) 

2.  Etwa  eine  Stunde  itetltch  von  Mcdschidie,  atwischcn  Lafjcr  IX  und  X' 
sclinciilcn  sich  grofscr  Erdwalt  und  Stcinwall  und  zwar  am  Kopfcnclc  einer  Schlucht, 
wo  beide  stark  verwischt  sind.  Ich  habe  jetzt  aber  doch  feststellen  können,  dafs 
der  Erdwall  sich  hinter  der  SeUneht  in  grader  Linie  focteeictt  der  Steinwall  aber 
iweimal  knickend  aberspringt,  um  sich  (westlich)  vor  den  &dwall  su  setien.  Diese 
Knicke  sind  doch  nur  daraus  erklärltdi,  dafs  der  Erdwall  schon  vor  dem  Steinwall 
vorhanden  war.   (Abb.  if^.' 

3.  Während  weiterhin  (nach  W.)  also  der  Stcinwall  vor  dem  Erdwall  liegt, 
entwickelt  sieh  an  errterem  das  grobe  Lager  X»  fai  der  Weise,  dab  es  den  Erdwall, 
der  durch  sein  Gebiet  hindurchlief,  vollkommen  serstört  (Abb.  19^) 


Abb.  19. 

De«  Stelnwall-Lager  Xe  het  den  poheu  Brdwall  wntart.   i  s  loooa 


AbK  so.  Abb.  21. 

5tniiwall-l>ager  X>>  mit  dem  i;ror»en  CrdweJI  AvfMrcn  itcs  grofscn  KrdwalU  weitlicb 

als  Rückfront,    l  ;  inooo.  Medschidie.    l  :  loooo. 


4.  Vi  Stunde  westlich  Medschidic  lir'^t  hinter  dem  Stcinwall  das  Lager  Xb, 
das  den  155  m  zurückliegenden  Erdwall  als  Rückfront  benutzt'.    (Abb.  20.) 

5.  Kurs  vor  der  oben  (S.  118)  schon  beschriebenen  Endigung  des  grofsen 
Erdwalb  weatlieli  Medscbidie  settt  der  Steinwall  sich  auf  den  Erdwall,  indem  er 
dessen  Graben  bei  der  Überquerang  audeckt.  (Abb.  21.) 

Lager  X,  rinf  AI  I.   il    !r,ls   v,  :,   dem  dtn    1  .  i.i n    Willen    ausfallt,    ist    in    der  Rc 

utltchtcn  Meridian  {•cnau  den  Raum  zwischen         pruduktion  aiugeblicUen. 
*)  Icii  habe  vmi  dieicio  Lugcr  18S4  mir  die  tfelliebe  Seile  BVMben  (AKb.-episr.  M.  t8S6  S.  101). 


Digitized  by  Google 


123 


}>chucbbardl|  Die  Ana«ta>ius- Mauer  b«i  ConstantiDopd  und  die  Dobnidccha-Wälle. 


61.  Mdirfadi  Ahrt  duich  den  groften  Erdwall  ein  ab  alt  und  ursprünglich 
Icenntlieher  Durchgang,  während  in  dem  dicht  dahinter  li^enden  Steinwali  kein 
solcher  vorhanden  ist  (z.  B.  dicht  bei  Lager  II). 

Angesichts  dieser  Gewifsheit,  dafs  der  Steinwali  später  ist  als  der  groff?e 
Erdwail,  ist  nun  die  Verschiedenheit  in  dem  ganzen  Zuge  der  beiden  Wälle  und 
ihren  Lageranla^en  von  besonderem  Interesse. 

Der  grdse  ErdwaU  erinnert  in  seinem  Zuge  an  den  rSmisdi-germanischen 
Limes,  der  auch  auf  möglichst  geradem  Wege  sein  Ziel  zu  erreichen  sucht,  sich 
dabei  um  Überhöhung  von  feindlicher  Seite  nicht  kümmert  und  gelegentlich  eben- 
falls durch  eine  »nasse  Linie«  (den  Main)  sich  vertreten  läfsL  Der  Steinwall  greift 
demgegenflber  surOdc  auf  die  baiharische  Auffassung  des  kleinen  Erdwalls.  Er 
ersteigt  auf  der  Setlichen  Strecke  gemeinsam  mit  ihm  die  Höhe,  die  einen  Umiweg 
bedeutet;  er  setzt  auch  an  den  Sumpfsccn  nicht  aus,  und  bei  Gura  Germcle 
(Lager  XVIII)  sclunit  er  nicht  den  Knick  nach  NW.,  um  die  natürliche  Verteidigungs- 
linie des  Sees  und  seines  Abflusses  nach  Ccrnawoda  vor  sich  zu  behalten. 

Wie  hier  der  greise  Erdwall  die  rOcksiditslose  Durchfllhrung  eines  Schemas, 
der  Steinwali  mehr  das  Anschmiegen  an  die  g^ebenen  Gelände -Verhältnisse  zur 
Geltung  bringt,  so  thun  es  beide  auch  hi  Besug  auf  die  Gestaltung  ihrer  Lager. 


Die  Lager  am  grofsen  Krdwall  zeigen  nur  zwei  ganz  regelmäfsige  Typen, 
einmal  annähernde  Quadrate  von  durchschnittlich  150  m  Scitenlänge'  und  zum 
andern  Rechtecke  von  durchachnittUdi  nur  ao:50  m.  Die  toteren  sind  weit  zahl- 
reicher vorhanden  als.  ich  1884  gesellen  hatte*.  Sie  acheinen  bestimmt  die  Durch- 
gänge der  Landwehr  zu  bewachen  —  in  den  meisten  Fällen  ist  neben  ihnen  der 
Durchgang  noch  als  wirklich  alt  zu  erkennen  —  und  sie  würden  damit  eine  Vorstufe 
abgeben  zu  den  Bcsestcns  der  Anastasius-Mauer,  nur  dafs  bei  diesen  der  Weg  mitten 
durch  das  kleine  Kastdl  (Qhrt  (Abb.  22  u.  23.) 

Demgegenüber  sind  die  StcinwalULager  auiserordentUch  wechselnd  in  ihren 
Mafscn  wie  in  ihrer  Form.  In  der  östlichen  Hälfte  herrscht  noch  das  Rechteck, 
aber  11*^  ist  29.J  m  lang  (längs  <icr  Landwehr)  und  194  m  tief,  Il  <  193  m  lang  und 

')  Uie  Mabc  sind  immer  nur  durch  AbtcLreiten  "}  Ich  habe  ihrer  jcut  1$  beobachtet:  1*>.  1'.  J^ 

Tcm  Wantmme  lu  Wall-  6a.  9*.  loa.  taK  14.  1$*.  so«,  »t*.  «3.  24. 

lironc.    l>io  };ri>f<itcn  sind  5  :  194  iii,  10  :  185  m,  25.  28.     Henndorf  hat   nach       ?   Antn.  3  i« 

19:  1S8  ui   lang;    die    kleintlcn   30:  114  m,  Adam -Khksi -Werk  deren  3J  |{c»i;hcu. 
la !  IM  m,  3  und  ai  1 130  m,  as  j  13a  m  luf. 


Abb.  aa. 

Lager  am  grofsen  ErdwaU.    I ;  10000. 


Abb.  a3. 

IiHgar  «lai  grafioi  EtdwalL  1 1  loooob 
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132  m  tief,  IV  ISS  •  >ii*  4^0  m  lang  und  etwa  250  m  tief.  Von  Alakap  an 
nach  Westen  treten  die  mannigfachsten  Formen  auf.    VIII  und  VIII*  sind  fast 

volle  Kreise,  (A6b.  24  und  25)  liat  die  oben  (Abb.  iR)  schon  skixslerte  Gestalt. 
XI  (Abb.  26)  und  XII  (Abb.  27}  weisen  mclircre  durch  Haupt-  und  Vorwille  gebildete 


Abb.  35.    1 : 10000. 


Abb.  17.  1 1  tofloo. 


Abteiliinc^cn  auf,  so  dafs  man  hier  von 
»llaupiburg«,  »Verbürg«  und  »Aufsen- 
werk«  spiechen  könnte.  XIII  (Abb.  28) 
ist  ein  Dreieck.  XIV  (Abb.  29)  ein  un- 

regelmäfsigcs  Viereck.  Iki  XV  (Abb.  30) 
gehen  die  Seitenwälic  des  Layers  nach 
ao&en  über  die  Landwehr  bis  an  den  Abb.  aS.  1 : 10000. 

Rand  der  Hochfläche  vor.    Bei  XVI 

bildet  wieder  ein  Nebciiwall  eine  Art  Vorburg.  XVII  liegt  vor  der  I^ndwchr  am 
Hühenraiidc,  XVUI,  XIX  und  XX  sind  ausnahmsweise  r^ehnäfsige  Rechtecke. 
(Abb.  31.) 

MNftwk  4«  w«M*lftliek«i  IntiM«  ZVI.  1 1 
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Auch  die  einfach  rechteckigen  Stcinwall-Lagcr  haben  selten  einfache  Um- 
Wallung  (wie  IX,  X«,  XVIII,  XK,  XX),  die  meisten  haben  doppelte,  wobei  der 
äubere  Wall  von  dem  Innern  durchweg  30  m  entfernt  ist.  Meist  scheint  dabei  in 
dem  inncrn  Wall  eine  Mauer  zu  stecken,  in  dem  äufsern  nicht;  bei  Lager  XVI II 
wo  sie  freilag,  kotmte  ich  sie  auf  2.20  m  nic^sen;  bei  T.aj^er  XIV  sah  ich  aucli  im 
nördlichen  langen  Vorwall  ciuc  Mauer  von  0,65  m  Stärke. 

Wir  suul  gewohnt 
als  t]fpiach-römisch  das 

anzusehen,  wa?  der  Lauf 

^  "«^        I     j'io.mimiiiiiii'^         *  T"^^  und  die  La^crforincn  des 

grofscn  ICrdwails  bieten. 
Vor  kunem  haben  wir 
allerdings  gelernt,  dafi 


Abb»  99.    1 : 10000, 


Abb.  30.    I  :  iriü(x>. 


Abb.  31. 


diese  schemati-^rlien  For- 
rr.v".  tmr  die  silbeitic 
LaUiutal  darstclicn,  dafs 
die  goldne  der  augustei- 
schen Zeit  noch  beliebig 
unregclmäfsige  schafft, 
unter  sorgfältiger  An- 
passung an  das  Gelände 
(Annaberg  bei  Haltern). 
Aber  die  Art,  welche 
beim  Steinwall  in  der 
Dobruilsclia  auftritt  mit 
dem  ausgiebigen  Schutz 
von  »Verbürgen «  und 

»Aulsenwerken«  ist 
meines  Wissens  bei  rö- 
mischen Lagern  bisher 
überhaupt  nicht  be- 
obachtet worden.  Sie  ist 
am  nächsten  verwandt 
einem  Tj  pus  von  Befesti- 
gungen in  Nordwest- 
deutschland,  der  früher 
vielfadi  filr  römisch  an» 
gesehen,  sich  neuerdings 


als  c  ine  Mischung  von  römischem,  durch  die  Franken  vermittelten  Einfluis  mit 
einheimischer  Übung  erwiesen  hat 

Es  shul  befestigte  Gutshöfe  (curtes),  die  mit  ihren  Vorburgen  zugleich  Raum 
bieten  fOr  die  in  Zeiten  der  Not  Schutz  suchenden  Umwohner.  Als  Beispiele  nenne 
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kh  die  fiomamisburg  bei  Hamm  i.  W.,  die  Wk^ndcburg  bei  Rulle  (Osnabriick), 
die  HeiBterburg  a.  d.  Deister  (Hannover)*.  Die  Formen -Verwandtschaft  dieser  nieder- 
deutschen fränkischen  curtcs,  und  der  nicdcrmösischcn  römischen  castra  woh! 
augcnr-illip;.  Riimisch  ist  (liibci  die  Rcditeck-ijjkeit  tk's  Grundrisses,  c^crmanisch  die 
sorgfältige  Wahl  des  l'iatzes  und  die  bcbondcrc  Siciicrung  der  gefährdeten  Seiten. 
Diese  letzteren  E^[enschaften  treten  schon  bei  altgermanischen  Befestigungen  auf  und 
verstärken  sich  im  Laufe  der  Zeit,  so  dafs  niederdeutsche  Volksburgen  der  Periode 
zwischen  den  Römern  und  Karl  d.  Gr.,  die  keinerlei  romischen  oder  fränkischen 
Einflufs  kennen,  immer  eine  hervorragende  l'latzwahl  zeigen  und  an  den  Zugang»* 
udcr  anderen  gefälu-deten  Seiten  durch  Schutzwälle  einen  oder  mehrere  sdtmale 
Vorräume  schafTen  —  die  Vorstufe  zu  dem  mittelalteilichen  Zwinger  (^^I.  Steinwatt- 
Lager  XI)  —  und  davor  oft  nodi  grofse  Vorburgen. 

Sollte  die  Übereinstimmung  der  Steinwall-Lager  mit  so  manchen  unserer 
niederdeutschen  Zufall  sein? 

Man  braudit  nicht  an  die  alten  Besiehungen  zwischen  dem  deutschen  und 
dem  griechischen  Meere  zu  erinnern:  wie  in  der  mjrkenischen  Zeit  die  Spirale  auch 
die  nordische  BronzeOmamentik  beherrscht,  wie  bald  nachher  im  Nordwesten  wie 
im  Südosten  der  Übert^an^  vom  Hestatten  zum  Verbrennen  der  Leichen  erfolgt. 
Es  herrscht  heute  doch  nahezu  Einstimmigkeit  darüber,  dafs  die  zu  Heginn  unserer 
Zeitrechnung  an  der  unteren  Donau  sitzenden  Germanen  nicht  grades  Wegs  aus  dem 
indischen  Paradiese  dorthin  gekommen  sind,  sondern  von  den  Ufern  des  nordischen 
Meeres  vnr  i^nr  nicht  so  sehr  lant^cr  Zeit.  Für  die  Epoche  der  Krbaunng  des 
Steinwalls  aber,  das  )  Jahrhumiert  n.  (Jhr.  liefen  die  nes^ichnnyen  zwischen  Ger- 
manen und  Oströmern  in  hellem  historischen  Lichte,  üotibciie  Iluifstruppen  hatte 
schon  Kaiser  Galerius  gegen  die  Pener,  Konstantin  d.  Gr.  gegen  Lidnius  ins  Feld 
geführt.  Das  Reich  unterhielt  seitdem  standit;  ^egen  40000  laotischer  Krieger  als 
Foederati  (Jordanes  hist.  Get.  2lj.  Zuivciicn  dem  Rhein  und  dem  griechischen 
Meere  war  ein  reger  Verkehr,  (iratianus  gewahrt  zwei  auf  die  Gallier  drückenden 
germanischen  Heerfaaufen  unter  Fritigern  und  AUoth  und  Safrax  den  Übertritt  Aber 
die  Donau  nach  Pannonien  und  Moeslen,  was  jene  benutzen,  um  nach  Epirus  vor- 
zudringen (Zostmos  TV,  34).  Von  demselben  Gratianus  gerufen  kommt  der  fränkische 
Graf  Richomer  mit  Hülfstruppen  aus  Gallien  nach  Thrakien und  am  Abend  vor 
der  Schiacht  bei  Adrianopel  (378)  befindet  er  sicli  im  Kriegsrate  des  Valens. 

Theodosius,  der  »amaidr  getOis  G«lk«nim<  (Jordanes),  schliefst  mit  ihnen 
endlich  Frieden  und  dbertrS^  ihnen  den  Grenzschutz  an  der  unteren  Donau 
(Zosimos  IV,  34).  Dafs  dabei  auch  gerade  die  Dobrudscha  in  Betracht  kommt, 
erfahren  wir  ans  einer  kleinen  Revolte  der  Goten  nm  Tomi,  entstanden  dadurch, 
dafs  die  gotischen  Grcnzti  uppcn,  die  unter  der  Gunst  des  Kaisers  sich  mehr  dünkten 

*)  Weileret  habe  ich  auf  der  Bremer  Philologen-  ■*)  JUchomeres,  d»mt*lk*mm  tune  cemes,  hifatim 

VerMmmlang  (Neue  Jabrb.  f.  VIm».  Phil.  1900  tiiudim  Grtlhiit  «wAtr  t  Gtüiü  freftrtmit  «tf 

Altt.  I  S.  104fr.  und  soeben  itn  '  All m>tj;csc1..  Kc-  TkndM  dmOattt  t^urtit  ^Ifnat. 
fettigungen  in  Niedcmcb*€n<  Heft  VlI  dargelegt. 
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als  andere,  mit  der  römischen  Besatzung  von  Tomi  selbst  in  Konflikt  gericthcn 
(Zosimos  IV,  40).  Hier  an  der  unteren  Donau  war  auch  Alarich  um  370  geboren, 
^  395f  n*ch  dem  Tode  des  Theodosius,  sein  Volk  alsbald  gegen  Konstanttnopd, 
dann  nach  Griechenland  und  schon  400  nach  Italien  führte. 

Bei  dieser  FUÜc  von  Berührungen  7:wt?chcn  dem  c^tromischcn  Reich  und 
dem  Abcodlaodc  kann  .sich  die  Verwandtschaft  der  späten  Dobrudscha- Anlagen 
mit  den  niederdeutschen,  wenn  sie  nicht  Zufall  sein  soll,  auf  sweierlei  Art  erldiien. 
Entweder  die  Römer  sind  von  sich  aus  su  der  Oppig  entwickelten -Form  der  Be- 
festigungen gelangt;  dann  ist  sie  von  den  Goten  nach  dem  Westen  übertragen  und 
dort  von  Franken  und  Sachsen  weiter  ausgestaltet  worden;  oder  aber  —  und  hierbei 
spricht  mit,  dafs  die  Römer  solche  Lager  anscheinend  nur  in  der  Dobrudscha  an- 
gelegt haben  —  die  ganse  Anlage  des  Stdnwalls  ist  von  den  Goten,  die  dort  die 
Grenzwadie  hatten,  und  ihn  wohl  sdbcr  bauten,  beeinflu&t  worden. 

Auf  jeden  Fall  hat  es  zur  Zeit  der  Errichtung  des  Tropacum  Trajani,  ge- 
nannt Adam  Klissi,  von  den  drei  langen  Wällen  den  dritten  noch  nicht  t;ec;cben; 
folglich  kann  nicht  unter  Trajan  eine  Schlacht  an  den  dreien  stattgefunden  haben. 

Nur  Mheinbar  bin  Ush  durch  diese  Darl^ngen  weit  abgeflthrt  worden  von  der 

Anastasius-Mauer.  Ich  stellte  in  Aussicht,  sie  durch  die  Dobrudscha  Wälle  als  ein 
letztes  Glied  in  der  l'.ntwicklungskette  des  antiken  Landwehrbaus  zu  erweisen.  Bei 
den  Dobrudscha-Wällen  haben  wir  eine  absolute  Datierung  nur  für  den  Steinwali 
gewonnen,  nämlich  das  4.  Jahthundett,  aber  eine  relative  doch  auch  (är  die  andern, 
insofern  sicher  ist,  daft  der  Ueuus  Erdwall  der  älteste  ist,  der  grolse  Erdwall  der 
«weite  und  der  Steinwali  der  dritte. 

Jedes  erste  Bestreben  ein  Hindernis  zu  schaffen,  bringt  eine  blofse  Erhöhung; 
zu  Wege,  einen  Verhau  oder  eine  Steinhaufung,  woraus  bei  civilisiertcn  Völkern 
eine  Pallisade  oder  eine  Mauer  wird.  Dann  sieht  man  ein,  dafs  es  bequemer  ist,  dss 
Material  auf  der  Strecke  selbst  su  gewinnen,  als  es  von  links  und  rechts  weitläufig 
herbeizuliülen.  So  entsteht  Graben  und  Wall.  In  der  Dobrudscha  fehlt  die  früheste 
Stufe;  die  erste  Linie  besteht  schon  aus  (iraben  und  Wall.  Sie  ist  son^fSltig  ntif  den 
Höben  entlang  gezogen,  aber  sie  entbehrt  der  Anlagen  für  eine  regelrechte  Besatzung. 
Sie  ist  noch  von  den  Baibaren  angelegt  worden.  Der  folgende  grofse  Erdwall  ist 
römisch  und  in  regetmälsgen  Zwischenräumen  mit  Lafgem  von  regelmalsigcr  Form 
besetzt.  Auch  sein  Lauf  ist  so  re^elmäfsit^,  dafs  die  natura  loci  kaum  zur  Geltung 
konunt.  ICr  zeigt  das  schematische  Röniertluini,  ilas  auf  die  Tüchtigkeit  der  Truppe 
vertrauend  iibcraii  mit  derselben  einfachen  Form  glaubt  auskommen  zu  können. 

Auch  die  scheinbaren  »ErdwäUe«  sind  wohl  immer  mit  Holswerk  abgestdft 
oder  obenauf  besetzt  gewesen.  Die  Vervollkommnung  davon  ist  die  Vorsetzung 
einer  Mauer,  die  den  Wall  als  Brustwehr  iiberrai^t.  So  i.st  der  ;iSteinv,- il'  f;cbaut. 
Er  sucht  sich  im  Gelände  eine  gün-;ti.L;cre  V'ci tei<i)i;un^slinie,  le^^t  seine  Lager  an 
naliirhch  gesciiützte  und  hcrr&chende  i'latze,  so  dals  sie  nicht  in  rcgelmäfsigcn  Ab* 
ständen  erscheinen  und  deckt  sie  noch  durch  besondere  Au&enwälle. 
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Die  Mauer  im  Wall  hat  nun  offenbar  solche  Dienste  geleistet,  dafs  die 
Folgezeit  sie  als  das  Wesentliche  ansah.  Die  Anastasius- Linie  schätzt  sie  so  hoch, 
dak  sie  Wall  und  Graben  wegfallen  lälst  und  den  enormen  Aufwand  des  Baus  einer 
3,30  m  dicken  und  4—5  m  hohen  Mauer  auf  sich  nimmt  Vor  sie  sind  Türme  {ge- 
setzt für  kleine  Posten,  die  T.agcr  liegen  in  einiger  Entfernung'  hinter  der  Linie« 
Diese  Mauer  wählt  ihren  Weg  wieder  sehr  sorgfaltig  auf  den  Hohen  entlang. 

Erst  das  spätere  Mittelalter  hat  den  Graben  wieder  zu  Ehren  gebracht  und 
ihn  so  breit  und  tief  um  seine  Dynastenbui^en  gesogen  wie  keine  andere  Zeit 

Hannover,  C.  SchuchhardL 


DAS  VISIRINSTRUMENT  DER  RÖMISCHEN 

FELDMESSER. 

Hienu  Tftiel  tf. 

Das  Instrument,  dessen  sich  die  römischen  Keldmcsser  zum  Visiren  und 
Abstecken  rechter  Winkel  im  Terrain  bedient  haben,  die  Gronia,  luit  mit  den  bisher 
zu  Gebote  stehenden  HUlfsmitteln  nicht  Uberzeugend  rekonstruiert  uad  in  seiner 
praktiscken  Verwendung  erläutert  werden  kdnnen.  Eine  Bescbretbung  des  Apparats 
von  der  Hand  eines  Fachmanns,  wie  wir  sie  beispielsweise  Vk  die  Dioptra  des  Heron 
besitzen ',  ist  nicht  erhalten,  und  vereinzelte  littcrartscbe  Zeugnisse,  welche  die  Ein- 
richtung  und  Handhabung  der  Gromn  nicht  sowohl  schildern  als  voraussetzen,  können 
diesem  Mangel  nicht  abhelfen;  auch  die  einzige,  bisher  nachgewiesene  Abbildung 
auf  einem  rSmischen  Grabstein  hat  die  Lösung  der  Frage  nicht  gebraebt  Neuerdings 
ist  jedoch  bei  den  Au^rabungen  am  Limes  ein  wohlerhaltenes  Exemplar  der  Groma 
selbst  an  den  Tag  gekommen,  das  zu  erneuter  Erwägung  des  Problems  auffordert. 
In  der  That  stimmen,  wie  mir  scheint,  die  7eii;^n!S!;e  der  technischen  Schriftsteller, 
jene  Abbildung  und  das  erhaltene  Instrument  zusammen  und  erläutern  sich  wechsel- 
seitig, so  dals  man  in  der  Fr^  der  Konstruktioa  ta  einem  s^eren  Ergcbots,  in 
der  Frage  der  Handlubong  wenigstens  su  einer  wahrscheinh'dien  Hypothese  ge> 
langen  kann. 

Die  Groma  bestand,  wie  sich  ans  den  An;4al)en  der  Feldmesser  ert^icbt*. 
aus  einem  eisernen  Stativ,  dem  Jerramcntiim,  und  einem  l'aar  fest  miteinander 
verbundener,  sich  rechtwinlclig  schmHdender  Lineale,  der  iUUa^  von  deren  vier 
Enden  (eormcula)  Perpendikel  (ntrviae,  ßla,  ßerfiemUcuä)  mit  Gewichten  (peadfra) 
hcrabhingen.  Dieses  DoppelHncal  lag  mit  seinem  Krcu/ungspunkt  Wi^erecht  auf 
dem  Stativ  und  Uefs  sich,  bei  senkrechter  Stellung  des  letzteren,  in  horizontaler 
Ebene  drehen. 


>)  Vgl,  Jahrbuch  XIV  (1899)  91  - 103- 
ZeuguiiM  bti  Rvdoifll  GramätlMiie  liullhiliMMQ  (SAn.  FddaMHcr  Bd,  II)  S.  J33  f. 
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Ein  Instrument,  das  diesen  Angaben  im  wesentlichen  entspricht,  ist  auf 
dem  Grabstein  des  Menso»  L.  Aebutius  Faostus  (i.  Jahrh.  n.  Chr.)  im  Museo  Civico 
SU  Ivrea  dargestellt*  (Taf,  II).  Die  Inschrift  (C.  I.  L.  V  6786),  welche  VOn  einem 
Giebel  mit  Schild  und  zwei  ^;chrägt^c?tcllten  Lanzen  Qbeiragt  wird,  lautet: 

T  Rl  I  B  •  C  L  A  V  D I  A  • 
L]  AEBVTIVS  L  L- 
FlAVSTVS  •  MENS® 
V]l  •  VIR  •  SIBI  •  ET- 
ARRIAE    (1  L«  AVCTAE 
VXORI    ET    SVIS  ET 
ZEPYRE  •  LI  BERTlAE 
V-  F 

Darunter  erblickt  man  die  Attribute  des  Sevi»:  rechtmäßig  Bisellium  mit 
Polster  und  darunterstehender  Fu&banic,  unrechtmäfsig  dagegen  au  beiden  Seiten 

fitscrs  aivi  srn/ri.  Zu  untcrst  hat  der  Mensor  sich  sein  Instrument  aushaucn  lassen. 
In  ckr  IMittc  steht  ein  senkrechter,  sich  nnch  oben  verjüngender  Stab  (73  cm) 
mit  Wulst  und  kurzem  Dorn  an  der  Spitze;  am  unteren,  stark  zerstörten  Ende 
sind  noch  zwei  Voluten  erkennbar,  und  die  Darstellung  kann  sich  unterhalb  der- 
selben noch  fortgesetst  haben.  Davor  erblickt  man  ein  in  Aufsicht  dargestelltes 
Winkclkreiiz  f jeder  der  vier  Arme  35  cm  lanr;'l,  das  im  Mittclpiinkl  uffenhar 
durclibolirt  war;  rechts  und  links  je  einen  Faden  mit  Gewiclit.  Ks  ist  {Jeutlicii, 
dafs  wir  iiicr  eine  j/r//«  vor  uns  haben,  die  auf  ilas  in  der  Mitte  abgebildete 
/errame)$ium  aufgesetot  werden  konnte;  dafo  die  Arme  sich  nicht  im  rechten 
Winkel  schneiden  und  statt  vier  nur  swei  Lote  dargestellt  sind,  beruht  auf 
Unkenntnis  oder  Bequemlichkeit  des  Steinmetzen  und  kann  die  Wahrscheinlichkeit 
dieser  Krkiariuif;,  die  zuerst  von  Cavcdoni*  gegeben  worden  ist,  nicht  ver- 
mindeni.  üb  die  Verjüngung  der  vier  Arme  der  Stella  und  die  Abschrägung  ihrer 
Kanten  in  dem  verjüngten  Teile  einen  bestimmten  tedinlschen  Zweck  gehabt  hat 
oder  nur  des  gefälligeren  Aussehens  wegen  vorgenommen  is^  weifs  ich  nicht  zu 
entscheiden.  Auch  die  Gestaltung  des  Stativs  an  seinem  unteren  Ende  bleibt 
ungcwifs;  nur  so  viel  ist  klar,  dafs  kleine  Voluten,  wie  sie  auf  dem  Steine  noch 
erkennbar  sind,  selbst  wenn  deren  drei  oder  vier  gewesen  sein  sollten,  zur  festen 
senkrechten  Aufstellung  des  Apparats  nicht  genagt  haben  wOrden. 

Ahnlich,  aber  in  einigen  Einzelheiten  abweichend,  ist  ein  Instrument  zu- 
sammengesetzt, das  bei  den  Ausgrabungen  am  Limes  gefunden  worden  ist  und  sich 


Herrn  Galileo  Pinoli  in  !\rt,;  l.in  ich  für  seine 
gütige  Half«  bei  I  ntcrsuchung  des  Steins  zu 
Dank  verpOi«liteb 
♦)  Gaz^frn,  AWidli,».  der  Ar«./,  //i  Tvfino  (lSj4) 
strü  !t,  Vi>t.  Xjy  S.  25  Hebst  Tafel  IV.  Cavcdooi, 
ButtOm»  mk,  N!^  i8ss  S.  69^  aebtl  TaM  V,  3. 


I'ri't!,!-;,  V.'tm  e/ell'  ontiia  Torino  (iSd  r  S.  455. 
Rus^i,  Grama  t  f^madrt  (1S77)  S.  4J  und  Fig.  3. 
Canlor,  Vori«ttng«n  Sber  Gnebiclil«  der  Matbe> 

mxtik  PS.  501.  I.e^tiaizi,  Dd  cüittjia  Komam» 
(1887/  S.  siff„  ayoff.  ncbit  1  aJ.  .XXXVIII. 
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in  der  Sammlung  des  Herrn  Gutsbesitien  Wtnlcelmanii  lu  PAhis  bei  Eichstätt  be- 
findet; den  Hinweis  darauf  verdanke  ich  Emst  Fatbriclns  und  habe  es,  dank  der 

Liebcnswürttit^kcit  des  Besitzers,  in  Berlin  untersuchen  dürfen  (Figur  1  und  2). 
Es  besteht  aus  plattiertem  Eisen  und  ist, 
soweit  die  Platticrung  unverletzt  geblieben 
ist,  vortrefflich  erhalten,  im  übrigen  stark 
von  Rost  angefressen.  Die  beiden  Teile 
der  (Jromri,  die  Stella,  deren  einer  Arm 
gebrochen  ist.  und  das  Kerramentum,  sind 
ganz  deutlich,  jedodi  sind  die  Enden  der 
Lineale  anders  gestaltet  als  auf  dem  Grab- 
stein von  Ivrea.  Die  Kreusarme  veijUngen 
sich  nämlich  mit  scharfem  Absatz  von 
9  auf  4  cm  und  sind  hakenförmig  nach 
unten  gebogen;  die  so  gebildeten  Haken 
siad  jedesmal  kt  der  Ridituttg  des  Amtes 
seihst  durchbohrt  und  tragen  einen  starken 
eisernen  Nagel,  dessen  Sjjitzc  uni<;e- 
sclilugeii  ist.  Die  Form  der  Arme  und 
die  Gröfse  der  Nägd  seigt.  dafs  das 
Doppellineal  davu  bestimmt  war,  irgend 
eine  ilim  fest  verbundene  Auflage  zu 
tragen.  £s  war  vermutlich  ein  starker 
Hohrabmen,  der  das  Winkelkreus  beim 
Transport  vor  dem  Verbiegen  schUtxen 
sollte.  Die  ^guren  3  —  6,  aus  denen 
auch  die  Mafse  der  einzelnen  Teile  zu 
ersehen  sind,  veranschaulichen,  in  welcher 
Weise  ein  solcher  mit  dem  Instrument 
verbunden  werden  konnte.  Er  bildete 
sclbstverständlicli  keinen  integrierenden 
Bestandteil  lier  (jronKi  und  konnte  fehlen 
oder  aucli  anders  gestaltet  sein;  es  kann 
daher  nidit  Wunder  nehmen,  dafs  er  auf 
dem  Grabstein  des  Mensors  nicht  erscheint 
Da^/i  j'riTf/frnfufr/  hat  bei  diesem  Exemplar 
einen  starken  Dorn  an)  untern  Ende,  mit 
dem  es  wohl  in  einen  hölzernen  Schemel 
eingelassen  werden  sollte,  wie  IHg,  3  vor 
Augen  stellt. 

Wie  wurde  nun  dieses  Instrument  gebraucht,  um  zu  visieren  und  rechte 

Winkel  abzustecken? 


Fif  .  I. 

PAuucr  InstriincBt  In  Sehmaoricht 


Fig.  2. 

Stella  clc!  PfOncer  IlUtrumcnts  in  Aufslcbl. 
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üchanet  Da*  VisirimlmneBt  der  iltiiiiacbc»  FeldmcMcr. 


Rckontlniktioii  dc<  FfliBtcr  laMrameitts  in  Seitcpan^bt. 


Sämtliche  mir  bekannten 
RekonstniktionsvonchUige  sind 
auf  die  Voraussetzung  aufgebaut, 

dafs  man  entweder  von  einem 
Lote  zum  gegenüberhängenden 
Lote,  oder  von  einem  Armendc 
auf  der  oberen  FUdw  des 
Lineals  zum  gegenüberliegenden 
Armendc  visiert  habe.  Bei  der 
nunmehr  rnnittelten  Einrichtung 
des  Instruments  ist  die  erstere 
Operation  durch  die  eiscne 
Statte  in  der  Mitle  uninöglich 
gemacht;  die  letztere  steht,  ab- 
gesclien  davon,  dafs  sie  sehr 
ungenaue  Resultate  ergeben 
wOrde,  su  den  Angaben  der 
antiken  Techniicer  im  Wider- 
sprach. Der  sog.  Marcus  Junius 
Nipsus  beschreibt  unter  der 
Voraussetzung,  dals  ein  Mark- 
ateta  am  Scheitelpunkt  des 
rechten  Winkels  gegeben  ist 
und  je  7wci  senkrechte  Stangen 
auf  den  Schenkeln  und  ihren 


Kreutanucnde  mit  Haken  und  Nagel 
in  SeHcnaniiebt. 


95 
Fi«.  4. 

RakmiitniktiOB  der  Stella  mit  Rahm«»  in  Aufsicht. 


^  f 


Fig.  6. 

RaktMnbcTctticimc  im  DuKba^aitt 
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Verlängerungen  stehen,  Hie  Operation,  die  zu  deren  EinvisierunE^  nntit;  ist,  folgcnder- 
mafsen  *:  ßges  ferramenttun  ad  lapidem  ita,  tu  in  ngore  Itmitis  figas.  fixo  Jermtiunto 
evmftrtes  umüHcam  soU  snpra  pimetum  h^Mh  etsk  perpentUs  ferrmtuntum.  pcrpenso 
ftrrametUo  ai  tmSißeo  soH  emittes  ßerpemUetihtm  iia,  ut  m  pumeto  it^idis  aulat>  com» 
prehetuUs  quattuor  signa  ta  <]ntu  posidsti  in  Hiiiitcni.  aliis  cornicuHs  tenebis  alium 
limitem.  Aus  dieser  Stelle  entnahm  Ruiiortf  .  das  ferramentum  habe  »unter  dem 
Mittelpunkt  seines  Bodens«  (?)  einen  Perpendikel  gehabt,  der  auf  das  entsprechende 
Centram  auf  der  Erde  habe  treffen  müssen.  Die  Unhaltbarkeit  seiner  Annahme 
ergiebt  sich  daraus,  da&  nach  Nipsus*  Vorschrift  ferramtnium  nicht  auf  dem 
rigor  liiiiitis  und  folgerichtig  neben  fad  fit^ideiu),  niclit  über  dem  Stein  stehen  soll. 
Das  Lot  mufs  also  von  einem  «ier  Krcuzurmendcn  auf  den  Stein  '>efallt  worden 
sein,  und  eben  dieses  Kreuzarmende  den  technischen  Namen  mnbiUcus  sali  geführt 
habe».  Die  Beieichnung  ist  nur  unter  der  Vorauasetsung  verstindlich»  dais  der 
Schnittpunkt  der  zwei  Visirlinien  an  diesem  Armende  lag.  Mithin  wurde  von  einem 
Lote  zum  benachbarten,  und  von  diesem  wiederum  suffl  benachbarten  Lote  visiert; 

auch  so  erzielte  man  ja  einen  rechten  Winkel. 

Das  Verfahren  beim  Ausstecken  der  Kichtlatten  beschreibt  Frontin  im  2.  Buch 
d£r  HmUtbtai*  mit  folgenden  Worten:  firrammta  prmto  uti,  et  mmua  mammta  perpenso 
^Brigertt  eade  ex  omtuiiis  eemicutis  exiensa  poHderUms  et  mUr  se  eomparata  fila 
sai  nervias  ita  peripkere,  donec  proxinia  consumpto  alterius  visu  sola  intueatur;  bau 
dictare  moetas.  Man  steht  deutlich,  dafs  zunächst  das  Instrument  aufgestellt,  dann  — 
wahrscheinlich  mit  Hülfe  einer  Setzwage  —  die  Stella  wagerecbt  gestellt  (perpendere), 
sodann  ungefähr  gerichtet  wird  [dirigere].  Uterauf  tdtckt  der  Feldmesser  von  einem 
Faden  zum  nächsten  —  d.h.  zum  benachbarten;  der  gegenttberhängende  Faden 
wäre  der  entfernteste  —  und  winkt,  sobald  die  beiden  Perpendikel  sich  decken, 
die  Richtlatten  ein.  Zu  diesem  Behuf  wird  man  die  Gesamtgrfifsc  des  Stativs  SO 
bemessen  haben,  dafs  das  Winkelkreuz  etwa  in  Mannshöhe  schwebte. 

Es  bleibt  übrig,  nachzuweisen,  dafs  das  einzige  griechische  Zeugnis  über  die 
Groma,  welches  wir  besitsen,  der  oben  entwickelten  Ansicht  nicht  widerspridit. 

Der  Mechaniker  Hcron  von  Alexandria  bespricht  fispl  djinpac  c.  23 "  ein  zum 
Visieren  und  Abstecken  rechter  Winkel  flienendes  Instrument,  das  er  'i-Jtiv'TJC/C 
nennt;  es  besteht  aus  zwei  festverbundenen,  sich  rechtwinklig  schneidenden  Stäben 
(foi^^ot),  von  deren  4  Enden  Fäden  (9-3^x01)  mit  Gewichten  (ßäpr|}  herabhängen,  eine 
Angabe  fiber  das  Stativ  fehlt  Da  Name  und  Konstruktion  fibereinstimmen»  so  darf. 


*)  Feldmesser  I  3S7,  25  LachiBttin. 
^  Fcldmcfser  II  338. 

*)  Eatsprecbend  hdftt  «*  'S7,  äff.:  nMmt»  ftrra- 

nunlo  trans/tres  ad  lapidtm  tt  figts,  <um  ßxtris, 
ftrffnäts.  cum  perftndtris ,  äiligtnUr  tarn  dm 
fatUs,  ut  ai  umhilüo  soli  tniissum  ptrpmßaAun 
tmfrt  pumltum  dieusit  («dat. 
*)  V^.  feroer  285, 16,  wo  «lu  der  Lciart  de*  €»dix 
Jikutack  iM  anhM«clMkM  iMtlMli.  XVt. 


Arceruinii:   hj  urn'i.'i.utn  s(>/{  nicht  mit  L.t>'bmana 
ad  u.  i.,  »ondetD  ai  umbiiit«  t«U  b«r»auelltn 
*)  Peldaeuer  I  31,  iSIt    Ich  folec  Lachmaniw 
Te\t,  ohne  iha  durchglnfif  flir  gcncheit  su 

halten. 

>oj  NetUn  ti  txtr^H  I.  XDC,         par^  (1S58) 
p.  »98  ff. 
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wie  zuerst  Ventiiri  "  ausgesprochen  hat,  der  antf lamt  mit  der  Stella  der  römischen 
Feldmesser  identificiert  werden.  Heron  erwähnt  zunächst,  dafs  man  bisweilen  bei 

der  Handhabung  des  d^ztriij^f.-  die  Perpendikelgewichte  in  hölzerne,  auf  die  Erde 
gestellte  Hohlcylinder  hineinhängen  lasse,  um  sie  vor  dem  Winde  zu  schützen.  Die 
abfällige  Kritik,  die  er  sodann  an  dem  Apparate  übt.  läuft  auf  den  mathematischen 
Beweis  hinaus,  da&  die  beiden  durch  je  zwei  sich  gegenOberhängende  Lote  gelegtea 
Ebenen  nicht  in  jedem  Fall  aufeinander  senicrecht  stehen,  sondern  —  wie  der  Leser 
ergänzen  mufs  -  nur  bei  genau  horizontaler  Lage  des  Winkclkreuzes,  die  in  der 
Praxis  niclu  immer  leicht  zu  erreichen  gewesen  sein  wird.  Auf  den  ersten  Blick 
liegt  es  nahe,  aus  dieser  theoretischen  Darlegung  zu  schliefscn,  dafs  man  beim  äs-zt^ts««; 
von  einem  Perpendiicel  zu  dem  ihm  gegendberhängenden  visiert  habe.  Jedodi  wOrde 
ein  solcher  Schlufs  voreilig  und  nicht  zwingend  sein,  denn  aus  Herons  Beweis  er- 
gab sich  fiir  jeden  mathematisch  geschulten  gricchibchcn  Techniker  ohne  Weiteres, 
dafs  auch  die  beiden  durch  je  zwei  benachbarte  Lote  bestimmten  Ebenen  nicht  in 
jedem  Fall  aufeinander  senkrecht  stehen;  seine  Kritik  ist  also  ebenso  trefTend,  wenn 
an  zwei  sich  benachbarten  Loten  vorüber  visiert  wurde.  Bei  dieser  Lage  der  Sadte 
darf  behauptet  werden,  dafs  Herons  Zeugnis  die  oben  entwickelte  Hypothese  über 
die  praktische  Verwendung  des  römischen  Visirinstrumcnts  zwar  nicht  ausdrückli^ 
bestätige,  aber  auch  nicht  widerlegt,  sondern  sehr  wohl  damit  vereinbar  ist. 

Charlottenburg.  Hermann  Schone. 


")  CmwMHiuJ  i*ft»  U  tbria  t  k  tttrU  ditt  *tticat  77 ff. 
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Beiblatt 

ZUM  Jahrbuch  des  Archäologischen  Instituts 
1901.  3. 


AUSGRABUNG  AUF  ÄGINA. 

Die  Münchf ler  OlynJotheV ,  deren  Sammlung 
K^inig  Ludwig  I.  von  Bayern  schon  vor  «einer 
ThfonbnlcigaBC  ta  Anfang  de«  vorigen  JalirhuQ<!rrts 
bcgooncn,  dun  vor  Allem  mh  MarÜB  Wagner'^ 
mUCe  gttmend  vollendet  liatie,  fewtnn  hn  Juhrc 
1830  ihrtii  n.i'-li  iiiiuTL-r  Anoriinwtif;  und  iiufserer 
Fotm  haruionisclicn  Charakter  einer  in  »ich  ruhenden 
KiHMtichSpfiiBg.  Oeigntall,  mui  darf  weU  ngen 
einzig  in  ihrer  Art,  liestetit  <ie  wcientlidi  un»er- 
ündert  fort.  Gern  verweilt  der  Bt-sciiaucr  bei  dsescm 
sich  immer  gleich  Bleibenden.  Dabei  wurde  die 
Anstalt  auch  von  der  wissenschaftlichen  Forschung 
Biäfäg  bcnutit  vnd  •OTgflltig  gepflegt  von  ihren 
Vorstehern,  dfrcii  genwärtiger,  Professur  Furt- 
wSngleTi  sie  nun  aber  auch  in  die  Reihe  der  mit 
AnegmlHinci-lTntmielMBfen  nktiT  voifckendcn 
Museen,  unter  denen  du  Biiticcbe  Mucwn  vona- 
ging,  eingeführt  hat. 

Ge»talt  und  .\ufstellang,  namentlich  jener  her- 
vomgendcn  Beaitutacke,  «eiche  die  Welt  nnter 
dem  Ntunen  der  A|ffa>eten  kennt,  waren  au  den 
iUndcri  vDii  Mi'ibttrii  der  n:Klli:iULTkuri5t  aK  ein  iti 
«ich  geschlossen  Vollendetes  wieder  neu  bcrvor- 
gegntga.  Aber  dl«  Fonehnng  hat  darin  nicht 
immer  die  vol!  --iitrefferKle  \V;ei1orLcr-:flIiing  des 
ursprunglichen  /.u^taadt.-»  atKri;i.'ji:tcu  kuitncn,  wie 
Fnrtwingler  in  »einer  neuen,  im  vorigen  Jahre  er- 
sdkicBcnen  Beachrcibua;  der  GJ/ptothek,  selbst  die 
Kritili  weiter  ftluend,  darBlier  Reehentehaft  giebt. 


Jct/t 


ilucli  einen  .Schrill  wL-;tcr  tlmn  dürren. 


Im  Auftrage  Seiner  Königlichen  Hoheit  des  Prini-  , 
regratcn  von  Bayern  iat  an  der  PnndiicUe  no«h  { 

einmal  der  Spaten  angesetzt  und  man  hat  ans  l.icht 
lu  bringen  begonnen,  was  bei  der  ersten  Aus- 
grabung doch  nicht  so  gründlich  crscliüpft  worden 
war.  wie  die  hcuUse  archHologiscke  Technik  e« 
fordert  ond  ermdeiiebt. 

im. 


über  das  Erreichte  liegen  bereits  Berichte  von 
Furtwftngler  vor,  in  der  Berliner  philologischen 
Wodiensehrilt  XXI  (1901),  n.  18,  Sp.  57<<l-;  «• 
Sp- ''M7f.,  n.22,  S]>.  7onr..   n.  Sp.  looif.; 

auf^erdem  iu  der  Beilage  «ur  AUgemeinen  Zeitung 
1901,  8.  149.   Himufih  feilen  wir  dMQ  kumm 

Bericht. 

Seiner  Wichtigkeit  wegen  nag  znerst  ein 
cpigraphischefr  Fund  erwlhnt  werden,  der  einer 
Baainschrift,  welche  wir  nach  Furtwinfler'«  Publi> 
kaHon  hl  der  Borilner  pihilologiMhiett  Wocbenaobrill 
S.  lOM  wiederholen: 

eOfTA   lAPgOS ;  f  ONTOS  ;  T*<DAIA1  go»90s 

Die  achSnen  archatehen  Dachstaben  sind  anf 

eine  etwa  l,Co  m  lange  tind  0,25  m  Tmlie  Kalk<1<rin- 
platte  geschrieben.  Die  Duticiuug  luuh  ciiicm 
Priester  gegeben,  dessen  Name  nicht  vull  erhalten 
ist.  Es  wird  der  Apbala  ein  oLioe  errichtet  und 
ein  Altar  ond  BlCmbrin  werden  als  »hinzugemacht« 

>;iiiarinl.  Die  In->^tuift  lic/itlit  sirli  anf  einen 
älteren  Ban  als  der  erhaltene  Tempel,  dessen 
Gottheit  FtirtwVngler  ab  dnrdi  die  Im^ilft  nen 
festgestellt  ansieht. 

Über  diese  Gottheit,  die  Aphaia,  giebt  es  nur 
spärliche  Nachrichten.  .Sie  ergeben,  dafs  Aphnia 
eine  der  Artemis  nahestehende  Gottheit  ist,  die  mit 
den  kretiiehe«  GdtHnnen  Britomartfs  und  Diktynna 
identifiL'it  it  wurde.  T'aimunias  erwälmt  <ia>  I  li'iliijtnni 
der  Aphaia  auf  Agiua  (II  jp,  3)  und  berichtet,  dsf» 
Piadar  für  die  Aginelen  ein  Lied  auf  die  Aphaia 
gedichtet  !i:tlic,  wie  I- nrlwSn<^!er  %'erntn(pt,  riir  Kin- 
weihung  de-,  ihucii  IcmpcU.  ij.is  Allel  der  Kult- 
.stiltte  reicht  nach  Ausweis  der  Funde  bi%  in  die 
mykenische  Zeit  hinaoL  Für  das  Wesen  der  Göttin 
IciBca  wir  aui  den  Tcirakotten'Puaden,  daih  ite 
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eine  Gutthcit  w.u  \nii  alIj;iiiK'i:i<;(i'in  weiblichfn 
Chataktcr,  die  dco  Frauen  in  allen  Nölen  half  und 
von  ihnen  bffimdeit  verehrt  wvrde.  Biaige  der 
erfundenen  Idole  der  myki'ni^c^'.cn  Kpochr  stflten 
Ulf  Üditiii  niil  einem  Kind  in  den  ArmeEi  dar. 
Unter  den  Übrigen  FundatDclUB  tcigen  »ich  Ana- 
tocica  wirobl  xtt  «olehen  m  dcat  Aphcodite- 
heilfftam  von  Nnikntii,  alt  auA  aut  den  llleaten 
Scliicht^n  iU>  Artcml«iempcU  tu  Kphe»os.  Niuli 
dem  Befunde  der  AutgrabuDgen  iat  da»  HeUi|ftum 
der  Apkaia  te  apStldauiieber  Zelt  «erSdct  gcwcacB 
und  damit  erklärt  *ich  mf\  •Vie  ^l)?lr^iche  Kunde, 
die  von  dieser  Utitlin  nur  t)ot:li  2u  uns  ge- 
drungen i»t. 

Die  Kenntoi»  der  Getamtanlofe  de«  Heiligtums 
ift  crhebltch  vermehrt.  Vor  dem  erhaltenen  Tempel 
liegt  im  CHlen  eine  gtohe  Terrassi'.  Sii.'  besteht 
aiu  einer  mlcbtigeo  Aufacbttttung  von  Steioen,  aber 
wctehen  der  Bamebatt  dee  Tcmpeb  liegt.  Unter 

jener  Tf rr.i<seii.nir>-clini(uii^  Tinl»on  «iirli  /nMr.  iohe, 
aho  sehr  aite  M.iueriUge  geiuriticii,  die  luui  Teil 
auf  Wubnun^en,  lum  TcQ  auf  gröfsere  Gebäude 
«eilen.  Fnrtwftnglet  venmtlct  hier  dco  ftltercn 
Tempel  uad  schreibt  ihn  dfe  lablreieben  Archltektor- 
«lUcke  zu,  die  in  die  Steinpackung  der  Termssc 
verbaut  gcfimdcn  worden  »ind.  Sie  tcigcn  anCter- 
otdeBdieb  fein«  Arbeit  und  aind  mit  aebarfen  Kanten 
und  wundervollen  Farlten  noch  voriOglicli  erhalten. 
Ks  finden  sich  Kapitelle  mit  fldichkuobenfünnig 
altertümlichem  Echinus  und  Stücke  des  Geison. 
Die  Formen  leigen  den  auagebildelen  doriacben 
Sti!  dea  aeebaten  Jabrbtinderu  v.  Cbr.  Andere 
HaustUcke  waren  in  ein  Gebtude  verbaut,  das  auf 
einer  der  ttidliciien  Tcrraaien  unterhalb  des  jetzigen 
Teatpdt  aufgede^i  fit 

Aiicti  villi  li'.'m  crinltk'iirü  Ti.'n;]scl  Ti.ibcn  ■■iirlj 
rinrh  neue  Arebilekturltik-  gcfundfii ,  darunter 
iiii'lircre  Blöcke  des  burizonlalen  Giebelgeison  mit 
üinlaaMBgca  fUr  die  Plinthen  der  Gicbelfigurcn. 
Bei  der  Auftlumung  Im  Innern  dea  Tempels  fanden 
sich  :iuf  dem  Fuf^bodcn  die  Spur  der  Basis  des 
Kiülbilde»,  nach  der  ticb  detacn  etnalige  GrOfae 
anuhemd  ermitteln  tl&t,  ttnd  LBcher  ftr  daa  Hole- 
fjittcr,  f!csscn  Vorhandensein  aus  dct  InnTirift 
ClÜ  2139  hcknnnt  war.  Vor  der  Ostfront  landen 
sich  die  Fundamente  eines  grofsen  Altnrs  von  der 
Ereile  dea  gaaaen  Tempels.  Der  ganze  Tcmpel- 
beilrli  war  von  Mauern  umachlossen,  durch  welche 
ein  Propylon  führte,  dessen  Reste  im  Südosten  ge- 
funden wurden.  Daa  Fropylon  hatte  eine  nach 
Süden  gcOflhele  ftufaere  und  eine  nach  Norden 
»chuuendc  innere  Halle;  tniili.  li.iittn  at»  Stauen 
acbtectiige  Pfeiler,  die  ium    Icil  noch  an  ihrer 


Stelle  erhalten  sinJ;  aucli  ein  ;a>;f!iiirige»  Kapitell 
i«t  gefunden.  Der  Fufiboden  itt,  wie  der  de* 
Tempeb.  mit  featcm  rotbemallem  Sloeli  belegt. 


Das  D.irh  war  aii<i  Tcrr.iVöita 


i.iMreiclie  Keste 


beweisen.  Daiunter  sind  *n!clu'  i-infv  ibönernen 
Greifen,  im  Stile  denefs  de»  Tempel»  ähnlich.  Nach 
alledem  scheint  daa  Propylon  aiil  dea  Tempel 
gleichzeitig  tu  sein.   Daa  PropfloB  «welteit  iteh 

nach  Ni>r<lcn  lu  einen)  <1  rcUoitl^i  ti  oflteCB  Aü^SUIgi 
der  auf  die  TcaipclietTime  fahrt. 

Nacib  NotdoaleB  in  kam  anf  der  Tcmne  vor 

dcrr.  Tem|>cl  fiiio  alt'jricchi'i -fie  .MiniifNleittin«;  Vit 
da»  K£gt;awa»>,i.'r  Mim  iiurdliciicu  1  euipcUäiciic  lum 
Vorschein;  sie  ftihrte  zu  einem  Sammelbecken  und 
von  da  in  eine  Ciateme  in  der  Nordo-terKC  der 
TempelterraaM.  In  der  vetteren  Uingil»:iii;  de« 
'I  eni|>els  lia1>cn  sich  noch  Bauten  .u:-'  grofien 
(juadern  gefunden,  unter  denen  »ich  ein  Gebinde 
mit  dncm  giefien  Saale  imd  einer  eorgelq^ten 
!  Terrasse  befindet.     In   diu  l;.iiferi   .in  iltci 

I  Seiten  breite  B&uki:  cmUu^.  Innen  *.it  tici  K^iu 
!  ganz  mit  feinem  rotem  Stuck  bedeckt. 

Hochat  erfrenlich  ergiebig  aiad  die  Fimde  «a 
!  Sliulpttareo  gewe«en.    Sie  wurden  grofaenteila  in 
I  der  Ciitenic   unil   im  rrc>]iylon  gcni  iclit.  Vorher 
I  iiatte  schon  die  Aufräiunoug  der  Trttnrocr  vor  der 
I  TcmpetfroBt  eine  rctebe  Nacbleae   am  Giebel» 
fragmciitcn  eti^ebrn.   E'  f:indcn  sich  rn  den  Gicbrln: 
ein   bitrtit;cr  Kupf,   waUrs«.heinIicb  in  nr.  i»6  von 
Furtwftngler's  Katalog  der  Glyjitothek,  dem  Vor* 
I  kimpfn  der  Unken  Hklfle  dea  Oalgiebels,  gehörig, 
I  femer  die  llnike  Hand  der  Athens  des  Ostgiebels, 
zum  Westgiebel  ein  unbSriitjer  Koj>i  mit  turUck- 


geachobcnem  koriathitchen  Helm,  vermutlich  von 
dem  geduckt  votdringenden  Lanaenkimpler  nr.  Sa 

de*  neiien  K;it.ilof;..  und  die  wabrifbeiiili.  fi  dfm 
Gefallenen  aus  der  Milte  des  Ustgicbels  j,'elic:rii»e 
rechte  Hand,  welche  einen  Stein  umfaf^t ,  tl  izu 
aahlreidie  Arm«  und  BeiBfmgmente  tmd  auch  Teile 
der  Akraterienfiguren. 

Aufscr  diesen  Kesten  der  Teropelskulpluren 
fanden  aich  noch  «ahlreicbe  andere  Skulptuntttcke 
von  amichst  noch  nicht  anfgeUliter  Bcadaunaag, 
nftmlich  atis  der  Kpochc  der  Giebclgtuiipcn  drei 
Köpfe  von  JUngliogcD  und  zwei  von  b^nijren 
Mslnncm,  das  Unterteil  einer  weit  ausschreitenden 
weiblichen  Figur  und  der  Unterarm  einea  Bogeu- 
schOtien  in  skyihischem  Gewände.  Dann  iai  ein 
weiblicher  Kopf  von  viel  altcrtQmlichcrem  Typus 
gefunden,  und  ein  fruharchaischcr  Torso  der  Göttin 
in  Ungern  Gewände;  aic  bist  mit  der  Linken  an 
die  Brust  iinJ  mit  der  Reobtcn  nn  das  GewanJ  vor 
deu)  Scbofie.     fc^in    kleinerer   Midchenkopf  mit 


Bcricbt  aber  eine  «|)igraphi«ch*arcbäulogi«cbe  Ezpirdition  auf  der  In»el  Kos. 
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NMib«,  itt  in  Obergmgnlile  der  Epoebe  bald  nuh 

4I0  V.  Chr.. 

Von  Kleinfunden  sind  nocti  hcivonutieben  die 
BronfesUiuelle  eine*  Hahn»,  Hruch»iUcke  argivischcr 
BroDzerelicr«,  aKhaiwhc  Temkotlen  in  iontichem 
Typus,  Aphrodite  mit  Taube,  efne  tbronende  Gttttint 
Ugj'pl liiert- n de  Sm.ilirigutcn ,  phöniki>.clii:  Smal«- 
gt9U»€,  eine  groEsc  Mutcbel  mit  Gravierung  pb<io(- 
kiscber  Arbeit.  Die  Tbragcttfie  liad,  mii  fmbcr 
handgcniachler  Inknler  Wnre  bejjinnernl,  in  reicher 
AufciDiUnlcrfolgc  verlitltn.  Hcsüiidtrs  zahlreich  itt 
korinthische  Ware  vorbanden.  Ganz  spärlich  da- 
tegen  babca  ticii  Dinge  aus  apltercn  Zeiten  gc» 
fuaden,  ein  paar  kleine  Seberben  von  bellenlsttteben 
Rdief^ a>.cii  lind  (.'ine  einti^e  römische  T-iiiiju'. 

Dem  Vernehmen  nach  sollen  die  l'nler- 
auchungen  aoeh  fotlgctctil  «cfdca. 


BERICHT 

ÜBER  EINE  EriGRAPHISCH- 
ARCHÄOLOGISCHE  EXPEDITION 
AUF  DER  INSEL  KOS 
IM  SOMMER  190a 

Sumiiicr  lS<)S  war  es  inir  vcij^fiiuit  fjcwc*en, 
auf  der  Ku»,  um  lU-t  tclt  iuicli,  ttiikoUjirvnd 

an  tilterarischc  Arl>eitcn  Uher  den  Dichter  Herondas, 
■cbon  langet  bescblltigt  halle»  einen  Monat  suxtt- 
brtn^en.    Ko*  war  «elt  der  VerHHiNitltcbun^  der 

Imriptidns  0/        durch   r.itc>ii   und   Hirk^  .iSgi} 

nicht  mehr  tx  «/fti«  von  Archäologen  betucht 
Warden.    Mein  ttanpUireek  wie  der  aller  Are1MU>> 

!ogen.  sich  vor  mir  dort  :nirj;ehal!i:n,  wnr  dit 
Suche  nach  dem  )>erubiiitcn  Aäkk|>iu4!hi;ilj£tiun. 
Der  um  Kon  am  bi^cbstcn  verdiente  Gelehrte,  Herr 
Fatoo,  mtcnUUte  aieh  dabei  mit  Rat  tud  Thai. 
Docb  mein  Ver«iieb  nraf«!«  wie  alle  frlberen  za- 

prioli*!  :m  iKtm  Mm^jel  Mcln.Ti.~T  .Xriliiiliiiiunkti-  durch 

Ruinen  Ober  detu  Boden  «cheitem.  Imtuerhia 
konnte  leb  von  den  geringen  Indixien  aus,  die  «iek 

d.Trboten,  fffHu-rf  Veriiiutiitigen  lUicr  die  I-a^c  tcil> 
ausscheiden,  teils  t^euauer  faas^n,  iia(x  ^icb  mir 
mit  bndetJteoder  W.-ihrtcheinlichkeit  die  Lage  iu 
dnar  gnfsen  Ebene  direkt  «ealUcb  von  der  an- 
tiken Hauptstadt,  mit  der  deb  die  Bodeme  im 
ganzen  deckt,  er];ab '.  W  o  freilich  in  diesem  aus- 
gedehnten Gebiet  einzusetien  sei,  darttbcr  brachte 

')  Ks  la|;    11        den  Schilderungen  zweier 
Augenzeugen  in  der  \  «rsladl:  Strabo  XIV  p.  657 
ii  Ti^  npoasnd))  t&  'AnXqiticitfv  Ion.  ofMpa 
Iv'yo^ov  x'il  noUlüv  ä-vaUmtdiar*  »titftitn.  AtiMeldet 
or.  XXXVIli  IS  Keil. 


mir  aneh  die  für  einen  Tag  von  der  tlrkia^en  Re- 

picrunR-  gestattete  Vcriiu-liNAcfiUrrurig-  keine  Kl.ir- 
lieit.  Mein  Aufcnl!:all  v.;ir  .dier  :4uf  atider«  Wei»« 
v.m  ErfoJg  begleitet.  E»  lesglc  »ich,  dafs  der 
Boden  ilcr  Stadt  und  der  Inicl  an  antiken  iteatcn 
nncTsciiripftu-h  reich  i«t,  «o  dafc  in  den  letalen 

I Jahren  ilurcli  Ziif.iIKfniiile  ein  sehr  betrilchtliches 
Material  an  Inschriften  zu  den  bekannten  hinange* 
komncn  war.  So  wurde  leb  banptrtcUicb  Epi- 
grnphikcr  und  e-.  Kflanjj  mir  it\  der  kurzen  Zeil 
nelien  der  topographischen  und  niOBUOientalen 
,  l)urchfor«ah«Qg  der  Inael  bctuibe  Mo  ancdlerte 
I  iMcbrilten  sa  irainicln. 

'  Die  Rrgebnine  dieser  Catnpagne,  die  von  An- 
fang; an  nur  uK  eine  Vorunier^ii^  liuiii;  fjciiaclit  ».ir, 
.  vcrOfTentlichtc  ich  in  einem  kurzen  Reisebericht  und 
I  in  einem  Bnebe*.  Dielet  veTaefatTtle  die  Berliner 
Akademie,  mir  die  Kearbcitung  der  Inschriften  der 
Insel  Kos  und  der  mit  ihr  eng  verbundenen  Nachbar- 
insel  Kalymna  zu  abertragen,  da  der  vor  allen  daatt 
Berufene,  ilerr  Pato«,  die  Aufgabe  aUeluien  an 
inUsseo  glaubte,  seine  bewthrte  Beihilfe  aber  bereil- 

willii;    rur  Vcrfil^;ulij;    ^tcllte.     In    rnfinei^i  Buche 
hatte  ich  die  Aufgabe  einer  energischen,  datch 
OmlMmgtn  nntenimclen  Dareiiforachung  der  Inael 
dringend    und   Iidiiiend    in   den  \'<irdergTund 
>  gestellt.    Zu  dte»cr  Kutdcruiig  nahnieu  die  beiden 
'  zustlndigen  Institute,  die  Berliner  Akademie  und 
da*  arebttologiKbe  laalitni  dnioluiv«  aastimmeiKle 
'  Sirlfnng.    Die  Akademie  liesebrlnkt  jedoch  die 
Aufir.i^e    i^ir   Bearbeitung:    der    ijtiei  ii)»  hen  In- 
schriften gru&dskuUch  auf  die  aber  dem  Boden 
IseHndliebcn  tind  kann  dem  gern  iTi  von  diesen  Pondt 
keine  Mittel  /u  .Xii'i^'r.diuii^eri  genelmiiycn.  und  d.i^ 
arcbiiuli>gt»chc  liitUtut  wsir  Jiur  Zeit  durcli  JuUcr«.- 
Untemehinungen  voll  in  .\nsprucb  genommen.  Da 
CS  im  nntlrlidwn  Interesse  der  Sache  lag»  da£i  ich 
mit  der  Ansftbrang  des  epi^raphischen  Aufing* 

der  AViideinie    ;in   (  irt    und    Stelle  archiiulo^ische 

Untersuchungen  durch  Grabung  verbinde,  so  vcr- 
tabcn  mich  beide  Inatitute  mit  eindringliebca 

Kni]jrehluni;en  meiner  Absichten  an  die  mafs- 
I  gebenden  uiTcncluken  und  privaten  Kreise  meines 
I  engeren  Vaterlandes,  Württemberg,  dem  durch  die 
i  Ausrüstung  einer  kleinen  GrabongtCKpcditioD  eine 
'  günstige  Gelegenheit  geboten  worden  wKre,  mit  den 

übrigen  Bundesstaaten  -  Prcufsen,  Bayern,  Sachsen, 

I Baden,  Rekhalande  u.  s.  w.  —  in  den  Wctutreii 
der  FArdemg  arddtologiadier  Anigaben  auf  fremdem 

')  Rei«el>eriohl  aus  Kos,  Athenische  Mitteilungen 

11898,  XXlll  &  441 K  Koitche  Foracbungeo  und 
nmde,  Leipsig,  Dietcriebaobe  Verlagsbuekhandlung 
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Boden  einzutreten.  FOr  diese  Expedition  veisprach 
das  archttüloi^ische  Institut  jede  tecfaniscbe  Unter- 
stUttung.  leider  erwies  es  sich  als  unnittglicb, 
dafs  der  Anregung  gt.iitgegcben  würde,  doch  erhielt 
ich  durch  das  gUtige  Entgegenkummen  des  wUrttem- 
bergischen  Kultusministeriums  und  der  philosophi- 
schen Fakultllt  in  Tubingen  den  fur  den  Akademie- 
auftrag erbetenen  Urlaub  fQr  das  Sommersemester 
1900  unter  KortbewiUigung  meiner  Bezüge  von  der 
Universität,  so  da&  es  mir  schliefslich  doch  er* 
mttglicht  wurde,  meine  epigraphischc  Aufgabe 
durch  private  Grmbungcn  in  bescheidenem  Mafse  zu 
ergänzen. 


ZunSchst  hatte  ich  das  Einführungsschreiben  der 
türkischen  Regierung  beim  Gouverneur  des  Insel- 
vilajets,  Sr.  Excellcnz  Abeddin  Pascha,  in  Rhodos 
abzugeben.  Wie  schon  1898,  fand  ich  bei  ihm  die 
freundlichste  Aufnahme  und  weitgehende  Förderung 
meiner  Plane  durch  Weisungen  an  die  Lokal- 
behördcn  von  Kos.  Da  sich  auch  der  Astreichiscbe 
Konsul  in  Rhodos,  Herr  Duriava,  dem  die  Wahrung 
der  deutschen  Interessen  übertragen  ist,  in  zuvor- 
kommendster Weise  mir  xur  Verfügung  stellte,  um 
den  Verkehr  mit  Konstantinopcl  und  Rhodos  lu 
vermitteln,  so  konnte  ich  getrost  meine  Insel  auf- 
suchen, um  dort  fUr  lange  Zeit  von  der  grofsen 


Abb.  I. 

Thor  im  Innern  der  Festung. 


Im  April  1900  begab  ich  mich  nach  Konstan- 
tinopcl, wo  die  deutsche  Hotschaft  mir  von  der 
türkischen  Regierung  alle  Erleichterungen  und 
Förderungen  fur  die  Suche  nach  Inschriften  erwirkt 
hatte,  namentlich  auch  den  Eintritt  in  die  türkische 
Festung  von  Kos,  in  der  ich  eine  gröfsere  Anzahl 
von  Inschriften  vermutete.  Die  Direktion  des  Kais. 
Ottomanischen  Museums  brachte  nieinen  Absichten 
das  freundlichste  Interesse  entgegen  und  ermunterte 
mich  dazu,  mir  einen  Fernian  für  Grabungen 
wenigtitens  in  dem  meinen  Mitteln  entsprechenden 
Umfange  ':u  erbitten.  Dem  liebenswürdigen  Zu- 
sammenwirken der  Direktoren,  Sr.  Excellcni  llamdy 
Ucy  und  Dr.  Ilalil  Hey  und  des  Direktors  der 
Berliner  Ktkn.  Museen  in  Konstantinopel,  Herrn 
Dr.  Wiegand,  sowie  den  gütigen  diplnniati»cUcn 
IlcniUhungen  der  Botschaft  verdankte  ich  es  denn 
auch,  dafs  ich  in  der  HoflTnung  auf  Erlaubni«  zu 
Grabungen  das  Ziel  meiner  Reise  aufsuchen  konnte. 


'  Welt  ziemlich  abgeschlossen  zu  sein.  Ohne  die 
'  dauernde  L'nterstutzung  durch  alle  die  genannten 
Herren  in  Konstanlinopel  und  Rhodos  wUre  es  mir 
unmöglich  gewesen,  aU  einziger  Kuro]>Uer  in  Kos 
meine  Aufgabe  in  dem  Umfang  durchzuführen,  wie 
es  mir  gelungen  ist. 

Am  I.  Mai  kam  ich  in  Kos  an  und  konnte 
sufurt  mit  der  Sammlung  und  Revision  der  In- 
schriften beginnen.  Als  Gehilfe  stellte  sich  mir  für 
die  gan^e  Zeil  der  einheimische  Lokalgelebrte 
Jakobos  Zarraflis  zur  Verfügung,  ein  Mann  von 
nufu]>fernder  Liebe  und  grofseni  Verstlndnin  fUi  die 
Geschichte  seiner  IleimatinscI.  Für  die  Au^flUge 
und  Reisen  in  der  nllhercn  und  weiteren  Umgebung 
der  Stadt  stellten  mir  die  Behörden  den  berittenen 
Gendarmen  (Sabtich)  Mustapha,  der  sich  durch  Treue, 
Energie  und  Freude  an  der  Sache  auszeichnete.  Dieser 
schiin  im  J;dirv  189S  bewährte  .Stab  von  Mitarbeitern 
hat  das  grüfstc  Verdienst  um  meine  Funde. 
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Ich  begaui  aicdie  Arbeil  ia  der  bicher  Europäern 
mir  b(f«hct  selten  nnd  auf  gmta  km»  Zeit  coKtng- 

lich  gcwt-cncn  grufscii  f lafLnfc-tung  der  Stadt  Ko». 
Diese  gewaltige  Burg  ist  im  ij.  Jabrhun<lert 
von  den  JohuDitem  «oa  RbodM  etbaut  worden 
und  l>at  <eit  if:rer  ^'lier^j.ibc  ;ui  itit  TilrVen  t-,2X 
nur  wenig  Veranderun^cu  iiiul  /cr-i.  iruinjta  trlilttn. 
E«  (Ctgte  lieft  cofort,  daf»  sie  im  Innern  wie  aufiicn 
fa*t  gnw  n«i  antilccm  Matetial  errichtet  itt  nnd 
Tide  mamame  Bauglicdcr  nnd  Werlitllclie  in  ihren 
M.iiicru  (tilh.ilt.  Dl-  lUiiiitiii.itcrial  liilden  grof»c 
rechtecliige  Rtuticaquadcin,  zum  gröbtea  Teil  aiu 
Travertia  (|iw|9«UatTp«)i  «un  Ucineitn  ant  Porot. 
Es  muft  direkt  durch  Abtr.-if^inc  rincr  grofscn 
antiken  Mauer  fUr  den  Fesiung»bau  gewonnen 
worden  sein.  Die  Vermutung,  dafil  «•  die  t>eim 
Synoilcismos  der  Koer  un  die  Stelle  der  jetiigen 
Stadl  inr>  Jahre  3<j6  vor  Chr.  errichteten  Stadt-  und 
HafeJimaucrn  leicn ',  bot  aicb  von  idbst  dar.  Auf 
den  Quadenii  towcit  »ie  in  ihm  ncMn  Vcrwcadung 
di*  Anfienaeiie  teigeit,  sind  grofte  Stelnbraehmarheo 
oder  ''ti.  inmetlieicbcti  knifii^  (.■iii|.;thaacii ,  Ii:!'* 
einzelne  Buclulalicn,  teil»  Ligaturen  darstellend. 
Jede  der  etwa  30  ICarkea  iat  in  mehrefen,  manch« 
in  Hnndcftcn  von  Ivxeinplarcn,  rutn  Teil  rcihcnwci« 
in  den  neuen  Mauero  vertreten.  Dies«  /.eichen 
pnitCB  tnmeist  tum  gemeinen  ionischen  Alphabet 
des    s.~4.  Jahrhnndcris,    eioiKC  jedoch,  wie 

^  S  ?  i  mlaaen  wnU  alt  erstarrte  Oheirette 

einer  vorgriechischen  S  -JiriCt  angc;clu  n  «v  rilcii.  !>as 
erste  k.inn  kaum  etwas  aniii-tv<i  seiit  4U  üst»  btntche 
Dopjtelbcil,  die  Xi^p-Ji.  Es  findet  sich  ebenso  in 
der  vorgriechischan  Schrift  auf  Kreta,  und  «war 
sowohl  ab  Schrlfbeiehen  wie  als  Qaadermarke  der 
Maaem  von  Knossos  (Arch.  Am.  1901,  S.  34): 
aneii  das  «weite  Zeicbca  ist  in  der  kretiwbcn 
Schrill  nachcawelseB.  Oa  die  vorgrieebische  Be- 
völkerung \<>n  K<n  -ii  her  Inii'ch  ist,  so  wirft 
diese  Entdeckung  ein,  freilich  noch  nicht  gani 
helles,  Streiflicht  anf  die  jeixt  in  Voiderernnd  de» 
Interesses  stcheDde  Frage  nach  der  Herkunft  der 
vorgriecbischcn  Schrift  im  Süden  des  agaischen 
Meeres*.  KUr  meine  Annahme  Ober  die  Herkunft 
der  Quadern  spricht  der  Umstand,  da(s  ich  dieselben 
Quadern  mit  denselben  Marken  durchgehend  im 

*)  Diodor.  XV  76  zum  Jahre  366.    j;ja  U 

oixoufiivTjv  jrfXiv  xal  xaTt0c4VKi'39V  aÜTijv  d;i<>.OT'-v. 

TS   74p   jvSpüv   «i;   Tcr!iTT,v   ifi^oMij  xal 
Tli/TT,  iro>.-rtt),t^  -xatoxcxialiij  aal  Aiphv  dlt^Ojoc. 

scUiut,  Majr  1901,  n.  ^J. 


mniroafsiicbcn  Zag  der  antiken  Stadtmaacia  vom 
HaCm  liei  der  Pcstnng  an  Ins  wrcder  aas  Meer 

zerstreut  gefunden  h.'il>c.  -  Inschriften  f^rul  i  ti  in 
der  Festiuig  etwa  70,  von  denen  JO  schon  durch 
meist  nngenMgende  Absi&rillefl  bekannt  waten.  Da 

von  Marmor  .Tiifiicr  "^äulentromrorln  hatipts.irhlich 
I  Blocke  verbaut  iilnU,  so  gehürt  der  grfilste  i  eil 
dieser  Inschriften  zu  zwei  Kategoric%  Grabsteine 
in  Qnaderfoimi  die  in  Kos  et«»  vnn  4.-2.  Jahrb. 
dafllr  gebiludiBch  war,  imd  BascQ  von  Ehrenstatncn, 
meist  aus  römischer  Zeit  Das  Fehlen  von  In- 
schrirun  imd  Baurcsicn,  die  mit  Sicherheit  dem 
Aslü^don  snsarecbaeB  wiren,  spricht  wie  auch 
sndrc  Erwiljttnjjcn  il.iflir.  i\.i.U  zur  /a-ü  (K->  Fe^tiings- 
baues  keine  bedeutenden  Ruinen  des  Asklcpicioas 
mehr  aber  dem  Boden  ttaiiden. 

Der  Plan  fUr  die  Untersuchunjjcn  in  der  Stadt 
und  ihrer  Umgebung  war  duitlj  die  l  luaunUc  und 
Zwecke  vorgeteichnet.  Die  Stadt  Kos  mit  etws 
4000  Einwohnern  besteht  ans  der  engen  inneit« 
Rinentadi,  einem  ftlelnen  Abbfld  der  rhodsichen, 
und  iiii>f;tdehnlcri  \  nrvi.i  ltin  und  ist  landeinwärts 
von  einem  reichen  Kraut  von  GArlen  und  Laad- 
hlnsem  omgebeai  der  vor  der  Venichtnng  der 
und  rttroncnViiItur  um  1840  eine  liebliche 
wrua  ii't>r</  bildete  und  der  .Stadt  schon  im  Mittel- 
alter den  Namen  Narnngia  verschaffte.  Meine 
Uanptattfgabe  war  Wiederauffindang  und  Revision 
derwlhread  des  leltten  Jahrbmderti  gefundenen  nnd 
publiciertcn  Inschriften.  Hierfür  war  es  geboten, 
womöglich  in  der  Stadt  Haus  um  Hans,  KapcOe  na 
Kapelle,  in  der  Umgegend  Garten  flir  Garten,  Land- 
haus fUr  l,.\n(lli.iu»,  MauiT  für  M.^ucr  zu  durclisuchen. 
Dies  war  nicht  so  leicht,  wie  es  erscheinen  mag.  in 
dea  griechischcB  wie  naaeiitlieh  in  dm  tflrldaclicn 
HÄu«crn  und  Gutern  U\  ilcr  Eintritt  mit  mannig. 
tacUcii  Schwicrigkeitcu  und  l  mstilndlicJikcilci)  ver- 
bunden, deren  geringste  noch  die  liebenswürdige 
Gastfreundschaft  ist,  die  erst  nach  dem  Genufs  eines 
Kaffees,  einer  Masticha  und  eines  jXvxuajia,  nicht 
immer  erster  Qualilüt,  dem  Fremdling  erlaubt,  auf 
den  Zweck  des  Besuches  so  kommen.  l>ie  Gründ- 
lichkeit der  Doidiforsehuag  wurde  dtneb  reiche 
Ausbci:tc  fjclohnt:  nicht  nur  fand  sich  ilcr  Rrüfsle 
und  wichtigste  Teil  der  publicierlea  Inschriften 
wieder  und  etgnb  die  Reeisioii  ftst  iouner  Er- 
gänzungen oder  Verbesserungen  der  Texte,  sondern 
ich  konnte  wiederum  cmc  übcrr.isthcnd  grofsc 
Anzahl  neuer  hinzufügen.  Diese  genaue  Unter- 
suchung der  Stadt  und  ihrer  LmKc'jiin)^  bis  auf 
S  ktn  diente  aaeh  inr  Verrollstllnd'.^-  inij  utid  Ver> 
tiefuDg  des  topr)^'i.nili: .  lien  luui  j;3b  weitere 

AahaltspuaiUe,  un  mit  den  Versuchsgrabungen  nach 
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dem  Addapieion  einintetten.   Die  Briaubnfi  Menu 

vcrzögfrle  sich  tnl'  iljjc  der  ur'.licticn  SclnvieriKkt-iif n 
mit  dCD  Grandbesiticrn,  des  langwierigen  Verkehrs 
twIldcB  Km  Hid  KoiutraliDopel  imd  der  Lanftem- 
keit  des  l:i-!ai).niiwLf;?  der  türkiscben  Rrjjierung 
»o  lange,  djiU  icb  erst  am  l.  August  damit  be- 
ginnen konnte.  Iffh  ifbeitcte  mit  durcbichnittlich 
ao  Arbätem,  im  gaaten  etwas  Aber  w  T^ge. 

Icb  tetcte  In  der  Ebene  wnllieli  der  Stadt,  in 
der  Nähe  de»  HiTtris  und  .uifscili.il'i  lk■^  imiIüuiü- 
iichen  Mauenugs  ein.  An  der  er»len  Stelle  »tier» 
ich  foCwt  auf  ausgedehnte  Gebinde»  deren  be- 
dctiicndstes  der  römischen  Zeil  angehörte.  Iii 
einigen  Zimmern  kamen  Musaikbüden  mit  ßgllrlicticu 
Ii.ir^icUungcn  zu  Tage,  Obwohl  die  zeitraubende 
Verfolgung  diem  Fundes  mich  vom  cigenilicben 
Zweck  abführte,  hielt  ich  et  doch  fbr  meine  Pfltdtt, 
die  Mü<..iil<c  voll~trindi^;  .lufjiiiU-^  krii,  die  verbiUtni»- 
mifsig  recht  gut  erhalten  waren.  Da«  gröfstc  Bild 
(ohne  Rahme«  yJKxtjS^  m  Im  Reehteeh)  hat 
einen  ilcr  für  ^T')^.li"Kc  bflicbtesjen  Mythen  tarn 
Gcgcoi.!.nid ,  Orpheus  als  Uczwingcr  der  iicrc*. 
Der  Sänger  sitzt  in  rdchcm  pbrygischera  Gewaad 
auf  einem  Felsen,  von  zw«i  Blumen  beschältet,  die 
Kithsra  oder  Lyra  (wegen  elBer  Besehldigung  nicht 
gcn.iu  /.II  crkcnniti  I,  in  Her  l.inktn,  ikn  rothtcn 
Arm  mit  einem  Plektron  oder  einer  Binde  ia  der 
Hand  «ie  feblcleriieh  aatgcAreeht  Um  ihn 
gruppieren  sich  die  wilden  und  z.ihincn  Tiere. 
I.owc,  Tiger,  Panther,  Eber,  llirscli,  Kuli,  Aiilcr, 
Ibis,  Pfau,  Ente,  Rebhuhn.  Nat  litij^all  u.  ».  w.,  teils 
.ruhig  Jagernd,  teils  aus  den  Ecken  herancilcnd. 
Die  Dnrstrltunf  lelchnet  lieh  vor  den  andern  mir  fm 

HiKlc  hck.iniitcü  <  >r[jlicusni{*<.nkcn  iliiri  Ii  lcbcntii;;c 
und  humorvolle  Komposition  aus.  Besonders  betont 
ist  die  Zlhmnng  der  wilden  Tiere:  der  L8«e  eebant 
von  der  ncVjcn   lluii  lif;;enilcn  Kuh  wcj;  .luf 

den  Süngi;!,  lUr  .Vdkr  auf  dem  H:)'.:iii  von  der 
Naolitlgall.  Die  Karben  sind  frisch  und  ki.iitig,  die 
Ausfktbrnng  ist  soigfliltig.  Auf  beiden  SchmaUeiten 
ist  das  Bild  flankiert  von  Gladialorenkftmpfen,  einer 
cbensobclicbtcn  Darstellung,  nie  MiUk-r  1,02  0,7?  rn. 
das  eine  nur  cur  Hslftc  erbalien),  itclleu  je  zwei 
Pcchlerpaare  mit  dem  Peehmcister  dar,  die  «««ir 
,rV  ^ut-r{  sind  bcigc'^chriebcn,  Tuii'i;,  Arixaaci;, 
\Wj.\mK>'i;,  .\vp<p<pw(,  Ucpifj;,  i\yriXXe'j:,  der  Sieger 
i«t  durch  N€l(xi])  gekennzeichnet.  Der  Boden  des 
aastofscndcn  Zimmers  cnthilt,  unir»limt  von  gro&en 
Rankenmustem,  ein  Rechteck  (2,7s  x  1,12  m)  mit 

Vj;l.  du-  Nacliwtisc  von  elvA  :o  '  irpheus- 
moiaiktn  iicj  Mcphani,  ti»*«/// AV«,/'u  iSSi,  S.  10:,  f.. 
und  P.  Knapp,  Über  Orphuusdarslcllungen,  üymn.- 
Progr.  Tftbisgca  it9Si  8.391 


10  aebteekigcn  Bildchen  (Secungeheuer,  Eroten  im 

K;(ni|>f  mit  wilden  Tiered).  Die  Reste  der  \V;>nd( 
aeigtcn  Manaorinkntstotion.  In  einem  Eingang  de» 
graben  Gebindes  bOdcle  den  Pnftboden  ein  Mnsaik, 

das  einen  K.inth;iro5  mit  Epheuranken  tiarstellte. 

Aq  einem  l'laU  in  der  Nähe  bei  der  Kirche 
"A^.  *Avya,  vermutete  ich  auf  Grund  der  Boden- 
gcitultuag  und  in  Gürten  verbauter  Theaterbausittclw 
(Sitae,  Proskcnionspfciler  verschiedener  Art)  ein 
vorrönmchcs  Theater*.  Die  Erlitdinn^',  d:e  ich  für 
einen  verschattrtcn  Zuschauerraum  gehalten  hatte, 
enrias  sidi  jedoch  als  leer  von  antiken  Resten, 
il.ij;cj:r<^n  "•ticfs  ich,  kaum  50  ni  tl.ivon  entfernt,  auf 
il:e  Kcstc  cjoes  nie  vullcnilclcD,  in  römischer  Zeit 
schon  verschflltcten  Baue«,  welche  die  gröfslc 
Ahalichkeit  mit  den  Proakenicn  der.  giicchiscfaeB 
Theater  s*lgten,Harmeriialb*AttlenfoniseheT  Ordnung 

(die  Canneluren  ni^-ht  iu^i;c.Trbeitet ,  .iber  :nifge- 
schnttrt)  alt  Stutzen  fUr  eine  in  den  Stylobat  eia- 
gdassena,  0,18  m  dicke  scrlcghare  Hobawnd,  mit 

der  interessanten  Variatiön.  (lafs  nur  die  na-it  ikn 
gewöhnlichen  GrundriU  uiit  anschliefsendeni  1' feiler 
seigt,  wihrend  der  Schaft  vertikal  in  zwei  Teile 
geleill  ist,  durch  Welche  die  Hokwand  dnicbgeht. 
Die  Füi;un^'  der  Holswandtelle  geschah  durch 
Vcrtik;ilbalken,  welche  in  die  Milte  der  ein- 
gelassen von  der  Halbaiulc  verdeckt  wurden.  Die 
Sude  nach  einet  Sktne  dahintar  ergab  kein  sidwKt 
Resultat,  die  n.ich  dem  Zuschntierranrn  davor  ein 
üej;aUvei,  i-mc  Vcifulgung  der  Schwelle  über  die 
drei  aufgedeckten  Pfeiler  hinaus  nach  rechts  und 
links  enries  sich  für  den  Augenblick  als  unthnnlich. 
So  mufste  Ich  den  Bau  als  ein  Rltsel  verlassen. 

Wenn  er  keinem  The.itcr  .uifiehötl,  ist  c»  \'OH 
Interesse,  dsfs  auch  bei  anderen  Bauten  bcwegbcbe 
HfllswUidc  (alierdtegs  sUrkcre  als  bei  den  gc* 
wöbniichen  The:iter[irn<kcnien)  mit  M^vrmor'Salen- 
stellung  verbunden  'Aurdcn.  Das  Niveau  der 
Schwelle  ist  ctw.i  2  in  unter  dem  Boden.  (.\bb»  S.) 

Die  diittc  Aiugrabung,  auf  einem  benachbarten 
Omndstlick,  brachte  in  geringer  Tiefe  grofse  Massen 
kon  'l'ert.ikotten  und  (lefiif-cH  zu  Tage  und  führte 
lat  Aufdeckung  eines  Brunnesheiligtumt.  Den 
Kern  bildete  ein  lechtecMgcs  (S.S4X3«6o  m)  Bassin 

aus  Porosquadern,  ii  d.is  m.m  durch  eine  Tnppe 
in  der  Ecke  hinabsteigen  kunate.  In  der  Miiu 
stand  das  Fundament  einer  Basis  (etwa  0,50  m  im 
Geviert)b  die  wohl  eher  eine  Mannorsliule  trug  als 
die  Kuhnntnn  (ein  doiiicbca  Mnmiofkapitcll,  nur 
die  vosdei«  KlilAe  aMgUllv  nwagcfllhit,  lag  Im 


'  )  Die  Ruinen  de» 


isfh« 


.  1.  Jahrb.  n.  Chr.  erbauten  Theaters  sind  etwa  t  km 
I  entfemL 
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Brunnen).  Umgeben  war  dal  Bastin  von  einem 
nichl  ganz  syromciri!>ch  daiu  licKcndcn  rechteckigen 
Gebüude,  von  dem  nur  noch  die  schwachen 
Fundamente  für  Lebmxiegelmauern  erhalten  waren. 
Ringsum  lagen  grofsc  Dachziegel ,  von  einer 
Proilasi»  und  l'cristanis  fand  sich  keine  Spur.  Der 
obere  Rand  des  Ba«»ins  lag  1,05  m  unter  dem  Hoden, 


Die  Bestimmung  des  Heiligtums  wird  gesichert 
durch  das  einzige  Inschiiftfr.igment,  das  (im  Brunnen) 
lu  Tage  knni,  das  marmorne  Bruch»lUck  einer 
kleinen  Wcihgeschenkbasi»  des  5.-4.  JahrhundertsT" 


l  M  O  t 
H  T  P  I 


h  liiva  -  -  oivo; 


Abb.  3. 


Abb.  4. 

Terrakotten  .lus  dem  Brunnenhciligtum. 


ausgerSurot  kannte  es  nur  bis  1,4a  m  tief  werden, 
da  beständig  das  wieder  frei  gewordene  Grund- 
wasser unten  ohne  erkennbare  UfTnungen  hcrein- 
strilmie.  Im  Brunnen  fanden  sich  Terrakotten, 
Ge^fse,  Knochen  und  vor  allem  Reste  einer  Icbens- 
grofsen  weiblichen  Kultstatue  von  weifsem  Marmor, 
darunter  der  Vorderteil  eines  Fufscs,  Teil  eines  Armes, 
beides  angestUckt,  Gewandteile  und  schliefslich  der 
eingesetzte  Kopf,  der  einen  strengeren  Stil  zeigt, 
als  ffl.-\n  nach  der  Stückarbeit  der  Übrigen  Teile  er* 
warten  sollte.  (Abbildung  3.) 


Der  Kopf  dürfte  wohl  Korc  darstellen.  Zu  einem 
Heiligtum  der  Demeter  und  Kurc'  stimmen  die 
Übrigen  Kunde  aus  dem  Brunnen  und  dem  Gebüude, 
hunderte  von  Terrakotten  und  Gcfäfsen,  die  vom 
6.  Jahrhundert  bis  in  hellenistische  Zeit  reichen. 
Die  Terrakotten  sind  sehr  mannigfaltig:  Stehende 
und  sitzende  Idole  in  »agyptisicrendcmc  Stil  des 
6.  Jahrb.,   wie  sie  sich  Uberall  in  der  griechischen 

')  Vielleicht  das  Aapieitpiov  ii  liHtt  (zu  ait«;?) 
Paton  and  Ilicks  39  ™»  Dittenberger,  Sylloge'  618, 
Z.  4f.: 


136 


Welt  linden,  vielleicht  auf  rhoi]t»chcs  Fabrikat 
xurllckgebcnd,  mciit  mit  Aufsali  auf  dem  Kopf, 
IciU  ohne  Atlriliul,  teils  mit  Blume,  V'o);cl  u.  s.  w., 
xo'jpoTp<S^i,  Silenc,  Tiere,  münnlicbc  und  weibliche 
Köpfe.  Daiu  kommen  vom  5.  Jahrb.  an  Typen  des 
Kultpcrsun.-ilf,  Priester,  Priciterinncn,  Musikanten, 
ein  xXit3«jü/o;,  ein  fia^iofipo;  u.  s.  w.  Die  am 
stürksten  vertretene  Galtung,  schon  in  weni|;cn 
alleren  Typen,  zum  gröfslen  Teil  aber  erst  aus 
hcllenisli»cher  Zeit,  sind  jugendliche  Krugtrligcrinnen. 


bemalt  oder  nur  mit  Streifcnomaroent  in  Mattmalerei 
verschen.  Dazu  kommen  einige  rotfignrige  Gef&rsc 
nachklassischcn  Stils  und  miltclmäfsigcr  Arbeit, 
ein  kleines,  sehr  feines  Bruchstück  einer  schw&rx- 
figurlgcn  Schale  und  ein  Uruchstack  eine«  flachen 
Terrakollareliefs  au»  dem  Anfang  des  5.  Jabrh., 
das  zu  einem  Raub  der  Korc  lu  gehören  scheint, 
wie  er  sich  auf  solchen  Reliefs  aus  den  unter- 
italischen  und  siiilischcn  DemeierhciligtUmcrn  findet, 
endlich  Spielereien,  eine  Hydri.-i  mit  zwei  Miniatur- 


Abb.  5. 

Terrakotten  aus  dem  Brunnenbciligtum. 


Abb.  6. 

Gefafse  aus  dem  Brunnenbciligtum. 


In  Beüiehung  zum  Brunnen  stehen  auch  die  vielen 
Gcfäfsc  aller  Gattungen  und  Kpocben,  nach  GrOfsc 
und  Korin  Miniaturhydrien,  Weihgeschenke  an  die 
Gottheit,  der  man  das  iiiai^ta.  das  heilige  Nafs 
verdankt,  um  einen  modernen  gricchisohcn  Begriff 
heranzuziehen*.    Die  meisten  Gefäfsartcn  sind  un- 


')  dy(ci5;ioi  nennen  die  Griechen  auf  Kos  und 
sonst  eine  (Quelle  in  einer  Kirche,  d.  b.  eine  Quelle, 
Uber  der  ein  KircbU-in  gebaut  ist,  um  sie  als  Ge- 
schenk des  Heiligen  erscheinen  zu  lassen.  —  Ganz 
ahnlich  unserem  Urunnenhciligtum  mufs  das  gewesen 
sein,  von  dem  eine  Fundnoliz  in  den  .\thenischen 
Mitteilungen  1900,  S.  116  berichtet:  »Im  Stolischen 
Dorf  .\p'iJo[ltT3a  (bei  Agrinion)  fand  ein  Bauer  zu- 


hydrien  auf  den  Schultern,  hohle  Ringe  mit  Miniatur- 
hydricn  besetzt,  was  wiederum  an  die  eleusinischen 
Gefäfse  erinnert,  die  O.  Rubcnsohn  als  xtp^vot, 
Kultgcfäfsc  der  Dcmetcrraysterien ,  anspricht 
Oberhaupt  zeigen  die  KIcinfuodc  im  ^Vllgcmeinen 
wie  ira  Besonderen  viele  Ähnlichkeiten  mit  den 


fällig  20O  Terrakotten ;  die  meisten  stellen  Midcbcn 
mit  Gefiifsen  auf  dem  Haupte  dar.  Aufscrdcm 
fanden  sich  etwa  lao  ganz  kleine  Gefäfse  ver- 
schiedener Korm.c  —  Kine  den  unseren  ganz  enl- 
s|>rechende  Krugtrügerin  »ieht  m,in  fenier  unter  den 
Terrakotten  des  Artemisqucllheiliglums  in  Lusoi, 
Jahresheftc  des  iistr.  arch.  Inst.  I\'  1901,  S.  44. 
*)  Athenische  Mitteilungen  1S98,  .\XIII,  371  fl*. 
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WefhKctebcDlccn    vm    Eteutis    Im  ttlicitiaeliea 

Naliona1mn«i.-Hiii  und  der  Drnictcrhciligtümer  von 
Knido»,  Tarent  a.  s.  w.  im  Britischen  Mu«cvcn>  Die 
«mchkdcMn  Typta  ilc»  Kallpa«oiiMb  nnHr  <l«r 
Brunnen  ah  wichtiger  Teil  dca  HailittniU  Clinimn 
an  die  M)°stcricu  tuq  Andania 

Etwa  loo  m  von  diesem  kleinen  Heiligtum 
cntfent  tclmilt  icb  mit  einer  vierten  SchBrAing 
eine  »cliinale  Man»  Ton  Pom*  nnd  Tiavertinblackcn 
mit  Marken  wie  in  der  Fcstunj^  ;in:  sie  licfs  sich 
y>  m  lang  verfolgen,  bis  sie  .-luf  beiden  Seite»  ai>- 
bnusb.  Sie  kOimt«  «in  Re»t 
grttbeien  Hciligtwn* 


7Mt  und  Geld  «dir  erfrenlfch,  indirekt  auch  dadnreb, 

weil  i's  /.elj^tc,  (l.il'i  in  der  (Jcfjcnd,  wo  icli  cin''Ct/tC, 
ohne  Anhaltspunkte  durch  Kuinca  Uber  dem  UodcOt 
der  Spaten  ttbcntt  nnf  bedcvtend«  antihe  Xecte  »tiefa. 
Das  Bestreben,  diese  so  weit  wie  möglich  in  vcr(nlj;cn, 
um  reinliche  Arbeit  lu  leisten,  hatte  freilich  i,ut  ('olgc, 
dafs  die  Schürfungen  sich  auf  etwa  ein  Drittel  der 
gesamten  Ebene,  in  der  idi  dai  AaUepieion  aaaeiatc:, 
beachrtakten,  nnd  dal«  Mittel  und  Zeit  cn  Ende 

%.ireii,  che  d.i>  Kndziel  j^rcillj.ir  wurde.  Inst.in/cn 
gegen  meine  Annahme  ergaben  sich  jedoch  nicht, 
vidm^r  tkbt  der  Befand  aller  aageiclillrikeB  Gt« 
btade  die  Magliclikeit  al^  dalä  sie  aum  grofien 


XkAHaAPi««! 


kB». 


•  I  k  a  t  V 


Abb.  7. 

KrtrtenüVizic  Her  In=cl  Ko«. 
(limii»&c  Oiicii  Kieperts  Atlas  von  KIcinasicn.  JJie  iänttkcn  Naroeu  licr  Dcmen  und  VorgcUifgc  ii>  M.ijuskeln.) 


Weiteten  Grabnaeen  naebu  der  Mangel  an 
Zeit  und  Geld  ein  Ende.   Die  ersten  Ftinde  hatten 

bei  der  oltom.inin-hcn  ^!u^cu^lsdire!itiorl  ein  so 
wohlwollende«  Interesse  erweckt,  dafs  Se.  Excelleot 
Hnmdj  Bcy  mich  dnrdi  die  gttige  Anweiauni;  tob 
1000  frc5  tibfrraschte,  um  die  Grabtingcn  in  einem 
befriedige udcH  Abscblufs  zn  bringen  und  die  Bergung 
und  den  Transport  der  Funde,  namentlich  der 
Mosailte,  aacb  Konslantiaopcl  in  die  Wege  au  leiten. 
Die  AntgrabungsstelleB  KeTs  ich  naeb 
von  Pi.ineti  und  Photograptiieii  wieder  zu' 
sie  vor  der  Zerstörung  xu  bewahren". 

Dm  OcüBtTcsollM  der  VcnuehigiabaBgen  war 
sdieo  aa  skh  im  Veiigleich  sa  dem  Aaftvaad  an 

*^  Dlttcabcrger,  1^^*  653.    Hi^,  A. 

<■)  Eine  amlihtlkbie  Fublütatloa  der  Giaboafcn 
behalte  ich  mir  Ait  splttr  voet  wenn  ein  genaueres 
Stodiam  dar  Faada  möglich  ist.  Diese  befinden 
sieh  im  OttomaniselicB  Hnsemn  su  Koastaatinopel 
niocb  in  den  Ttan^urtkisleni  da  ak  nr  Aubldlung 
m  dem  noch  nicbt  fert^ca  Aabaa  dleact  Bfaseams 
bestimart  sind* 


hciligca  Betitle  der  Votstadt  in  Bcsiebung  standen. 
So  dwf  ich  wohl  beim  Rtckblieh  auf  die  kurse 

Graiiii:ifj>e[ii'iodc  -i.igen,  d;if'-  meine  Befdi  cliliinB, 
der  mit  meinen  ungenügenden  Mitteln  unter» 
nonmcae  Venuch  wUide  ein  Feklichiag  werdca 
und  dadurch  von  einer  richtigen  Ekpcditiaa  ab- 
schrecken, sich  nicht  erfüllt  hat". 

Die  Eintönigkeit  der  Arbeiten  in  Stadt  aad 
Blehiter  Umgebung  unterbrach  ich  durch  AasMge 
in  die  wettere  Umgebung  und  Iteiaen  in  idlc  Teile 
der  Iri%el,  von  der  irh  so  /iemlii  h  jedet^  Winkel 
kennen  lernte.  Auch  hierbei  war  die  Bereicherung 
dca  topograpblacben,  maaumentalca  and  epigiaphi> 
sehen  Materiah  wie  die  Rcvisior»  des  bekannten 
ttberratchend  erfreulich  >->.  Am  ergiebigsten  waren 
die  Dllffer  Kardamoia  «ad  Kephaias»  die  den 


Pllr  die  Gcsehichte  der  htlal  ist  ea  von 
Weili  data  danh  das  Detaderheiligtam  der  Nacb> 
weif  einet  bedcateadetea  Oetes  an  der  Stelle  der 
'  »pritereN  Hanplstadt  iehaa  laoge  vor  deaSjnaikis- 

j       *^  Diese  Uatetsadwitgeik  aafterkalb  dea  Stadl- 
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antiken  Demcn  Halatarna  und  Uthmos  entsprechen. 
Den  Mittelpunkt  des  er»tcren  Dcmu5  bildete  ein 
Heiligtum  des  Apollo,  dessen  Reste  auf  ofTenem 
Felde  tu  Tage  liegen  und  von  den  üurfbewuhnern 
als  Steinliruch  Uenultt  werden Die  vielen  be- 
deutenden Inschriften,  die  dort  iura  Vorschein  ge- 
kommen sind  und  mit  das  wichtigste  Material  für 
die  Geschichte  der  ganten  In«cl  bilden,  reichen 
nicht  Uber  das  3.  Jahrb.  hinauf.    Da  aber  das 


vOlkening  der  südöstlichen  Inseln,  die  bi*  jclil 

kaum  mehr  als  ein  Name  für  uns  ist,  beitragen 
Die  dorische  Besiedlung  und  die  alle  griechische 
Kultur  der  Insel  kann  ebenso  sicher  aufgehellt 
werden  durch  einen  kleinen  alten  Tempel  des 
Demos  Istbmos,  llaXaiia  bei  Kephalos,  wahrschein- 
lich dem  Asklcpios  heilig,  dessen  Ruinen  teils  noch 
aufrecht  stehen,  teils  von  einer  schüttenden  Erd- 
schicht bedeckt  sind.    Denn  es  ist  die  allgemeine 


Abb.  8. 

Burg  und  Dorf  Pnlaco  I'yli. 
Im  Hintergrund  Dorf  Pyli  (links),  die  Nordebene,  das  Meer  mit  Kalymnos  und  Pscriraos. 


und  sehr  wahrscheinliche  Ansicht,  d;ifs  der  Demos 
Isihnios  mit  dem  alten  Vorort  der  Insel,  Kü;  r, 
'\arj-cr),aw,  identisch  sei. 

Weniger  genau  lassen  sich  die  Mittelpunkte 
der  übrigen  Demcn,  Phyxa,  llaleis  mit  Pelc,  Ilippia, 
•Antimachia  mit  Ncbenorlen  fixieren.  Von  ihnen 
scheint   auch   nur  der  letzte  gröfserc  Bedeutung 

gebiett  konnte  ich  nicht  durch  Grabungen  unter-  Was  wir  von  diesem  Platte  bis  jetzt  wissen, 

stutzen,  da  mein  Ausgrabungsferman  auf  einen  Rayon  habe  ich  ausführlich  zusammengestellt  in  der  Ab- 

von  10  km  besrhrünkt  war.  handlung:  Das  Heiligtum  des  Apollo  in  Halasama, 

'*)  Die  Museumsverwaltuiig  hat  auf  meine  At>-  Sitzungsberichte  der  Berliner  Ak.-idcroic  1901,  XXI, 

regung  Schritte  gethan,  um  dies  tu  sisticren.  '  S.  470  494. 


Heiligtum  wie  der  Ort  schon  vorgricchisch,  karisch, 
ist,  so  liegen  die  älteren  Schichten  noch  im  Schutt 
des  Krdreichs,  und  eine  .Aufdeckung  des  Heiligtum*, 
der  keine  lokalen  Schwierigkeiten  entgegenstehen, 
mufs  nicht  nur  Aufschlüsse  Uber  die  altere  griechi- 
sche Xeit  der  Insel  geben,  sondern  auch  zur 
Lösung  der  Frage  nach   der  vorgricchischcn  Bc- 
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gclubt  zu  habcD.  BiDicInc  monameiilale  Ite*i«, 
teil»  Uekannte,  leiU  neue,  fand  ich  allerorts,  »o 
MU  Uicrej)  2eiten  diu  >m]rfceni*cke«  BruBaenbM» 
Bvriona  Iti  der  Kifce  der  Stadt  Koe,  eise  eile  Pdt- 
kullstrirtf  Uber  Kap  Ka^os  Phok««,  alle  mti  Jioly- 
gonale  und  ip'iicrc  Mauern  und  Cistemen  al* 
Zailucbuort  vor  Seerlitbefii  auf  dem  MeluteB  Beig, 
dem  Ainso  13«-jv<S,  antike  Marmorbrdche  io  der 
Mitte  de*  hohen  Gebirgszugs'*,  helleniMhe  Um- 
fastungsmauern  im  Demos  Halei«,  das  Heroon  des 
Clunnf Im  im  Dorf  PjU,  au*  rttmucher  2ett  Kuineo 
eines  Tbcatei«  und  Gjmnariarai  in  der  Stadt  Kosi 
Gr.iljl.autcn  besonders  an  der  HauptstraTsc  der 
Nordcbcnc,  einen  Aqu&dukt  in  der  Milte  der  Ebene. 
Aach  Skalptaren  und  kleinere  AllettOmcr  werden 
ttberall  geteigt,  jcdocb  nnr  wenig  aas  ültcrer  Zeit. 

Aber  das  Interesse  wird  von  selbst  Uber  dk- 
Monuinenle  des  Altertums  hinausgeleitct.  Von  der 
byunlinischcn  Zeit  sengen  die  Bbcrall  scfstreulen, 
autt  Teil  sehr  alten  Kirchen  nnd  Kirc&lein,  ver- 
lassene Klöster  fxüJ.ii',  luiii  Tiil  GrlirnlutiKeti  des 
heiligen  Asketen  Christodulos,  des  nach(Dali|;cn 
Stifters  des  JohanaaldMlcn  «if  Fatnsa  (ii.  Jahrb.). 
I>ie  gewaltigsten  Denkmäler  hat  die  Herrscbart  der 
Johanniter  von  Rhodos  (etwa  1310—1533)  biotcr- 
lassen,  die  Ritterstadl  Kos  und  ihre  grofse  Festung, 
die  noch  nichtigere  Fcatnng  Palaca  Antiniacbia  in 
der  Mitte  der  Insel,  die  «Ode  Febbuif  Palaeo  Pyli, 
atis  einem  byiuntiniacbcD  xinfot  umgebaut,  und 
die  Hurg  von  Kepboloa,  kleinere  Fclsnesicr,  meist 
'K^ioxosTp«  genannt,  nnf  vielen  HVben,  femer 
frünkisrhe  Kapellen  mit  Fresken,  TUmie,  Mühlen, 
nberall  mit  den  Wappen  deutscher  und  französischer 
Ritler  geschmückt  Die  TOrkenherrschaft  hat  wenig 
serslürt  nnd  wenig  Neues  geschaffea.  Nnr  danb 
die  MInareis  ihrer  Hotehecn  md  die  aekwemltige 
Stimmung  ihrer  Friedhofe  hat  üie  den  LmdiChaftll- 
bild  ihm  Charakter  aufgeprügt. 

Nicht  nar  die  Steine  eriKUeB  uns  die  ganze 
Geschichte  der  schönen  In^cl  vnm  mythischen 
Dunkel  bis  in  die  Gegenwait,  au(;h  Urkunden, 
litterariscbe  und  mtlndliche  Tradition  strOmt  uns 
an  in  einer  Fülle,  wie  kaum  bei  irgend  einem 
kleinen  Terr{t«>rlain  unsere«  Vaterlandes.   Der  In- 

Sch^iftctl^cVliltI  .ii;»  dem  Allertum  1>I  jetzt  .ud'  ein 
Tausend  angewachsen Aus  der  byzantinischen 


Zeit  geben  uns  die  Urkunden  des  Klosters  Patmos 
anschauliche  Bilder  von  den  Verhiltnissen  der  Insel 
sur  Zeil  des  Christodolos  nnd  «on  den  KAmpfen 
der  ItfOnche  um  die  sdrilnen  BesibningeB,  die  sie 
auf  ihr  br.insprui  liten Aus  der  Ritter/.ci(  sind 
alle  Urkunden,  die  sich  auf  die  Intel  Kos  oder 
Lango,  wie  sie  die  Ritter  nannten,  beliehen,  im 
Archiv  an  Malta  erhallen,  und  durch  die  Liebens- 
Würdigkeit  des  Oesebichtsschreibers  der  Johanniter 
ist  mir  das  Material  in  bequemster  Form  zur  Ver- 
fügung gestellt'*.  Auch  eine  tlrkiscbe  Quelle  ans 
der  Zeit  der  Kimple  vn  die  Insel  honole  ich  aws 
der  Vcrl)Or^,'cnheit  ziehen".  Auf  K04  «elbst  fand 
ich  keine  Urkunden  von  Wert  aus  weiter  zurück- 
liegender 2eit.  Das  Aktcnmatcrlal  wird  reieblieli 
crgÄnzt  aus  vielen  Reiscbcschrclbunjjcn,  meist  von 
l'ilgcrn  nach  dem  heiligen  Lande  ,  in  langer  Reihe 
vom  11,  Jahrhundert  bis  in  die  Gegenwart".  Für 
die  letalen  Jahrhunderte  tritt  mOadliche  Tradition 
sur  ErgKnrang  hiaiu.  Aneh  in  lltere  Vorseit 
spinnen  sidi  Küden  nui  der  Crgentr.irt  in  Sagen, 
Liedern  und  Brüucbcn,  um  deren  Sammlung  sich 
mein  Freund  Jakobos  da*  grOlste  Verdienst  erwirbt, 
so  dafs  auch  die  Folklore  nicht  verlnrcn  f:ela.  Für 
die  physikalische  Geschichte  liegen  eingehende 
geologische  und  mineralogische  Untersuchungen 
vor**,  metcorologwche,  botaaisdie  und  soologiscbe 
fcUen  noch,  die  Topogmpkic  aralä  «uf 
Gnindligm  gestellt 


'*)  Kc«.  h.it  verschiedene  schii.iL  ^! ,  1 1  lor.iiten. 
Neuerdings  sind  Gcseüschailen  zur  Auinuuung  der 
M.^rmori>ruche  und  Enbcrgwerkc  der  laad  in  der 

Bildung  liefjriffcn. 

'■'J  Meine  Kxpeiliiiun  vom  Sommer  KiO'i  bat 
das  Material  uro  etwa  J50  Nummern  vermehrt. 
Seither  wniideo  mir  «neh  etwa  no  Inschfiftw  mit> 


geteilt  Zn  betonen  isl^  dafs  es  sieh  bei  der  gansen 
Masse  nur  um  Inschriftnt  handelt,  dit  sulUiig,  nicht 
durch  systematische  Grabungen  aus  dem  Boden 

gekommen  sind. 

")  Sic  sind  publidrrt  in  den  Aeiß  et  J^UmgiK 
gratta  mtdii  atvi,  VoL  VI,  J^hmata  tt  atta  mtmt- 
krU  Samti  Uannü  Tktfhgt  in  Pahna  intula,  ed. 
Miklosich  et  Malier,  Wien,  C  Gerold,  1890. 

>*)  Herr  Delaville  le  Roulx  hat  die  grofsarlig 
angelegte  Herausgabe  der  Johanniterurkunden  bia 
zum  Jahre  1310  geführt.  Für  die  Rhodiserzeit  hat 
er  das  ganze  Material  schon  geordnet  und  zur 
Publikation  vorbereitet.  Hieraus  die  Urkunden  von 
Lango  für  meine  Zwecke  durchzustudieren,  lud  er 
mich  mit  der  Freundlichkeit  des  lilterlu  hen  Oe- 
tchiten  ein,  und  ich  konnte  schon  in  die^ein  Kriih- 
jähr  aiii'  der  Durchreise  durch  Paris  einen  b^inblick 
d.irein  thim,  der  mir  noch  mehr  vcupnch  ab  die 

byiantinisv  den  rrkunden. 

-''  /  I  ber  diese  Quelle  Werde  ich  dcinnächsl  in 
den  Athenischen  Mitteilungen  in  anderem  Zusammen- 
hang Anffvchlufs  Jüchen. 

Das  \Viclitij,"ile  darunter  ist  die  Beschreibung 
im  iit>er  insuljruni  des  liuondelmnnte  fum  t4W)b  4" 
Mfli  auf  der  In>el  auf^'eh.dlen  liat. 

iM.  Ntuiiunr,  I  ber  den  f;eoloei<.;ticn  Hau 
der  Insel  Kos,  Denkschr.  der  Wiener  Akad.  Math.- 
natnrw.  Khatc  XL  iSSOk  &  iisff- 
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Sa  Ikgea  die  BMiMcine  iw  Gcaehlehte  von  Kot 

zum  Teil  noch  im  Schofs  der  Erde,  ^uin  Teil  sind 
sie  schon  gebrochen,  zum  Teil  bebauen.  Dco 
Mörtel  bildet  die  Kontinuitiit  de«  Leben»,  wie  e» 
fich  auf  einer  sttdlichen  Intel  eriulten  mai»,  und 
der  Bevölkerung,  die  im  Kera  Immer  dieaeibe  ge- 
blieben ist,  nur  die  Herren,  nicht  Sprache  noch 
WeMu  gewccluelt  liat".  Damit  bt  die  Mttglichlceit 
de«  AttTlNmes  gegeben  und  sind  leine  AofgtbcB 
vorjjf rfirhnet.  Die  lokale  ni.'5.:Iirriii!iiTn>j  '.iiid  A1>- 
gefcblo!>»enheil  der  Irtsel-''  »or|{t  daiür,  ÜAh  der 
Bau  in  ileh  gCKfalos»en  und  in  bcicheidenen 
Haften  ecrielrtet  werdaQ  kann,  also  die  Krtfta  nicbt 
Qberiteteeii  wird.   Den  fetten  und  ttaricen  Untere 

gnnul  "It:-  Gcl»;iuiJcs  mufs  il.i«  ^;Tii'clii-clic  Altertum 

bilden,  die  Zeil  de«  gröf$ten  Glanz»,  in  der  Herren 
lud  Bewokner  dleadben  waten,  die  Periode^  tob 

der  alle  q>lteren  'nürlHcli  uml  wirklich  gezehrt  haben. 

Die  praktis<:hc  1  ordcrung,  die  ich  hieran 
schliefse,  lautet:  AusrOsiune  einer  neuen  archio- 
logiacbei»  Expedition  nach  Ko»  mit  hinreichenden, 
wenn  auch  nicht  reichen  lOttdo.  Ali  aicheren 
Ausgangspunkt  soll  sie  nehmen  die  Aiirili.v  kiiii^  iter 
DemenhciligtOmer  von  Halaiam«  und  Istbmo». 
Daneben  itt  die  Sneh«  naeh  dem  AaUepIcion  bis 
tu  einem  klaren  Resultat  fortnifütiroii.  AU  Neben- 
werk soU  die  Inventarisierung  der  batiken,  b}'ian- 
tinia^CBt  fränkischen,  tarkischen  Allertamer  durch- 
geflihrt  werden.  Auber  einen  Atcbiolofcn  toU 
ein  Techniker  bei  der  Expedition  icln,  um  die 
Pliinc  der  Gnbungcn  auftunehmen  und  die  Karte 
der  Intel  tn  revidieren.  Die  Teilnahme  eines  nalar- 
«iateniehafttiehen  Jungen  Gdahrtcn  ial  wflniehcnt- 
wert.  Als  Dauer  der  Campagne  wSrcrn  c!wa  drei 
Sommer-  oder  i^erbst-Monate  anxuscizcn. 

Die  Ergebnisse  meines  AuPiuthalta  auf  Kos 
vom  I.  Mai  bi«  16.  September  1900  und  das  ge> 
steigerte  Interesse  der  roafsgebendcn  Kr«se  Ittsen 
die  Ausfuhrung  dieser  Aufgabe  in  nicht  ferner 
Zeit  erhoflTen.  So  kann  ich  nil  Befriedigung  surtlcit' 
falidicn  auf  de«  Somner,  den  ich  mf  der  Uciopa- 


"}  UrktmdKcbe  Uewcise  dafUr  sind  das  Fort- 
leben von  Dorf-  uikI  Fluroamen  aus  dem  Altertum 
durch  das  Mittelalter  in  die  Neueit  und  tob  Ticlen 
Familiennamen,  die  in  den  bfuntiala^n  Akten 
eneheiacn,  bis  auf  den  iwaligvn  Tag. 

*<)  Eine  Geldlichte  von  Koa  inufa  aUcidrags 
Buli«iigi,wciae  lidi  nn«^  adt  den  Udncn,  aulker 
Paerimoa  im  Monden  in  der  alten  Geograpldc 
namcnloaea  budobcn  der  nicltttcn  Umgeiwng  be* 
acUtftigen«  da  sieh  auf  ihnen  Spuren  «her  Besiedlung 
teigcB,  sowie  mit  Kaljnnna,  dai  in  hdknlslischeTi 
rdmiacher  und  rhodisiseher  Zeit  ein  Anhlngsei  von 
Kos  war. 


Inad  sugebneht   Die  BoAehmages  und  Strapasen, 

die  Abj;c5cliln<5cnhcil  von  der  Welt,  dur  Kampf 
mit  Unverstand  und  Mifstrauen,  den  ich  so  manche<>- 
mal,  Einer  gegen  Viele,  durchfechten  mufste,  so  dab 
mir  oft  wie  Biterolf  am  fernen  Snaad  die  Schnivcht 
nach  der  Heimat  aufstieg,  alics  das  tritt  in  der 
Erinnerung  doch  zurück  gegen  die  paradiesische 
Schönheit  der  I.«ndschaft  und  den  gastfietutdlichen 
Sinn  der  Bewohner.   Hit  dem  poetisebcn  £niber 

lic^  Inscllc'ijciis  verband  sIlIj  die  Rotnanlik  iK^r 
lebendigen  Vergangenheit,  in  welcher  Antike  und 
Mittehdter,  die  Spuren  des  Gtiechea,  RSmers« 
Bfsantinen,  Franken  und  Osmanen  xnsamaieBflicfteii. 
Aber  das  Schönste  war  die  Freude  an  der  Arbeit 
aus  dem  Vollen,  die  wie  Autaios  aieb  iBBirr  neu* 
iUaft  aus  der  Erde  holt. 

Tlbingen.  IL  Herxog. 

DIE  HÄFEN  VON  KARTHAGO  4. 

Die  bcretti  dreimal  in  dieser  Zeitsclirüt  ge- 
würdigten Uotertnehongen  des  Herrn  Lientenaat 

zur  See  de  Roquefeuil  sind  von  dem  Fähnrich 
zur  See,  Herrn  Hantz,  fortgesetzt  worden;  eiocm 
Berichte  Ober  seine  Forschungen,  den  er  an  die 
AtademU  da  hatr^füens  tt  BeUn-LtOrti  eingesandt 
bat,  entnehmen  wir  folgendes:  Der  zweite  Beriebt 
des  Herrn  de  Roquefeuil  hatte  in  der  Bucht  von 
£14Cram  grofssrtige  Reste  alter  BauUn  in  Menge 
kmutatiertS  aber  semeSdt  hatte  es  ihm  nicht  ge« 
stattet,  das  Oi.kjf.  derselben  m  onlwirrcti.  D.-« 
Herr  Hantz  nur  die  Instruktion  cmp(aDg«:u  hatte 
die  Arl>eiten  seinct  Voriger«  fortzusetzen,  ohne 
dafs  ihm  ein  bestimmtes  Arbeitsfeld  zugewiesen 
wurde,  «o  schien  es  ihm  nützlich,  darch  eine  roll- 
sUlndige  untersedsche  Untersuchung  Richtung  und 
Verlauf  dieser  Bauten  genau  festsustcUea.  Es  war 
sehr  wahrscheinlich,  dafs  do  alter  Hafen  in  der 
Bucht  von  ICl-Kr.iiii  eni^tierte;  denn  ihre  wunder- 
bare Lage  war  gewifs  dem  seemanaiichcn  Bhcke 
der  alten  Karthager  nidit  entgangen.  Von  Natur 
gcwbihrte  »:c  »rhon  Schutz  gegen  die  West-  und 
Nordwinde;  i:e^eu  alle  anderen  konnte  sie  sehr 
leicht  durch  einen  einfachen  Molo  geschtltzt  werden, 
und  wenn  Karthago  wirlilich  einen  Aulseniiaicn 
besafi,  so  konnte  er  nur  hier  liegen. 

Leider  bat  Herr  H:intz  aus  Mangel  an  Zeit 
den  im  SOden  von  Khereddine  liegenden  Teil  nicht 
eifoiseheitt  sondern  bat  die  unterseeische  Boden- 
gestdt  nnr  in  der  auf  Kroki  Mo.  i  *  dui«h  dfe 

Ansh.  Ana.  18991,  XIV,  S.  7— IS  mit  Karte. 
*)  Herr  Hanta  hat  ca  Ihr  unnOti  gehalten» 
die  LotungCB  thei  <Ue  Linie  bd  weiter  ins  offene 
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Baebstaben  sbed  begmiten  Zone  Kcnan  wiedcr- 

(;cl>cn  Uüiincii.  l);is?.t.'Uitr  Ktuki  tci^'t,  wie  inlcrc>-.ar.t 
CS  scia  würde,  wenn  man  die  Nachforschungen 
wcitn  wttdefaBl*:  Bd  einer  cnteni  lehr  obcvflicb* 
liehen  UiKcr^tirhunjj  ha^  er  nilmlich  im  SOden  der 
Zone  abcU  lu  den  1  ii:tci>vs.'rbuitnisscn  zahlreiche 
Unregelmüfsiekeiten  konstatiert;  freilich  seien  das 
keine  g»ns  lichetea  Anieichcn  dafBr,  dub  hier  imter 
Wisaer  Blocke  tfegen,  aber  ile  TertBcnten  doch  Be- 
.u'titun^f:  So  eine  SU'llc  sei  iK'isjjit'Uwcise  der  von 
dem  Punkte  N  bis  xum  Lande  sich  erstreckende 
Strtlfeii.  V»  Steine  Uesen,  ^on  den«n  «inice  Aber 
das  Wasser  hervorragen  (S.  3). 

Das  Kroki  No.  l  gicbt  den  allgemeinen  Anblick 
der  Bucht  von  El-Krain  wieder,  wie  man  ihn  bei 
Windstille  «ad  richtiger  Beleitclitiuig  von  der  Höhe 
der  Tcmaie  von  fCb^reddine  haben  ininn.  Die 
mehr  oder  weniger  (Uinkeln  Stellen  im  Meere>- 
spiegel  geben  dann  eine  annlUierndc  Vorstellung 
von  ibrer  nnterseeitcben  Bodei^ffeflalt.  Von  dieMn 
Stellen  bezeichnet  C,  wie  die  Lotungen  ergeben 
haben,  eine  Stelle,  wo  zwei  Blöcke  liegen;  da  aber 
daa  Wasser  dort  4  m  tief  ist ,  so  sei  es  recht 
adiwierigi  ihr«  sehr  tweifelliafle  Beschaffenheit  s« 
bestimmen.    B  ist  eine  Sandbank*,  D,  E,  K  sind 

Meer  hinaus  furtzuscizen,  weil  die  1  iefenvLrh;(lU!t-.sc 
vollkommen  rcgclmäfsi)»  seien  utnl  nicht-  d.-.raul 
hindeute,  dafs  in  einer  <o  ^rdl^eii  l'ntfernunj;  vi>ni 
Lande  linrcgclmäfsig'  i^  iteti  v  urli  unkti  w.iten. 

^  Vgl.  Arcb.  Anz.  1899,  MV,  t.  lieft,  8 


mit  Schlamm  gefällte  Vertiefungen.  Unter  dem 
Streifen  LM  liegt  eine  satteldadifOnnige  Boden- 
erhebnng  (4m  «tim)  von  sebr  unbedeatender  Hlihe; 
■-ic  i*t  ni:t  Sand  bedeckt,  erstreckt  Meli  in  Tiefen 
von  mehr  aU  5  m  und  steht  ebensowenig  wie  die 
Bult  B  nnd  dte  Steine  in  C  mit  irgend  einer  der 
anderen  Unebenheiten  in  Verbindung.  Anf  dem 
3.  Kroki^  hat  Herr  Hantz  die  unterseeische  Boden- 
gestalt der  Bucht  von  EKKram  in  ihrem  südlichen 
Teile  bis  snr  Habe  des  Kasino  von  Khireddioe  so 
eingcsciebnet,  wie  sie  si^  aus  seinen  Untersoebniigen 
ergeben  hat.    Man  iielit  auf  diescni  Kroki: 

1.  Zwischen  dem  Ufer  und  der  Linie  AD' 
GE'F  eine  »Zone«,  in  welcher  die  Tiefcolinicn 
sehr  regelmäfsig  parallel  der  Kttste  verlaufen,  ein 
Zeichen,  dafs  dort  keine  bedeutenden  Unrcgel- 
mftfsigkeiten  virluinden  sind.  Diese  »Zone«  bildet 
eine  Vertiefung  mit  sehr  merklieb  ebenem  Boden; 
derselbe  ist  mit  feinen  Sande  bedeckt,  mir  in  N 
findet  sich  Schlamm  in  einer  Iclcliten  Bodensenkung; 
in  P  bemerkt  man  anberdem  einen  kleinen  Sand- 
b«ge],  dessen  HBbe  so  em  nickt  Ubmitrigt  In 
dieser  »inneren  Zone«  trifft  man  hier  und  da  auf 
unregelmäfsig  zerstreute  Kieselsteine,  deren  Existenz 
nach  Herrn  Hants  TVUig  anf  Ziilall  beruht;  webe* 
scbeinlich  dienen  sie  modernen  Fabntengen  anm 
Anlegen. 

2.  Kim-  \un  den  Tiuchstaben  CBIVAKDEI 
HFICG  nmfaCstc  »unregelmkfoige  Zone«,  innerhalb 
deren  die  TiefenKttica  ««br  mscbiedcn  vcflanfini: 
In  ihrem  nördlichen  Teile  haben  sie  alle  eine 
Drehung  n.ich  Osten  erfahren;  aber  während  sie 
einschließlich  der  3  m  Linie  südlich  der  Linie 
K—Vy  in  ihre  natttrliclica  Grensen  wieder  surttck« 
kehren,  bleibt  die  4  m  Linie  bis  su  der  Linie  M — R 

'•fn  ilirfin  regelniafsigcn  Vcilaiife  alij^eSenkl ;  ei-.l 
südlich  von  der  tetztgcDannten  Linie  scheint  sie 
diesen  wiedcrinfimlen,  wird  nbtr  Ton  Fkmkte  B  «b 
nochmals  nach  Osten  zurUckgedrifngt.  Alle  diese 
Störungen  des  Verlaufes  der  Tiefcnlioicn  sind  durch 
L  nicgclmit-igkeiteti  in  der  unterseeischen  Bodcn- 
gcstaltung  verursacht,  wie  Herr  Hantc  in  IV.  Ab- 
scbnitle  eingebend  nacbwciit. 

Die  Linie  DE  Inldcn  mit  Seepaaasen  bedcckle 

j  und  1)  und   die  Karte.      Herr    ll.int;    scheint  die 
Steine  zu  meinen,  welciie  dürt  ;nich  mit  ('  bczeichoet 

I  sind;  allerdings  spiiiht  m  1,  Herr  de  Koijucfcnil 
licmlicl)  hr^Jimml  Ober  ;lue  Hes'  hutrenUeit  aus. 

*1  Oiis  2.  Kroki  ist  hie:  \ve|;^e!.is-eii,  weil  das 
Wc^enllii  lie  NeinP«.  lnh.illes  aiii  Ii  t::i  3.  Kitiki  ent- 
liulti-n  i-t;  e'-  hSite  iinr  th.nti  l>eii,'t  j;eiji  u  w  er.len 
iiius-en,  wi-nri  1  h  .Srlintl  für  Schritt  deu  interessanten 
Ansluhnm^'eii  de-  IKrin  llanti  bitte fo|gCB  WOllenj 
dazu  fehlt  aber  hier  der  Plata. 


i4» 
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KroW  Nr.  3. 

Nnr.l 


Bo4eBerh^aiiK«B  von  enr>  i  m  KBhc.    Bt  war 

eine  mirb^iclie  Sache,  fcsttustellen,  was  unter  dicMti 
ÜMpAanzen  liegt.  Herr  Manit  bat  »ich  indes  an 
einer  Stdle  (isoh  MdFiM^ttdicli  vom  Piniltt«  D 
In  1,90  m  Tiefe)  davon  UberieuKen  können,  daft  «9 
natürliche^  StcinblAckc  sind;  da  nun  die  Obrigcn 

*)  »Im  cigentUchoi  Siu  »natfliUcliM  Bldcke, 
SieiBC,  KicMl  n. «.  w,  (lebt  et  in  der  Bucht  von 
El-KnuD  nielit;  *ie  eind  alle  dureb  MeMcbenbead 


von  SeepflMiieB  bedecktes 

Hoflencrhchungcn  cltento 

au»i«ben,  »o  glaubt  er  lu 
der  AouibaM  bcMdiii|t 

zu  sein,  dafs  dort  ähnliche 
lilnckc  liegen,  ücmoach 
würcn  diese  plAtxUchen 
Bodeaerbebuaffen 
tacbt  dorcb  eine 
broclicncLinie  von  |jfi»njcn- 
bedcckten  Steinen,  die  um- 
geworfen  und  nneb  dem 

Lande  lugorollt  sind.  Sie 

liegen  merklieb  dichter  im 
NMden  der  Linie  DB  ak 
im  Süden  derselben. 

Die  sehr  rcgelm&fsigeTi, 
auf  dem  Kroki  No.  3  ver» 
icicbneten  Lotungen ,  die 
HeiT  Hanta  lüngs  diner 

Liiiit  vnrgcndiiimcn  h.i;, 
haben  etwa»  Cbarakte- 
ristiaefcess  nnf  der  den 
offenen  Meere  rugekehrlen 
Seile  der  genannten  Linie 
nUlt  das  Lot  plttulich  4  m 
lief  auf  Sand;  auf  der 
Innenseite  von  DE  bieten 
die  Ticfenverhlillnisse  eine 
merkwOrdtge  EigentOmlkh- 
kcit:  Sie  find  bia  aar  3  m 

Tiefenlinie  gröfstenteil» 
regehnlfaig,  feigen  aber  von 

Sidoat  nneb  Nordweet 
laufende  Qucrlinieo,  die  I  m 
und  luflir  sich  über  den 
urii<;c-hciideii  (Irund  erheben 
and  durch  ähnliche  Blöcke 
■«rie  die  schon  genannten 
gebildet  sind.  Die  dem 
Lande  ugekehrtcn  Enden 
dieser  Art   von  »Qnei» 

iii-u;crn«  bilden  ihrtr^eit* 
eine     unterbrochne,  um 
einige  Grade  ges»  DB  geneigte  Uiiie  U  E'. 

Die  iiu\Iif:iti\e  Analyse  der  »wischen  DK  und 
D  K'  gckjjcDcn  Tiefen  bat  nur  in  einer  »ehr  ober« 

herbeigeschailt  Wenn  im  Laufe  der  Untersuchung 
von  »natflrlicben«  oder  »kUnstlichenc  Steinen  u.  t.  w. 
gefprochea  wird,  *o  »ollen  diese  Antdincke  blofs 
data  dienen,  rohe,  unbearbeitete  Steine  von  be- 
hanenen  Steinen  oder  Blöcken  an  unlencbeidcn, 
die  tue  Bmcbf  teincn  «ad  Härtel  beatahen.« 
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flSebNcben  Weite  Torgenoomen  werden  kBDiMs; 

Abge»el-en  «Un  ^jcnunnlen  »Quorniaiu  rn  t  !ii)ilet 
mit  äccpllitnicii  bcüocktvr  Scbiamm  eleu  Meeres- 
grund.  Zwar  hui  eine  Ifcace  von  Einiclbeob* 
acbtangvB  licrrn  Hanta  an  der  Assiclit  i^bracbt, 
daf»  unter  dietetn  Scfalatnm  keine  Blöcke  verborgen 
liegen,  gleichwohl,  meint  er,  dürfte  c»  gut  sein, 
sich  mitteie  quallMtieer  Lotungen  der  Genauigkeit 
dieses  Urnttaades  tu  ventehetn,  well  er  sieh  avf 
'ic  stiitxt,  um   die  1)1 


mcns;<niL*n  < 


anliktii  Haus 

zu  bestimmen.  Dasselbe  Sinken  de»  Boden«,  welche* 
gcgcBwSrlig  den  Mole  tob  In  Oefetla  aus  den  Fugen 

treibt,  habe  hier  »ehr  leicht  eintreten  können,  wo 
die  Bedingungen,  Budenbe&cbaficnhcii,  Entfernung 
I  Lande  nnd  Klawirkanf  dca  Hecrei,  die  gtdcbcii 


Veiwanderlieb  wtre  ei  also  niebt,  wenn  dureb 

gcnOgend  (icfgchendc  Lotungen  das  Vorhandensein 
von  venchBtteien  filflciien  nachgewiesen  Wirde, 
aber  solange  dies  nicht  erwiesen  sei,  bKit  Herr 
llnnt?  nn  i!er  An*ichl  fest,  daf»  alle  die  Steine 
wctUich  der  Linie  DE  kIs  Reste  der  Verkleidung 
einer  fcndlhügcii  MaiMr  an  betrachten  sind  nod 
den  dazwischen  liegenden  Stücken  sozusagen  als 
Drehpunkte  gedient  haben,  indem  die*e  sich  all- 
mlUieb  in  der  Kichtnng  der  rerreifsenden  KrHfic 
lagerten.  Zwei  Betrachtungen  scheinen  ihm  diese 
Hn>otheie  tu  bettätigen: 

1.  Die  »<,>ut.Tniaiicrn';  liml  rili  hl  j;li.'ich  l:iH|;;. 
Da  wo  die  Kc»tc  der  Suticrcn  Mauer  mehr  ausein- 
nnder  liegen,  sind  sie  linger  nad  wctden  b  dem 
Verh-iUr>i«i.o  Vuriei,  wie  diese  Rette  dichter  bei- 
suromen  liegen. 

2.  Die  ^^t^uermauertic  haben  nicht  die  gleiche 
Itlcbtnng,  sie  aind  nicht  etwa  parallel,  wie  es 
«ebcincn  inBcbte;  bei  genaucrem  Zusehen  wird  man 
vielmehr  wahrnehmen,  dafs  sie  alle  in  einem  Tunkte 
konvergieren*.  Atis  allen  diesen  Beobnchtnngen 
scheint  Herrn  Hantt  Idar  bervomgcbcB,  daft  wir 
e>  mit  ilen  Keslcii  eines  io — 30  m  breiten,  nicht 
sehr  hohen von  Süd-äOd-Wett  nach  Noid-Nord>Ost 
«tiemicvtcn  Daauncs  an  thtm  heben,  dessen  tufserer 


')  Dil'  Ktkl.iruii;:  dieser  Erscheinung,  sowie  da 
iiiirL'),-L']iii.iiM^'cn  v'ciiau^^  der  4  B  TicCnliDie  giebt 

dct  Vfrij^sir  .luf  >.  <i  I  f. 

")  ^DtTiii  il.u  /ct^tiirti.'  Hii;dcrtii^  >l  in  iler 
Richtung  da  icr^lcicndcn  Kr.d'ic-  cin;:(.^ltiri».  i)ic 
Trümmer  des  Dammes  DE  .illc   nai-h  dem 

Lande  tu  gerollt,  sein  Uufscrcr  Kand  fällt  vull- 
kommen  steil  ab;  Die  unbedeutende,  in  der  5  m 
Tiefe  liegende  satteldachförmige  Krhcbung  kann 
nicht  nnmiltelb.ir  zu  ihm  in  Beziehung  stehen;  sie 
ist  entweder  eine  blolse  natttrlicheBodcnaoscbweliung 
oder  eine  dvteb  des  tUndenis  selbst  (gemeint  Ist 
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Rand  deadteb  der  jetzigen  4«  Tiefenlinie  Mgt. 

Kiweiii-n  sp'iter  rju.ditattvo  I.<itunf,'en  die  Übrigens 
an  dicsL'ii  .'^chlul'i.tulgeiuttgcii  iu  der  Hauptsache 
nichts  indem  können  —  dafs  in  dem  Räume 
zwischen  DE  und  D'K'  unter  dem  Schlamme  Steine 
liegen,  so  mUfste  man,  «o  unwahrscheinlich  ihm 
eine  solche  Hypothese  vorkomme,  annehmen,  dafs 
diese  die  Massen  von  Kh£teddinc  im  Süden  und 
die  von  Dr.  Cotirtet  besebilebenen  BtSelie  im  Korden 
binden>1c;i  Ri  >tc  nicht  vr,n  einem  20  30  m  breiten 
Damme,  sondern  von  einem  75  bczw.  100  m  breitem 
geaaueitces  Bidwalle  (itmßittm)  berrabrlcn. 

Wnv  rnnHch«»  die  M.*i«^en  von  Klicreddine  be- 
trifft —  dem  Krfiki  ^i^ld  sie  mit  einer  ge- 
brochenen Linie  FIC  (ilCIII  umtoben''  — .  iO  kann 
nun  bei  ihnen  mehrere  Teile  ttntcrschctdcBi 

In  der  Nibe  des  Landes  iwfsehcB  den  Ptnikten 
F  und  H  setzt  eine  Art  >l'kteau«  an,  das  zahl« 
reiche,  dicht  nebeneinander  liegende,  meist  aus 
Steinen  nnd  MSrtd  bestehende  Btocfac  bfldca;  efnlge 

von    ihnen    haben    fast   ao  m   Diii<  hnic-vt  r ;  Jie^ 

»Plaleauu  erstreckt  sich  in  einer  L2tnge  von  150  m 
snd  einer  Bieite  vea  15—10  ■  Ib  der  WiihtnnK 

Süd— 35«— Ost'.  Es  scheint  die  Verlängerung 
eines  versandeten,  am  Ijinde  l>ei  Punkt  K  sehr 
gut  sichtbaren  Bauwerkes  zu  bilden,  welches  sieb 
einige  Meter  ins  Meer  erstreckt  nnd  mit  den  ersMn 
im  Wasser  liegenden  BIttcken  des  genannten 

>I'InlLaust  durch  eine  »elir  dichte  Reihe  n.itlirliclier 
Steine  in  Verbindung  stehL  Da  das  Meer,  das  in 
der  NUie  des  Landes  nbndiiii  acfase  Kraft  inoi 
Teile  cinbofsic,  einen  R.iu  nicht  gut  verschieben 
konnte,  dessen  Kiohtuiig  uitgeruhr  mit  der  Richtung 
seiner  Kniftüuftening  zus;immenriel,  so  wird  die 
Luge  der  Blöcke  swischsa  den  Pnnkien  FHI  sicher 
die  gleiche  geblieben  SCla  Wie  die  des  Werkes,  xu 
dem  sie  einst  gehörten.  Ihre  Fortsetzung  bildet  die 
Linie  IE;  iKngs  derselben  erkennt  man  leicht 
natnilicbe  Stciae  von  derselben  BescbaRlenhetl  wie 

I  der  DdUiia  DK>  vcr.inliüte  äandanh&ufung;  aber 
'  der  sie  betleckcmie  Siinil  ist  weich  und  mit  CiaCT 
Ri«.en«ilar»}ji-  leicht  /ii  dLirrh»fof<ien«. 

^l■.c^ir   ■.ü.llK:tK-    feil  ilcr  !•  iitucgvltiiiii^iijeii 
/<inc"   !■  III  int  £war   weniger  veiworren  als 

lirr  imtdli.  lie  AKDCBD',  aber  »eine  Untersii.  hung 
Wird  ,-icrnlii'h  mif'iUf-h,  sohjild  die  z  iinclinjetuie 
Wassert iL-fc  der  |U.ilit.itiv t-n  An.iK-M:  liiiulcrli'  h  winl.« 

»Uie  in  l'unkt  K  liegenden  Steine  il:irt  man 
wohl  nicht  mit  diesen  Blöcken  in  Verbindung  bringen, 
weil  sie  von  verschiedener  Beschaffenheit  und  durch 
;  einen  40  m  breltca  Sandstreifen  voa  Urnen  getrennt 
sind.« 

"')  »UngefUhr  looiii  vom  Kasino  von  Khereddine 
1  am  Kurse  eines  Icleineo,  am  Ulerrande  stehenden 
i  Hauaca.a 
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die,  denen  vir  nnf  der  Linie  DB  befegnet  ilndt 

sie  sind  auch  wie  dirsc  mit  Seepfl.inien  Gedeckt, 
obwohl  weniger  dicht  wie  sonst  Ubcrali.  Der  Kao«i 
dieser  Reihe  von  BlSckcn  bebt  sich  nicht  so  xcharf 
ab",  and  die  Bl5cke  »elbit  »lud  in  der  UrogebonK 
von  C  nur  1  m,  im  Punkte  I  gstr  nur  noch  0,50  m 
hoch;  aber  trotz  die«er  geringen  IlShe  ist  das  Da- 
■ein  einer  die  Pmkle  I  und  E  verbindenden  Mauer 
nieht  itt  btsweifdn.  Ste  ht,  wte  Herr  Hanta  ans 
dicken  und  aniicu'n  lU'oliachtungen  schliefst,  als  die 
VerliDgeniog  der  Maaer  DE  zu  betrachten. 

Ee  bleibt  aomlt  nur  noeh  dnt  nUrdlleh«  Ende 
der  »unrcgclmHf?i}jcn  Zone«!  lu  besprechen:  Auf 
dem  Kroki  No.  3  i&t  es  glcichüUs  luit  einer  ge- 
brochenen Linie  AKDCBiy  umzogen.  I>er  obere 
Rand  dicier  Anhlnfung  Ton  Bitten  bcechreibt  eine 
nach  Norden  konveic  Kurve  DK  A,  auf  welcher  die 
Tiefenunterschiede  durchschnittlich  l  m  bctrai^L'ii. 
Man  findet  auf  ihr  dieidben  Eigentttnüicbkeiten 
hl  den  nefenTeihilainen  wie  auf  der  Uni«  DE; 
Seepflanzen  derselben  Art  t)C(1f-Vcn  anscheinend 
Steine  von  gleicher  Beschaffenheit",  und  der  Um- 
•tand,  dab  dm  Lnt  plBttlidi  nnt  »dir  da  i  b  auf 
sandigen  Boden  fnllt,  zeigt,  dafs  hier  gleichfaUa  ein 
gut  kenntlicher  Rand  vorhanden  ist.  Diese  sehr 
dichte  Mauer  DK  A  steht  durch  einen  rcgelmäfsigcn  | 
AbGtU  mit  einer  Linie  von  BruelitteiBea  in  Zu-  1 
fammenhanff,  die  von  Oiten  nach  Westen  f eriditet,  ! 
anfangs  0,70  -  o.>lo  in  unter  Wasser  liei;!  iinJ  sich  ' 
bi»  tu  1,7  m  in  dem  3  m  tiefen  Wasser  in  der  Kihe 
des  Punktet  C  senkt.  Diese  auf  dem  Krakl  No.  3 
Sf h.itliertc  Reihe  von  Steinen  bildet  /wischen  den 
funkten  Ai)'  K  A'  tiiic  Art  Ose  von  40  m  Breite; 
in  ibicm  Inneren,  in  M  befindet  sich  eine  \  crtiefung, 
deren  Boden  von  einem  Gemeage  von  äicintrMuDern, 
Sand,  Pflanten  and  Sehhunm  bedeckt  ist.  In  der 
eben  beschriebenen  Trllmmeransammlung  Ii;i1an 
mit  nach  Herrn  Hantt  den  das  Ende  dct  Molo 
HIBD  bildenden  Molenhopf  tu  sehen;  sein  ebne 

Zweifel  aus  Erde  und  Stcintrnmriieni  be>tehcniler 
Kern  bat  unter  der  fortgesetzten  Thätigkcit  des 
Meeres  selaca  Zusammeahant  ««iMm- 

Im  Vf.  AI  Hhr.ittp  fafst  Herr  Hantz  kurz  die 
Uwptpunkte  veiiKT  l  iitcrsuchungen  zu  folgendem 

I')  »Denn  die  I/mu-  I  K  folgt  nieht  mehr  der  1 
Richtung  der  Tiefe:ilinieti :  sie  schneidet  sie  iHel- 
mehr  in  einem  Winkel  \uu  etwa  50"«. 

''•')  S.  67    heiüt   e-.:   »Trümmer,    unter  <ieneii 
tialUrliche  Steine  in  grofser  Zahl  vorli.ui.K  11  -iml. 
Alles,  was  Herr  Hantz   auf  iler>cll.en  '^ei'c  lil>c-i 
Dr.l'ourtcts  Lotungen  (Conti  tortri. im  m  i'A<atiemit  , 
1S97,  p.  125  ff.)  sagt,   habe  1.  Ii   hin  dem  glcithcn  ^ 
Grunde,  wie  in  meinem  «wciUu  Berichte,  absichtlich  . 
weggelasseD  (vgl.  Arcb.  Ana.  ili99>  i-  Heft,  &  8).  I 


Bqrebabse  snsMmnen;  Die     dem  Vlocdie  abed 

(Kroki  No.  I)  enthaltenen  Reite  sind  die  Spuren 
eines  unmittelbar  nördlich  am  Kasino  von  KläcrcUdine 
ansetzenden,  zun&chst  nach  Südosten,  dann  nach 
Nord-Ost  und  Nord-Noid-Oat  JaufiiadiB  und  stt* 
letzt  im  spitzen  Winkel  nach  Wes«4lofd»West  am* 
biegenden  Molo  ABCDE  (Kroki  No.  4),  welcher 
in  der  von  Natur  schon  vor  den  West-  und  Noid- 
wtedcn  fciidiMfiuB  Bneht  von  BUbiB  dm«  gegen 

KfoU  Nro.  4. 


alle  übrigen  Winde  gcschutxten  Hafen  von  300  m 
Breite  und  tot»  m  Linge  mit  cincfli  FUefcenialHlie 

von  i'.<.  no,f>c<(i  .]ra  "  bildete;  m:1  dem  Meere  «t.ind 
>li<:!>«;r  U.i(<;!i  liucch  eine  im  Norücn  üwt&chcu  dem 
Molenkopfc  K  und  dem  Kestlandc  gelegene  EinCahit 
von  60—70  m  Breite  in  Verbindung       Die  lef» 

1=)  ?-iiui  diese  Znhlcn  richtig'  f')2,  /..  27  >lcht; 
'Uli  jYt //.;//<•  fort  tif  _;t,<)  ra  dl  largt  tt  dt  600  m  Je 
lon^  ''  a-Lcli  scliciiien  >ie  mit  den  AbmetSungen  SUf 
<lem  Kn.lvi  No.  4  riielit  ZU  stimmen. 

1')  Die  We-.t.ilt  des  Hafcns  und  die  l.a>;e  ilri 
Einfahrt  werden  als  zweckenii|>rechend  bezeichnet 
S.  69ir. 
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mtrende  Thatiekeit  der  voa  SOdoileii  her  ttelieadeii 

See  hat  sich  nicht  bei  allen  Teilen  iücms  IinintiK'^ 
gleich  faUbar  gemacht  V/ihremi  die  aus  zutauimen- 
(«nancneii  BvnciuttiBcn  b«ilebendca  Blfleke  des 
Ansatzes  AB  und  des  ^T■  ilcnJcopfes  W.  relativ  wenig 
gelitten  haben,  ist  d;i!.  );unic  MiltcUllick  BCD  toH- 
ttiindig  drunter  und  drUbcr  Beworfen.  Herr  Ilanti 
wild  daduch  tu  det  Fnfe  vcfanlafM:  EsUlicrten 
ancli  auf  der  KMtcB  Strecke  BCD  gemauerte 
Blöcke?  Es  ist  ja  keine  Spur  von  solchen  mehr 
vorhanden;  »ie  könnten  inde»  vttlUg  sa  Siaob 
serrieben  oder  infolge  der  Senkung  de*  ftodent 
unti'r  iIiTii  Sanitc  vefscliwunden  fein;  ni-in  trinntr 
allerdings  auch  vermuten,  daft  da»  MilIcUtUck 
BCD  nur  aus  einer  Scblllinng  von  nnMtliehen 
Felsbliickcn  bestanden  habe;  freilich  spreche  die 
SchärTe  des  äufscren  Randes  gegen  eine  solche 
Vermutung. 

Damit  endet  der  erste  Teil  de«  Berichtes;  da 
derselbe  In  der  Hau|»t«a«he  hydrogr.iphlscber  Nstur 

ist,  so  liaiic  ich  niicli,  wie  ilcn  l'riler>^iii'liiin^iii  'U-ü 

Herrn  de  Roqucfcuil  gegenüber,  fatt  nui  refe- 
rierend verbahen,  weil  mir  «in  tlrlcil  Uber  den  Wert 

dif>er  l'nliri;:,  tningen  kaum  lusleht.  E»  wUro 
aber  xu  wOntchcn,  dafsaich  einer  unserer 
Ifarineoffiilere  «inmni  Ober  diesen  Punkt 
ftnfsertc.  —  Anders  steht  es  mit  dem  fweiten 
Teile,  in  dem  sich  Iferr  Hanl«  auf  »rchaologiscb- 
philologl»ches  Gebiet  begicbt.  Zwar  bezeichnet  er 
das,  was  er  hn  VII.  Abschnitte  giebl,  als  anspracbi' 
lose  Bclradtlnngen,  die  er  aus  Mangel  an  Pacb- 
kcnntnisscn  iii>lit  tinlic  vcrticfi.-n  kniiiicii;  i!  1  er 
aber  auf  Grund  der  crwUbnten  und  weiteren  Kunde 
Über  den  wichtigsten  Abscliniit  der  Belagemng 

Karthagos  JU  An«i'hton  j^eVuriirncri  i^t,  ilic  vmi 
den  bisherigen  »ehr  .ibwticlieu,  L.iltc  n-h  c  tür 
geboten,  seine  Ausführungen  su  volkt^iii'H;^  mii/ii 
■cilcSi  wie  <s  sum  VersiAndnisse  nötig  ist,  und  an 
dicw  Mitteilung  ein  paar  kritische  Bemerkungen 
ni  knüpfen. 

Herr  Hantt  sagt  auf  ä.  72:  »Gleich  tu  An- 
fing kam  es  mir  so  vor,  als  ob  den  die  mtersncbic 

»MecreMone«  umgebenden  flaciitn  Sir md  in  i-iinijfr 
Ealfemuog  vom  \Vas»er  Kcste  einer  verscbilitetcn 
Mmm?  einlnfstcn.  Diese  Tritamer  mlredkcn  sich 
von  dem  Punkte  A  F  im  3.  Kroki)  nus  bis  nahe 
an  den  Sudrand  der  Gelilnde>cnkung,  die  man  Uber- 
ciostiiiiiiiemi  I  ikri  jctit  versandeten  einstigen 
Verbiaduitgiikanal  swischen  Golf  und  iiee  von  Tunis 
Letradilet.  Ich  habe  diese  Trdmraer  umtbemd  auf 
dem  Kruki  X  v  ciii.:e,'i  i'  hnet  und  die  wenigen 
wichtigen  Punkte  in  der  Umgebung  nach  Tiisots 
Plan  hiwtuceflift.    Nitrdlicb  von  dem  genannten 


Kanäle  setien  *idi  die  Trilmmer  noch  etwa  100  m 

'  weiter  fort  und  laufen  auf  <lon  Punkl  4t  (Falbe  1 
dort  liegt  ein  Bau,  dessen  Steinscbichlen  etwa  30  m 

I  ins  Wisset  hineinragen'*.   Die  beiden  Bnntco  41 

1  und  A  «iind  also  durch  eine  Trilminerlinie  verbimd^n; 

I  (JKuabb  scheint  eine  ctige  Ueiiehung  zwischen  ihnen 
zu  bestehen. 

Es  existieren  indes  aooh  weiter  nach  SOdeo  su 
TrBmmer;  man  verfolgt  nftnlich  ihre  Spur  bis  sum 
Kasino  von  Khereddioe  und  vielleicht  noch  weiter 
auf  700 — 800  m  vom  Fonkte  A.  Di«  genaue  Kennt- 
nis dieser  Reste  wflide  vidleicht  nenes  Lieht  anf 
tlie  H  ifitift  werffii;  JeiiD  diese  Reste  stehen  io 
engem  Zus:irauienbnnge  mit  dem  Molo  ABCÜC, 
der  gennn  in  der  Umgebung  des  Punkte«  A 
setzt  War  nun  auf  der  ganzen  Strecke  A  Z'  eine 
Mauer  vorhanden,  welche  die  Korttciiung  der  «Meer- 
msuer«  V'Z'  bildete.'  Die  Sache  ist  möglich:  diese 
Hauer  hUtte  dann  mit  dem  Manerstacke  7.'A'  eine 
Art  von  Verteidigung! -V  Citmt  iprtt  dt  V  äiftmif) 
^;el»ildct;  dadurch  ilutficii  ^i•  Ii  v  idu  Iji-licr  noch 
dunkel  gebliebene  Punkte  in  den  »citens  Scipios 
swecks  Erobemng  der  Rlfen  ergrilTencii  Mafsregeln 
aufbellen. 

Uie  Herren  CccilTorr  und  Raimund  Oehler 
halten  die  Mauer  44—45—46  fUr  da»  /lofur,  dessen 
sich  Scipio  nach  dem  fUr  die  Karthager  nnglUck- 
;  liehen  Seeircfrcn  bemüchtigte.  Nun  aber  gicbl  Herr 
de  Ruijucfeuil  fUr  die  Mauct  44—45  eine  Lunge 
von  135  m  bei  einer  Breite  von  jom  an  nnd  sagt. 


N«Ut  mr  Ut  tcmtruttiuHt  tn  mtr  voisintt 
,  ./>r  f  crh  ät  Orii^ti  ßat  Mi  tt  dMUmr  Omrltt, 

'■)  kl)ie    .-iiisjjf/eii  liiicte    tii[iii;^r.>|)hi~e!jc  Aul- 
ii.iluiiL-  llcriii    Hurdy    ctilliall    liie-ve  (le^'ciut 

nii.lil  Ulli;  ilie  l  iiletsii  hiiii^;  ikr  .uif  ilff.i  I.ainli- 
liei^eiutcn  l'rliiniiKT  vin  K  irlli.ifMi  «cbeint  in  tier 
Ildhc  ilc'.  ver^.^^ldetetl  Kari.iU  Halt  i^cniacbt  zuhaben. 
Ich  habe  ilic  i'l>eii  erw.üintm  I  lüiiiiiiei  nicht  (jennu 
aufgenommen:  i 'Ii  nn^'iie  uliei  .ml  »ie  :<nhiierk--.Trii, 

weil  trol;.  ihrtr  \Vi,  llti^;l^e:t  <l:e  SrliTilten,  wcKlie 
ich  in  dfti  li,inikn  |;eli.ii>l  lialie,  iii  rer  liir^cnili  I  !i - 

I  wÄhniinj(  tlmn.  Kh  w.lie  wuii-elieii»wefl,  dals  sie  ge- 
il.iii    ,uil^eniiii>iiieri    iiiiil    'n  lU  in  grofseii  Plan  des 

I  Herrn   BorUy  uacbgetragcii  wUtdcn.«    --  Meines 

'  Erachlens  genügt  das  nicht:  erst  wenn  siimt liehe 
am  Strande  erhaltenen  Reste  von  No.  42  (Kalbe) 
an  bi*  zum  Kasino  von  Kbereddine  und  weiter 

,  nach  Süden  blofsgelcgt  und  genau  vermesien  und 
verglichen  sind,  ist  ein  Utleit  dmCbtr  mOtllch,  ob 
hier  eine  einheitliche  Befestignng  au*  einer  nnd 

'  derselben  Zeit  vorliegt,  oder  ob  die  Ke»lc  ver- 

:  schiedcncn  Zeiten  entstammen.  Eine  »olche  Uniet^ 
suchunt;  ist  fllr  die  Ruine  Nu.  41  (Kalbe)  seiner 

:  /cit  schon  von  Herrn  O.  Heltaer  aus  anderen 

I  GrUBden  gewttascht  worden. 
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iab  der  425  ">  l«nge  Moln  45-46  jcdcnfidl*  nicht 
Mlir  breit  war". 

Wie  konnte  Scipio  bei  seinem  Aufbruche  Dach 
Nepb«rit  4000  Mnnn  cteen  gatuecn  Winter  lug  auf 
einer  Ar(  vnn  D.irnm  I.Ls-.t  n.  dor  /w.ir  mit  dem 
I.arvde  Vcibiitilung  hatte,  IruUüciii  abci  dit.  auf  iUiit 
stehende  Ableilunf  VolbUndiK  isolierte,  weil  der 
cintige  Vcrbindungswei^  w  Lmnde  swiachcn  dem 
Funkte  44  (Pnlbe)  und  dem  südlichen  Teile  der 
Tacnia  dicht  an  den  Wüllen  hinlief?  Wie  hätten 
sich  4000  Mann  mehrere  Monate  dicht  vor  den  von 
Kriegern  bcaettten  Uanern  hallen  kttnnen,  wenn 
»ie  1<L.-ini.'  freie  Verbindung  mit  dem  Ijinde  hatten 
and  auf  einet  Mauer  von  30  m  Breite  und  einer 
Geiamtaufdelinuai;  von  $50  mQ}  iusannne»|editnct 

waren  l 

Es  Kcheiiit  nur  klar  £U  »ein,  dafs  Appians  y;tü|xa 
ajuleiiwo  zu  suchen  ist.  Ich  schliefsc  mich  indessen, 
«as  itine  Gcatalt  und  Beschaflenhcit  betrifi^i  der 
Anticht  der  Henca  Torr  tind  Oehlcr  an;  denn 
die  allgemein  nnerkanntc  Cl>crset>ung,  welche  »ie 
von  der  betreffenden  Stelle  des  Appian  geben, 
Itfat  iwar,  wenn  damit  die  »Falbe'aehe  Mauere  (C^ 

meint  sein  sull,  einige  I'unkfc  im  Dun'xcl:!,  erlclHTt 
«ich  aber  vollkommen,  wenn  man  sie  auf  den  Molo 
ABCDB  (KraM  Ntk  4)  iMtidtt.  Da  die  Weeaabme 
des  y<w|M  eng  mit  der  Eroberung  der  Häfen  lu- 
»ammcnhüngt,  so  mufs  die  ganze  Frage  im  Za- 
■ammenliangc  lichnndell  werden. 

Nachdem  Appian  die  Bcscbrcibnng  der  Hkfcn 
gegeben  hat,  «prlclit  er  von  dem  Bau  dea  berOhm- 
tcn  Scipionischen  I)amities,  wckher  ihre  Kinf.ihrt 
verschlietten  sollte.  Er  sagt  aundrhcklich,  dab  diu 
Arbeil  angefangen,  aber  er  sagt  nichts  davon,  dafa 
sie  ji-mil'!  vollendet  wurde".  Aus  der  I'-ntsetzung 
seines  Berichtes  »cheiut  »ich  sogar  /u  cr^t-Ucn,  daf-^ 
die  Arbeit  «n  dicaem  Damme  niemals  wieder  -  ii- 
«rcnoinmen  wurde,  nachdem  man  ale  einmal  auf* 
gf^cUen  b.ttte,  ura  der  durch  die  neugcgrabene 
Einfahrt  ausgelaufenen  karthagischen  Klottc  die 
äpitxe  nt  bieten.   Die  Römer  wurden  inroilUn  ihrer 

")  /"■  rapfort  (i'  f^iai^rafhe)  4  mx'<mhre 
•  897;  vgl.  Arch.  Anz.  lSc)S,  Xlll,  3.  Heft,  p.  I73  — 
Übrigens  bemerke  ich,  dafs  in  den  Jahren  1891 
und  t&93,  Herr  Torr  und  ich  imsere  Al>h:ind- 
lungen  schrieben,  gigeii  Ch.  Tissot>  Angabe, 
44  4S  46  -47  (I'albe)  bilde  einen  Quai  von 
420  m  1.15  m  (<!co^.  (omf'.  Jt  l'AfriflU  rvm.  I, 
p.  638f.),  kein  Widersprui  h  erhoben  war. 

Das  kann  nicht  ohne  wcitcies  zugegeben 
wctden;  nach  Appian  Lib.  134  scbeifit  es  »o,  »1« 
ob  der  Damm  vollendet  wnide;  nach  Dio  C.nisius- 
Zonania  IXi  19  a.  E.  und  30  a.  A.  ist  der  Damm 
wiriilleb  vollendet  worden. 


langwierigen  Blockadearbeit  so  ttberraacbt;  dab  Ihre 

KloitL-  von  M.mn^.-hnftcn  i.-nil>lr;M  und  somit  voll- 
kommen unlübig  war  sich  von  der  Stelle  tu  rtthren. 
Der  Kampf  dmiene  mehrere  Tage'*.  Die  kasthn- 
|.;;vclien  SchifTo  drichtcten  iich  f;rofsenteits  in  den 
Svliut/  da  ^lifia,  weil  einige  kleinere  SchifTc  in 
der  Einfahrt  des  Hafens  aufeinandergefabren 
waren  und  so  die  anderes  am  Einlaufen  hinderten, 
leb  habe  das  Wort  »Kinfahrt«  durch  gesperrte« 
Druck  hervorgehoben,  weil  ich  glaube,  daf*  dieses 
Wort  allein  im  Texte  Appians  steht,  ohne  das 
Epitheton  »neu«,  welches  ciaige  Oberaetaer  Uncn- 
fügen.  1  h  will  hier  nur  dnr.mf  aufmerksam  machen, 
dab  der  M»lo  ABCDK  den  karthagischen  Schüfen 

eine  vortreffliche  Zuflucht  bot  Auch  liegt 

dieser  Molo  in  der  Nähe  der  Einfahrt,  wenn  Midi 
nicht  der  neuen  Einfahrt. 

Darauf  suchte  sich  .Scipio  des  y&f-'X  zu  be> 
mächtigen,  indem  er  mit  Mauerbrechern  eine  das 
yät^i  absperrende  »QoerbcfestigungcangrilT  KSnnte 
m.in  nicht  die  von  mir  beschriebenen,  .am  I  .iri>)c  i:i 
der  Nähe  von  A  liegei>den  TrUmrocr  als  die  .Spuren 
dieser  Befetitgung  betrachten  ^ 

Die  Kaittnincf  milchten  ntin  einen  .^n^faü,  um 
die  Widder  zu  verbrennen:  ihn  zu  Lande  tu  unter- 
nehmen, war  nnthunlich;  denn  das  iVmische  Heer 
beherrschte  die  Tacnia  in  ihrer  gaaieo  Breite,  ein 
Verlassen  der  hlauerlinie  A'Z'  war  also  gleichbe- 
deutend mit  einer  sicheren  Niederlage   Zu 

Schiffe  konnten  sie  aoch  nicht  in  die  N&bc  des 
Punktes  A  gelangen;  denn  die  Tiefe  war  dort  su 
gering,  und  viilkiclii   machten   die  ersten  t'.l<'M-ke 

Ides  Scipionischcn  Dammes  (N)  diesen  Sce>trich 
gefUirlieh.  Sie  grilTen  »bo  die  KSmtt  an.  Indem 
sif  dureli  \V;i>^cr   wnlilcn.     Der  ICai^pf  war 

selueckiicli,  die  Karth.iger  »<irtlk;ii  zurttckgcttieL>eD 
und  die  QuerbcfiMtigunc  genommen.  Durch  die  Be* 
I  aetsung  des  /lü.ua  hatten  die  Kßtoer  nunm^r  eine 
Stedung  gewonnen,  welche  Scipio  ab  eine  gute 
Opcratiunsbaa»  tum  Angriffe  nnf  den  Haleo  be* 
trachtete. 

Wlrfk  man  nun  wieder  eitMn  Blick  auf  das 

Kroki  No.  4,  »o  sieht  man,  il.iü  die  Stellung, 
welche  die  die  l'acnia  in  ihrer  ganzen  Breite  ein- 
ncbmcnden  Bdagercr  «er  sieb  httien,  vnciaiiehmbat 

war,  wenri  die  Verteidiger  nur  im  geringsten  ihre 
Pflicht    ihaltii.      la   der  That   war    die  dreifache 
Mauer   bis   zu   dem  l'unkte  A   unvcm  undbar ,  die 
I  Mauer  A'  /'  ihrerseits  scbttlstc  der  heute  versandete 

I  1>I  nicht  richtig;  vcrgl.  Appi.in.   Lib.  IJ». 

I  ^)  Das  ist  nicht  richtig;  vergi.  Appian. 
I  Lib.  114. 
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Kanal*'  und  A'Z'  bildete  mit  AZ'  eine  Art  roa  V, 
dunrden  AagrciferKcftbrlWbww.  Die  Mauer  A' JE'  | 

erstreckte  sich  bis  t»  <\tm  Ptinlcfe  V  und.  wie  ich 
jglaube,  »ogar  bi«  tu  dctn  I'unklc  44  -J.    Die  Slad» 
vad  intbcitondcre  ('ic  n.ireti  w  inn  aI>o  vor  einem 
Hndttreiehe  aicbcr.  Ab«r  der  Angriff  wufde  mtig'  | 
licli,  wenn  man  die  Verteidiger  dtnn  MBdcm  konnte,  I 
iIiL-  Mauerslrecke  A'Z'  zu  besetzen.     Nicht»  wnr 
dann  leichter  al«  in  dieee  Maoerttreclte  Bresche  zu  1 
legen  and  ileh  10  einen  Weg  in  die  Simdt  in  er»  | 
■  rTiuri,    fu^.in^;       Scipio  dureV.  tfj,'einl  t-!n  M-Ul-I, 
ilic  llwl.jjjerien  von  dieter  uncinnebnibaren  Defcn'tiv- 
«tellung  rcmiulMllien,  m  «at  ce  fHr  ihn  ein  LdAte«,  f 
sieh  dertclben  tu  bcmHchtigen   und  eben  dadurch 
in  die  nnniittelbare  Nahe  der  besonderen  Kingmauer 
de»  Hufens  zu  gelangen. 

Uber  du  Mittel  konnte  «r  nicht  in  Zweifel  ' 
tein;  er  nuftte  den  Molo  ABCDB  bceelsen:  Seit«  | 
iKui  l.cf  nden  sich  die  Karthager  in  einer  kritischen 
l-igü ;  sie  sahen  *tch  dadurch  nach  Norden  xnhiclc-  1 
gedrängt.  I 

He  r  Srniiiu  r  t^ini;  ?u  KmK-:  Sciulc ,  -einet 
Sieges  sicher,  jtichi  nach  Nejjhcris  und  erobert  es... 

Im  folgenden  FrQhjahr  nimmt  Scipio  die  Be-  | 
literaagwrlieilcn  wieder  auf.    Er  findet  alle»  so 
wieder,  wie  er  e«  verlisacn  hatte:  dai  /lötiia  noch 
immer  von  den  4000  Ibnn  betctati  JHi  die  der  1 
Molenitopf  £  ein  Porten  war:  mm  dieteni  an*  Bber- 
wacbten  einig«  Abteiinngen  fortgeseut  die  Bebgerten  I 
und  überschütteten  sie  nnch  Kul.itl  mit  Gl^i  In --mii, 
um  die  Mauer  tinh«ltb>ir  xu  machen,  wührctid  die  , 
abrigen  eine  Ketenre  in  dem  Lager  anf  der  Taenia  j 
bildeten.    Die  R  Uiicr  bcinScliti^ton   siL-h   min  der 
ß.inzen  Mauerütrcckc  X /.  \    und  bcdfolicn  von  «la 
;ius  den  viereckigen  Teil  de!>  Kothon,  den  llasdtubal 
in  der  Nacht  ancOndcL    Wfthrend  Scipio  durch  1 
einen  Sehelnangriir  die  Aofmeriaambefl  der  Kar- 
tbager  hier  beschitfUgt,  zieht  Laclius  luCwrbalb  der 
Maaer  V'  nach  Norden  und  crUeitert  unvenehcna 
die  Ringmaner  vom  runden  Teil  des  Kotbon.  Die 
K;irlli.-i^;f  r  vi>  /»i-,clicn  7wci  Fcutr  genommen, 

sie  Uitficn  oder  werden  üiL-dtigtiiieticIt.  .  . 

»)  »Dieser  Kanal  bat  vielleicht  auch  die  Be> 
bigeitei)  daran  gehindert,  den  crwBhnten  Ausbil  tu 
i<ande  xu  nMcbca.c 
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Diesen  im  Au&zoj;e  wiedcrgc];ebenen  Au»' 
liihnnten  de«  Keim  Hanta  gegenüber  baHe  loh 

vorlSufig  Zurttckbaltung  ftir  gebotfn;  denn  einige 
Punkte  bedürfen  entschieden  der  AufklXrung  beiw. 
de«  Keweises.  Man  mUfste  zunSchst  das  endgültige 
Ergebnis  der  UolcnuckuDgen  auf  dem  Lande  (vgl. 
Amn.  16)  and  auf  dem  Meeresgründe  abwarten. 
Ii  h  will  liier  i>iu  ilarauf  aufmcrkMin  machen,  wie 
»ehr  »ich  z.  B.  die  äochlage  Andern  wOrdc,  wenn 
auf  der  Linie  ABCDE  (Kreld  N0.4)  bebaneae 
Steine  ^uiii  VciMhtin  keimen;  «leriii  iiaeli  <Itrti  bis- 
herigen Kesuit.iien  steht  dieser  Damm,  was  Material 
und  Bauan  anlangt^  in  tmlteB  Gegenntie  n  den 
weiter  nördlich  erforschten  Wasserbauten,  erinnert 
aber  lebhaft  an  Scipios  Damm,  wie  ihn  Appian 
beschreibt.  An  punische  Herkunft  ist  also  vorlUufig 
»cbwcTiich  zu  denken;  viel  eher  kttnnte  man  auf 
die' Vermutung  kommen ,  das  Stock  ABCD  rtthre 
Von  S<:i|iiu-.  D  iiniii  iier.  L'in  die  durch  ihn  erfolgte 
Sperrung  der  Bucht  und  der  Hilfen  an  beseitigen 
und  ngicicb  den  SelpioiiiBcben  Bau  an  Haien» 
?wcf~krtt  ntitrl-nr  zu  m.ichcn,  h.ibc  m-in  »ji.'itff  lici 
D  den  Teil  DK  hinzugefügt  und  die  zwiseL^u  den 
Pnnkt  D  und  4s  (Falbe)  lu  anchendc  Fortsetzung 
des  Dammes  absichtlich  weggeritumt.  Kreilich  er> 
geben  sich  Schwierigkeiten  für  die  linlerbringung 
der  4000  Mann,  wenn  der  Molo  und  die  Quais  den 
»Stttti»  amuxt»  (Falbe  No.  44,  4$,  46,  47);  als 
da«  jrA|M  angeieben  werden;  alter  wir  können 

ähnlich  «ie  Herr  Il.tril/  .i!iTielii:.<ti  ,  il.if*  iler 
Molo  und  die  Quais  des  »Bassin  anntxt*.  nur 
dnreh  einen  Teil  der  4000  Mann  lieselEt  ge- 
h:iltcn  wtinlen  und  die  übrigen  a!^  Reserve  ;nif  ih  r 
Tiienia  lagerten;  denn  der  fertige"  .Scipionische 
Damm  gewihHe  eine  sichere  Verbindang  twiscbMi 
den  genannten  Punkten. 

Aber,  wie  gesagt,  .illcs  dies  entbehrt  der 
sic'.uriii  Grundlage,  solange  nicht  durch  eine  ein- 
gehende UntersBchmg  klar  gelegt  ist,  ob  wir  in 
diesen  Damme  einen  elnbettliehea  Bau  vor  uns 

haben  und  welcher  Zeit  derselbe  angehört. 
Gtofs>Liohlcrfeide.        Kairound  Oehler. 


VgL  Ana.  llt. 
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AUSSTEU.UNG 
VON  FUNDSTÜCKEN  AUS  EPI  IESOS 
IN  WIEN. 

Wenn  sich  die  Nationen  jetzt  in  die  Aufgaben 
zu  thcilen  beginnen,  ganze  Slüdte  der  antiken  Welt 
«US  der  V'erschUttung  ihrer  Reste  wieder  an  das 
Licht   XU  bringen   und  »o  neue  Grundlagen  für 


eines  Kentauren  stand,  im  Volksgarten  in  Wim, 
geschmackvoll  geordnet,  jUngst  erölTnet  wnrdc.  Elo 
ebenso  geschmackvoll  verfarstcr  und  Im  brücke 
ausgestatteter  Führer  ist  vom  Direktor  der  Antilcrn- 
Sammlungen  dem  Publikum  geboten.  Kin  kostbarer 
neuer  Bcstandthcil  ist  in  so  ansprechender  Weit« 
den  kunstbistorischcn  Sammlungen  de«  allcrhöchstca 
Kaiserhauses  hinzugefügt  worden. 


unsere  Kenntnifs  des  Alterlhums  zu  scbafTen,  so 
haben  die  Österreicher  Kphesus  Übernommen.  Seit 
1895  arbeiten  sie  dort  in  immer  erneuter  Wieder- 
aufnahme der  Ausgraliungen.  Die  grofsen  Kr- 
gebnitse  bleiben  am  Platze  unter  Schutz,  das 
Theater,  die  Hafenbautcn  und  die  Hcides  ver- 
bindende Prachtstrafse,  ein  zweigeschossiger  Rund- 
bau am  Panajir-Pag  und  die  i>ogenanntc  römische 
Agora.  Aus  der  S.iulcnballe  des  letztgenannten 
Baues  stammt  das  liauiitfundstUck  plastischer  Kunst, 
die  reichlich  lebensgntfse  Bronzestatue  eines  sich 
salbenden  Athleten.  Aus  mehr  als  zweihundert 
Stücken  sorgsam  und  vortrefflich  wieder  rusummen- 
gesetzt,  bildet  sie  den  Mittelpunkt  einer  Aufstellung 
der  wichtigsten  nach  Wien  Überführten  Kunde  aus 
Ephesos,  welche  im  sugenannlen  Tliescu»tempel, 
in  dem  frOber  Canova's  Gruppe  des  I  beseus  und 


Wir  wiederholen  nach  einer  uns  gebotenen 
Photographie  von  Mich.  Frankenstein  das  MittelstOek 
der  Ausstellung.  Beiderseits  von  der  Athletcnstalue 
sind,  vermuthlich  zu  einem  reichen  Bronzegcrälhc, 
einem  I.ampentrSger  aus  hellenistischer  Zeil,  gehörig, 
der  obere  Theil  des  Gerttthes  und  eine  Gruppe  de» 
Herakles  im  Kentaurenkamjife  aufgestellt.  Wir 
sehen  hier  von  weiterer  Beschreibung  ab,  welche 
das  erwähnte  Schriftchen,  in  knapp  erschopfcndet 
Weise,  begleitet  von  ausreichenden  Illustrationen 
aller  llauptstUcke,  bietet.  E«  war  nur  unsere  .\b. 
sieht  ein  Ereignifs  in  der  archäologischen  Weil, 
wie  diese  Ausstellung,  welche  den  Abscblufs  inehr- 
jiihriger  Arbeiten  bildet  und  zu  deren  energischer 
Fortführung  ermulhigcn  mufs,  auch  unsererseits 
nicht  unbemerkt  vorübergehen  zu  lassen. 
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SITZUNGSBERICHTE 
DER  ARCHAOLOG.  GESELLSCHAFT 
ZU  BERLIN. 
190L 

JLl.I. 

Vor  Eiatrilt  in  die  Tagctordnung  ged»cliic  der 
Vaniltcade  de*  AUcbent  dM  Herrn  Vcd«K*lMiclf 
hittdicn  W.  Hertit,  der  seit  1867  der  Getvllichaft 
■1»  ordentlich««  MitKlicd  angehörte.  Die  Aowc«endcn 
erkoben  «ich  lu  seiner  Khre  von  den  Sltsen.  Die 
AbfaMiuigdcsdie«jabrigenWiBci(clniiinn*-ProeniBinfl 
hat  Herr  Keknle  von  Stradonitc  tlliernommen. 

Herrn.  Gracf  ziii^ic  /iiniichsl  cino  Photographie 
det  ncugcfuadcncn,  schon  mehrfach  erwSbnten  Fresko- 
IsemüMet  ans  den  Ptda«*  von  KnoaK».  und  lente 

dann  einen  snebcn  in  der  Revut  inttrmitlunnft 
d'arckioiope  numiimatifue  erschienenen  Aufsatz  von 
Svmnnoa  Aber  die  Thulos  von  Epidauros  vor.  Oer 
VailMfende  baue  bei  einer  früheren  Gelegenbeit, 
al«  Herr  Herrlieb  in  derMlmltiung  189S  über  die 
Tbolos  »jiT.u  li,  vt  r-ii' ht,  iliivcs  <  k-ljäudc  io  den 
ZuMunmeohaoi;  anderer  giiechischer  Rundbautea 
tn  tiebcDi  wcicbe  «ieb  limtltch  anf  Heroen  oder 
bcruitiertc  FUrücn  herteHrn,  und  diese  Rnutcn  mit 
den  Kuppclgrilbern  der  Heroenzeit  in  Verbindung 
gnbraehl.  (Uic  Statistik  i»t  nur  fUr  das  europäische 
Eldlaa  twingend,  denn  in  AiieOi  wo  die  Kuppel- 
ertber  fehlen»  findet  tich  nwiiriach  die  Sitte,  die 

T<ilvn     lilier     «li  t     V.rdc    llcizU»«tJ!Ctl  :  Nt.iiisoleum, 

L)kitchc  Gmldiautcn,  Uitbyaitcbc  Gritbcr,  vgl.  Athen. 
MineiL  XVII  So,  XVIIl  In  diesem  ZKsammen- 
bang  ist  von  grofscr  Bedeutung  der  «'on  Svoronos 
herangezogene  Kundtcnipel  des  Palnimon  in 
Kotinth,  welcher  nach  Ausweis  der  MUnten  ein 
Unlergeschors  mit  einem  bcsoaderca  Eingang  l>e»ati. 
Die  MBnten  mgcs,  daf«  dieser  Ban  eine  Opfersintte 

war;  mjiii  ivjTOv,  wii.'  es  I'miMitii  ntniit,  i»(  liic 
nüelulc  Analogie  lum  Untergeschob  der  dvtpüt.i}  in 
Eptdauroa.  Der  Bau  ia  Koiinth  galt  als  das  Gnb 
de»  Palaimon.  In  Ähnlicher  Woi^c  inur'-  Ii  lüe 
Tholos  gedeutet  werden.  Zu  duiciu  im  wesent- 
lichen Ubericugenden  Ergelini«  gelangt  Svoronos 
von  einem  Irrtum  ausgebend.  Er  will  a«f 
den  bei  ibm  Füg.  7— to  abgebildeten  Hunzen  aus 
Kpidauros  die  Tholos  mit  einer  St.itui:  ilct  Il);;iiia 
in  der  Mitte  erkennen.  Uas  ist  ichi  unwabtscbeia- 
liclt,  weniger  w^gen  des  Scliwcigcu  des  Pawmnla^ 


als,  weil  eine  Sialae  im  Centnio  ehies  Rundbanea 

eine  hüch^l  bedenklii-he  Annaliinc  ist.  Aber  das 
Gebäude  auf  der  MUnre  liraucht  gar  kein  Kundbau 
SU  sein  und  konnte  be'spieUweise  ebensogut  den 
Arleroistempel  darstellen  sollen. 

Herr  Wiegand  aus  Konstsntinnpcl  gab  rincn 
I  (  berldick  Uber  die  Ausgrabuni^i  11  in  Milct  (der  In- 
:  halt  de»  Vortraget  wird  an  anderer  Stelle  veröffent- 
!  liebt  werden). 

I  Herr  Rrucckner  lierichtcte  von  cinetn  Besuche 
der  englischen  Ausgrabungen  in  Knossos  und  von 
einer  Kci^e  m  die  'l'ro.-is. 

Er  fttgie  ««  dem  im  AmimU  4/  tiU  BriHtk 
SeJM  «/  AiHems  No.  VI  Terilfienäicblcn  Plmte  eine 
Skii/e   vi  n    <ler  h'nttfUhrung   der  Arbeiten  Iiiii/ii, 
1  wekbc  das  Hild  von  der  Gesamlaolagc  de*  Palastes 
I  sehr  wescnilicb  «er? ollstladigt  bobcn.  Dckn  es  Hogt 
nun  nicht  nur  das  g:inte  nordwestliche  Palastviertcl, 
welches  die  Scbatzkamraern  enthüll,  aufgedeckt  da, 
sondern  auch  der  NuAweis  i.st  geführt,  dafs  der 
I  Huf,  auf  welchen  der  aogenunnte  Thronsaal  rottndei, 
1  ring*  Iren  den  Oebinden  des  Palastes  umschlossen 

isl    iiml    il.iK    « eciiy>teii-    ßl>vr    eiiu  tn    Teile  (k'v 

1  Palastes  ein  Oberstock  sich  erhoben  hat  Durch 
einen  Brief  des  Herrn  Ersns  nnterstottt,  konnte  der 

I  VortragetuK-  einrn  g;ini  :uir<ornrvlcnT!ichen  Einicl- 
fund  schiUleru:  eiii  liiclUpii:!  uus  Guld,  Silber, 
Bvrgkryslall,  Elfenbein  und  Kyanos  in  eingelegter 
Arbeil,  angcbtncht  auf  dem  Deckel  eines  KMlena. 
Er  gnb  der  Bewunderung  Ausdruck,  dala  ca  Herrn 

Evan«  geglilcUl   iu,    <1ie^en  h'.hsti   iii  SCiACf  ailCB 

i Anordnung  aus^dcm  Boden  /.u  heben. 
Aus  Skepsis  in  der  Troaa  legte  Herr  Brueckner 

von  dem  Ürirfc  Anfipono«!  I,  welchen  Herr  Nliinro 
im  yourHül  oj  helltn.  stuäki  1899  veröffendiclit  hat, 
einen  Abklatsch  vor.  Entsprechend  dem  hohen 
I  VVertei  welchen  die  FreibeiiserUarung  durch  Aati- 
'  gonos  fllr  die  Rtcepsier  halsen  muffte,  haben  sie  auch 
für  liiie  Au''.'ii'  lniiiii^  de«  Briefe»  und  der 

,  Ehningen,  welche  die  Stadt  den  Antigonos  aus 
!  diesem  Anlafs  erwiesen  hat,  in  der  sierliehaten  Form 
'  8ort.;e  j^elT^inen.  t'N  i>t  ru  Ii"(Ten.  dafs  dieser 
iclieiiistc  Ke^l  viiti  .Skepsis  aus  dem  Dunkel  einer 
'  höchst  unfreundlichen  Baucrnhlilte  in  da«  kaiserlich 
'  otlomanisehe  Aniikenmuaeinn  flbergclhhtt  werden 
I  wird.  Die  Revision  der  UAuadcn  hat  «cscnilichc 
Abweichungen  vm  den  Lcsuogcn  des  Herrn  Munro 
1  nicht  ergeben. 


ISO 
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ERWERBUNGEN  DES  LOUVItE 
IM  JAHRE  1900. 

I. 

Wieder  abgedruckt  aus  dem  Vencicbnif  der 
Erwerbuniren  de*  IHpartmtmt  dtt  AiM/mÜh  grttfutt 

et  ycin.ii'ri  .hi  f "iivrt  für  d.i»  Jahr  lyoo  von 
A.  lli-ron  de  \  ilKfossc  und  K.  Michon. 

/.  MAKBRE  ET  PIERRE  '. 
A)  StaiHts  et  bu$Ut.  —  /.  Ttle  de  Juia  II, 
•ni  de  MtiurctanU,  la  ihtvtlure  ittHtt  du  t><tml(au  rtyal; 
b  MO,  Ut  ä»rtt  ti  U  mtHtom  unt  mutiict.  Dan  dt 
f*Att«eiitH»»  kbhriqiu  /•etir  PAndt  dt  tAfripu 
.tu  X.  rJ;  envoi  d(  M.  S.  CuU,  frefaitur  «i  l'EttU 
iu/-(rkurt  det  Ltttra,  diruUur  du  Muti*  d'Algti; 
troMtmit  par  M  Sahdht,  artkiltt»  dm  gmmnumaU, 
tttrÜa^e  dt  I ' AsuxialioM.  Che r ekel.  —  3.  Pied dielt 
nUiial,  Mte  au  niveau  du  cifu-de-/>ied.  Trouvi  dans 
kt  ridmtt  iimfhilhiätre  a  El-Mendthiyek,  aux 
ttmrtm  dm  Ctk*  (^ofti).  —  J.  Titt  dt  Dm^iu 
tartu,  /«  thtvehurr  temtt  dftuu  temdtkUl  tt  toigmeutt- 
mtHt  (tagte  en  un  ti  ipU  ran-  Ji  l^cui'f:  ai-Ji-:!!.'  Jii 
/r«ml;  extrimili  d'un  htrmh  de  style  anhahant. 
Du  A  M.  A,  S»rHM-£hrigttf,  CytifMt,  —  ^  Aactur 

aite,  dehout,  nu,  un  c.'Srquf!-  Si^ntrr  !a  cuhie  gautlu ; 
Statuette,  /jt  iAn/e/un  ii?«*«*  at  i'tntC  d'une  tretie 
farlant  dt  la  mu^e  paur  abvutit  au  front,  inr  lequel 
l«mbt  mm  ftmhaa.  Mtmpu  mm  f»tie  dtt  jeutties  et 
det  aila.  Setrdtt.  —  s-  PtMmt  draph  etmu  tunique 
it  largts  plif,  it>ihii!li' .  /./  <l  In  hr.n  manjuent. 
Sardts.  —  6.  Paitie  ii^irUurt  d'une  Statut tU  dt 
Dhut  dfäfittit:  k  twrfi,  im  ftrrnt  dt  gidiit,  ttt  «nu/ 

J'.:f'ti!!fs ,    irV   i\--!<i:{: ,   Je  ß^urts    Jrnp'-n  ttrmtnce; 
en  ß'iti  oii: ,   cti.    Ut-'/t  de  J/.  y^ua  J-ai  ih.     !  ;  > . 
—  7-  Aigle  au  repos,  regardant  h  gauiAe.-  sut  It 
vant  de  la  fltnthe,  diditaee  du  seldat  ÄIOACJPOC 

ßh  de  0eo*iAHC  ä  zevc  MtncTOC  (/av«-»  dt 

VXrfaiH,  Bullttiu  dts  Aatiijusiiies,  itfoo,  /.  »64). 
Magnitit  du  Mi^mdre.  S  tt  9.  Sttffortim 
formt  dt  dta^Un  tJttiumeU  far  tu»  Ghiit  tOt;  k 

icnisiiu  t  eit  hrise;  en  ias,  unt  partit  saillantt  dtitinie 
it  (Ire  encaslret.  —  g.  Sitpftrt  trete  ä'mm  litt  dt  äon 
fMt  jmrmntk  tmt  ttutHtUe:  Im  gr^t  fiu/tnniut 
la  baje  manfue.  —  Dan  de  M.  A.  Sorlitt '  Ddrigny. 
Cy  ti<]ue.  —  /o.  Fragment  d hh  muftt  de  Iwn  /armatit 
gargvuiOi,  dt  grmkr,  Dtn  dt  U,  Jtait  Farak. 
Tyr, 

By  Bat'rtlit/t.  —  itiQ.  tt.  Fmgmtmt  fttit 
mmnmmt  fimktürtt  /rtnlm  tritt  it  dimx  TVkomt; 


em-dtutm,  trigfyphu  et  mtt^u  flwr  maett  tt  vatei, 
fmü  k  Htm  BA9YKAEA  tt  tut  mmi  dt  riiittMue,' 
tratet  de  pelntmre.  —  n.  Fte^mtmt  d"«*  memumtmt 

funcroire:  faee  ernte  d" un  frenton  (la  partit  dr  tritt 
srule  sutsiste)  oeemfi  far  tut  TMibmi  am-tb*t«m,  tri' 
glyphts  et  mttcpet  lattt  rttttis  tt  vaitt,  ptek  rtikt 

I un  «,JOT   API^AE  fl  i'V  rinceaux.  -  Prag- 

menl  d'unmosument/uniraire: /remlam;  em-dttttttSrUnt 
ftttfin,  rttki  d'un  Htm  .....QNA  tt  utte  ttmt  ek 
rimttmix.  —  Fkrrt.  Tanagra.  —  14.  Banfuet 
fumÜns  Atmmt  ttmek{,  femmt  assise  et  deux  strriteurs, 
prh  d'une  tailt  ekargtt  de  imli:  Jjtu  le  tkamp^  en 
Haut,  um  tittrt  tt  tmt  titmia.  Dam  de  M.  ßmlgarida, 
ttmtmltkPrametiCtPtdfa.  Mm*idaimt.  —  ts.Mtam' 
ment  funer aire  dt  Z€irTAZ  et  de  sa  famille,  orni  de 
phukuri  regittrtt  dt  tutttt;  am^dewMt,  U  ttatedkr 
tkratm  gakfiKal  k  tkaUt.'  immiiftkm  fimhmkt  mut 
autUhn  relative  attxresalla  <  P.  P?r.!rh.'t  Buü-tin  Je 
earrttptmdamee ktlUmipie,  iSg4,  /,  ^^j,  et  /^iß,j,/.ja4, 
pl.  XIII).  Dem  dt  M.  Bulgarides.  Podgera,  frei 
Aaifl^ttii  (MaUdmme).  —  16.  SÜk  /mmtreurt  dt 
TT0TTA10£  AlKINtOZ',  kämm  Mtmt  danmatd  Im 

iKtiin  'i  um'  frmmf.  i.'f.j-.v  t!  rci'.r.  j  Jt  Part  tt 

d" autre,  deux  serviteurs  plus  petitt;  h  P arriere-fUH, 
fmfmet  dl  Sartt,  ei^^  tk.  Dam  dt  M.  A.  Strikt' 

Derigny.  D  ' '  •  ■  -  jy  h  ao.  rj.  Stele  funiraire 
\  </'AAEZANAP01,  hemme  debout  tendant  la  main  a 

une  femme,  drapie  et  voilee,  assise.  ■ —  iS.  Stile  fune- 
\  rairt:  kttmt  tktaut  dtmmamt  bt  ataim  k  tmt  /tmmt 
\  drapie,  imbti  am^dtuamt,  ratet  fmmt  isueripiiam 

~r:i.j!i,-  <ir  deux  lignes.  —  l</.  S.'ilf  /»«iV.,-/; ,-,  !  lu  .  uet 
./uneire:  kämmt  (om/u,  /tmmt  assise;  en  avanl,  um 
I  «-MtiAiM  finammagt  dOtiit  frh  d'mme  taUt  tmrntiüre 

,'>uir^\\'  ,1,'  >,;\'ls ;  ,>u-Jtss>u',  /«-'tny//.'«  j,-  r, ti-}, 
nid',  piti\i,   dt  quiilrc  ligna.  —  so.  Sl'cU  Juneraire 


))  LumamimiiMtidttaktatagtrtit^fatmtäfiiit 
samt  M  marin  Uamt. 


■'  AKYEINOZ  nUAAlANOE;  ianfisetf uneire 
l'aräm  ttmtki  prit  d'mmt  taUr  ttmt/airt  täarget  dt  aitk, 

—  Dam  dt  M.A.  StrSit'Darlgmy.  Chul&rt  dt  ffmtgar- 
keui,  Cyzigue.  —  ai  d  jj.  _•/.  l'rd^mtnl  Js  U  stiU 
Jmmiraüt  de  AIONYCO^WPOC;  ts^ant  nu.  Unamt 
mm  ttreki  rtmotrtie  tt  mmi  ^rm  ^tAamdmttx  hmtt 

tpv<iue  ''/'.  Pit  .f rillt.  />'  cirriefi'rt  i  ! /\ '/.•>/!  .'<!• 
Itnigue,  .Miianga  äc  Ktime,  t.  XiX,  /J'yy,  p.J44j.  — 
ast.  Fragment  de  bas^relief;  tras  gauche  d'un  persom- 
magt  dn^  auit.  —  Htm  dt  M.  Daitk,  därtetatr  de 
la  Camfagnk  die  pari  ek  Sakmiftie.  Sattmffme, 

—  aj  ä  2b.     2}.   Fragment   -i'un    i^  i  an.i   <''i;  -  i /,',■'./.■ 

Baeekmt  tmfmtt,  ä  ekeatU  tur  une  panihtre;  restent  U 
tant  dt  Batthmt  tont  Ar  iht  tl  k  tarn  dt  ta  pamdliere. 

—  »4.  Fragnirri!  .!<■  hixf-uH/f:  ir.-iint-L, .';r..;iix 
au  galop  dt  pari  tt  d' autre  d'un  isratitttnl  .ur^adi. 

—  fj,  firagmtnt  d'un  has-rtlief  tirculaire:  Pacthus 
diUmI,  mmt  thargi  de  raiiimi,  ia  audm  gameie  afptiyit 
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tur  m$  AjfTJt,  la  dr«Ut  fmmt  mm  tamiktm  svr  ta 

t(ti'  ituHt  ftinihfre  ati  '  s'iif-i  .'i  -r.  piat  - ;  m  um 
roHgit  iT nxt  ti  äe  f<rUi:  tn  bat,  une  moulurt.  — 
»6,  Ptr^  a^ktmn  (ttm  gnuut  mm    4um*,  «rmi 

lur  /»'  fmsf  dl  f/'i'«(V  ::KUt:iian!  dt!  t^iirlimfr'.  - 
Di>na\  ^/.A,^'riijt-LK>i'!^m',  Cyii^ui,  —  jf.  i'arlü 
sufiriturt  if  H>u  co/onnette  ornie  J'hh  pitd  dt  vigne 
ei  d'umt  figttrt  de  DitiytM.  Dom  de  M,  JMUt. 
SaUmifUt.  — >  Mt.  Zkült  rtttangmlairt  ««-«ör  de 
biti-rclif/si  au  (tntre,  dnnt  un  cercU,  croix  lOHtonnie 
de  deux  agmamx  et  de  dtnx  femu  au  miiiem  de  /euil- 
hgn;  doHM  ke  fUtin  «vür/Atf /riüto,  emtemtin 
df  /ii.'/ff,  f  iu'irons,  I  c<!Jit!  rt  i/i"  fttiiUci^i.'.  I'ieri  f. 
ZU',  intie  J'yr  tt  Saint-jidii-d' .ki£  {SyrieJ. 

C)  JnjcripH»mt  et  divers.  —  J9,  FretgmtHt 
d" mm  inscriftiomgntpH,  bHtee  de  ImUu forte t  tan^ki 
da  hiirepet  de  fanmh  l8t  ao.  J,'C.  (Th,  fteiiuth, 
Pitrrts  qui  rouünt,  II,  C'n  /t\ig>'i(nl  dt  CDtnfta  dts 
kurvet  de  Dilot,  Ka'ue  des  itttdes  ^ret^met,  tfoo, 
p.  rf6—n»  **  pL  Uly.  Dom  dt  M,  A.  Lemkrrt,  tramt- 

scripiwn  j;)  ajut  ■  il^int  cn  i  li,;muur  <i' ANTI*IAO£, 
rtmdu  far  VassembUt  du  f'tufU  de  ItoUrnoh  ;  rb  Ugnes. 

—  St,  Imecr^ütm  gTHfue ;  fragmtnt  d'm»  düret  em 
l'kumemr  de  NIKOMHÄHZ,  «•  /  smrmmee6te  tur- 
iHonli'c  d  uH  j>  ohI.:'ii  ir.fi  nrn-  amrcntte;  6  li^es. 
Jdarbre  gris.  —  j3.  Jastri/tÜH  gretfue;  düret  du 
efmat  II  dm  ptmph  dt  PMemeOt  «w  täMuumr  dt  dfgfi' 
i  cnii  hytiiiifi.  rur  ntu Stele  It/ronton :  r-  /rrrifs.  — 
( P.  'jiU^yUct,  iJKHUitienU  ftolcma'iqiits ,  Itakmau  et  sa 
iimititution,  liulUtin  de  earrespvndatue  helUnique,  iS^J, 
p.  iS4-ao8.)  Dem  dt  M,P,  Sf^tiput,  muUrt  dt  tarn» 
Jhtmett  h  h  AmAf  dh  ttOra  dt  ttMoertUl  de 
l.illt;  envoi  de  AI.  Chmsinat,  dirttleur  de  1' Institut 
/ramfais  d'arehhlegu  »ritmtaie  dm  (Mre,  PttiemnitM. 

—  jj.  4^iMfiMt  de  IWCHTTOC  ßlt  dt  GOttüN, 
grax>'i  dam  un  tu  I.'!  ,;Heu<s  d'aronde.  Pierre.  Don 
de  M.  l'^.iiih.  I  n.  irnns  dt  Tyr.  —  J>y  ä  40.  Iii- 
siri/iii^ii  .  i;j  iu;u,-s  ,  hi  , Hennef.  —  j^.  ^pitapht  de 
AWPO@COC.  —  JS-  4pil<^  de  ettO^OPA.  — 
j6.  ä^ke  de  lUlANHC  et  rf'AnOCCTOAlA.  — 
3j.  Epitaph.  J,  /  ;  v«r  ÄHMHTPIOC.  —  jS.lipi- 
tapit  de  nUUrtA«  du  Midat  CTC^ANOC  et  de  KOC- 
TANTINOC.  ~  J9-  Jfyiitf*f  «TeY+POCYNOC.  — 
/o.  Epitaph.'  df  *IAOrrSOC  -  (I'.  IVrdriset.  Lt 
timetiere  chretien  de  Thtstahniqut,  AUioMgei  de  Käme, 
t,XlX,  tS^g,  p.S4S-s4t,  m^tt'Vm^  Dom  A 
MtDolUt,  Satomique.  -  •  41.  Imttr^Uom  gretfue; 
^itapkt  eJtrAlenmt  de  KACCAN/^PA.  Dom  de  Af.  DeUte. 
Salonique.  —  4J.  Inicription  latine;  fyitapke 
ekretiemme  dt  BARBATIO  (F.i^driut,  Le  tiauläre 
tkre&tm  dt  TTkeuedtf^gmt,  M&mgtt  de  Ittme,  t  XIX, 
*^99t  /<  S44t  "*  0'  ^  DoUte.  Satomifut, 


—  4f.  Uemle  h  moim,  kSmicylindrijut,  en  traehyle  gris. 
Den  deM.A  !\-r!tn-D:»  ij^ny.  llissartik.  —  44.  Partit 
sttfirieure  d'une  caloniullt  engagce,  aoet  eom  eh^Utam. 
Dom  dl         jwÜNf •/Hwqp^.  Comitantimoplt. 

IT.  BRONZE. 

4J,  —  liuite  d^ .-Idonis ;  partie  super ieure,  {«m- 
premtMt  Im  Üle,  iei  demje  irai  et  U  teret  jeuf^ä  Im 
ettmimre,  d'une  Statuette  forndme  em  demx  päeti,  Adanit 

eit  represenle  imberbe,  ai'i\  um  '  t  ^üsie  ikevelure  bomlee 
qui  erntete  k  vüagr  ei  retamit  em  arriire  tur  tu 
ipaulee;  um  mamtum  i  /ramgO  est  yett  imr  Pepaute 

^',7ri:-?u'  i'f  eouvre  ta  f.Hrhi!  du  m'm:  i'li;  '-.i  maiti 
gauihe  Jermie  tenail  un  utli  dui  ijui  »sjrn^ut ;  .u  maiii 
dreiie  euverlt,  l^gtrememt  abaissee,  a  Its  doi^ts  brists 

i  Ptxe^fHom  dm  Pomtti  I*  Ute  itt  imtiinee  et  peuekit 
vtrt  hi  droitei  ies  yemx  tomt  eoldet.    i^^^Il^ite  Irit 

Sfignee    d'un    :  ' /..'.•>i,;/   Jeitt  U   Li'un  r  tlni\ 

omtra  reduttiumt  en  bronxt,  de  dimtnsians  plus  feäits 
(Strom  dk  VU^finte.  Btt/klim  det  AmMpuira,  1900, 
p.  lK)-t.'o' .  I''\ip>  }.  !(  v/ndr-ti) ,  (c  bramt  aiirail 
dtiouii  i !  Iii  i'cnus  putlUc  par  .M.  P.  jPim-j!  dum 
les  .Monuments  I'iot,  t,  i,  p,  ll Ulkt.,  pl .  X.\I-X.\7f. 
Saida.  —  46,  Mrtmn,  mm,  ektomt,  de  tipit  pofy' 
eltittm.  A  la  piedt  tomt  altaekiet  Ut  lalomm6r^t!  tm 
Jambe  gauiht  tsl  leg'erement ßeehie,  le  poids  du  eorps 
pertami  mr  la  jambt  droUt;  At  medm  droite  oMuet 
Oemt  b  tomntf  lei  imkitt  de  la  ekeptlmrt  mtt  ttedtitt 
avet  .',7.V '.'.'■  ■(•.    f  f  fr,-?}  g-^iu.  fi.',  futidu 

ii  pari,  manqiti,   ^tii-i  tjiit  lt  pitd  dreit.  Grete. 

—  4j  et  4S.  47.  IlarpuKrale,  nu,  asiis,  la  tele  tourma 
vtrs  la  droite;  il  ett  enffe  d'mm  itt~re-Üle  dCdte  1  ^eeAttfpe 
ä  droUe  mmt  bmgmi  aiiehi  dt  ekitttmx  fni  dStuemd  tmr 
Pepaule;  il  parte  la  main  droitt  vers  sa  baucht.  I.a 
miaim  gamtkt  et  Ite  doigts  de  la  maim  droitt  tomt  iriiit. 

—  48.  I^tgmm,  mm,  mgemomOe:  ä  a  ti  eom  et  tit 
peigntts  engagis  datis  um  k.vj^ih-  ./.'. .  d/  v,  f^'i-nir 
ovalt,  a  Uiquellt  un  peidi  ist  susptndu ;  Its  jamin  sant 
brisits.  —  Ceesiom  dm  defarltmemt  eks  antiquiles 
igyptiemma  dm  Lomvre.  Agypie.  —  4g.  Huste  du 
ßeuve  Oromte,  tomt  le*  traitt  d'un  jeune  ho m nie, 
emtrgeant  du  sei,  lee  breu  Itemdme  dornt  la  potitien 
ePmm  magtmr:  U  tourmt  ülltt  i  gmmeHt,'  em  avamt,  om 
voit  mmt  torti  de  Itgt  rttltu^mlairt  d^utage  Imdetermdme. 
Ce  busle  pravitnt  d'un  groupe  reprisentant  la  Tyeki 
d'AmtiotAe  tur  l'Oramtt,  d'oprit  iMtyikidh  de  Sitiroiu 
(tf.  Ctäigmom,  Hitt^re  dl  Im  ttm^flmri  mmUfme.  /.  //. 
ßg- 'SS)-  Cvllettion  yesepk  dt  Kemtuat  {Catalogtet, 
n.  tjt).  —  jo.  Lybele,  tffurele't,  voilit  et  drapie,  attlse 
tmr  mm  triat  k  doiiier  earri,  tr'es  ilr^H,  enire  dettx 
Homtj  mm  tr^täimt  liom  ttt eomehi tomieet  pkdt:duu 
Im  MBSM  droitt  avoste/e.  eile  portt  mmt  ptUa/tt  de  ta 
MMM  gtmtlU,  elU  dappmit  tmr  mm  tpmtpaiiom.  Appäfmt 
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frei  aiimee  par  U  feu,  ayiutt  lervi  i  ta  dicereUien  <f  uh 
^jet  mohüUr  (Af.  Coäfgmm,  AUtrtim  4a  Amügtuiirtt, 
i<)oo,  p.  rjq-i8t).  Eitaei  dt  M.  PautGamdm,  ürukur 
</<■  !<i  Ci'iKf'üi^riif  ,Ü!  xh-iiiins  ,U  !/■!■  ,:c  Sni\r>ir-Caj3ata 
tt  J>roloiigimttits ;  den  dt  Af.  Af.  CoUigjn>it,  memirt  ät 
rtmiliUil.  Mafmhit  du  Sifytt  (f).—  jr.  Limme 
d'iitti'  _^-ri!H,ff  ii'/lirf,  li'-ntrrurimrni  n!!im;:^re,  !i  t'te 
hnuU  ti'uraie  vers  la  gamcht,  i,i  £Muk  ttitvirte  et  ia 
ItiHf^tit  feHdantt;  let  dntx  füUts  dt  devant  ttrtignent 
ttmutttarf*  d^tm  fuf  iirraui  domi  km  /orAir  dtt 
tmdimUUrs  ttt  Mitt.  7>h  Mb  pttte  d'«rmtmtmt  fui 
t'<yuili;tt  inr  iin  ehjtl  mMlier  d  fr  i ,  pi>ndt>it  h  uai 
«Hirt  picct  umblttU*  tmrmi*  tm  unt  (outrvrt;  eiie  « 
MuMairtMaHmt  iH  «MeMr  pmr  k  fm.  Om  ptmi  b 
(om/iirtr  h  la  lionnl  attaquant  un  tm'uürr  tr/^m-h  h 
Fa  ( Audr)  tl  (omervit  au  Afustt  ät  /  ouUmit  (tf. 
A.  K^'iJuhh,  Cii!.i.\\Lnu  du  Musit  dt  TouU'ust,  n.  $rj). 
ßmli»rit,  —  *t  JJ»  S*'  Certirt  mit,  ia  gmtmii 
Mrmrif,  SMt*  tt^fiorfute  d*im  dtgmt;  <^  ärtiUt  tl  « 
g,ui,h-  tut  U  li  dt  "iirirnnl  lerltnt  deux  iintirs  l'.'is  dt 
thitH  d'unt  raet  moim  /«rki  la  £tt  dt  gau(At  ttt 
trühi  dm*  ftrftiris  tmlatti  tnttmrtml  bi  falin  et  k 
/•t'ilrail  du  dogue  :l  s'em  ,>u'i-n!  imt nr  ,fV.r  Jtiix  l'tn 
latirtiltt,  —  j^.  /  iu  Je  i  iiiiu  ti  uni/Uj  J^ninluei  et  k 
«MUCH!  ttUengt,  d'uH  iravail  tris  soigni,  urvant 
d*MrmtiHtmt  i  l^tjcfrimHi  rtt»tirSi*  d'um  wumtkt  d€ 
timfmktm,  —  Citsffm  d»  tfffmrlemtmt  dn  amilfmilb 
igylitHmt  du  Liiere.  J-:«yf'li-.  —  a  jö.  '/'roit 
iitiu  tamAit  tur  dttbastt  rtitangulairti,  ftnitt  tkMUit 
dt  tt9mt,  dha  ^  Cmrriin  tl  um^  PaptuH  nOrt 
Its  pa/t'-;  ,':]  quillt  cl  rtitnin't  ftifit  u-j  ü'rn'f  :  fiii,:;- 
mtnls  di  Iii  duti/ii/wu  J  im  vtjet  uitihiiitr.  -  ^4.  Li 
frtmitr,  dt  dimttuiettj  flu]  grandti,  a  ta  litt  laurnit 
ä  druitt;  sen  ftidant,  qui  OOttit  U  lUt  ttumit  k 
ptttihe,  manqnt.  —  ttj6.  Lt  mmd  tt  k  tttüÜmt, 
de  dimtmsiiois  im  reu  m  iiidttt,  st  fönt  ptndants ;  tun 
iMBrnt  /«  litt  ä  gtmtkt,  l'autrt  h  drMk,  —  Elrurit. 
—  St-  BaM  eiremMrt  tymit  ttrvt  dt  mpfort  <t  ib 

V,'nii!  P'.iHicc  f,ir  Af.  /'.  Jan:.>t  J.ins  ta  Mcnumtrits 
fu't,  1.  J,  /i.  A',V/-.VA7/.  .Vai,i'<j.  —  jS.  Af/Oli^ue 
de  mirrir,  tn  relitf.  ytunt  thnsitttr  au  rtfft,  ta  Ütt 
ftittkit  vtrt  MW  <kit»  ^'U  earttu  dt  I»  maim  dr»iU{ 
it  ttt  t^ft  d*un  fhut  tl  vtlH  iTmm  mtmlutt,  tMatU 
tut  lt  eeu,  qui  rttomie  tn  ari  ih  t  tn  InUtant  teut  U 
deotmt  du  t«rft  ^  dtttmtrt;  b  fitd  drtit,  tkatitti  tt 
/Alf /tnv  fwr  VmUrt,  rtpnt  tttr  tu»  ftStrttktrt  dornt 
/r  m<i!>t  Jr.'i/.-,  il  p,  vle  Jciix  tf-ü-iii;  iiit  lauritr  ttt 
grin't  dam  lt  (iuiiNf  <i  Ji  niie.  ikttu  ttylt.  Envircm 
dt  SimPftt  —  jg.  Bo'itt  a  mireir.  A )  Fond  eate 
tmst,  dari  mr  I*  Joct  iittiritwrt,  armd  tur  la  fatt 
txtirUttn  dt  ßblt  ttmtttOripitt  im  riUff.  J<)  Com- 
verett  doni  ta  fatt  inteiiturt  dorit  fortt  un  tujtt  gravi: 
Vimut  dt&tml,  tmtärvmtHt  mu,  Ut  fitdt  tkMutki  üm 


vittmtnt  a  glitti  tm  arritrt:  ta  litt  ttt  imt  de  preß; 
la  tkamuc  ßtUemt  mr  la  tftmia;  prit  dTttk  tt  Und 
mm  Awmtr  ktrma^r«dUt  «Uf,  bt  tkrttmx  mtmb,  U 
jamht  dro>!f  rtpli,-;,  firanl  dt  l'are:  triuts  d^argrnturt 
tim*  ia  t«utht  darit;  la  fatt  tsttrimrt  ttt  «rmii  imr 
b  $ard  dt  JSbti  tmttmtritma,   ttalU.  —  60.  Mbmr 

tt'iif.jut:  !f:  Jnix  .-Ii  i;:-u,iitl(i  Orffi',-  t!  !\ii.'t,  lu- 
I  .»'«/«(^-fli'i  Je  /eut-j  ri.'iHj  in  ,  ,11,1»  Sei  (j  etrmquej. 
i  f.ytKtty  imktrht,  triti  '-i  emtnt  nu,  legtrttMtHt  taüll,  m 

dt  trau  ftmrti  tl  dt  dtt,  fatt  b  fitd  gmttit  mr  mm 

■  petil  rtthtr  tt  mtdmHtml  dt  b  mmm  tbeUt  Pims*  d'mmt 

e  (iii:p':rre  aifJe-  '  iu  d^utu  temr^e .  Oifh  'f,  tjrin, 
.  dtitmt,  i-itu  d'un  maitttam  atlacii  tur  lt  ttm  pd 
trittmmt  bmt  k  dmaml  dmttrfi 

(  ,tJ<  ,  lü'trf,   tien!  .'•!  Am,  /  Je  '-mtehe  tl  ii'it 

Jj/u  Ulli  mupe  Ii  püJ,  mutiie  Je  Jeux  ansej.  t^t 
meinet  ptrtoMnagts  st  rttrouvent,  matt  dans  une  pi<iili^ 

Idiffirtmlt^  tur  ta  eisit  FUi're>ni  ( IVUntr  ^^«rbgtbMir 
für  Arthaeologie,  sSSg,  pt.  XU,  n.  /).  QttbtHtmt 

■  Stttlintr  dt  Kamt  tt  ILiU  v-ley .  anUr  ieui  emtnl  au 
I  idmti*  dt  Jirtmit  {fitrkard,  Eb  mkiseht  S^Ugtl,  t.  IF, 
\  fLOCCUV).   iirmrU.  —  U  Ubvk  etrmkdrt 

'  /j  fuet  eppotit  ist  rtiinevtite  p,if  iine  fiuiUf 

Je  il  iiiite  Jei  e  repristtilaitt  en  reite/  Jeuji  hummei  mui, 
st  ttnanl  par  lt  iras,  foulant  du  raisin  dnm  unt  enat 

irttlamgßlairt  flaeh  nitre  dtux  grattdt  fitd*  dt  »fpir. 
Syrit,  —  6».  Lumpe  tu  formt  dt  ttb  immaime.  Lt 
l>tf  sert  dt  la  i«iuit  dimemihiienl  i>u:  tttc:  un:  n.iii! 

idt  tktMmx  fartaiU  d»  tränt  st  retevt  pe>ur  fermtr 
tmmi»  H  mW/  «r  /sMr  am  brd  dt  Parißn  mpirbmr 
Je  In  tnmpe:  les  ortillts  ptrtett  Jans  ttur  parlit  Mesutt 
s,'ul£HtikH(  Ulli  tAainrltt  fui  manqut.  L'ffrti/lt  gaueie 
ttt  tu  par  tu  dilruitt.  Syrit.  —  4/-  ^"'t  dt  rast, 
I  de  stylt  artkaUfmt.  Oiitam  i  Ült  btaiaimt,  b*  aOtt 
I  ipleiyett;  la  tlutfthtrt  ttt  fermlt  dt  Inguti  mieJUrltwt- 
haut  tur  Its  i/i.'HiV;,  le  '■is  ige  n  f-eiiiii  fiip  joiinerl:  les 

iaibt  et  bt  qutiu  scnt  tomataireiutmt  dttaupits;  trtit 
ebmt  fixakmt  «Hb  pdtt  am  «arf*  dm  vau.   Dam  dt 
.^f.  !\:u!  I'trdriiit,  ma'lre  Je  conf'iremei  h  lt  FuntUe 
I  Jes    liltits   dt  rUmket  iiti  Je   .VVi«n.  L>tipkti. 

!•■./.  I\  xidt  spkiriqut  tur  la  paust  dt  laquellt  jcnt 
I  ff,tires  eu  riBrf dms  ftura  dl  ^adialturt  taattattOMl, 
'  sefaris  par  dtt  keraiit.    Syrie.  —  6S-  FMtaryiatb 
.)  paust  spkiriqut;  lt  ^-fiii^'/  e  t  mim!  d'un  largt  rehcrd 

Iftat.  Grift.  —  66.  RoudtUe  a'afpUqmt,  ditarit 
d*hmamx  ditfaib  M  thif  kmda  eamtmirifmit  dt  dif- 

fertntti  cculntr;,  ,j\ie  sepeirtnl  ttt  unes  Jti  lutr  es  ,tej 
tloisoiu  dt  brenne  reitrvets  sur  lt  fenJ.  dtux  ^ndts 
reugts  sent  divistts  tm  tempartimtntt  par  dtt  tiIgmtUtt 
I  d'emaU  Um  m  Haut,-  mm*  tamdi  Sbmt  tU  arttk  dt 
\  JbmrtUa  ibmeka,  mmt  tamdt  Mamtke  dt  ßtmrtOa  Uimti. 

Cettion  du  diparttmtnt  dtt  anti^-u>l,'i  eg^f^ie^nus  du 
•  LMvrt.   dgyft*.    6f,  —  Sctau  tn  formt  dt  traix 
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grt«}uti  Fmumt  dm  revert  at  iri$t.    Dam  ta 

/»■(tnchts  d<  la  (n-^i'.t  i'/i  ///,  en  citii.lh  fs  lürecli,  /; 
l^mdt  £tC  6€||0C^  Vetn/reittte  se  freduuait  h  ftnvtrt. 
Syrtt.  —  6S.  Srtau  k  dmx  facti  rhatUi  far  unt 
tigt  (yUmlrH}ue.  l'uHt,  (irculatrt,  porU  tn  caratüru 
i\treffradtt  la  Hgtmie  DKl  GKA  T/AS,  jui  enlMtrt  It 
tkmMkr  k  krotukts,  tueetle  de  relMrog  tt  du 
ukifkari  Ptmirt,  rtclmgiMrt,  porti,  Aftsk  tmr 
dmx  tfgmt  tt  m  ttncilrtt  rlirwfnidu,  A  Ugtmdt 

III.  M&TAUX  PR/tCIEUX  ET  GEMMES. 

A)  Or.  6g  h  Jt.  6g.  Petit  ßaton  a  farfuni, 
em /«rmt  de  gourde  m>aU  aplaät^  gfulet  fermi 

ptt  m»  k«mkm  mtun  dt  dtHje  mmtmt*  ^iuant  jur 
nne  tMmHIt.  Smr  la  dmx  /aar  ßanm,  rtluft 
.ui  rrfi'uni :  tii\es  tri\r\'s  .7  ./f  PswAe,  eonduit] 
(mhatnes  far  un  Amour  et  suk'it  d'un  Amvur  flm 
ftätt  mm  rtptn,  fiMubn^  ttk  JmmImMfmt.  Smr  la 
trantht  tt  iur  le  iotuken,  Itrmmi  far  UH  rubit 
tai^ekon,  des  omements  en  sfiraUt.  —  70.  fiatfut 
rtudt,  mmnit  de  deux  anneaux,  vrnie  d^une  tele  dt 
MUmu  im  rfftmtti.  —  jt.  JUapit  tttamfU  rtprätmkmt 
mm  Sjfkbtx  mit  k  A-mU.  —  Dam  dtM.Tk.  Ptrdrhtt, 

prt>fe>Stur  ä  i'AioU  niiHtaln:  Jt  /'i'/Vij;  !;  [Rus^ir),  rimil 
fiur  Af,  Paul  Ptrdriut.  Russit  miridianalt. 
'^f»kl4.  f9, CmrammfimMrt dbml kl txlriatUb 
ttmt  mniHÜs  d'un  fttit  anneau.  Eilt  tt  tomfose  d^un 
ttrrle  imitatit  um  baguttte  dt  bcu;  vingt-six  ftndanlt, 
Jermls  ehacutt  par  un  bimjuel  dt  treis  ftuillts  </* olivier, 
tarnt  aUatki»  ^milriqutaitiU  mmlamr  dm  ttrtU,  jmi  ttt 
remfarti  h  l*imdrilmr  far  mmt  Sgl  Im  tuhn  (M  Cd- 
ligHon.  Comflet-rendus  dt  fAcadtmie  i/r/  Ins,  rl^'^lions, 
1^00,  /.  4SS)'  —  7J-  -S**  ftmäamii  turmontcs  d"  uit 
fttii  ammtam  il  fmmb  thmtmm  far  h  rimmiim  dt  timf 
graimtt  d'arbmtit,  dt  forme  arrondie.  —  74.  Debris 
d^unt  gramdl  ftmUk  dent  la  däoralion  tst  meeon- 
iji.i  ;  i/./.V.  — -  Dam  dt  Ii.  PamI  Gaudin;  transmis  par 
AI.  M.  CtlUgmam.  Erytkritt  d*lamit,  —  JS- 
tm  ftrmt  dt  fdttm;  la  Hgt  faimlmt  a  t^artmet  JTmmt 
ins  'I  n!  Cr ytr'iii!t<  infciaiie  f>l  d;<x'i<c  X urt  t^ratmli 
trh  ßn;  C anneau,  non  fermi,  tst  um  tt  tont  «rnt- 
mtint  dornt  M  mtettH  tufrrimrt;  il  ut  tttnirl  d'uiu 
diioration  tn  granuli  dans  l'autrt  meitii.  Mylasa. 

Ii)  Argtnt.  76.  Lamt  par  tan  t  une  impri- 
tatian  griiqut  dt  I30  lignts  tn  favfur  «/^AACZANAPA 
fOlt  dt  ZtüH;  tät  ilaU  ramUt  dornt  mm  itmi  tylim- 
AifiU  tm  *romat  damt  jMbtwwv  fr^amtli  omt  Ui 
rum^Si.  Dramoh  damt  mm  tHmteam  k  JStfromth. 

II'.  VFRf<EA'!E. 
jj.  (Jramd  eratere  saus  ansa,  erni  dt  AUtt 
gnmht  tm  mrn  vMt  tfofm,  Atkmouutf»,  an- 
tkmmt  HtrmafoH»  Mogmm  {iiffk),  —  fS,  Gromd 


k  fomti  tpheriptt,  tmnmamll  d^mm  trh  bmggimlat 

rf^ruifr;  st  terminant  ett  tntennoir;  sur  la  panse 
mime,  un  stiemd  «rifitt  dt  tres  petita  dimensions. 
RmiroHs  dl  rUiriodt  (S^).  —  Tg  tt  8tK 
fg,  Camrde  platt  munie  de  dem*  matt,  —  do,  Flatam 
k  damkk  re<ipitHt  tylindrique,  turmiamd  d*mmi  gramdt 
anst  nrrondie.  —  liasiak  (Syrit).  —  St  <i  97. 
S/.  Vott  « lorgt  gimlat,  rnmiü  dt  tbux  omm,  armi  dt 
tigngt  et  de  ßkts  tm  rtUrf.  —  8».  Vau  k  gtmtat 
evast,  muni  de  fuatrt  aii  ts,  .it  n;  Je  fiLls.  —  Sj.  Fluen 
mttni  dt  demx  anies  minmsiuies,  en  verre  ifri.  — 
S4,  drand  gaton  ä  faiut  firj^armt  legerement  cittlll, 
surmontit  d'mm  lamggmfiL  —  tls»  Von  bat,  a  Inrge 
erifiit,  ntunt  dt  dtms  tnua,  armi  dt  ßbb  tt  dt  tigiags 
en  verre  nert.  —  S6,  Carafe  h  panst  cotelet,  smr- 
mamttt  tPmmt  toAtmkmttrUoUt,  oottmmamtt  tamdit, — 
8^.  Ftatam  fhr^arait,  mmmt  dt  dmx  ftlUtt  amm  ar» 
ronditJ.  —  SS.  Flaeon  sans  anfi,  omi  de  ßltli  tn 
vtrrt  bleu.  —  Sg.  Vase  bas,  it  large  gauiol  reuni  ä 
la  pamt  par  unt  sirit  dt  tigtagt  detoupes  h  Jmr,  — 
go.  yast  a  t.uft  f.'ttlee  smrmontie  d^un  lorgt  gouhl, 
gi.  G»urdt  pUilt,  inunie  dt  deux  onus,  en  vtrrt 
j'aune,  avtt  fiUls  tm  vtrrt  Htm  vtrdiin.  —  92.  Pttil 
vott,  k  gfmiat  ivoti,  imtud  dt  ir^  wati  tamditi  tm 
vtrrt  iMrA  —  jt?>  ^  km'gii  gamUt.  mtimri  dl 
dtuu  bagutitet  delaekits  tt  surntunkc  Xitnf  unif  iir- 
ramdit.  —  g^.  Caraft  tm  vtrrt  bnutätrt;  la  pamt 
tHtäe  ttt  tmrmamlit  d'mm  gamUtk  mhmtkmii  tr Höbet 
tt  tuunil  d'unt  anst.  —  gj.  Flaeon  h  panst  c&teUt 
surmantit  d^un  largi  gtuUt,  tn  vtrrt  violet.  — 
g6.  Flaeon  k  famtl  tUtlet  surmontit  tTun  geulut 
evate,  toms  omtt,  im  vtrrt  tbm  tMr.  —  97.  Flatam 
pir^arimt,  lomt  omu,  k  kamt  gvmbt  SitamgÜ,  armd  tmr 
toult  Ui  surf-ut  itt  .tr.'ts  c.i^iiilis  tt  h'tiil^s.  —  Syrit. 
"  gS,  Flaeon  cylindrijut,  sans  ansts,  aott  harnt 
gmUt  tmitmri  i*mm  ßH  tm  tfirmki  h  ftmii  iilanUi 
dt  dtux  lapins  tn  relief  et  receuvertt  d" un  tnduit 
argtnti.  Altxandrtttt  (Syrie).  —  gg.  Flato» 
analogut,  orue  d'un  personnagt  debeut  tt  d'un  fmo- 
drmfidt.  Fmutramt  dt  Btframtk.  —  K»  k  1^$. 
MO.  Brotilil  im  farou  d'ommiam  tm  vim  vtrt.  — 
tot.  ßractltl  analogut  en  vtrrt  opa^ue.  —  toi.  Ilrattltt 
avalt,  trnt  dt  iimtaas  tm  rtlitf,  tn  vtrrt  opofut.  — 
iqf,  Aottiit/irmf  d*m»  MNwm  tMi  m  vtrrt  ofmpit. 
—  Sfrit, 

V.  OBJETS  DtVBRS. 
A)  Ttrie    tu  itt'.     104  a  III.    Carreaux  h 
rtlirft,  —  104.  Ptrsotmop,  Itvant  U  brat  gautkt,  it 
')  £0  tttHa»  dt  Uramdgmt  amSfiu  ttt  rSmmli  mm 


deparUmtnl  Jts  antiqtniii  ar'kmlolu,'  It  idm  M  /mit 
d'exteption  ^-ue  fjur  tmrtahui  Itrrit  tmUu  tiutia 
dornt  im  ürU  dtt  amtifmith  tfrkoimtt  au  dam  im  siria 
du  otaS/mUlbtkrißameti  te  smit  kt  omta  i 
ttUi  SUt, 
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<Aevai  tur  un  creco<üU.  —  loy  PtrsotuKigi,  Ui  deux 
Arar  ItmAUt  h  eätimi  tur  tu$  litn.  —  tob,  ßrrmm 
nagi  temant  une  eit,  martkcHt  h  gßutkt,  —  tof. 
lUmue  gahpMi  h  drnU,  tkoaM  tm  arhak.  — 

/e.V.  /.K  //,  JcbiUt  Sur  Iii  pattts  de  derrihe,  j»/ 
un  artutU.  —  /09.  Ji»$mt,  i  fix  fmUkt  a  nervurti, 
dam  um  etdn  tttUutgttkdr*.  —  na.  7\pe  mtahgi*. 

—  ///.  7»/>t-  iind'i'^' II'-.  ■ —  F/iPi-'i  (ff  flf.  üawk!fr, 
dirtitcur  det  itHtiquitcs  tl  dts  arls  dt  la  kcgctttt  dt 
ThiKiEr.  TUnitU.  —  ua,  Lamft  tkriiimtu,  ornit 
d^UHt  eroix  ^rmmet.  Den  de  M.  Pmt  Cmdb*. 
lipkite.  —  t(3.  Anst  dt  lampt;  ir»ix  en  rtKrf. 
Dm  dt  'V.  i'iiui  Gimdin,    Ismidt  (Asit  ,\finture). 

—  Amfmk  k  nUtpt  dt  twU  Mami  nur  ks 
tbax  /am,  k  ttbä  ddtutmtre  dmx  ekamemut,  mtoili 
dt  dtux  croiteltts,    Dan  de  M.  /\iu!  ii.nui'hi.  Slmipf. 

—  /<;.  Amfmit  a  tml»p*  dt  la'mt  Manu:  U  taint 
dUtut  tmtn  kt  ikm*  ekamtmuti  am  rtom  Fbutr^ätm 
fYAO|nA  TOYfAnOY  M}HNA.  Avi  .k  M.  Pju'. 
Oaudin.  —  //6  j;  /.y.  .hii/iauJu  a  cutogies  ava/es 
ftnttt  dt  dtux  troiis  Je  suifftmion.  —  /id.  Ctfa/itr 
tur  tut  ckeval  martkaitt  a  lArtüti  an  rn'rrt,  tris 
muHU,  fertotmagt  ä  ehrtml  tutit  de  jitt-e  {?).  — 
irf.  PerscMnast,  drape  et  voile,  dAvmt  dt  feut,  ks 
maiM  ramtmetj  dtmuWk  wft;  k  rtotn  mtufmt.  — 
118.  Sw  ttt  dtux  fattt,  tuttt  bärhm,  drofi,  dl  fttt.  ~ 
ll<}.  ^ur  'a  iL-ux  fdil  ,  liiurtiiu  fnuutit  Jnunt  un 
falmitr.  —  130.  Sur  Its  dcux  /«es,  croix  {anttnnee 
dt  gloMi»,  ~~  ar.  Sur  kt  dim*  ftttt,  trti»  grttpu 
gemmie,  enteret  ./'  i.'/i/it.  -  rtj.  Ti/r  sanbtaMi, 
(H teure  d'uH  doubk  jiUt.  —  t4S.  i^if  la  dcux  /^a, 
e«sace  en  i  reux.  —  «y.  Sur  Us  deux  /a(es,  ornemenl 
m  /trmt  dt  ttpüUt.  —  Dnt  dt  M,  fimi  Gamdim. 
Smjtrmt. 

Ii)  riälre.  /Jj.  Femme  debout,  drapit  et 
vvüit;  kt  tkaieux,  la  tturtik  tt  kt  ytmx  ttftt  peinU 
tm  mnrt  tut  fitel  rMtgrÜrt  ttamrt  tu  ittt.  Bgyptt. 

—  .l.'  i.v.v  ifune  coupt  ti  »mbilic:  ,ni  ,(ii!ri-,  une 
tone  de  palmetlesi  puit  um  /ritt  ernee  de  relie/t 
(gturrkn  etmMtmt  mm  Htm,  grffitm,  famÜHrt,  grtft» 
difcrant  un  (hei>a!) .  titfin,  au  bord,  vingt-^uatre 
etquUUt  teparees  par  dts  palnutta.  Kgypte.  —  lay. 
Fragment  d*un  modelt  dt  Vau  ä  relii/i:  la  pame 
mmOrt^  nm-dtttamt  d'mmt  rmfget  dt  raü  de  ta-ur, 
Dkxüdt  ttrrathmt  k  fidladimm  i  Gmamdre.  Fgyptc 

—  uS.  MidailloH  tirculaire  avtc  relifj  represenlant 
t'Aattur  dtitut,  frit  d'mttt  ampiurt,  dtvant  yintu, 
i  dtmi  draptt,  astht:  mtdUt  tCmm  /and  d*  bmpt  tm 
d'u»  enii/ema.    Zagatig  {Fgyptc). 

C)  Ivoire.  ug.  Fiat  de  reliure  en  einy  1 
mtntamxt  am  cuHrt  mm  ta^trtmr  thaud  /«utatit  | 
aux  pieds  une  /emme;  en  haut,  dtux  Genies  ailes  , 
saultnoHt  UH  dit^ut  wjec  U  Christ  iinissant;  ä  gmiht,  , 


un  seldat  presentant  une  Statuette  de  la  Vi^loire;  en 
bas,  des  barbares  avet  dts  animaux.  /<j  r'^t^ue  de 
drtite  mamfmt  tt  ttt  rta^latit  par  umt  Urne  en  ivit 
(G.  &Uuimhrgrr,  AUmummtt  fStt,  t,  VII,  p.  79-94, 

et  f  i.  X).     Au  revers,   six   ,,<l-uni-'   J'(<ritu>;  •lurf' 

vingitnmt  itHttnant  dtt  lUUs  dt  ntms  d'hommu  et  dt 
/tmtmahnttmmtmdtr  am*  friirti  dtt Jk^tkt(U,  Omtmt, 
Sji-amk,  tfOt,  /.  W-tos},  Amtkmitetaäit- 

tien  Harberini. 

D)  StUtitt.  GO  h  /6s.  Tyemtt'ilx  amdu 
OH  piectt  dt  xumUt,  dt  dißirtmUt  /»rmts,  ayant  servi 
h  /ondre  kt  partkt  ritistamlet  de  Päses  en  mital.  — 
ijo  a  ijb.  I'oignecs  de  vaies  ä  verser,  dectupies  k  la 
Partie  tt^kmrt  tm  tlkt  dt  eygn«  tt  ttiraumiet  a  la 
base  par  mmtfmOk  de  Btrre,  —  Qj,  Pkdtam  d'aUatkt 
f^cur  pi'ipiit  .K  II  'e  mimt  meti/'.  —  ijS  ä  141. 
Fiateaux  d^attacke  peur  prifftitti  kt  Üta  dt  typte 
tarnt  Jl^inakt.  ~  14a  d  $4$,  FtXkamx  ^Matktttuu 
iiriwntfnt,  f'(s  Si'iiimdii  fmcnt  i/:\i'U/Js;  !.'s  maules  sent 
utiiuit  dti  deux  iC-la.  —  146  a  J^ä.  Parties  in- 
/irieurtt  dt  foignies  de  grands  vases  h  verser;  Pmm 
d'eux  perte  un  A  gravi  mr  la  triutckt  interiemrt;  ttt 
moules  Ht  representent  qut  lä  moitie  de  la  po^imtr.  — 
149.  Fcigne'e  de  vase  ä  verser  ttrminie  par  un  pied 
hmmaiM.  —  i(so  tt  /.  Feipütt  aiudeigmtt.  —  tj*. 
Fäti  tfattaekt  d'mne  pttgaie  di  vatt  i  vtrter;  ätt  dt 

Meduse,  dt  ftti  i\  ititonrit  Tun  tm  iJrcnKnt  detpupe.  — 
Oreille  de  plat  dütupee  et  krminie  tm  tiks  dt 
tygmt,  —  IS4.  Oet^  de  pkd.  dt  mh»  /arau,  armdi 
iPu'i  ii7nf^iiri-  :f\ni  'Vc/?.<//(-  rm  eep  de  vigne  ckargi 
tl'»-  JcuilUs  t!  de  l  aisi/is,  <ii<  revers,  esfuisse  d" unt 
partie  in/erieure  de  poigni;  a  /euille  dt  litrrt.  — 
/jj.  Oreille  de  plat,  ixaekeoit,  ditfifittarriaitmtaHe 
anglet  saillanis;  tmr  la  tramtkt,  mameie  plat.  — 
Partie  du  manekt  plat  d^une  anlii-r  h  puiser  dont 
PextriiHttt  tt  ttrmimt  tm  baitk  aoet  dtux  ertekttt; 
um  A  ttt  graat  dam  bt  partie  htdk.  —  tST-  Mamtkt 
plat  d'une  luiller  11  pu !:■.•■!■.  —  ijS.  Md>i<h:  iiw- 
ttr«k,  plat  tt  tust,  iarrendissant  ä  rextremitt  et  erni 
dl  ttrtkt  (tmttMirifttet  tait  mm  Iram  ettttroL  —  4f 9. 
Maneke  de  easstrolt  erne  de  reUefs:  autel  tarre  str- 
vant  de  base  i»  une  eolanne  surmenlie  X une  Statuette 
de  Dionysos;  U  dien  t'appuie  sur  un  thyrst  et  titnt 
un  cantiutre  damt  la  main  gtaekt  oMtteti  ftxtrAailt, 
trilobe'e,  porle  wi  matfiie  dt  SlOmt  etHtt  dtmx  tUtt  dt 
lygne;  ee  sn\*!ili  ti  i-'J  n't/is/  iiu  rticrj  pom  fouire 
dtttx  fütet  d'appUqut  reprisentant  ekaasnt  unt  Ute 
Uxberktf  de  /aet,  emkmrA  de  terekt  entetmtrifmet,  — 

l6i>  1'  r6  f.  Ciii'ltr:  '1  fnin-r,  d(  difflrtritiS  gr.itidiur s , 
avtt.  mtUhHfj  p^ipindkulaires  au  godtt,  Jtrm-  Ju 
simpulum.  —  164.  CiitUer,/»rmit  tk'la  Ugula,  munw 
d^un  manekt  termine  par  une  /ourekette.  —  l6j,  Fkd 
de  Vau  de  /trau  arrmdie:  au  revtrs,  es^uiue  d'timt 
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/W^  dt  ffigtfie  i  fimiUe  dt  Sirrt.  —  (Hhvi  dt 

l'itl(/irs.it,  HiiUttin  des  Anlipunr,  !.  /'./oo,  /.  Ji6-J23). 
li'(tfrit  M.  DurigktU»,  tu  moules  out  et*  tr0m>^  tH 
miitu  kn^  fue  tttut  di  Jb  uOttUan  A.Mifgmm 
(Pulfftiit  litt  Antiquaires,  /S^J,  f>.  t6j-lfj).  Tertiftt 
(Syru),  —  166  a  t6S.  166.  MouU  d'arjivrt,  tiyant 
urvi  i  tu  Jalii  U  iiiioii  Je  fikes  tU  pttites  dimtnsiom  et 
näSt/  Mir  Its  ätux  /atas  *}  ^fJUttx  aunAamt  i 
gmKkt,  wMsjut  iamique,  wumdu  dt  if^Mit,  marnkt 
fH  fi'rtHc  de  ehtifiteau,  oreillette  dö  ou^'t;  i)  muneAe 
fm  Jcrmt  äe  coIdhiu  tmrnuiUu  d  un  tkafitea»  tl  tTttm 
pdHuUi,  orritltttt  dk*nf£e.  ...  ik.  —  167.  Atmü 
d'«r/erre,  en  farme  dt  rigltllt  oiH';"f,  utUl-^  mr  set 
ftittlrt  /iHti  tt  sur  un  h<)ul:  U  düit  Ith  fiiujJuiftl 
h  gauihe  et  agittint  Us  hrtu,  ^uatri  maiquts  bathiquet 
dcstifh  ä  Ort  t^f/iftidt  tmtas  dtt  amtei,  lÜt  de  /tue,  | 
^Wmt/  €t  MW  tTtfu, ...  He.  —  16g.  Mmk  d'oifeire,  \ 
e»  formt  de  largt  rigktu.  ii\  ,i>!t  tervi  h  la  /airkatinn 
dt  ftüb  bif«HX  ä''tr:  dtux  tmtil  dt  Sart^,  itUtt 
rAutis  dt  Sü^ttd'Aü,  tmHt  dt  (e/.  Stkrt»tr, 
r>ie  aUxandrimuhc  T-reiitH-,  f.joj.  ß::.S'}  tl  4o)i 
le  rct  erj  a  /ti  utilise  ^am  Mi  pil-as  m»tm  fintt: 
tarre,  groufe  dt glotuUs, . .  ,ete.  —  Ctsthn  du  defarle- 
mtMt  dtl  anlifui/ä  egyptiennei  du  Louvrt.  A^ptt. 
—  tt^  *'  t(>9-  MouU  d'erjevre,  de  /«rmt  tmtA, 
utilisi  sur  stt  deux  fates  tt  sur  stt  quatrt  Iramhes. 
La  f Ott  primifak  est  ottttfit  far  tm  htsU  huUfut 
dnHmi  kfirmtr  ttmUiwut  dPtmt  pkittk,'  kt  fatt  ^ 
fvrtr  mit  f,ifmttfi\  Jfiix  m.iii;iio  imttrfiet,  des 
orHtmeaSs  iffurüMi  tt  J'euslle  Uc  iurre:  Sur  Its 
Iranikts:  feuitte  eh  lierre,  erntmtnt  natte,  dtux  tustes 
k  (^ifhrtt  ftnMfa  tt  itßgia,  mas^ut  barbn  mrmtHte 
i*it»  iiuttmt.  —  A  Mndt  d'orfh'rt,  uHStt  mr  Us 
dtux  fiKis:  a)  meutcht  de  paiere  dtnt  la  partie  ein&e't 
tt  ttrmim*  far  dtttx  Ültt  dt  (yffu;  la  fartk  fiatt  ttt 
^ntit  dt  rwtittt,  dt  ßutrtUo,  d*»ti  moK/mt  d*tt^M 
jeiiifftii ;  Vtxtrimite  parte  une  toquitli  h  totes  tntrt 
dtux  leles  de  eygne;  t)  matteke  analegue;  la  partie 
timtrit  u  ArmiMt  igaltmtmt  par  Amx  6ttt  dt  eygm; 
la  partit  platc  eil  eritit  tttm  ttp  dt  VigHt  thar^e  dt 
/tmitUt  tt  de  giappes  dt  robbt:  k  Fixibrimitf,  tett 
iaeklpit  kartHe  tutrt  dtux  tetes  d'tiseem;  k  filt,  ertttx 
ftttr  mit  f&tt  amlfgttt  dt  Iris  ftHit  ditttmütm;  tur 
h  irmtkt,  mamb  ftttr  ttitt  ftlUt  eullttr  (tttktttir ).  — 

Ji)  Phmi.  rji.  Titt  d'unt  figurint  dt 
ftmuK,  dl  t^t  ttrthtOpu,  tttriHoiitit  d'tm  grtmd 
OMHtMi.  Dt  prtfit,  k  gattekt.  tllt  est  dicoup/t  Jims 
tute  tarnt  dt  phmk  atu*  mbitt,  rttMit>trtt  d'unt  palint 
brillank;  la  (knthirt  ttmkt  tn  maiiet  ilagiet  sur 
kt  itmfitt;  kt  dtkdk  taitl  mdiptii  ^  la  fainit.  Gritt, 
Ptimturti.  ifa.  Fr^ntmt  d*im  ptrIraU 
ftiiU  ttu  Mt{  ftnatui^  imAtrki,  dt  ßatt,  kl  Jtmttt  I 


tutet,  vilm  d'vtu  ktitl^  tMtrk  rttntvtrk  tPime 

euira^ii  iL't'iV  !t  imtri,  r.H.'in.  Egvpte,  — •  lyj  et  tj^. 
ijj,  Fretqut  r(pristitta»l  um  payiagr,  mftt  tomtrutUtiu 
noHfitti  tl  tirkrti  dhtn.  —  174.  /^rttfut  rtpritntkatt 

une  mai  int;  tmiitnatian  urc^  r.an.'ur;  ft  pickairt  tttt 
la  plagt  halant  un  fiUl.  —  Bosi.  or i  ii U. 

VI.  MOULMES  £T  i-t^aLVlUiS. 

FfS'  S^HtHt' Shirt,  dtkm*.  tuimti/t  tmtubige 

de  la  Statut  eolossalt  ni  frcir.:-  mtrrfais  eonsers-ce  a 
Kem  «M  faiait  Siarra,  ai^i>urd''hui  datu  la  ealktli«il 
S»ma&  (ntrkott^gkr,  CM.  Smtit,  m.  64,  pl.  XXX 
tl  XXXI),  Ettvoi  du  gvirverncment  be!gi\  A'r'  me. 
—  rjb  et  tyj.  fai-iimHü  du  deux  vaus  J'jr  de 
ytfUt  rtprt'itntant  Cun  tUU  thtttit  aux  taureaux 
tamM^a,  C autre  du  kmrtaux  au  pAtura.je  {ef.  Col- 
liglttt,  JUitMrt  dl  it  tttiipture  gresque,  t.  I.  ßg.  34, 
*S).  Dm  dl  U.  MMtt  mfieri.   Vapki»  {Grkty. 


ERWERBUNGEN 
DES  BRITISH  MUSEUM 

IM  JAHRE  1R99 
aus  dem  licrichl  an  <ta»  l'^rlnmcat  vom  S.  Mü»  ii^i. 

DBPAimimr  of  egyptian  asd 

E.  A.  Wallis  Bstdgt.  S.jj-sg. 
Purekases.  I.  EgpfÜMs  /.  Six  drkd  und 
parlly  mnmmified  bodies  frtm  tt  fitd^motiSt  ettHtttTf 
in  Upper  J\^/f.  I'hty  -veic  fcund  in  thallow  eval 
gratftt  kewtt  ist  lAe  rttk.  Tkty  ort  r^tutUadgit  ef 
tl  fMr-Mrtd,  Kf^l-tUtitied  ratt,  mUrü  apftart  * 

/t^.-:  hicn  desitri:!.;l  /tn'H  //le  4!'\iriiyia' iri/.itfiifa/tls  0/ 
tht  ,\'ik  l  iiUey.  A  ioiailioH  iff  ßint  kuititt,  ipear- 
htads,  scrapers,  axe-ktadt,  »Srv.,  of  tkt  predymaSe 
ptriod.  j.  A  colletütm  ^  vatit  madt  of  dierite, 
agglomeratt ,  breteia,  tutd  tlktr  tltsus,  of  tke  earfy 
dynaslie  ptriod.  4.  Small  rtd  breccia  Hon,  of  tke  earty 
dpnatüt  ftritd.  j,  Slatk  grtmilt  wut  imtrihd  vrilk 
a  tnriomrkt  tf  üttr-tt^FS,  tt  Aingtf  tkt  Vtk  dymttlr; 
afi^ut  />,(.'.  jj 00.  fi.  mite  limestont  Stile  ef  Mtri- 
Htru,  signtd  by  tkt  seulptor  A'tn-senb;  Xlllh  djfnaslff. 
7,  Limestone  tiele  of  Sa-Mentku  and  kis  wife  Mttkultri 
XIIA  tfynailp.  S.  Part  of  a  relief  ist  wkkk  a  ttW» 
is  depkttd  nttkiing  efferings  from  kis  ton  Pftkkla: 
Xlltk  dynatty.  9.  Painied  limttlont  sttlt  of  Rtnf- 
ttnk;  XlJtk  tfytiatfy.  Jo.  JWitkd  Uatttltitt  tkU  tf 
Ntkkt:  XVtllA  dyitatlf.  it.  Limtttont  tük  ^Amatit, 
Ott  «ffkkil!  XVltlA  ^mttty.  a.  LbHttktte  tMt  tf 


ICrwctI'ungen  dc&  Briüih  Miutum  im  Jahre  1&99. 


ffirhigt  maJt  for  AH,  </.  Crem  hmalt  lahlt  cf 
ijftrbtgt.  14.  liliuk  graHtU  sUlt  uMcA  «NM  iHilJt  for 
»m*  Takiin;  hte  ffruuf.  /j.  H^Ue  martlt  tasf  of  a 
tiatue  tf  S<li  /./  XlXlk  dynasty.  16.  White  marhle 
^  «  tkthu  «f  Siusha»^  L;  XXJlnd  ^ai^. 
rf.  Ar/  y  <lr  hnd  Hatiu  ^«m  mMmmm  Itit^: 
Hnftt  lain  p(rieä.  tS.  Part  of  ii  h'ack  graniU  hholion- 
bmol,  wUh  llalkor  luaeU  aaU  iMcriftU'n;  XXV/ IM 
tfytMU^t  19.  Black  gtanite  fuaJ  0/  a  iUitut.  to.  R(J 
gratiite  Iraugh,  imcribeJ  wiik  tkt  mamt  if  Qßuen 
Amemarlds;  XXl^th  dynasty.  »t.  Cretm  iataO  Statut 
of  0H  ^fitial  holJtHg  ßsurci  cf  Quem  Amtnartai  in 
t/U  tkartctm  tf  hü  tmd  tioAeri  XXVlIk  tfymatty. 
9J.  fimr  Masler  vom  tf  Amtm  ktt^  It.:  Xym» 


At»en-h<ltp  Sil.  ohJ  Queen  Thi;  Xi'llllk  dymisty, 
S4.  SteaMe  stati$t  ^  •  mam  Mdb^m/Sgure  ej  Osiris. 
9j.  Blmt  gütud  fOmtt  VOM  widt  tarbmtlut  Seti  /..- 
XiXtk  äymath.  i6.  A  toOKSam  ^  glaani  faltmi 
vasu  ef  tk4  latter  part  <i/  Iht  XV II  Ith  dynaity.  Jj.  Four 
waadm  itad-rait  e^  ^  tarfy  /erW.  iS.  UtMH 
ßptrt  tf  a  ftriam  umnamtd.  »g.  (fyÄmHi  ßgtm  tf 
.■i/-ti  ui  .  _;o.  Stealite  heart  searat  tuade /et  .1  i.-,iftr>im 
«/  Ute  6«wmen'.  Ji.  Tteo  tttaden  vaiet  intcrii>tä  witA 
At  «MMr  of  JMsettL  ja.  A  targi  amd  v^uUt 
taUltlioH  ef  t(artU<s,  inicribed  chießy  witH  tke  meiitut 
ff  kingi  and  ttker  rvyal  perionages  who  reigned  frem 
aiatlt  ß.C.}6oo  to  B.C.  600.  'J'he  exampUi  6elDHging 
la  At  ßarfy  Emfirt  ort  ff  tatuüleraU*  imkreit.  jj.  A 
totUft/am  tf  tkrm  gaU,  am  hramu,  aiti  haa  tarmHam 
rin/;!  engraved  tvith  retigious  and  other  tmblemt. 
S4-  Ji-  Braust  and  iitvtr  riM(p  af  th*  rsign  tf  Kku- 
m-Akmi  XVlJiikt  (^tmat^  s^»  ^  mutsUaiuatu 
ealleeHa»  tf  iramt  vtapans,  mirrors ,  baatls,  &'(. 
JJ.  ftue  MM  ifrra-fotta  moJtls  tf  HsypHam  kautes, 
af  tk*  dynastk  early  period.  jS.  Four  earthenware 
vatts  mU  üutr^füatt  ii*  Ukratk,  JJtiuttk,  amd  Caftk, 
jg.  7W  taUKäams  af  oMattir,  tMoft,  tarfm/btr, 
and  porphyry  i\ti!s  of  variout  periodt.  40.  Ttvo 
limalamt  aitd  sranil*  gale  sMk*lt  {)),  41.  Largt  Haek 
bai^atarturi  Stu^y  Emfirt.  49,  Mr  tf  armmtsOal 
kathtr  thixs;  Korn  am  period.  4J.  Braute  ßgur*  tf 
Aphrodite  as  Isis;  Kemau  period.  44.  Fomr  nttktates 
ef  keeautik,  tarneiioM,  and  agalt  beads.  4s,  46.  Car- 
suäa»  Jigttrts  af  Ti-tsri  ntd  Bes.  4J,  Üiased  fakttee 
fgmre  of  a  Htgra  tarryimg  et  laad. 

//.  Attyr  iitn:  /.  A  (ollettion  0/  thirtcn  kuadred 
am!  tixty  ta^leU  fram  Latoer  Baiyli/Hia.  '/'Hey  ine  lüde 
m  Hmsater  inieraiHiig  eammereial  doeuatemts  and 
eamtrail- labte ti  wkick  wert  imcribeJ  during  tlie  feriads 
tf  tkt  rule  0/  tke  kings  cf  tkt  sttcnd  dynaily  «f  Ur, 
ebout  D.  C.  3400,  and  o/  t/te  kings  of  tke  first  dynaily 
ef  ßatyloH  fraat  abaut  B.  C.  mjoq  ta  B.  C  a^o; 


as  loell  at  several  valuable  dtxumenti  wkiek  date  /rem 
tke  reigm  ef  Cambysts  and  Darim  Ae  Crtal,  B.  C  Jtg 
la  B.  C.  4SS.  3.  Baked  ehy  OKmtrial  Miel  af 
E-annadu,  governer  ef  Shirpurla  abcut  B.  C,  4SOO, 
reeauittii^  Ais  itaaie  astd  SitUs  asid  Hase  rf  JUt  /atker 
Akmrgid.  S.  tUaei  hatati  gatt'^aetel  rf  EiiUaiemei, 
gortrner  ef  .Wi//-«;  .'i.  a'i-u/  /'.  C.  //co  itir,-ri*.'-f  in 
•  line- BabyloMiant  tt'ttJt  tke  kitig  i  name  and  HlUs, 
and  ttritk  an  aeeamut  rf  tke  temptet  tMc/k  he  built 
during  kit  reign.  ^,  Boktd  tlay  tone  0/  Gudea, 
governar  i>/  Shirpurla  dhottt  B.  C  s^oo,  retfrJing 
Ikc  buiUing  ef  a  lemple  in  konour  0/  Ike  god  Xingirsu. 
j.  Greular  itmt  at>jett  iteuriied  tailk  tke  jmjw  emd 
SSts  rf  Vr^tKiighrm,  gaatmar  rf  SUrfmrh  atamt 
/•'.  r.  -'  iiki.  Circular  ■  keaded  boundary  ■  siene  1/ 
i/iuti  iitsittii  itsittiiied  witk  a  teil  retcrding  a  grant  tf 
land  br  Skamash-skum-ukin,  king  rf  8a/byle>n  /rem 
B.  f.  6&S  tt  AC  7.  Urgt  tiatu  Bam-saeig^ 

sttstpiured  im  HU  sa-eatted  »/BUUe*  slytt.  8.  7^ 
ef  a  iteue  allar,  ar  table  /ar  ogferingi,  bttrayimg 
Hgyfliam  ittfuemee  i»  ils  desigfs.  g,  Broms*  figmre 
rf  «  gad  ar  kbtg,  wM  Ae  kmA  elasptd  amd  wM 

tlie  be  h  t:i  mhij  lini^  in  ,1  .//fv.  ifi!  figure  pnt- 
bably  dalet  from  tkt  Üumtrian  period,  abcut 
B.  C,  MJOtK  im,  Zale  Aisyriaa  bn'nte  brätelet 
tailk  mcuing  tlasp.  It.  SmaU  Uausloms  kead  rf  Ae 
hie  Assyriam  perittd.  t».  Two  early  -  BabyUmiam 
itone  seah,  earved  in  tke  form  <f  reeumbent  buUs, 
amd  bartd  ta  retebte  et  strimg  for  wearimg  mfam 
At  feriam.  fime  agalt  eySttder^st^  rf  Jüuaa- 
Hum,  tke  scH  0/  Nüf  i'ihn,  !ri}^r,r.'/J  .  ■:fh  a  Stent 
represtntimg  a  priest  leading  Aunanutu  inta  Sie 
fresemet  rf  Ue  gad.  Sf.  Sietl  tylimder-sea/  estgraistd 
milk  a  stene  represtmHmg  a  her«  im  eatftiet  wiA  tw 
stagj;  in  Ike  ßeld  is  a  teerpiem.  ij.  Astyrian  glau 
beads  and  itud. 

l'rtstmti.  /.  — /.  TW  blnt  glased  fareetmim 
tstektaets,  wiA  ftarait.  One  Hat  gUaed  porttlaim  rtstg. 
One  blue  glaztd porttlain  pt'uiant,  Art  f-tndanl.  All  Inte 
period,  Steatiteuaraieidrftk*  KoMon  period.  I'rettmted 
by  G.  B,  JIArA»  Otts,  £tf.  /A— /.  Bratm  Cmastk 
amulet  Imeritfd  ttfllk  At  mvsUt  rf  JArmtesx 

and  T«».'.  /'retenied  by  tke  /iritiik  Sekeet  at  AAems. 
///.  I.  Fragment  if  tke  mtdel  0/  a  bitte  glaud  poretlain 
tkarial:  fram  Dir  t/'Bahari.  a.  Btaek  tasalt  €f Heeder 
tf  At  Arekait  period;  fram  Bi-Ktt.  Prttenttd  ty 
Sommers  Clarke,  £sj.  IV.  r.  .!  t.u'.'r,/irn  cf  njt 
(tttreUta  and  tiabs  rf  u-kite  taleareous  stont  isueriM 
tUrffy  imOflki  fram  Her  tt'BlAmrL  ».  ÄtaUitAHt 
0/  niaeh-tix  at/iett,  oUoimtd  elUgfy  fram  At  grttau 
!>/  kings  ef  At  First  amd  Seeomd  E^metsHes,  amd  fammd 
at  Abydos.  H'crtky  tf  tpetial  note  are:  Fragment 
rf  a  autrUe  vast  rf  När-ater,  a  äii^  wäa  tteatt  ta 
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katrt  rtigHtd  in  predynaitk  limts.  Clay  ttal,  äery 
fbftit,  /fwgmtmlt  •  mi  n^,  tk.,  fnm  A* 
tami  cf  T(ha,  an  tarh  king.  Jar-'r.i!  anJ  pari  of 
•  tmifl  ff  Attr-nit,  an  tarfy   Hai;.  vf*'""/  "/ 

mbuffamiMU  tijtfh  /rem  tkt  lomh  0/  Mer-nil.  Ueny 
fitfiu  trith  a  re/'tesrnlatioH  tf  StmÜ  Ten,  a  ting  ff 
tkt  M  äynaily,  äamifg  kefert  Otirü.  A  greup  o/ 
'>!!  u;{üneeus  objttts  fr^  i'i  lin  ^  w'  '  '  S^infi  fen. 
Fragment  imtriM  vritk  tkt  namtt  0/  Stmti-ten  and 
Merßt^  Ältkät,  Mtigt  ef      ///  dymath-   A  grpmp 

t/  niis(e!liiiiti>us  okit.  ti  freni  flu  t^-niht  M-rf,-'  i 
Akkai.  hory  plaque  imseriied  vritk  tkt  nanie  cf  /In 
Stmtrikal,  m  early  kmg.  Fragments  «f  /mr*Mtäliiigt 
from  tkt  b,mi  pf  //«  StmtrkM,  Frogntntt  cf  a 
marhte  vrne,  jar-seal  and  »  mtmhr  ef  tm«Ü  vates 
Jr»m  the  t,'mi  cf  Sen  Qa,  Ike  last  king  0/  Ihe  ht 
tfyiue^.  Fragment  ef  a  j'ar  tf  Pert^um,  a  king  ef 
Ulf  ffnd  dynaitf.  /^agmmt  ef  a  fhtt  Inwfr  ef 
y'ckeser,  a  khi-;  ifu  lllrä  dynaitf.  l.imestont  stete 
ruarding  Ol*  names  ef  ttrtai»  tarfy  ef^iait.  A 
tMtäm  tf  fttliry  r«m^Uf  hutriMipiik  roytdmumu 
of  tkt  Ist  dynastv.  A  iolleclioa  ü;«  '."/l  A;/  ,  u'  f.iii  t'- 
ßgures,  ett.,  from  tvmtt  tf  tki  \i  iJith  dyna  i: 
AirJi".  liromt  yoke  for  tke  uikaiti-f  i^Hi  e  <f  //egrt  hu, 
XyWtk  efyneiify,  ßrkk  /r*m  tkt  ttn^  «f  Amatu 
B.C.  /70O,  «/  Mydtt.  t^utmUd  Ike  Eß^  &t- 
fkiritHtm  Pimd. 

DFJ'AXTMEmr  OF  GttESK  AND 
ROMAN  ANJVQUmES. 

A.  S.  Murray.  6r  -61) 
By  Pmrckate.  I.  Ohjeett  in  gold.  h  Frag- 
mtnt  tf  bar  tf  Square  sectijn,  part  ef  tekitk  was 
already  in  Ike  Museum;  tittal  wtigkt  leej  graimi,  er 
tiekt  amd-4t-kaf  timtt  tkt  Jifyttmaam  Unit  ^  rjo  grMitt. 
BrtiaUf  Ait  iar  «mt  a»  ißtUttwof  witdeu  m  »udhim 
cf  exekange.  3.  F<,'nt'tt  fi  nii>iirl.-*:,\f  uilk  emhosted 
tpirai  fatttrn,  ef  unumal  lite.  j.  Finger-ring  vdlk 
iMWvjr<«lrJSb  tmgmotd  m  Jmt/.  4.  DmMt  ßt^-timf. 
u-itk  letus-ßawers  eagriB-ed  0«  sidei,  Ike  beult  intaid 
•Mtk  paste.  /  -  6.  7'wo  fairs  tf  earrings  <f  toisted 
^HTti  ame  fair  kas  imall  porcelain  tylindtri  attaeked. 

Ei§kt  ifitd-inuidl  w  frondtlt,  piain  er  emkossed 
»Ol  ftMtmt.  Ij(  —  t8.  Fmr  wtontk-fieeej,  all  tut 
ene  enik,;ie.i  U'if'i  Spiral  patterns.  Itf—to.  Two 
pittet  ^  malten  gM.  »i—j^.  Saetn  fmrt  ^  tarrinp 
amittvm  th^tmtt,  Mefthtularfarm,  SS—jf- 
ßnger-ringt  in  Ike  ferm  cf  mulded  bands.  jq.  Finger- 
ring witk  sioiotl  in  wkich  a  ieara/>  kas  been  sei. 
4a.  JPtm  famb^  fiMtt,  wAA  ttim  tf  tkiekfy.wgptn 
mkt,  and  leop  attaeked.  y/.  fin  as  last,  -.ritk  menlded 
ikm,  and  tj-e  in  ttntrt.  4».  läute  an  pin,  as  tkt  last. 


4J.  Cylinder-tap.  44 — 48^  Fiat  pairt  ^  tarringt 
imlk*/«rmtftmmt»lUm^tdhiUt'htait.  49— Jt  7Vw 

ieads.  J2.  Cranutated  pendant.  jf.  Pendant  in  form 
ef  pomegranate.  J4,  Seeklaee  of  tstienly-nine  keads  ef 
varieus  skaptt.  SS'  Neeilaee  ef  tkirly-tkree  beads  ef 
variamt  tkafa,  t—ss.  Fram  Qf/nu;  probaily  fr»m 
$»n^T  at  Mmtami.  —  j6.  PtnJant  in  form  ef  IMt 
>:f,t.i     C\t>u.  Aniukl   -.Ith    r ;''/,'         Ich  and 

intised  imitatinn  /•^■ptian  design  (uraeus,  Aintkit, 
emd  ßtk).  Cyprnt.  j8.  A^rttttaean  ttep  wHi  ame 
kandle.  From  Ike  Forman  Celledion.  ,f<?.  Fibula 
ef  rCertasa*  typt,  uülkßiagret  ernasnentatien,  60.  Fibula 
tf  »QrMt'ima  ftmam  firiad,  wiA  tUkaroH 

ßlagrtf  patltrm.  S9—^' Fimid  t^^ttttr  at  FtkgykaM, 

llungttiy. 

//.  Siivrr.  i  Simputum  (ladle),  inier ibed 
T  >rt  V  F  P;-8C  IV,  T.  Uli(Mt)  U(li)  F(Uim*) 
P(fdai  ///  St(r^U)  tV.  W^t  86-03  grammtt 
er  eji7"tS  gi  ains.  Fer  Ike  use  0/  Ike  noiii/n  in  !'ti 
frliHs,  tee  Cagnat,  Camrs  EMm,  d' Epigr.,  /.  34,  note. 
Tki  ktuttttt  ntdt  in  9  miutt  kimd  im!  katk  wMik 

ht:  been  gitiltd.    Tkt  Utters  urf  f-nn;tnr/J.   !,  Oinoclioe 
interibed  en  Ike  foet  VTIA  T  h"  I'I.  Vliu  i\  ih)  F{  iiia) 
r.'nde  I.    H'eigktJ4Q  qS4  grammes  er  S400l^ gr^mt. 
t  Tkt  vast  it  fütt  im  tkaft,  tkt  kandie  riehfy  arnetmmffJ. 
\  Tkt  ttntrt  ort  funttnrtd.  S-  Stromer  witk  ptrfaraUJ 
^  palUr  II!  !','  tii  K'nn  l.'r  nndMiage.    A  bei'i'h.'ui  f  wirnf  le 
ef  tkt  siiversmitk'i  ort,  prtkakfy  ^  tkt  eiugustam  agt. 
4,  JUml,  Ike kmttibt  mmlbtg:  j,  ^patmltigM  fMtrmt 
engrasied  en  tke  blade.     t  —  s.    Feund  togttker  at 
Artisate,  near  C«mo,  M.  Italy.  —  b — 7.  'Fwe  styli  er 
otktr  instmments,  witk  remains  ef  gitding.  Pete- 
pennttut.  S.  Fbi  »Ük  tMorsItfy-meuUtd  ktad.  JiU- 
pennesus. 

III.  Kngraved gern: ,  &'f,  1.  Ifaematite  eyWidit 
witk  gtld  ntmnl;  etttiffi  ^  a  kimg  trampHng  am  « 
tmtt  dW  OHOditr  Ui^  am  m  Ikrame  wllk  a  mfpßamt 

Standing  before  kirn;  in  Ike  field,  Hittitt  ixrn'.^t. 
Cypmt.  3.  Hatmatüt  tyiietdtr  witk  dttign  «f  twe 
wai^tkiffers  k^ae*  MWHbr  figitre,  Umu  tttd  ^Umxet. 

Crprus.         /Aiematite  rvUn.kr  tu\^   Ihm  ii/j.l 

ttt'fi  geats  eeifronted  tvilk  io^aJ  /tu  betwcen,  a 
■winged  figtirt  vilk  ax's  kead,  and  tkree  otker  figures. 
Cyprm»  4.  Agate  searak  milk  tmißgOe  ^  tkt  katek 
ef  ffmu  ttanding  on  Ike  mmmtaim  tf  Stemrist,  and 
a  uraeus  riting  from  kis  feet.  Amalkus ,  Cyfrus. 
j.  S/eatite  Itettaid  gern  witk  ieilaglia  dtsigm  ef  a  ßy. 
i^lfrtu.  d.  mne  glatt  apid  ptmdami,  wUk  mkk  im 
relief  in  yellow.  Cvprus.  7.  J/aematite  searab,  Myie~ 
naean,  witk  keads  ef  twe  rams  and  two  bnlls  ianjaiued, 
Cyfrus.  8.  .Sard  toHteik,  «atffll  fmft  ketid  im  imktgOe; 
iireek  inert:  CyfrHt.  Pereiletin  ttorok,  ud^ 
,  inlaglie  designs.  Cyprtst.  to.  HatmaHtt  eylittdtr,  teUk 
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gtU  mwwr/,  fitth  tngrami  wUk  ßgmrn  iringing 

animalt  for  tatrifwt,  ihiiia  :<■'<//;  •ininta!-'  hf^ai;  itn,/ 
HittUt  ^mMt.  Enkemi,  Cyprtu.  II.  HatmattU  tylindtr 

and  aiMhtr  figurt.  Enkvmi,  Cy/irms.  a.  CanuSvi 
ttmivid  gtm  -with  iniaglü)  of  Ml  lymg  dm»  wmdeJ 
hy  an  arrew  in  Iht  batk.  Mytenat.  y.  Agalt  Ihrtt- 
$idtd  Uad  tailk  Crtlam  iymt«k.  Ctrigt.  14.  Carutlian 
imlt^,  tri  in  «  mtdirm  ring,  rrfres/nting  Alktiii 
Parthtnes,  xvilh  NUtt  and  shitld;  on  ha  .';/  ',  an  allar 
«H  wkick  ü  OH  nif/.  Alk*m,  Jj.  Carntlian  imUfgii« 
GrMetMmM  ptritd;  ArUmü  tarn,  Mämg 
Ift  /Mt  wM  her  Itft  hmd.  Athtmt.  t6.  Roeh^ 
ayttat  uarotaid,  with  inlaglio  dtjign  tf  Rom  and 
ankh.  Cumac.  rj.  Pi>r(tlain  uarab ,  lel  in  sih  fi 
rimg,  vrilk  kitrpghfiicf.  Cmnat,  j8.  Skatilt  u»r«it 
»ja  arthak  intaglio  dttlgn:  a  MnUna/bm  tfa  kmman 
fi:u>/.  .-,'//''■  -fingt,  and  tht  htad  0/  a  h>ar.  Preiath 
frem  Asia  Minor,  /y.  Sard,  i^andmlar  ttaä,  with 
intagH»  IHtmgiy/dk  tf  tht  gtddtti  MäU  and  4»  tigm 
Rh-i.  Paltitine.  jo.  Onyx  eaMtf,  aiH  iutt^PmtHna 
tht  ytmngtr.  J'altslint. 

II'.  Jlrenst.  l.  F.lruican  mirror,  tvilh  tngrttvtd 
dttign  ttfrtttnting  Ixten  /oittntd  A>  a  toingtd  wkttl 
«f  tigkt  tptkaf  kt  vttart  a  tight-fittinq  gwmtnl.  Tht 
drttu-ing  il  m^^re  .V'  i.Vi  'l./Zi  ,  ^iir  i\  llfth  (i-ntui  \ 
B.  C.  ».  Wriling-ptn  cf  thf  Aoman  fttriod,  ent  lad 
fatkktud  Hkt  m  atadmt  m9,  mat  ^ISt,  M  uM  a 
groir't  dfiwn  Ihe  tentre;  Ütt  etktr  tnd  is  ihaftd  likf 
tt  tmall  tpoen,  for  traiures.  F<mnd  in  Ihe  Tibtr  af 
Kmt.  S'  Srantt-giil  fibula  cf  ^tnaktm^  t\-f^,  ihe  ftol 
tmdmg  At  a  wrpattt  htad,  wM  a  iargt  hin*  giais 
head  an  Ulr  ha»,  P^nnd  in  Hb  TUtr.  4.  CyHttdtr, 
'.^'ith  gold  meunt.  Enkemi,  Cy/rui.  jr.  Slatuettt  .  ' 
goddtu,  with  f«augranaU  and  iarth,  waring  bng 
tUlan:  rmdi  artkak  tuark.  tMem*  K/am  Ai  Ptat 
Col/fifl  ri  (S:i!e  r,it.  .Vi»  sf>)'  ^-  /•'•Strt  ef  Afit-Ml, 
:i>ith  iruin.:'  m.si  i  iHgl  on  bitik;  on  Iht  amitnl  iate  is 
an  utilu^h  Cxtk  instriftii>n,  of  tvhith  onfy  Iht  word 
dEOiikfiPOZ ,  »täi^Qos,  M  H<rjv  Itgible.  {i%at  Cett, 
Sak  Gd.  No.js:  cea^ari  Catalognt  ef  Branati  in 
P'i  il.  Mus.  No.jioS).  A:tif>i!.  lr\'iK  Ihe  Pitt  Col- 
ktlian.  J,  Fingtr-ring,  with  htad  cf  AlAtai  engraotd 
am  htul;  kutriM  CYNOAOY  MYCTIKHC 
TAPCEWN,  ^'uvöJo!'  rirftriii^  Twnofiav.  (Compare 
lirit.  Mhs.  Cat.  of  lironies,  Nc.  SS7.)  Haltthik,  Bul- 
X'ii'  ia.  8.  Group  of  untikrt,  one  btardtd,  Iht  othtr 
yauihfut:  f  t  f  t'aify/ramaaaKWtH'knouiH  Cretk  original. 
( Com  f. i  IL-  ja/ifburk  d.  artk.  hui.  18^,  pl.  11,  p.  tyS; 
Urit.  Mus.  C'iil.  of  Bromes,  Na.  SxJ :  For  man  Sale 
Git.  A'i>.  9.  Mirror-tatt,  wilk  rtlitf  on  tht  toetri 

twf  Brota  ß^ng  and  tarrying  am  inttmU'kmrmtr 
kttHarem  Uitmi  tack  hat  a  pkia&  im  Ot  »Air  kamd. 


ßmk  wark  tf  Ai  famrA  ttHkay  A  C  CtrkiA. 

10  II.  Tr.' .)  !t\li,  ntith  a  tataO  iisc  at  ont  end,  Iht 
oiher  tHdpomUd,  (Coatfart  Brit.  Mnt,  Cat.  tf  Broaut, 
iUw.  a68t—M6is4  JRnat  At  nkfammumt. 

V.  Ltad.  I.  Jt'eigAl  a'itk  ktad  of  IPermts  -Maring 
ptlatHlt  *a  tht  cihtr  sidt  a  <lub  and  caduttus;  inseribtd 
TE  AA,  if(tUQtav)  ia(fs6aior),  i.t.,  esufourth  of 
tkt  atina  «f  ^S^-iO  gramma.  Tht  weight  is  attaaJfy 
nros  graamtt.  BaUdük,  Bulgaria.  a.  iVti^t  ttamped 
Z  =  ".  }.  U't'i\;lit  slamptd  K  =  t.  4.  ll'eig!.;  '.'y.mptd 
S  =  S-  Wtight  slamftd  &  —  4,  tt.  Wtight  itam/td 
HbA  7,  IVti^t ilaMtptd  [B'^ta.  j  — 7.  fynmd 
$lf^kr  In  a  lomi  at  Partus,  Syria. 

VT.  Ttrr  a-cotla.  l,  Sartopkagus,  witit  f  linl/J 
■  ;{ii::n  if  d  Sphinx  betwttm  Haa  Hamtf  At  ktad,  sidt,, 
and  mingt  of  tkt  ^pkinx  art  m  fr^ffik,  gädng  ktr 
At  ^ftaranet  ^  a  da^lt*oMtd  trealmrt.  (Ctmpart 
for  n'mi'.rr  fxamplti,  yourn.  IfrUni.  SliiJ.  H  f  '.  ;<. 
Tht  iniur  snarltittgt  art  Irft  ist  tht  ichile  whiih formt 
At  grammd  At  fakiHmgi,  Clmamtmat.  ».  MamU 
for  Arttiitt  band,  represenling  hL<o  uvmen  daminfz 
and  a  ßnle-player ;  slamped  with  Iht  names  of 
M .  PERE:N(iriVS}  aA./TIORA17(m!)b  i^agaitmt 
tf  timilar  mtnU^  mA  kanftttf  utmit  a  mam  ßt^dng 
At  fyrt,  a  aiam  and  «mwmm  taArating,  and  pari  of 
anothtr  figure ;  slamptd  as  Ihe  last.  4.  Fragment  of 
a  sHonid  with  imo  draptd  Vittariti  holdiug  «/  a 
hrge  vrtaAf  skm^  It-äJKKV^nS^  S.  I^agaumt 
of  a  mould,  with  a  pattern  of  Uetzes  alternating  H'itA 
/fojivrs  on  italks;  slamptd  I<  •  AMN1(V8).  6.  Frag- 
ment of  a  taould,  with  luv  joomen  confronted,  omt 
I  flayimg  tkt  lyrt,  At  «tktr  At  damhk  ßnits;  kthatem 
I  tkem  a  ßoral  ptMtrn  tttratamnkd  hy  a  tmaH  ßgnrr. 
7.  /'i  j-ti:,  ri.'  ,f  a  mould,  -oith  heads  tf  SSeüeni  sur- 
Mounted  ty  fir-tents,  aittriutüng  uh/A  katrts;  staatftd 
O  ■llUil(VS)u  t.  nagaami  tf  a  atantd,  adA  pa/trrn 

of  jüne-teoi'ew  stamped  TIOBA/,  Tigrani.  9. 

tuen!  if  a  mould,  toilh  patltrns  of  ma>kt  and  Ua:-es: 

slamptd  BODO      /c    ,1/;        for  a  houd ,  with  ky. 

vsrtatk;  tiaaifed  yi  VSaXXiJSm).  a—ta.  /^m 
Artua. 

i'/l.  Polttry.  t.  Athenian  alahastron,  :ritk ßgures 
fmnttd  in  ofagnt  wkitt  »n  a  bltsek  grornnd,  rtprtsesttistg 
ka»  mtn  kaitUng  kamt/  im  tke  tatkgraamd  it  a  Irtt. 
On  Ihe  vase  is  imiied;  KAUOr  KAPYITIOZ, 
Kttiit  KaiwaiiOi.-  IMIKPION  KAIrOS,  i>«*(M«ui' 
aaUi;  MOPYWDZ,  MiiQt>).o(.  For  Iht  ruhjttl , 
part  Hndar,  fylh.  iL  »a,  40;  for  tkt  aalit 
Atifiüntaf,  ßOtin,  IMBrngtinttkr.,  ft.  419,  and  At  vait 
l>  iqS  in  Iht  Brit.  Mm..  'l'it  ,,•  .  jV  /.  iligkth 
arrkait ,  htt  tXftlUnl.  s.  Athenian  white  Itkytkts, 
ttiA  f^art  «f  Hirmi*  ß^p^kaftm^  rmmmimg  It  Ifl, 
arnii  leMaff  taeJt,'  kt  k  hiardtd,  hat  im^p  am  kia 
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kttb,  weart  m  thkmyt,  and  uwrkt  * 

ßgtrt  ü  ouUitttJ  in  f''iiii:,  witk  dttailt  itt  r/,!,  hulI 
finJtük  Mtmm  /«r  tke  i/tlamyti  it  i*  tmcriitJ  KAVOTL. 

stanjinj;  fy  a  tieti  anJ  hoUiag  an  i>holss,  rt/^afHting 
Ckaron's  ftt,  fvr  ar  ytrNtM  tcattä  epfesilt  her;  in  lur 
Iffl  htrnd  it  a  htimet.  (Comfart  fiulL  tU  Cvrr. 
t&Uhüftu,  IV  />  Sl*')  Itmriom.  4.  Std-fgurtd 
trakr  tf  Ar  Grttk  ftrkd  (md  tf  ffik  aniury 
H.  C).  On  llu  oln'trit:  tu'o  atklttts  i/«^',  an,!  :t 
iudgt  imttrru^mg  v»tk  kis  rodi  NUi  ttandt  hy,  mfA 
«  MKwtf,  4m  M^fiuk  tmd  miUtm  an  flattd  m  « 
piUar.  On  tht  rtvtrtt,  tkree  dri^J youlks.  j.  Apulian 
amfhora,  with  tcrall-hanJlfs  and  d>>uhU  rtnv  of  figurts. 
Oh  Ihe  uffrr  rcw:  Oh>trst:  Palymator  g>of>ing  his 
vtof  <^kr  btimg  Mimdtd,  m  thi  frtumtt  «f  Hut^, 
Agammmnt,  md  Im  pHur  figurtt.  Tht  mlfKt  it 
i/vuHUif  bcrroii'td  from  tht  'tri !  ^^rrtspends  k> 

Ik*  Jücm^  ^  JiMT^kUt,  iciJSff-  Rtvtrtt:  toHrUng 
tttm  Muten  m  yMu^  mtm  amd  a  girt,  Om  He  bmir 
rine:  /rint  </  tight  ß-:iire' .  thr  !uf>j\;f  f^ring  Iht 
ht  in;^ng  c/  (fffrings  at  a  sUü.  J-'f-r  thc  shä/>t  of  Ikt 
-\<  e,  u'mfare  Drit,  Mus.  CataU>gut  FJ40 — J41.  Ii 
ii  puhlishtd  in  Iht  ACmiim.  drit  Itut-  II-  fl.  "  and 
Amnali,  /Sjj,  /.  and  m  JttimtKh't  Re/xrtoire  da 
l'ases,  I  /.  9/,  iV  u-ai  /i'tmfr/y  in  Napiti,  Imt  had 
diist^artd  /ar  mtuif  ytart.  6,  Ctmfaman  Uli' 
tkafed  trmUr,   Om  Ae  etmirttt  ttwtktan  Mmtm  amt 

mi^}i>i!.  J  •i\iiif,  fi!<'r  an.f  ht;>  cm  /l'!  eil  thf  yn\-rsf, 
thrtt  JfiipiJ  yt'iilkj,  7.  L'-üi'i'ftidii  f  hiiii  'e  cj  bliitk  ^iii:,id 
t;  in  Iht  i  tnirt  a  rclitf  </  Ans  and  ApkrediA 
i^k  lo  hack,  (fiat  CeB.  Sole  Cal.  Xo.  1^4. 
Ctmptirt  G  US- ISO  im  Brit  Ätiu.)  8.  Cotyli  0/ 
gieen  g'ii:i,l  li-i/li  /'..,'.>.•//..■  and  mmks  of  tiini  J  .I 

Satj/ri  in  rtlitf,  the  laUtr  coleurtdfmk ytlbm.  g,  Anhaic 
vrybtOes  tf  gimtd  fetre  im  Hk  furm  tf  m  kemd  tf 

tleratlt!  <tn'c>  i\l  r.  l'fi  '.•'«.    /■} .  in  Syria  (.'). 

/o,  Ali'"  •'/  g'ii'n  glii.eJ  Miii'c,    /■ititii   J knii. 

Bf  Dtnation.  I,  t,  Sltalitt  Untitular  gtm  i>/ 
Afyramim  perittd,  wiik  dttig»  ^  hmIL  m.  SktUitt 
Itm&mlar  gtm,  wilk  dertraHve  pttHetm.  3.  Hktm»^ 
Irnlitular  gern,  leilh  htad  if  animat.  4.  iturnt  tar- 
mtlim  kmlituiar  gtm,  mik  dmhk  ftgattt,  j.  Bmrmt 
mtatAw  gUuHhtt&y;  gt^t  ttiäk  Atmd  tf  we^^  &*  Mttk^ 

fryital  heaj,  1  6.  /-'r,"ii  Afi  f/nuitn  f.'/nfit  a/  Irypiti, 
MtU'f.  PrtstnU'd  iy  C  C.  li^ij^m ,  J-^q.  II.  I.  liramt 
(htÜH  froM  sUtlyarä.  /'r<<m  near  Trifotis.  3.  Brcnse 
bodkin.  /Vtttmted  ty  W.  R.  fattm,  Utq,  III.  /.  i^ttf 
mtmt  tf  vast  tf  NtmtroHk  mtre,  with  fort  tf  Srtm. 
ft  f/'a/'/y  from  tht  tarnt  vait  tu  tht  fragmtat  H  itij(itf) 
im  tke  A/kttmm.  (Jirif.  &kt«i  Ammmtl,  idqS—q, 
f.  4fO  A^^gmtmt  tf  tHUt  tf  üi^uun  wart,  mth 
nmdt  MgffHtm  kiy  IMBi^ettk,  (SrU,  Sthitl  Ammul, 


agS—g,  pL  8,  fg.  i,  p.  61:  (f.  AtOmvmtmmt  tartv 

f-ha^w,  Antike  Dttikmiiltr ,  I  ^6,ß;.;.J.  )  j.  Frag- 
mtnl  ef  blatk-figurtd  kylix,  v>ith  signaturt  tf  Ilrgotituoi. 
(JMt  Skkt»t  Ammmri,  i8^~g,  p.SS')  4*  ^tigmtmi 
of  hlack-figurtd  vast,  with  pari  if  Rotafian  shitla, 
S.  Fragment  of  Ntm<ratitt  wart,  with  Jtiii(atii>n  A» 
Apkrodiii.    6.  Fragment  tf  '/j.  if^'in  ,J  kylix,  witk 

dfJi,ati0n  to  Aphradiü:  XIOZ        .  .  .  .  i  Xi"«< 

(or  .  .  .  .  y^,t,i)y An{f!f>3h^.  ( Rril.  Sektet Ammmtl, 
/Si/S—i;/.  /.  )  7.  l'r.-.pitint  ,/  hU.k-ßgMrtd  kylix, 
imtrifitd:  AHNUNreOlZ/*,  "/aiijmi-  efO«<«  i  • .  • 
8.  ßy^gmtmt  tf  rttt-figured  trattr,  wilk  dedttaHm 
Aphroditi  PanJtnioj.  ( lirit,  Sthool  Anuu.i!,  iS()S~g 
p.  S(>-)  9— /A  Thrtt  fragmenti  tf  rtii-ßgureU  kylikti, 
12.  Fragmint  of  rtä-figured  kylix,  -eitk  dl^m  tf 
Satyr  tturtying  idatnad,  ttUnging  ta  tht  tarnt  matt  at 
E  Sa,  ahrtady  in  Ott  BriHth  Mtistmm  (Bril.  Sckttl 
Aniiuai.  /.  f'^,  /V-  /,■>.  Fragment  tf  bltuk-gUu: ,! 

wart  inscrit-eJ  TEXIZ  :TO  E£TI  ITOY^TPAKON 
Ttm  >A  twA  loCbf^urmvi.  ( Hid., p.s6).  14 — rj.  ümr 
fragments  <f  hLuk-glauJ  ufttrt  ifith  imtriptit'rtr  ( IhiJ,, 
p.  j6).  iS.  Fragmtnt  tf  httttk-gtauJ  wart,  »ith 
thrtt  Cypriott  tharotltrt  ineistj.  Ii).  Fragmtnt  (f 
l<mf,  UÜk  deJitatien  tt  tht  Dioieuri.  hoiy  dtt, 

er.  Ttrraeotta  fragmtnt  of  anttfix  wM  aeamiktu 
pßita  n  in  rtlitf.  »3.  Marhk  slab,  with  xearrior 
(Ii id.,  pl.  g)  in  ktt  ßat  rttitf,  martkiag  It  ry^, 
armtd  vdtk  kernet,  tkitld  amdtfeat.  aj.  Mitrhkttab, 
v  Uh  ■nscripiion .  .  .  THTOl'  .  .  .  REOS  .  lONYmi. 
34.  MarUtfraptii-iiti'/ri^-iiriJ-JM  t  iii,.-tiUtiig.  äj.  I.ime- 
sA>Hfdajt,iH^ri^f./Z\KaS  ....  APIZTHN  HPAKAEI, 
£tMt¥  Hflmriv  'ilQaxUi.  {Ibid.,  fi,  tf,  ßg,  g), 
36.  Ihtttttnt  figurt  tf  hmtt,  nM  tat  GrtA  it' 
.:i  i  j//iitn.  3-j — 3S.  'ftoo  limtttane  arthitttturat  frag- 
mtnts.  t — aS,  From  NamraÜt,  Prtttmkd  6y  tke 
Cuam^^  *kt  BriMk  Stkfl  at  AAtmi.   tV.  SkA 

ef  rtJ  miti  !<U.  -.yilh  rc  ctk  ail  in  h;'  ,.•//,/  u-piii  .itej 
a  lort  ty  Iriglyp/t.  (Cöiiipn/i  J'ti  i  itt  und  CJtipiez 
l'I.,  p.  6aj,  JSg.  376.)  From  tht  fafaJt  of  tht  tomk 
tf  Agomtmniin  tU  k^tmat.  Prtstmttd  ijf  Gttfrty 
Dmrtacher,  litq.  V.  CStrl  tf  pillar  imierihd  wM 
houstrophtJoii  in  t  ipll^Mi  in  tv  ihaie  Crttk  and  Latin 
ckaratttrt,  kaving  rtftrtnct  ta  mtrtd  rUtt,  Tke 
aripmal  war  fmmd  m  tUm  im  Ikt  Ktmam  Ftrmm  mmtkr 

tht  6litfi   in,>:>'lt  pautment,   an.l  It  iJe   A  m 


htutt,  üpparenliv  of  the  tiw  lions  whiifi,  tM^tJj  j'ui^  to 
Rtaumt  krtMHtm,  tt^t  beside  tht  tomb  tf  Romutus  ar 
tf  FamtMmt*  PttttnU,i  hy  ILM.  Qutem  Fkttria. 
VI.  Out  tf  Crttk  tnuription,  rtlating  to  tke  Atkemiam 
Von^Htit  ef  /-u'vtii  in  4SS  Fi.,  found  oH  tht  Aci  opolii 
tf  Atkem  in  1S76  (Ukks,  Uitt.  Ürttk  Imttr.  aS). 
Prtttmkd  hy  tke  Setkfy  ^  AmHftarkj.  VII.  1,  kbrhk 

kMit,  üueriM  r-Bomvx  ^'iftmatomaBon 
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aORS  T  T-OCO  III.  J.  Fra;:men!  f  Griek  mscripHon. 
3.  f-t  tt^menl  cf  Latin  imcriftian,  4.  Gold finger-ring, 
with  foiU  infagiia  V" "  tpider.  PrcstnUd  6y  //  Marth» 
CMs,  £jq.  ViJI.  t.  Marth  ktad  of  Horn  /nm  a 
ttrmite.  ».  ThratoUn  /ragment  of  antifixat  ornamtnl. 
Fi  em  AthtHi.  Prtiented  by  Mrs.  Cory.  IX,  MorhU 
/rugmtmt  ^  tgg-md'dari  mouUing.  l^mnkä  ty 
Mn  Ittifmrdl.  X.  Brmne  tfy  aUaelUl  Iß  rimg.  Krvm 
lAtfiflkos,  Cy^rus.  Prtstnttd  by  IV.  If.  Fisher,  F.sq. 
XI,  t—ao.  TtMHty  Urrmatla  wävt  figurts,  refriumting 
fmdt  dt^,  totrtk^ftn  Mtigk^  igierhigt,  mä 
rntttkums  flaying  fit  iMt  fyrt.  7%ete  ttrra^oftat  ieUmg 
ta  Iht  Cir<uci>- Fh<itni<itm  ptrhä,  and,  im  mptt  bttlottct*, 
ort  t/  a  primitive  kinJ  wilh  hrigkt  totmr$,  rrdt, 
grttnt  amd  thcis.  fttmd  im  tSiff  im  »  tme  mar 
tjOftAtt,  b*  Ae  Ittiyi^  Stritt  tf  Crfrmt.  Avttmluf 

fiy  H.  K.  Sir  H'.  F.  ffiiynr  -S'nU'i,  fügh  CorMmitii  nn 
iff  Cyfrw.  XII.  Thin  fragmtnt  cf  tiher,  vritk  a 
*htrm  imstrihtd  im  hUt  Grttk  iHUrt.  Frpm  Caifa. 
t^nttmltd  h  Mut  Gnu  laute  M.  Sioan,  M.  A. 
Xlll.  t  7.  Fragmente  ef  fr^mUtM  pelUry,  «<M 
Htriitd  and  fnint/xl  t  -.tUrns.  From  a  First  Dynasty 
Imi  Ol  Aiydos,  Ih-tttmUd  hy  Ikt  Egyft  E*plmrati»m 
^nuL  XfK  r—9S-  firtgmrnts  tf  vmm  if  Mr 
AfytfHiitan  ptritui,  with  fainttd  paiterns.  Frem 
TelM-Amaraa.    Freitmttd  hy  frif,  /K  M,  FUmders 

Ckmrift  H.  Rtai.  S.  j»—9t, 

(/.)  Early  lirilith  and  Prthistcric  Anli- 
quHits:  A  itria  »ttRAk*  MrfkiitamßimtiMfltmtmtt 
frtm  Kna,  firtm  Üe  toOteHtm  «f  M'.  B.  ihrrbtm, 
git'fn  hy  Uu  llriHih  Atsociatieiri  [,'>  tht  A,h',jniimin!  <\f 
Snitmt,  A  mmmtlr  ^  falaolithii  imfUmtnts  /rem  tht 
mt^Umrhttä  tf  SouAtmpint,  amd  m  hvmte  pabbm 
Prem  Michtnfard,  Essex;  gätm  fy  tfUßam  Dale, 
Efq.,  F.  S.  A.  One  half  tf  a  tlant  mernU ffr  tatting 
soekeled  celts,  found  at  Fethard  Caslle,  Co.  Wexford; 
gbem  bf  Mut  Hfstmieim,  £tq.,  F. S.A.  A  totktkd 
tth  «f  mmum/  frMm  tMfmitM  d»f*.  fr»m  MvteAf, 
Hn'frley;  and  a  hrame  armlet  /r,"}i  ,!  /•uri'i!  nttnr 
ÜMmgak.  A  stom  spimdU-wImrl  from  tht  pariih  ^ 
MaültttM,  CtrmuMi  ^Mm  tf  fVtlBtm  i/iätm.  Elf. 
A  ßnt  bronu  hrooek  of  Ihe  safrty-pin  lype,  found  im 
a  ekalk-fit  at  Deal;  given  ty  H*  R.  Catv,  Esq.  A 
WUt  if  Ikim  branu,  from  Siundedey,  Norfolk;  a  small 
armamimltd  brvmu  hmai,  fimt,  amd  aUtr  abfutt  from 
Sit  tili  if  a  file-diMBimg  im  Ae  Tkamti  at  fimmtr- 
rmilh;  onJ  ■:  'i.-irf  'taluelte  of  rtide  V'orkmttaihjp, 
ftrkttps  tht  ßgnre  tf  a  ggddtit,  fimud  at  Amt  on  the 
Swtrm.  Smtral  ttent  hnmmer  ktadt,  (tdpfed  ßints, 
torkrttd  ftttt,  amd  arrato-ktait ,  from  At 

gfotrmmtmt  tf  t^ff,  Mmttiai  stotm  tlomt  iMfiemtmtl 


from  the  liarJi^rifl't: ;  iint!  ün  inttrt  Hni^'  terr^:-  -:'t'-,\ 
ßgure  frpm  Aäalia,  Asia  Afinar.  Fifty  therl  implitnenl! 
md  ßaktt  from  Ahydos,  fammd  im  He  tamht  tf  Egyf- 
Harn  JGmgt  ef  firtt  «fymatty!  gittern  hy  tki  Egypt 
RxplaraHom  Fund.  A  eotteeHon  «f  itent  kmeti  mJ 
ether  impUmentt  from  ßint  mines  in  the  eaitern  Jtitrt 
«f  £gypl;  diucKiertd  tmd  gkiem  iy  H.  W.  Setom-Karr, 
Btf.  Speeimem  of  tkrrl  implememit  from  IW  £%w 
Detert  beyond  Fayüm;  dium\'r/J  ün.f  gK'tn  Iy  Stan(e\ 
S.  Fhtoer,  £tf.  A  maitii'l  triple  coUar  of  gtld,  uriih  (»• 

fnmJ  at  /Arnika  Verde,  near  Ctnint,  Btrtii^  JUt 
iwtporkmt  odeHHon  te  the  prehisloric  ttriu  im  tf« 
A/uieum  is  frobahly  tht  mott  remarkahtt  rtiit  tf 
Fronte  Age  mttal  ußori  Jutttd  im  Fitrtmgai, 

(3  )  Ramama-Btititkt  7^  iKftütiSam  rf tat- 
to<  t.iii.e  from  H'uUs,  rij.;  A  bro^-d  ^',''.1  i-i,j.\-?rf,  or- 
mtmented  tmth  appüed  vrirtJ,  wilh  tnamtiieJ  ckift 
ditphiyit^  CMi  ttrMmvk;  am  imeompiet*  ptSr  y 
gold  hrtueUtt  in  juiidramgutar  fanth  ttt  with  garmib 
and  sapphirt  pattes,  and  a  ktany  gold  ring  sei  »äi 
an  »myx  imt>igtio  of  an  ant,  all  faund  t'tgrther  et 
Xiaifädirt  XadmortJkir*.  Ttt  otktr  toa^itu  Jamr  gM 
ru^,  wM  armamitmiti  ai^idar  tMamlAr»,  am  ttttoUk 
a  eameo  and  anether  fi.Hni;  a  /  tn^i  .ri'ed  on  tkt 
htul;  foumd  togtther  on  Sulty  Moors,  ntar  Cardif, 
vUt  Rttmam  «dm,  iMtkJbc  Ai  date  of  tkt  rü^  t» 
aboMi  tht  yettr  A.  D.  SOO.  7%e  latttr  fand  ii  dejirU>id 
in  Ihe  Mumismotie  Chronicle,  Jrd  Serifs,  i'ol.  XX., 
pp.  gj^dj.  An  tren  tptar-head,  prohahly  if  the  Komam 
feried,/ommd  at  Wicloria  Dotk  ExtmOatt,  tiSi:  pium 
hCH.  Xtad.  Elf..  F.  S.  A. 

.-1  t:g!i'~Saxon  and  Foreign  Teutonic: 
•  A  remarkaile  trifod  bronu  fug  with  hinged  lid,  and 

J  vdttti  laäk  Hmät  ^  liaes.  Sattrai  timilar  veiteü  Matt 
'  hitm  fottmd  im  Frankish  grase*  am  Ae  Mine,  tmt  Ait 
is  Ihe  only  Fmgiith  ifttinun  knmvn;  it  tmt  founJ 

iwilk  a  Saxam  ^Uat  ttif  im  agratt  at  Whtathatm^ttad, 
Ikrti.    Jt  it  f^mrtd  Ut  Awvwffit^  ^  Uff  Saiiily 

of  .Anlu;u  v  iet,    I  'ol.  XV'tl!.,  p.  in,    -.rfure    its  dalt 
.  it  plaetd  abemt  A.  D.  6»o.    A  hearl-shaped  bringt 
«wjpl/  tf  S7S  grabit  wiA  pitmhtd  marks  o» 
bolh  foets,  found  at  Crore  Ferry,  Kent:  gästm  tf 
i  Col.  A.  y.  Copetand,  F.  .S".  A.,  and  ßgured  in  Free. 

Sae.  Ant.,  Vol.  XVI.,  p.  n4-    A  pair  if  ^»nze-gilt 
I  bractltttUupt,  fommd  im  CaiHtt.i  lottern  ty  C  ft.  Xead, 
I  Et^.,  F.S.A.    A  veU-matlt  ttwt     Atm  krame  wiA 
;i/  turned  in  and  Aiikeued,  found  at  Sandv,  FeJs. 
An  interetling  tirtular  ditk  ^  bronte,  witk  a  tSMriittM 
imur^Hau  im  tkktuttl  ttmait  tkaratttr*  ratmtt  At  kttt 
im  ike  temin,  amJ  a  text  (Itmttlaliaii,  V  s)  am  At 
ßat  krimi  aita  a  krottu  mtr  wHk  akttmre  ekaractm 
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TMimd  Hit  merk,  amf  ike  JUuu/b  <f  c  hnrnu  tmrit 

all  of  ike  Viii^thk  ffrieJ,  and  /»und  tegtihtr  in 
J^tuMM.  Tw«  mauiot  gtid  yuiffftkk  iutkUt  wUk 
prmmtnt^  //«to,  we  kmting  Jbit     garmrt,  and  At 

elhtr  tmlfuni;  fut  rf  a  /Vct.j«  J.jf,/  ,\f 
Mtrcury;  /eMNU  »st  7'i-iituu,  Jiungary,  A  <ir(uiar 
fIraiMtk  hroeck  itt  icith  garntls,  amä  mt  0  iMr  dtte 
wumnented  with  tmimtlUd  faliagt;  a  ewt  tf  armt 
ttttd  initial j  CM  (Hgroitd  on  tht  iaek.  A  irpiwe-gill 
irM/k  i>/  Ih4  Gflhland  lypt,  'lith  sqtiart  htad-plttU, 
amd  round  tost  m  A*  b«w,  omt  ttt  roitk  garmttt; 
a»  mgroDtd  ironU  bnach  ^  At  tvrtritt  ftHirn:  a»d 
milif/iori  und  (rystül  htüds ,  alt  /rem  a  rrai-e 
at  Trom*0,  mrUt  Nonm^,  Jy«(.  üv.  Ant.  .Kl  7/, 
f.  jfa.   A  ttlMtnt  if  $rmu  cmamtitü,  t^mpritimg 

'frirri^rr^  hr.\-tlr!- ,  t^ii  '  fnaljnts ,  ont  ef  whitk  uiu 
er  i^Hülly  flUtJ  U'ilh  reit  tnamd;  /rom  Üu  gsfVii  Hmtnl 

tf  Xi^,  /dtttia.  A  gttd  iiir^mg  ^Bfm^ß^t*. 

HEPARTMEttTOF  COWS  AND  MED  AIS. 

lUtn  lay  t'.  Ilead  S,  Sj  gj, 
l  Grttk  Stritt,  (a,)  Enr^ft:  Syratutt  m  ^ify. 
Am  exinmefy  rart  tmd  vtry  ttam^mi  ktTtub-atäm, 

iin  f.viu  t  rtf'rodutlion  an  a  rfdiitid  nale  of  Ihe  fanieiis 
diiodrmkm  iy  Euainetat,  {Fram  tkt  Ctu/rae  C«l- 
leriiom.)    ClfM  i»  CMtUkt,    Am  artMt  kIrtM. 

7%e  lify  of  Ciipta  north  ef  Mendt,  vn  the  Thtrmmi 
gulf,  is  mtniiontd  hy  Utredftus  ( Vll,  I3j).  Its 
toins  are  of  great  rarity,  and  havt  hetn  onty  rt'  (ntt\- 
ÜUmli/Std.  BtHdtua  in  ChaUidiiC.  A  very  rtmarkabU 
MrtM  ff  ÜUtarty  fart  ef  thc  ffth  anlury;  oh'trse, 
rojeidi^n  Hipfifs  <>n  ht>ntb<ut.  Philif  II  /  .)/..•  .  Äj«, 
£.  C.  A  rare  ktrobol  with  a  youtkfui 

head  hammd  mlM  a  latmta  m  ÜU  tivtrtt,  amd  a  frame* 

SU  -  .'  l  j  i  '  .  r//  c«  ifie  m^trjf.  The  min!  ■</:,,■>!' .  t'u- 
Aeaa  ef  the  rivtr-gpd  Aeheloös,  skotos  t/uit  i/.i  (ihm 
ntat  $tnuk  at  Amirai  in.  Alexander  the  Greeit.  H.  C 
fS^—SMf'  A  rtmarkaUf  Jiat  amd  tti^iitütked  Ulra- 
drathm  hihugfngt»  tkt  WScw  tMrttuM  *  Mtßmmtsttt. 
Al'dera  in  Thriue.  A  fine  tetradriu  hm,  B.  C.  ■fjo  — 
Oivtru,  a  gryfhau,  vUk  tMorattfy  airUä  mag, 
utOti      Oe  Itfi  »W  ftr^am  näsed.    TU  tPÜt  it 

tran.ilifniit  l'etuieen  the  anhaie  and  the  Inter  i/.'ni  J, 
atid  affeari  U  ^  unifut,  'J'hmißt.  An  artkuit  ciai 
^  a  me»  fyfe  eir<.  A  C.  joo.  Latrbta  Im  Thtitafy. 
P.  C.  4,70—400.  Tu-«  obidt,  (irebahly  tinique ,  t: 
ShitU  with  central  dei'iee,  hi^rse's  ho<f,  lymbol  ef  the 
TTussalian  Paseidon  Ilifpios  ( Ilist.  Nunt.,  /.  4J<>); 
rtstrie,  Hütt  ef  Atkltfw;  3:  Vrtt  korst  ^  PfHidami 
rtneru,  Kymfh  Lariua  koldbig  iali  im  oat  hamd  and 
Icopshafed  i'hjfit  in  Ihe  other.  Ofta  in  /'heaaly. 
B.  C.  iqO — 146.  A  didratkm  kilkert/  ttnkaowH. 
Okatrit,  Unit  ktad  wM  im  nmtfki  raene, 
«tckM4«ltdMr  AaMlgvr  IMI. 


I  tkrakitr  itami^g.    Certyra.    B.  C   Mttf—48.  A 

il::-r   ,.•!»  struet  efter  the  surrender  ./  C.'iwiij  ta 
the  Kcmam,  »htm  U  %im  aihmd  to  rttain  a  timikä 
I  eaUanaaiy  t^itOur  wAt  At  rigU  if  tobufgt  im  täber. 
Thyrrheium    in    .-t  .it  n.uiij.     Aft.  r    !'.  C.   !^~.  .1 
diaiel,/>reiiiiiy  uni^ue.  aiiwr  li,  Ma-iiJ  ly'  Athenu;  r-jtrji, 
j  S6NOMENHZ  in  laurel  lureath.    Wktn  Ott  Aear- 
\  naniam  Cntffderaef  was  troktm       afttr  B.  C  iöj 
'  Tkyrrhthm  wat  attnud  ty  tke  Xtmams  t»  tomHamt  u 
strike  money.     The  (oin  is  attditiemtlty  interefting  en 

iactoant  «f  Ike  ma^tratit  namt,  Xtnaiatms,  vtkt  tgai 
pr^aMy  am  timctifoT  ^f  Ae  Xettctatncs  ef  7TtyTrhtwmtf 
■  tohe  enterlained  Citero  jehen  he  pawed  tkrengh  the 

Itity  in  Ii.  C,  fil — ^o.  Acgina,  Au  ort  kok  didratkm 
«At  am  imnue  rtperu  lir  ^  pnmdemt  i^art 
C-  The  oh'erte  tyfe  differi  fi  om  that  of  any 
anh.ii.  feeinien  hilhtrtii  dtsiribed,  the  shelt  of  the 
;  lortoiie  hini^  driüded,  al  am  Ite  Uttr  toins  sirttit 
I  ^itr  48oB,Ct  imU  mmamvmi  taaifarlmenU  crplaktt 
I  vMtt  H  retabtt  at  Ike  ttme  Hme  it  arrkak  MtlSnet. 
,  The  foin  ii   Iheref're  ita^iii^ned  to  tke  iatter  half  of 

f'  tke  sixtk  ttniury  B.C.  Atkatan  Leagmt.  A  drmkm 
af  tHe  ßmett  ttjfk  ort.  B.  C.  jfo.  OkMrte,  Und  if 
I  '/^tis  llomagyrios,  i  lotety  reiemhling  tke  fine  head  of 
I  iUm  on  («mtttttfarary  tains  «f  EUt.  'Jiit  tein  fr^>et 
\  Aai  Atiaeamt  eamMmed  h  ieem  PiArai  ealmt  « 
whole  lenlurv  befote  tke  League  is  knoion  to  hiK<f 
I  attmntd  any  poUtiial  impartame.  Mantinea  in  Ar- 
I  eadtlk  A  rate  hemiobot,  ein:  Ii.  C.  400,  with  an 
i  ofOTH  am  tke  eiterte,  iibutrating  llerodotui,  /.  66, 
mtkere  Ike  AttatBa»$t  are  taUed  flnlctftjifäyoi  nrJfftt. 
\  />elo3.    A  droiknt  dating  front  the  latler  f»trt  of  tke 

ifanrik  ttHlury  B.C.  if  a  lype  kilkert  unkmamn, 
(Mvww,  titad  ^  Aföttoi  rtverie,  A — H  Satamßfime 
orer  patm  tret.    The  tiee  i-  !!:<■  ;.7.-f- f f-!:hi  ef  Deht, 
fienealh  tvhi.h  I.elo  g-tfe  htrlh  in  A/viio  and  Artemii. 
j  Tke  swan  is  an  Afolline  lymhol.      (h.)  A'ia:  Calihedon 
in  Bilkynia.    A  taeU'-freetn'ed  tttradradun  ^  Ae 
steondhalf  of  tke  fearA  renhuy  B.  C.  Cynems  in  Jtfysia. 
Thilif  /.    A  hromtu  tein,    Ke-.'erse,  Tythe  and  the  name 
^  Ike  SIralegot,  AareHnt  yenu  AgtUkemeras.  I.amf' 
taeHt  m  Üfytio.    A  ßnt  amd  verf  rare  ttlradrarkm 
( earfy  leeond  Century  B.  C. ).  Oli'trje.  Ilead  of  lyiaftor 
erowtttd  vtitk  Ky;  revern,  Apollo  Kitkaroedot  witk  a 
tataU  j^mre  ef  Hekak  earrj^mg  Imo  tenckee.  Qrmt 
:  in  Aeolif.    .-<  vety  fine  and  rare  tetrohol  of  the  Persian 
I  Satrap  Spilhridalei,  cire.  B.  C.  JJ4,  with  his  portrail 
,  in  the  Persian  .Sa/rapal  tiitrit  vn  the  oMerse,  and  the 
for^fiart  ^  a  karte^  Ike  badge  0/  A*  tity     Cyme  im 
AtaBs,  am  Ae  revtrsr.    Epktiai  im  hmia.    A  ttb-a- 
dt  achm  Hearing  the  name  if  a  iVrtanis,  KA6ITOPIOZ, 
I  B.  C  new  to  Ike  ttries  ef  lifkesian  toim. 

1  J^ktnu  im  Umiat  A  Gtitfkom*  kearimg  a  dttr  mal 

II 
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frevuuify  knffwn  on  this  ser'us;  year  tief  tkt  Prcvtmt 
^  Atta  B.C.  txj.  AfkrtiUtiat  in  Caria.  A  toin 
sUrmk  im  »t  tktme  <  Hu  Higk  Prktt  Ptatmu  ifym, 

ff,:!-;,,^  ■.(■/Ain  a  weath  th,-  hr.'lffl-n  ETTtMEAH- 
eENTO£  »AABIOY  MYWN02:  APXIEPEWi. 
QaHmudJa  in  Lydia.  A  brenu  <ain  ef  tkt  suohJ 
tuaury  B.  C.  Uannudiiü  ufoj  a  Seitmid  iirtl^Md 
iW  tkt  tloft  of  tkt  h'yjhla  Dtigk.  Iii  tOinS  an  ^ 
great  rarity.  Daldu  in  Lydia.  Tran^HÜlina. 
Rtotrtt,  Üit  tmUttt^M  ^  tkt  lydiun  ^irgim  s»ddtu. 
DMUtr^H  im  LfSa.  Tito  htmtt  tpims  ff  Ae  agt  ^ 
thc  .'^ntrniii," ,  :i  /,'!  figures  of  tkt  rri^er  Oiysttr  on  tk, 
reotrats,  imp^rtant  as  cvitUmti  ef  Iheiitt  Ditshitrofi, 
tMek  km  hm  Ua^kd  wA»  At  mOtrm  mrfjkL  Ü 
tvas  frtohiUily  in  Roniiin  timts  tkt  aJatiniiti  ativr  centrf 
0/  tkt  Vf'ftr  Ciiyster  vnUcy.  Crrdu^  Julia  in  Lydia. 
Conimedui  and  .Mmrinus,  ttce  raif  brcmt  tein<. 
Rentriti,  Emferor  tm  korjtiiut  sptwrit^  freitratt 
/m,  and  tkt  god  Mtfm  stindins;.  MoMmim  im  Lydia. 
Luiiui  r.-  rrir,  .1  '  .  .';  .j  .  '^  tkt  ma^trate  s  namt 
tni  KYtINTOY  8.  APX.  A.  Atattaura  m  Lydia. 
OlmIHa.  Rtvertf.  Tiripk  Halmt  ^  BOeak  JV^trmU 

koldin;^  in  f,,-r  ä,;'.  i"    varioiis  symboliaii  objati: 

al  ktr  fett  an  a  kotind  and  a  bLuiug  ullar.  Pkila. 
delfkia  in  Lydia.  Stvtnu  AttXtmder.  Kfistrst, 
Temfit  ^  ildUs  and  tkt  namt  a  magi^trate,  JV'trius 
ymUm  ytiKa/Ms,  tkt  fii  sf  Artkom.  Saitta  in  Lydia. 
CMiKtm  Iii.  Rei'crst,  tkt  god  At'n  itanding  kettvtrn 
ttBO  rttmmtitiU  Itrt'er-gcdi,  Hylhs  ,md  ütrmusi  im- 
f*rlaml  «r  imiBeaiing  tkt  f-oniion  of  StUtta  atapt  Ae 
t»Mßutn.t  if  tkest  riien.  Tkt  i~'in  'i  .vi  tkt  nanie 
tf  tkt  ßrit  Archen,  AtUtt  Attaüanui,  tvAo  ityiti 
Umtity  vlit  tnii*»w»  i#«ftt(t/ftt>  «JSn»  tf  am  Ariatek 
ef  tqutitrian  rank*.  Ikyatira  in  lyii,-!.  .Stpt. 
Sr.'trui.  Kr.^trit,  Rn^tr-god  lykts  rtcumbtnt  befoie 
a  tjte,  an  txttnding  kii  kand  tntnrdt  9  kmmftd  6ull. 
Tnmarit  im  I^ia.  St/t.  .Sti-ems.  A  rart  brcntt 
toim,  am  tht  rtvfnt  of  ti'kiik  />  a  roumbtHt  Jigitre  of 
a  Siatr-god,  Oicomfanitd  /y  kis  namt  KICCOC,  a  fieu 
af  tamtidtraHe  ttfagrafkkai  imkrtil  tu  ihomimg  thai 
nataris,  tkt  tiH  ^  »kick  h  iHtt  mmetrloim,  tttaä  am 
th(  river  Ciisui,  ivkitk  ii  frol'ahly  an  a/Jintnl  ef  tkt 
madtt»  /üimHhai,  TratUt  im  Lydia.  Eieetn  toim 
af  Ike  Gilafikarit  Hott,  rai^mg  im  daie  ßram  Ae 
ti  a  of  tkt  Prr.'ini  t  <f  Asia,  /'.  ('.  doivn  to  B.  C. 

4S,  all  riut  and  ntaily  alt  iinpul'tiikfd  vaiirtiti, 
'J'ri/'olij  in  L^f^Ot  l'.igkt  t'rcnit  ceim.  ef  Komam 
Imftral  tiatet,  amamg  wki^k  it  in  btaittiful  cBm- 
tHHam,  atvtrtt,  Htad  t>f  Ilflios;  m  trse,  Ike  cmferar 
Trojan  irowning  a  tioplty  of  arm  f.  A'fionia  in 
Fhrygia.  Plamtiiia.  Ütvtru,  youug  gffathggtd  Pam 
itaUd  am  a  rock  wAft  kis  mikri*  kamghig  optr  kit 
kitte.    Ht  it  im  tkt  attihtd*  ff  »amlttak*,  tö  a««. 


ntajitinv.  Amjrisiin  in  Pliry^i,:.  Ctta.  Rrverst, 
vrirngtä  Ntattiii  in  her  uiual  attitudt  ef  fbukimg  iur 
tkHam  at  ktr  mttk,  md  wAi  ktr  tyaiM,  ike  wkiel, 
heside  ker.  AfSiy),i  Pkrygia,  Atif,"iu::ii  l'rui. 
A'cvtrst,  Naked  itus  rtiting  on  sptar  ■:nJ  is.'iJiug  an 
amekar,    Tkii  typt  Ulmilratts  a  fastagt  ef  Pauiania; 

4),  im  u-kitk  kt  says  tkat  tkt  antkor  distortreJ 
iy  tkt  nrygian  ting  .Midas,  tkt  foundtr  of  Antrya 
in  Galatia,  uuis  3 tili  frtJtn'td  in  kis  own  time  in  tkt 
Itatfit  Ztmt  im  tkat  cHy.  Tkt  taim  tkam  tkat  tkt 
samt  »/ammd$a»m  tigtmdw  laat  aba  fttvahmt  at  tkt 

,V     imfcrtant  <ity  of  Anf  vnt  in  /'^ '  Eiimcnia 
in  J'hrygia,    'itmt  ^  M.  Antony,  a  coitt  strtuk  al 
Mmmtmia  mmdtf  At  immw  ff  Maia,  uMtk  Ukart  far 
rt  'Hort  time  öfter  tkt  ßr^l  ivife  of  Antony.  Vkf 
kypißtktsis  thiit  Ike  (ity  of  Lukia  was  identital  snitk 
Eumenia  was  ferst  adi'anted  by  tkt  latt  .V.  H'addinglam, 
biit  it  rtmtmmti  «w^  a  kyfatkttit.    Tkt  imterifliam  am 
tkt  frtttmi  taim  tkam  Aat  tkt  mamt  if  Fmloia  was 
oklittraltd  from  tkt  ditt,  tkt  original  namt  Eumenio 
Mmg  at  tkt  tarnt  tiait  rtsiartd  ky  attams  ef  a  caunitr- 
mark.     muUit^t^^t  l^alktsit  it   Amt  jmtt^. 
Sthajlt  in  Pkrygia.     Timl  of  Stfl.  Sfi'trus,  witk  a 
Jiiftr.^iid  am  tkt  rtvtrft  aKompamied  iy  kit  mamt 
CINAPO[C]  takitk  ttrvtt  t»  tarnet  tkt  kitkertt 
ihi  ffted  namt  of  tkt   rivtr  Stnaros.     Synttada  in 
Pkrygia.     Lucilla.     Kr.-trst  cultus-tfßgy  of  Artemis 
Epkeiia,  witk  tkt  namt  of  ktr  loiol  frititeti,  Claudia 
BatHa.    Tktmiionium  in  l'hrygia.    Timt  af  Gardiaa. 
Ohsrerst,  AVK  ["  *>'.]  CflZflN,  B«%t  ef  At  Saeiaar 
{Lytolnts).     I'kt  (kitf  druinititi  worjkifftd  /«/>;'  ■ 
astd  Pamfkyiia  wtrt  tkt  Attlktr-Caddat  and  ktr 
tarn  At  Staiamr  Gad.  Om  At  rtatrsi  if  Ait  <»tm  it 
a  rh'er-god  nomtd  KAZANHC.    Pe'  .;^  ■'«  Parnfkrtia- 
Carotolla.    Jiez'tnt,  ©tMIC  tkt  ftrsonißalion  <f  tkt 
gamti  ealltd  Hifiiitt.   Side  im  AmmßfyOa.  ^mHnrima, 
A't7'tr.<t,  Lyizt  um  and  trtro  fursts  on  an  agimis^c 
loblt  innribed  AfiPtA,  perkafi  tignifying  tkat  At 
f'itci  in  tkt  gamfs  wert  Imperial  gifts.    Mallit!  im 
Cilitia.   S^t  Stverms.    keotrst,  tkt  sttr 
kal^mg  am  aäpt'^ramdi  aatr  a  haar  rramrkimg  at  kit 
fett.     'Jkii  animal freqtiently  eueomf.in.ni  repreien- 
talieni  of  Ampkiiothat.    Cypriu.   A  rare  liktr  coia 
tdtHMtd  I»  am  amcitttl  kittg  «f  AmaAts,  wiA  am 
inu  riplicn  in  f f,-  rfs  sr.r.fc;  ^eiie.r'k  tkt  Hon  on 
tke  reverie,  wAuu  iuij  i'etn  Ii  j/uu.'ti  j/td  y.nj-ii-iii» 
Syria,    A  fint  tetradra,hm  of  Antiotkus  /'/,  //.  ('. 
tfS — <frux  k  in  ihe  fint  year  of  kis  rtigm,  taktn, 
at  ef  /'OY  of  'a-en,  kt  ivoj  pltued  upon  At  tkramt  iy 
Tryfhon,   kis  father's  miniiltr,   wkost  iignaturt  tlu 

ttim  itart.  SalyltM.  A  rart  k-atsat  taitt  ff  tkt 
Salr^  Thmartksu,  taka  rtvalkd  /rwm  ^irim  im  A  C. 
lAa  amd  Oftmmtd  tkt  Ulk  af  Ü^p,   Matmiria  amd 
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Paie Stint.  j6g  sfiämtm  Jrtm  t/u  rollet  tit»  ftrmtd 
fy  He  laU  Jttv,  H.  C  Rekkmr^,  ^  nmmf  ymrt 

rnidtiti  al  Donuviui.    Th*  ttktSm  arndtä  ^emm 
llrliefvlis  (Haat-M),  Outot  fa,  /^mm^  Gtnua,  Aradus, 
Btrytus,  Bfbhu,  Sidtn,   Tyrt,   Tr^^,  ^Hikea, 
(J^n  IffTtmui,    Jiidat  Arhtththu,  Akxattdtr 
yannatu  ,       '  i/  thtC'  cjI,  jhJ  M.  .  /;v  Iffa ) ,  ytrusalem, 
AsfoUa,  ü«tii,  HtJtra  in  AraAia,  PartUa, 
A  mtOftut^^  T^UnktlpaA  tkedtU  eEOITATSP. 
l\irt>ihi.   F,vir  !rb-r.:iyaihms  of  PkraaUs  ff,  B.  C. 
iJie,  andoneoj  Ttrutatts  ff,  I),  C.J3 — 36.  Tfust  uarct 
fitttt  hmr  inUrtstiHg  fortraits,  and  art  in  fttftct 
wndifion.     ffu  («in  0/  TirUakt  äas  tm  titt  rtvtrst 
a  ßcurt  0/  the  Tydit  ef  a  Gttdt  tify  frntttHling  <i 
fatni  tt>  the  Partftian  monarcA,  and  is  n  new  xwi(ty. 
Partkia.   A  stritt  cf  fj  tilvtr  amd      br»i$u  c»iai 
tf  Hu  PturMtm  tmd  Suh-IhrHUan  tlatsa,  temfiruim^ 
ußtff  /rc.-rf  ■.-.■/  ,/ru'.A»t!  .f  fA,-  f,ir!!,-r  At  ,1.  i',sf,  P.C. 
»48—310,  and  rare  ofiols  ef  Tiridattt  f  and  Ortda  f. 
Tht  Idroiirudmtt  (tirt,  A.  D.  je— «09^  mre  in 
remartalify  gvoJ  f)  estn-ation,  and  are  inscriied  Witt 
tkt  ytart  anJ  mont/is  oj  thtir  issue,  xi'hiih  art  pf 
>;rfal  Uft  in  itltüni;  Itu  doulttful  tkronohgy  of  lAc 
Arsadd ptriod.   Im  Ai  Suli-Pitrtfüan  tlatt  «rt  ta  tihtr 
teint  ef  Persä  w>M  IkUei  mstripHoiit  md  Ülr  Krt- 
ai''cii  i  hii/iiiffri  ri.  .  f  Ptr siün  monty .    /'jj'/A    .''  i  'irt 
tihtr  <«itt  (u'l,  ijj  grt.)  ^  Btrttäa  II,  Queen  af 
CyrtMäita  attd  v^t  tf  IMai^  EturgUtt,  A  C 
—         iWtAiige.    A  viiy  ßn*  Mrtdtttkm  Ike 
ß^lh  crnhiry  B.  C. 

t,  Aman  Stries:  Cafw,  An  un(>uliUshed  larg* 
brenzt  etin,  Ii.  C.  :f6S — «f  tafkieh  Uu  tjffa  aiul 
style  pin-e  tkt  Cafum  «rigim  tf  «  itries  ^  tihtr 
didreuAmi  inuriM  ROMA.  fmferiaL  Sx  Mttusualty 
ßitt  kremu  pietts  «f  ütr«  (tlMtitg  tjf  tkt  Thufie  t^ 
Jvnu),  Gtrmminu,  Calht,  ßbdritm  amd  SaUma, 
Antoninus  Pius,  and  jfulian  ff  and  ffetena,  in  tke 
tftartuttrt  ^  üttrafit  mtd  Isit.  A  ]^fä  toin  «/  Carus 
r^tfrii^  t»  Ikt  tmtfmtttt  <f  SarmmHti  tmd  /)rvl>  in 

A.  f*.  Pj-  ,fn  irrrrritr  rf  }fjxi'^i^n)ir  Herculeus 
A.  D.  jS6  Joj,  ..ifi (•/•»mitng  in  type  tuith  a  simihr 
isfut  0/  Aii  iolteague  Dieittttian.  ft  was  jtrut-i  al 
Tarrttc»  im  Sftüit,  tirt.  A,  D.  a^,  btfare  tAt  rrform 
tf  rt^  t«i»»gr,  wliieh  f»«k  ptatt  thortty  (^terwardt. 

Prt'f  t^ld  rfli».^  <i/ 1  ''i.\-u!i^iii  i;n>!  .'/.;  i  itniiinu  //iv  ,  ti'rut. 
and  six  liietr  toitts  ej  Caroialla,  (Jordian  III,  Philip  I, 
UtrmmlHt  £»nntut,  tmd  Ctnmuimt,  firmm  9  htard 
ottfy  ftmnd  «t  Snitf  nttur  Cardif. 


ERWERBUNGEN 

DES  ASHMOLF.AN  NfUSEUM 
ZU  OXl'ORD. 

Der  Ton  A.  J.  Evans  Tcrhbte  Rtfart  1/  Ikt 

l\'!rt,r  the  A.:'iiKjltan  Mustum  for  dit  YtUT  I9OO 
vcrieichnct  fol^ttnk'  Krwrrlum^en: 

I.  Ägyptische  Abteilung. 
Als  Gcsclieak  de«  Bf^  Ex^tMtga»  fkmdi 
Funde  nui  don  Ktfniesgfftbeni  der  «nten  Dynustfcn 

zu  Abydos. 

Grab  des  Ztt  (c.  4627  v.  Chr.).  Teil  einer 
rnschrifttarel  aus  Elfenbein  und  RccluiB^geil  TOD 
Arbeiten  in  sehr  mcrkwUrdif^er  Ciustve  auf  dem 
Teil  eine»  tliönernen  Napfes.  Teil  einer  Krjrstallvasc 
mit  Gravierung  in  Fonn  eines  Blumenkelches, 
glasierte  Einlagen  and  eine  gsldene  RObre. 

Merneit  (c.  4604  v  Cht.).  T^  il  oinc»  Schiefer» 
mit  Inschrift  und  eines  Serpentinkruges  mit  Flecbt- 
nuster  In  Retier  und  ein  trtdsemes  Stlerbein  von 
einem  51chcmc!. 

Den  (c.  4^84  V.  Chr.).  Teil  einer  elfenbeinernen 
Inschrifllafel,  welche  ein  Ktst  lins  t.Sedt  nennt  und 
ein  Thonsie^  mit  einem  Air-rahmen,  enthallend 
den  Nauen  des  Den  und  den  Kffnig  speerwerfend. 
Teils  eines  Elfenbeinkastcns  mit  der  lMjn:ylichcn 
Biene  nnd  ein  ütQck  eines  KrystallgcrMfies  mit  In- 
sebrift  Blauglnsiefte  Thnnwaten.  ein  Elfenbein- 
cvIiniKr,  •^f.i  hnitjti!.  floh  fOr  eingelegte  Arbeit. 
Die  Hälfte  einer  hccpteikronung  von  Quart,  Ubcr- 
Mgu  mll  grllner  Glasur,  eine  schon  in  der  prft* 
historischen  Zeit  bekannte  Technik.  TeiJ  der 
hOhernen  Perücke  von  einer  Statue,  ein  kupferner 
Meifsel  und  Nadeln. 

A$at  {c  4SS8  *•  Chr.).  Teile  eines  mit  In- 
sehrift  versebenen  AlabibteHtmges  mit  dem  Namen 
des  Königs  in  einem  Aa-r»hr.^:.n  tim!  ein  nridertr 
mit  ausradierter  Inschrift.  Eine  Elfenbcinplallc  zur 
Einlage  mit  HatbofkVpfen.  Holistid  einer  Krens, 
hacke, 

Mtrsekka  (c.  4540  v.  Clir ).  Teil  eines  Napfes 
aus  Schiefer  mit  einer  Tinteninscbrift  und  ein  anderer 
mit  dem  Namen  »Setnrc.  Ein  hochstUisierles  Stier- 
bdn  aus  Elfcnbctn  von  einem  Sebemel.  Bnieb- 
stUcke  von  Obsidiun-  und  KristalWascn  uml  citiL- 
Marmorvase  in  Form  eines  Wasserschlauchcs,  eine 
dndte  Kapferadinle  und  ein  Staelc  tcfd»!***«* 
Hole,  «elebee  dt«  Gefieder  efaies  VofdlMgelf  nach- 


(&  4514  V.  Chr.).  Teil  eines  blaugr.iuen 
Mamininapfes,  welcher  den  Namen  des  ltdaiglichen 
Grabes  enthalt  und  eine  Tiuleninschrift  «nf  einer 
Ainbasterschntscl  mit  dem  Nnmen  eine«  Krolcodiles, 

II» 
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Ein  mit  latehrift  veitdienea  BraelutQck  dserVaae, 

welche  das  Fest  des  'StJ^  nennt  und  ein  Stück 
eines  Napfe*  von  vutlianisoheni  Material  mit  einer 
auf  den  Priester  des  Tempel»  des  Kiinigs  Qa  be- 
s^glichen  Inscbfift.  Teil  eines  krjraiallenen  Unter» 
(UMS  einer  Vsse  and  ein  Modell  eines  Hessen 
in  demselben  Material. 

Uniet  den  Funden  aus  dieten  Gräbern  befinden 
•idi  «ttcli  ThoBsiefel  tob  Krtsen  mit  den  Ab- 
dläcken  von  königlichen  Sicgclcyllndcrn. 

Eine  Serie  von  Scherben  beroaUcr  Thonwuic 
▼CTtoitt  eine  den  keramischen  Gattungen  des  sp&teren 
Ägyptens  fremde  Kla  sse.  Oic  Ornatnentc  sind 
braun  auf  lederfarbenem  Grunde  gemalt  und  be- 
stehen aus  Wellen-  und  Zicktacklinicn,  schraffierten 
Dieiedcen  und  Bsmentlicli  einem  T«n  Dyk-Muster 
mit  Punkten.   ProfeMor  Perrie  list  darin  importierte 

!  A_;;c5-' ho  f    Ware    gcsehcti.     i'jjr    du»  Aslimolcan 
Muscma  besiut  Proben  derselben  Klasse  aus  Ei- 
Kap,  die  rarXcraroik  der  prähistorischen  Fried- 
büfc    Aoptciis    gehören    uriil     :<.':.=■     Liium  Grab 
Stammen,  welches  durch  einen  Cylinder  de«  Küiiigs  | 
Kbrnrcs  der  Bueiten  Dymstie  datiert  wird  (e.  4400  j 
Chr.).  I 
Vom   Egyf>Ham  Rtttwrtk  Actmnt  erhielt    die  ' 
Sammlung  GräbcrifruppeD  der  KU.  und  XVIII. 
Dynastie  ans  den  Grabungen  von  Abydos.  Unter 
denen  der  XII.  Dynastie  befindet  sieh  der  Inhalt  I 

einc>  uiizct^t' Ii  ;i  Ji  l!t'i;i.i''iiil-|jl.i;/c-,  cntl.  i'u-iui  unicr 

anderem:  einen  Hron;:cspiegel  mit  hijUcrncm  Lotu»- 
(riir,  eine  Alabastervaie  mit  ihrem  Deekel,  eise  \ 

sehr  süIiI'iiL-  ScV.iiiir-.kfjlj.  ^-c  Min  li!niicm  Marmor 
und  cuic  iUlcttc  und  Kciliekculc,  um  die  Schminke 
Uder  das  t>liHnm*  ttt  bereiten,  ein  j^oldener  lUSi  Ii: 
mit  der  Krone  von  Ober-  und  Unletkgyiilen,  ein  1 
goldener  Fisch  nnd  gepaarte  Vögel,  Sdmabel  an  | 
Schnabel  und  ein  Sal/  Halsketten  vun  Amethyst, 
Granat  nnd  CarneoL  Eine  andere  Grikbcrgmppe 
derselben  Periode  eslhllt  etne  Statuette  de»  Ntkht, 
»ÜIjt-r.iiirscliLi  rlc  Ni>rdlandesN,  sechs  kut;tl förmige 
Vaicn  vom  feinsten  Alabaster  mit  ihren  Deckeln, 
eine  Halssehnvr  von  griinglasierten  Perlen  mit 
goldener  Fir^nin^:  und  finov:!  ,;rnilcn  Juwel  mit 
goldener  l  aisuiii;  und  LuiLijt.  i  nter  anderen 
Gegenstilnden  der  XII.  Dynastie  ist  ein  benierkens- 
wertes  Schminkgefäfs,  hergestellt  aus  einem  SiBck 
Obsidian  oder  vultcaniscliem  Glas,  der  Teil  einer 
Mippopot.imosfigur,  l  ituckt  mit  brillanter  blauer 
Ciasur  mit  Latusblätiern  und  BlUlhea  getiert  und 
Vase  vad  Vasennnlersatc  mit  Ihnlieher  Glasur,  mit 
IMInnzen  und  hüngenden  M'-liscn  verziert.  Anr!crc 
Gräbcrgrui>pcn,  die  tur  XIU.  Dynastie  gchttrcn, 
enthalten  unter  anderen  Dingen  eine  blangUsierle 


ScepterkiVnuDg  and  einen  Napf  tob  dunkelblauem 
Ponellaa  mit  dunklen  achatarligen  StieifiEB,  eine» 
gravierten  Elfenbcinkosten  und  ein  Uschabti  der 
ältesten  Form.  Unter  den  Funden  aus  der 
Will.  Dynastie  stti  elaer  sehr  reichhaltigen 
Grtbergruppe  befinden  steh  eine  Vase  in  Form 
einer  (".:i/.cllc  um!  eint-  ;ri  Kurm  c!l-^  (  il'i-rlcils  einer 
weiblichen  Figur,  eine  BroDzcbarpunc,  eine  sehr 
gut  gearbeitete  Preilspitse  ans  Feuerstein  nnd  ladere 
•Lii.  T'/fc irii-iii.  I:i  titiom  Grabe  fand  sich  ein  Term- 
cuiulowe,  und  andere  Funde  derselben  Periudc 
enthalten  ein  grobes  Uschabti  vun  Pen-Anhur  aus 
rutgla^icrtcm  Thon,  einen  feinen  Napf  aus  blauem 
Porzellan  mit  einem  Habichtknpf  auf  dem  Decket 
Ferner  die  Nachbildung  eines  Joch§  unti  anderer 
Geräte  in  Bronte  und  eine  Vase  der  »Askos<-Gattnng 
in  Form  eine«  Igels,  sie  ist  ans  rotglasierttm  Thon 

n»!t  t  :ii;u  II  ^•.vfiL;-iliiiIichen  Linien  m  ihjnklcrer 
Farbe,  die  in  sehr  elegantem  Blattwerk  und  Lotus- 
kaospen  endigen.  Ein  Miididics  PflaBseBmotiv  ist 
auf  e^fiLi  S-!icr!)e  von  grauem  ^Fucchfroi  i\t'S'^i\\i:x\ 
KiiiuUtclic  tiiijjravicrt.  Mit  der  igelva-sc  wuiiic  cm 
schwarxer  steinerner  .Scbminktopf  in  Gestalt  eines 
Kynokephalos  gefundeB  und  eine  kleine  Vase  mit 
eingravierten  snrflcktnttfendeB  Spiralen  und  tangen- 
tialen Blättern,  l  nur  licm  Geschirr,  das  mit  diesen 
Gräbergruppen  der  W  ill.  Dynastie  gefunden  wurde, 
findet  sich  Importierte  eyprisehe  Ware  mit  sehwarten 
LTCometrischen  Mustern  auf  rotem  Gruoili-  nni!  ein 
wohlbekannter  palestinischer  Typus  in  dunklem 
Bueehero,  der  die  Form  einer  Lederflaseh*  Bneh- 
:ilirat,  Vn^rn  ilii-^tr  !'  irsy  sind  auch  in  den  Händen 
oinci  WL.LlicUcn  lnjur  von  ägyptischer  rotglasirter 
I  h  inarL'.  Kine  kleine  Elft-nbcinblichse  hat  einen 
Deckel,  der  sich  aB  einem  etsemcn  Zapfen  bewegt 
Das  ist  wahrscheinlich  das  ilteste  Beispiel  der 
beginnenden  Verwendung  voo  -Eise»  itt  «Ittem 
datierten  ägyptischen  Funde. 

Unter  den  ferneren  Erwerbungen  belindeB  ^ch 
gute  Proben  von  Fcucr-tc-n^crSt  au-t  der  früheren 
präbittortschen  /eil,  die  Mr.  II.  W.  Scton  Kair  iu 
der  östlieheB  Wüste  gesamoielt  nad  geschenkt  hat. 

II.  Prflhgrieehisehes  nad  Oriealalisehes. 

Gcgcnsiiinde  der  Inselkultur,  darunter  sogenannte 
»KandylioVasen  ans  Marmor  und  Thoagerftt  der- 
selben Form,  eine  Vase  mit  Fufs  und  kleine  Sehale 

aus  Marmur,   da*  Ende  l  olül-   aus  grauem 

i Schiefer,  eine  Thonpyxis  mit  eingedrücktem  geo- 
metrischen Muster  mit  Deekel  und  Henkel  tum 
Aufhängen,  vier  Maimoridolc  der  j^iiLi  itucn  Form, 
'  ein  Webcgcwicbt   aus  Marmor,  eine  cylmdrische 
t  Keule  aus  Jaspis  und  awei  steiaerae  »Cdte«.  Blnigc 
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von  diesen  DinRcn  sind  von  Dr.  Dunc.-in  M.ickeniie 
fcsolicnkt  worden.  —  Der  Vonteber  der  SamnilunK 
ichenkte  eine  SQbentatnette  von  mykenitcbcr  Arbdti 
da«  ertte  bekannte  Beicpiel  in  diesem  Material, 
gefunden  in  Nc/cro  an  den  Gren/cn  von  Thessalien 
und  Mac«doDiea.  Sie  »teilt  eine  männliche  Fi|^r 
mit  einen  knnitchen  Helm  dar,  du  bagt  Hur 
fitllt  hinten  herunter  und  ist  in  eigentümlicher 
W«i»tt  fUfAmrocngeUunden.  Ucr  rechte  Arm  war 
erheben  «nd  der  linke  nusgetttcckl,  die  Enden  der 
Arme  fehlen.  Die  FiRur  tr.isjt  ein  Lendentuch.  — 
Güldener  hittiliscbcr  Knopf  aus  Tama&tos,  mit  zwei 
Zct«hca  nt  dsem  ovalen  Raum,  umgeben  von  einer 
Zone  TOB  conrentionellen  Pflanten  mit  Gmnnlen 
und  Rosetten.  Auf  der  Rockfefte  ist  ein  Dieifuf» 
BUS  I  j  i'.vfnfUfscn.  —  i'Vicr.t,ii;-.jhv  Anleilung:  Eint 
goldene  Scliüucl  in  getriebener  Arbeit  auf  eiserner 
Unterlage  »t  von  Ladj  Sroyth  nua  einem  von 
ihr  auf  Malta  ucöffiieten  Grabe  gc-cheiiVt  worden. 
Der  Verfasser  liÄlt  c»  fUr  phoniltische  Arbeit 
aus  dem  VlI.  Jahrbdt  ~  .Mr.  J.  C.  Marray 
Aynalcy  schenkte  eine  kleine  Saninihing  son  orien- 
talischen Gemmen,  arameischen  Cylindern,  >.»s«ani- 
dischen  Siegeln  und  gnostischen  Gemmen.  -■  Der 
Voratcher  der  Sammlung  ichenkte  ein  klein»  Broni«- 
gewfcht  au«  Creta  ndt  efain  nnmetechen  Inschrift, 
welche  .S.nb  .sekläthS  »aicbcB  Soheckdat  lantet 
Gewicht :  6,091  g. 

III.  Klassisch -Gri cc h i «che«. 
Eine  kleine  Hydrta  aus  der  Milte  des  \  .  J  jlulidfs. 
mit  der  filen<Uing  des  Th.imyris  in  Anwesenheit 
icioer  Mutter  Argiope  und  einet  Mute.  Eine 
Oinncbol!  von  felMter  Zeichnung  aus  dem  Ende 
drs   V.  I.ilirticlis  :    S  ityr   und   Nymphe,   dabei  die 
Inschrift;  TPAfÜ^lA.   Eine  kleine  Lekyiho»  von 
eleganter  Fabrikation  und  feiner  Zeichnung  mit 
•OIgMilgem  Pa1mcttcii>i  Vitiiuck  icigt  auf  der  einen 
Seite  eine  litxendc  weibliche  Figur   mit   einem  , 
Spiegel,  mi  der  «äderen  eine  ■tehcnde  Sldnvfai  mit  \ 
dem  Namen  OEANO.    Eine  l'y>.i=       ilr;;]  Arif.itifj 
des  IV.  Jahrhdt.  mit  Guldsohmuik,   Auf  tlijji  Lkcktl 
find  in  einem  Main  oder  Garten  weihliche  Figuren  I 
dargestellt  mit  Kiüntcn  und  Schmuck,  dabei  xwei  1 
Kröten.  Auf  dem  GcfiÜs  adhot  sind  dreitehn  Ihn-  I 
Iii  lio  -.vi  il  li  -Ik  Figuren  und  zwei  Eroten,  die  Früchte  ■ 
und  lilumcn  kalten;  ans  dem  Grund  spriefsen 
Blumen.  —  Eine  Samminng  von  Vascascherben  am 
NaukrüN    r:<   den  Grabungen   de»  Jahre»  1899 
ist  durch  >chenkung  des  Comitcs  der  englischen 
Schule  in  Athen  in  das  Mntcnm  gehommen;  sie 
enthält  Ionisches,  attisch  Schwari-  und  Rotfiguriges 
ans  der  Zeit  etwa  zwischen  630  und  400  v.  Chr. 


Einige  enthalten  Weihinschriften  an  Aphrodite, 
Artemis,  Apollo»,  Poseidon,  die  Dioskuren,  Herakles 
und  »die  Gatter  Griechenlands«.  Darunter  be- 
findet sich  ein  Fragment  mit  einem  Knaben,  der 
aus  einer  Rolle  mit  dem  Namen  deä  Stcficlinr  is 
liesL  Femer  ist  dabei  ein  Stttck  einer  gravierten 
Mnsehcl  mit  Spbhx  und  Lote«.  —  Hr.  A.  J.  Butler 

fclienVtL'  eine  kleine  weibliche  Alibastcin^nr,  wahr> 
scheinlich  eine  Puppe,  .i.i-  du  l'iolcinilcrzeit. 

IV.  Lokale  Sammlung. 

Eine  Sammlung  von  Mlincen  und  anderen 

(icgcnslänflcü  v.mi  t  int  r  I  it:tU.'!:-r"::iiM:li>.  11  Nieder- 
lassung ia  Woodcalon,  darunter  au»  spUtcr  keltischer 
Zeit  unraitlelbnr  vor  der  römischen  Öecupation 

KtNeln,  ein  S:-I',tnu.:'K);nopf  und  eines  der  wcnii^cn 
bckaiuilcii  l.xwmijl.uc  eines  Fingerringes  in  diesem 
Stil.  —  l'nter  den  römischen  Überresten  ist  eine 
brnn/.ene  Statuette  der  Venus,  eine  bromtM 
l'aube,  viele  Ueine  Mctallgegenstandv,  darunter 
ein  romischer  Sporn.  Gegen  6u  Fibeln  zum  Teil 
mit  Email.  —  Die  ublreicfaen  meist  kupfernen 
Mlknsen  eratredcen  sidi  von  der  ersten  Kaiser^ 
leil  bi»  luni  Ende  de»  IV.  Jahrfi  ft^.,  darunter 
befinden  sich  solche,  die  sich  auf  Carautius  und 
AUectu»  beliehen,  welche  in  BritaniUcn  hcrrMhten. 


ERWERBUNGFN 
DMS  MITSEUM  OF  FTNl-  ARTS  IN 
BOSTON  IM  JAHRE  1899. 
EbUMawicn  dem  Amuut  Rtftri  ftlr  1900k 
Abteilnag  der  clat^ischca  AltertBmcr 

(E.  Rolii  nsoii). 

L  Marmor. 
I.  Statuette  einet  Apoxyomenoa,  Befehrieben 

von  P.  Hartwig,  Berliner  Phil.  Wochcns^rift,  lt97 
S.  30.    Aus  Frascati.    11. 0,715. 

3.  Statuette  eines  jungen  MMdchcn«.  Original* 
Arbeit  .lus  dem  IV.  J.ahrh.   Im  Typ«  der  Tanagntp 

'l  erracotten.    II.  0,51. 

3.  Archaisches  wcihiicbcs  .\ntiit7.  UruchstUck 
eines  Kopfes.  Uriginale  Arbeit  der  «weiten  HlUfte 
des  VI.  Jahrb.,  vielleicht  einer  dorischen  Schule. 

Innere  Augenwinkel  bis  Kinn;  o,oS5. 

4.  Kleiner  weiblicher  Kopf  im  Typus  des 
IV.  Jahrb.   H.  0^119. 

5.  Kleiner  Athcnnlir.jif  m!t  Ilrtm.  I>cT  Hein 
ist  vom  attischen  Typus  iiitc  Federbuscb  und  mit 
einer  BiaMtTCn  Quirlandc  von  Blumen  und  BIStlem 
umwunden.  Von  einer  lebhaft  bewegten  Figur. 
tIeUenistiich  oder  später.    U.  0,153. 
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6.  Kleiner  Btrbm&kopf,  uabürtis.  Vorzug- 
lidics  rcii1i»ti»cbes  Portitt  SpXthellenwtiieh  oder 
römiich.  H.o,isa. 

7.  JOngKopkopf  ■itphrysieekerlftttie.  Bnicli- 

•tOck  von  einem  Relief.    Späte  ArbciL    II.  cmsj. 

8.  Bruchstack  von  der  rechten  unteren  Ecke 
eines  tSm^eti  Reliefe  CMiertril  ebic«  sehccrtcB 
Hanncü,  der  r:n  I  rinkceftTs  UllL  Im  HlDtClj^nd 
ein  fiaum.    H.  <i,is^. 

Au»  Kiklkitein: 
9b  Kleiner  Brchaücher  JBnglin£«kopr  \"n  .iI'.lt- 
tüiiilidicm  Tjrpu»,  wahivchelnlich  nicht  juiti,ci  als 
SSOk  H.o,oS. 

II.  Bronzen. 
1.  StatueHe  der  Aphrodite,  ehemali  In  der 

S.ir'.-intunR  Tysjkicwicz.  Fröhiicr,  Z«  CtOulioH 
/yttkieieict  i  af.  VI  u.  VH,    H.  0,259. 

3.  Kleine  Wage^  L.  0)073. 

3—6.  Vier  ««genannte  Bogen«iianncr,  \-er<»l. 
A.  S.  Mor«e,  Tti*  so-ialltJ  Ho-v-pullert  of  Antiquih. 
Nr.  3.  Typus:  Morse  Taf.  IV,  Fig.  3,  L.  0,065. 
Nr.  4.  Typuct  Morac  Tat.  II,  Fig.  i.  L.  0,06. 
Nr.  s-  L.  0^065.  Nr.  6.  Typus:  Hone  Taf.  III, 
Fig.  5.  L.  Ok07. 

IIL  Vasen, 
a)  Sehwartfigttfige  Vuen. 

I.  AriijitiMr.i,  ÄltcTi-T  «f.  Stü.  Form  wie  Katalog 
Nr.  ,^10  ni.t  IlcnXclii  wie  .Nr.  3t  i.  Au»  der  SauimluDg 
Furman,  Verkaufskatalog  Nr.  313.  Untnreicbend 
abgebildet  bei  Uerhard,  A.  V.  I,  i.    H.  0,394. 

3.  Amphora  mit  doppelter  Wundung  und  iwei 
Ausgüssen.  Forif.  t  i:iit:(.rinaf»cn  ähnlich:  Darcmberg- 
üaglio  u.  d.  w,  lalda  S.  S21,  Fig.  loaö.  SMinmiung 
Poman  Nr.  289.  SpMterer  sf.  Stil.  Dekoration  in 
drei  Zonen,  niitnlioh :  Haupticonc  unter  den  Hiukclii, 
Üchultcrstrcif  darüber,  dritte  Zone  darunter.  A.  Haupt- 
eone:  Aiifbmeh  ein««  Kriegen.  Sehultentreir: 
Krieger  und  JUnglingc  auf  Ros.sen.  B.  Mauptzonc: 
Tbcscus  und  .Minntaurot.  Scbulterstreif;  Krieger- 
kinpfe.  \  und  B,  unterer  Streifen:  Knaben  auf 
Rotten  nod  Krieger,  rund  um  die  Va'^c.    II  0,358. 

3.  Geftaft  in  Form  einet  Nc^<.iUi>t.tc«  de« 
aptten  tC  Stiles.    DInnyso»  und  Satyrn.   H.  o»I77. 

b)  Rotfigurige  Vasen. 

4.  Kleine  Scbflssel  des  Utctcn  sttengen  Stile«. 
Innen  TKl-;;?  fcinf^ravit-r; :  <3T9©)  in  Hcwc^'ung 
nach  recht»,  in  jeder  Hand  einen  Delphin  haltend, 
swet  andere  Delphine  tcbwimnwn  zn  ihren  Seiten. 
Verwandt  dem  Stile  der  Kachrylion.    Dm.  0,17. 

5.  Kylix.  Älterer  strenger  Stil.  S.-immlung 
Fonts.tn  Xi,  337  (das.  abgeb.).  Vielleicht  von 
Hiscbylos.  Im  iBoem:  JUngling  einen  Pfeil  be- 
trachtend» dabei  «aXiiei  Dm.  Oki74. 


6.  Grofter  Kanfliaroi,  Xheren  strengen  Stib 

mit  der  Signatur  des  Nikosilu  nc^.  Puhl,  von 
Keiscb,  Kömiscbe  Milth.  1890,  S.  3aJv3i'<  IClein 
M.  S.  Nr.  7&  Wiener  Voriegeblttter  Taf.  7. 

Dm.  o.Ji. 

7.  Kylix.  Alterer  strenger  StiL  WahrscbeiO' 
Hdi  nra  Euphronioi.    Innen:  Sa^  mit  Rhjrton 

nach  links.  Aufsen:  A.  drei  tarnend«  Jflnglinge» 
U.  lihnliche  Scenc.    Dm.  0,181. 

8.  Kylix  mit  der  Signatur  de«  Duris.  Form 
wie  Katalog  Nr.  388.  Abgeb.  Hartwig,  Meister- 
schalen  Taf.  XXT.   Dm.  0,34. 

9.  Kytix  mit  ilcr  Sif;n.Ttur  des  Duri».  Abgeb. 
Amtrieam  Jcurual  (/  Arth.  IV,  1900,  S.  iSjfT.  In 
Orvieto  im  Jahre  lW6  gelbnden.   Dm.  01,31.  * 

10.  LcliVtho';.  -ifrengcT  Stil  in  der  Art  des 
Duii«.  Form  ähnlich  Kat.  Kr.  445.  Frau  ihr  Maar 
ordnend  mit  einem  Handspiegel.   II.  0,35. 

11.  Lekytbos,  strenger  Stil.  Form  ühnlich  Kst. 
Nr.  445.  Eine  FlUgelgestalt,  Pothos,  auf  einer 
Doppelflöle  spielend,  fliegt  nach  rechts.    H.  0,33s. 

It.  Grolsc  Kjlix  Tom  »Meister  mit  der  Kanke« 
abgeb.  ifartwiir,  Meisteraehalen  Taf.LXXIV,  LXXV. 
Dm.  0,32s. 

13.  Becher,  vermutlich  von  Br^-gos,  F'orm  ^anx 
wie  Berlin  Nr.  zt».   Samaihng  Forman,  Nr.  361, 

dn«.  nfiprb.  Tan/ender  jQngling  mit  KfOlaleOi 
Madtiicu  luil  Döppclflöte.    II.  o,oSl. 

14.  Slamnos,  illtcrcr  scisoner  Stil.  Form 
einigcrmaften  kholicb  Kat.  Nr.  420.  A.  Dionysoa 
im  Kampfe  mit  einem  gefallenen  Giganten,  und 
twci  M.iiiiHi;.-n.  I!.  /mc[  S  itwe  einen  dritten  in 
einem  Wagen  ziehend.    11.  0,381. 

15.  Krater  (oxybaphon),  schöner  Stil.  Form 
vgl.  Baumeister  Denkm.  III  S.  I9<jl.  Abgcl>.  Monum. 
d>  I.  XI,  Taf.  42,  I .  Vgl.  KJcin,  Lieblingsinsctiriflcn 
&  13a,  Nr.  4.    H.  0,378. 

iC.  Volutenkrater,  illerer  scLuner  Stil.  A.  .\po|. 
Ion  Artemis  Lcto.  B.  Drei  Frauen  an  einem  .Miar 
opfernd.    II.  0,517. 

17.  Kylix  mit  der  Signatar  des  Erginus  und 
Aristophanes.  Diese  nnd  die  fnigcude  unsigniertc 
Schole   sind    vlic   vmi   KofIl-,   ArcbBoL  Ztg.  1878 

1 14  beschriebenen.    Dm.  0,348. 

18.  Kylix  mit  der  gleichen  DanteUvng  wie  die 
vorige  inid  sicücirfLt  vdn  i?i'«;clljOri  Il.itul.  lu-idc 
Vasen  wculeii  ^uIie  j^cuau  L>t.'.>p>u^^i^ii  uiitl  ihre 
Kntstehungszeit  440  430  angesetzt.  £5  fulgt  dann 
noch  ein  eingehender  Vergleich  mit  den  Metopen 
des  Parthenon.    Dm.  0,355. 

19.  Kleines  Fr.igTncnt  im  Stile  des  Aristophancs, 
von  einem  grofsen  steilwandigen  Gei^s.  Teil  einer 
weibliehen  Gettalk 
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30.   Oinochoe,   spiltct  «chOncf  StB.  PubL 

Hartm  i^:,    Si>  ,na    Htlbigiana   S.   III  IC  Hutwigt 
I>ettUing  wird  bekiinpft.    H.  212. 

21.  Oinochoe,  inittlem  teliSneT  Stil.  Die  Vase 

>lnt:;mt  nu»  Suditalirn  und  ist  wahrsclicinlii  Ii  apiKisch 
in  direkter  Nncbitbmung  altucher  Ware  au»  der 
Mitte  des  V.  Jahrhdit.  KemiM,  Aicos  uod  lo, 
singulare  Durstellungsform  der  lo  mit  Körper, 
liürncrn,  Obren  der  Kuh  und  mcnschlichcra  Antlitz. 

U.O«227. 

23.  Gerippte  Kjrlix,  spiler  schöner  Siil.  Fonn 
ahnltch  Berlin  Nr.  325.  Iiiaeii!  Sparta  (inschrift- 
lichi  von  einem  Pferde  henbtteigc&d.  Singolftr. 

H.  Qfi^/). 

23.  Kleine  Anpiion,  entwickelter  acbtfner  Stil. 

A.  Frau  »il-cr.d  ii:ich  links,  umwindet  ihren  Kopf 
mit  einer  langen  Schnur.  B.  Eros  (inschriftlicb) 
mit  «eilfcra  Kranz,  siebt,  den  einen  Für«  auf  einen 
Feh  und  irSgt  ein  rechteckiges  Ktetcben  mit  vier 
weir$>en  BüUen.    H.  0,19. 

34.  Oxybaphon  des  alteren  apulischcn  StiU, 
Form  tthnlicb  Berlin  Nr.  49.    Aus  Canosa,  be»  J 
sprocken  von  G.  Jatta,  j<inMfi  dtü'  tsHbth  1879  | 
S.  24    77,  fnf.  I).    V(;l.  Roschers  Lexikon  S.  2448.  . 
A.  Athcna  und  Msrsyas.    B..Tbia»os.    H.  o, J4.  ! 

aj.  SlmuBOs  tmd  Deekel,  der  wabreebeinUeh  t 
nicht  d.'uu  gebart,  dc^  iitteren  apulischcn  Siü«. 
A.  Tbcscus  die  ArlaiinL-  verlassene!,  dabei  Hypnn» 
und  Athene.  H,  liclUrophon  nimmt  von  Proitos 
Abschied.  Dabei  der  Pegatus,  Anteia  oder  Stbcaeboia 
kommt  aus  den  Palast.  H.  0,3a 

26.  Kleine  rotfigurige  Lckyibos,  möglicherweise 
sOditaliscber  Fabrikation.  Form  sehr  Abnlicb  Katalog 
Nr.  448.  Ein  Meiner  Satyr  springt  tob  einem  Stuhl 
n.i'jh  rech:';  auf  lwioii  «.tcbenden  gnif^cn  .S;it\i, 
Sorglose  und  flüchtige  Zcicbnun];.    U.  0,146. 

»7.  Apnlisehc  Lcfcythos.  VcrrnKblnng  des 
Menolaos  und  der  Helene  (beide  tniebrifUieh]. 

IL  0,2S2. 

SS,  Kleine  Vexieramphora  des  späten  Stils, 
•ittfadwr  oder  nntcritaliacber  Fabrikation.  Sammlnng 
Formnn  Nr.  347.  TierfHes.  Reliefs  an  dn  äenbeln: 
Frauenkopf  und  darunter  Knienkopf  mit  nttfirllrts 
gerichtetem  ScboabeL   U.  0,151. 

29.  Apuliseben  Rhyttm  in  Form  eines  fein 
modeUicnen  Greifenkopfcs.  H.  0^19. 

c)  PolyArao«  Vaten. 

30.  Lckytbos  mit  polychromen  Figuren  aus  der  ' 
Zeit  de»  Überganges  zwischen  dem  tchwar/.  und 
rotiigurigen  Stil.    Skythe,  zwei  n.ickte  Hetären  ver-  1 
folgend.   Der  ükythe  tenakotufarben,  die  Hctireo  [ 
«ciÜH  die  eine  mit  »cltwanem,  die  «ndere  mit  rvtcra  I 


Aoge,  die  Brastwarten  rot.    Ans  Grieehetdnnd, 

H.'o,l36. 

3t.  Weilses  Aiabasiron  im  Stil  des  Puiades 
ohd  ▼ielleicbt  von  dessen  Hand.  Sammlung  Ponnan 

Nr.  3<i<>.    Drei  weibliche  Figuren,  schwer  beVlciilcl, 
I  davon  eine  tanzend.  PPO^AAOPEVO.  Am  Boden 
I  in  einem  thongiondigen  Kreis  ebi  nadi  recbls 
laufender  Jüngling  in   schwarzer  Silhouette.  Anf 
dem  Kande:  PAIS  KAIROS.    IL  0,167. 

32.  Dockelschale  von  derselben  seltenen  Gestalt 
wie  die  Boitoner  Vaae,  Katalog  Nr.  36BA.  A«f 
dem  Dcekel  Apollo  und  Muse.  Zeidinung  tob 
grofscr  Schiinheit.  Auf  der  Schale  jcderscits  ein 
Mitdchen  in  fluchtiger  ifeicbnung.   Dm.  0,166. 

33.  Kleine  weMsgrandige  Sebale  at»  der  SMt 
dos  älteren  schonen  Stil».  Sehr  dilnnxvaiMlij;. 
Innen  mit  l'berzug  Ton  Pfeifenthon,  ausgcnutumen 
ein  kreisfärmiges  Innenbild  in  rf.  Stil,  Müdchen 
mit  Hydria.  Gr<ifstc  Ziciltchkeit  der  Fabrikation 
und  Zeichnung,    Dm.  0,16. 

34.  Weifi^c  I.ckytho«,  schönen  Stils.  Aus  der 
Sammlung  Patron  und  Biacker.  Siehe:  BurUngtm 
FiM  ArU  Cht,  Autstllliing*' Katalog  Mr  1888, 
Nr.  120,  Taf.  XK.  Jllagling  md  MMebcn  am 
Grabe.    tL  0,40. 

3$.  Lekythos,  spfttertr  sebttner  Stil,  mit  poljr» 
chrnim-n  Figuren.  Form  ähnlich  Berlin  Nr.  240. 
Weibliche  Figur  auf  einen»  Felsen  sitzcnJ  mit  l.ro:, 
an  dessen  Haar  und  Flügeln  Goldschmuck.  Dabei 
ein  sitzender  Jüngling  mit  Speer.  Aufserst  feine 
Zeichnung.    H.  0,134. 

36.  Lekythos  mit  Rcliefscbmuck.  Iliupcrsi;,  in 
drei  Gruppen:  Aiax  und  Kassandra,  Trojaner  in 
phr>  gi^cher  Tracht  einen  nackten  gefallenen  Käme* 

r,uk-ii  ,tiitri  ri<l,  Ii'ili.ift,,-  Kn;•;),r^;l u|,i Alle  Figuren 
in  vorzüglichen  Flachreliefs  im  Stile  der  Schule 
des  Pbeidins.  Die  Farben  sind  versebwnndeni 
H.  o.ts- 

37.  l'laitiävtic  Lekythos  in  Form  einer  Gruppe, 
die  Geburt  der  .\phrodite  darstellend.  Kines  der 
besten  Beispiele  dieser  Gattung  durch  Ausftthrnng 
und  Erhaltung,  selbst  der  Farben.  Angeblicb  ans 
firetria.   IL  0,19. 

38.  Glocfccnkratcr  des  älteren  apulischen  Stils. 
Sammlnng  Forman  Nr.  370,  Fora»  übnlicb  Katalog 
Nr.  4<:>5.  A.  Komisdier  Scbaus^eler.  B.  WctUicbe 
Figur.   IL  0,299. 

d)  Verschiedene  \'n«cn. 

3«>  Kleine*  plastisches  GcfUfi  mil  j;l.uiiLiiikr 
grüner  Glasur  in  Form  eines  Vogels  mil  Ml-:i^  lien- 
kopf.  Die  Form  ist  im  WL^entlicben  ideutis  K  mi-. 
der  einer  Vase  aas  \i^ia.i,  Athenische  Mittheiit.iig«u 
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an  Tai  XIX  and  Rayet-CollipH».  Nititite  dt  k 
GrmHtfmt  gretque,  H.  0,066. 

4a  Baccb«ro*SciuI«  einet  befcanntco  Typus, 
der  KOrper  rem  ricr  weiblichcD  Figoren  gesiDUt, 

die  auf  ciiu  r  kri  i^förniigcn  Basi>  stehen,  »ie  haben 
BeaiehttD);  zu  Ty4>eo  der  »mjrkenischcnc  Kunst. 
H.  0^1X3. 

41.  Cylinclriscbcs  Gcfilfs  von  unj;c«itliiiliL:In  r 
Technik,  aus  blaisem  Thon,  det  dem  korinthischen 
sbnlich  tiekt,  mit  dlHnm  weiften  Oiierauf.  Nur 
mit  Gruppen  von  drei  Linien  dekoriert,  auf  dem 
Boden  künienirischc  Ktcl»e  in  flachem  Kelief. 
H.  o,o.^s.  Um.  0,084.  [I^t  wohl  der  SlQipdcciicl 
einer  btfotiscben  Pjiis.J 

III.  Arrctincr  Ware. 

I.  Teil  der  Form  einer  grofica  Scbele.  Darauf  | 
swei  geflücelie  «eiblicbe  Kigaren  mit  Mnsik-  | 
inütrunirnten  vor  einem  Kfof'en  Dreifufs.  Ähnliche 
Gruppen  wiederholen  sich  rund  um  das  Geftrs.  I 
Darunter  efai  Lorbeerkranz  Im  Feld«  die  Iiwchiifl  ' 
ri'Ki:NM,  der  Name  des  Haupttttpfcft  VOO  ArctSO  i 
M.  PcreoDius.    II.  0,136.  \ 

i.  Form  einer  groften  Schale.  Dekoration  von  • 

.SatyrniK4.cn  und  1  hyrscn.    Inicbtift:  RASIN  Und 
QVAKIIO.  lLo,ij2. 

3.  Form  eioer  Sehale,  etwas  kleiner  alt  die 

vtTit;c.     I)i4.<ir.i;i'jn    in  drei   horizontalen  Zonen.  \ 
Oben  FruchtgutilAndc  mit  Kidccbseo,  VOgeln  und 
Intckten,  drei  kleinen  Eroten  und  etne  Reihe 

Rrtcilen,     In   <Kr  /wciicii   Zone  Kpheuguirlandc, 
in  Uti  tbr.u-u  konv oniii^tlic  Kreise  Ton  Punkten.  | 

Inscbrifu    P/^AO/^VS   (l'^tagalbus)  und 
RASIN.  H.  Okioj. 

4.  Form  einer  Schale.  Tiefe  und  enjfe  Form» 
Dekoration  in  vier  Feldern^  drei  mit  tantendca 
Junglint^cn,  eines  mit  einer  und  einet  twei  Ter- 
hiiüun  I  MucngeMaltcn.  Intchrift:  M.  PBREN  und 
TIUKANl.   H.  0,109. 

5.  Form  Air  den  Fuft  «mr  Vaat.  Gulrlatiden 
von  Trauben,  Früchten  uad  Bltimeik,  und  stilitierte 
Granaten.    Ii.  0,05. 

6.  Schwarte  Vase  Im  arretinitchen  Stil,  dekoriert 

.Tl>kT  w  ilirn  lic. ii'ii  Ii   ni'ht   ans  Ati  /  M    -.l  Üist,  Die 

Form  ist  der  uDtcritiO^liscbcn  situla  Übulich,  Reste  1 
aweier  Henkel  mit  birtigen  Masken  alt  Attaehen.  | 
Schwarier  1  hon  mit  schwarzer  Glasur.  Aus 
ätcmpcln  geprcfste  Dckuration.  ('  catuns  und  Sdulcn. 
VortUglieb  erhalten,  vieNeicht  nnteritalitche  Kach* 
ahmung  der  letzten  Zeil  der  Republik»  Bhemalt 
bei  AI.  Castcllani.    II.  0,373. 


IV.  Terrakotta. 

1.  Grofse  Stalm.tlL-  Line-  l.rri';  11, it  dem  I.iiwcD- 
fcü  de«  Heraides,  gefunden  in  Myriaa,  ebemaU  bei 
A.  Fontrier  in  Smyma.  Vgl.  A.  Jnnbin,  BmUtHn 
Jt  Corr.  /Ml.  XVII,  iSo  v  S.  1S2.    H.  o  4  ,. 

2.  Gruf»c  Statuette  des  Eros  als  Gott  der  Fülle. 
Gleiche  Herkunft  wie  die  vorige.   H.  0,374. 

3.  Kleine  Statuette  eines  jungen  Mädchens,  sich 
bückend  oder  knieend.  Gefunden  in  Alc.xandria, 
ebemsU  in  der  Sammlung  HotTniann.  V{;1.  den 
Verkauf»kalalog  1899,  Nr.  314,  Taf.  IX  und  Katalog 
der  it^'vptischen  Allertamer  1894,  Nr.  494,  Taf.  XL. 
Gan.'  .lus  der  Hand  modelliert  ohne  Kovm.   H.  0,0')';^ 

4.  Fragment  einer  Krossutuettc,  Motiv  wie 
der  bogcnsptnnende  Brot  det  CapiloL  llnieuma. 
H.  0,105. 

5.  Kreisförmiges  Antefix  mit  Gorj^oncion.  Über- 
gangttyput  awitchca  dem  vom  .Schilde  der  Parthenon 
und  dem  »teiUSacn«,  mit  Schlangen.  VoraOgUch 
erhalte««  Färbest  gelb  im  Gesicht  mit  rosa  nof  den 
Wanden,  schwarze  AuKenlidrjnder,  dunkle  Iris, 
scbwarse  Brauen,  gelbe  Haare,  scbwaiie  Üchlangen, 
rot  auf  der  Olterlippe.   H.  0,24. 

6.  Antefix  untcritalischen  SiiK  \ mi  A  1- 

des  IV.  oder  dem  IIL.  Jabrbdt.  Kopf  in  Vordcr- 
anaieht  von  einem  hd  TarentlMr  Anteiiaen  «blichen 
Typus,  der  fUf  HcnUcfl  eifcUrt  wird.  Faibaparen, 
H.  0,204. 

7.  Kleine  Maske  eines  bVrti^en  Satyrs.  S|>;it- 
arcbaiscb,  etwa  AaCaag  des  V.  Jabrb,  Cut  crbaltene 
Farben.   H.  0,09. 

8.  Kleine  Terrakottafetm  ciaca  btfttgcn  Satyr- 
Kcsicbtcs.    H.  0,066. 

91.  Fragment  einet  itleincn  Altart  griechitdier 
Arbeit.  Auf  der  einen  Seile  in  schilnem  Hochrelief 
der  jugendliche  Diony»os  von  einem  Satyr  gestätzt 
und  von  einer  Nymphe  umarmt.   H.  0,066. 

10.  Fragment  eines  kleinen  Altar»,  von  der 
gleichen  exquisiten  Arbeit  wie  der  vorige.  Es  ist 
eine  Ecke  mit  einer  weiblidica  Fjgnr  an  jeder  Seite. 
H.0^5. 

11,  Fragment  Ton  der  Form  eines  kleinen 

Altars  ähnlicher  Technik  «  ic  der  vs  tln  f  Lichcndc. 
Madcben  mit  Vase  und  müanlicbc  Figur.   H.  0,056. 

IS.  Kleine  Lampe  von  tpMgiiecildMiienk  Tjrptia. 
Oben  eine  Btjste  (1l<^  juiTcndlichcn  Pan  in  VoUer 
Vorderansicht  in  hohem  Kelict    L.  o.ii*. 

13.  Kleine  Lampe  von  tpklgriechischcro  Typna 
in  Form  eines  Zweiges  mit  Weinschlauoh,  dessen 
Öffnung  die  Tülle  der  Lampe  bildcL    L.  0,075. 
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INSTITUTSNACHRICI ITEN. 

S«,  Majestät  der  Kaiwr  haben  geruht,  nach  vorher 
erfolgter  iCuslinimunt;  iles  bundesrals  tu  t,"- i'i  UmiKcn, 
daf*  g  1  des  Statut»  de*  ArchäoiogLscliea  iMlitnts 
folgenden  Zusatx  eilitit: 

>AufscrtIini  Kc^tchi  bei  dem  Institut  eine  be- 
sondere Kommission,  weicher  lucb  Maßgabe  der 
vom  Rciebskantler  i«  erlawcttdcix  SaUungta  die 
Forderung  der  rümiM:h«genna.ii]ackGii  AlteTlonnf- 
fur>L-hun;;  zufullt.« 

Der  Herr  KcichsUatitler  b;it  !>odaim  für  die  neu 
Cfriclilelc  besondere  Kutnniiüsion  des  Arcliäologischcn 
laitttul^  jol};cndc  Satzungea  eria3$CD: 

SttttuDgeii 

für  die  Kijin i scb-G erin unisch e  Koiiitni&siun 
de»  1^4iaerlich  deutschen  ArchäoloKi»ci>ca 
lastituia. 

§ 

Uci  dem  Archäologischen  Institut  wird  eine 
bcaondere  KommiMloii  gebildet,  welche  die  Anfeibt 

hat,  die  nrrtiSnloi^i'.chc  Krfnr-ichnn;;  dcricnif^cn  Teile 
des  Deulscbcu  Ktichs,  die  daucfad  unter  lomiscber 
Herrschaft  gestanden  haben,  mit  Rat  und  ThAt  zu 
fOtdc».   Innerhalb  diese»  Gebiet»  ist  die  Kultur 

den  ältesten  Zeiten  bis  mm  Ende  der  ROmer- 
herrschaft  gicichmäfsig  zu  untersuchen. 

Uie  aufserbalb  dieser  Greosen  namentlich 
»wiscben  Elbe  and  Weset  sieh  findenden  ifimischen 
Reste  sind,  soweit  die  Organisation  der  Kommissions- 
arbeiten es  gesuttcn  wird,  in  die  tortcbung  eintu- 
b«sivbcv. 

Die  Kommission  bcslclil  aus 

1)  dem  Gencral-.Sekretar  und  tvfei  weiteren  von 
der  Zentral-Dircktion  des  Archäologischen  Institut« 
aus  ihrer  Mitte  zu  wählenden  Milgliedero, 

2)  dem  im  4;  3  erwähnten  Direktor, 

3)  drei  vom  Keicbskaniler  co  berufenden  Mit- 
gliedem, 

4)  sechs  weiteren  Mitgliedern,  von  denen  je 
eins  die  Regierungen  von  l'reuben,  Bayern,  Württem- 
berg, Baden,  Hessen  und  Blsafs-Lothringni  benTen. 

')  Aiifserflcm  li:it  div  7cntr;(l-ri;rcVlio:i  das 
Ktiilil,  d>c  Btiulur.j;  vtiji  V'tttfetcru  eiuicJncr  Alter- 
tuinsvereinc  und  anderer  an  der  röniisch-gcmianischen 
FotscbuBg  intetcssicTter  KttrperMbaftcn  bis  sar  Zahl 
irott  flinr  Personen  bei  dem  Itrfebsinntler  tu  bean« 

tragen. 

Die  Berufung  der  su  3  und  4  genannten  Mit- 
glieder erfolgt  auf  Ubigstent  5  Jahre.   Dai  nndi 

Ablauf  dieser  Z^it  uisschetdende  Mitsliiil  k.inn  von 
neuem  berufen  werden.   Die  Kommission  tritt  jähr- 


lich einmal  an  einem  im  Forschungsgebiet  iiclegencn 
I  Orte,  der  auf  Vorschlag  des  Ditcklon  in  jedem 

Jahre  vom  Reiohskanttcr  bestimmt  wird,  tusammen. 

('her  die  Kinlierufung  aufserordentlicbcr  Sitiungen 
I  entscheidet  auf  Antr.*;;  lU-  (Jencral-Sekrctars  des 

Arcbtoiogiscbcn  Instituts  oder  von  drei  Mitgliedern 

der  Komnission  der  Reicbsliansler. 

S  3- 

Die  unmittelbare  Leitung  der  Arbeiten  erfolgt 
nach  den  BeschMssen  der  Kommifsien  dnnA  einen 

DircVti-r,  \Vi-I-!ifr  vnn  dem  Reicti«ksml>T  bestellt 
wirii.  Viir  liksc  Meli«  ii.it  uic  /cjitral-Dircktion  des 
Instituts  eine  geeignete  rersiinlicbkcitinVOBSChlagStt 
bringen.  Der  Direktor  besieht,  bis  snr  etatmllUgen 
Regelung  seiner  Stellung,  aus  den  vom  Rcicfae  snr 
Verfügung  gestellten  Mitteln  eine  Vei^tung^  dtrCO 
Höbe  der  Reicbskanxler  festsetet. 

Der  Direkter  nimmt  seinen  Wohnsiti  Im 
ror--huiiL;s^'L!jiLl  .m  einem  vom  Reii  'ivV.iii/ler  nach 
Anhörung  der  Zentral- Direktion  des  Institut»  tu 
bestintmendcB  Orte.  Befindet  sich  an  diesem  Orte 
eine  l':iiverii;;it ,  so  erhfilt  rr  nnA  Vereinbarung 
mit  der  UcUtirciuleii  1  .iiulL->ri.gn;iui»g  die  Befugnis, 
an  dieser  Universität  unter  entsprechender  Auf- 
fhhrung  in  ihrem  Voflesnngsveneicbnisse  Vor- 
lesungen itx  halten.  Er  vertritt  die  Kommission 
nach  aufscn,  vollzieht  die  namens  derselben  abtu- 
schliefsenden  Vertue  und  weist  nach  Matsgabe 
des  vom  Relehskan^er  festtusettenden  Jahres-Elats 
Z.ihlungen  aus  den  der  K(iiiirai><ioii  lunicf'ciiden 
Geldern  an.  Der  von  dem  Direktor  auf  Grund  der 
BcacUOsse  der  Kommission  anfnutellcnde  Jahres« 
Kt;it  i«t  tiem  Reichskanzler  \oriulegen.  Der  Direktor 
lidt  die  gesamte  .imtlicüc  Kurrcspondenj:  zu  ftihren, 
für  Erstattung  eines  Jahresberichts  Uber  die  wissen- 
schafilicheii  Unternehmungen  der  Kommission  und 
flir  Ablegung  der  Jabrcsreehnung  an  den  Reichs- 
kanzler sowie  fUr  die  Aufbewahrung  der  Akten 
Sorge  SU  tragen.  Zur  Erledigung  der  Bureau-  und 
Kassengesehlfte  wird  der  Direktor  die  erforderliche 
Uureauhülfc  i;ci;L;i  angemessene  Vergütung  nach 
Maütgabc  der  hierfür  sur  Verfügung  stehenden 
Mittel  anaebmen. 

§  4. 

In  der  Kommission  führt  der  Direktor,  in  Bc- 
hinderungsmUca  dei  Gtiieiml>Sckrelnr  de«  Imtitntt, 
den  Vorsiti. 

Die  Komratsston  (afsl  Ihre  Besehlttase  nach 
Stimmenmehrheit,  Zu  einem  gliltigcn  Kcschlussc 
ist  die  Anwesenheit  von  mindestens  6  Mitgliedern 
aufser  dem  VetBitzeaden  erforderlich.  Bei  Stimnen- 
gleichheit  glebt  die  Stimme  des  Voraitsendcn  den 
Ausschlag. 
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Den  Mitgliedern  der  Kommission  werden  fUr 
die  Reisen  tu  den  Versammlungen  Reisekosten  und 
TagagcMcr  gewährt,  deren  Betiag  der  Reiduktuuler 
fwlMUt.  FOr  andere  Dici»li«itca,«iehdetlMKkton, 
werden  die  Aueleccn  liquidiert. 

§5- 

Die  Kororoissioa  regelt  ihre  Thütigkcit  durch 
eine  Geschtftsoidming,  wclebc  der  Bestätigung 
dnrcb  den  Reichskanzler  liedarf. 

Die  Kommi»stou  beschlief»!  Ulrcr  die  in  Aagriff 
SU  nehmenden  tvltienscbaltliehen  Untemdunnngen* 
Uber  deren  Arbeitsplan  und  Uber  die  Verwendung 
der  zur  Verfügung  stehenden  MittcL  Diese  Be«ctilUs»c  j 
bedürfen  zu  ihrer  Gdltiglieit  der  CeneliaiigBBC  de» 
Rcichskenclen. 

Die  Bericbte  Uber  die  Siltungcn  der  Kommitsion 
•ind  dem  Reichskanzler  einzureichen. 

Die  Berichte,  Antrllge  tu  s.  w.  der  Komuiii»ion  i 
ta  den  Reiebskauler  eind  dnieh  VermltteliiBg  der  | 
Zcntral-Dircktion  äc  In»titut^    •■^t.'uTogcii.  j 

Auf  demselben  Wege  ergehen  die  Kri.wsc  des 
ReicbilnDilei«  aa  die  KonniseioiL 

§«• 

Ks  ist  Aufgabe  der  Kommission,  und  jwar  2u- 
nächsl  des  Direktor«,  sich  uiil  den  die  römisch- 
gennasiKhe  Foisehung  betfeibendcn  Vereinen  und 
den  leitenden  Persönlichkeiten  im  Forsohungsgebiet 
in  »tetigcr  Fühlung  zu  hallen,  ihre  Unternehmungen, 
MWeit  dies  gewilnsiiit  wird,  beratend  und  eventuell 
leitend  SU  fordern.  Die  vom  Reich  getvihiten 
Mtttd  können  tnr  UntentUtzung  und  nir  Weiter» 
fUbrung  dieser  Lokalforschungcn  verwendet  werden. 
Die  Beteiligung  tn*be*ondere  des  Dtrcklort  an 
den  drdteben  Untenuehnngen  bleibt  der  VeratKa- 
digung  mH  <1cn  T,;iiulc^rci;is.'niri|,'('n  um/,  soweit 
nütig,  auch  mit  den  Ahcitunisvereinen  vorbehalten. 
Allgemeine  Bettimmungen  hierlber  ^d  duteb  die 
an  erkieende  Geacbifucrdnuag  sn  trelTen. 

§7. 

Auf  Anordnung  des  Keichskanilcri  können  die 
Zentril-Direktio«  des  Institnts  «nd  die  Kömmission 

zu  gemeinsamer  Sitzung  Iicrufcn  werden,  in  welcher 
der  Gcncriil-Sekrviar  dt»  ln*titul$  oder  dci»cu  Vet- 
inner  in  der  Zentral-Dirckti«n  den  Voniu  Itabri. 

««• 

Die  Komuif?3tPn  {^iebt  (Hier  ilirc  Arlicitrn  fort- 
laufende Mitteilungen  heraus.  Uu  l'mui  derselben 
und  die  Art  ihrer  Veröffentlichung  werden  durch 
die  Komtnii»ion  im  Einvernehmen  mit  der  Zentral'- 
Direktion  des  lustitut^  fcstgesetxt. 


§9. 

Über  Ergänzungen  und  Abänderungen  dieser 
Satsnngcn  bctchliebt  die  KommiMion»  Sie  bedQrfen 
der  Gcnebuigong  des  Reichskanxlera. 

Am  iS.  Aiiguät  d.  J.  ist  ein  treuer  Uülfswbciter 
der  arebiolegiaeben  Fnndiung  im  Amfundadttigaten 

Leben-inliTc  —  er  war  zu  Goslnr  nm  27.  Juli  t'iS 
geboren  —  von  seiner  unscheinbaren  ArbcU  iJ-iich 
den  Tod  abgerufen,  Gustav  van  Geldern.  Bis 
tuleltt  auch  bei  achwindendcm  Augenlichte  thliig, 
ist  er  Jahnebnte  lang  vonugsweise  flir  die  Publi- 
kationen unseres  Instituts  beschäftigt  gewesen,  die 
ihm  ao  die  Vorlagen  xn  einer  Reihe  feiner  Kepro- 
dukdonen  von  Malereien  anf  gebranntem  Thon  «er- 
d^inken.  Wir  nennen  nur  tili-  farbige  Wiedergabe 
des  klacomcDiscben  Sa.rkophags  auf  Tafd  44  im 
ersten  Bande  der  »Antiken  Denkmilcrc.  Geldern 
Witr  rirlit  rmr  Zciclincr.  er  wnr  ein  Kntciffcrcr  der 
kleinen  Dcnkmidtt,  nn  Jcucii  er  uiitiiuudlich  und 
mit  einer  innigen  Befriedigung  beim  Gelingen  seine 
gan«  apericUe  VirtuMitMt  tlbtc.  Wer  mit  dem  itiUen 
Manne  m  feinem  ArbeiUtiadbe  in  der  Museum«* 
bibliotbek  zu  verkehren  Gelegenheit  hatte,  wird 
seiner  in  besonders  warmer  Anerkennung  gedeokcii. 


Die  ^ITpiitUchen  Sit.'un^jon  (Iis  Instituts  in 
Korn  und  Athen  weiden  auch  in  diesem  Jahre 
mit  einer  Festsilnuv  Im  An«eblt»$e  an  Winckkl- 
manu's  Geburtstag  beginnen  und  TOD  da  an  alle 
vierzehn  Tage  stattfinden. 

Aufserdem  wird  in  Kom  der  erste  Sekretär, 
Herr  Pcteraen,  vom  Jannar  an  wöchentlich  cb 
bis  iwei  Mal  aber  griecblscb -titmisehe  Kunst  vor 
den  Monunurjtci:  \  oriini^fii.  Der  zweite  .Sekret.tr, 
Herr  HUlsca,  wird  vom  15.  Nuvcmbcr  bis  Weih- 
nackten  Aber  Topographie  des  alten  Rom 
und  in  den  ersten  Monaten  l'ioi  ilUi-r  1  .i  t  l- i  n  ischc 
Inschriften  in  römischen  Muie«.u  lii^en.  — ' 
Herr  Mau  wird  anck  im  nlchtten  Jahre  vom  3.  Juli 
an  einen  Kursus  von  tehn  oder  elf  Tagen  in 
Pompeji  abhalten. 

In  Athen  wird  der  erste  Sekretär,  Herr 
UOrpfcld,  von  Anfang  December  bis  Anfang 
April  wHcbentliek  einmal  die  Bauwerke  und 


Athen,  P  i  r  u  - 


crkliicu  und  ferner  von  Anfang  Januar  ab  wücbcnt- 
lidk  einmal  Uber  das  grieehisehe  Theater  vor> 

trager.  fim  Anschlufs  an  da«  Ructi  von  O.  Ptirli- 
stein  üiier  die  griechische  Buiuiw.}  —  Der  zweite 
Sekretär,  Herr  Schräder,  wird  von  Mitte  November 
ab  die  Skulpturen  des  Akropolismusottm« 
besprechen. 
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Im  FHIlijalir  190«  werden  ton  Seiten  de« 

.iil'.ciiis  iicn  Sekretariate*  wictlcnim  iUc[  fitncüin- 
reben  nnch  folgendem  vorliufigen  Progriuiiui  uater- 
«cnlcB; 


L  Reite  darch  den  Peloponoee  necli 


1 1  Ii  n  V  a  ti  n  r!  I>  c  I  p  Ii  i , 

10. 

April,  Korintb  und  Nitu|ilu. 

3.  Frcitni;, 

II. 

—      AflUMk]#innli  Kiiidmirfm 

3.  Sonnabend, 

19. 

TifTH*  and  Menioa. 

4.  Sonnbig, 

13. 

Mylcenai. 

5.  Montag, 

•4- 

Argos  und  Tripolis. 

6.  Dienstag, 

'S- 

Mcgtlopol»  u.  Kdastata. 

7.  linitwoeli, 

I& 

MeMcne  nnd  lAkone. 

S.  Donnentag, 

•7- 

Lyko'-ur.i. 

9.  Kfeitagi 

18. 

Tempel  von  rbigülia. 

la  Sonnabcndi 

SraikoB. 

II.  Sonntag, 

ao. 

Olympi«. 

12.  Montag, 

21. 

Oljrmpia. 

13.  Dienstag, 

sx. 

Olyinpin. 

14.  Mittwoch, 

aj- 

15.  Donnentag,  24, 

Leukae  und  Ititalca. 

16.  Freitag, 

»5- 

Deli)hi. 

17.  i^onnabend. 

36. 

Rückkehr  nach  Athen. 

IL  Reise  nscli  den  Inseln  des  AgAischcn 

Meeres. 

I.  Freitag, 

2.  Mai,  Agtnau 

a..  Sonnebcnd, 

S- 

.   Porös  und  Sunion. 

3.  Sonntag, 

4« 

•  ErctTia,RIuMiRastMmltioa. 

5- 

■     K  Lryvins,  TcBO*,  MjTltMWt. 

5.  Dienstag, 

6. 

-   Delos,  SjrnL 

6.  Ifittwoeh, 

7- 

-  Paros,  Naxos. 

7.  Drrnncr'tag, 

8. 

-    Tlici.i  f'^.iiil<irin). 

8.  Freitag, 

9- 

•    Knossos  aul  Kreta, 

9t  SoiuMbcnd, 

SO. 

-  Kreta. 

l<k  Soantag, 

II. 

-  Kreta. 

It.  MoBlag, 

IX. 

-  MelM. 

IX.  DleoeUg, 

13. 

•   Rleldithr  aaeh  Allirn. 

III. 

Reise  nacli  Troja. 

Am  Sonnabend,  den  17.  Mai,  wird  voraus- 
stcliilieli  die  Reise  nach  Troja  angcfrelen  werden. 

Die  Erklärung  der  Ruinen  und  der  Landschaft  wird 
drei  Tag«  (ly.— 31.  Mai)  dauern.  Am  23.  Mai 
RBekreisc  nadi  Athen  oder  Fahrt  noeh  Konstan- 
tinopel. 

Genauere  Programme  und  Vorichrifti-u  für  iht 
einielncn  Reiten  werden  einige  Tage  »or  dem 
Antritt  einer  jeden  in  der  Bibliotbek  des  Instituts 
angesclilagen  seih.   Meldungen  ittr  Reite  durch  den 

Pcl* 'l>on tic>  suiii  b>  .:uni  15.  M.ir/   I'j02,  ^ur  Kl  i^^^ 

nach  deu  Iniclo  und  nach  Troja  bis  sum  26.  April 
t90x  M  den  Uatenri^iwtai  tu  richten.  Da  die 


Zahl  der  TeUnehner  nur  etne  tietchrlnkte  sein 

kann,  ist  r>  r.it-.:im,  sich  möglichst  tu  melden. 

Die  Kosten  der  Reise  durch  den  Pcloponn^  be- 
tragen fiir  jedcB  Tag  etwa  13  Mailr.  dl«  der  Reise 
Tinch  den  In?c?n  ct'.va  16  Mark.  Für  «tic  Reise 
nacii  Tioja  loaiicn  »icU  die  Kosten  iticlii  i^cnau  an- 
geben, werden  aber  cinschliefslich  der  Rückkehr 
nach  Athen  oder  der  Weiterfahrt  nach  Konstan« 
tinopcl  IC»  Mark  nicht  viel  Bbersteijren.  Oer 
Beitrag  wird  auf  den  beiden  ersten  Rei-cn  unter- 
wegs in  griechischem  Papiergelde,  auf  der  dritten 
in  franiOsiscIiem  Golde  eingefeidert.  Da*  Reise» 
geprii  k  i't  auf  einen  Rciscs;icl,  0()i;r  Handkoffer  zu 
bc^obrünken.  FUr  die  Pelopunnesrcise  ist  ein  fester 
Überitieher  oder  Regenmantel,  sowie  ein  Eiabcstcck 
notwendig.  Die  Kriefc  der  Rciscicilnchmer  werden, 
wenn  sie  au  da»  Institut  in  Athen  (Pludias-Str.  1) 
adressiert  sind,  wahrend  der  RebCB  soweit  ali 
nttglicfa  nachgeschickt. 

Der  I.  Sekretär  det  lotlltnti: 
Wilbeta  OOrpfeld. 


HKRZOGLICHKS 
MUSKUW  ZU  ALTENliURG. 

Die  seit  35  Jahren  im  Herzoglich  Sachsen- 
Altenborgiscbca  Museum  zu  Altcsbarg  befindliche, 
vom  Freihern»  v.  Lindenau  gestiftete  Vasennammlung 
hat  durch  den  Unterzeichneten  eine  Neuordmmi;, 
Nnmeriening  und  Inventarisieiuitg  eifahrea,  die 
deren  Benutsung  jetzt  der  Allgemeinheft  ermB^icht. 
Die  Drvi.  5iU-);unL;  eines  Kai.ilDjjs  isi  nnch  Malsgabc 
dci  Mittel  der  Stiftung  erst  später  müglicb. 

Da  der  Vrafaag  der  Samnliuig  grttfier  ist,  ab 
ma;i  j;cmc!nif;Iicli  .itnii:r.mt,  il.i  sie  c.i.  3''^,  Huiulcrt 
Oclulsc,  darunter  >..».  zcio  iigutlich  geschmückte  \  asen 
umf.ifst,  so  erscheint  es  wunschemweit,  bereits  jetzt 
die  BeastauDg  auch  Auswärtigen  f«  erschlicfseii, 
soweit  dies  möglich  ist.  —  Das  HObnlttel  hferitt 
bietet  das  1899  bei  Stephan  Gcibcl  in  Allenburg 
eracbieoeae  Buch  von  A.  Procfcsch,  »Bernhard 
August  Prh.  V.  Lindenau  als  Kanstrreund«,  das  die 
Verzeichnisse  der  Er\verl)Uiit;di  Kinil  Brunns,  de» 
Hauptageoten  des  Sammlers  enthält,  wenn  auch  oft 
mit  irrthOnliehen  Angaben  in  den  BeMbrcAttagen. 
Da?  Invcn(:tT,  tla<i  in  Altcnburg  zu  öfTcntlichcr  Be- 
nut/.ung  »leibt,  durch  Aiifrage  aber  auch  von  aus- 
wärts in  Anspruch  genommen  werden  kann,  giebt 
die  BOtbwendigttc  Auskunft  durch  die  Formel: 

Braun  No.  — .  Procltsch  8»  —  (beisunigeA, 
weil  Braun  in  den  einzelnen  Serien  von  1  ab 
weitenfthlt).  Formt  (meist  oach  Berlin,  sonst 
n*eb  Heydevann  Ncepei,  Cmbipit  tf  vata  üt 
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«if  BriA.  JMtf.  V.  Quandt  imd  Schul/, 
Snmmlung  v.  I..  im  Pnhihosc,  Stephan! 
EfmiUge  St.  Fetcrsburg,  CoUignoa  CaJal. 
tTjUthm).  Hohe:  — .   Umfane:  — .  DuKh* 

mcsscr:  — . 

So  loMca  »ich  nach  Procksch  loa  figllrlkh 
fctdundckte  and  «omt  lo  Geftfse  b«ttiimKa. 

Vorhanden  "^intl  nn  bemalten  53  if.  Stand fr'''"^'*^'. 
ca.  30  >r.  und  rf.  bcb.dcu  u.  dg}.,  104  rf. 
(efikftc  Bei  einigen  Stücken  wäre  eine  Aussonderan}; 
«mmehcMwcfti  Ut  aber  nach  dem  WorÜMitc  der 
Stifhmgsarknnde  nicht  obae  «eitere*  raOfrlKb.  Die 
7.U  I<chr<wcckcn  bc»telltin  Niichabmungen,  ca.  50,  1 
»ind  gesosdcrt  gestellt.  £in  aufliegcndct  pro 
nemoria  giebt  nihcre  Amlianftt  die  auch  der 
Unicricicbncte  t^i  geijcbenen  Füllen,  wenn  er  in 
Leipzig  anwesend  i»t,  geta  gewähren  wird.  Er 
knttpft  in  Obcieiutimmuiig  mit  der  VerwallDiig 
der  SammluDg  die  Bitte  an,  dafs  Alle,  die  Alten- 
burger  Vasen  verHfTcntlicht,  besprochen  oder  erwähnt 
habeAt  die*  in  Altcnbnig  tdcr  Leipzig  bckanDt 
geben  mit  nttglicbst  gcuuiem  Vcrveiie,  wenn 
mAglieli  mit  einem  Abrnge  der  Abbildung. 

Im  Aufir.if^f  ili!.  VnrriiJtnik-n  der  V.  Lindenau- 
Stiftung,  Herrn  Geheimen  Staaltiate*  von  Boriies 
Prof.  D.  Arthni  Schneider, 

Leipiig/GoUtt. 
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No.  17.  /•'.  A.  (V  "  ,/«  '/•,  /t  Handl'ook  grtA 
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C.  Wacbsmuth,  Bemerkungen  ru  gricebiacbCB 
Hi«lonkcm.  1.  Herodot  in  Thurioi.  2.  Alexanders 
Epbemeriden  «.  Ptolemaio«.  2.  Das  Alcaander- 
bucb  des  KallistbencB.  S.ifS— sa6.  —  O.Seectc, 
Der  Anfang  von  Tacitus  Historien.  S.  i>7  232. 

—  IM.  Frankel,  Eine  Bundeturltttadc  au«  Argos. 
fi.  233— S46.  —  O.  Naoliaafl,  Die  CbcrliefeninK 
Uber  Atpasia  von  Phokaia.  S.  272 — 2S3.  — 
S.  Sudhau»,  Von  zwei  kleinen  Leuten.  (Papyrui« 
aehnit/.cl.)  S.  307  —  310.  —  C.  Wachsmath. 
»Scbrift«ittellen«  n.  ihre  Folgen.  5.318-320. 

3.  Heft  F.  Rena«,  Ztt  Arrlaas  «tpdiXot»; 
IltfvTStt  E&glhw»  S.  369  -391.  -  K.  Tittd, 
HeroiB  11.  scIbc  Facbgenosscn.   S.  404—41$.  — 

—  M.  Frflnkd,  Bnmseiascbrill  ans  Ugurift. 
.S.  423  428.  —  A.  Kloti,  Da»  Geicbichtswcrk  de» 
ilterea  Üeacca.    ä.  429—443.  —  J.  Stcup, 
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'niiik)rdi<1es,  AnKochM  n.  die  anfcbtidie  8io- 
graj/hie  des  Hrrmokralc».    S.  443. 
Nicbrichtcn  vun  der  kßl.  GcsdUcbaft  der  Whien- 
tchtflen  ia  GMtiiiffcii.  Philelfig^kbtor.  Kluse. 
1901. 

Heft  2.    J.  Geffcken,  K4)inischc  Kai»cr  im 
Volluunnnde  der  Provint.   S.  1S3— 195. 
Nalioo,  Die.    18.  Jahrg.  (190t.) 

Nr.  39.    A.  Herzog,   Voa  dCD  Olympiern. 
S.  617  -19. 
NotUic  degU  Scavi  igot. 

Febbnio.  Roma.  i.  Htiove  «cnperte  nella 
e  lul  «.ubiirhio.  II  Bacr.ui"  lil  Juiuriii. 
(G.  Honi.)  S.  41—144.  (3  Taf^  140  Abb.)  ~ 
Rcthm«  I  (Lstinn  et  Cm»p«iih>.  a.  PompeL 
Rclixione  degli  tcnv\  frittt  durantc  il  mese  di 
febbniio  igoi.  (A.  Sogliano.)  .S.  I43— 170. 
(Ji  Abb.) 

Marzo.  RegioQc  X  (VeocHa).  I.  Benipaflia. 
Reliquie  di  on  «epolcreto  paka-TCnelO.  (C.  Gbt> 
lardini.)  S.  171  — 174,  (6  Abb.)  —  Rcgionc  VI 
(Unbria).    2.  Fotiombrooe.    (A.  Vcraarccci.)  i 

5.  17$.  (i  Abb.)  3.  TenL  Scopcric  varie 
Dcir  Acci.-iieria,  ncll'  intcrDO  della  cittä  e  nel  sub- 
«rbio.  (L.  Lansi.)  &  176—181.  (l  Abb.)  — 
Regione  V  (PiocnnnX  4.  Atfi.  Soo^perta  ü  un 
tempiu  romatin  c  tfclh  nccropoü  prcronrnna. 
(E.  Uriiio.)  S.  iSl  — 194.  (10  Abb.)  —  Kc- 
gioae  VII  (Etruria).  5.  ViaitgSio.  .Sui  prcgc- 
voli  avanxi  delle  terme  romane  Maisaciuccoli. 
(O.  Pellegrini.)  S.  194— icxi.  (3  Abb.)  —  Romiu 

6.  Kuove  scopcrte  nella  cittä  e  nel  subuibio. 
(G.  Gatti)  S.  MO— 303.  —  Regioiie  I  (Laliiun 
et  Campania);  7.  Poropei.  ReHuione  dcifli  leavi 

fall!  diirnntc  il  iiif-i-  di  i:i:ir*o.    (A.  So^H.intj.) 

Si.  204 — 205.  —  Kegiune  IV  (aamniuro  et  Sabina). 
t.  UcDtana.    Tonli«  raaMa«  leopeite  pieno 

Vabilafn.  (T-.  Rnrs.iri.)  —        —  Rcgionc  II 

(Apulia).  9  u.  10.  Ricercbc  aicbeologicbe  nei 
KtrilafU  di  Altamura  c  Ottviu.  {V.  dt  Cioco.) 
&  «19— aa»  (9  Abb.) 

Otiena  dkriatia«««.  RSmUcbe  Halbjahnbeftc  fOrdie 
Ksnde  de«  christlichen  Oriciii,   I.  Jahrg.  (1901). 

I.  Heft.  J.  ätnjrgow«ki,  Die  äopbienkircbe 
in  Saloailc  S.  153— 1 5S.  (t  Taf.)  —  H.  Gtaevca, 
Tin  C!irislu5lvpu>i  in  ntulilhnfiguren.  S.  159 — 167. 

Ii3p>493^-,  ^lÄnMjixiii  'Kto«  K'  (1901). 

(x  TTjc  h  Kp^t  FÄprjvoc.  S.  146—150.  —  f. 
l'MiY>tiKvth>i,  BiasaXixä  «iva'XixTa.  ^KxiJiji; 
«ip/aioXoytxTj;  ix2f«p^:  !»c6ß).t)8c(3a  i(c  tov  K. 

»"OBpuot*.   S.  178—193. 


Pkilologos.   ttd.IA  (1901). 

Heft  2.  F.  Mic ,  Die  Festordnung  der 
ol)inpi*ebcn  Spiele.  S.  161—179.  —  J-  f^nt* 
Untenwcbimcen  cur  Epbemeria  dea  DiklT«  von 
Kreta.  S.  229  -260.  ---  F.  l.uti-rbaclier,  Zur 
Chronologie  de*  Jahre»  ai&  v.  Chr.  S.  307— 
31^  —  O.  Kaiarow,  Die  EBtatehnDgaiclt  dea 
linkspontischcn  Kmv^v.    S.  315 — 316. 

Kccueil  de  travaux  rclatifs  a  la  philologie  et  k 
rarchi-ologic  egypticaDca  et  aaiyfieBnca.  VoL 
XXlll  (1901). 

Liv.  t  et  a.  V.  Sehefl,  Nota  d'jpigrapbic 
et  d'archi'i)Ir>,;ic  .jf lienncs.  LV.  L'n  nouveau 
fragmcnt  du  Mythe  d'Euina.  S.  18—33.  ~  Kr. 
W.  T.  Bliaing,  Zur  Geaebichte  der  Libalient- 
formcln.  S.  38—47.  —  C  Legrain,  Note«  pti-ts 
h  Karnak.  V.  Sur  I'cxistence  d'un  tcmplc  de 
Khontou  ven  la  XII«  dyna*tie.  VI.  Sur  an 
leatple  d'Aten,  ii  Hermantbis.  VU.  Sur  qaelquCf 
ttatucf  Ott  groope«  motiUt  ou  bris^  aoaa 
Antcnophis  IV.  VIII.  Statuet  coUotale*  d'Amon 
et  d'Amoait.  S.  61— 64.  —  G.  Legtain,  Le 
tranple  et  Ica  ehapcllea  d'Oiirta  I  Karaafc.  II. 
I.a  chapvllc  et  Ic  tombeau  d'Osirii  Ounn^'frc  au 
mur  est  du  tetoplc  d'Apct.  S.  6j — 75.  (2  Abb.) 
-  V.  Schcil,  Not»  d'cpigfapbie  et  d'archfologie 
Atsyriennes.  LVIIL  Glane  k  Sme.  &  94—91. 
(i  Abb.) 

Rendi conti  della  K.  Aceadeuja  dei  Uaeei.  Scr. 
V  ToL  X. 

fuc.  3.  4  (17  mario  I90I,  31  aprile).  P. 
Ii.irn.ibfi,  <l;  ^n,'ilIo  di  bronzo  scoperto  nella 
Villa  ruiupciana  di  T.  Fannlo  Siai»lore,  presto 
Boaeonnle.  S.  71.  —  Notiaie  delle  aenpene  di 
aatichita  dcl  leMnaio  1901.  &  99;  maiao  1901. 
Ü.  117-  laa 

faae.  $.  6  (19  maggto,  t6  ^ngao).  L.  A. 
Milani,  Mundat  e  Teroplutn  in  una  pittura 
preellenica  dcl  I.abirinto  di  C'notsos,  in  Caldea, 
in  Ktruria  e  nel  Foro  Romano.  S.  127  — 148,  -. 
A.Corralla,  Divisione  ammlniatrativa  deU*  laapero 
dei  Seleueidi.   S.  149— 171.  —  Nodale  deOe 

scop(.'rtc  dl   antidiit.i  dcl  mCte  di  «prile  Si  179 

'  '7Si  maggio  22u.  221. 
Reviete,  The  ClaaiicaL  VoL  XV  (i90t> 

No.  5.  ff.  Otiander,  /)fr  Haiuüiakins  (G.  E. 
MariHditt).  S.  jj^—ijS.  —  J.  J.  ßtrHoulli. 
Grkdüttht  Ikotup^ti^k,  mU  Aussthbifi  Akxamdtrt 
und  dtr  DiiulixtuH.  l.  Bd.  (P.  Cardntr).  S.  iSj. 

No.  6.  A.  Lang,  Apollo  Sminthvus,  rnis, 
mice  .■»nd  plague.  S.  319  —  20.  —  A.  B.  Cuulti 
Oak  and  lock.  &  332—36.  —  M,  W.  tk  VUstr, 
Dt  CrMttnm  dib  mm  rtftttMÜHu  ifttkm  Mmm»- 
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MM  (X.  R.  Idarttt),  Sij»6—»S.  —  Th.  Asbby, 

Rccent  cxcavati<ms  in  Ronif.  I.  S.  Marin  Antiqua. 
2.  Arch  of  Til>CTius.    S.  3*8  —  330.  —  H.  B. 
Walter»,  Monlhly  rccord.    S.  330—3*. 
Review,  Tbe  Edinburgb.  1901. 

No.  305.  The  Cormpondenee  ef  Cleen». 
S.  178-207. 

Review,  The  Engllsh  Hittoiictii.  Vol.  XVI  (tyot). 
N0.63.  B,AtMt.  AHUhry^GtHte.  Vtt.j, 
(r.  dies.)     S,  J^S  ST :  Sftroma,  II 

PutHO  dalU  o» vi';/«'  allo  /ine  d'o^^i  tua  auteHomia 
tpOf  Atlgmto  (T.  jMtjttßm.),   S.  532— S34' 

Revue  arohfologique.  3«  terie.  Tooc  XXXVIII 
(1901). 

Mai— jiiin.    S.  Rcinaoh,  Un  |>ortr»it  .ludirn- 
liqu«  de  !'cm|>crcur  Julien.   S.  337 — 59-  C^^-  i 
— Xt.  6  Fig )  —  J.  Dccheletle,  L'oIRdBe  de 
S;iiiii-Ri'my  (Alliorj  tt  Ii  s  nrifjiiK^  fli  la  polcric  ' 
si);illce  guUo-romaiDC.  S.  360— 394.  (37  Fig.) —  1 
V.  B^iard,  Topoktgie  et  topoftynh»  aBlfqMt.  [ 
l.es  rheniiMMis  et  r<My'!<irc.    fSixicmc  articic.)  [ 
S.  395— 40O.   —    Nouvellc»  »rchcologiques  et 
eormpondanee.  8,42$— 4471  (Darin:  Liste  des 
bijoi»  aiktifiMSt    pterrc*   gmveM,  m'^nt>-t^c:i 
francaisea  d'or  et  d'arjirent,  vol«  dans  I  >  ^  lU  iic 
Acs  sintiquc*  et  Ic  caliinct  des  mcdailtes  de  la 
ville  de  Ljron,  pendaal  la  soiree  du  jcndi 
14  tfvHer  1901;  W.  M.  Flfndcfs  Peirie«  Lea 
fouillcf  d'Aliydo.i;  S.  Rcinach,  I.c  Musi-c  Ash- 
moleen  d'Utforü.j  —  M.   iV,  iie  Vüut,  lü 

(S.  Rein-:r{fi).    S.  4^0    460.  --  A.  0.',^fft(t>, 
trt'ioi  ik  !'itii>itii  (."i  AW«*/iJ.    S.  ('J-  — 

O.  A/ontelitis,  Dtr  Oritnt  und  FMropa  (II.  IL). 
S.  466—67.  —  O.  Nttor,  f  tj  fcHimt  dam  rarnü- 
tmiti  Grtcqut  (S.  R.).    S.  46^. 
Tome  XXXIX  (1<X»I): 

JuiJlet-Aoüt.  ä.  Reioacb,  La  repi^aentation 
du  saldp  dam  l'art  anclen  et  niodene.  (Slriime 
et  dernicr  .irti.:!..'.)  S.  i  — ir.  (ri^.  r^*?  '5o.) 
—  Uituiucnc,  1.C.S  monumcnts  tncgalitliiqucs  do 
banla-pkteam  de  la  pravinoe  de  Coutaatiae. 
S.  3  1     u-  Rfinacli,  I^s  thcoxenie« 

k  vi»l  tlti  Diuscurcs.  8.35—50.  (l  I'ii;.)  — 
J.  Uochclettc,  Poleries  de  la  'l"cne  ä  dc-coration 
C^om^tiique  iadaee.  S.  ^t—iu  (4  Fig.)  — 
H.  C.  Butler  and  W.  K.  Prenttee,  A  mosnie 
pavcincnt  and  inscription  t'rorr.  thc  batb  at 
Serdjiila  (Central  Sjrria).  S.  62  —  76.  (pl.  XII, 
t  Plan.)  —  A.  Gayet,  Ma  eInquitaM  caropaene 
de  Tuulllc»  ;\  Antiiii  S.  77  92.  —  V.  Bcrard,  ■ 
Topolugic  et  lopunyiiiic  antiqucs.  Lcs  l'licniciens  | 
el  l'Udysaoe.  8.93-109.  —  Nouvdlcs  arcbttu-  \ 


k»ef(|yet  et  «sottetpoftdatiee.  a  114—190  (sAbb)^ 

• —  /..  r>iubntr ,  Dt  Iruuhatiene  caplta  quatuor. 
(IT.  llultrt.)  Ä  IST,  ■■■■  R.  Cngnal  et  M.  lic&nicr, 
Revue  A«^  pu1>1ication«  epifn'apliiqtie«  relalivca 
ä  Tantiquiti  ramaine.  Avril— Jnin.  S.  139— 
Revue  bourguignonne  de  T'Enseignement  SapMenr 
[Dijon],  t.  XI  (1901). 

No.  I.  M.  Idoux,  Vax  Tuni»ie:  Ics  ruincs  de 
Dongga.  P.  147— IS9. 
Revue  celtiquc.    Vol.  XXII  (1901). 

No.  I,  Th.  Rcinacb,  Un  descendanl  de 
Dejotarus.   S.  i  ~8. 

Nn.  2.  $.  Reinacli,  Cdticn.  I.  Calcdonium 
muniitrum.  S.  153— 159.  II.  Un  Dien  an  maillet 
imlierbe.  S.  159— 164.  (2  Abb.)  —  F.  P.  Garufalo, 
Snlla  popolMione  deUe  Galliac  ncl  tempo  di 
Ceiare.  S.  227—236. 
Revue  crllique.    jjeannJc  i'yoi), 

No.  19.   A.  Fairb«Mkt,  A  Stmdy  tf  At  p-tt» 

L'f'ii'r:  nuiüfrrs  ,-1ffi-'-ni:nu-%  iiaeriKOS  ludet  Ifttt»' 
7'erujt  nfiMc:    (C.  Marlin.)  S.J64-—J66, 

No.  10.  Pttrle-Qui^eU,  IBtratöi^aßt.  Patkl. 
(G.  Ma^9,)   S.  jSi-  jSj. 

No.  aS.  F..  Mtytr,  Gnckkkit  dt$  AiHrhtmt. 
III.  lid.:  Diu  l'trstrrtUh  und  die  Grit,  Iuh.  t.  Hiilftt. 
( M.  Crpiiel.)  S.  26— jo.  —  O.  A'ftar,  La  ftmmit 
dam  färntipti//  greeque.  (F.  de  Mfy.)  SiJ&—Jit, 

No.  31.    //.  j.,«  (,V,'/>f,  O'ejehitkte  iler  alttm 
iOwditr.  (A.  Btuche-Ltikrtq.)    S.  SS—qo. 
Revue  ^pigraphiqnc  1901. 

Nr.  IUI.  Milli.-iirc  dWugusle  de  la  vnic  Aui^ 
lienne.  1'.  177—178.  —  Autcl.  P.  178  -179.  — 
KpiLtphe.  P.  179.  —  Milliairc  de  Trajan  de  la  \oie 
de  Langrcs  k  Kemb».  P.  179—181.  —  Milliaire 
d'Hadrien  de  la  voie  de  I.angrc»  a  Kembs.  P.  (81. 

—  Dcdicacc  i  la  dceste  Temu»io.  P.  182.  — 
Cacbcta  d'oculistcs.  F.  182—18$.  —  Maiqnc« 
de  plombier.  P.  186.  —  Marquc  de  broacier. 
P.  186.  —  A.  Allmer,  Dii  ux  Ac  la  G.mU-.  I.  Lcs 
dieiw  de  la  Gaule  celUque  (äuite).  P.  186—187. 

—  Cbroaique.  P.  188— 1S91.  —  Bibllegnpbie. 
P.  189—  T92. 

Revue  des  ciudes  ancienne».    Tome  Iii  (1901J. 

.No.  2.  Avril  Juin.  O.  Navarrc,  De  rhyjio- 
tbe$e  d'ou  manncfiuin  dans  Ic  Promcthce  enchaine 
d'Etcbyle.  &  105— 114.  —  M.  Hollcaux,  Curae 
epit^raphicac.  S.  115  — 130.  —  C.  Jullian,  Notes 
gatlo-rofnainet.  X.  Verciogctorti  te  rend  \ 
Cesar.  Critique  de«  textea.  S.  131—139.  — 
C.  Jullian,  AIcsia.  Lcs  parcntcs  de  peuples  che;; 
Ics  Gnutois.  S.  140—142.  —  G.  Cassie«, 
Terrei-euilea  Ueldoiaca.    I.  Statuetlc  d'Bpon«. 
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II.  Saijrc.  S.  I4J— 146.  (3  Abb.)  —  Ballctia 
bispanique.  P.  Pwb,  Seulptum  dn  Ceno  de 

Jo«S.>nto«.  S.  147-168.  ;Taf.  I-  VIII,  I«!  A?,K) 
—  Cbroniijutf.   E.  Tallct,  I,'in»tiuii  pour  1  Liudc 
de  l'anli<|u:K'  n  rUnivci<>itc  de  Berlin.  S.  169  - 
17t,  —  Ar.hatohptal  Survty  f/  ^g/f*,  ttl^ 
fi.  Lt.  Criffilh.  7.  ^moir.  Beul  Htuiam,  Part.  tV 
(G.  Fi<tt<att).    S.iys  -  rSi. 

Mo.  3.  Juillet— SeplcmUre.  fh.  £.  L«|prand, 
Sur  quelqnei  ^lernnmcc  du  llt«  «icde.  8. 185 
— 195.  —  C.  JuIIinD,  N'jIcs  Sur  Ja  lopographie 
de  Dax  gatlo-romain.  S.  2it— 321.  (t  Abb.)  — 
G.  GMrie»,  Bronici  liddaiiei.  S.  »93-.- 394. 
(a  Abb.)  —  P.  PerdnVet,  I.es  d<>*sier»  de  P.  ]. 
Uoficttc  Sur  U.-i'.tlbek  et  Palmyrc.  S.  23$-  264. 
(jAbb.)  —  A. Fontricr,P.  !'o\ir:iiLr,  Inicriptions  de 
Tbjalire.  5.  365-368.  —  W.  M.  Ramta}-,  Dcvz 
joura  cn  Phrygir.  S.  369—37^ 
Revue  des  elude*  grccquc».  Tome  XIV  11901). 

No.  57.  Mart-Avril.  P.  Cavtadias,  Staluet 
rnidnc»  pur  k  mer.  S.  iit^ia6.  ($  Abb.)  — 
.S.  Reinach,  Un  bas-rclief  inedil  au  Musce 
de  Constantinople,  S.  127-  137.  (PI.  I.)  —  K. 
C'uniont,  Le  pOBIarctie  et  l'dpydpc'j;  fl^vt«'.». 
S.  138—141.  —  C  Halt,  Note  sur  l'ctat  des 
eludes  gTecqne«  en  Italie  «t  «n  France  du 
XIV'  au  XVIt  siede.  Sf  l^J^liSi  -  S  le 
Kicci,  Bulletin  pep/roloKiqiiet  S.  163-205.  — 
Bibliographie  annvelle  dea  eludes  t^recque» 
i'i'^iiS-  1S99— 1900).  S.  .'16  ->');_ 
Kcvue  des  ctude»  jaivcs.    Tome  XLII  (Igoi^. 

No.  Sj.  jfaBTict-'Man.  Tie  Reinaeb,  La 
pierre  de  My!tdo8.    S.  I    <i.   ft  Abb.)  —  Ad. 
Blichlci ,   L'uc  locnlite  ei)it^iu.itique  mcnlionncc 
am  la  mnt.iiquc  de  Madabn.    S.  125  — 138, 
Revue  bUtoriqve.  Tome  L.\XVI  (1901). 

II.  Juillel-Aoüi.  BuHetin  bittorlqu«.  France. 
Aiitii|uite»  n.ninna]e»  (gauloi^es  et  gallu-romatnes) 
(C.  JoUian).  S.  331—344.  —  PmtIrtmoH  ft 
CfRigm^m,  Ftrgamt.  UrtlmnvlUm  du  mmmmtnls 
lit  rAtrofi-tt  }\  Cuirauii).  S.  jgtf  —  ^or. 
kcTue  historiquc  de«  Provence  [Marseille],  i«'e 
aancc  (1901). 

M.  Clerc,  Lei  Phcnicicns  dnns  la  region  de 
Marseille  avant  l'arrivcc  des  Giees.    P.  197- 
m;  261-270;  3*5-337. 
Revue  de«  deux  monde».     Cinquiime  pmodc. 
Tome  ITT.  (1901.) 

livr.  {j_  n.  i.-  cr  Tacitc.  Comnient Tacitc 
est  dcvcnu  liistoricn.    S.  »77^313. 
Revae  auniraatiqtte.   Quatriene  aMv    Tome  V. 
(tgor.)  t 
Deuiicine  irinie>t(e.     V.  Luncau,   La  trou-  1 
Alehlaimwhtr  Aa«rlctt  iüa. 
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vaiile  de  inonnnies  >ä  la  croix«  de  Sntnt-Lticnnc- 
dei-Landca  (Dordogae'.  (Suite.)  S.  133- 153 
(PI.  III  et  IV).  E.  Drouin,  nimbe  et  Ics 
«ignes  de  Tapnlheosie  »ur  les  monnaics  de>  tois 
Indo  -  Scythcf.  .S.  154—166.  A.  PAraiwIii 
E^asai  fiir  I'originc  des  munnaie»  de»  Bonea 
d'l^gTpte.  S.  167-173.  —  J.  Maurice,  T/atetter 
monctaire  de  Coii«taniinopt^  p-.  iid  im  l.i  iicriudc 
Conslantinieiine.  S,  174-309  (PI.  V  et  Vi).  — 
G.  F.  HW,  Catabgmr  tf  Grttk  ttim  if  l.y 
caonia  Ijawiii  anJ  CilitUi  (Ad  Bl)  S.  288 — Stf. 
Revue  de  pbiloJogie,  de  lilterature  et  d'hi»toirc 
uteieBBei.  ToueXXV.  (1901O 

3»  lirr.iison.  J.  Dclamarre,  Location  du  do- 
mainc  s.iiire  de  Zeus  Temcnitci  (Amorgo*) 
S.  165-  1S8.  (i  Taf.)  --  //  Fraruoltt,  l.'in- 
ämtlrk  äant  la  Grhtt  «mtkmnt,  Tme  f.  (G,  LtJ*- 
htn.)  S.  a6t~ii63- 
Kcvue  de»  tradittdns  populaires;  Keiueil  laeBsuel 
de  niytbologie,  etc.    Tome  XVI,  (190t.) 

N*  I.   R.  Baaiel,  Contea  et  IcgeBdea  de  la 
Gret  e  iint-icnnc.    P.  24.  —  (Korn,  in  N"  4.) 
Ri  vi Hla  it.iIiaoa  di  Nuniisni.itlca.  Ann»  XIV.  (1901.) 
Fase.  3.    F.  Gnecchi,  Appunti  di  nuuiis- 
matica  ronuina.    I.III.  Segni  cnigiaaiici  »Ulla 
T.upn  romana  ni  tempi  di  Co«t.kntino  (Taf.  IIL) 
LIV.  C'nntribuzioni  al  Corpu«  nunoriun.  S.  137 
—156.  —  C.  Datlari,  Appunti  di  Bttmiaamtica 
alcfiaBdriBe.  VIII.  &  {$7  -  184. 
Rivist.-i  di  «toria  antiea.   Noova  aerie.  AbabYL 
(1901.) 

Fase.  I.    G.  Velocb.  I^  nadte  dt  Peraoo. 

.S.  I  S.  I'.  Sftlluiii,  Sui  pre/7.i  in  Knittu 
neir  eti  toiciiiaii.-».  S.  9  —  57.  —  K.  Ciaceri, 
Per  Eani«  e  Tito  Livio.  S.  $8—6$-  —  C  Laniaiii, 
I  mtpiixi  di  Ctesia.  !>.  66-  94.  —  G.  Porzio, 
Concettl  jrreci  nellc  riforme  dei  fratelli  Gracclti. 
S.  10J-119. 
Rundschau,  DeDltchc.   Bd.  CVIL  (1901.) 

Heft  8.   A.  Mam,  l^mfi^i  im  LOtm  u.  J&tmt. 
f^  'j  ^'-Srj  .!'(>. 

Heft  9.    U.  Kern,  tMttage  am  Mtandcr. 
S.  393—4061. 
Rundschau,  Neue  Philologische,  iqor. 

Nr.  II.      //'    Osiandtr,    Dtr  iiattHihalweg. 
( F.  J.uUrbaiher.)    S.  sjo  ~  2jS. 

Nr.  13.   O.  7'r<>j>(a,  /m  ntU  arcakü  dtt  Ftn 

romOMO.  (P.  Wefmtr.)  S.f]0  —  lJI.'—Ei,Mlytf, 
R^rsckutigtn  zur  allen  Gtarldtkltt    It.  Bd.  (tf. 

Nr.  13.    m  JB»r/fM  und  ß.  KHuk,  Dat 

gr'iuhl  '  ■  '''^tiiter.  (X.)  S.  jgö  -  97. 

Nr,  14.    W.  k'Mrtfkt,  Otts  Sfäkularfest  du 
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AigMlmi,  (P.  W.)  S.ji7~/S.  —  C.  Pats<k, 
At<hä<ili')^<h  •  tpi^aphiicht  UnUrimhungtH  zur 
CtuAicAlt  der  rtmistktn  tVtvim  DatmadtM. 
j.  «,  4.  TMi.   (P.  Wtkttfhtr.)   &  336— rf. 

Kr.  i;;.  //  Fi\!n,\!k,  Vhi.tu'li  'u  .l'ni  üt 
ürict  anfieniii.     Tiimt  l.     (O,  ll'uckermütin.) 

Nr.  16.  /..  Gitrlitt,  Ani;kauuHgstafeln  XK 
Caes'tri  bctlHm  iiallLum.  { /..  K,\A.)  S,S^f-  — 
A'.  Themas,  BilJer  <ms  Sieiiiin  n.  ürUchtnlanJ, 
(fi.  Zimmtrtr.)  S  jttj.  —  ji.  Mau,  Pumpcji  in 
Lehtm  u.  Kmmst.   (BrmiKkt.)    S.  jOb-ö»). 

Nr.  17,    F.  Ilaug  n,  C,  Si-\  t,   /'/>  i\  iiiis<ktn  1 
Imthr^Un  it.  äiidmrlu  irmrUtMifr^.    (P.  tV.) 
jSS/Sg.  —■  F.  L»hr,  FJm  Gwg  dureh  dk  Jüiitut» 
A\'mi.    (-/'.  H'^  S.S-ff'. 
Sitzungsbericht).'  ücr  kgl.  prcufsischcn  Ak.-idemic 
der  Witsenschaftcn  zu  Berlin.  1901. 

XXV.  O.  Hirschfcld,  Die  Kiiogiitd  der  rO< 
mischen  Kaitrttcit.    S.  579  610. 

XXVIII.  A.  Conzc,  J.-ihrcsbi:riclit  über  die 
Thätiitkeii  des  Kaiserlich  DcutscbCB  «rchAologi* 
fchen  IiMlitttts.   S.  699  -707. 

XXXVlll.  TU.  Wicuiind,  Zwciti  r  Mcliufigcr 
Bericht  Uber  die  von  den  köni|{lichca  Miuceo  1 
licgoBiMBeii  Aiugrabinicea  in  Mild.  &  903—  1 
tji;,  (2  AI.VO  ' 
Sluiii  c  documcnti  Ui  »Uiiia  c  dirilto.  Anno  XXII.  j 
C1901.)  I 

Fatc.  I.  a.   ({caB.isiugoo.)    P.  l'a^siitrn,  il 
matrimoolo  dd  soldati  romani.   S.  3  82. 
I..  ('.intarclli,  La  dioccsi  iUtlici-in.!  dn  Diociczianu 
all«  fiue  dcU'  impcro  occidentalc.      83— 148.  j 
Studicf  >  Harvordi  in  clantcal  phtlolog^.  Vol.  XU.  | 
(Goodwin  volumc.)  i'i*i<jiO 

J.  R.  Wlieelcr,  Notes  on  thc  «o-called  Ca- 
pachiD  Plane  of  Atb«nc.  S.  sa  1—330  (s  Tat.) 
—  J.  M.  Paton,  The  .\nligone  of  Euripides. 
J>.  267  376.  -  \Y.  N.  Batc«,  Notes  on  the  Old 
Tcmpk  of  .\thcna  on  the  Acropoli«.  S.  319  - 
3^6.  —  J-  C.  Hoppin,  Arg«,  Jo  and  the  Pro- 
netheus  of  Aetcliylnt.  S.  335-  345.  C  l"»*^-) 
Tidsskrirt.  Nurdisli,  for  Fllol«ci.  Tiedw  Rwrhke.  1 
9.  Bind.  (1901.) 

3.  Of.  4.  Haefte.    J.  L,  Unlng«  Det  ttorc 
.Vlter  i  Pcrjfamc».    .S.  113  — 119. 
Transactions  .md  procccdinKs  of  the  American 
pkilological  a^MiciatioD.    Vol.  XXXI.  (1900.^ 

II.  C  Bonner,  Tbc  Danaid-Myth.  S. 
36.  —  III.  H.  N.  Fowler,  PHnjr,  Pau».mia«  and 
the   Hermes   of  Pr.ixiteles.     S.  37  —  45.  —  IV. 
O.  Sbowerman,  Wa»  Atii»  oi  Käme  undei  thc 
ttepnblic}  S.  46 -$9.  —  V.  J.  B.  Carter,  Tbc 


Cognomini  of  tbe  Goddeft  »Foriuna«.  S.  60— > 
68.  —  Vll.  Tli.  D.  Scymour,  Notes  on  IIo- 
metic  War.  S.  83—93.  —  IX.  E.  Capps,  Stadie* 
in  QmA  Aganiitle  Inicriprions.  &  ti»— 137. 

—  -Xlt.  G.  Hcmpl,  The  äalian  Hynin  i"  J.<iii!». 
S.  l8a— 18S.  —  K.  B.  Taibell,  An  InKribcd 
Prato-Coriatbiaa  Leeytbn«.  S.  XIX. 

TrnTKactions  of  thc  Cumbcrland  aud  \Ve»lmor- 
land  .itiii.|u.iri;ia  ^  .irchacological  »ociely.  New 
Serie«,  (lyol.) 

Vot.  t.  H.  Bamea,  On  Roman  Medicine  .nnd 
Roman  Medical  Praetitloncrt.  S.  52  -  74  (4  Abb.) 

—  F.  Uiivcr 'iclil ,  Kc[ii>rl  Ol  ilic  ("imiljerland 
Escavation  Committec  for  1900.  S.  7s  "9> 
(»TaC,  9  Abb.)  —  A.SpnTlie,  tteman  Scpnlebral 
Slab  from  Old  Carli*le.  S  93  (i  Tut.)  -  C.  W. 
Dyinond,  The  Roman  fort  on  liardknott.  Supplc- 
m«itar)r  Notes    S.  303 -305. 

Transaclions  of  the  Royal  Soctcly  of  Lilentuce. 
Vol.  XXII.  (1901.) 

Part  III.     Ph.  H.  Ncwman,   Pibnal  inHiaot 
and  culturc  in  art.  S.  165—209, 
Wocbe,  DIf.  1901. 

Heft  28.    H.  Gracf,  Auf  den  Spuren  des 
Minouuro».   ä.  1237  —  1341.  Abb.) 
Wnohenaebrift,  Bertiner pbiMogiaebe.  ai. Jahrg. 
(1901.) 

Nu.  2i.  J'dei,  IJti  iirit/  in  der  ramiuhen 
LiUratur.  (L.  Our  litt.)  Sjt.  64S  -  6j2.  (Ftrü. 
N«.  i*  ^  6Sa.}  —  U.  Ft*mt»tltt  Limdiutrie 
dam  üt  (^Ift  amiouie.  Ttmt  It.  (B.  Bittsa»- 
uAüix.)  Sf.  6jJ.  —  //.  AA/ber.  Die  l^or sftf/ungen 
der  alten  Grittktti  wm  LtktH  mmk  dem  TaJ*. 
(F.  Jutti)  Sp.  65t.  —  P.  M.  PapafNiiiu, 
Archäulogiscli-K[>;);r.^phiicbn.  L  Pcifunon  ini 
XUI.  Jahrb.   Sp.  663. 

NOk  an.    k,  DüMk»,  VkUmmdkm^  Sier 

iTtt'j^rte-.iAlte  Xii/ilel  des  antiken  fhickwirns . 
( R.  H'Hmeh.)  ."y*.  6S4-  -6gJ,  —  P.  N. rapagcorgiu, 
Archäologiseh  •  EpifraphisclMI.  II.  Neue  In> 
achriftcn.  Sp.  699—700.  —  A.  Furtwäneler, 
Die  Attigmbungen  auf  Agina.  III.  Sp.  700—701. 

—  Arch-iC' ilogica  varia.  Ncuc^:  Kup|>L'l;;rab  uml 
Tamulu«  bei  Volo.  Athen,  neue  Reste  der 
langen  Uanere.  HcMfaia.  Andros.  Sp.  701. 

Nu.  O.  Sikrader,  RealUxikcn  der  inda- 
S;ermttnit(hen  AlkrturnkHudi  t.  Halbbd.  (F.  JmlL) 
Sp.  714—717,  —  MC  Lermomm,  A&tAhfm  mtf 
grittUtektm  Münzen.  fS.  St'ide.)  ^.  717.  — 
If '.  W.  Fourier,  The  Roman  Fettivals  0/  the  /M^t 
0/  the  Repuhlit.    (L.  Ifalzap/el.)    6/>.  jiS—TJj. 

—  ArcbiVoIogischc  Goellschafi  tu  Berlin.  1901. 
kUrasiuung.    Sp.  733—735.    (Fant.  No.  34 
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S^.  765  u.  Schlufs  in  No.  25  Sp.  796  u.  No.  36 
Sp.  S26b) 

Nu.  24.  y.  I  fiiiitkn,  Ilomtr  «.  ^  r»miuht 
Ae>*r.  ("C  NaStrIm.)  Sf.  743.  —  Ä  fiOlmMNi, 

CtuhUkte  des  ,'.)i!:hni  Kc^iiifuiniimMt  u.  Soiiattt- 
mus.  //.  (/;  Giucr).  Sf,  J4S—JJ»,  —  Ä  //rvwm, 
KatanlUt  tHe  &ti^  tf  At  frimübw  tmuul- 
latiom  ef  Iht  Crttkt  PktHnkians  anii  fliS'.nianr. 
a  ßdt.  {W.  Krtlt.)  Sf.  jjj.  —  Driller  Jahres- 
Iwrifilit  der  deutschen  Orieatccselhchaft.  Sp.  j6y 
No.  »5.  ß.  /'.  Crtnftll,  A.  S.  I/unt  and 
D,  G.  /Ugarth,  Fayum  Iciims  and  tktir  fafyri. 
(r.  rifrnJr.)  Sf>.  776- 7 S4.  —  C.  hWttlur,  /..» 
rmu.  (II.  niümntr.)  Sf.jS4—jSj.  —  A'.  Fatui, 
ArrhaoUsistk-tfigrii/iktttlU  Unltmulmngin  surGt- 
der  i.mischtH  I\<roim  Dalmatltn.  II'. 
(/■:  Haus-)  Sf.  JS6—7SS.  —  S.  Wide,  Aus 
Tlwualiea.  Sp. 

No.  26.  'Itluli  .•^>u:r  villi j'  XT.  carilrcfl  rt  fiftli 
auffUiis  Catsartiit  Aiiuiemiat  iilUrarum  VinJo- 
hontnsii.  ;V>/.  /.  (F.  IKIkr  r.  GärtriMgen.) 
Sf,  9a—  Sao,  —  J.  Frei,  De  cerlemimihu  thy- 
mtOtü.  (A.  Uuller.)  S/>.  Sjo-  SiJ. 

No.  J7.  7.  nurtkkardl,  Grieckisek*  KuUur- 
gtxkkktt.  3.  Bd.  (0.  m^taif  tü.)  4*.  S^—Sjo. 

No.  >S.  D.  Dedtfttm,  Dk  BmkrHtmmg  ftalüns 
in  der  Wituralit  lüiliiria  des  Pliniui  u  ikre 
i^lten.  (iL  J^kr.)  Sf.  SJ4-S77,  —  S.  Kei- 
matk,  iUftriHrt  dkt  wmt  fitiMts  grtet  et  Onufue.r. 
T.  I.  II.  (W.  HelUg-)  Sf.  S79—SS0.  — 
C.  Wekhardt,  Das  SikU/t  dtt  TUttrim  u.  andere 
«tmtrtmtm  mtf  CifrL  (A.  StMUm.)  4».  SSo 
-SSr. 

No.  39.        E.  Dfmeirltaii,  Lt  vatt  lUihm'fue 

de  llerilal.  (IL  IsuiU.)  Sf-.  qi6  ly .  -  J!,;u^ 
u.  G.  Sil/,  DU  ri>mis{Aen  Injikrif  ltn  u.  IHUwerke 
IfartHimdirgf.  (Ifiif.)  Sp.  918— 919.  —  ArcbKo- 
lugischc  GcMtlv^bift  zu  Hcrlin.  1901.  Aprtl- 
iitiung.  .S)».  y2j-  9j6.  (FotIs.  No.  30  u.  31,3a 
und  ScUufs  in  No.  33  34) 

No.  30.  F.  Läwy,  Die  NtUuruiiedergitie  in 
itr älteren grieck'uehtn  KvmL  (ff.  Bulle.)  Sf.g^s 

No.  3l/3a.  y.  ff.  ffmdäUttan,  Du  griHkiuke 
TVo^ttlk  Im  IkhU  der  yaiemmafyrei.  (A.  Kirle.) 
Sp.  g6l  g(^4.  —  O.  I^thilein,  Die  grieckinke 
InJine.  {lluintjeU.)  gSj — yjj/.  —  A.  fiiit- 
wbfknr,  Die  AotgialniDgcn  wif  A(tM.  IV. 
Sp.  1001  — 1005. 

33. 34'  Robert,    Studien  zur  Iliüi. 

(A.  I.ud-.i'iik.}  .y.  I00(f  —  I03t.  —  //.  ht',1,'iaxf(<:{, 

t¥  tut  Jj(f7  IJuintwi  ui'iijf  iui>  /gOO. 


(K.  H'eil.J     Sf.  1040- 4j.    —    Au«  Therm  OS 
(Aiiolion).    S|>.  1053—1054. 
Wochen schrifl  Rlr MaMitche Philologie.  i8.>brg, 
(1901.) 

No.  23.  Ci  ,if'  /.Kiu^.citz,  Der  r,i!,iliii.  rine 
GesfkkJUi  u.  sei»*  KutMtM.  (ff.  ßtUing.)  i^.  62g 
—tff6.  —  Weitere  Ftiade  bei  Ccrifotto  (Anti. 
kythera).    Xnppdgrftber  von  DIoiliü  (VoIo)l 

.Si>.  646. 

No.  J4.  £.  S6uf$,  Atmkita  satra  rt  fro/tuia. 
tV.  UUMe.)  Sj^.  &49IJO.  —  Archttologi»che  Ge- 
«eUschaft  mi  Bcrltn.  April-^iuung.  Rp.  666— 
671.  (FortscUung  in  No.  2$  Sp.  696.)  —  Rtt- 
mifcbes  Monument  in  Hcidrlbcrg.   Si>.  671. 

No.  9$.  Mi  fitsHvtte»  et  ßf.  t^eu,  CtttUfi» 
,/f  j  /'.v«x'  ,/(•  i'  intiquite ,  du  moyen-Sge  et  des 
teatfi  modernes  itnstrvdt  oh  diparttmtnt  des  md- 
deHOei  et  am/ifuti  dt  lt  *»«0fiifue  ttoHoiudt. 

(K.  n^  cn.,-  \  St.  6r  r-  irs.  —  F.  nnkr  cirt- 

Sf.  678—671). 

No.  ad.  O.  flitfutiin,  DU  x'neekiseie  B9ifme, 
eÜK  eirtkittkhmmke  tfnttrtmhung.  (A.  Alf r lt.) 
Sf.  70J — 71J.  --  A'.  Förster,  Das  f reuf sinke 
KinigtHm  m.  «lU  kksfUeke  Ktml.  (P.  Wt'miitktr.^ 
Sf.  716. 

No.  27.  r.  Foucarl,  Ijs  grands  myiteres 
d'JütusU.  Perscnntl^reiHoiiUt.  (ff.  Sttudimg.) 
Sf,  7^9 — J^». Arcblologiiehe  Gceelbehdl  lU 
Berlin.  Mai-.Siuung.  Sp.  746—749.  —  liaubp, 
Oiclspcti  dvrrömischciiLittcraturimaugustcischcn 
Zcitnltcr.  Sp.  749  —  758  (.Schlufs  in  Nr.  t% 
Sp.  776}.  —  Uie  Weihinsclirift  de«  TcmpcU  von 
.\gina.    Sp.  758. 

N(..  'S.  Wiliiek,  Feit,\i{;e  zw  Gesckkktt 
1  des  alUn  Korintk.  (A.  fflkk.)  Sf,  jbi—jfliS. — 
O.  Puehttein,  Berichtisiiai*.  783.  —  A.  Kttrte» 
Erwiderung.    Sp.  782. 

No.  2g.  0.  IHiekslein,  Die  grieekiithe  Jüükne. 
I  (A.  Müller.)  ^.  7*9  -  79S.  —  Archäulouisclie 
Gesvllscbaft  tu  -Berlin.  Jani-SiUiing.  Sp.  811 
—  S14. 

No.  30 '31.  A.  .Maiinin,  /.xvei  Streitfragen  der 
Ttfegre^itk  v«M  Atken,  (f.  IVtiuiUker.)  Sf.  8ai 
—S96.  —  Neue  Fände  in  Kytbera.  GnbAmde 
in  V'olo.  Das  f}r  iIj  des  A^l'c'i  iits  in  EpidaiiK», 
Kbmcrfundc  in  Hausen.    Sp.  1(58. 

No.  sa.  A  Dreher,  Zum  Tertt  vm  BeMtre, 
(l:  U'eiisjiker.)    Sf  S6s-S6S. 

No.  33'34.     F.  Me^er,  uesekukle  des  Alter- 
thiinn.    Hd.  j:  Diu  I'er^erreiik  u,  dU  Grieefitm, 
t.  Hä^k.   (A.  NatJLJ   ^.  SX9  907. 
I  Zcltiebrlft  fiii  Btawcten.  Jahtn.  LI.  (1901.) 
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Heft  IV— Vi.  F.  Adler,  I>cr  PImios  von 
Alnindria.  S.  170—190.  (3  Tof.,  17  Abb.) 

Zcitschrifi  fur  die  OstcfNidiiteheii  Gymiuttien. 
53.  Jahrg.  (1901) 

1.  lIcfL   H.  Juretika,  Die  ttcMcn  Thcorkn 

der  gmcbischen  Metrik.  S.  1  —  26.  —  A'  Dtiatiiu, 
UMttrttK^uHs,»  über  aHJ^r.o^ihtU  Knfiltl  iis  an- 
&Un  Buihut.'ens,  (II',  ll'^inicr^-tr,)  S.  40—41. 
—-  A.  Zfrxi,  Aa/isit,  guida  t  MKtigrafia  dtl 
X.  Mm»  AnAevifgita  dl  CMMt.  (A.  Sitim.) 
S. 

2.  Ik'fu  J.  Gallina,  Die  Theorie  I.ctiltas- 
Ithsltii.  S.97^iiS.  J/.  Lttckinhhh,  .mu- 
Junj^dt  IMF  oUtM  GtstJtkUe,  ( KvMt.)  S,  (SJ 

'  'J-f- 

3.  Heft.  litUgcschUAtt,  h  sg.  V.  //.  F.  //<!■ 
m«U.  4.  Bd.:  Du  Hamtiändtr  da  Mittttmttru. 
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Die  deutsche  Centralstelle 
für  Gypsabgüsse 

AUGUST  GERBER,  KÖLN  A, Rh. 

ist  das  bedeutendste  Etablissement  seiner  Art  nicht  nur  in  Deutsdiland, 
sondern  auf  dem  Continent  überhaupt,  und  liefert 

Gypsabgüsse 

antiker,  mittelalterlicher  und 
nicKieruer 

Bildwerke 

(Statuen,  Büsten,  Reliefe  etc.) 

fast  aller  Sammlungen  Europa's,  tsoweit  solche  überhaupt  erhältlich,  oder 
die  Abformung  g^tattet  ist. 

EKe  Katalo^'c  umfassen  mehrere  tausend  Nummern  (auch  Rc- 
ductionen  der  Antike  und  der  Neuzeit)  und  stehen  jedem  Interessenten 

kostenfrei  zu  Diensten. 

Alle  nicht  in  den  Katalogen  enthaltenen,  alnr  sonstwie  im  In- 
oder  Auslände  erhältlichen  Abgüs»e  können  durch  die  Centralstelle 
beschafft  werden. 

Atelier  zur  Ergänzung?  antiker  Sculpturen 
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in  nianniyfaclistcr  Weise 
wurden  ausgeführt  in  vielen  archäologiäclien  Sammlungen  und  Museen  und 
liegen  darOber  viele  Anerkennungsschreiben  vor 

Sämmtliche  Abgüsse  in  den  Sculpturensäien  des  Waliraff  Kichartz  Museum 
in  Köln  wurden  imprägnirt  und  getönt  oder  in  Bronze  imitirt 
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bi  dem  qn-bchen  Heltopolis,  denen  RiKnea  haiqitiidilidi  dureli  die  groise 
Publikation  von  Robert  Wood  {Tke  mms  of  Batate »  London  1757)  bekannt  sind, 

werden  auf  BtTdil  Sr.  Majestät  des  Deutschen  Kaisers  seit  Jahresfrist  AusL,'r;ibunj;cn 
veranstaltet,  die  bereits  so  wichtige  Resultate  zu  Tajjc  gefordert  haben,  dafs  es 
angemessen  erscheint,  darüber  einen  kurzen,  vorläufigen  bericht  zu  erstatten. 

Nachdem  Se.  Majestät  der  Kaiser,  von  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  begleitet, 
am  r.  November  1898  unter  Führung  des  Arabisten  Professor  Dr.  B.  Moritz,  des 
Direktors  der  KhcdivialbihÜotliek  in  Kairo,  die  Ruinen  von  Baalbek  berichtigt 
hatte,  geruhte  Allcrhöchstdcrsclbc  den  Architekten  Dr.  R.  Koidcwey  zu  einer 
Audienz  am  12.  Dezember  desselben  Jaltres  zu  befehlen  und  ihn  damit  zu  beauf- 
tragen, dass  er  die  Ruinen  untersuche  und  ein  Gutachten  aber  eine  umfassende 
Ausgrabung  derselben  abgäbe. 

Wie  ans  Ko!(?c\veys  I^criclit  an  Sc.  Majestät  zu  entnehmen,  hattt"  er  darauf, 
gemeinsam  mit  Professor  Moritz  und  Rcgicrungsbauführer  W.  Andrac  und  auf  das 
luvorkommcndste  von  dem  Wali  der  Fiovins,  ExeeUens  Nasim  Pascha  In  Damascus, 
gefördert,  vom  27.  Desember  1898  bis  aum  16.  Januar  1S99  in  Baalbdc  gearbeitet 
und  für  seine  Untersuchung  des  grofscn,  gewöhnlich  als  Akropolis  bezeichneten 
Ruinenlcomplcxef!  nn  einigen  wichtigen  Stellen  Schürfungen  vorgenommen,  mit 
deren  Hülfe  die  Aufnahmen  Woods  und  auch  die  besseren  aber  weniger  bekannten 
von  Cassas*  wesentlich  ergänxt  verden  konnten.  Es  hatte  sich  ihm  namentlich 
ergeben,  dafs  sowohl  in  dem  »echseckigen  Vorhofe  als  auch  in  dem  grofsen  vier« 
eckigen  Hofe  des  sogenannten  Sonnentempels  vor  den  Sälen,  die  an  den  Höfen 
liegen,  einstmals  auch  eine  Säulenhalle  gestanden  hat,  so  dafs  man  hier  im  Altertum 
nicht  nur  in  den  Sälen  oder  Exedren  verweilen  und  sich  setzen,  sondern  anch  in 
peristylartigen  Hallen  hatte  wandeln  können  (vgl.  Taf.  IV).  Diese  vollkommen  der 
klassischen  Bauweise  entsprechende  Anlage  verriet  Koidcwey  nun  auch  den  Sinn 
der  kellerartigen  Wnlbnngen,  die  man  heute  beim  Bcsiicli  der  Kuinc  zuerst  betritt 
und  die  so  verwirrend  zu  wirken  pflegen  (vgl.  die  Schnitte  i  af.  V):  sie  tragen  den 

')  c  ,  ,as  r.  ,,)^.  jV  !a  SyfU,  dl     JVUltMt,  dl  h  Matmt  ttdt  it  tmt  igifkt  1799. 
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Fufsbodcn,  die  Wände  uiui  die  Säulenreihen  der  sämtlichen  liautcn  um  die  sehr 
hoch  gelegten  Höfe  und  spiegeln  daher  wie  in  einem  Kellcrgcschofs  die  oben 
befindlichen  Hailea  und  Exedren  ganc  genau  wieder. 

Bei  dem  Sonnentempel  hatte  Kokiewey  festgestellt,  in  welcher  Weise  er 
auf  einer  hohen,  zum  Teil  mit  jenen  drei  berühmten  Quaderlcolossen  von  ca.  20  m 
Länge  und  ca.  3  '/i  m  Höhe  und  Breite  gebauten  Terrasse  angelegt  und  wie  diese 
Tertaaae  samt  der  Cella  nach  dem  Einsturz  des  Tempels  abgebrochen  worden  war« 
um  das  Material  ftir  eine  aaaeluilicbe  altehrisfliche  BasiUca  und  späterhin  fllr  eine 
grandiose  mittelalterliche  Befestigung  zu  liefern. 

Die  Resultate  ihrer  Untersuchungen  hatten  Koldewey  und  Andrae  in 
mehreren  Zeichnungen  dargestellt,  namentlich  in  einem  Schnitte,  der  die  Höhen» 
verbältnisee  und  die  Schuttlagerwig  des  gro&en  Tempeb  mit  seine»  Hä^Ten  und 
des  kleineren  sOdlidi  davon  gelegenen  j»Jup{teTtem|»ebc  venuisdiaulicbt,  und  in 
einem  grofsen  Sitiiationsplane,  der  aufser  den  antiken  eben  genannten  Bauten  auch 
die  mittclalterliclien  Burj^mauern  enthält  und  diese  zum  erstenmale  vollständig,  ein« 
scbliclslich  des  Grabens  und  der  Contreescarpe  verzeicluiet. 

Vorgeschlagen  und  wegen  der  gro&en  Bedeatung,  die  die  Baalbcker  Ruinen 
einschliefslich  des  in  der  Stadt  gelegenen  Rundtempels  für  die  Gesdiichte  der 
römischen  Architektur  besitzen,  dringend  empfohlen  liatte  Koldcwey  sodann  eine 
Säuberung  und  Aufräumung  der  antiken  Bauten  bis  auf  den  ehemaligen  Fulsboden 
binab,  eine  grOndlidie  UnteruKhung  des  grofsen,  zum  Teil  sehr  tkf  htnat»  sentortoi 
»Sonnentempete«,  femer  einige  Conaervierungsaibeiten  und,  um  womöglidi  Reste 
des  älteren  vorrömischen  Kultes  zu  entdecken,  eine  Tiefgrabung  etwa  bei  dem 
Brandopferaltar  vor  dem  grofsen  Tempel,  endlich  eine  der  Ruine  würdige  Publikation; 
er  hatte  dabei  stark  betont,  dafs  auf  bemerkenswerte  Einzclfundc,  Bildwerke  und 
Inschriften»  verhiütntsmäfsig  wenig  zu  rechnen  sei,  da  die  Ruine  in  bsnantinischer 
und  arabischer  Zeit  gar  zu  gründlich  durchgearbeitet  wäre. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  geruhten,  Koldewcys  Vorschläge  zu  genehmigen 
und  mit  deren  Ausführung  das  Königl.  prcufsische  Kultusministerium  zu  betrauen. 
In  dessen  Auftrage  wurde  die  Elxpedition  nach  Baalbek  von  der  Gcneralverwaltung 
der  Kdnigl.  Museen  vorbereitet  und  daftlr  ab  wissenschaftlicher  Leiter  Ftofessor 
Dr.  O.  Puchstein  aus  Kreiburg  i. Br.,  als  technischer  Leiter  Regicrnngsbaumeister 
Bruno  Schulz  aus  Charlottcnburg,  als  Dolmetscher  für  den  Beginn  der  Arbeiten  und 
für  die  Untersuchung  der  semitischen  Inschriften  Dr.  Moritz  Sobernheim  aus  Berlin 
gewonnen;  die  photographiachen  Aufnahmen  «ollen,  wenn  die  Ausgrabung  hinreichend 
voi^schritten  ist,  von  dem  Direktor  der  KönigL  MefsbtManatalt  in  Berlin.  Geheimen 
Regierungsrat  Mcydenbauer  gemacht  werden.  Am  6.  Juni  1900  geruhte  Se.  Majestät, 
die  genannten  Herren  sowie  den  Generaldirektor  Dr.  Schöne  und  den  Regterungs- 
baumeister  i'rofessor  üorrniann  im  Mcuen  Palais  bei  Potsdam  im  Beisein  des  Chefs 
des  Civilkabtnets,  Excellens  von  Lucanus,  und  des  Kaiserl.  tOrkiachen  Herra  Bot- 
schafters zu  empfangen,  ihren  Vortrag  entgegenzunehmen  und  die  Aufgaben  der 
Expedition  definitiv  festiusetzem  Ende  Juli  brachen  dann  Puchstein,  Bruno  Schuis, 
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dessen  Assistent  RegierungsbaufUhrer  Daniel  Krencker  aus  Kcskastel  i.  Eis.  und 
Sobernheim  nach  Baalbek  auf,  woselbst  sie  am  8.  August  eintrafen. 

An  Ort  und  Stelle  konnte  unmittelbar  mit  der  Lösung  seiner  Wissenschaft» 
liehen  Aufgabe  Sobernheim  einsetzen,  indem  er  bis  zu  seiner  Abreise  von  Baalbek 
am  31.  Oktober  1900  die  zahlretchen,  meist  offen  xu  Tage  liegenden  arabischen 
Inschriften  in  der  grofien  Ruine  sowie  in  und  bei  der  Stadt  studierte.  Für  eines 
der  von  Anfang  an  ins  Auge  ycfafsten  Untersuchungsobjektc,  die  mittelalterliche- 
Burg,  worin  einmal  das  Heiligtum  der  hcliopolitanischen  Götter  verwandelt  worden 
ist,  ergab  diese  Arbeit  mehrere  sehr  erwünschte  Datierungen',  hier  sei  davon  nur 
hervorgehoben,  daft  von  dem  Sdtan  Bagram  Schah  im  Jahre  121 3  der  sOdwestlicbe 
und  1224  der  nordwestliche  Eckturm  erbaut  worden  ist,  was  auch  die  Zeit  der 
ganzen  Westfront  wie  überhaupt  der  gesamten,  jetzt  wirkenden  Biiryanlage  zu 
bestimmen  scheint;  von  den  überall  kenntlichen  Reparaturen  rühren  einige  aus  dem 
Jahre  1282  von  dem  Sultan  Kaladn,  andere  etwa  aus  den  Jahren  1354— 1 361  von 
dem  Sultan  Kasir  Hasan  her,  der  Fesbing^sfrraben  ist  1394  durch  den  Sultan  Barkuk 
erneuert  worden. 

Für  die  Ausgrabungsarbeiten  kam  es  zunächst  darauf  an,  sich  über  den 
Schutttransport  aefalUssig  tu  machen  und  Terrains,  wo  der  Schutt  abgelagert  werden 
konnte,  <u  erwerben  oder  bewilligt  zu  erhaltett.  Denn  die  Grundstücke  rings  um 
die  Ruinen  sind  Privateigentum  und  es  war  fe5tge!?ct2t  worden,  dafs  namentlich 
das  Haupthciligtum  nicht  durch  unmittelbar  daneben  aufgeschüttete  Halden  verunziert 
werden  sollte.  In  allen  Unternehmungen  wurden  wir  wie  bereits  Koldewey  von 
Excdlens  Nasim  Pascha  und  von  dem  Deutsehen  Konsul  in  Damaactts,  £.  L^cke, 
bereitwilligst  unterstützt,  so  dafs  die  Ausgrabunj:^  am  10.  Se])tcniber  1900  beginnen 
konnte,  zuiüichsl  mit  etwa  20  Arbeitern,  die  allmählicli,  br- nrnlcrs  iiacli  dem  Min- 
treffen einer  Feidbahn,  bis  auf  100,  zeitweise  bis  auf  150  Mann  gesteigert  wurden. 
Puchstein  war  bis  tum  12.  Oktober  in  Baalbek  und  kehrte  am  61.  August  1901  dahin 
tutttck;  die  Arbeiten  leitete,  unter  Assistent  von  Krencker,  Bruno  Schulz. 

HauptausgrabungsstStten  sind  bisher  der  Altarhofund  der  sechseckige  Vorhof 
<;cwcscn,  und  zwar  haben  wir  mit  der  Aufräumung  des  Altarhofes  begonnen,  weil 
an  scuier  Nordostecke,  bei  a  auf  dem  Situationspiane  Taf.  IV,  die  Aufsenwand  auf  eine 
längere  Strecke  eingestüntt  ist  und  sidi  durch  diese  Bresche  nach  Norden  hin  die 
günstigste  Gelegenheit  zur  Schuttbeförderung  vorfand.  Es  ist  zunächst  durch  den 
arabischen  Fc«;tangsgr.ibcii  bis  ztim  antiken  Hofniveau  herauf  (vgl.  den  Schnitt  Taf.V  2) 
ein  Damm  geschüttet  und  dann  ein  kleiner  Garten  jenseits  des  Grabens  aufgehöht 
worden  i  jetzt  mufs  der  Schutt  weiter  nordwärts  auf  das  freie  und  öde  Feld  hinaus 
transportiert  werden. 

In  den  beiden  HAfen  ragten  vor  der  Ausgrabung  aus  dem  Schutt  ringsum  die 
Exedra wände  hoch  hervor,  meist  bis  zur  Sima  erhalten  und  darüber  von  arabischen 
Zinnen  gekrönt;  am  Westende  der  Südexedren  des  Aitarhofes  steht  unter  den 
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Quadera  eines  arabischen  Turmes  sogar  noch  die  eine  Hälfte  einer  Giebelwand, 
während  die  sweite,  wohl  ursprQngUch  schoo  aua  vergänglicherem  Material  gebaute 
Hälfte  zugleich  mit  der  Säulenhalle  verschwunden  ist.  Kenntiicb  waren  auch  die 
Mauern,  Pfeiler  und  Apsiden  der  grofscn  Basilica  geblieben,  und  endlich  sah 
man  von  dem  friili.irnbischcn  Gemäuer  aiiiser  dem  Zinnenkranz  und  vereinzelten 
Pechnasen  namentlich  jene  Curtine,  wodurch  die  Öffnung  zwischen  der  Nordfront 
des  grofsen  Tempels  und  dem  Westende  der  Nordexedren  geschlossen  worden  ist, 
und  man  erkannte,  dafs  einstmals  deren  Wchrgang  durch  Bogen  getragen  wurde, 
die  auf  Pfeilern  ruhten  und  vor  den  Scliarienkammern  der  unteren  Feucrlinie  einen 
Hallengang  bildeten,  während  der  arabische  Wchrgang  über  den  Exedren  entweder 
mit  Pfeilern  oder  dicken  Mauern,  die  beide  in  der  ehemaligen  Säulcnfront  der 
Exedren  standen,  construiert  gewesen  war.  Nicht  so  deutlich  liefe  sich  vor  der 
Ausgrabung  die  arabische  Bemitsui^  der  Exedren  in  dem  sechseckigen  Vorhof 
übersehen. 

Bekannt  geworden  ist  nun  durch  die  Ausgrabung  des  ersten  Jahres,  daJs  in 
den  beiden  Höfen  auf  eine  hChere  oder  niedere  Schuttschicht,  die  sich  erst  nach 

der  Anlage  der  mittelalterlichen  Festung  gebildet  su  haben  scheint,  zahlreiche 
Privalhäuser,  auch  einige  Bäder  t^ebaut  waren;  ihre  nicht  sehr  hoch  erhaltenen 
Mauern  kamen  unmittelbar  unter  der  Rasendecke  zu  tage,  die  früher  alles  einhüllte 
und  einige  Esel  und  Kühe  weidete.  Es  sind  meist  ganz  bescheidene  Wohnungen 
gewesen,  der  heutigen  ^frischen  Bauweise  entsprechend  mit  einem  kleinen  Hoi, 
worin  ein  zierliches  Wasserbecken  steht,  und  mit  offenen  an  den  Hof  stofsenden 
Räumen.  Kür  den  Was5;erzuflufs  und  die  Wasserverteilung  war  durch  ein  vielfach 
verzweigtes  Thonröhrennetz  gesorgt.  Solche  Wohnhäuser  hatte  man  auch  innerhalb 
der  fiasilica  errichtet  und  einige  Exedren  scheinen  nachträglich  ebeniaUs  für  private 
Zwecke  umgestaltet  worden  su  sein. 

Für  die  Untersuchung  der  antiken  Reste  hat  Vieles  von  diesen  syrischen 
Privatbauten,  nachdem  sie  \  on  Krencker  vermessen  und  gezeichnet  worden  waren, 
abgebrochen  werden  müssen,  und  auch  von  dem,  was  stehen  geblieben  ist, 
wird  noch  manches  verschwinden  und  nur  Mer  und  da  eine  Probe  conserviört 
werden  können. 

Was  die  ältercTi  arabischen  Bauten  betrifft,  so  sind  namentlich  die 
Bcfestigungsan  laj^en  durch  die  Ausgrabung  der  Exedren  auf  dem  sechseckigen 
Hof  weiter  aufgeklärt  worden.  Nachdem  diu  sämtlichen  Exedren  in  älterer  Zeit 
einnud  mit  efaier  doppelten  Rdhe  von  Fenstern  versehen  worden  waren,  hatte  man 
je  in  der  östlichen  Exedra  nördlich  und  südlich  von  den  Propyläen,  soweit  sie 
aufsen  nicht  durdl  die  Zwickeltreppen  verdeckt  war,  die  Fenster  verrammelt  und 
in  Scharten  verwandelt,  davor  aber  tiefe,  spitzbogif^  (ibcr\v<'>Ibte  Schartenkammern 
und  vor  diesen  einen  Gang  angelegt.  Die  Kammergewölbc  (s.  Abb.  i)  waren  bis  zum 
Fulsboden  der  oberen,  uitter  dem  offenen  Wehrgang  befindHchen  Sduurteidärie  mit 
ungebrannten  Erdsiegeln  aafgemauert  In  der  sOdwestltehen  Exedr»  des  Vorhofes  ist 
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die  infolge  einer  grolscn  Bresche  notwendig  gewordene  Verstärkung  der  Aufscnwund 
fgua  nasfliv.  ohne  Schartenkainmeni  aulgefilhrt  worden,  während  die  nordwestlidie 
Exedra  all  soldier  Verteidigungseinrichtungen  entbehrte,  da  ihre  Rückwand  infolge  der 
unsymmetrischen  Anlage  der  antiken  Säle  nicht  in  der  Au&enlinie  der  mittelaUer- 
Uchen  Festung  lag. 

Die  drei  antiken  Portale»  die  aus  den  Propjdäen  in  den  Vorhof  fiihrten, 
sind  von  den  Arabern  fest  verrammelt  worden;  nur  in  dem  sfidUchen  haben 

sie  eine  Pforte  für  den  Zwinger  gelassen,  worin  die  ganze  Propyläenhalle  verwandelt 
worden  war.  Diese  Halle  ist  noch  nicht  ausgegraben  und  die  arabische  Zumaiieninf» 
der  Portale  unangetastet  geblieben;  sie  wird  es  auch  wohl  bleiben  müssen,  da  sie 
aus  kotoosalen  Quadern  hergestellt  und  die  Erhaltung  der  antiken  TMlrpfosten  sehr 
schledit  ist. 

Was  sonst  von  den  arabischen  Quaderbauten  für  den  Wchrf^anj^  durch  die 
Ausgrabung  in  den  !• '-i  rirLT  rlc«  :",vritcn  Hofes  deutlicher  i4c\sür(lcn  ist,  ist  nicht 
erwähnenswert;  interessant  jst  nur,  d.ifb  in  der  Ffcilcrhalle  längs  der  Westcurtine 
des  Hofes  eine  Ideine  Tref^ie  auligedeckt  wurde  (bei  f  auf  Taf.  IV),  die  sadwSrts  in 
ein  Kämmerchcn  mit  einem  kleinen  horizontalen  Schlitz  binabfährte,  von  wo  ein 
Posten  den  zwingerartigen  Graben  vor  der  Nordfront  des  grofsen  Tempels  be- 
obachten konnte. 

Der  einzige,  bisher  kenntliche  byzantinische  Bau  im  Gebiet  der  beiden 
grofisen  l'cmpel  ist  die  christüchc,  mit  ihrer  Front  urspriingHch  aucli  nach  Osten,  nicht 
nach  Westen  gerichtete  Hasilica  inmitten  des  Altarhofes;  erst  durch  einen  Umbau 
hatte  sie  die  übliche  Orientierung  erhalten.  Es  war  eine  dreischifBge  Ffeilerbasilica 
mit  dicker,  geradliniger  Abachlulsmauer  im  Westen  und  drei  etwas  erhfihten  Apsiden. 
Eine  ThQr  im  Fond  der  Seitenschiffapsiden  führte  jedesmal  in  einen  kleinen  Raum 
(etwa  Diaconicum  und  Profhcsis)  und  aus  dem  nördlichen  in  eine  kleine  Kapelle, 
die  regelrecht  ihre  ebenfalls  etwas  erhöhte  und  aufsen  geradlinig  abgeschlossene 
Apsis  im  Osten  hat  Die  Litngsw&nde  der  Badlica  waren  ursi»angUdi  wohl  beide 
von  je  drei  Thören  durchbrochen,  ebenso  die  Ostfront  Vor  dieser  befand  sich  ein 
Podest,  zu  dem  von  dem  ca.  2,35  m  tiefer  gelegenen  antiken  und  auch  byzantinischen 
ilofiiiveau  eine  zehnstuh^e  Freitrepi)e  hinaufführte;  deren  mittlerer  Teil  ist  aber 
wieder  abgebrochen  worden,  als  man  die  Oiienticrung  der  Kirche  änderte  —  etwas, 
das  sonst  wohl  kaum  so  unmittelbar  au  beobachten  ist'  —  und  vor  dem  ehemaligen 
Hautportal  eine  lu  uc  ;^rofsc  Apsis  errichtete.  Gleichzeitig  damit  wird  die  Durch- 
brechung der  alten  Apsis  im  Westen  gewesen  seiUi  um  den  Haupteingang  der 
Bastlica  hierher  zu  verlegen. 

Qienfalls  nachtri^lieh  und  mittels  eines  Umbaues  ist  das  gro&e  Bassin  an 
der  Südseite  der  BasQica  entstanden;  es  hatte  einen  gewölbten  Umgang  und  war 
scheinbar  auch  noch  mit  anderen  auf  Taf.  IV  nidit  dargestellten  Räumen  verbunden; 
so  vielleicht  mit  einem  .Schrankzimmer,  dessen  Reste  in  der  antiken  SUdstoa  des 
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Aitarhofes  stehen  geblieben  sind.  Man  wird  in  dieser  Piscina  wohl  kaum  ein  alt- 
christliches  Baptisteriinn  erkeaaen  dOrfen',  wahracheinlich  aber  das  Schwimmbassin 
eines  gröfseren  Bades,  das  nach  einer  für  die  ältere  Zeit  häufig  bezeugten  Sitte  mit 
der  Basilica  verbunden  wnr*.  Seine  F.rlialtung  ist  dem  Umstände  zu  verdanken,  dafs 
es  von  den  Arabern  wieder  in  Benutzung  genommen  worden  war;  denn  der  lange 
aus  Quadern  gebaute  und  Uberwölbte  Gang,  der  von  dem  viel  tieferen  Niveau  des 
kleinen  Tempels  zu  dem  Baasin  heraufsteigt,  Ist  unseres  Eraditens  mittelatterlidi. 

Das  Quadennauerwerk  der  BaaiÜcawiade  steht  «um  Teil  nodi  bis  zu  den 
einst  mit  drei  Kreuzen  geschmückten  ThdrstUrzen  aufrecht  und  die  Pfeiler  haben 

tum  Teil  noch  ihr  Gesims  bewahrt;  das  Apsidengemäuer  raf^t  etwas  höher  auf. 
Überall  ist  an  den  Lochern  für  die  Haken  der  Marmorplatten  die  ehemalige 
Inkrustation  des  lonem  der  BasUica  kenntlich  und  die  sahireichen  bei  der  Aus- 
grabung gefundenen  Marm<Mrknittea  «rnden  grö&tentdb  davoK  herrühren.  Von  den 

oberen  Teilen  des  Aufbaues  sind  nur  riesige  Konsolen  (in  swei  GrÖfsen)  vorhanden, 

worauf  die  Ucckcnträger  des  breiten  Mittelschiffes  ruhten. 

Eigentümlicherweise  ist  die  Basilica  so  vor  dem  grofscn  Tempel  erbaut, 
dafs  ihre  dicke  Westwand  zum  Teil  auf  dessen  Säulenbasen  zu  stehen  kam,  die 
Aiwiden  mit  den  dahmter  befindlichen  Räumen  auf  die  Fundamente  seiner  Frei* 
treppe.  Es  mufs  also  damals  der  grofse  Tempel  bereits  eine  Ruine  gewesen  sein. 
Man  sieht  auch  von  seinen  zerbrochenen  Werkstücken  vieles  in  und  unter  den 
Mauern  der  Basilica  stecken  und  die  grofsen  Stürze  der  verschiedenen  Portale  sind 
meist  aus  den  Blöcken  einer  flach  wnamentierten  Cassettendecke  gemeilsdt,  die 
vietleicht  von  dem  gro&en  Tempel  stammen. 

Errichtet  ist  die  Basilica  wohl  sicher  vor  der  islamitischen  Eroberung  von 

Baalbek,  vor  634  n.  Chr.  Da  öbcrliefert  wird,  dafs,  nachdem  Constantin  die  Tempel 
nur  geschlossen,  Theodosius  der  Grofse  (379 — 395)  in  Baalbek  den  grofscn  berühmten 
Tempel  xou  B^Xav^ou  zerstört  und  eine  Kirche  daraus  gemacht  hätte  \  ist  die  all- 
gemeine Annahme,  dals  wir  in  der  Basilica  —  wenigstens  hi  der  ur^prOnglichen 
Anlage  ohne  die  östliche  Apsis  und  ohne  das  Bad  —  eben  noch  diesen  Bau  des 
Theodosius  besäfscn,  sehr  wahrscheinlich;  das  System  der  Schiffe  stimmt  mit  dem 
der  Basilica  von  ^alb  Luseh  Uberetn,  die  de  Vogü^,  La  Syrü  centrale  I  135  in  das 
6.  Jahrhundert  setzt  Ganz  ausgeschlossen  ist  aber  die  Annahme,  dals  der  grolse 
Tempel  von  Menschenhand  zum  Einstu»  gdmcht  worden  wäre.  Er  wird  schon 
2wei  Jahrhundertc  nach  seiner  Erbauung  durch  ein  Erdbeben  umgeworfen  worden 
sein  und  bereits  den  Architekten  des  byzantinischen  Kaisers  als  eine  Ruine  und  als 
ein  bequemer  Steinbruch  vorgelegen  haben.  Auf  die  unter  dem  Fufsboden  der 
Basilica  noch  erhaltenen  Tempeh«ste  kommen  wir  sofort  zu  sprechen. 


*)  Vgl.  die  Bcirichnung  <Ic^  Taufortct  mit  fücina      *)  lloltiingcr,  Die  ^ttrhriftliche  Archilekhir  107. 
b«i  F.  X.  Kraut,  Realencyklop.  der  cbruüicbcn         Krau»,  Gesch.  I  306  mit  Anm.  6. 
AlterMflwr  II  839  u.  d.  W.  TaMfhifelM!.  ^  MaUbs  XIII  344  ti,  Btmn.,  ctweitert  In  Omm. 
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Um  das  antike  Niveau  zu  erreichen,  hat  die  Ausgrabung,  wie  gesagt,  viel- 
fach die  jüngeren  Schuttschichtcn  der  arabischen  und  der  byzantinischen  Zeit  durch- 
brechen und  beseitigen  müssen.  Besonders  günstig  präsentiert  sich  infolgedessen 
der  sechseckige  Vorhof  (Abb.  l).  Hier  ist  die  Hoffläche  selbst  von  allen  modern- 
arabischen  Bauten  gesäubert  und  vollständig  ausgegraben  worden;  das  Pflaster  war 
jedoch  bereits  verschwunden  und  es  sind  keine  Anzeichen  mehr  für  irgend  einen 


Abb.  I.   Die  Nordotthälfte  des  sechseckigen  Vorhofcs. 
Vorn  der  Slylcihat  der  Sikulcnhallc ,   zum  Teil  mit  einem  Geleise  belegt,  recht»  das  grofsc  zugemauerte 
Miltclportal,  hinten  die  drei  arabischen  Schartenkammern  in  der  Nordost-Exedra. 


antiken  Schmuck  des  Hofes  zu  entdecken.  Rings  um  die  sechseckige  Fläche  ist 
jetzt  aber  der  ganze  Stylobat  der  Säulenhallen  sichtbar  gemacht,  so  dafs  von  jedem 
Besucher  auf  den  ersten  Blick  die  zuerst  von  Koldewey  erratene  peristylartige 
Anlage  des  Vorhofes  erkannt  und  trotz  der  Zerstörungen  dessen  eigentümliche 
Raumwirkung  empfunden  werden  kann.  Aus  den  St>'lobatblöcken  sind  die  drei 
Stufen  herausgearbeitet  worden,  aber  noch  vielfach  in  ganz  unfertigem  Zustand 
gelassen.  Auch  die  Oberfläche  entbehrt  meistens  der  letzten  Vollendung.  Um  so 
deutlicher  treten  die  angemessen  geglätteten  Säulcnstandflächcn  mit  ihren  DUbel- 
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löchern  und  Gufsrinnen  hervor.  In  situ  geblieben  ist  leider  l^ne  eiiwfge  Säulen« 
basis  mehr,  aber  Br.  Schulz  hat  eine  ftlr  den  Winkel  des  Sechsecks  zi^jeachnittene 

Kalkstcinbasis,  die  in  arabischem  Mauerwerk  f^cfiiiulcn  worden  war,  wieder  an  ihre 
Stelle  gesetzt.  Die  Granitschäfte  der  Hallensäiilen  sine!  bis  auf  ganz  C:;cringc  Bruch- 
stücke verschwunden  und  nicht  viel  besser  steht  es  mit  dem  zugehörigen  Kalk- 
steingebälk. 

Von  dem  Fufsbodcn  der  Säulenhallen  war  die  Partie  vor  dem  grofsen  drei- 
teiligen, in  der  Mitte  leider  nur  noch  eine  Quaderschicht  hoch  erhaltenen  Portal  mm 
Altarhof  hin  mit  grofsen  Quadern  gepflastert,  sonst  mit  einem  einfarbigen,  schlecht 
fundamentierteo  Mosaik  aus  bläulichai  Steindien,  wovon  es  nur  gans  geringfiigige, 
kam»  au  conservierende  Reste  giebt 

Die  Exedren  des  Vorhofcs  sind,  wie  schon  auseinandergesetzt,  im  Mittel- 
alter bis  auf  eine  umgebaut  worden  und  in  dieser  einen,  der  nür(hve>tlichen,  ist  der 
Fufsboden  zerstört,  aber  wenigstens  von  der  Säulenstellung,  die  sie  wie  alle  anderen 
Exedren  der  ganzen  Tempelanlage  hi  der  Front  hatte,  ein  Teil  des  Stylobates  mit 
den  Resten  VOn  ein  paar  Säulenbasen  darauf  erhalten  geblieben.  Was  die  spät- 
römische,  uns  gerade  durch  Baalbck  in  allen  ihren  Typen  so  deutlich  veranschaulichte 
und  sonst  nirgends  auf  der  Weit  so  gut  erhaltene  Wanddekoration  in  den  Exedren 
und  an  den  Fronten  unter  den  Säulenhallen  des  Vorhofcs,  namentlich  an  den 
Eingangsseiten  betritt,  so  ist  nrar  deren  System  noch  Oberail  klar  su  erkennen, 
aber  das  Detail  zu  sehr  zerbröckelt,  als  dals  wir  bereits  hier  davon  sprechen  sollten. 

Frei  liegen  nun  auch  bis  zur  Schwelle  hinab  die  drei  Durchgänge  von  dem 
Vorhof  zum  Attarhof  und  darin  die  kleinen  "ntllren  zu  den  Dach-  und  Bodentr^pen, 
die  man  in  die  beiden  gewaltigen  Portalpfeiler  hineii^ebaut  hat.  In  der  Siidtahalle 
war  das  Gebälk  über  dem  weiten  Intercolumnium  vor  derHaupttkilr  ausnahmsweise 

in  einem  Uogcn  gespannt. 

Betritt  man  jetzt  von  hier  aus  den  grofsen  Aliarhof,  so  wird  auch  dessen 
ursprtinglidie  Anlage  ohne  weiteres  klar  durch  den  Hallenstylobat;  der  fast  überall 
an  den  drei  Seiten,  wo  er  errichtet  worden  war,  freigegraben  ist.  Technik  und 
Zurichtung  i^t  genau  wie  im  Vorliof,  vor  dem  Hauptportal  trägt  er  über  den  Hasis- 
standflächen  noch  eine  Stufe,  die  mit  dessen  Schwelle  correspondicrt.  Auch  im 
Altaihof  fehlen  alle  Basen  auf  dem  Stylobat,  bis  auf  eine,  es  sind  aber  doch  noch 
mehrere  spitterhin  einmal  von  ihrem  Platze  gerissene  und  verbaute  Exemplare  vor- 
handen und  unter  den  zahlreichen  Bruchstücken  der  polierten  Granitsäulen,  die  im 
Hofe  herumliegen  oder  noch  in  den  arabischen  Mauern  stecken,  giebt  es  doch  noch 
einen  vollständigen,  monolithen  Schaft  von  7,08  m  Länge.  Auch  Proben  des 
Kalksteinkapitells  und  des  Gebalkes  haben  sidi,  wenn  auch  nur  in  geringer  Anzahl« 
gefimden;  der  den  bisherigen  Publikationen  unbekannte  Fries  trägt  schöne,  aus 
grofsen  Akanthusstauden  entspringende  Ranken  und  die  Sima  gewisse  Palmctten- 
kombinationen  römischen  Geschmacks  alles  stark  plastiscli,  /um  'l  eil  wie  k  jour 
modelliert  und  schwungvoll  gezeichnet.    Der  llaHenfursboden  war  wie  im  Vorhof 
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diiiBGh  moracirt,  er  nt  ober  dorchgängig  zentSit  und  filr  anbiwlie  Anlagen  auf- 
gewOhlt  worden,  so  daüi  Splitter  und  BruchatOcke  der  antOcen  Werksteine  tief  unter 

ihm  im  Boden  stecken.  Sehr  häufig  ist  auch  das  Keltergewölbe,  worauf  der  Fufs- 
boden  in  den  Hallen  und  Excdrcn  ruhte,  durchbrochen  worden,  wm  die  antiken 
Souterrains  durcli  Schächte  zugänglich  zu  machen.  Im  Altertum  dienten  zur  Be- 
leuchtung der  Keller  kleine  Öffnungen  im  Schetfeei  des  Gewfilbes  und  schmale,  sich 
nadi  unSbea  erweiternde  Schlitse  an  den  Stofifugen  der  S^obai^latten. 

Bei  den  oflenen  Exedrcn  und  den  anderen  verscliHeisbaren  Räumen,  die  an 
den  Säulenhallen  des  Altarhofes  liegen,  haben  wir  bisher  im  Ausgraben  vielfach 
Mafs  halten  müssen.  Nodi  unangetastet  ist  und  wird  es  audi  woU  bleiben  die 
Nordostecke  der  Hallen,  wo  sich  grofse,  erst  spät  herabgestürzte  Werkstücke  zu 
einem  hohen  Trümmerhatifen  aufgestaut  haben.  Aufsen  sind  hier  nicht  nur  die  Wände, 
sondern  auch  die  KcUergcwöibe  unter  dem  Fufsbodcn  eingestürzt;  leider  ist  dadurch 
die  schlMie  Dekoration  der  einen  (hier  wie  ebenso  im  Süden)  innerhalb  des  Soutemins 
angdegten  Ala  (Taf.  IV,  b)  su  Tage  gekommen  und  im  Laufe  der  Zeit  stark 
corrodiert.  Der  Fufsbodcn  der  über  diesen  beiden  Alen  befindlichen  Zimmer  liegt 
übrigens  um  mehr  a!s  einen  Meter  Ober  dem  Hallen  fufsbodcn,  da  das  Alcngewölbc 
höher  als  das  Kellergewölbe  ist.  Auch  in  den  Nebensälen  an  der  Nordostecke  liegt 
noch  aller  Schutt  und  sdne  Aufräumung  verspricht  sehr  wenig.  Der  grofse  Ecksaal 
im  Sfklosten  ist  schon  gleich  beim  Beginn  der  Ausgrabungen  au  einem  Mt^astn  filr 
Geräte  und  Funde  eingerichtet  worden  und  sonst  sind  die  grofse  Concha  nördlich 
von  dem  Fortal  und  die  östliche  Rundcxedra  im  Norden  unangetastet  geblieben, 
weil  hier,  zum  Teil  auf  arabischem  Mauerwerk,  die  kolossalen  Werkstücke  vom 
Gebälk  imd  vom  Gewdlbe  in  einem  sdiwer  angreifbaren  Trilramerhaufen  liegen; 
endlich  haben  wir  die  grofse  Mittelexedra  der  Südseite  sowie  das  Westende  der 
ganzen  Kxedrcnflucht  in  ihrem  jetzigen  Zustande  gelassen,  letzteres,  das  Obrigens 
stark  zerstört  ist,  weil  hier  einige  der  gigantischen  Gebälkstücke  des  sog.  Jupiter- 
tempeb  bei  dem  Einsturs  seiner  Front  darauf  ffMchlendert  worden  tiod. 

Das  ursprüngliche  Aussehen  aller  anderen,  soweit  es  rätlidi  war,  aufgeräumten 
Exedren  wird  durch  die  mittelalterlichen  und  modern-arabischen  Einbauten,  wovon 
oben  die  Rede  war,  namentlich  durch  die  grofsen  Quaderpfeiler,  'He  den  Wehrgang 
tragen,  und  durch  die  [auf  i'af.  IV  nicht  verzeichneten)  Quaderniaucrn,  die  in  der 
Front  der  Säle  stehen,  sehr  beeinträchtigt;  doch  kmnmt  die  Gröfee  der  Mittdexedra 
im  Norden  trotzdem  zur  Wirkung.  Als  jene  arabischen  Mauern  <^cbaut  wurden, 
war  der  Stylobat  der  Exedrenfrontcn  zum  Teil  bereits  geraubt  und  das  Niveau  hatte 
sich  sehon  um  so  viel  erhöht,  dafs  die  Thürschwellen  etwa  um  einen  Meter  hatten 
höher  gelegt  werden  müssen.  Auch  der  Mosaikboden  war  schon  früh  zerstört 
gewesen.  Ar  sitit  stehen  jedoch  noch  viele  Säulenbaaen  an  der  Südseite  des  Hofes 
und  darauf  von  den  monolithen  Granitschäften  wenigstens  noch  die  unteren  Teile, 
wenn  auch  f^cborstcn  und  'gebrochen  und  jetzt  nur  nocli  durch  das  arabische  sie 
umschliefsende  Gemäuer  zusammen-  und  aufrcchtgehaltcn.   In  der  östlichen  (im 
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Altertum  durch  hohe  Schranken  verschlossenen)  Exedra  trigt  die  eine  Basis,  wohl 
infolge  einer  antiken  Reparatur  einen  Kalkiteinschaft.    Besonders  gOnst^  ist  sonst 

die  Erhaltung  der  Frontarchitektur  bei  der  westlichen  Rundexedra  an  der  Nordseite. 
Hier  stehen  noch  die  beiden  Basen  an  Ort  und  Stelle,  die  beiden  koririthisclien 
Capitellc  sind  da  und  auch  aiic  Werkstücke  des  ganzen  Gebälks;  nur  die  Säulen- 
schäfte  sind  ventdivninden.  Es  war  bei  der  Ausgrabung  kenntlich,  dais  mit  den 
Säulen  zuerst  das  mittlere  Epistyl  herabgefallen  war,  und  dann  viel  später  auf  hoch 
aufgehäuften  Schutt  die  beiden  seitlichen  Eptst}'h'en  mit  den  grofsen  Gesimseck- 
blöcken, nachdem  sie  durch  deren  Last  so  lange  waren  festgeklemmt  worden. 

Sehr  erfreulich  ist,  da&  uns  namentlich  durch  die  Ausgrabung  der  Hallen 
und  Exedren  des  Altarhofes  eine  richtigere  Anschauung  von  den  verschiedenen 
Typen  der  plastischen  Wanddekoration  verschafft  ist,  als  sie  die  älteren  J'ubli- 
kationen  darbieten  und  auch,  wenn  ihre  Verfasser  genauer  beobachtet  hätten,  ohne 
Ausgrabung  darbieten  konnten. 

Das  eine  System  tritt  uns  an  den  schmalen  WandflSchen  en^gen,  die  die 
Exedren  und  anderen  Räume  sowie  die  Thürpfosten  der  Säulenhalle  zuwenden. 

liier  (Abb.  2)  bilden  die  pfciler-  oder  pil.isterfönnigcn,  genau  mit  den  Säulen 
corrcspondierenden  Anten  der  Räume  und  der  grofsen  Portale  Wandabschnitte,  die 
Icurz  Intercolumnlen  genannt  sein  mögen:  diese  sind  unten  mit  einer  hohen  und 
ap»s«  oder  conchenföimigen  Statuennische,  oben  mit  einer  flach  vor  die  glatte  Wand 

gesetzten  Aedicula,  einem  Tabernakel  decoriert,  das  ebenfalls  einer  Statue  Raum 
bietet.  Die  Concha,  häufig  im  Plafond  mit  einer  Muschel  verziert,  steht  immer  auf 
einem  mit  Fufs-  und  Kopfprofil  versehenen  Sockel,  einem  podium  oder  pluteum 
(vergl.  Vitruv  V6,<9,  und  ist  von  korinthischen  Pilastera  eingefafst,  die  eine  Archi- 
volte  mit  reidi  veniertem  Gesims  tragen.  Das  kleine  Postament  in  der  Concha  ist 
nur  da  erhalten,  wo  es  ans  deren  unterstem  Block  gemeifsclt  w  ir,  und  nur  zweimal, 
an  der  Nordscite  des  Altarhofes  (bei  d  auf  Taf.  IV;  s.  Abb.  2)  und  in  dem  sechseckigen 
Vorhof  (bei  c)  weist  es  eine  Inschrift  auf,  s.  die  Abbildungen  3  und  4. 

In  der  lateinischen,  vielleicht  die  Vtnm  Erucma  nennenden  und  von  einem 
DfmetrUmut  [Sevejnu  cOtm)  sfuis)  [oder  ((um)  s(Ma)  i^xore)\\  geweihten  oder  einen 
Demetrianus  weihenden  Inschrift*  ist  auf  dem  oben  abgesplitterten  Teil  des  Posta- 
mentes unterhalb  dcK  Kopfprofils  ftir  eine  grofse  oder  Air  zwei  niedrige  Zeilen  Platz; 
was  auf  dem  Fufsprofil  und  der  l'linthc  steht,  ist  unverständliche  griechische  Kritzelei. 
Die  grofse  durch  die  AbspUtterung  sichtbar  gewordene  Vertiefung  an  der  Oberfläche 
des  PMtamentcs  hängt  nicht  mit  der  Verdübelung  der  Statue  zusammen,  sondern 
ist  ein  Wulflocli,  mit  dessen  Hülfe  der  Block  gehoben  tind  versetzt  worden  war. 
Von  der  griechischen  Inschrift  ist  nur  die  letzte  auf  der  glatten  Fufsprofilbosse  ein- 


^  C.  L  L.  III  14  3S7  (in  den  nenin,  nocfa  im        dmb  ich  aud  bercito  «oo  den  BtOutctaiifcii 

Druck  befindliclien  Su|>|iK'i:icittcn ,  ilic  mich  der  einzelnen  Iniclirinitlk  Gcbnisdt  ntebCD 
froC  DeiMti  bereitwilligst  eiasckca  licl«,  so  konnte). 
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gemeifscltc  Zeile  erhalten.  Man  sieht,  dafs  diese  Reste  zur  Wiederherstellung 
der    ursprünglichen   Inschriftlcxte    nicht    geniigen    und    dafs   daher   auch  nicht 


Abl>.  2.    Wanddecorationen  aus  dem  Aliarhof  (bei  d  auf  dem  Plane  Taf.  IV). 
In  der  Mitte  die  ütirn  einer  Trennungtwand  (ein  Intcrcolumnium),  rechts  davon  eine  Kundcxedra,  links 

die  KUckwand  einer  gewöhnlichen  Exedra. 

der  Charakter  der  einst  auf  den  Postamenten  stehenden  Statuen  genau  bestimmt 
werden  kann. 
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Auf  solche  Statuen  in  den  Conchen  des  Vorhofes  und  des  Altarhofcs  ist 
aller  WahncheinUchkeit  nach  auch  die  folgende  in  arabisehem  Gen&ier  vor  der 


Abb.  3.  Das  StatueBpostament  in  der  Concba  bei  d 
auf  den  Plane  Taf.  IV  (vgL  Abb.  a). 


Abb.  4.  Dat  Statuenpostaaent  in  der  Coscba  bei  e 
anf  dem  Plaae  Taf.  IV. 


nördlichen  grofscn  Concha'  der  Ostseite  des  Altarhofcs  gefundene  Inschrift  zu 
beliehen*: 


0  Diese  Concha  ist  noch  nicht  ausgcgrabeiit  debe  oben  S>  141. 
•)  C.  I.  L.  III  14386. 
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/.  0.  M.  H.    C.  Ttttius 
.  ra/ams  plumbarius,  qui  sta- 
tuas  SoKs  et  Lmuu  tmstmremtt  ham 
iJnUr  ras  medium  ad  statuam  Victori- 
ae]  auro  inUiminatam  pro  sahite  imper(atoris) 
colllocandam  consacra(viQ,  id.  «t.  oc. 
.  .  .  .  V.  L  a.  soljvit. 

Denn  es  ist  nicht  unmugüch,  dafs  die  <^uadcr,  worauf  die  Inschrift  eingemeißelt  ist, 
das  schmucklose  Postament  der  von  Tittius  geweihten  Victoria  bildete  und  in  einer 
Coocha  oder  einer  Aedicula  aufgestdk  war,  iwisdien  jenen  beiden  anderen  Nischen» 
die  nach  einer  frQheren  Welhung  desselben  Mannes  die  Statuen  des  Sol  und  der 
Litna  enthielten. 

Die  z\%'cisäulige  Aedicula  über  der  Concha  ist  rcj^clniäfsi^  unvermittelt  und 
so  auf  deren  Gesimsbogen  gestellt,  dafs  das  nicht  immer  deutlich  ausgearbeitete 
Statnenpostament  auf  den  Scheitel  des  Bogens  su  stehen  (commt  und  an  die  Sima 
angearbeitet  ist.  Die  Saulchcn  unter  dem  korinthischen,  ebenfalls  sehr  reich  ver- 
zierten Giebel  sind  leider  niemals  erhalten  und  auch  unter  den  kleinen,  bei  der 
Ausgrabung  hie  und  da  gefundenen  Schaftfragmenteo  noch  nicht  mit  Sicherheit 
wiedererkannt 

Dasselbe  Dekorationssystem  ist  in  den  Rundexedren  wiederholt  worden 
(Abb.  2,  r.,  ungenau  bei  Wood  Taf.  XVII),  nämlidi  korinthische  l'ilaster,  die  ein 

vom  Epistyl  bis  zur  Sima  vol!stän(!ii;es  Gebälk  traf^cn,  und  in  ihren  Intercolumnien 
je  eine  Concha  auf  einem  pliileum  und  oben  eine  Aedicula.  Ornamente  wie  die 
Pluteumproüle,  die  Pilastercapitelle  u.  a.  sind  oft  nur  in  der  Bosse  angelegt  und 
nicht  vollendet,  aber  die  beiden  östlichen  Rundexedren  an  der  Nord*  und  an  der 
SQdscite  zeichnen  sich  durch  reicheren  Schmuck  und  dessen  sOigfiUtige  Vollendung 
aus:  die  Plutcumprofile  sind  zu  den  üblichen  Kymaticn formen  ausgearbeitet,  die 
Ptlaster  auf  einen  profilierten  und  reliefgcschmUckten  Sockel  gesetzt  und  mit  Ranken 
veniert,  die  Statuenpostamente  veischteden  gestaltet  (einmal  wie  eine  attische  Basis) 
und  auf  eine  mit  ddcontiven  Reliefo  gesehmOckte  Bank  gestellt,  endlidi  die  Conchen- 
wölbung  mit  bedeutungsvolleren  und  reicheren  Dar?;tellungen  ausgestattet  —  in  zweien 
eine  Ae^is  mit  ^rofsem  Gor^oncion,  einmal  eine  Acgis  von  einem  kleinen  Amor 
Uber  dem  Kopf  getragen,  ein  andermal  eine  grutteskenartigc  Composition,  dann  auf 
geatkntem  Himmel  Ganymed  vom  Adler  emporgetragen  u.  a.  Als  efaies  der  wenigen 
Anzeichen  des  Orients  fesselt  unter  diesen  stereotypen  Ornamenten  die  yefliii;elte 
und  vnn  zwei  Uraeusschlan'^en  eingeralimtc  Sonnenscheibe,  die  einmal  auf  den  Fries 
einer  Concha  gemeifeelt  ist.  Mannigfaltigen  Schmuck  weisen  auch  die  Giebelfelder 
der  Aediculen  des  sweiten  Gesehoiacf  auf. 

Ein  anderes  etwas  einfacheres  Dekorationssystem  ist  in  den  eckigen  Exedren 
und  in  Räumen  wie  den  beiden  Flügeln  rechts  und  links  von  der  Propyläcnhalle 
2ur  Verwendung  gekommen  und  am  besten  in  der  westlichsten  Exedra  der  Nord- 
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seit«  erluaten  {s.  Abb.  2,  1.;  vg).  Wood  Tat  XV).  Hier  habea  die  Winde  iwar 
auch  Ihr  voUatändlges  koriothiseiiet  Gebälk;  Epistyl,  Fries  und  Geisoa,  aber  es  wird 
nicht  von  Pilastcrn  getragen  und  daher  fehlt  die  oben  beschriebene  Intercolumnicn- 
teilung  Her  Wand.  Nur  die  R(Jck-  oder  Längswände  der  Exedren  könnten,  von  der 
Hofhalte  aus  gesehen,  durch  die  Frontsäuien  so  geteilt  erscheinen,  da  die  ebenfalJs 
sweigeschosstge  Nisdieiiddioratioa  genau  mit  den  SäuleniHtercolmimiencorrcspondieit 
(vgl.  Wood  Tar.Xm  und  XtV). 

Das  so  zu  sagen  einem  Joch  entsprechende  Decorationselement  besteht  hier 
in  einer  zweigeschossigen  cbcnfaü«  auf  ein  Pluteum  «gestellten  Säulenaedicula,  die 
über  den  unteren  Säulen  ein  gerades  Gebälk,  über  den  oberen  einen  Giebel  hat, 
die  einxduen  Aediculen  abwechsebd  einen  eckigen  oder  eben  ninden.  Ein  auf 
dem  unteren  GebSlIc  stehendes  und  vollständig  ausgeaibeitetes  Pluteum  haben  die 
oberen  Säulchen  nur  in  den  beiden  Alen  neben  der  Propyläenhalle  (vgl. Wood  Taf.VI), 
sonst  befindet  sich  an  seiner  Stelle  über  dem  Gesims  des  unteren  (rebälkes  nur  eine 
ganz  niedrige,  form-  und  zicrlose  Bosse.  Die  Säulchcn  sind  leider  sämtlich  ver* 
schwunden,  dafi  sie  aber  thatsächlich  grO&tenteils  einmal  versetit  waren»  ist  an  den 
StandDSchen,  den  Dabdlöchem  und  Gufinrninen,  endlich  den  DObeUdchera  auf  der 
Unterseite  des  Kpistyls  kenntlich;  andererseits  beweisen  dicke  Bossen  auf  dem  Pluteum 
und  an  den  W.mdquadern,  dafs  man  die  Säulchen  noch  nicht  versetzt,  auch  da 
nicht  versetzt,  wo  schon  die  Dubellöcber  in  das  Epistyl  gemeilselt  waren,  und  die 
Decoration  unfertig  gelassen  halte,  so  namcntticli  in  der  Propyläenhalle  und  ihren 
beiden  Flflgeln. 

Postamente  für  Statuen  sind  in  diesen  zweigeschossigen  Tribernakeln  niemals 
kenntlicli,  und  es  mufs  daher  als  zweifelhaft  betrachtet  werden,  ob  hier  dieser,  der 
Idee  nach  freilich  unentbehrliche  Schmuck  wirklich  von  Anfang  an  beabsichtigt  war. 

Eine  wesentlidie.  von  Wood  auffallenderweise  nicht  beachtete  Eigentflm* 
lichkeit  dieser  Aediculendecoration  besteht  darin,  dafs  sich  die  Plutcumprofilc  und 
das  Gebälk  der  beiden  Geschosse  über  die  ganze  Wand  liinziehen  und  sich  für 
die  einzelnen  Aediculen  oder  im  oberen  Geachofs  auch  nur  für  die  einzelnen 
Säulchen  verkröpfen;  das  verbindet  die  ganze  Decorution  fest  und  organisch  mit 
der  Wand  und  nimmt  ihr  den  Eindruck  des  Vorgeklebten. 

In  einer  amüsanten  Variation  seigt  uns  der  Baalbekcr  Architekt  sein  archi- 
tektonisch-ornamentales Decorationssystem  an  den  Schmalwändcn  der  Exedren 
(s.  liie  Abb.  5  und  vgl.  laf.  \'  i  und  Wood  Taf.  XVI).  Zwar  i^t  <-s  auch  hier  7wci- 
geschoääig  und  sind  die  Plutea  und  die  Gebälke  wie  an  den  Langswanden  behandelt, 
aber  der  Architekt  hat  lAne  Bexiehung  auf  ebie  Jocheinteilung  dte  ^uise  Wand- 
fläche von  einer  Ecke  bis  zur  anderen  mit  einer  einzigen,  einheitlichen  Composition 
geschmückt,  mit  einer  vicrsäuligen  Aedicula,  deren  Giebel  über  dem  mittleren 
Intcrcolumnium  unterbrochen  ist,  indem  sich  das  Gebälk  nur  über  den  beiden  seit- 
lichen verkröpft,  und  die  in  eigentümlicher  Weise  rechts  und  iinks  von  je  einer 
detadiierten  und  dodi  mit  volhtand^em  Gebälk  versehenen  Säule  flsnkiert  wird. 
Die  eine  dieser  beiden  Säulen  steht  in  der  inneren  Emdraecke  und  hat  deshalb 
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einen  sonderbaren  von  der  Wand  her  vorgekröpften  Spitzgicbcl  (bei  Wood  Taf.  XLVI 
Fig.  3  nicht  ganz  richtig),  die  andere  steht  nahe  der  Ante  und  trägt  ein  nicht  spitz, 
sondern  plattcnförmig  vorgekröpftes  Giebelgebälk. 


Al>l>.  5.    Die  Schmilwanil  einer  gewübniichen  Excdra  (vgl.  Abb.  a). 

Eine  noch  plastischere  und  reichere  Form  hat  der  Architekt  seinem 
Dccorationsclement  da  gegeben,  wo  die  untere  Hälfte  der  Wand  von  einer  Thür 
durchbrochen  und  nur  die  obere  nach  seiner  Art  zu  schmücken  war  (s.  Abb.  7  und 
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Wood  Taf.  XIV,  B).  Dann  dient  das  Thürgesims  als  Bank  für  eine  tief  in  die  Wand 
zurückgelegte,  auf  ihrem  Pluteum  stehende  und  meist  von  Pilastern  cingefafste  Concha, 

deren  vorgekröpftes  Gebälk  auf  zwei  Säulchen  ruhte. 
Es  ist  hierin  gewissermassen  die  Aedicula  mit  einer 
Concha  combiniert  oder,  antik  ausgedrückt,  eine 
prostyle  Concha  entstanden.  Vorbild  war  gcwifs 
der  ähnliche,  schon  in  der  älteren  römischen  Archi- 
tektur übliche,  aber  bedeutungsvollere  Abschlufs 
von  Tcmpelcellen  und  cellaartigcn  Sälen,  worin 
Cultbilder  ihren  solenncUcn  Platz  hatten.  Wo  die 
Thür  sehr  breit  und  das  Wandfeld  grofs  ist  (vgl. 
Wood  Taf.  VIII,  die  jedoch  nicht  ganz  richtig),  ist 
rechts  und  links  neben  die  eigentlichen  Conchen- 
Säulen  noch  je  eine  Säule  gestellt  und  das  Gebälk 
darübcr  verkröpft;  das  erinnert  etwas  an  die 
Composition  der  Excdrcnschmalwände,  ist  aber 
leider  in  keinem  einzigen  Beispiele  gut  und  voll- 
kommen deutlich  erhalten  (Abb.  6). 

Zweisäulige,  prostyle  Conchen  zieren  auch 
die  Intcrcolumnien  zwischen  den  Pilastern  jener 
beiden  niedrigen  Exedren  im  Souterrain,  womit  der 
Architekt  im  Norden  und  im  Süden  die  Kellerflucht 
unterbrochen  und  kleine  von  aufsen  zugängliche  Säle 
von  sehr  üppiger  Decoration  geschaffen  hat.  Wie 
schon  gesagt,  ist  die  nördliche  eingestürzt  und  nur 
^^^^  die  südliche  gut  erhalten.    Sic  hatte  in  der  Front 

y  JMHK^  L  ^'i  ionische  Pfeiler,  deren  Intcrcolumnien  von  den 

B|M>^  __^B^^«^' JBB  Arabern  verrammelt  worden  waren,  so  dafs  sie 
1^     t   T^'''^Hy^^Md' -^^^1    rückwärts  vom  Keller  einen  neuen  kleinen  Eingang 

hatten  brechen  müssen.  Da  die  E.\edra  dunkel  war, 
ist  es  seit  Jahren  üblich  gewesen,  sie  den  Fremden 
durch  ein  Strohfeuer  zu  erleuchten ,  und  das  hat 
im  Laufe  der  Zeit  Wände  und  Decke  stark  ange- 
schwärzt. Jetzt  ist  aus  dem  mittleren  Intercolumnium 
der  l-"ront  eine  Schicht  der  arabischen  Steine  hinaus- 
gestofsen  worden  und  damit  die  Exedra  wieder 
durch  Tageslicht  genügend  erhellt,  so  dafs  nicht 
nur  die  Wände  mit  ihrem  Schmuck,  sondern  auch 
die  gewölbte  Cassettendeckc  und  deren  Reliefs 
betrachtet  werden  können  (s.  Abb.  8).  Von  der 
niedrigen  und  daher  nur  eingeschossigen  Intercolumniendecoration  der  Längswand 
(die  Schmalwände   enthielten  eine  viersäulige  prostyle   Giebelaedicula,    die  im 


Abb.  7.  F.is!<a<lc  eines  kleinen 

Zimmer»  im  Vorbof. 
Über    der    Thür   eine  ursprünglich 
viersKulige  Concha,  oben  arabitcbe» 
Mauerwerk.    Vgl.  Abb.  I. 


Coogl 


Pttchttcin,  Ausgrabungen  in  Baalbek. 


149 


Westen  nicht  fertig  geworden  zu  sein  scheint  und  im  Osten  für  eine  christliche 
Altarwand  abgemeifsclt  worden  ist)  sei  noch  hervorgehoben,  dafs  die  mittlere  in 
einer  eckigen,  nicht  einer  conchcnförmigen  Nische,  also  in  einer  prostylen  Acdicula 


Abb.  b.    Katsnde  eines  kleinen  Zimmers  am  Allarhof. 
(M>cr  der  ThUr  eine  ursprunglich  prostylc  Concha,  links  eine  arabische  Kestungsniaucr,  rechts  Pfeiler  fUr 

deren  fierstflrtcn)  Welirgang.    Vgl.  At)l>.  7. 

besteht  und  dafs  deren  Fond  mit  einer  kleinen  Hlendthür  geziert  war;  darüber  noch 
ein  Guirlandenfries  in  dem  Acdiculafeldc.  Die  gegenwärtig  hier  bestehende  (XTnung 
dient  dem  oben  erwähnten  Eingang  von  dem  Keller  unter  der  Südlialle  her. 

J«brbuL-h  fl«  archliolofflM-lirii  lu«titul*.  XVI.  |^ 
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Es  ist  eine  danMMure  Aufgabe,  diese  versehiedenen  Decoratioas^eii  in 
einer  der  Wirkliclikcit  gerecht  werdenden  Aufnahme  duznstdlep  und  ihren  kunst' 
geschichtlichen  Charakter  «i  kennzeichaen. 

Doch  surOck  zu  dem  Bericht  Uber  die  Ausgrabung  des  Aitarhofes  und  Uber 
dessen  antiken  Zustand. 

Dafs  sich  der  Hof  selbst  innerhalb  der  Hallen  und  Exedren  wegen  der 
Rnsiüca  und  der  noch  stchcndt-n  arabischen  Quadern-  und  jüngeren  Privatbauten 
nicht  so  günstig  präsentiert  wie  der  Vorhof,  ergiebt  sich  aus  dem,  was  oben  lüervon 
erzählt  worden  ist.  Sein  Niveau  wird  durch  die  Stufen  vor  dem  Hallenslylobat 
und  das  hier  und  da  erhaltene,  meistens  aber  geraubte  Flattenpllaster  bestimmt; 
der  Boden  ist  aber  vielfach  so  tief  aufgewühlt,  dafs  Säulensplitter  und  (kbälic- 
fraj^mcnte  von  der  Haüenarchitcktur  im  Krdrcich  versinken  konnten.  Von  dem, 
was  der  Hof  im  Altertum  enthielt,  hat  die  Ausgrabung  zunächst  zwei  grofse,  jetzt 
nördlich  und  südlich  von  der  Basilica  gelegene  Wasserbecken,  Piscinae  oder 
Lustrationsbassins  von  oblongem  Grundrifs  aufgedeckt;  das  sfldliche  ist  sur 
Hälfte  von  dem  byzantinischen  Schwimmbad  überbaut  und  zerstört,  sonst  sind 
beide  genügend  gut  erhattcti  und  ein  Teil  der  einst  herausgerissenen  Einfassungs- 
plattcn  wieder  aufgefunden  worden.  Diese  sind  niedrig,  ähnlich  den  römischen 
Proscenien  abwechseld  mit  eckigen  und  halbrunden  Nischen  verziert  und  mit 
decorativen  mehr  oder  weniger  tiber  die  Bosse  hinaus  vollendeten  Reliefe  bedeckt» 
mit  Ranken,  Köpfen»  Hippokampen,  Seelöwen,  Seegreifen,  Guirlanden,  die  von 
Eroten  getragen  werden  oder  auf  Stierköpfen  hängen,  u.  ä.  Au&en  läuft  am  Fuls 
der  Einfassung  eine  Wassenrinne  rings  um  die  Bassins. 

Wfe  dieser  Fund  der  Lustrationsbecken  in  erwünschter  Weise  die  römisch- 
orientalische Cultattlage  in  Baalbek  vervollstindigt,  so  hat  ebie  andere  bereits  von 
Koldewey  begonnene  Untersuchung;  zur  Entdeckung  eines  noch  wichtigeren,  unent- 
behrlichen Requisits  des  antiken  heidnisciicn  Kultes,  zur  Konstatierung  des  zu  dem 
»SonnentempeU  gehörigen  Brandopfcraltares  geführt.  Da  man  ftir  ihn  eine 
ähnliche  Lage  wie  bei  dem  Fortunatempel  in  Pompeji,  inmitten  der  Tempelfreitreppe, 
vermuten  tconnte,  ist  »unächst  diese  Treppe  vor  der  Mittelapsis  der  Basilica.  unter 
Vernichtung  des  bysaotinischen  Fafsbodens,  bis  auf  das  hier  gut  erhaltene  Hof- 
pflaster hinab  ai!sgej»raben  worden.  Aber  die  Treppenstufen,  ohne  Unterl>rcchung 
durchlaufend,  wiesen  keinerlei  Spuren  auf.  Erst  ein  Graben,  den  Br.  Schulz  von 
den  Stufen  weiter  ostwärts  in  der  Tempelachse  zog,  liefe  ihn  im  Centrum  der 
Basilica  und  dicht  unter  deren  Fufeboden  den  etwa  in  der  nördlichen  Hälfte  noch 
vorhandenen  Sockel  des  colossalcn  Allarcs  finden  (Abb.  9).  Der  Sockel  steht  auf 
einer  Stufe  und  -hat  oben  eine  Bosse  für  das  Kopfprofi!;  zitj^än'^lich  war  er 
obenauf  von  Osten  her,  indem  sich  der  Aufgang  teilte  und  rechts  und  links  längs 
der  Ostfront  auf  schmaler  Treppe  hinaufiltthrte*.   An  der  Westfront  ist  eine  der 

*)  In  den  reconttruiertcn  Zeichnungen  ist  dcrVer-        dem  Vorbild  dütbehcrTciiipdtllSiiexiiirgliiscii 
niityii;  Ansdnek  geccbca,  da&  der  Aliw  aacb       ici  (liebe  Koldewey  und  Pucbfiein,  Die  (riecb. 
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Colossalquadcrn  des  Sockels  im  Altertum  umgestürzt  und  mehrfach  angeschnitten 
worden,  doch  war  die  beabsichtigte  Zerlegung  in  kleinere  Quadern  nicht  gelungen. 


*  Abb.  8.    Decoration  der  Rückwand  der  Sou tc rra I n- Exedra 

unter  b  auf  dem  Plane  Taf.  IV. 
In  den  Intercolumnien  eine  ursprünglich  (»rostylc  Concha  und  eine  cben»olchc  Adicula;  die  Treppe 
sowie  die  ÖfTnung  in  dem  Blendfentler  *ind  randern. 


Tempel  189}:  mit  einer  all  Protbytis  dienenden 
Pl;<lerurni   und  dem  »ich  darUber  erbebenden 


Opferherd.  Doch  da«  iti  wegen  der  nachträg- 
lich tu  Tage  gekommenen  AufjcbnUrungen  und 
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Nichts  konnte  zur  Vervollständigung  des  architektonischen  und  cuUurcllen 
Ensembles  des  f^rofscn  Tcmcnos  von  Banlbck  so  \'iel  beitragen  wie  die  Aufdeckung 
des  BrandopfcralUues  und  der  beiden  Lustrattonsbcckcn.  Wir  dürfen  danach  den 
Hof  als  den  Altariiof  beseicbneii  und  uns  nun  bei  der  gamen  auch  mit  einem 
zweiten  Hof  und  mit  Ftopjdaen  ausgestatteten  Anlage  an  ägyptische  und  israelitische 
Sitte  eriaaen. 

Von  dem  Altarhof  aus  ist  die  Unteraucbung  und  Ausgrabung  auch  schon 
XU  dem  grofsen  Tempel  selbst  vorgeschritten»  dessen  ganze  Cclla  und  dessen 

sonderbares,  zum  Teil  mit  Jonen  ung;e}ieurcn  cn.  m  lanf^en  Quadern  ^'ebniites 
Podium  aufgeklärt  werden  mufs.  Ein  einheitliches,  kurz  mitzuteilendes  Ergebnis  ist 
hier  aber  noch  nicht  erreicht  worden. 

Kaum  erwähnt  zu  werden  verdienen  einige  Tastungen  und  Aufräumungs- 
arbeiten an  dem  sog.  Jupitertempel;  an  der  Nordseite  ist  auf  eine  Strecice  weit 
sein  Podium  bis  '/.um  Fundament  herab  freigelegt  worden  (im  Sflden  war  es,  zum 
Teil  wenigstens,  schon  immer  frei),  und  dazu  hat  man  aus  den  beiden  iJings- 
ptera  den  leichten  Schutt  beseitigt.  Auch  die  Partie  Uber  den  Ptcrondcckcn  ist 
gesäubert  worden.  Dabei  ist  ein  Bruchstück  eines  Cassettenblockes  zu  Tage 
gekommen,  worauf  die  Bdste  eines  geflttgdten  Jünglings  durch  die  Beischrift 
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authentisch  be/ciclmet  ist"*;  der  erste  leider  unvollstandii;c  Name  sollte  hierin  das 
orientalische  Äquivalent  des  griechischen  Briareos  sein.  Inzwischen  bereits 
gelungen  ist  endlich  die  Hebung  des  keilförmigen,  weit  herabgesunkenen  Mittel» 
Steines  vom  Sturz  der  groben  und  hohen  Cellathllr  des  Tempels;  den  antiken 
Zustand  wiederherzustellen  war  um  der  grandiosen  Thüranlage  willen '  dringend 
erwtSnsclit  und  erst  wenn  der  moderne  vor  einigen  JahrTiclinten  aufgemauerte  St(lt7- 
pfeiler  unter  dem  gesunkenen  Mittclstein  wieder  abgebrochen  worden  ist,  kann  man 
durch  die  TbOr  ein  Geleise  in  die  Cclla  ßlhren  und  den  mehrere  Meter  hoch  auf- 
gehäuften Sdiutt  daraus  entfernen. 

Was  die  Einzelfunde  betrifft,  so  haben  diese,  wie  bereits  Koidewey 
voraussagte,  nicht  dem  entsprochen,  was  bei  groben  Ausgrabungsplätzen  in  den 


Dttbellticlicr  auf  der  Obcrditcbii      Sockels  nicht  keine  Weadiuis  ni  HMcben  brtuichte,  tun  kuT 

gaitf  »kher.   Wie  «ich  aucb  die  Reeonstroctioti  «!aa  Cuttblld  im  Tempel  lU  bltcken;  mm  vcr- 

des   iil  .crcn  Aufbaun  bei  t;rUnd!i<  lu-n  r  rntci-  i;kiLliL-  i'cw  Altar  vor  dem  Ti'mpct  in  K  rn .  ilc  in, 

sucbung  herauuteUen  mag,  von  der  Regel  i»  etwa  in  der  Recoiulrucliun  bei  l'urrot  el  Cbipiei, 

den  clusiachen  Lfindem  welebt  es  ledeafalk  ab,  HbHirt  A  l'Art  IV  pl.  II. 

inU  vuh  der  Aiifjjunt»  de«  .Mtares  nicht  an  der  Die  Ciisselletidcckc  üUer  den  SHuIonhallcn  de» 

dem  1  enipcl  lugekchrtvn  Seile,  nicht  im  We^ileti,  JupitcrtcmpcU  cDthielt  durcbweü  li>  den  llaupl- 

Mmdcra  im  (HIcd  befindet,  »o  dnb  der  Opfcnd«  feldcm  Bildwerk. 
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classischcn  Ländern  der  Kall  zu  sein  pflegt.  Es  fehlt  nicht  an  antiken  und  modernen 
Thon-  und  Glasscherben,  noch  an  römischen,  byzantinischen  und  arabischen  Münzen, 
aber  irgend  welche  nennenswerte  Sculpturcn  sind  bisher  nicht  zu  Tage  gekommen. 
Dies  könnte  freilich  darin  seinen  Cirund  haben,  dafs  es  hauptsächlich  Bronzefiguren 
waren,  die  einst  rings  um  die  Tempel  standen  —  wenigstens  führen  in  den  Fällen, 
wo  an  Postamenten  und  Cippen  Art  und  Material  des  zugehörigen  Weihgeschenkes 


Abi).  •).    Der  Brandopfcraltnr  vor  dem  sog,  Sonncntempel. 
Vorn  ein  Mann  auf  den  Stufen  /ur  nUrdlichcn  (hier  .illein  erhaltenen)  Hälfte  des  Allar«,  obenauf  ein  Rest 
des  Hasilicafufslindens,  links  das  Kundamcnt  für  die  Pfeiler  der  Batilii  a,  darüber  der  sog.  Jupilertempel, 
recht»  hinten  ein  .Mann  auf  der  grofsen  Tcmpellrcppe,  dahinter  die  Öffnung  in  der  Hauptapsis  der  Hasilica. 

erraten  werden  kann,  die  Spuren  auf  Bronze  —  und  bronzen  war  gewifs  auch  die 
vergoldete  Victoria  des  Tittius. 

Auch  die  Zahl  der  Postamente  von  Ehrenstatuen  und  Weihungen,  die  einst 
ihren  Platz  in  dem  grofsen  Heiligtum  hatten,  Avie  überhaupt  die  Zahl  der  bisher 
gefundenen  Inschriften  ist  sehr  gering  und  eine  besonders  kümmerliche  Rolle 
spielen  darunter  die  Reste  in  griechischer  Sprache:  kein  einziges  ansehnlicheres 
Anathem  eines  Griechen  verrät  sich  aufser  dem  oben  genannten,  nur  einige  Brocken 
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von  ganz  bescheidenen  Steinen  später  Zeit  sind  unter  den  Funden,  sonst  nur 
Kritseleicn  auf  Quadern  und  Pflastcrplatten.    Die  oben  mitgeteilte  Reischrift  einer 

Casscltcnbüstc  an  dem  kleinen  Tempel  konnte  darauf  schlicfsen  lassen,  dafs 
griechische  Bildhauer  bei  dem  Hau  beschäftigt  waren;  ähnlich  wird  die  auf  die 
Vorderfläche  eines  Epistyis  vom  grofsen  Tempel  tlüchtig  eingemeifselte  Inschrift 
Lebas^Waddington  i886a  MNHCOH  MAFNOYC  (ivijsBfj  VUrfHut  gedeutet  werden  dOrfen. 
Zwei  winzige  Ikuchstücke  einer  leider  nicht  wiederl^RUsteilenden  Inschrift  stammeii 
aber  nach  dem  Ductus  der  Buchstaben  aus  der  augusteischen  Zeit,  jedenfialls  aus 
der  Zeit  vor  der  Erbauung  der  erhaltenen  Tempel. 

Die  bedeutenderen  loschril'ten  gehen  alle  von  der  römischen  Colonie  oder 
von  deren  BOrgem  aus  und  sind  lateinisch.  Die  Weihungen  gelten  in  der  Regel 
dem  Jupiter  HcÜopolttanus,  nur  der  Speculator  Longinus  hat  in  der  bekannten 
Inschrift  C.  I.  L.  III  p.  970  n.  138  für  die  bronzenen  und  vcri^oldeten  Verkleidungen 
von  zwei  Capiteücn  der  Propyläen"  aufser  Jupiter  auch  die  det  He lutpolttmi  •genannt 
und  damit,  wie  wir  aus  anderen  Inschriften  schlichen  können",  Venus  und  Mcrcur 
gemeint  Ausnahmsweise  ersclieint  auf  einem  otten  unvoUstiindigen  Postament  dne 
vielleicht  vollständige  aber  schon  im  Altertum  wieder  auagemelfselte  Widmung  an 
den  Gott  von  Der  el  Kal*a  bei  Beirut 

Sacra [t]o  I  dro  I  BalmarcC«}ä[ih 

wie  andererseits  in  dessen  Heiligtum  Wdhungen  an  den  Jupiter  Heliopolitanus 
vorkommen. 

Ebenblta  von  Rdmem  und  wie  die  Insdwift  des  Lon^nus  auch  wohl  etwa 
aus  der  Zeit  des  Caracalla  rührt  der  schon  behanddte  Statuenschmuck  in  den 

Conchen  der  Höfe  her,  endlich  —  um  hier  anzufügen,  was  mit  der  Erbauun-^  der 
Höfe  zusammenhängt  —  jene  undatierte  Bezeichnung;  der  Bauleute  oder  der  Hau- 
absdinittc,  die  an  den  Sciilufssteinen  der  Kellergewölbe  unter  den  Stocn  des  Altar- 
hofes stdit  (dioish  Mesdd  u.  ä.,  dreimal  s.  CLL.  III  143.  144  und  dazu  p.  2328"]. 

Die  vielfach  nur  in  winsigen  BrudistOeken  eihaltenen  EhreninachrUten  gelten 
besonders  römischen  Beamten  tmd  OfRsieren,  ausnahmsweise  einmal  einem  Mitgliede 

des  kaiserlichen  TTauscs,  nämlich  der  Vibia  Aurelia  Sabina,  der  Tochter  des  Marc 
Aurel  und  Knkeiin  des  Antoninus  l'ius";  ihre  Statue  oder  vielleiclit  nur  ihre  Huste 
Stand  auf  einer  kleinen  Säule,  deren  Sockel  erhalten  ist  und  die  Inschrift  trägt 
(C.  I.  L.  III  p.  2328  "  n.  14 357  b) : 

Sa6mat  j  imp.  AntonliJIni  Aug.  fit.  f  HtHepelUam. 


■>)  Mao  kaoa  e»  wobl  nicht  mit  de  üftolcy,  Jim. 
arrMU.  XXXHt  1877,  rf2  ah  abaolut  lidier 

lii.-tr.iclucii,  'Lifs  il'c  fj/'i.'ti  iw'u III narum  duo  aerta 
auro  inluminaia  notwendig  mit  der  gaiuen  Con- 
flneäoD  4er  Pnpylten  gIcidNMilif  tein  vM^xn, 
f^t  viclniclir  wahrscheinlich,  dafs  des  Longinus 
Weibung  nur  iii  der  Bronzeverkleidung  dc:i 
5tcm1(cmM  iwtier  Cq>ii«lla  bcstaad,  und  dicw 


könnte  «st  angefügt  worden  sein,  al»  die  Pro- 
pytten  sonst  bereits  ferlif  wnren. 

C.  I.  1..  III  72^0  und  KorrcspondcnzblaU  der 
Westdeutschen  Zeilscbtift  XVI  1897,  172  (von 
Domnsaewaki),  «tlscTdem  Cm^kt  nmdms  dt 
r.liaJ.  J.  ifiitr.  1900,  255  =  A/us/t  Mgt  IV 
1900,  302  =  C.  I.  L.  III  p.  2328  "  n.  14392  d. 
")  Pr*t»p*gr.  imp,  Rtm,  III  419  n.  411. 
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PaeteleiDi  AatgraboBfeii  ia  Bulbek. 


Interessant  sind  wegen  ihres  Datum  zunächst  zwei  Statuenpostamente,  die  einem 
Coloflieprifecten  des  Kateei»  Nero  (54—68  n.  Chr.)  ein  Kamerad  und  ein  Freund 
geseilt  luUtea,  das  eine  bei  LelmHen  des  Kaiseis,  das  andere  nach  seinem  Tode: 


CLL.  III  14387g 

A.  Ct  er  £  Hatto 
Sex./,  t'ab.  l'ron- 
.  Um  prim^Uo  1^. 
X  Fret.  praef.  Neron. 
Claudi  Cacsaris  Atig, 

Gtrmanici 
t,  ViUmt$s  T.  /.  Fab.  CeUr 
(efMturio)  ktf.  X  fret. 


CA.  L.  III  14387  h 

Cerelinno 
Sex.  f.  Fab.  Frontoni 
pritHopiio  ttg.  X  Fretnt., 
proffccto  castrorutn 
Ug.  Xlf  Iii!.,  Jhvuini  AugusÜt 
pontif.,  praefect.  AugusH 
AL  AnUmius  Sosipatrus 
amieo 


Beide  Postamente  waren  innerhalb  des  Altarhofes  neben  einander  in  nacliantiken 
Fundamenten  verbaut  und  hatten  einst,  wie  die  Ausschnitte  hinten  an  ihrem  Ku(se 
lehren,  auf  den  Stufen  der  Halle  um  den  Hof  gestanden;  da  wir  nun  durch  Malalas 
OtroHogr.  XI  p.  280  ed.  Bonn,  wissen,  dafs  der  grofsc  Tempel  von  dem  Kaiser  An- 
toninus  Pius  (138  i6i  n.Chr.)  errichtet  worden  ist,  und  zur  Vollendung  der  Höfe 
und  der  Tropylaen  noch  Männer  der  Zeit  des  Kaisers  Caracalla  (211 — 217)  wie 
Longinas  und  Ttttius  beitragen  kannten,  so  mCissen  die  Statuen  des  Gerellanus 
ehemals  an  einem  anderen  Orte,  möglicherweise  in  dem  älteren  HeiUgtume  der 
heliupoUtanischen  Götter  gestanden  haben  und  nadi  der  Errichtung  des  neuen 
hteriier  versetzt  worden  sein. 

.ähnlich  hat  es  sich  mit  zwei  bronzenen  Konii^sstatuen  verhalten,  deren 
schmucidose,  nur  mit  Profilbosscn  versehene  l'ustanientc  auch  neben  einander  in 
mittelalterlichem  Gemäuer  an  der  Südseite  des  grofiea  Tempels  staken:  das  eine 
nach  der  Inschrift  C.  L  L.  III  14387 

....  [regt] 

pae  Pio,  l^locae- 
sare  et  I^iloromaeo, 
patrom  coL, 
pub.ftu. 

von  der  römischen  Colonie  dem  jüdischen  Könige  Agrippa  I,  der  unter  Claudius, 
oder  dessen  Sohn  Ai^rippa  II,  der  unter  den  folgenden  Kaisern  regierte",  das 
andere  ganz  glcich.^rti^c  nach  der  Inschrift  14387  a 


I*)  Dk  MdcD  Agilppft  ib.  II  161  b.  8S.  89;  zur  TiiuUtor  vfl.  die  cri«cblieltt  tuMbrifk  Leiit»- 

Waddiagton  3365. 
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regt  magm 
C.  Julio  Sohacnio, 
regis  viagni  Satit- 
sigerami  /.,  Pkilo- 
€ae$ari  et  FhUo- 
r]ohmaeo,  honora- 
ffo  ontam.}  eoitsuiari' 

i>l  ns   •  . » 

pdtrono  coloniae 


n  «er«  qum^etm. 

L.  Vigilius  /,./ 


Fab»  Sffss[i]a[tuu 


von  einem  Römer  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  dem  Sohacmin  gewidmet'*,  da 
unter  Nero  und  Vespasian  König  von  Emesa  war;  sein  Vater  Safflpsigeramus  hatte 
eine  Tochter  Jotape  an  Aristobul,  einen  Bruder  des  älteren  Agrippa  verheiratet", 
sodafs  die  beiden  Könige,  deren  Statuen  man  in  das  neue  Heiligtum  von  JBaalbek 
versetzt  hatte,  nahe  Verwandte  waren. 

Ebenso  arm  an  Klcinfundun  und  Tii'-clii  ifton  wie  bei  der  'Jo^cnannten  Akro- 
pnlis  ist  die  Ausgrabuni;  bei  dem  wegen  meiner  baroketi  I^turncn  so  berühmten 
Rundtempel  gewesen,  aber  um  so  mehr  hat  äic  für  seinen  Grundriis  und  seinen 
Aufbau  geleistet  Er  war  frflher  durch  moderne  daran  geklebte  Baracken  warn  TeS 
verdeckt  und  seine  nach  Nordwesten  orientierte  Cella  nur  durch  einen  schmutsigen 
Gang  enciclibar.  Jct/t  ist  nach  cien  crronierliclicn  Kxpropiatinncn  das  müdcrnc, 
ihn  verunstaltende  Cieniauer  abgerissen  und  der  reni]ie!  riii^^uiii  und  ^cr^rn  das 
hoch  anstehende  Erdrcicit  durch  Stützmauern  gcscluitzt,  budafa  äcm  hohes  i'odium 
einschliefslich  der  ganzen  Treppe  frei  su  Tage  liegt;  unter  dem  Podium  ist  noch 
eine  Bank  vorhanden  und  auch  diese  sockelartig  profiliert.  Der  Tempel  erscheint 
nun  in  den  Proportionen  seines  Aufbaues  viel  vollendeter  als  nach  den  älteren 
PubUkationen  und  der  Grundnfs  (Taf.  VII)  hat  durch  die  Constatierung  eines  Front 
pteron,  einer  breiten  Freitreppe  zwischen  Wangen,  worin  sich  das  Podium  fortsetzt, 
und  einer  Vortreppe  außerordentlich  gewonnen. 

Zu  den  Bemerkungen  Ober  die  Baalbeker  Wanddecoration  sei  hier  an  das 
erinnert,  was  bereits  die  l'ublikationen  sehen  lassen  (Wood  Taf.  XLIV),  dafs  nämlich 
die  Intcrcolumnicn  der  runden  Cella  eingeschossig;  flccoricrt  sind  i'mit  Ci)nchen),  die 
Innenwand  aber  zweigeschossig  nach  Art  der  llofexcdren,  von  diesen  jedoch  dann 
abweichend,  dals  zwischen  abwechselnd  mit  Bögen  und  mit  Giebehi  bekrönten 
Aediculen  je  eine  detachierte  Säule  steht  (ungenau  Wood  Taf.  XLV). 

i'ir»t«f«p;  III  251  n,  545.  ücnkuuil    bei   EmvM    von    der    Familie  und 

1^  Ib.  in  171  n.  »4.  Nacb  Ltbn-Wad^aglm  III       den   KKnieen    aaneiit   Ssrnp^genm»  utd 
9567  >tarai|it  wthnehtisllcb  4>$  frofM  Gnib*  &>bB«ntu. 


Fuchstcin.  AaagraboimcD  In  Baalbck.  ijjr 


Nach  dem  Brandopfinrattar  lEomite  vor  der  Frcntf  da  Tempels  unter  einem 
sehr  hoch  gelegenen  Garten  nur  mittels  eines  Tunnels  gesucht  werden;  ein  klares 

T<>^c!)nis  wurde  dabei  aber  nicht  erzielt.  Die  Pcribohmnlagm  su  suchen  ist  wegen 
der  tiercn  Verschüttung  und  wegen  der  Überbauung  des  ganzen  umliegenden  Terrains 

einstweilen  ausgeschlossen. 

Südöstlicli  laufen  an  dem  i  cmpelunterbau  antike  in  Stein  ausgeführte  Wasser- 
canäle  vorflber;  auf  deren  Bau  scheint  sich  ein  griechisches  Epigramm  an  dem 
südlichen  Podiumkropf  a)  su  besi^en,  das  nach  dem  743.  Jahre  der  se!eu> 
cidischen  Aera  datiert  ist,  d.  i.  430  n.  Chr.": 

OAKOCCAAPrVPSNNPiePMNnO 
T AMOYr€M€NOYeHAM0OT€PW 
8€NAnACAAI€APAMeN6YPYecriCIAOC 
C€10MOM/><N€YCANTOC  AKOIMHTU) 
5  YROEPrCüf OINIKHCnOAlMN 
M  O  Y  C  W  N  i  €  'ttll'C  MAtVÄACCWN 
€TOYCBMY  INAIKTI^lA 
TOYeA  YM  AClWTATOYA///OYnO  YTOY 
nPWieYONTüCf  Klllllt  h  //  '  ■  N  K  T  I  C  A  N 

10  CTPÄTHriAePMäNO.AeoNeov 

Von  dieser  Inschriit  verdanken  wir  Herrn  H.  Diets  folgende  Umsdirift  und 

Erläuterung: 

'Okurti  00'  dp'jupiuiv  ^sAtfatV  noTajioü  V£^^lvuu\ir^  (?) 

(Mt9  ndv[o]v  vs'jactvT'j;,  -ixoifiijTio  Gr:'*  spYip 
^vwUrfi  mlkiimit,  Mowawv  [T]s[{xt]stMi  fokdaam. 

'KtO'j;  BMT  ivStxTicuvo;  tS 

3Tp.a-r^fia  'Kp|xiv«j[u)  'A[0]oviou  (?) 

-Dieser  Cana!  der  silbernen  Wogen  des  Flusses  rJcmenuthi  {"A  flofs  breit- 
gegründet  von  beiden  Seiten  durch  das  ganze  I^rand,  als  du  [seil.  LupusJ  nur  den 
Wink  gabst  unter  dem  rastkMten  Werke  der  phöniktech«»  Städte»  indem  du  (oder 
er»  der  Canal)  der  Musen  Bauwerk  nicht  vetsehrtt  (d.  h.  um  das  Heiligtum  herum- 
geführt wurde). 

(XTrasa  =  aitasov  vgl.  Karl  Dietcrich  Untersudt  s.  Gesch.  d.  gr.  Spr,  L,  1898. 
S.  88.  Zu  crgänscn  -pr|V. 

UngktthT  wn  dtiftlbcn  Zeit  »tannt  di«  kune  Bauiiuclirifk  dca  Anatoliof  Lebn-Waild.  llta. 
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V  nicht  T  miiis  gelcBcn  werden,  da  sonst  keine  Ära  pa&t    743  ist  von 

der  Seleucidenära  zu  verstehen  ab  3 12.  Also  fallt  des  Ereignis  430,  was  mit  der 
14.  Indiction  stimmt.  Lupus  ist  5:x7ro<oT'(C  von  Ilellopolis.  Der  letzte  Name  ist 
verderbt.  Ein  Elccken  Menuthis  bei  Kanopos  ist  bekannt.  Man  könnte  zur  Not 
nOTsjioü  1%  MevoüOri  (=  MevouOt)  trennen,  aber  der  Name  ist  in  Syrien  unbekannt. 
ffym  (war  voll)  oolh)  au  trennen  ist  wegen  des  Tempus  au  misraten,  abgesehen 
davon,  dab  oofti}  dadurch  nicht  deutlicher  wfa-d.« 

Zum  Sdilü&  dieses  Beridites  Ober  die  Ausgrabungen  hi  Baalbek  sei  noch 
kurz  erwihnt.  dalä  wir  auch  den  antiken  Resten  in  der  Umgebung  einige  Auf- 
merksamkeit geschenkt  haben.  Mit  mehr  Gründlichkeit  konnten  von  D.  Krencker  die 
Altertümer  bei  dem  Dorfe  Nicha  im  Libanon,  am  Ostfufs  i!cs  Djcbcl  Sannin,  etwa 
1 7,  Stunden  von  der  Eisenbahnstation  Mualiaka  ""J  untersucht  werden,  nachdem  Exc. 
Kamdy  Bey  auf  den  Bericht  des  Ausgrabungsconunissän  Matmdy  Bey  die  Erlaubnis 
daxu  freundlichst  erteSt  hatte.  Hier  sind  drei  Tempelnlinen  vorhanden,  alle  i» 
(intis,  zwei  unten  im  Thal  bei  dem  Dorfe  selbst,  wovon  der  eine  nach  eiDero  Cippus 
der  Jungfrau  Hochmaca  dem  Gotte  Hadaranes "  geweiht  war,  und  einer  etwa 
V,  Stunden  nördlich  von  Nicha,  in  Ilösn  Nicha,  hoch  im  Gebirge  gelegen,  wo  eine 
bei  den  Sdifirfungen  zu  läge  i^clcommene  Incchrift  einen  Gott  Mifsenus  nennt, 

c.  I.  L.  in  14384*: 

tX  usu  et  reditu  obligato- 
rum  (sc.  aj^rontm)  dei  Mifscni  et  i>ici  <t  cui- 
toribus  eins  sub  cura  Hcmvuu  et 
tactrd^isy  et  Zt^dae  et  CmdüU  et  Ami  «r/. 
et  M^m  et  Semaktm  et  Zebübu  et  BeluAL 

Rings  um  den  Tempel  von  HiSsn  Nfeha  liegen  die  TrOmmer  von  Häusern  und 

Gräbern,  auch  von  einer  kleinen  Ca[)ellc  m  ands  mit  prostyler  Concha  für  das 
Cultbild;  wie  in  Baalbek  war  nach  dem  Einsturz  des  Ilaupttempcl«  vor  seiner  l'n-nt 
eine  christliclic  Hasilica  errichtet  wurden  —  dreischiffig,  der  Kin^.in^  im  Westen  und 
die  Apsiä  im  Osten,  in  dem  nördlich  an  die  Apsis  stoisenden  Räume,  vermutlich 
dem  Baptisterium,  ein  grolses  Steinbecken,  halb  im  Boden  und  von  Mosaik  umgeben. 

Hadaranes  war  auf  dem  Votivsteinc  der  Hochmaea  dargestellt,  aber  man 
hat  das  Relief  fast  bis  zur  Unkenntlichkeit  abgeschlagen.    Dafür  ist  aber  eine  zweite. 


>*)  Ritler,  EnHnmde  XVII  i,  t97— <oa  Die  RoiacB 

auch  klirr  hc^i'liTiebf n  bei  [M.  J.],  Ba»IMt, 
Hiilcirt  (t  atiirifiwn,  Bcyroulh  1S95,  83. 
Die  Inschrift  lautet  auf  der  Vorderseite  de« 
Cippat:  Utcmatm  virgf  dri  Ifadartmit,  piiawimit 
XX  pmmtm  n»H  tdidit,  mstm  iftmi  du  v.  A  a. 
anf  der  r.  Nebenseite  Uta  HaJrani  Hixhmata  v.  s., 
siehe  C  I.  L.  Ul  13  608  cf.  p.  xjaü  Der 
guixe  Cippitt  nSfotr  abgsbBdet  bei  Romefille 
in  den  Äiy/.  rmi.  dt  i'Ättd.  d.  butr.  1901 


p1.  III  sa  &  479  Ann.  t.    Zu  den  Nudcb 

no.'hiii.ie."i  i^Tifl  H.-idarane<  vgl,  de  Vp;;;«]  im 
j^iurnai  oiiattqut  VIII  1S96,  324 tT.  Ein  änderet 
Tempel  de»  Hadaranes  i«t  ron  Ronieralle  üiclit 
weil  von  Baalbek  in  Ocf  cl  Ahnw  constatterl 
worden,  a.  a.  a.  O.  479  a  C.  T.  T..  III  143KJ. 
Vgl.  Wolter»  in:  Aniti  icin  Jc^iirn.  0/  ArtkiuoL 
VI  1890,  67  und  jcut  zwei  Exemplare  ia  Der 
el  Kal'a,  Ronievall«  a.  a,  O.  4)7  R 
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gut  eHialtene  ISanteOimg  desselben  Gottes,  die  im  Typus  mit  den  BÜdern  des  Helio- 
politanus  fibereinstimmt**,  von  Krencker  in  einer  Capelle  su  Micha  entdeckt  und 

im  Einverständnis  mit  I'xc.  IT.imtJy  Hey  nnch  I5aalhe!c  transportiert  worden,  um  sie 
nicht  demselben  Schicksal  anheimfallen  lu  lassen,  das  dem  Stein  der  Hochmaea 
widerfahren  ist. 

Zu  den  Namen  und  den  Bildern  dieser  syrischen  Götter  kommt  endlich  das 

grofse  architektonische  Interesse  hinzu,  das  ilve  Tempel  für  Baalbek,  namentlich  ftlr 
den  Jiipitcrtcnipel«,  haben.  Wie  hier  war  auch  in  den  Tempeln  des  Hadaranes 
und  des  Mifsenus  am  Ende  der  Cella  ein  sehr  hoch  gelegenes  Adyton  vorhanden, 
und  dessen  architektonischer  Ausbau,  sowohl  die  Front  als  die  innere  Einrichtung, 
bietet  neue,  bisher  nur  sehr  mangv^lhait  bekannte  und  höchst  interessante  Formen  der 
röniisch^rischen  Kunst  dar;  wir  hoffen  alles  das  den  Intentionen  Sr.  Majestät  des 
Kaisers  gemäfs  gründlich  erforschen  und  baldm<^ltclist  veröfTeatlicheo  zu  können. 

Baalbek,  September  190t. 

Otto  Puchstein 
Bruno  Schul« 
Daniel  Krencker. 

Erläuterungen  su  den  Tafeln  IV— VII. 

IV.    Die  schwarzen  Teile  sind  antik,  die  schraffierten  bysantinisch,  die  gepUnktelten 

arabisch.    Norden  ist  oben 

a  bedeutet  die  für  die  Sciuittbeförderung  benutzte  Bresche  an  der  Nord- 
seite des  Altarhofes  (vcrg!.  S.  135); 

b  die  beiden  etwas  höher  gelegenen  Räume,  unter  denen  sidi  im  Souterrain 
von  aufscn  zugängliche  Excdrcn  oder  Alen  befinden,  vcrgl.  S.  135; 

c  den  für  die  beiden  Statuen  des  Hereltanuf?  {5.  S.  155)  vermuteten  Platz 
auf  den  Stufen  der  Oststoa  des  Altarhofes  (vcrgl.  Taf.  VI  i  an  der  ent- 
sprechenden Stelle)*, 

d  in  der  Nordstoa  des  Altarhofes,  die  Concha  mit  der  lateinischen 
Postamentinschrift  S.  145; 

e  in  der  Oststoa  des  Vorbofes,  die  Concha  mit  der  griechischen  Postamcnt- 
inschrift  S.  144; 

f  an  der  arabischen  Curtine  im  Westen  des  Altarhofes,  die  so  dem 

Wachtposten  hinunterfiihrendcn  Stufen  (s.  S.  136). 

V  1.   Die  kleinen  Baldachine   inmitten   der  Lustrationsbassins   nach  Basis-  und 

Deckenresten,  die  in  der  Nähe  lagen.  —  Der  Tempelgiebel  nach  heliopoli- 
tanischcn  Münzen  im  Besitz  von  Prof.  Dr.  med.  Rouvier  in  Beirut  (der  Typus 
schlecht  abgebildet  bei  de  Saulcy  in  der  ümw  «rehM.  XXXIII  1877,  369). 

V  2.   Vor  den  Resten  der  grofsen  Freitreppe  des  sog.  Hciiostcmpcls  die  altchrist« 

liehe  Rapüica  fohne  die  daran  gebaute  Piscina).  —  Unter  dem  Pasilicafufs- 
boden  der  Sockel  des  Brandopferaltares.  —  Rechts  die  arabische  Curtine  im 
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VVcälcn  lies  Aitarhofcs  bis  zu  den  Zinnen  erlialten,  und  ein  kleiner,  auf  der 
antiken  Giebelwand  der  Exedren  erbauter  Turm.  —  Auf  den  Au&enwänden 
arabische  Zinnen  Clber  der  antiken  Sima.  —  Aufsen  rechts  und  links  der  breite 

arabische  Festungsgraben,  veryl.  S.  135- 

VI  I.  Zu  der  Rcconstruction  des  Brandopferaltars  vergl.  S.  150  Anm.  2.  —  Vor  der 
Oststoa  des  Altarhofes  eine  Statue  des  Gerellanus.  —  Die  Exedren  hinter 
den  Säulenhallen  sind  nicht  angedeutet.  —  In  den  Propyläen  sieht  man  die 
Front  ihres  Nordflttgels. 

VI  2.  An  der  Westseite  des  Brandopferattares  eine  grofse,  gewaltsam  umgestiirste 
Quader  (s.  S.  151).  —  Die  nicht  ganz  verständliche  Quadermauer  vor  der  ehe- 
maligen Front  der  Basiltca  im  Osten  scheint  arabisch,  nicht  bysaotiniscb 

zu  sein. 

VII.  Norden  ist  oben.  —  Bei  a  an  dem  Podium  des  Tempels  das  griechische 
Epigramm  S.  157. 


DIE  THÖNERNE  SPARBÜCHSE  IM  ALTERTUM. 

Durch  die  Ausgrabungen  Hitlers  von  Gärtringen  auf  Thera  sind  dort  nicht 

weniger  .-iIs  drei  steinerne  Opferstöckc  zu  Tage  gefördert';  einer  Herselbcn  ist 
vollstandii;  erhalten  uiul  trai;t  die  Inschrift  At03iX^(  xt\  w  ß«3i(J.Jt3iai  töv  !t^9av^9 
)Lv,ir:i  'iat  '.Wo-j^t  ^Fig.  i,  2}'. 

Die  tiieräischen  Funde  geben  uns  zum  ersten  Male  ein  lebendiges  Bild  von 
der  Kinrichtung  solcher  Or^saufroi,  deren  Gebrauch  im  griechischen  Kult  uns  bereits 
durch  manche  früher  gefundene  Inschrift  bezeugt  war'.  Besonders  lehrreich  dafür 
sind  die  Tempelrechnungen  von  Dclo«,  wn  um??  J:\hr  279  v.  Chr.  schon  drei  Opfer- 
stöckc aufgestellt  waren  und  etwa  hundert  Jahre  später  ihre  Zahl  auf  fünf  erhöbt 
ward*.  Jährlich  einmal  wurden  sie  geöffnet*  und  ihr  Inhalt  wurde  unter  den  Ein- 
nahmen gebucht.  Neben  do"  Einnahme  aus  den  i)q««itp<ii  pflegt  die  aus  der  v.rü.r, 
aufgeführt  zu  wenlen  und  zwar  ist  entweder  atich  ihr  gesamter  Jahrcsinhalt  angcy^cbcn 
oder  es  sind  die  einzelnen  Summen  vcr/.cichnct,  die  man  ihr  monatlich  entnahm  *. 
Die  f\likr^  scheint  demnach  eine  kleinere  bewegliche  Sammelbüchse  gewesen  zu 


')  .Siehe  Miller  von  Gärtringen.  Them  p.  360  fr. 
=^  Die  Figg.  1 , 1  sind  dem  i;enaoutvn  Werke  Hillcrs 

cotlebnt,  dii-  In^  Ltift  war  »cbiMi  fittber  tmi  ibn 

pub)icicrt  C.  J.  G.  Ins.  III  443. 
^)  \'gl.  die  ZitsainaiemtellunK  bei  Hiller     «.  O. 

iit.d  i  fiinkel,  Inscliriften  von  Pcrgamon  II  255.  13. 

Siehe  die  Tempelteciinungen  aus  dem  Archoutat 

des  HjrpMiciet  (am  S79),  MkIL  dt  r^rre^.  ML 


XIV  1896  p.  y)2.  un  l  -iu<   dem  Archont.it  des 
Dcroarc«  (uiii  iS<j,i  Jiuil.  \  l  ih&2  p.  20. 
Bull.  \1V  p.  456;  vgl.  (.  n.  die  KestimmaBc 
Aber  dca  Opfcntocit  der  Artemis  Perg^aea  io 
Haliluriiari,  C  J.  G.  2656 :  dvotr^vtwv  ot 

»)  Üichc  ÜHÜ.  VI  p.  70^  XIV  p,  460. 
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sein,  unseren  Klin(^clbeutcln  oder  nocli  besser  tieren  Vorläufern,  den  ( )j)ferbrettern 
vergleichbar;  die  Ur|aaupot  haben  den  fesbitehenden  Opferslucken  der  Kirchen  ent- 
sprochen. 

Den  inscliriftlichen  Zeugnissen  über  die  Orjsaup'ji  ist  ein  Ittterarisches  hinzu- 
Cufilgen.  ilcron  beschreibt  in  den  rneumatik.i"  einen  Apjiarat,  <ler  ähnlich  wie  die 
heutigen  Automaten  für  Getränke  eingerichtet  war  und  gegen  Kinwurf  eines  be- 
stimmten Geldstückes  eiae  Quantität  Weihwasser  ausströmen  hefs.  Dieser  Apparat, 
der  von  Heron  mwtsiiw  ?,  brfltatfi^i  genannt  wird,  zeigt  uns,  wie  raffiniert  das 
Opferstockwesen  zu  Herons  Zeit  in  Ägypten  ausgebildet  war.  Ich  möchte  glauben, 
dafs  eben  dort  auch  der  Gebrauch  der  üpferstöckc  crfumlcn  ist,  die  recht  im 
Geiste  ägyptischen  Priestertums  sind,  aber  mir  fehlen  die  iiltcrarischcn  i^iifsmittel, 
um  SU  eruieren,  ob  bereits  bei  alten  ägypiisdien  Tempeln  OpferstCcIce  aufgedeckt 
sind  und  ob  deren  Gebrauch  etwa  in  älteren  ägyptischen  Quellen  erwühnt  whrd. 


IMe  frOhe  Verwendung  des  Opferatockes  im  jüdischen  Kult  Idut  uns  die 

Geschichte  der  Tcmpelrcparatur  in  Jerusalem  während  der  Regierung  des  Königs 
Jehoas,  des  Sohnes  Jchu  (um  800)  '.  Die  Mittel  für  die  Wicdcrherstelliinj^sarbeiten 
wurden  dadurch  gewonnen,  dafs  der  damalige  Hohepriester  Jojada  neben  dem 
(Brandopfer-)Altar  sur  Rechten,  da  man  das  Haus  des  Herrn  betrat,  eine  Lade  mit 
einem  Loch  zum  Einwerfen  des  Geldes  aufstellen  liefs.  Von  Zeit  xu  Zeit  kam  er 
mit  dem  Schreiber  des  Königs,  die  Lade  zu  leeren  und  das  eingegancjene  Geld  zu 
zählen.    Dafs  später  ständig  Opferslücke  im  Tcmpclbcztrk  zu  Jerusalem  aufgestellt 


')  Vgl.  Uber  dIeOijfcr-  odci  lictlclL.rcllcr,  du  ihit 
im  Norden  heimisch  gewesen  lu  sein  scheinen 
md  dm  Name«  Bdte  ffehHm,  CtoU  in  der  Zeit- 
lehrifl  fOr  »  lir-Ml.  Kunst  II  iKSS  p.  393,  wo 
ein  silbernes  l'^xi'mplar  gultiischrn  Slilet  aus 
■ler  Kirvhc  von  BUtiOW  pttUicicrl  Ut.  Mehrere 
buLterne  Exemplare  ant  TOOMBifGher  nnd  goibi- 


^''hcr  Zeil  siml  vcidnVniltcbt  in  dctarfbc*  Zeit* 
Schrift  XI  i>.  143,  XU  p.  75. 
*)  I.  Si,  ed.  Schmidt  p.  111.   Dies  Capitel  hat 
Wilamowit;:  in  «eia  grieckitchc*  LcicbiKh  p.  361 

aufyetioiDMien. 
*)  II.  Bucli   ilcr  K'Miit:e   12.  Iii.     |Ik'   <  iescUchle 
i«t  anch  ertflbll  von  JoMpbMi  M/itif,  Jutl.  IX  S.  S. 
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waren,  ist  jedem  durch  die  evangelische  Erzählung  vom  Schcrflein  der  Witwe 
vertraut**.  Die  Bekanntschaft  der  Juden  mit  ägyptischen  Zurichtungen  erlaubt  die 
Aiuiahme,  dafs  sie  den  Gebrauch  des  Opferstockes  aus  Ägypten  entlehnt  haben. 

l^ntcr  den  gricchisclicn  Inschriften,  die  des  Opferstockes  Krw.ilinunfj  thun. 
ist  keine  alter  als  das  dritte  Jahrliundcrt  v.  C.lir.,  und  es  ist  dLMiinach  inn^lich,  dal's 
erst  mit  der  Verbreitung  ägyptischer  Kulte  im  griechischen  Gebiet  auch  der  Qpfer- 
stock  hier  seinen  Eintug  gehalten  hat  Einer  der  delischen  iir^ivjyA  stand  im 
Tempel  der  ägyptischen  Gottheiten,  in  Larissa  hat  steh  ein  der  Isis  gestifteter  Opfer- 
stock  erhalten"  und  der  eine  theräischc  war  an  Scrapis,  I^is  und  Anubis  geweiht, 
wie  die  oben  mitgeteilte  Inschrift  meldet.  Der  die  Inschrift  tragende  Stein  bildet 
den  Deckel  des  Opferstockes  und  zum  Einwurf  des  Geldes  ist  durcli  ihn  eine  Rohre 
gebohrt,  die  sich  aufwärts  ünd  abwärts  trichterförmig  erweitert".  Dieser  Deckel 
ward  einL^'efal/t  in  einem  steinernen  Untersats,  der  an  der  Stelle  des  Geldeiowurfs  eine 
halbkugelf>irniifio  Vertiefung  hat. 

Von  den  beiden  anderen  theräischcn  Üpfcrstöcken  sind  nur  die  Untersätze 
vorhanden";  einer  derselben,  im  Tempelbezirk  des  Apollo  Karneios,  ist  aus  dem 


*<■}  Marcus  XII,  41  xsl  xaKaa;  (6  ^bflb'ji)  xst^vivti 

l'ti  t.'yi  ti;      yj'','Yj/'j'x!'.<  vt£,    \  hl-  \1,  I. 

r3{iofA^xt«v  bezeichnet  «iner^eiu  den  Ort«  wu 
die  Opfmttteke  attndcn,  und  wird  In  diMen 
Sinne  7,  B.  auch  von  Jnhrtnnc«  VIII,  20,  vnn 
Joicjilius  a.  a.  O.  XIX,  6.  i  erwähnt,  aniUicj.-.wiu 
bezeichnet  da«  Wort  de«  Opferttctck  selbst. 
Nach  Ans*bc  der  RabbiuD  mr  die  Z«U  der 
Oprersittelie  tjHiid  sie  betten  ihren  Platt  Im  Vorhof 
der  Weiber.  Sie  bestunden  aus  Erz  und  glichen 
in  der  Form  Trompeten.  VgLKritiscli'«xegeti»cbes 
HmdbiKh  Aber  die  E*aai;eliea  de«  Matcus  und 
Lucas,  herau'ii;rj;il)cii  vm  n.\Vt  ir>.  iS'sq  y.  103 
"}  Die  Kunde  von  der  Existent  de«  Oiiferslock«  in 
Laricaa  danke  ich  «iacr  bileflicbea  Mittciliuig 
Millers.  D.is  athenische  Instital  llfttciae  Zeiell* 
nung  des  Steine»  anfertigen. 
Eine  gant  Kleiclunti^c-  Durchbohrung  hat  ein 
Uannotblack  au»  Melos,  der  im  Jahre  1828  in 
einer  Grotte  entde«lEt  wurde  zutammen  mit  einem 
Kopfe  des  AiklLjiioi«  uml  mehreren  Siatueticn 
der  H,vgieia.  Deoielben  beiden  Gottheiten 
war  der  Bloch  geweiht  lant  teiner  Inachrlft 
'.\c/>rjri(T>  xai  'Y'jrfa  6  itpiü;  K>.4i'>iio;  TirW.tKa: 
(Blouct,  ExfeJiliifn  Je  la  M>>ret  III  Tat.  ay.  IV; 
Lenoriiiant,  AhhüH  deW  ht.  I  iSay  p.341).  Hitler 
(Thera  p.  262,  C.  I.  C.  In^..  III  1085)  nahm  aa, 
datt  der  melischc  Stein  cbenf«l1<  der  Deckel 
eines  Opferstocks  gewesen  sei,  Sliidniczka  in 
seiner  Besprechung  der  beiden  Ilillcrscbcn 
Btteher  (Güttingiscbc  Cd.  Antcigen  190t  p.  552) 


tritt  der  Annahme  entgegen.  Er  weist  darauf 
hin,  dafs  die  Öffnung  in  der  Milte  de<  Steine 

m  wr'A  sei  uiii!  .r.iiii  riiur  unl  cFinilcn  Hand 
das  Uurcbgrcifcn  gestattet  haben  würde;  er  halt 
den  Block  dcehalh  Air  eine  StaMenbnis,  die  tur 
ErlcichtcruTif;  ;iti=(;cl-i! iMt  war.  Nun  *ürde  aller- 
dings eine  Ausbolihuig  in  der  Form  eines 
Doppelt richters  scllsain  sein,  und  da  wir  den 
Block  nnr  durch  die  alte  Zcichaong  kennen, 
kann  man  leicht  termnlen,  dafs  der  Zeichner 
sich  in  den  Mafien  getäuscht  mui  iIil-  i  >;T:iung 
SU  grofs  geseichnet  bat.  ütudniczka  macht  aber 
weiter  geltend,  dals  die  Profile  den  Blodc  als 
StatuL-iiTr,i>i,  l,inn/L-ii5.iu'ii.  W.n  weder  Slud- 
nidk.!  nuch  Hiller  anführt,  ist,  dafs  der  Block 
cylindriscbcForm  hat.  Dndnidl  wird  klar,  dafs  der 
Block  keinesfalls  zu  einem  8rj93-jp(,;  gleich  den 
theraeisclien  gehört  haben  kann,  aber  es  bleibt  die 
Möglichkeit,  dafi  er  aU  Deckel  eines  Opfer- 
stocks gedient  bat,  der  dem  weiter  unten  er- 
wtüinten  au«  Clnentnm  entsprach.   Eine  sichere 

Kiil^clu-  <lii:i;;  \\\\\   (!.iiU:icr    nur   zu    f.illcii  »ein, 

wenn  der  mcliscbe  ätcio  selbst,  wird  er  aufge- 
funden, auch  untenneht  werden  kann. 

"1  Von  rtcni  ruitrsi!.'  eines  l)r,'3a'jpö:  in  Rhodos, 
(lei  iiu'.wt!iclicii  iiekinnt  geworden  t>t,  sendet 
mir  Hiller  die  folgende  Beschreibung  mit  der 
fttligcn  Eilaabnis  des  Abdrucks:  Der  Stein  war 
ehemals  rechtwinklig,  i«i  jetzt  an  allen  Seiten 
bcstofKcn.  Auf  der  Oberseite  ist  eine  Vertiefung 
(Kugelabschnitt)  von  39  cm  Durchmesser  und 
30  cm  Tiefe.    Die  Tief*  des  Steins  bctiSgl 
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natürlichen  Fels  herausgearbeitet  und  zeigt  auf  seiner  Oberfläche  zwischen  der 
halbkugelCBniHgenVettjerung  und  derVordcrkinte  mehrere  Iddike  Löcher,  in  die  beim 
Attfadiiebeii  da  Decifceb  Zapfen,  ßcStavot,  einfielen  und  einen  nur  mit  Hflife  des 

Schlüssels  zu  Öffnenden  Vcrschlufs  herstellten.  Bei  den  übrigen  Opferstöcken  ist 
das  (Icwicht  des  Deckels  nls  genügender  Schutz  gegen  Diebstahl  erachtet  worden. 
Wie  bchwer  das  ütinen  war,  geht  daraus  hervor,  dafe  die  delischen  Priester  laut 
den  Rechnungen  mehrere  Leute  su  dieser  Arbeit  nötig  hatten  Ein  noch  wiric- 
samerer  Schutz  gegen  Diebstahl  freilich  war  in  der  guten  alten  Zeit  der  Cilaubc  an  die 
1  tfilii^kcit  lies  Opfers  und  die  fromme  Scheu  vor  dem  T'rcvel  gegen  die  Gottheit. 
Im  Vertrauen  darauf  konnte  man  die  Geldspenden  an  den  heiligen  Stätten  auch 
^aiiz  oflTen  niederlegen.  Hiller  von  Gartringen  bat  im  Zusammenhange  mit  den 
OpferatAeken  eine  Marmorplatte  des  athenischen  Nationalmuaeum«  verölfentlicht,  auf 
der  die  Hekate  dargestellt  ist  und  daneben  eine 
muschclfnrmitje  Schale  aus  dem  Relicfgrundc  vorkragt. 
Sie  diente  zur  Aufnahme  der  Münzen,  und  wie  Hiller 
mitteilt,  werden  vieirach  noch  heute  in  Griechenland 
Geldspenden  oiTen  und  unbesehUtst  den  Heiligen  zu 
Füfsen  gelegt,  .^uf  einen  dem  atlietnschcn  analoc;cn 
Stein  aus  Pcrgamon  wurde  ich  durch  Herrn  Dr.  Schuch- 
hardt  aufmerksam  gemacht,  der  davon  eine  Zeiclmung 
genommen  und  mir  dieselben  freundlichst  fur  Publi- 
kation überliefe  (Fig.  3).  Der  i  m  lange  Trachyt- 
block.  der  dem  aus  der  Stadt  zum  Asklepioshciligtum 
führenden  Bogengänge  entstammt,  trägt  an  der 
Stirnseite  das  Relief  einer  auf  36  om  hoher  Basis 
stehenden  weiblichen  Figur  von  46  cm  Hfihe.  Das  Gesicht  ist  stark  bestofsen, 
Attribute  sind  nicht  tu  erkennen,  die  Deutung  würde  kaum  mo^dieli  sein,  aber  die 
Herkunft  des  Blocks  läKt  d.irauf  schliefen,  dafs  die  Figur  die  Hygicia  darstellt. 
Neben  ihr  ist  ein  17  cm  hoher  Altar  gebildet  und  über  ihm  eine  kleine  runde 
Nische  in  den  Stein  emgevbeitet,  die  keine  andere  Bestimmung  gehallt  haben  kann 
als  die  Muschelschale  des  athenischen  Steins. 

Auch  in  Italien  herrschte  ursprünglich,  zumal  in  der  Zeit,  da  das  tjrs  {^ravc 
noch  die  alleinige  Münze  war,  die  gute  alte  Sitte,  die  Gabe  den  Göttern  offen 


Flg.  3. 


1\  1  III,  die  vordcie  beseliri ebene  Seile  ist  7S  cm 
breil  und  cm  bocb.  Auf  ihr  »lebt  in  21  mm 
baken  •chSaen  BucbMabcn  de*  Itt.  Jahr.  v.  Ch. 

<lie  »Weit«  Hälfte  einer  Inschrift,  deren  erste 
Hälfte  auf  dem  verlorenen  ' Deckel  gestanden 
bat.  Hillcr»  I^'Ming  lierulit  niif  einer  Abcehrift 
Ttin  Dr.  Siyliano«  S.iridakis  in  Kliudos. 

 äp/i?{8«o  -ii  ft] 

(Tsnnjit  -:ov[8]T,rMupofi  ] 


■li~,\zni  -.''Xt.  [ij]  ta[v  |i(a>  n/.cvpäv  TcO] 

(it)nilHil'<a^  ««tf  Amt  4pxn|[«tw  abnlc] 

")  Siehe  Jimil.  VI  p.  70,  au«  den  Rechnungen  de« 
KoHBtadM!  T«ts  t*iic  ti)Cttufttuc  ^MltaiMi  lU;  in 
den  RecbmmgeB  de*  DosUthenn  tot  «war  »ur 
ein  Mann  genannt  alf  der,  dem  der  Lohn  fftr 

OfVnung  der  Opfcrst<icke  gezahlt  ist,  aber  ei  bat 
vennutlich  mit  Gchttlfen  gearbeiiei. 
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darmbringen  später  wurde  der  Gebrauch  des  Opferstoclcs  aus  GHechenlaod  ein- 
geführt. Dafs  er  ein  griechischer  Importartikel  ist,  besagt  der  Name  thesaurus,  den 
die  lateinische  Sprache  (ibernommen  hat.  Die  Form  des  griechischen  Opferstocks 
ward  in  Italien  indels  nicht  beibehalten.  an  der  Stelle  des  alten  Cluentum 

entdeckte  thesmmt "  ist  ein  Steineylinder  von  etwa  50  cm  Höhe  und  40  cm 
Durdunesaer.  Seine  kreisrunde  Oberfläche  xeigt  eine  ringsum  laufende  Weibinachrift 
an  Apollo  und  in  der  Mitte  ein  Lodi,  die  Mündung  eines  aufwärts  ^gerichteten 
Trichters.    Der  unterste  Teil  tJes  Cylindcrs  ist  eingezogen  und  \v;ir  dazu  bestimmt.  | 
eingelassen  zu  werden  in  einen  Ständer,  der  zweifelsohne  von  Holz  gewesen  ist. 
Hatte  er  aus  Stein  bestanden,  so  wflrde  er  mit  gefunden  sein»  da  man  auch  den  j 
;4aii/cii  Inlialt  des  thesaurus.  Ober  5000  republikanische  Denare,  in  dem  umli^enden  j 
Acker  aufgelesen  hat.  | 
Während  der  thesaurus  von  Cluentum  im  System  den  griechischen  noch  ' 
verwandt  ist,  haben  die  Obr^en  antiken  Opferstöcke,  die  sieh  auf  ftalieniscbem 
Boden  nachweisen  lassen,  eine  gans  andere  Konstruiction  gduibt   »Av  sahit(e)  C. 
Caesaris  Aug(usH)  Ger«i(amci)  et  reditu  F(ortunac)  pCrimigcnine)  Pr(aenestinae) 
ihes(annim)   i(n)  s(uo?)^^   G.  Ccridius  Teriius  dConum)  >i(,'Jin.f    Diese  VVicJmiin;^: 
lesen  wir  auf  einer  konischen  Basis  mit  einer  quadratischen  Eintiefung  auf  der  Ober- 
flüche  und  mit  den  Spuren  einer  metallnen  Cista,  die  hier  befestigt  war.  Eine 
gleichartige  Basis  ist  in  der  Nähe  von  Spoletum  ans  Licht  getreten",  in  Amcria 
dagCL,fcn  ist  ein  kubisclier  Marmorblock  [gefunden  worden,  der,  ganz  ausgehöhlt,  das 
Aussehen  einer  deckeliosen  arca  hat  und  au  seiner  Stirnseite  die  Inschrift  trägt: 
T.  Rpscius  T.f.  Autuma  Illlvir  ittrCum)  de  sua  pecnttia  dat  thesaur(um)  p(ofuio)  LXXV. 
Die  Gewichtsaf^be  läfst  darauf  sdilielsen,  dais  auch  hier  der  eigentliche  Aesmtns 
aus  Metall  bestanden  hat,  und  er  war  sicherlich  in  den  Hohlraum  des  Matmorblocks 
eingelassen 


Vgl.  i.  B.  ATch&ol.  AMeiger  1899  p.  6t.  Bucbttabca  THBSI.S   alt   ein  Wort  gelesen, 

Siclic  XcHik  dt^  UM  1880  p.  «sx;  C  J.  Im  Mwisi,  4ci  vwntt  die  Silbe  THES  «U  BetlMd- 

IX  5K03,  wo  Monttuen  anch  die  drd  in  dtn  teil  des  Wortes  tkatmnu  erfanmte,  tOite  das  IS 

Anin.     genannten  7>i/jav>-i  auT^czUhlt  h.it.    Der  als  iCtHfensa)  s(uii)  auf.    Vgl.  de  Ko«»i,  />><ll. 

ao»  Clucnuim  trSgl  die  Inscbrift:  Abjcima  tViitia  dtif  ht.  1876  p.  37.   Die  tcoaiftcbe  Koriu  dieicr 

d,  f,  j^mAw  4«.    Dem  Stein  gieiebt  allen  Daria  und  der  Spolctaner  entspricht  den  als 

Anscliein  n.ich   ein    vnn  ("triOli,  /««r.  J.al.  ('•<!•  liiKni  ctciifiirinli^      '<.•!' lihL-tcn  0.i.:riptiyl.ik«'jn  des 

Arlw  1  idll  puliliciciur  (uie  ( )iigiiia]|>uUlici>t)Oii  judib^Ucii   U'iiiiJt.l>,    Sitlic  oUcu  Aunt.  lu. 
Marmanim  ArunJdianorum  Stldmlmentm  itÜf-     **)  Div  It^i^is  brfiiuU't  'lich  in  der  twischen  Spoletum 

mmfM  Atadeatiat  Oxonitnti  ihntOtnu»  tttmmi»  und  Temi  eelcgenen  Abtei  S.  Pieiro  In  l'creniiUo, 

t£Ht  Lmdmi  1732  p.  149.  1S6  ist  mir  UDto>  ibte  Ttucbrift  lautet:  P.  Crasfums  l\  f.  rauki$ 

giinglich).    N.ich  OkKi^  Zeichnung  ij(  die  In-  ('.   Titienui  C.  f.  Mi,,-,    tiu-  aurnm  f(iKimJum) 

Schrift  Libtre,  Sihano,  llenuii,  diis  tamriU,  Ti,  i{urtwentuiy  Siehe  de  Ru»»i  a.a.O.  und  BmtL 

yuHu*  Aksmdtr  A  d.  auf  kreisrander  Flllcb«  1879  p.  9. 

rings  um  ein  ininillcn  befindliches  Loch  angc-     '*)  l'n  lU-r  M  .riii.  iMock  auch  im  Boden  de^  Holil- 

orilnct.    loh  vermute  d.->her,  daf*  der  O.xforder  rjunis  citi  Loch  hat,  nimmt  Mommsen  und  ihm 

Stein  gleich  dem  C'ylinder  au«  Cluvnlum  den  folgend  Hiller  von  Gürtringon  .in,  d.ifs  dies 

Oberteil  eines  Opfcr»tocl(cs  gebildet  hat.  Ixieh  MB  Eiawurf  der  Mtncen  gedient  babc 

■<)  Die  Gilten  Herausgeber  der  Inschrift  hatten  die  »nd  dals  die  Marmormarkistt  mf  «faien  andcMS 
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Ohne  einen  besonderen  metallnen  Geldbehälter  scheint  der  antike  Opferstock 
gewesen  zu  sein,  den  Grignon  bei  seinen  Aasgraltungen  des  Chltdet  in  der  Nlhe 
von  St  Diner  entdeckt  hat**.  Es  ist  ein  reich  profilierter  vierseitiger  Pfeiler*',  auf 

de«scn  Oberfläche  neben  einer  quadratischen  Verticfunij  mch  die  Spuren  von 
Hespen  und  einem  Schlofs  bemerkbar  sind.  Hier  war  also  die  Vertiefung  einfach 
durch  einen  hölzemca  oder  metaUnen  Deckel  geschlossen,  der  einen  Schlitz  zum 
Einwurf  der  Mfinsen  hatte. 

Ähnliclic  Opfcrslöckc  sehen  wir  in  den  frühchristlichen  Darstellungen  der 
Geschichte  vorn  Scherflcin  der  Witwe",  ähnlich  hat  auch  das  Mittelalter  die  Opfer- 
stöcke gestaltet,  für  die  der  im  französischen  trmc  fortlebende  Name  truncus  üblich 
ward"»  ahttlidi  siful  nodi  heolnitage  die  Opferstöcke  in  nnnchen  Kfachen. 

Ftgarlidie  Darsteltnngen  liat  nur  einer  der  bisher  bekannt  gewordenen 
Steinemen  Opferstöcke  des  Altertums,  auch  dieser  erst  jüngst  ausg^raben  in  Vertault 
(Cöte  d'or^".  Kr  bildet  eine  nnpcföln  :'8  cm  breite,  mit  hoher  Lehne  ausgestattete  Bank, 
darauf  sitzen  zwei  Gottheiten  und  /.wischen  ihnen  ist  in  der  Sitzflächc  ein  Schlitz 
angebracht,  durch  den  die  MOnien  in  einen  Hohlraum  von  15  cm  Länge,  j,$  cm 
Höhe  und  7  cm  Tiefe  fielen.  Der  Hohlraum  hat  auf  der  Rückseite  eine  Öffnung, 
die  keine  Spur  von  einem  Vcrsehlufs  aufweist;  wahrscheinlich  wurde  der  (iusaitrus 
mit  seiner  Rückseite  an  die  Wand  gelehnt.  Die  Figuren  haben  beide  den  Kopf 
verloren  und  sind  daher  schwer  zu  deuten,  die  rechts  vom  Beschauer  befindliche 
Figur  ist  männlich,  in  kursen  Oiiton  und  die  Chlamys  gekleidet,  ihre  Hände,  die 
vermutlidt  irgend  welche  Attribute  gehalten  haben,  sind  abgebrochen.  Die  Frau 
neben  ihr,  die  einen  fufi.Iangen  Chiton  und  einen  bhawinrti«»  umgeworfenen  Mantel 
trägt,  fafst  mit  der  Rechten  eine  auf  ihrem  Knie  ruhende  Börse  und  aus  Kesten  an 
ihrer  Schulter  ist  «u  entnehmen,  dafe  sie  im  linken  Arm  ein  Füllhorn  hatte.  Der 
Herausgeber,  Fernand  Dagnin,  sieht  in  dieser  Figur  die  Aerecura,  in  ihrem  Genossen 
den  gallischen  Dispater. 


BeMIter  (iMdh  «««mmb  iri,  doch  a  fat  h«eb«t 

unwahnchdallch ,  dafs  rin  bronicncr  tktiMinu, 
den  die  Gewichtsangabe  vorAussclitt,  nh  Deekel 
einen  Marmorbiock  gelragen  h.it.  Da»  Loch  in 
dcMea  Boden  i«l  vtelmelir  tu  dem  Zwecke  gc< 
bohrt  woTden,  danll  der  eingekncBe  BroDfe- 
l..i^lfii  <!iiii  Ii  tiiifii  MiLiINtifl  ^^.■^t^:c■rlic■Ic^  «rfdcii 
konnte,  wie  die  Oeldkistcn  der  jjoiupcj.ini^ichei) 
Atrien  durch  Eisens Ulbe  auf  den  darunter  licgeO' 
den  Steiokloucn  befestigt  zu  tda  pdcgcii. 
*•)  Der  Fundbericht  (Jrignons,  SttMut  MMm  dtt 
/(millts  Sur  la  f^tite  mantagnt  du  ChiUUl,  tntrt 
Sm$tt'Diütr  *t  jfeimuiik.  Pari»  177s,  ist  mir  nicht 
■ii(aiigUeh.   Nack  dem  Atisnis  bei  l4Wg|rfirler, 

Kn'ue  archcol.  ,  .V  //'.-  ,V/.V  iS^g  |)  i6t  h:it 

der  U|ifer»tock  in  einem  'lemiicl  gcst.indi'n. 
'0  Abb.  Grivaud  de  k  Vincdlc^  ArU  H  m*lkr$  da 
Mikm.  T»r.  lot. 
Jabrkiich  iaa  ankMatflatlM»  laidlala  XVI. 


<>>  Siehe  das  Motaik  In  S.  ApoIHnwe  tu  Ravcnui 

(Garrucci,  S/i>riii  Jfl  arlt  trhäama  VI  Taf.  455) 
d.i5  EIfcnbcinrelicf  des  Mailänder  Doms  (Garrucd 
».  s.  U,  i  \    ruf.  248.  5). 

Vgl.  Du  Cange,  (riutarhtm  PudUu  tt  it^tma* 
lalfmilali*  Vlll  $.  v.  Irtmnu.  Daselbst  verschie- 

dcne  tii'ii  ri^  "ic  N.ii'zAn  üIht  Jen  raitleliilter' 
liehen  Gcbrsuch  der  Uiifcrstöcke.  Ein  in  f  rei- 
burger  Dom  erhaltener  OpEentock  doXIV.Jabrk, 
ist  abgebildet  von  Viollct  le  Duo,  /.e  mtiiUtr 
franfais  I  p.  280  s>  T.  Tlrmt,  ein  spatgotisches 
Exemplar,  das  dem  Kraumllnster  In  /Urioh  gehurt 
haben  soll,  ist  publtciert  von  Kabn  im  Anteiger 
IMt  aehurdeer,  Ahcrtunakaade  1899  p.  191. 
Vcröflcnllicht  von  l''crnnii'I  r'i^;ulii,  Bulletin  tl 
AUmoirtf  Ut  Iti  StKuti  Jts  aiihquairit  tn  F>amt 
Vt  SMt  7.    1896,  M/mrirtt  p.  334. 
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Kleine  bronzene  Üusauri  mit  den  Bildern  der  Gottheiten,  in  deren  Dienst 
sie  7.\\vc\  Snmmcln  der  Spenden  vcrwamit  werden  sollten,  haben  ^ich  in  mehreren 
Exemplaren  erhalten.  Aus  der  Umgegend  von  Lion  stammt  eine  cylindrischc 
Bronzebüchse,  laut  loschrift  dem  Gern«  aer<w(ii)  DUurensium  gewdbt**.  Der  geoanote 
Genius  ist  als  Statuette  auf  den  Deckel  der  Bfichse  gestellt  und  zu  seinen  Fölsen 
befindet  sich  der  Geldeinwurf.  Das  Cabhut  des  MtätdlUs  in  der  Pariser  National- 
bibliothek besitzt  unter  seinen  Bronzen  einen  gleichartigen  Behälter  mit  einer 
Statuette  der  reitenden  Epona".  Im  Musie  dis  OHÜqtätes  natiottaUs  zu  St.  Germain 
en  Laye  wird  eine  Bronzestatuette  ttor  Fortww  •nfbewalut*',  die  ntdit  aaf  einen 
Kasten  gestellt  ist,  sondern  selbst  als  GddbeMlter  hat  dienen  müssen  und  su 
diesem  Zwecke  einen  Schiit«  im  Schofse  aufweist,  der  den  MUnxen  den  Weg  ins 
Innere  öiTnet. 

Wo  die  Kosten  für  einen  bronzenen  thrsatirus  nicht  aufgewendet  werden 
sollten  oder  konnten,  hat  man  selbst  für  Kultzwcckc  sich  mit  dem  billigeren 
Material,  dem  Thon,  begnügt.  Hin  solcher  Geldkastcn  findet  sich  im  Mus^e  de 
M(n$ims**,  derselbe  hat  ziemlich  beträchdiche  Dimensionen,  erreicht  mit  der  darauf 
stehenden  Büste  die  Höhe  von  32  cm.  Seine  Vorderseite  ist  mit  fünf  Reliefsäulen 
verziert,  auf  der  Rückseite  ist  die  Öffnung,  die  auch  hier  iinvcrschlicfshar  ist;  gleich 
dem  iJusititnts  von  Vertault  ninfste  der  de?;  Musec  de  Mi-ulnis  an  eine  Wand  gerückt 
werden.  Die  Büste,  die  sich  auf  dem  letzteren  neben  dem  Gcldeinwurf  erhebt. 
Stellt  einen  mit  Lotos  bekrSnsten  Jüngling  dar,  den  der  erste  Herausgeber  als 
Apollo  gedeutet  bat,  den  aber  andere  Forscher  (Ur  einen  kaiserlichen  Prinzen 
halten.  Gefunden  ward  dieser  thesaurus  zu  Vichy  in  der  Rue  Heaupatkint  am 
Rande  einer  alten  Siralse,  wo  er  auf  dein  Grunde  eines  vcrseluitteteii  Hrunneii^  lag 
zusammen  mit  anderen  Terracotten,  üie  2ur  Ausstattung  cutcs  kleinen  Larariums 
gehört  au  haben  scheinen. 

Die  allgenneine  Verwendung  der  Thoauren  in  den  HeiligtOmem  konnte  gar 
leicht  den  Anstofs  duu  geben,  da&  man  in  den  Privathäusem  analoge  kleinere 

Geldbehälter  xur  Aufnahme  eines  gelegentlichen  Sparpfennigs  aufstellte,  und  der 
wohlfeile  Thon  war  dafür  da'^  f^ct^ebene  Material.  Sein  GeUl  in  Thonj^effifsen,  im 
Spartopf,  zu  verwahren,  war  ijberdies  von  Alters  her  Brauch  gewesen  und  ist  immer 
üblich  geblieben.  Plautus'  Aulularia  hat  davon  ihren  Namen  und  nicht  selten  sind 


*)  .Siehe  C.  1.  I..  »370.  Der  er-tt-  I Iruusi-eUer 
des  1875  gefundenen  üegenttandei,  Ailmcr,  b«HC 
da«  abl^kUrxte  Wort  der  Inschrift  ztl  Mrarfiorum) 

crg'iii/l. 

Abb.  und  Anj^abc  ilcc  Littcrslur  bei  liaUelon  et 
Blanche!,  CUahgut  dt»  Br«mse$  mttpm  de  kt 

liil>litlht<^u(  /f 7/.- r- Tnii-  t^'os  p.  300  No.  689. 
*'}  Abb.  S.  Kcinach,  Anliquilei  nalionatti,  Dtstri^tiitH 
raitemife  Jii  Muste   >lt  St.  Crrmaiit  rm  Lajft, 
Brtmu  ßgirit,  PaiU  1894  p.  99  Na>  9$. 


«5  Abb.  Vdll  allen  Seilen  bei  Tudot,  0>lleetifn  a\ 
J^imts  tn  mrpU,  Pniit  1860  Taf.  48,  Tcxliie. 
IAH,  LXXVI.  IJCXVIII  p.  40:  Abb.  als  Titd- 

liil<l  im  Ciitali'pte  ,iu  Muiie  Jt  A/tmlins ;  kleine 
Abb.  nach  Daremberg  et  Snglio,  Düti^mmtürt 
4t*  m^SfiMi  grttfmtt  tt  rmmaimn  Faec  30  t>.  1391 
«.  V.  Imuii.  Zur  I.iticratur  Tgl.  Ulanchei,  i.tuJ^ 
iui  ie^  fi^ures  ät  Um  tuiU  4*  h  Camk  romaim, 
Mh  et  mim.  dt  k  ttclM  du  amtSfmmtrn  dt 
frtmtt  VI  S«r.  L    1S90.   Mhmtirta  p.  19}, 
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antike  aululae  gefunden  worden,  die  mit  Münzen  gefüllt  waren**.  Hervorzuheben 
ist  aus  der  Zahl  dieser  Funde  einer,  der  1843  in  Sizilien  gemacht  ist**.  Das  damals 
entdeckte  ThongefSUs,  dessen  Inhalt  größtenteils  aus  Münzen  des  IV.  Jahrhunderts 
bestand,  hatte  einen  lUonzedcckel  mit  der  Inschrift  \;  äsi  %>Ja\^  die  den  Besitser 
zum  Sparen  crmahnte.  Die  viereckige  Form  des  Deckels  läfst  darauf  schÜefsen, 
dafs  auch  das  Gefäfs  selbst,  über  dessen  Gestalt  wir  nichts  erfaliren,  viereckig 
gewesen  ist  Ein  solches  GeiUs  ist  offenbar  eigens  in  dem  Zweclc  gefertigt  worden, 
erspartes  Geld  au&undhmen,  ist  demnadi  ab  VorUUifer  der  eigentlichen  Sparbüchse 
zu  betrachten,  die  als  Charakteristikum  den  Schlitz  zum  Einwurf  des  Geldes  erhielt 

Dafs  die  Schöpfung  der  eigentlichen  Sparbdchse  angeregt  werden  ist  durch 
die  im  Kuli  ^cbrauclilichen  U/jjiuffOi,  wird  beglaubigt  durch  die  Form  des  ältesten 
uns  erhaltenen  Exemplars",  das  den  Ausgrabungen  des  Berliner  Museums  in  Priene 
entstammt  (1,  Fig.  4,  5)'*.  Für  die  gütige 
l'".r!ruihni!s,  den  Fund  an  dieser  Stelle  ver- 
öffentlichen zu  dürfen,  bin  ich  Herrn 
Direktor  Kekule  von  Stradonitz  zu  leb- 
haftem Danke  verpflichtet.  Wie  die  meisten 
der  kleinen  Terracotten,  die  in  Priene  ge- 
funden sind ,  wird  auch  die  Sparbüchse 
ihren  Platz  auf  dem  Simse  gehabt  haben, 
der  in  den  WohnrSnmen  Prienes  die  Maueni 
in  SchulterbShe  zu  umtidien  pfli^ 

Die  Vorderseite   der  Spnrbdchse 
ahmt  die  Front  eines  der  Schatzhäuscr 

nach,  die  in  den  Tempelbezirken  standen  und  die  ebenso  wie  die  Opferstöckc 
den  Namen  Oi)oa'jp&«  fährten.  In  der  Nachahmung  aus  Priene  ruht  der  Bau  auf 
drei  hohen  Stufen  und  wird  von  zwei  Halbsäulcn  flankiert,  deren  Schäfte  zur  Hälfte 
glatt  sind  und  nur  im  oberen  Teil  Kanneluren  haben,  I^ii-  Vorbilder  dieser  Säulen 
sind  erst  in  hellenistischer  Zeit  geschalTen.  Die  Umrahmung  der  Thür  zwischen 
den  Säulen  verengt  sich  staiTelfdrmig  und  erweckt  dadurch  den  Eindruck  einer 
sehr  dicken  Mauer,  wie  sie  für  Schatshäuser  erforderlich  war.  Auf  den  Säulen 
ruht  ein  mit  Blattakroterien  geschmückter  Giebel,  in  dessen  dreieck^^  Felde  der 
Schlitz  zum  Geldcinwurf  ist. 


Fig.  5. 


Vgl.  u  B.  Jorlo  Mt$od«  ftr  rbwemirt  t  frugurt 
t  nfifkri  Agit  amikkt.  Napoll  1S18  p.  /S;  Cave- 
cloni,    .Siji^Y','  •u'le   mfJiii;lit  di 

jami^He  romam  rilrimatt  in  tri  aniiiAi  ri/>«$ägB 
Mt  agrt  tMuMU,  AMma  1SS9  p.  6  Nola  t, 
p.  8  Kot«  5,  p.  10  Nota  6,  p.  la  fT. 
*•)  S.  Minervini,  Bult,  dttt  fit  1.S43  p.  \(u 

Eine  1869  von  Longpcricr  (K'ri'ue  arihiol.  Xatr.'. 
Shk  XIX  p.  161)  anfgestellic  LUtc  der  ihm 
bekannttn  SpftiUcbsen  cnthllt  nur  6  Eiieaii4«re 
(No.  lOh  11,  3S.  36, 45, 46  meiner  Aublblung). 


LoBgpirien  Lbte  «■rd  von  S.  Keinach  {Dtt- 
«r  jMCn»  rtdtnuUt      Muit  de  St.  CtrmM»  m 

/.int  |i.  99)  olinc  Vcriiieliruni;  abKcilim  Vl,  Tlic- 
dcnat  (».  V.  lixili  in  DaremUcrg  et  Saglio  J>UH- 
MMuirt  itt  amitfm.)  filft  dieehcnd«  Cactdlaiiitclie 
SparbUcb»«  (unten  No.  43)  «owie  di«  in  dca 
Tilus-Thciinen  k^''^""«''^»«  (^'o-  48)  hintu  und 
verwci'«!  fur  iVc  I  t.i:i|iej.-ini«i!lien  Mif  Nicolini 
■nd  Gusnana,  vgl.  Anm.  34ii^- 
*^  Die  Habe  der  Spwbndue  «ndt  lCs«m  Hohe, 
9  cm  Breite,  7  an  Tiefe. 
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Die  in  Olympia  und  an  anderen  heiligen  Orten  aufgedeckten  Schatzhäuser**) 
sind  sämtlich  rechteckige  oblonge  Gebäude,  kleinen  Tempeln  gleichend,  der  Töpfer 
in  Priene  aber  hat  seinem  kleinen  ör^uaupö;  eine  halbkreisförmige  Grundfläche  und 
oben  einen  gewölbten  Abschlufs  gegeben  ohne  irgendwelche  Andeutung  architekto« 
nischer  Formen.  Es  kam  ihm  nur  darauf  an,  dafs  der  durch  die  Vorderseite  völlig 
verdeckte  hintere  Teil  des  Gcfäfses  bequem  aus  der  Matrize  ging;  natürlich  hat  er 
für  die  Vorderseite  ebenfalls  eine  Matrize  benutzt,  den  Boden  aber  hernach  aus 
freier  Hand  eingeklebt.  In  die  Rückseite  (Fig.  5)  ist  auch  eine  viereckige  Öffnung 
eingeschnitten,  25  mm  hoch  und  28  mm  breit,  und  darüber  sowohl  als  auch  darunter 
ist  eine  Ose  angesetzt.  Der  Vcrschlufs  bestand  wahrscheinlich  in  einem  hölzernen 
oder  metallenen  Plättchen,  das  mit  einem  Dorn  in  die  eine  der  Ösen  gesteckt 
wurde,  während  ein  an  dem  Plättchen  befestigter  l'aden  durch  die  andere  Öse 
gezogen  und  versiegelt  wurde. 


Fig.  6. 


Der  br^ud'ipK;  von  Priene  ist  die  einzige  antike  Sparbüchse,  die  aus  griechischem 
Boden  hervorgezogen  ist,  alle  übrigen  entstammen  der  westlichen  Hälfte  des  römischen 
Reichsgebiets.  Sie  haben  im  Gegensatz  zu  jenem  Dr^mufii;,  dessen  Einrichtung  es 
ermöglicht,  ihn  leicht  und  bequem  zu  leeren,  aufscr  dem  Schlitz  zum  Einwurf  des 
Geldes  keine  weitere  Öffnung.  Wollte  man  zu  ihrem  Inhalt  gelangen,  so  mufste 
man  die  Münzen  einzeln  aus  dem  Schlitz  wieder  herausschüttcln  oder  die  Spar- 
büchse zerbrechen.  Unsere  heutigen  thöncrncn  Sparbüchsen  sind  ebenso  eingerichtet 
und  sie  sind  daher  nicht  sowohl  ein  praktischer  (iebrauchsgegenstand  als  vielmehr 
ein  Spielzeug  für  grofse  und  kleine  Kinder.  Mit  ihren  Vorgängerinnen  im  Altertum 
wird  es  nicht  anders  gewesen  sein. 

Dem  l)rj35i'joö.-  von  Priene  stehen  an  Alter  zunächst  die  Sparbüchsen  aus 
Pompeji,  wo  sie  in  gröfserer  Zahl  gefunden  sind  unti  zwei  I  laupttypcn  zeigen.  Vier 
E.xemplare  sind  den  Geldtruhen  nachgebildet  (2—5,  Fig.  6,  7) die  in  den  Atrien 


Siebe  Uber  die  Schatzliäuser  Olympia«  Baumeiiter, 
UenkmUler  p  1104B:  Ulier  die  Delphi«  A«//. 
Je  ci>rrisl>.  hellen.  X\I  1897  p.  274  ff.  pl  \V1. 
^)  Drei  derselben  trsKCti  die  Iiivetil;irnuminern  44(14, 
5344,  6053,  die  vierte  liul  ihre  Nummer  verloren. 
Sie  scheinen  ulle  aus  der  ^'Icicbcn  Form  bcrvor- 


KVKMngeii  xu  stein.  Ihre  Mahc  »ind:  8  cm  Hobe, 
12  cm  Hreiie,  7,5  cm  Tiefe.  Eine  truhenförmigc 
Sp«rbUoh*e  i<t  auch  abgebildet  von  Nicolini, 
J.e  täte  Ji  Pomfei  l,  La  eoia  di  .1/.  I.uoetio 
l'av.lV S.2I.  In  diesem  lUusc  sind  nach  Nicolinis 
.\n(;abe  zwei  trubcnförroige  Sparbüchsen  und 
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der  besseren  pompcjanischcn  Häuser  aufgestellt  waren".  An  der  Vorderseite  der 
Sparbachsen  ist  das  Schlo6  der  Vorbilder  wiedergegeben  und  neben  ihm  sind  zwei 
gro&e  Sterne  mit  vierzehn  Strahlen  angebracht,  die  sieh  auf  der  Oberflüche  Unks 

und  rechts  vom  Gcldcinwiirf  wiederholen.  Aufsor  den  Sternen  ragen  an  der 
Vorderseite  noch  itwei  nabeiartige  Verzierungen  in  Relief  vor,  die  übrigen  Ver- 
zierungen der  Sparbüchse  bestehen  nur  in  eingedrückten  Kreisen,  sollen  aber  ver- 
mutlich ebenfalls  BroniebeschS^e  darstellen,  mit  denen  die  hölsemen  Truhen  des 
Schmuckes  und  der  i;rörseren  Festigkeit  wegen  versehen  wurden.  Die  Beine  der 
Originale  sind  in  den  Nachbildiinj^en  nur  schwach  angedeutet,  <ia  sie  im  Thon  hei 
grö&erer  Höhe  gar  zu  leicht  abbrechen  würden.  Die  Kanten,  die  an  den  Vorbildern 
scharf  und  gondlln^  sind,  wurden  vom  Töpfer  aUe  gerundet,  damit  «ein  Erzeugnis 
sich  leichter  aus  den  Matrisen  ISste.  Die  Fuge  der  beiden  Matnzenhälften  ist  an 
der  Vorderseite  etwas  unterh.ilh  der  Rosetten  zu  bemerken  und  man  sieht,  wie  die 
unteren  Strahlen  der  Sterne  beim  Abheben  der  Form  verwischt  und  zusammen- 
gedrückt sind. 

Die  Opferstßcke  in  Itaiien  haben,  wie  oben  gezeigt  ist,  den  griechischen 

Namen  weitergeführt,  die  truhenförmigen  Sparbüchsen  in  den  Händen  der  pompc- 
janischen  Kinder  sind  sicherlich  nicht  i;Ieich  cler  S[Kirbiichse  aus  Priene  als  thcsartri 
bezeichnet  worden.  Da  die  Geidtruhcn  arcae  hiefsen,  wird  man  ihre  Nachbildungen 
aus  Thon  arculae  genannt  haben.  Ebenso  ist  anzunehmen,  dais  die  unten  zu 
besprechenden  Sparbüchsen,  die  in  Anlehnung  an  die  GeMkästchen,  die  {«euU^ 
entstanden  sind,  von  ihren  Vorbildern  den  Namen  entlehnt  haben.  Vielleicht  hat 
auch  die  lateinische  Sprache  einen  Collektivnamen  für  die  Sparbüchse  besessen, 
der  uns  nur  wie  so  viele  Ausdrücke  des  täglichen  Lebens  unbekannt  geblieben  ist, 
weil  die  SparbQchse  zufällig  nii^ends  in  der  Litteratur  Erwähnung  gefunden  bat. 
Die  heutige  italienische  Sprache  hat  neben  dem  schriftgemäften  Wort  stUvadetum 
das  volkstümlichere  (fißtJaroh.  Dies  ist  offenbar  eine  von  oder  für  Kindermund 
geprägte  Bezeichnung  des  Gegenstandes,  der  beim  Scluitteln  seines  Inhalts  din  din 
macht  Onomatopoetische  Bildungen  von  demselben  Laut  sind  der  lateinischen 
Sprache  vertraut  gewesen,  dahin  gehört  füUnmahi&tm  und  das  Verbum  iimure  mit 
seinen  Ableitungen. 

Dreimal  so  häufig  als  die  Iruhcnförmij^cn  Sparbüchsen  sind  in  Pompeji 
Vertreterinnen  eines  zweiten  Sparbüchseotypus  gefunden  worden,  von  denen  Fig.  8  '* 
ein  Bebpid  f^et  Sie  wurden  aus  freier  Hand  auf  der  Tapfetsdidbe  gemacht, 
konnten  dather  schneller  und  billiger  hergestellt  werden  als  die  aus  Formen 
gq>relsten.    Das  Neapeter  Museum  beberbeigt  acht  Exemplare  (6—13)*',  das 

cioe  von  dem  runden  ]jiimp<.'j.uiiscl.trn  'r\|uis  ;;c-  <*)  Dt«  Utthc  dcc  abgdbildeleil  EKCltipI«»  betilgt 

fusdea.  Nicolinis  AbbiJduog  der  truhcnfürmi^cn  1$  CU, 

iit  TcrtJcinert  wiederboll  bei  Daremberr  et  ")  IsveBtanHunmc»!  4463,  446$,  4466, 4467, 4469, 

Saglio  a.  a.                 noch  Anm.  -^S.  -l-l?".  5130.  >677.  Wie  mir  [Tt-rr  IV.  V.ö--  frei.inl- 

VgU  z.  R.  M.1U,  l'omfti,  its  Lift  and  isrt  |>.  249  lichit  mitteilt,   ist  d«ui  Itiveniar  Mutiere»  Uber 

Fif.  11$;  Bannwisler,  OcnknAler  Vlg.  1036k  di«  Anffindtrac  der  eiudnen  Excmplwc  aicbt 

ra  enlsebisfD. 
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kleine  Museum  in  Pompeji  selbst  drei  (14—16)  "  und  ein  zwölftes  Exemplar  ist  ins 
Berliner  Museum  verschlagen  (17) 

Im  Neapclcr  Museum  steht  vereinigt  mit  den  Sparbüchsen  ein  Gefafs,  das 
erst  nachträglich  zum  Schatzbehälter  geworden  ist  (18,  Fig.  9)  •".  Ks  war  ein  lang- 
halsiger  Krug  mit  einem  Henkel,  der  von  der  Schulter  zum  Ausgufs  hinanstieg: 
nur  sein  unterer  Ansatz  hat  sich  erhalten,  der  übrige  Teil  ist  ebenso  wie  der  Ausgufs 
abgebrochen  und  diese  Verletzung  hat  vermutlich  den  Anlafs  gegeben,  das  Gefäfs 
zu  anderem  Gebrauche  herzurichten.  Man  hat  in  die  Schulter  einen  langen  Schlitz 
eingesprengt  und  links  und  rechts  vom  unteren  Ende  des  Schlitzes  zwei  kürzere. 
Die  Splitterung  an  den  Rändern  verrät,  dafs  die  Schlitze  nicht  in  den  weichen 
Thon  eingeschnitten,  sondern  später  entstanden  sind.    Der  gröfserc  kann  keinen 


Fig.  8. 


Fig.  9. 


Fig.  10. 


anderen  Zweck  gehabt  haben  als  den,  zum  Einwurf  von  Münzen  zu  dienen.  Die 
beiden  Nebeneinschnitte  lassen  mich  vermuten,  dafs  durch  sie  eine  Schnur  gezogen 
war  zur  Befestigung  einer  Lasche  aus  Leder  oder  Stoff,  die  über  den  mittleren 


Die  Exemplare  in  Pompeji  habe  ich  nicht  selbst 
ge»i:hen,  die  Nachricht  von  ihrem  Vorbanden- 
scin  danicc  ich  Herrn  rrurc«!>or  Dilthey.  Sic 
haben  die  Inventarnummern  2J|7  —  239.  Von 
einem  Exemplar  bemerkt  Diltliey,  dafs  es  einen 
«ehr  runden  Bauch  habe.  Dies  Exemplar  ist 
wahrtcheinlicb  iHenliscb  mit  einer  der  vun 
Gusmann,  Pompei,  Paris  1901,  p.  145  dar- 
gestellten Sparbüchsen.  Leider  ist  mir  das 
Bu>-li  erst  wählen«!  ilcr  Korrektur  zugänglich 
geworden ,  an  der  bezeichneten  .Stelle  bildet 
Ousm-inn  drei  Sp.-irbUch<>en  ab:  eine  truhen- 
fcirmige,  eine  der  oben  Fig.  8  wiedergcgebenen 


gleichend,  die  dritte  mit  weniger  starker  Ver- 
jüngung nach  unten  entspricht  mehr  der  oben 
in  Fig.  16  dargestellten  Sparbüchse  au«  Lini'olo. 
")  Die  Sparbüchse,  bezeichnet  mit  Nummer  4^0, 
gehörte  der  Sammlung  Koller  an  und  soll  nicht 
aus  Pompeji  selbst,  simdern  aus  NoU  starnmee. 
Ihr  Knopf  hat  eine  flache  ObcrflSche,  abweichend 
von  dem  kegelfürmigcn  des  abgebildeten  Exem- 
plars. 

Inventarnummer  5865.  Die  Höhe  bctrSgt  34  c»- 
—  Kine  Analogie  zu  der  l'mfnrmung  diese! 
Gefisr«e»  bietet  ein»,  davon  die  Manuskripte 
Grignons    eine    Zeichnung    enthalten  sollen. 
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Schlitz  herübergezogen,  festgebunden  und  versiegelt  werden  konnte.  Dadurch 
wurde  verhindert,  da&  Unberufene  aus  dieser  SparbOdne  Gekl  herau^schUtteln 
konnten-,  die  Hdsdflhung  bedurfte  Iceines  Veischlusaes.  da  sie  ni  eng  war,  um 

Münzen  (liircli/olassen. 

Der  zur  Sparbüchse  umgemoilcltc  Krug  wirkt  verführerisch  auf  die  Phantasie. 
Man  ist  versucht  zu  glauben,  dafs  er  einer  lustigen  Zechergesellschaft  gehört  hat, 
die  erst  seinen  Inhalt  genossen  und  dann  das  leere  GefSb  rar  Kasse  bestimmt  hat, 
um  darin  die  Mitte!  zu  neuen  Kneipereien  zu  sammeln.  Verglcidit  tn:in  den  Krug 
mit  dem  in  Pompeji  zumeist  vertretenen  Sparbüchsentypus,  so  wird  die  Annahme 
nahegelegt,  dafs  der  oder  die  Töpfer,  aus  deren  Händen  die  Sparbüchsen  hervor» 
gegangen  sind,  jenen  Kntg  direkt  ab  Vorbild  benuttt  hsben.  Zweifelsohne  hat  der 
Erfinder  dieses  SparbOchsentypus*'  ihn  geschaffen  hi  Anlehnung  an  GefSlse,  die 
dem  Kruge  ähnlicli  waren.  Die  Sparbüchsen  weichen  von  ihm  dadurch  ab,  dais  sie 
Iceinen  Fufs  haben,  dessen  sie  entbehren  konnten,  da  sie  vcrmöj^e  ihres  gewichtiy;en 
Inhalts  auch  mit  kleiner  Standliachc  festen  Halt  hatten.  Ihr  Kürper,  der  nicht  gar 
hoch  SU  werden  brauchte,  wurde  um  so  stSrlcer  ausgebaucht  und  statt  des  langen 
Halses  der  vorbildlichen  Gefafsc  bekamen  rie  einen  niedrigen 
Knopf,  der  den  Fingerspitzen  einen  passenden  Griff  bot. 

Truhenfürmige  Sparbüchsen  sind  bislang  aufser- 
halb  Pompejis  nicht  aufgetaucht,  nahe  Verwandte  der 
anderen  pompejanischen  SparbOchsen  haben  sich  auch 
sonst  gefunden.  In  der  Anlage  den  pompejanischen  gleich, 
wenn  auch  weit  weniger  elegant  in  der  Ausführung, 
ist  eine,  Sparbüchse  des  British  Museum  (19,  t'ig.  10)",  die 
in  Lincoln  ausgegraben  wurde  und  Münzen  von  Constanttn 
dem  Grolsen,  Fausta,  CriqHis  und  Constantin  II.  enthielt 
Die  Sparbüchse  ist  demnach  etwa  drei  Jahrhundertc  jünger 
als  die  pompejanischen;  man  hat  ihr  eine  viel  gröfsere 
Grundrläche  gegeben  und  ihr  l'rutii  hat  nicht  mehr  die  schöne  graziöse  Schwellung, 
ihr  Hals  erhebt  sich  weniger  frei  und  der  Knopf  seigt  auf  setner  Oberfläche  nidit 
die  sierlidie  Bildung  eines  flachen  Kegels,  sondern  ist  abgerumlct.  Kinc  Verzierung 
des  Körpers  dieser  Sparbüchse  ist  durch  ringsum  laufende  scharf-grätige  Rippen 
bewirkt. 

Von  einer  zweiten  römischen  Sparbüchse  ans  engltsehem  Boden  ^),  und 
zwar  aus  der  Grafsdiaft  North  Wiltshire,  erhalten  wir  Kunde  durch  eine  nach  der 

Thcdcnat  m. «.  U.  bcichrcibt  dies  Gcflifs  mit  den  rein  bewahrt  haben,  and  man  dtrf  daOMh  Tt^ 

Worten:  IM  MW  mmH  tmr  un  pied  etn  i  ttomi  nuten,  daf'i  er  »Itercn  rriechischrn  UripniOgf  bt 

dt  dtux  amsts,  pte  Fm  «  irai$tfarmd  tm  Ürtürt  and  nach  Poiape)i  importiert  worden  bt. 

M  /e  f^rfdnt  tfuue  ftMtt  vtrHtab  fwi  »cntpt  b  **)  Die  in  Vig.  to  wledergegebene  Pbolocraphie  hM 

/vj  ./'«  iv/      U  \omnttl  Je  !a  pana.  Herr  O.  M.  Duhnn   im   HritMi  Nfnvcuni  rteiiiul- 

Nach  einer  Milleitung  des  Herrn  Dr.  iCahn  gc-  lichtt  fUr  mich  ■ngcfcttigt  und  er  teilt  mir  dazu 

bnoAt  «n  in  hcotiBen  Grieelienland  noch  mit,  da&  die  SpsibSelue      gnnieni  Thon  be- 

SpaftiSdisni,  die  den  ponpijanbchca  T/p«i  Hebt  nnd  ti  cm  boch  ijt. 
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Mitte  des  XVII.  Jahrhunderts  geschriebene  Geschichte  jener  Gegend".  Darin  wird 
unter  den  Ucbcrbleibseln  der  Römerzeit  angeführt  a  pot  in  xvhich  some  Roman 
Dcnarii  wcrc  found,  resanbling  in  appcarance  an  apprcntice's  earlhen  Christmas  Box. 

Ungefähr  gleichaltrig  mit  der  englischen  werden  die  römischen  Sparbüchsen 
(21,  22)  gewesen  sein,  die  Boldetti  in  seinem  1725  erschienenen  Buche  über  die  alt- 
christlichen  Begräbnisstätten  publiciert  hat**  und  die  danach  hier  wieder  abgebildet 
sind  (Fig.  11).  Boldetti  giebt  an,  sie  in  den  römischen  Katakomben  gefunden  zu 
haben  und  man  darf  vermuten,  dafs  sie  dort  als  Beigaben  in  Kindergräbern  gelegen 
haben.    Sie  präsentieren  sich  gleich  den  pompejanischcn  als  bauchige  Gefafse,  die 

oben  in  einen  Knopf  endigen.  Der  Bauch 
des  einen  Exemplars  ist  durch  ein  in  Relief 
gebildetes  menschliches  Antlitz  geziert.  Im 
Gegensatz  zu  den  pompejanischen  Spar- 
büchsen haben  die  römischen  beide  einen 
Fufs  und  gleichen  tladurch  um  so  mehr 
den  Sparbüchsen,  die  heute  in  Italien  sowie 
in  Deutschland  und  wahrscheinlich  auch  in 
anderen  Ländern  gebräuchlich  sind.  Bei 
diesen  hat  man  aber,  da  die  Einziehung 
zwischen  Fufs  und  Bauch  der  Hand  ein 
festeres  Greifen  gestattet  als  der  Knopf, 
den  letzteren  als  überflüssig  aufgegeben 
und  läfst  den  Gefäfskörper  oben  in  eine 
mehr  oder  weniger  lange  Spitze  auslaufen. 

Dafs  die  heutige  Form  der  Spar- 
büchse schon  weit  über  ein  Jahrhundert  in 
Gebrauch  ist,  wird  bewiesen  durch  Dclfter 
Erzeugnisse,  davon  das  Kestner  -  Museum 
in  Hannover  eins  mit  der  Jahreszahl  1719 
besitzt  (Fig.  12)**.    Ausser  der  Jahreszahl 
ist  auf  dem  Boden  der  Sparbüchse  der  Namen  der  Besitzerin  Anna  de  Ruiter  zu 
lesen,  der  Körper  des  Gefafses  ist  mit  Bildern  ländlicher  Vergnügungen  geziert,  zu 
deren  Kosten  der  Inhalt  der  Sparbüchse  zuweilen  verbraucht  sein  mag.    Auf  dem 


1^ 


l-ig.  12. 


*•)  Aubrey,  Natural  Hislory  ef  tht  North  Dwision 
of  tht  Ountv  0/  N'rth  H'iltihirt.  Das  Buch 
selbst  konnte  ich  nicht  auftreilien,  mir  Hegt 
nur  ein  Citat  darau«.  vor  in  John  Brand,  Oistr- 
ratiant  on  f'Ofular  uatiijuitUi,  nnc>  and  revistä 
täitieu,  London  1877  p.  265. 

*•)  Ottervazioni  K>f'ra  i  eimfteri  Je  SS.  Martiri,  Koma 
1720  Lil>.  II  Cap.  XIV  p.  496,  -  Dafs  in  Rom 
gleichartige  Sp.irbUcbsen  bäuÜKer  gefunden  sind, 
geht   hervor   aui   einer   Ucmcrkung  Ficoronis, 


Memorit  ritrovait  tut  terriiorw  di  Lahüo  p.  103: 
/  liinJaroH  f>rescHtementt  costumati  da' /antiulli  . . . 
tona  J<lla  forma  if  un  f«mo  Ji  pina  ed  amkt  liui 
t  (orfiuUnti  tomt  uaa  mtla  graitata;  t  degii  atttuAi 
tonsimili  mt  ttt  son  capitati ,  ma  non  he  ttitui» 
conto.  K  ijutsti  eJ  altri  strummti  1  cost  simili 
<'  /(V*  variate  si  vtdt  etstr  derk'ate  daIV  antkhilä. 
")  Die  Sparbüchse  trügt  ihrer  Erwerbung  gcmif« 
die  Nummer  1897,  2S.  Ihre  Hfihc  betragt  9  cm, 
ihr  Umfang  20  cm. 
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in  Fig.  12  sichtbaren  Teile  erecheint  ein  lustwandelndes  Büi^erpaar  und  ein  Knabe, 
der  sich  mit  einem  angebundenen  Vogd  bescMUtigt,  auf  dem  flbrigen  Gefilfiteile 
ist  ein  «weites  Ehepaar  dargestellt  mit  einem  voranschreitenden  Knaben,  der  in 
einer  kleinen  Kiepe  den  für  Landpartien  erfordcriiclicn  Proviant  trä^t.  Zwei  andere 
Knaben  hissen  einen  Drachen  steigen,  ein  dritter  spielt  mit  einem  gefangenen  Vogel. 

Das  British  Museum  birgt  «u&er  der  Sparbflchse  aus  Lincohi  noch  vier 
Exemplare,  die  in  der  City  von  London  sdbst  ausgegraben  sbd  und  dem  XVI.  Jahr^ 
hundert  zugeschrieben  werden.  In  seiner  Besprechung  dieser  Funde  hat  C  Roach 
Smith**  hingewiesen  auf  verschiedene  litterarischc  Krzeugnisse  des  XVII.  Jalirluimicrts, 
in  denen  die  thönerne  Sparbüchse  zu  Vergleichen  benutzt  wird.  Diese  Thatsache 
ÜXat  darauf  schliefsen,  daft  in  England  damab  die  SparbOcbsen,  die  Tb^  Boxes 
oder  Christmas  Boxes  hiefscn,  allgemein  bekannt  und  verbreitet  gewesen  sind. 

Die  Handfull  of  Essaics  von  Masow  aus  dem  Jahre  162 1  nennt  den  Wucherer 
like  a  swifu,  he  never  doth  good  Uli  his  death;  as  an  apprentice' s  box  of  eartk 
(^t  ke  is  to  take  ttä  but  to  restan  nimt  tiU  ke  b§  hvkm.  Em  1634 
Gedicht  unter  dem  Titel  The  Bq^Hsh  üsurtr  ver- 
gleicht ebenfalls  den  Wucherer  mit  dem  Sdiwein. 

Both  zvith  thc  CItristmns  Box  tmiy  -well  compfy 
Ii  nothiiii;  yit-lds  ttll  hrokt  :  t/u  v  tili  thcy  dye. 

Ganz  ähnlici)  wie  Masow  spricht  ein  gewisser 
Humphry  Brown,  der  1642  ein  Buch  Map  of  the 
mkrocomt  or  a  m«raU  Destr^tü»  of  man  verBfient- 
licht  hat,  von  einem  habgierigen  Menschen:  lut  dotk  gxend  in  receiving  but  is  very 
deficicnt  in  giving;  like  the  Christmas  earthern  boxes  of  thc  af>[>rentias  apt  to 
take  in  money,  but  he  rcstores  none  tili  he  be  broke»  like  a  potter  s  vessell  into 

Ober  die  Formen  der  eng^hen  SparbOdiaen  ihrer  Zeit  lehren  uns  die 
citierten  Autoren  nichts,  die  vier  erhaltenen  ait-londoncr  Exemplare,  die  aus  gelb- 
rötlichem  Thon  sind  und  am  oberen  Teil  grüne  Glasur  haben,  zeigen  in  ihrer 
Gestalt  grofse  Verwandtschaft  mit  der  Lincolner  SparbUclise  der  konstantinischen 
Zeit.  Besonders  nahe  stdit  ihr  das  eine  Londoner  Exemplar,  das  die  giSfirte  Grund- 
il.i.  hc  und  den  niedrigsten  Hals  hat  (Fig.  13).  Bei  den  drei  anderen  Exemplaren, 
deren  eines  die  Fi^.  14  wiedergicbt,  ist  der  Hals  und  der  Knopf  höher  gCStrCCkt, 
der  untere  Teil  stärker  verjüngt  Alle  vier  haben  einen  leicht  markierten  Fufs 
und  unterscheiden  sich  dadurch  von  ihrer  Vorgängerin  aus  Lincoln,  aber  sie  stimmen 
mit  ihr  darin  susammen,  daft  der  Sdiliti  zum  Geldeniwurf  vertical  in  ihre  Schulter 


Fig.  13. 


Fig.  14. 


Cataiogue  0/  Üu  Muiium  of  London  rnHquitiet 
p.  lai.  Auf  dit*  air  unznglngliche  Bach  ward 
idi  «ifiMilimm  geaaclit  doieh  Hmn  Dalion, 
dn  air  die  oiien  daniu  abcredrackten  Citatc 
nfanncB  alt  der  In  Vlg.  i.;,  14  rcproduiicrtcn 
Piiotognplile  abcmBdtew    Nach  der  Angabe 


von  Smith  waren  jene  CiUlc  aus  dem  Anm.  43 
genanalen  Buche  Bnadt  genommen,  das  icii 
ftlT  die  Kvmlitar  nodi  eluehcn  konnte.  Das- 
selbe  entUat  noch  einige  weitere  Angaben  Uber 
den  Gcl>r.iuch  dcT  Qirittmm>BMU,  Vgl. 
Anm.  63. 
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geschnitten  ist»  wahrend  die  pompejanisdien,  die  rSmisehen»  die  Delfter  und  alle 
heutigen  Sparbüchsen  einen  horizontalen  Sclilitz  haben. 

Eine  Sparbüchse  des  XV.  Jahrhundert';  ist  1865  ans  den  Mauern  des  Palazzo 
Venezia  in  Rom  hervorgezogen  worden.  Als  damals  Restaurationsarbeiten  des  Turmes 
vorgenommen  wurden,  entdedcte  man  eine  Ideine  Kische,  die  ausser  fwei  Thonformen 
fdr  kleine  Reliefs  lein  kleines  Thongeföfr  von  der  Form  unserer  thönemen  Spar- 
bOchsen«  enthielt".  In  dem  Gcfass  lag  eine  der  Medaillen,  die  der  Gründer  des 
Palastes,  Papst  P.iiil  H  '^1464  1471),  der  Sitte  der  Renaissnncejreit  ijemä«?  als  Er- 
innerung an  seine  BauthätigUcit  hatte  einmauern  lai'sen.  Gerade  der  Palazzo  Venezia 
hat  sehr  viele  solcher  Erinnerun^tneduUen  gespendet  und  auch  von  denen,  die 
in  den  Kellerräumen  gefunden  wurden,  berichtet  ein  damals  in  Rom  lebender 
Künstler,**  dass  jede  von  ihnen,  um  gegen  Feuchtigkeit  besser  j^eschützt  zu  sein, 
in  einer  kleinen  rohen  Thonkapscl  mit  einem  Spalt  gelegen  habe.  Man  darf  in  diesen 
Thonkapseln  keine  eigentlichen  Sparbüchsen  erkennen,  aber  oflcnbar  sind  die  Kapseln 
in  Anlehnung  an  die  damals  ttUichen  Sparbdchsen  gemacht. 

Ehie  Sparbüchse,  die  im  August  1867  mit  Hellem  des  XII.  und  XIII.  Jahr- 
hunderts gefüllt,  zu  Ecurat,  Commune  de  Saini-Pardoux  les  bars,  Arrondissement 
d" Aiibtisson  (Creusr)  ans  Licht  kam,  ist  leider  zerstört  worden,  wir  haben  von  ihr 
nur  eine  kurze  lieschreibung  in  dem  Bericht  über  jenen  Miinzfund";  Le  tresor  .  .  .  . 
itittt  enfermi  dms  im  vos*  ^argile  jaune  fonce,  en  forme  de  bmOeüU  ums  wr^t  et 
ne  fr/senkmt  ptme  tmverture  Im^tu  et  itrmU  proHquie  obliquement  data  it  pemse. 
Nach  dieser  Eesehreibung  mufs  die  fran^nsiscfae  Sparbüchse  den  pompejanischen 
und  üuen  Verwandten  ähnlich  gewesen  sein. 

Andere  mittelalterliche  Sparbüchsen  sind  meines  Wissens  nicht  bekannt 
geworden,  aber  sdion  das  eine  Zwischenglied  rechtfertigt  den  Schlu£i,  dafe  die 
Form  der  heutigen  Sparbtichsen  auf  alter,  nie  erstorbener  Tradition  beruht,  dafs 
der  Typus,  der  un«;  zuerst  in  Pompeji  entgegentritt,  bis  auf  unsere  Taf;c  fortgelebt 
hat.  Kr  (l.mkt  dies  laiiL^e  Treben  dem  Umstände,  rlafs  er  am  einfachsten  und 
leichtesten  vom  Töpfer  hcrgcstcilt  werden  konnte.  Alk  übrigen  antiken  Sjiarbüchsen- 
typen  sind,  weil  sie  minder  praktisch  waren,  untergegangen. 

Unter  den  römisch'germanischen  Funden  sind  SparbOchsen  nidit  so  gar 
selten.  Bei  Au^c^rabunj^en  am  Greimcrzbcrgc  bei  Bcsscningcn  stief?  man  am 
25.  Januar  1878  auf  tlrei  Sarkoj)!iai;c,  deren  Inlialt  in  den  Besitz  lics  Koininerzicnrats 
von  Bock  in  Mettlacli  kam  und  von  ihm  dem  Trierer  Fruvinzial-Museuni  geschenkt 
ward  '*.  Neben  Mflnsen  von  Marc  Aurel,  Gordian,  Constantin  und  Constantius  ent- 

Siehe  Mitteilungen  der  K.  K.  CummiiMioa  lui    **)  Rtvut  Humumatiqut  Xlll  1868  p.  232.  Der  letzte 

ErfoTKtnms  und  Erhallm;  der  Binwerke  XIII  auf  den  Tjrpen  der  gefundenen  MSnsen  ▼or* 

I><6'^  p.  <'II.    Die  beiden   Tliunf  rnuii  lintl  in  kommende  MUntherr  i»f  FikIcs  lie  !5ourf;n^ne. 

Hie  Ambraser  Sammluag  gelangt,  ob  die  .Sp.ir-  der  lu   Ncvcrs    als  Vormund  '■einer  Tochter 

bselue  «beafallt  dort  aufbewahrt  wird,  vennaK  JoLinthe  1262-65  )>rlfKen  lief«, 

ich  nicht  cn  ««{en.  Siehe  Bonner  Jahrbb.  64.          p.  107.    Die  der 

**)  Bildhauer  Prof.  Schubert.   Vergl.  Friedlaendcr,  t-ig.  13  zu  Grunde  liegende  ZelAirong  danke 

Die  italieniKben  Sctiaunitaien,  188s  p.  $.  ich  der  GSte  de«  Herrn  Prot  Hettner.  Die 
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hielten  die  Sarkophage  drei  Gegenstände  aus  Thon,  einen  Hahn  und  zwei  Spar- 
bOchsen  (23, 24).  Die  Zusammenstellung  macht  es  deutlich,  dals  auch  die  Sparbadisen 
Kindersptelieug  gewesen  sind;  die  l>esser  erhaltene  derselben  ist  in  Fig.  15  ab- 
gebildet. 

In  Worms  hat  Herr  Dr.  Kochl  bei  der  Verfolgung  einer  römischen  Wasser- 
leitung auf  dem  sogenannten  Tafclacker  ein  Nest  von  mehr  und  weniger  zcrütürten 
Sparbüchsen  aufgedeckt*',  vermutlidi  die  Überbleibsel  einer  Töpferei  oder  eines 
Thonwarenlagcrs.  Fünf  Fragmente  stammen  von  ebensoviclen  Vertretern  eines 
Typus,  der  hernach  zu  behaiuleln  ist.  zwei  Hxemi)Iare  (25,  26),  darunter  eins  voll- 
ständig erhahen  (Fig.  16)*',  gehören  dem  Trierer  Typus  an. 

Die  Bekannttduift  mit  den  Wormser  SpArbOchsen  hat  es  da»  Zeichner  des 
Mainser  Central-Museums  ermöglicht,  drei  GelÜfte  im  reichen  Bestände  der  dortigen 
Sammlungen  ebenfalls  als  Sparbüchsen  zu  agnoscieren  (27—29,  Fig.  17)",  obgleich 
jetzt  das  Charakteristikum,  der  Schlitz  zum  Geldemwurf,  nicht  mehr  deutlich  ist 


Fig.  15.  Kig.  16.  Fig.  17. 


infolge  der  Beschädigung,  die  der  Oberteil  der  Gefifiw  erfahren  hat.  Diese  Be- 
schädigung scheint  eine  absichtliche  zu  sein,  vorgenommen  entweder  von  den  ehe- 
maligen Besitzern  oder  von  den  Findern  ricr  Siiarhiiclisen,  zu  deren  Inhalt  sie  gelangen 
wollten.   Die  Gclafsc  sind  alle  drei  im  lioden  von  Mainz  selbst  gefunden  worden. 

Den  Mainzer  Sparbüchsen  entspricht  vollständig  ein  Exemplar  unbekannter 
Provenienz  im  Wallraf-Riehara-Mnseum  zu  Köln  (30)**,  wo  ich  es  jüngst  bei  einem 
flüchtigen  Besuche  unbeachtet  in  der  Ecke  eines  Schrankes  sah.  Seine  Natur  war, 
da  auch  bei  ihm  der  Oberteil  beschädigt  ist,  nicht  erkannt,  aber  auf  eine  dies- 
bezügliche Anfrage  wurde  mir  freundlichst  mitgeteilt,  dafs  der  Ansatz  des  Schlitzes 
trots  der  Beschädigung  noch  wahrnehmbar  ist  Vielleicht  verbergen  sich  unter 
römisch-germanischen  Thongeßifsen  anderer  Sammlungen  noch  weitere  i^ichartige 
SparbOchsen. 


HSkc  der  Sparbuch»«  betrügt  6,5  cm,  ibrgrorxcr  oberer  Durchmesser  ii  cm,  der  SchliK  Ul  3  cai 

Durchmeucr  cbensoTiel.  Ung. 

**)  Siebe  WcMdeuttcbeZeitccbriri  Xllt  1894,  Muteo-  ^)  Die  drei  GefUie  gehören  cum  Besiti  der  »Ver- 

gnphie  p.  987.  einiglea  Samnliqf  to  Sladt  ssd  des  AlteilBmf- 

N.ii'li  rrctinHtii-li.T  M'ttcitting  ilc~  tiL-rrn  Dr.  K'iebl  vereine«.    Ihre  HOlie  TaiiicTt  tVilCbeB  10^3  BSd 

nifst  die  volUtandig  erballcnc  .SpurbUcbc  11  cm  11,4001. 

«n  Hebe.  Ibr  grttürter  Umbag  betrigt  3S,  ihr  *<)  Die  Kolner  SpwbOebM  ist  9,8  cm  boob,  ihr 

fritfirtcr  Unfiiag  3$  cn. 
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Während  fiir  die  i)ompejanischen  Sparbüchsen  und  ihre  Verwandten  ein 
bauchiges  Gefäfs  mit  aufragendem  Hals  als  Vorbild  vorauszusetzen  ist,  scheinen 
die  eben  aufgexählten  römisch-germanischen  SparbOchsen  abgeleitet  zu  sein  von 
becherartigen  GefSlsen,  die  oben  eine  weite  kreisrunde  öffiming  haben**.  Um 
Gcrdfsc  dieser  Form  als  SparbOchsen  verwenden  zu  können,  mufste  die  öflnui^ 
durch  eine  Thonfläche  geschlossen  und  in  diese  der  Schlitz  eingeschnitten  werden. 
An  den  Trierer  Exemplaren  hebt  sich  der  obere  Rand  scharf  ab  von  der  darin 
eingelassenen  Mitlelfläche  und  ebenso  scharf  setst  er  sich  von  der  Anfeenwand  ab, 
so  den  flbrigen  ExempUm»  süid  die  Oberglbige  abgerundet  Die  Trierer  Spar- 

biiclisen  zcij^cn  auch  an  der  Stelle  dcc  Stärksten  Schwcllunj^  einen  Grat  und  haben 
einen  durch  Einschnürung  markierten  Fufs,  was  den  übrigen  Vertretern  des  gleichen 
Typus  fehlt  Die  beiden  Wormser  Stücke  unterscheiden  sich  von  denen  in  Mainz 
und  Köln  durch  die  um  den  Körper  laufenden  Rillenpaare,  die  hier  als  Zierat 
benutzt  sind. 

Die  Eintiefung  des  Oberteils  an  diesen  römisch -germanischen  Sparbüchsen, 
die  an  die  Trichter  der  steinernen  Ur|3aupol  in  Griechenland  erinnert,  war  der 

Bestinunung  der  Geiite  wohl  angemessen,  aber  ftir 
den  Töpfer  war  ein  solcher  Geßbabsdilufi  schwieriger, 
als  wenn  er  den  Thon  zu  einer  Spitze  oder  efaiem 
Knopf  auszog.  In  Worms  sind  daher  neben  den 
anderen  auch  Sparbüchsen,  die  in  Knöpfe  endigen, 
gefertigt  worden.  Von  iraer  Exemphuren  (31—34) 
-.    .  sind  uns  nttr  die  Knöpfe  selbst  eitialten,  von  einem 

Flg.  iS,  Flg.  19.  ' 

fünften  (35,  I"ii;.  iS)»*  auch  der  gröfstc  Teil  des 

Körpers,  der  von  den  pompejantschen  und  ihren  Verwandten  sehr  erheblich 
abweicht.  Sein  Bauch  hat  die  Form  eines  der  Mitte  zu  anschwellenden  Cylinders, 
ist  daher  nidit  unähnlich  einem  aufrecht  stehenden  Fasse.  Scharf  setst  sich  von 

dem  Bauche  die  Schulter  ab,  die  ziemlich  steil  zum  Knopfe  anale^  Die  Knöpfe 
sind  alle  durch  mehrere  Wülste  gegliedert  und  laufen  in  die  Form  eines  kleinen 
Kegels  aus.  Der  Schlitz  ist  wie  bei  den  englischen  Sparbüchsen  vertical  in  die 
Schulter  geschnitten,  der  Baudi  ist  gleich  dem  der  anderen  Wormser  SparbOchsen 
von  paarweis  angebrachten  Rillen  umz<^;en,  die  hier  den  Fa&ehardcter  erhöhen, 
l^ichsam  als  Tonnenreifen  wirken. 

Eine  romisch-germanische  Sparbüchse  von  einem  sonst  nirgends  vertretenen 
Typus  (36)  auf  die  ich  erst  während  des  Druckes  von  Herrn  Direktor  Schumacher 
hingewiesen' werde,  ist  auf  dem  Röstrich  bei  Mains  gefunden  worden  und  ehemab 
im  Besitz  des  Mainzer  Antiquars  Jehring  gewesen.  Das  Central -Museum  besitzt 
eine  Nachbildung,  nach  der  die  mir  gütigst  Ubersandte  Zeichnung  (Fig.  19)  an- 


**)  Vgl.  z.  B.  Köcncn,  Gefltfilnnide  der  vonAaiMliiii,  SeUitscs  3,5  cm,  dU  unpiüngliclie  mhe  da 

röini^clien  und  frinki-.clicn  Zeit  in  dn  Rbcill-  unten  iinvoIIstlindigCnGcftlkct  wifd  I4  bit  I5aB 

landen.    Taf.  II  p.  lai.  betragen  haben. 

")  Der  grObte  Vmtatg  niftt  J9  cn,  die  Llage  des 
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gefertigt  ist.  Das  Material  der  Sparbüchse  ist  ein  rotlicher  Thon,  ihre  Fomi  die 
einer  UDrcgelmässigen  fiinfseitigen  Pyramide  von  7,8  cm  Höhe  und  10  cm  Durch- 
nMMcr.  An  den  fthif  Edcen  sind  Löcher,  die  darauf  hindeuten,  daft  die  Sparbüchse 
mit  Nägeln  auf  einen  UnleisatB  befestigt  war.  In  den  Boden  ist  nachtfSgUch  ein 
rundes  Loch  eingebrochen. 

Keiner  der  Sparbiichscntypen,  die  bisher  vorgeführt  sind,  war  geeignet  fiir 
bihUidwn  Schmuck,  der  plumpe  Versudi  an  der  eben  SpaibOchse  der  römischen 
Katakomben,  ihren  Körper  durch  ein  menschliches  Gesldtt  tu  versieren,  steht  gans 
vereinzelt.  In  der  römischen  Kaiscrzcit  aber  mufs  der  Trieb,  Thongerät  mit  figür- 
lichen Darstellungen  zu  haben,  sehr  lebendig  gewesen  sein.  Wir  erkennen  dies  am 
besten  in  der  Entwickclung  der  Lampen*'.  Die  aliein 
durch  Elegans  der  Form  und  schönen  Lack  wirkenden 
Siteren  Lampen  wurden  verdrängt  durch  die  in  Formen 
geprefsten,  deren  Mittelfeld  Bildschmuck  ruiftielimen 
konnte,  und  es  läfst  sich  beobachten,  wie  dieser  Schmuck 
allmählich  reicher  und  reicher  wird.  Aus  solcher 
Geschmadcsriditung  &t  die  Entstehung  tweier  neuer 
Sparbüchsents^pen  su  erklären,  deren  Vertreter  wf' 
fallenderweise  nur  im  stadtrömischen  Boden  ge> 
fanden  sind. 

Die  Vertreter  des  eben  Typus  haben  das  Aus- 
sehen von  awei  aufeinander  gestalpten  Schalen,  die 
einander  in  der  Form  gleidl  sind,  flachen  Boden  und 
schrägansteigende  Seiten  haben.  Der  Boden  der 
oberen  Schale  bildet  den  Deckel  der  Sparbüchse  und 
muftte  eineiselts  den  Sddits  com  Einwurf  des  Geldes, 
andererseits  den  Rclicfschmuck  aufnehmen. 

Zwei  Sparbüchsen  dieser  Art,  deren  Schalen  ovale  Grundflächen  hatten, 
sind  zur  Zeit,  da  Caylus  in  Rom  war,  zusammen  auf  dem  Caelius  ausgegraben 
worden  (37,  38)  aber  wieder  verloren  gegangen.  Caylus  hat  nur  von  eber  der- 
selben eine  AbbiMung  veiöffentlicht,  die  hier  wiederholt  ist  (Fig.  30)**.  Die  nicht 
abgebildete  Sparbüchse  soll  eine  sitsende  Ceres  zwischen  zwei  stehenden  Figuren 
getragen  haben,  die  abgebildete  zeigt  einen  Hcrakleskopf.  Dieser  Schmuck 
hat  keine  Beziehung  zu  dem  Gebrauchszweck  des  Geräts,  darauf  er  angebracht  ist, 
das  Relief  der  fibrigen  schalenförmigen  Sparbfichsen  redet  eine  deutlichere  Spradie, 
was  dem  derberen  römischen  Sinne  mehr  zugesagt  haben  wird.  Den  Hcrakleskopf 
fand  Ca\!ns  so  schön,  dafs  er  ihn  für  griechische  Arbeit  hielt,  jedoch  niit  der 
Einschränkung,  dafs  vielleicht  nicht  die  Sparbiiclise  selbst,  sondeni  nur  die  Form 
oder  der  Stempel  aus  einer  griechischen  Werkstatt  stammen  möchte.   Die  von 


Fig.  20. 


»»)  Vgl.  Drestel,  C.  1.  L.  XV  p.  jii«. 

Siehe  Cmybu,  JUauU  du  mOfmlb  IV  |i.  157 
T»f.  53>  3-  4- 


Nach  der  Angabe  von  Cayius  war  der  grüfscre 
DwelmNflMr  S*4('->  I4i4«"*)i  ^  UefaMi«4''i 
(<- 1 1  an},  und  die  Hübe  betrag  a"«  («»  $,9  cm). 
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Caylus  gcäufscrtc  Ansicht  nachzuprüfen,  ist  uns  nicht  möglich,  da  das  Original 
verloren,  die  Abbildung  nicht  exakt  genug  ist.  Aus  demselben  Grunde  läfst  sich 
nichts  Bestimmtes  über  die  Entstehungszeit  der  Sparbüchse  sagen,  docJi  ist  es 
wahrscheinlich,  dafs  sie  ein  höheres  Alter  hat  als  die  schalenförmigen  Sparbüchsen, 
die  auf  unsere  Zeit  gekommen  sind. 

Deren  sind  meines  Wissens  vier,  drei  im  Museo  Kircheriano,  eine  im  Museo 
Grcgoriano  des  Vatikans.  Nur  ein  Exemplar  hat  ovale,  die  übrigen  haben  kreis- 
runde Grundfläche,  von  der  letzteren  Art  ist  dasjenige,  das  unter  den  vieren  das 
älteste  zu  sein  scheint  (39,  Fig.  21).  Es  gehört  dem  Museo  Kircheriano  und  zeigt 
auf  seinem  Deckel  das  Bild  einer  nach  links  gewendeten  Victoria,  die  im  linken 
Arm  einen  Zweig  trägt  und  mit  der  Rechten  einen  Rundschild  hält.  Auf  dem 
Schilde  steht  in  vertieften  Buchstaben  eine  stark  verwischte  Inschrift,  die  von 


ging,  dafs  Knaben  auf  mich  losstürzten  mit  dem  dindarolo,  den  sie  als  Neujahrs- 
geschenk erhalten  hatten,  und  um  das  Einwerfen  eines  soldino  baten". 

Die  Lampen  mit  den  Neujahrswünschen  gehören  dem  ersten  Jahrhundert 
der  Kaiserzeit  an  —  eine  ist  in  Pompeji  ausgegraben"  —  die  Sparbüchse  mufs 
derselben  Epoche  zugeschrieben  werden.  Der  Bestimmung  der  Sparbüchse  zur 
Neujahrsgabe  entsprechen  auch  die  einzelnen  im  Relieffeld  rings  um  die  Victoria 
verteilten  Gegenstände;  es  sind  sämtlich  Sachen,  die  man  Freunden  und  Bekannten 
zum  Jahreswechsel  darzubringen  pflegte.  Die  meisten  gehören  zur  Gattung  der 
bfUaria,  das  Stück  unmittelbar  über  dem  rechten  Arm  der  Victoria  hat  das  Aus- 
sehen eines  I'inienzapfens  und  soll  möglicherweise  diese  Frucht  darstellen,  deren 
Kerne  bekanntlich  gegessen  werden,  vielleicht  aber  ist  der  Gegenstand  nur  ein 

*•)  Ahl).  FicoToni,  Mtmorif  rih-m-ate  ntl  ttrrihrio     ")  Von  mialoccn  ItrSuc-licn  in  Kngland  (»crichtci 
,lel  LaHio  aJ  \t.  103.  J.  Brand  a.  a.  <).  p.  265. 

»•)  C.  I.  I..  .\V.  6068.  »')  C.  I.  1..  X.  8.15*.  I  ;  Tgl.  C.  I.  L  -W  p.  785. 

C.  I.  L.  .W,  6i<)6flr. 


Ficoroni  dem  ehemaligen  Besitzer  und  ersten 
Herausgeber  der  Sparbüchse,  gelesen  wurde 
wie  folgt:  ANNVM  NO  WM  FAV?iTVM  FELICEM 
MI  i  Hl  HIC.  Vaglieri  und  Dresscl*'  ver- 
mochten nur  zu  entzifl"ern:  {An]nu[m]  mn'ium) 
U]a[u(s  tum)]  fel{i]clem]. 


Fig.  ai. 


Inschrift  und  Darstellung  der  Spar- 
büchse sind  fast  identisch  denen  mancher 
Thonlampcn die  ebenso  wie  die  Spar- 
büchse bestimmt  waren,  als  strenna  ver- 
schenkt zu  werden.  Derartige  Verwendung 
der  Sparbüchse  ist  in  Rom  bis  zum  heutigen 
Tage  lebendig  geblieben;  mir  ist  es  dort 
mehrfach  passiert,  wenn  ich  in  den  ersten 
Tagen  eines  neuen  Jahres  durch  stillere  Strafsen 
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Kuchen  in  Gestalt  eines  Pinienzapfens.  Ais  Kuchen  sind  jedenfalls  die  drei  in 
ihren  Formen  nicht  ganz  deutlichen  Gegenstände  aufzufassen,  deren  zwei  am  linken 
Rande  oberhalb  und  unterhalb  des  Schildes,  deren  dritter  rechts  unten  hinter  der 
Victoria  liegt. 

Aufser  dem  Naschwerk  bietet  das  Relief  einen  As,  der  ganz  besonders  als 
glückvcrheifscnde  Neujahrsgabe  angesehen  wurde*'.  Der  hier  dargestellte  ahmt 
alte  republikanische  Asse  nach  mit  dem  Januskopf  und  dem  Zahlzeichen  I,  das  als 


horizontaler  Stab  unter  dem  Halse  liegt**.  Zur  Zeit,  da  die  Sparbüchse  entstanden 
ist,  waren  solche  Asse  nicht  mehr  im  Kurse,  aber  die  Nachbildung  der  Janusmünze 
war  auf  einem  Neujahrsgeschenk  sehr  angebracht,  da  der  doppclköpfige  Gott,  der 
dem  ersten  Monat  seinen  Namen  gegeben  hat,  der  Schutzherr  des  Jahresanfangs  ist". 

Das  Relieffeld  der  Sparbüchse  wird  umzogen  von  einem  Rande,  der  durch 
eine  Furche  in  zwei  Wülste  gegliedert  ist.  Vom  äufseren  Wulst  aus  sind  in  die 
Seitenfläche  der  oberen  Schale  elf  Kerben  eingeschnitten,  die  aber  nicht  durch- 
geführt sind  bis  zur  Kante,  wo  die  obere  auf  die  untere  Schale  aufgesetzt  ist. 
Der  Zweck  dieser  Kerben  ist  der,  das  Lösen  des  Thoncs  aus  der  Matrize  zu 
erleichtern,  an  der  unteren  Schale  waren  die  Kerben  nicht  nötig,  weil  sie  einen 
kleineren  Hoden*'  und  deshalb  eine  weniger  steile  Seitenfläche  hat.  Die  Kerben 
fehlen  den  übrigen  schalenförmigen  Sparbüchsen  vollständig,  denn  bei  ihnen  sind 
auch  den  oberen  Schalen  schrägere  Seitenflächen  gegeben  und  zwar  lassen  sich 

Siehe  Marquardt,  Privallcben  der  Römer  |>.  145  ")  Der  Durchmesser  de*  Deckels  beträft  S.ß,  der 

Anm.  4.  des  Bodens  7,5  cm,  der  i;ri>r<>le  Du^chnle^^er 

Siehe  Mnmmsen,  Ki">in.  MUniwesen  p.  1S5.  10, j  cm,  die  Hohe  6  cm. 
")  Siehe  i'reller-Jordan,  RUm.  Mythologie  p.  tjS. 


Fijf.  22. 
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swei  Stufen  der  Absdiragung  tmtencbeideo,  wie  durdi  die  Abbildungen  (Fig.  i<^3i) 
und  die  in  den  Fufimoten  angegebenen  Maise  deutlich  wird. 

Die  Sparbüchse,  deren  Seiten  noch  minder  stark  abgeschrägt  sind,  wird 
ebenfalls  im  Miiseo  Kirchcri.ino  aufbewahrt  (40,  Fig.  22)".  Ihr  Deckel,  der  keinerlei 
Rand  hat,  zeigt  unterhalb  des  Schlitzes  zum  Geldeinwurf  die  Gestalt  des  jugeDd- 
liehen  Mereur,  der  das  Kerylceion  mit  der  Linicen  ichultert  und  in  der  gesenlcln 
Rechten  einen  Beutel  hält.  Sein  Kopf  ist  mit  dem  Flügclhut  bedeckt  und  tixr 
die  linke  Schulter  ist  ihm  ein  lose  herabhängendes  Gewand  gelegt. 

Mercur,  der  Schutzgott  des  Handels  und  jedes  Krwerbs,  der  in  Inschriftcr. 
lucrorutn  potens  et  coiiservator  genannt  wird ist  ein  sinnreicher  Schmuck  für  die 
Spnrbacbäe»  aber  die  einselne  stehende  Figur  ISlst  die  Decicelfliche  su  leer.  Auf 

der  dritten  Sparbüchse  des  Kircheriano  (41,  Fig.  23)", 
erscheint  daher  Mcrciir  innerhalb  eines  Tempelchen?, 
das  durch  vier  gewundene  Säulen  mit  einem  Giebel- 
dach, darüber  angedeutet  wird.  Die  Figur  des  Gottes 
ist  der  der  anderen  SparbOchse  sehr  ähnlich,  doch  iit 
unter  seiner  herabhängenden  rechten  Hand  hier  noch 
der  Hahn  zugefügt,  der  in  zahlreichen  Denkmälern  mit 
Mercur  vereint  ist'*.  Dank  dem  Tcmpelchcn  iiillt 
Relief  das  Feld  des  Deckels  sehr  gut  aus;  dies  Feld  ist 
aberdies  kleiner,  da  die  Seitenflächen  der  SporbOdse 
schräger  sind  als  die  der  anderen.  Als  Rand  zieht  «ich 
Fig.  34.  um  das  1-  eld  mit  dem  Tempclchen  ein  Wulst,  den  auf 

der  Innen-  und  Aufsenseite  eine  Furche  begleitet. 
Der  letatlen  Sparbüchse  an  Gestalt  völlig  gleich  ist  die  des  Museo  Gregoriaoo 
(43;  Fig.  34)".  Auch  auf  ihrem  Deckel  ist  ein  Tempeldien  dargestellt,  aber  dw 
ein  zweisäuliges,  und  als  Inhaberin  desselben  erscheint  eine  Fortuna  mit  dem  Füllhorn 
im  linken  Arm  und  dem  Steuernider  in  <U:r  Rechten.  Die  Waltcrin  über  die 
Glücksgüter  war  ebenso  geeignet  zum  Schmuck  der  Sparbüchse  wie  der  Mercur 
und  mufite  eine  nicht  minder  gute  Vorbedeutung  haben  für  das  Wacbsen  der 
Schätze  in  dem  mit  ihrem  Bilde  gesierten  Gerät 

mein,  dab  die  Lippen  des  Schlitzes  vcr>urU 
aiad  md  udMntiff  Tomgen. 

w)  C.  I.  L.  V.  6596. 

")  Abb.  Kiroroni  «.a.O.  Durchm.  des  Deckels 7i5cn. 
dc»Hodens7cm,  der  weitesten  Stelle  ii.scabBte 
der  Sparbüchse  s,6cm.  Länge  des  Schlitzet  3jc» 
")  ^'b1-  Betbgen,  Dt  vi  ac  significaUon*  galS,  GMii- 

ßae  1SS7  p.  16  IT. 

IJa  ich  CS  nicht  erreicbt  habe,  die  SparbücItK 
am  der  Vitrine  n  belcoiiiinea,  verang  iA 

{jenaui'ti  Maf'ic  nii  lit  anyujji-lien.  .Auirh  die  ia 
i''ig.  21  wiedcrgegcUcae  äkizzc  konnte  nvr  Tot 
dem  unter  Glas  itehMdeaObjekt  gemacht  «oite 


')  liie  Grundllacbe  diciicr  Sparbüchse  ist  elliptisch, 
Aller  «eit  « At  dem  KitiM  gcallMrt  ala  die  des 

▼on  Caylus  puUlicicrtcn  Rxemplars  (s.  Anm.  59). 
Der  gröfsere  Durchraesser  des  Deckel«  und 
Bodcw  nifst  10,  der  kleinere  9  cm,  die  Durch- 
BWflMT  u  der  weitesten  Stelle  der  SpatbOcIue 
•ind  14  und  13  cm  lang.   Die  Hohe  der  Spar- 

bUellBe    belrätJt    5  ■  m.     I3cr   Schiit/,    hat  eine 

Lange  von  4  ciu.  Im  Gegensatz  tu  den  Spar- 
bttohsen  3Si  37»       der  Schlltt  obcrbatb  der 

I'igur  .mL;<  !ir:ichl ,  lla^-elIle  w  iedirh"l(  sich  lici 
den  ful|;ctideii  SpurbUcbsen.  Die  meisten  der- 
MÜien  halMa  aueb  nüt  der  SpnrbScIue  3S  gc* 
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Dafs  die  beiden  Sparbüchsen  mit  den  zumeist  abgeschrägten  Seitenflächen 
die  jüngsten  der  Reihe  sind,  wird  dadurch  bestätigt,  dafs  sie  Töpferinschriflen 
haben,  deren  die  anderen  noch  entbehren.  Auch  unter  den  Thonlampen  läfst  sich 
beobachten,  dafs  gerade  die  älteren  ohne  Namen  sind,  während  die  späteren 
gewöhnlich  mit  der  Firma  versehen  wurden.  Auf  dem  Hoden  der  Sparbüchse  mit 
der  Fortuna  liest  man  C  ■  JVN  •  HIT,  auf  der  mit  Mercur  PALLADI.  Als 
Zierat  sind  um  den  Namen  PaUadi  herum  fünf  Ringe  eingedrückt  analog  dem, 
der  auf  dem  Deckel  das  Giebelfeld  oberhalb  der  Mercurgcstalt  schmückt.  Aus  der 
Inschrift  folgerte  Marini'*,  «lafs  die  Sparbüchse  zum  Einsammeln  der  für  Opfer 
der  Pallas  bestimmt  gewesen  wäre,  und  er  erinnerte  dabei  an  einen  Hrauch  seiner 
Zeit,  wo  die  licttelmönche  den  Gläubigen  Sparbüchsen  mit  dem  Bilde  der  Maria 


schon  hat  richtig  erkannt,  dafs  Kig.  17.  PaUadi  der  Topfername  sei. 

Derselbe  kehrt  ebenso  wie  der  Name  des  C.  Junius  Bitus  auf 

mehreren  Lampen  wieder",  und  nach  Dresseis  Urteil  gehören  die  Erzeugnisse  der 
beiden  Töpfer  dem  zweiten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  an. 

Durch  <lie  Anbringung  der  Tempelchen  auf  den  Sparbüchsen  scheinen  die 
römischen  Töpfer  veranlafst  worden  zu  sein  zur  .Schöpfung  eines  neuen  Typus, 
denn  es  war  unnatürlich,  ein  Gebäude  mit  einer  darin  stehenden  Figur  auf  einer 
horizontalen  Fläche  anzubringen,  sie  mufsten  senkrecht  gestellt  werden.  Dies  wurde 
erreicht,  indem  man  den  Sparbüchsen  die  Form  eines  Bienenkorbs  gab,  der  im 
Altertum  schon  in  der  heute  üblichen  Gestalt  gebraucht  worden  ist"'.  Die  Wahl 
dieses  Vorbildes  lag  um  so  näher,  als  auch  der  Bienenkorb  in  seiner  Wandung 

")  Istriziom  Jaliarif  |t.  432  No.  226.  die  SparhOcbsen  der  beiden  Tttpfer  daxelbst  als 

45  L;ini]jcn  des  Hiius,  11  de«  I'atladius  sind  «uf-         No.  6o.S9,  6098. 

gefuhrt  von  Dreisel  C.  I.  I..  X\',  6jo2,  6(joS,     "•')  \'fr|,  Mager«tedt,  iiilder  au»  der  rüm.  Landwirl- 

»cliaft.    lieft  VI.    Sondcrüliauscn  1863. 
Jaliriiucb  ilvt  arcbtiologUclicii  liutiiuli  XVI.  ]  (3 
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sum  Aus-  und  Einfliegen  seiner  Bewohner  eine  Öffnung  haben  multte,  vrie  sie  die 
SpwbCichse  zum  Einstecken  der  Münzen  erforderte. 

Eine  der  bienenkorbartigen  Sparbüchsen  ist  1S-5  in  der  grofsen  römischen 
Bauperiode  bei  Ausschachtungen  auf  dem  Esquiltn  gefunden"  und  wird  jetzt  im 
ThöiDen'Muaeum  aufbewahrt  (43,  Fig.  25,  26) Ihr  Boden  bt  nicht  wie  an  den  vor* 
bUdlichen  Bienenkörben  sdbat  eine  ebene  Kreisfläche»  londem  er  hat  In  der  Mitte 
einen  Grat,  der  ihn  in  zwei  nach  vom  und  hinten  ansteigende  Halbkreisflachcn 
zerlegt,  was  ein  Durchschnitt  der  Seitenansicht  (Fit».  7J)  klar  ersichtlich  niachi. 
Wird  die  Sparbüchse  hingestellt,  ohne  dafs  man  vorn  und  hinten  etwas  unterlegt, 
wie  ich  es  bei  der  photographischen  Aufnahme  gethan  habe,  so  icommt  die  Spar- 
büchse jeweilig  nur  auf  eine  Hälfte  der  Rodcnfläche  zu  stehen.  Diese  Eigentiimlichlceit 
erklärt  sich  aus  der  Art  und  Weise  der  Ilcrslvllun^',  zu  ticr  man  zwei  Malbformen 
benutzte,  iiättc  in  denselben  der  Boden  rechtwinklig  an  den  Scitenwänden  gesessen, 
so  würde  der  eingeprefste  Thon  sehr  schwer  herausgegangen  sein,  während  der 
stumpfwHnicfige  Ansatz  des  Bodens  die  Lösung  des  Thons  erleichtertet  nnd  bei 
diesen  geringwertigen  Erzeugnissen  der  Töpferindustric,  die  billig  vericauft  werden 
mufstcn,  kam  es  darauf  an,  die  Manipulationen  möglichst  zu  vereinfachen. 

Bei  allen  bienenkorbfi irtni^cn  Sparbticlisen  ist  der  Boden  gleich  dem  der 
esquilinischen,  ein  Exemplar,  das  1899  mit  der  Sanunluiig  Sauliiii  verauktioniert 
wurde  (44)",  entspricht  dem  esquilinischen  hi  alten  Stacken,  so  dafs  man  die  Her- 
kunft der  beiden  Sparbüchsen  aus  derselben  Form  annehmen  mufs.  Sie  tragen  auf 
der  Rückseite  den  Töpferstcmpel  I'AS  ■  AVGV,  der  wahrscheinlich  aufzulösen  ist 
in  J'assitni  At^urüti,  auf  ihrer  Vorderseite  steht  der  Mcrcur*"  mit  dem  Caduccus 
im  linken  Arm  und  einem  Beutel  in  der  Rechten,  der  aidi  dwch  besonders  grolse 
Dimensionen  ausseichnet  und  dadurch  wohl  ein  um  so  gtinst^eres  Omen  sein  sollte. 
Unterhalb  des  Beutels  ist  statt  des  Hahnes  ein  Widder  angebracht,  der  dem  Gotle 
ebenfalls  auf  vielen  antiken  Denkmälern  zugesellt  ist"',  t^bcr  der  Figur  des  Mcrcur 
erhebt  sich  ein  zweisauliges  Tempelclicn,  dessen  Giebelfeld  wieder  den  eingedrückten 
Ring  zeigt,  und  gleiche  Ringe  sind  auch  hier  um  das  Inschriftfeld  der  ROckseite  gesetzt 
Die  Säulen  des  Tempcichcns  sind  wie  auf  der  SparbCichse  des  Museo  Kircheriano 
gewunden,  aber  wahrend  an  deren  Säulen  ilic  W^indun'^cn  in  verschiedener  Richtung 
laufen,  so  dafe  sie  alle  der  Mitte  zustreben,  haben  die  beiderseitigen  Säulen  auf 
den  Sparbüchsen   des  Passienus  Windungen  in  der  Richtung  von   rechts  nach 


")  SieheBriiio,  Piilurt € t^^i tttftfit i»tt Bsqtiiüii» 
dtOa  C»mf«tsnia  /«nMmriä  ilalhmaneB'  mm»  iSfs< 
Roma  1876  p.  Ijs,  Abb.  Taf.  III,  9. 
Die  FMb«  de«  Tboos  ist  hellbraan.   Die  Höbe 
dct  oben  rncmcBtierlcB  Gefkfi«»  bctf üf 1 1 1  cm, 

itie  I.llnge  de»  Gt.iIc»  im  Hmlfn  1,5  cm,  «icT 
untere  Uuicbmc&iicc  von  vorn  nach  tiintcn  ist 
8,5  cv  knt,  d«r  Scbliu  bat  «hic  iMwgjt  von 
3,1  «m, 

<^  Abb.  CM^Mt  da  MÜgiut  rsauUBt  /ar 


M  le  dw.  lonh  Sau/ini,  f  'tnU  i  Ktmt  »6  opril 
iSqq  Ta/.  III,  332.  AI»  Höhe  wird  da»clb»l 
p.  2Ü  ungegeben  12  cm. 

Vgl.  die  85  Lampen  mit  dem  Stempel  deMcJben 
Tspfen  C.  I.  L.  XV,  661a  Auf  nwbmen  «ar 

.Iit  Slc'tnprl  gelesen  als  LAS-AVCV,  <1cn^i;i.rn 
i'tliJti  b»t  ilcr  Verliiiser  de»  Kat.ilog»  der  .S.iium- 
lung  Saulini  begangen. 
»')  Vgl.  Ro»cber,  Mytbologiwbes  Wtffterbacb.  lU 

.Nl>.  1056. 
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Units.  Die  Säulen  entbehren  vSlltg  der  Kapitelle  und  die  ganze  Arbeit  ist 
äuberat  llOdit^  und  roh.    Die  Meicurfigur  des  Falladius  ist  in  ihrer  idealen 

Nacktheit  noch  als  später  AblcömnilinK  des  griechischen  Hermestypus  anzuerkennen, 
im  Relief  des  Passienus  träfet  der  Gott  eine  gegilrteie,  kurzärmelige  Tunica  und 
selbst  die  clavi,  die  in  der  Spätzeit  ständig  als  Gewandschrauck  verwandt  wurden*' 
sind  nidit  veigessen  wofden.  Die  Änderungen  losen  vermuten,  dafr  der  T^er 
Passienus  erheblich  viel  später  thftig  gewesen  ist  als  sein  Kollege  Falladius,  aber 
um  mit  gröfscrcr  Sicherheit  hierüber  urteilen  zu  können,  mUfste  man  Gelegenheit 
haben,  auch  <iic  Lampen  der  beiden  miteinander  zu  vergleichen. 

Dem  Relief  des  Falladius  weit  ähnlicher  ist  der  Schmuck  einer  anderen 
bienenkorbförmlgen  SparbOchse,  die  in  der  Sammlung  Castellnni  war  (45).  Wo  das 
Original  sich  jetzt  befindet,  ist  mir  unbekannt, 
und  die  Abbildung  des  Katalogs",  die  Fig.  28 
reproducicrt,  macht  nicht  den  Eindruck  grofser 
Zuvcrlässii^keit.  Z.  B.  wäre  es  sehr  sonderbar, 
wenn  die  Windui^en  der  vier  Tempelsäulen  in 
Wirklichkeit  die  Richtung  hätten,  die  ihnen  die 
Zeichnung  giebt.  Auf  diesen  Säulen  ruht  allem 
Anschein  nach  kein  (iiebeklach,  sondern  eine 
Kuppel.  Die  Mcrcurügur.  die  wieder  den  Hahn 
statt  des  Widders  neben  sich  hat,  ist  h>  ihrer 
Erscheinung  von  der  des  Falladius  kaum  ver- 
schieden; sie  steht  auf  einer  aus  der  Rückwand 
vorkragenden  profilierten  Basis  und  ich  ent- 
nehme daraus,  dafs  in  dem  Relief  des  Tassienus 
das  flache  oblonge  Feld,  das  unter  den  Fölsen 
des  Mercur  abgegrenxt  ist,  eine  Reminiscenx 
an  solche  Basis  ist.  Nach  Angabe  des  Katalogs 
hat  die  weiland  Castcllanische  Sparbüchse  im  Fig.  28. 

Oberteil  der  Rückseite  Kanneluren,  die  auf  den 

Werken  des  Passienus  wtederkdwen,  ob  in  dem  Felde  darunter  audi  auf  die 
Castellanische  SpaibOdise  ein  TSpferstempel  geprägt  ist,  verschweigt  der  Katslog. 

Ebenso  wie  der  Mercur  ist  die  Fortuna  mit  ihrem  Tempel  von  den  schalen- 

fürmi'^en  Sparbüchsen  auf  die  bicnenkorbftirmigen  herübergenommen  worden.  Die 
Vorderseite  einer  solchen  Sparbüclise  besitzt  das  Museo  Grcgoriano  (46)**,  ein  un- 
zerbrochenes  Exemplar  scheint  in  der  Sammlung  Durand  gewesen  zu  sein  (47), 
deren  Katalog**  folgende  Beschreibung  davon  giebt:  TireSre  emi«  sur  h  dewmt 

*^  Vgl.  Wilpcrt,  GewaoduDg  der  CbriatCM  ia  den         Auch  von  diesem  StOck  konnte  ich  die  Mafse 
ent««  Jthrbaadertm,  KSlii  1898  p.  s6.  nieht  feitslcn«B.  Vgl.  Aan.  73. 

«)  Catul,<i;iir  des  «hjtsts  liarl...  ilil<fmiant  ilf  Ia  nuiti'wn  De  Wille,  CtM^H*  A     CMl^M»  Dturmid,  PltU 

AUstaniirv  CatUlUmi,  l'tnU  ä  üemt  p,  77  No.  15H5, 

No.  $61.  Ak  Hohe  wird  dort  11,6  cm  angegebeii. 
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fmu  j^fitfv  di  la  Forhau,  debeiitt  ^ade  dans  wu  MaUe  et  porUmt  m  ganwnuä 
9t  Wie  eorne  d^etbenimee.  Au  revers  est  U  nem  peu  äsiUe  eb$  fiiMeemt,  Hauttmr 

4  peuces  j  Hgnfs. 

Das  Bild  der  1-ortuna  findet  sich  ferner  noch  auf  einer  Sparbüchse,  die  aus 
dea  Sammlungen  des  Grafen  Caylus**  in  da«  Cabin«t  des  mMaitles  der  ^riser 
Nationalbtbliothefc  abergegangen  ist  (49,  Fig.  38.  jo)*'.  Sie  seigt  die  Gestalt  der 
biciiciikorbartigen  Sparbüchsen  mit  Iddlter  Modification ,  ihr  Oberteil  hat  nämlich 
die  Form  eines  spitzen  Kegels  angenommen  und  sct/.t  sich  schärfer  ab  gegen  den 
cylindrischen  Unterteil.  Auf  der  Vorderseite  ist  kein  eigentlicher  Tempel  dar- 
gestellt, sondern  nur  auf  jeder  Seite  der  Foitnnafigar  dne  kanndierte  Säule,  oben 
lauft  aber  die  Säulen  ein  Fischgräteoomament  hin.  Dies  Ornament  und  ebenso  die 
Säulen  sind  in  die  Fläche  vertieft,  nur  die  Fortuna  tritt  in  Retief  vor.  Auf  der 


PiC.  39*  Fig.  901. 


RQclcseite  sind  swei  Palmemsweige  dngegraben,  der  Name  des  Verfert^[ers  fddt 
diesem  hSchst  kunstlosen  und  wdurscheinlicb  sehr  späten  Firodttict  antiker 
TApierei. 

An  die  Stelle  der  Glücksgöttcr,  Mercur  und  Fortuna,  ist  auf  einer  bienenkorb- 
förmigen  Sparbüchse  ein  Circuskutscher  gesetzt  (49,  Fig.  31,  32)".  Das  betreffende 
Exemplar  gehört  dem  Hersoglichen  Museum  in  Gotha  und  hatte  dort  In  firOhereo 
Jabrsehnten,  als  sehr  wenige  antike  SparbQcbsen  aus  Thon  bekannt  waren,  die 
Legende  erzeugt,  dafs  es  um  den  ungeheuerlichen  Preis  von  100  Pfund  Sterling  fiir 
das  Cabinet  gekauft  sei"*.    Glaubwürdigeren  Nachrichten  zufolge**  stammt  die 

**)  Die  Abb.  in  Caylot  JUauU  IV  Taf.  Sa,  3. 4  giebt  Abb.  d'Agincoun.  MitmtUdtfr^mtiUi  dt  jculfturt 

ein  Spiegelbild  der  Sp>rbflch*e,   feine  Abb.  anSqu»  tm  Hrrt  ndH.   Pkris  1814  Tat  20,  9. 

ist   vcrkldiicrt    wicdcrti<ilt    von    Kicli.    MQlIcr,  Vgl.  Bube   im   Sdtom'edwa  KoMtbUtt  l&|6 

Illustrierte»  Wörterbuch  der  römischen  Aller-  No.  5a  p.  309. 

tBmer  t.  t.  tklt.  m)  Siehe  d'Ai^aemrl  «.1.0.  p.  49,  dwHli  Babe^ 

*')  iBMatarattmmcr  5330.  Dm  hcnogl.  KunitliAbiiiet  tu  <Mb»,  1869  p.  tl. 
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Sparbüchse  aus  den  Ausgrabungen,  die  Herzog  Friedrich  von  Gotha  1809  und  18 10 

auf  dem  Avcntin  gegenüber  der  Kirche  S.  Sabina  angestellt  hat 

Auch  vom  Verfertiger  dieser  S|>arbüchse,  dessen  Stempel  AEL  •  MAX  die 
Abkürzung  von  Ae/t  Maximi  ist,  rührt  eine  gröfscre  Anzahl  in  Rom  gefundener 
Lampen  her".  Das  Feld  des  Sparbüchsenrückens,  das  den  Stempel  trägt,  ist  um- 
geben von  einem  Rahmen,  dessen  obere  und  untere  Leiste  durch  abgeteilte  (Quadrate 
ungefähr  das  Aussehen  des  Zahnschnittornaments  hat.  Von  der  Mitte  der  oberen 
Leiste  steigt  zur  Spitze  ein  Band  mit  einem  Zickzackornament  empor,  aufscrdem 
sind  an  verschiedenen  Stellen  eingedrückte  Ringe  .iIs  Zierat  verwandt. 

Die  Mitte  der  Vorderseite  nimmt  die  grofse  Figur  des  Wagcnlenkers  ein, 
rechts  von  ihm  sind  fünf,  links  vier  Altäre  angebracht,  die  sämtlich  die  Form 


niedriger  runder  Pfeiler  haben.  Auf  dem  untersten  Altar  rechts  unten  und  den 
beiden  rechts  oben  sind  auflodernde  Flammen  angedeutet,  an  der  Stirn  trägt  jeder 
Altar  ein  Zeichen  oder  Symbol,  doch  sind  die  meisten  derselben  in  der  Photographie 
nicht  erkennbar.  Altere  Erklärer  nahmen  an,  dafs  die  neun  Altäre  Stiftungen  wären 
für  ebensoviel  Siege  des  Wagcnlenkers,  und  sie  wollten  in  den  eingeritzten  Zeichen 
die  Initialen  der  Parteien  sehen,  in  deren  Dienst  die  einzelnen  Siege  errungen 
wären.  Die  Zeichen  scheinen  indes  keine  Buchstaben  zu  sein,  wenigstens  trägt  der 
äufserste  Altar  links,  wenn  ich  mich  nicht  täusche,  einen  abwärts  gerichteten  Phallus. 
Mir  ist  die  Bedeutung  der  Altäre  in  diesem  Bildwerk  unklar. 


*•)  Neun  Lampen  zkhll  Dressel  auf  C.  I.  I..  XV,  6274,       Sparbüchse  dstelbtt  No.  6073. 
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Der  Wagenlenker  ist  durch  den  Kranz  auf  seinem  Haupte,  die  i'aimc  im 
linken  Arm  und  den  Krani  in  der  erhobenen  Rechten  als  Sieger  gekennxeichncL 
Seine  Bruftt  und  seine  Waden  sind  durch  lUemenwerfc  umschnfirt,  das  zur  üblicheo 

Ausstattung  der  i  !  itscher  gehörte.  Der  bfirtigc  Kopf  hat  imlivithnjUc  Züge, 
so  dafs  man  atini:hmcn  darf,  es  sei  das  Porträt  eines  seinerzeit  berühmten  und 
gefeierten  Wagenlenkers.  Die  Vermutung,  die  früher  ausgesprochen  ist,  dafs  die 
Sparbüchse  einem  Cireuskutschcr  gedient  habe,  um  Gaben  einzusammeln,  i»t  oatOrlich 
abzuweiseUi  denn  die  überaus  hohen  Einnahmen,  deren  sich  jene  Herren  zu  erfreuen 
hatten,  überhoben  sie  der  Mühe,  vom  Publikum  kleine  Münze  zu  erbetteln.  Dafs 
die  Figur  eines  Wagenlenkers  zum  Schmuck  der  Sparbüchse  gewählt  wurde,  läCst 
sich  ericliren  aus  der  grofsen  Beliebtheit  der  Circu^ele  i»  der  Entstehungszeit 
des  Geräts,  wo  audi  viele  andere  Gebrauchsgegenstfiade  und  besonders  Thonlampen, 
mit  denen  die  Sparbüchsen  eng  zusammenhängen,  Darstellungen  des  Circuswesens 
als  Schmuck  crliieltcn".  Vielleicht  aber  sollte  auch  das  Bild  des  siegreichen  tind 
infolgedessen  reich  gewordenen  Wagenlenkers  von  guter  Vorbedeutung  für  den 
Besitser  der  Sparbüchse  sein. 

Den  Licncnkorbrörmi^cn  SpaibOchsen  ist  auch  diejenige  zuzuzahlen,  die  am 
15.  August  181 2  in  den  Titus  Tliermcn  entdeckt  wurde,  aber  leider  7u  Grunde 
gegangen  ist  (50).  Da  die  Beschreibung  des  Fundes  in  einem  wenig  zugänghchcn 
BQchlein"  steht,  bringe  ich  sie  hier  vollständig  zum  Abdruck.  OUr*  U  med^Se 
(di  IJommaiw}  ehe  kfi  veditte  tiei  Mofi,  m  ho  esammate  18  detta  Trii.  fü.  IX 
alUi  XV  cioh  dair  anno  del  di  lui  impero  m  al  16,  trovale  sotto  uno  scalino  nd 
disterro  delU  Tertnc  Ji  Tiio  i!  (f)  /f  delh  scorsfl,  deniro  un  dindarolo  rotondo  di 
Urra  cotta  rossa.  Ne  contftici'a  altre  da  Auguslo  fin  ai  primi  amU  di  Traiatu  t 
malte  ü  famiglU,  in  kttte  sjr,  e  MU  tTargttUa,  II  dindarol»  ntUa  faceiata 
avMti  ka  U  trg  deitä  Capitcline  a  muir  dtttt  guaH  il  qmtstiumit  probabilmentt 
dpiimndcn-a  !a  tiiHosiiui.  E  ^iccoiiic  h' pih  recenti  nionete  sano  dei primi  anni  di  Traiam, 
HC  ar-^itihio,  che  tl  ctrcante  profitasse  del  tenipo,  in  cui  Traiano  compiva  e  abbellivA 
qutlU  i  ernte  cotne  pri^vo  tn  altro  mio  discarso,  e  ivi  questuasse.  E  per  far  la  ccrk 
a  TraiaH0,  netta  parte  posterior  del  dindarolo  vi  ^  pure  a  ritievo  una  palmti, 
die  10  crcdo  alfudn  al  decreto,  che  ficc  taitto  onore  a  Nervo,  notato  ancora  Helle  di 
Im  »udiv^Uc  rofr  rfi/:raß'  FfSCI  IVDAICI  CAf.VMNIA  SVBI.ATA  c  !a  pabna, 
sitnbolo,  cittne  si  disse,  della  l'alestina,  rivocando  la  legge  vessaioria  die  Domistano, 
di  an  parkt  Satttn^  tuUa  £  hu  vita  eap.  12, 

Der  Verlust  dieser  Sparbüchse  ist  gans  besonders  au  bedauern,  weil  sie 
durch  die  in  ihr  enthaltenen  Münzen  fest  datiert  war  auf  das  Ende  des  ersten 
christlichen  Jahrhunderts.  Die  von  Fea  gebrauchte  Bezeirlinung  diiuiarolo  rotondo 
würde  ziemlich  auf  alle  Sparbüchsentypen  mit  Aussclilufs  des  J)r,ai'jf(öc  von  Prienc 
und  der  areutae  aus  Pompei  passen,  aber  der  Relie6chmticie  läfit  uns  nur  an  die 

^sj'-  ^-  ^'"■^  .Si:.ul-Ucli>c  !.i'hr  atiöhche  äi  Pam^a,  kite  all  dt  lo  uU.  tttli  .-Utsdimii 
TlioDl.impc  Kicoroni  .1.  a.  U.  ad  p.  101.  rtmama   di  onktobgü.     RoRIR    iSia    f.  t* 

**)  Fea,  Ouerwuwni  iHttrM  aUa  ukhrt  timtti«  ätHa        npta  j. 
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schalenförmigen  oder  die  bienenkorbfiirmigcn  denken,  und  die  Verzierung  beider  Seiten 
mit  Relief  sowie  die  Bezeichnung  dieser  beiden  Seiten  als  facciata  avanli  und  partf 
f>osleriort'  machen  es  zur  Gewifsheit,  dafs  die  Sparbüchse  der  Titus-Thermen  in  der 
Art  der  bicncnkorbförmigcn  gewesen  ist. 

An  das  Bild  der  Capitolinischen  Trias  knüpft  Fea  die  Vermutung,  dafs  in 
der  Sparbüchse  zu  I\hren  jener  Gottheiten  Spenden  gesammelt  worden  seien;  diese 
Annahme  ist  ebenso  wie  die  oben  p.  181  erwähnte  Marinis  hervorgerufen  durch  die 
Vorstellung  vom  Treiben  der  Bettelmönchc.  Hätte  die  Sparbüchse  in  den  Titus- 
Thermen  zum  Betteln  gedient,  so  würde  sie  nicht 
nur  Silbergeld,  sondern  in  Uberwiegender  Zahl 
Bronzemünzen  enthalten  haben.  Ihre  251  Silber- 
stücke sind  zweifelsohne  die  allmählich  crAvorbenen 
Sparpfennige  eines  Mannes,  der  als  Badewärter 
oder  sonstwie  in  den  Titus -Thermen  beschäftigt 
war  und  seinen  Schatz  an  dem  Fundorte  —  sotto 
UHO  scalino  —  verborgen  hielt.  Ein  plötzlicher 
Tod  wird  den  Ärmsten  an  der  Hebung  und  am 
Gcnufs  seiner  Ersparnisse  gehindert  haben.  Die 
cai)itolinischen  Gottheiten  auf  der  Sparbüchse 
haben  dieselbe  Bedeutung  wie  auf  anderen  der 
Nfercur  und  die  Fortuna,  die  als  Schützer  und 
Mchrer  des  ihnen  anvertrauten  Gutes  betnichtet 
%vurden.  Die  Palme  auf  der  Rückseite  ist  ein 
bedeutungsloser  Zierrat,  sie  zeigt  uns  aber,  dafs 
in  der  Entstehungszeit  dieser  Sparbüchse  noch 
nicht  wie  zur  Zeit  des  Palladius,  Aelius  Maximus 
und  Genossen  der  Brauch  bestanden  hat,  all  die 
geringwertigen  Topfenvaarcn  mit  Firmenstempeln 
zu  versehen. 

Die  Aufzählung  der  mir  bekannt  gewordenen 
Sparbüchsen  ist  zu  Ende.  —  Fast  bei  allen  Typen  Fig.  33. 

liefs  sich  unschwer  erkennen,  welche  Gegenstände 

als  Vorbilder  gedient  haben,  nur  der  Typus,  den  ich  den  schalenförmigen  genannt 
habe,  bedarf  noch  einer  Erklärung,  denn  es  ist  durchaus  nicht  natürlich,  auf  eine 
Schale  mit  schräg  ansteigender  Seitenfläche  eine  gleichförmige  Schale  als  Deckel  zu 
stülpen,  die  auf  dem  schmalen  Rande  der  unteren  nicht  fest  liegen  könnte.  Zum 
Verschlufs  einer  solchen  Schale  ist  nur  ein  flacher  Deckel  geeignet.  Bei  den  Thon- 
lampen, deren  Unterteil  den  Schalen  unseres  Sparbüchsentypus  vergleichbar  ist,  ist 
der  Deckel  mehr  oder  weniger  flach  gebildet.  Es  ist  höchst  auffallend,  dafs  die 
römischen  Töpfer,  als  es  sich  darum  handelte,  Sparbüchsen  mit  figürlichem  Relief- 
schmuck  zu  schafl"en,  deren  Form  nicht  aus  der  ihnen  so  vertrauten  LamjJC  abgeleitet, 
sondern  die  Form  einer  Doppelschale  gewählt  haben.  Wie  sind  sie  dazu  gekommen? 
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Die  Antwort  auf  diese  Frage  giebt  uns  der  Deckelschmttck  eines  Elfenbeiii' 

kästchens,  das  liier  zum  ersten  Male  vcrüflentlicht  wird.  Früher  befand  sich  das- 
selbe in  der  Sammlung  Attenborough  zu  Lontlon,  jetzt  i;ch<Trl  es  dem  Sir  Francis 
Cook,  Ricbmood.  Einen  Abguls,  der  im  South-Kensington  Museum  ist  lernte  ich 
doft  vor  Jabren  kennen,  die  in  Fig.  33  reproduderte  Photographie  und  eine  exakte 
Beschreibung  des  Originals  danke  ich  der  Gate  des  Herrn  O.  M.  Dalton  im  Britiah 
Museun*. 

Das  Kästchen  hat  die  Form  eines  Halbcyünders,  in  den  ein  Schiebcdeckcl 
cingcfalzt  ist",  ähnliche  kastchen  aus  Hoiz  sind  in  ägy'plisciien  Ausgrabungen  nicht 
selten  gefunden**,  ein  sweites  dfenbeinemes  Exemplar  bewahrt  das  Museum  in 
Sitten,  wo  es  Trüher  der  Kircbe  als  Reliquiar  gedient  bat".  Das  SIttener  Kästchen 
ist  «lern  cii'^Iischen  nahe  verwrmtit,  stammt  ebenfalls  nus  sehr  später  Zeit  und  zeigt 
ein  gleich  rohes  Relief,  das  bei  dim  auf  den  Deckel  beschränkt  ist.  Dargestellt  ist 
darauf  Äsculap  und  Hygieia,  wodurch  das  Kastchen  als  Arzneibehälter  eines  Arztes 
gekennseichnet  wird.  Das  englische  Kistchen  seigt  auch  auf  der  Aufienseite  des 
Halbcylinders  Reliefschmuck  und  zwar  drei  auf  Blättern  stehende  Fifjuren  des 
bakschischeii  Kreises,  den  Dionysos  selbst,  der  einen  Panther  tränkt,  und  zu  seinen 
Seiten  eine  Maenade  mit  dem  Tympanon  und  cmcn  Satyr  mit  dem  l'cdum.  Diese 
drei  Figuren  lassen  die  Bestimmung  des'  Kastchens  nicht  erraten,  aber  das  Relief 
seines  Dedcels  tiiot  es  deutlich  kund,  dals  sein  Intoeres  sur  Aufnahme  von  Gdd 
dienen  sollte.  Diesem  Zwecke  entsprechend  ist  am  Kopfende  des  Kästchens,  w"  dor 
Deckel  eingeschoben  wird,  ein  SclUofe  angebracht,  das  dem  Arzneikastchcn  in 
Sitten  fehlt. 

In  den  Epigrammen  des  Martial  Ober  kostspielige  und  geringwertige  Neujahis- 
gaben  wird  auch  dem  armseligen  hölzernen  Geldbehälter  der  vornehme  aus  Elfenbein 
gegenübergestellt,  der  nnr  Go!d  bchcrherijen  soll":  Einen  solchen  Golrltjehatcr 
haben  wir  in  dem  cnglisclien  Kästchen  vor  uns.  Auf  seinem  Deckel  sehen  wir  vor 
einem  im  Hintergrunde  ausgebreiten  Pcripetasnia  die  Figur  einer  stehenden  Fortuna, 
die  nach  Analogie  vieler  Denkmiller  mit  Haartracht  und  Kopfschmuck  der  Isis 
ausgestattet  ist,  in  ihrem  linken  Arm  das  mit  Früchten  gefüllte  Horn,  in  ihrer 
Rechten  das  .Steuerruder.  '  »berhalb  des  letzteren  schwebt  nach  ünk^  hin  ein  Piitto, 
dessen  Linke  mit  ausgestrecktem  Zeigefinger  auf  das  Ruder  hinweist,  während  seine 
Rechte  einen  Gegenstand  hält,  der  aus  zwei  mit  einander  verbundenen  Schalen  be- 
steht. '  Die  Deutung  dieses  Gegenstandes  ist  nicht  zweifelhaft,  es  ist  ein  leerer 


Siclic  den  Kjtatog  J,  U.  Wcttwuod,  J'ittilt  ivai  its 
im  Hu  SuhA  Kgmii^tm-Miunm,  Londaa  1876 
p.  10  No.  34.  3$. 
^)  Du  Kntchen  iit  ij  cm  lang,  oben  9,  unten 

8  cn»  lircil,  am  oberen  Knde  4,4,  unten  3,4  cm 
bocb.  Oer  Deckel  i«t  14  cm  l«og,  oben  6,5, 
unten  6  ein  breit. 

•*)  V^l  /. B.  die  .■\bl>.  Wilkinson,  Afanmi  i  aml (Uilum^ 
oj  the  Miitnt  a^ftitni  I  Tome  II  JOI,  Fig.  169. 


'''')  .U)l>.  Uunner  J;>lirl>b.  57.  187»  1  af.  i;  \Vc5l- 
wood  a.  O.  "I  af.  I  1 ;  Diuvmbcr;  et  Saglio, 
DkHmmairt  t.  v.  ItaiHu  Fif.  4S)3.  Abb.  de« 
antiken  Seidengewebe*  in  dem  Klstchen  Semiier. 

Der  Stil.  Fi«.  S. 

Afvfhihtgmala  i>i>»  Gedicht  ist  schon  tm 
Weitiroed  n.  a.  O.  imr  ErfcMninf  dct  Elfe&bcis- 
kKatchcna  bcronfezQKcn  «nidcn. 
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Geldbchälter,  und  der  Putto  giebt  durch  den  Gestus  der  linken  Hand  zu  verstehen, 
daXa  die  Fällung  desselben  dxvon  abhängig  ist,  wie  die  Glackagöttin  ihr  Ruder 
drehen  wird.  Die  Allegorie  ist  sehr  durchsichtig  und  Air  ein  Geldkästcben  durchaus 
passend. 

Die  Darstellung  eines  Gelilbehälters,  wie  sie  das  Klfenbeinrelicf  htctct,  steht 
meines  Wissens  bisher  in  den  antiken  Hiidwcri<:cn  ganz  vereinzelt,  sie  ist  aber  sclir 
klar  und  offenbar  wahrheitsgetreu.  Man  bemerkt  das  Cbamier,  das  die  beiden 
Schalen  verbindet  und  an  dem  gcgenUberh'cgenden  Rande  einen  runden  Hügel,  der 
beim  Zusammenklappen  der  Schalen  in  die  Öse  greifen  imir>te,  die  der  I'utto  mit 
den  Fingern  gefafst  hat.  Das  Gerät  enspricht  unserem  heutigen  Muschelportemonnaie. 

Die  Römer  hatten  Air  das  Portemonnaie,  in  dem  man  beim  Ausgehen  seinen 
Bedarf  an  kleiner  MQmse  mitnahm,  den  Namen  /miS.  Die  landUuiige  Anschauung 
ist,  dab  die  /ccu/i  der  Alten  kleine  Kästchen  mit  mehreren  Abteilungen  oder  Fächern 
gewesen  seien'''  und  dafs  deshalb  das  plurale  tantum  zur  Hczeichnung  des  einzelnen 
Geldbcbäiters  gebraucht  worden  sei"".  Das  Elfenbcinreiief  giebt  die  glaubwürdigere 
Erklärung  an  die  Hand,  daft  der  Name  ümß  entstanden  ist^  weil  die  GeldbehÜlter 
aus  zwei  Hälften,  deren  jede  als  hcuhis  beseichnct  werden  konnte,  «isammengesetst 
waren.  Da  solche  At«//  vorzugsweise  aus  Holz  t;cfcrtif;t  waren,  ist  es  erklärlich, 
dafs  kein  Original  auf  unsercre  Tai^e  t;eko]iiinen  ist,  aber  in  den  thönernen  S[iar- 
büchscn,  die  aus  zwei  zusanunengcsetzten  Schalen  bestellen,  liaben  wir  zweifelsohne 
Nachahmungen  der  /oeidi  su  erkennen. 

Hannover.  H.  Graevcn. 


KYRENÄISCHE  SCHALE  IN  BERLIN. 

Hien«  Tafel  Ilt 

Die  auf  Taf.  III  und  umstehend  abgebildete  Igrrenäiaehe  Sdule\  von  der  hi«r 
eine  Inirxe  Beschreibung  gegeben  werden  soll,  vermehrt  den  immerhin  noch  geringen 

Bestand  dieser  Vasengattung  um  ein  F,xcm[)tar,  das  die  charakteristischesten  male- 
rischen um!  darstellerischen  Iiit^entiimlichkeiten  der  RLt^-^c  besonders  (leutlirh  hervor- 
treten läfst.  Die  Schale,  mit  ausgezeichneter  Kunslfcrtigkcit  wie  die  meisten 
k^näischen  Schalen  sehr  dünnwandig  gearbeitet,  ist  im  Jahre  18918  ftlr  die  Samm* 


Ein  »olcbes  KjUtcbca  iai  s.  B.  du  hier  be- 
■proeheiw  ellenbeinenie;  lein  InBeannim  wir  in 

drei  Fächer  tfctcih,   die  /wrichcriwrunU'  fiMca 
jetzt  iwar,  iiItiT  man  sttia  »Ii«;  Kuka,  lü  Uiw  sie 
cin^cfulzt  waicn. 
■<*}V(>1.  ThcdemU  mehrfach  dlietlen  Artikel  U(MÜ 


bei  üaremberg  et  äaglio,  Diilieamair*  ät$  tuf 
ItfMMSr  guttut  tt  rtmabm, 
'^1  V.iN  tiiv  no.  3404.  Ali-  C  riicln.  I>ie  Mrthc 
hetrut^t  o,l<>5  m,  dvi  lJu;\:limcssL'r  0,15  m;  e» 
febll  tuir  iflir  wenig,  dagegen  itt  diS  Gflttb 
aiia  »ehr  Tieleo  kleinen  üidckei  nHBimeBfewtit. 
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lung  des  Antiquariimu  erworben.  An  ihrer  Auftenseite  ist 'der  obere  Keldimd, 
dem  üblichen  Verfahren  entsprechend,  thongnindig  stehen  gelassen,  der  e^enlüicke 

Kclchtei!  dat^ef^cn  mit  wcifsern  Thon  überzogen,  auf  den  die  Ornamente  ,;c=cl:! 
sind.  Es  sind  dies  Slrcifctivcrzierunycn  mit  dazwischen  gelegtem  Strahlenimc, 
das  in  der  Abbildung  sorgfältiger  gemalt  aussieht,  als  es  in  Wirklichkeit  ist;  dazu 
kommen  su  den  Seiten  der  Henkel  die  Palmetten.  Aufgesetztes  Rot  ist  fllr  «kn 
Kern  der  Palmetten  und  filr  je  emen  der  Streifen  Ober  und  unter  dem  StraMenband 
verwendet. 

Das  Innenbild  zeigt  in  der  Mitte  die  vollständit^  erhaltene  Gruppe  zweier 
Bewaffneter,  die  einen  aus  einer  Schcnkclwundc  stark  blutenden  Toten  auf  itueo 
Schultern  davonschleppen.  Redits  davon  verBchwindet  eine  gleicbartige  Grappe, 
von  der  nur  der  hintere  Trager  und  der  Oherkörper  des  am  Halse  verwundeten 

Toten  siclitbar  ist;  links  erscheint  eine  dritte  mit  dem  vorderen  Trager  und  deti 
Beinen  des  Toten.   Der  untere  Abschnitt  ist  durch  zwei  gegenüberstehende  Häbue 


auqreßlUt.  Mit  Rot  ist  das  Blut  an  den  Toten,  die  Befaischtaien  an  den  Bewafliieiai 
und  Kamm,  Läppchen  und  der  vordere  Brustteil  an  den  Hähnen  aufgesetzt. 

Boehlau  hat  in  seinem  Buche  »Aus  ionischen  und  italischen  NckropokO' 
S.  131  f.  die  ?"rage  nach  der  Entstehung  des  kyrenäischen  Stils  von  neuem  aut- 
geworfen  und  sie  im  Gegensatze  zu  der  Ansicht  Studniczkas,  der  den  EisHsls 
petopoonestoeher,  spesiell  korindiisch-sikjrontsdier  Vasenmalerei  erkennen  wollte, 
dahin  beantwortet,  dafs  die  kyrenäische  Kunst  »nicht  die  Tochter  der  korinthtschcn, 
sondern  eine  Verwandte  gleicher  Linie«  sei,  die  »trotz  des  afrikanischen  Lokal- 
kolorits« die  »Züge  der  Mutter  treuer  bewahrt«  habe  als  jene.  Man  könnte 
kyrenäischen  Vasen  ohne  Weiteres  den  ionischen  Gattungen  aus  den  kleinasiatiscbctt 
Kolonieen  anreihen«.  Zu  dieser  Beurteihmg  führte  ihn  die  Wahmehnumg.  ^ 
einige  Vasenforroen,  besonders  die  Schale  in  der  kyrenäischen  Formgebung, 
kortnlliischon  Keramik  fremd,  in  lonien  dagegen  heimisch  seien,  wie  auch  die 
Ornamcntilv  teils  ausgesprochen  ionisch  sei,  teils  in  klcinasiatisch-griechischcr  Vaae» 
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malerci  eher  Analogien  finde  als  in  der  korinthischen.  Auch  die  Anordnung  und 
Auswahl  der  Ticrfricsc  und  der  Mangel  an  Küllornamenten  sei  unkorinthisch. 

Dafs  die  Ornamentik  und  die  Ticrfriese,  auch  die  Schalcnform,  nichts  mit 
den  korinthischen  Vasen  zu  thun  haben,  wird  Niemand  bestreiten,  wohl  aber,  dafs 
die  Anreihung  der  kyrenäischen  Vasen  an  die  ionischen  Gattungen  aus  den  klein- 
asiatischen Koloniecn  auf  Grund  der  vorgebrachten  Beweismittel  sich  »ohne  Weiteres« 
voniehnien  lasse.  Aufserdcm  beschränkt  sich  die  Bemalung  nicht  auf  Tierfriese, 
Ornamente  und  ornamentale  Zuthatcn,  vielmehr  nehmen  diese  Dinge  einen  geringen 
und  bescheidenen  Platz  im  Verhältnisse  zu  den  bildlichen  Darstellungen  ein.  Auf 
die  bildlichen  Darstellungen  konzentriert  sich  das  Interesse  der  Maler  überwiegend, 
und  es  wird  sich  daher  empfehlen,  für  die 
Beurteilung  der  Vasengattung  im  Ganzen 
das  allein  Ausschlaggebende  nicht  in  der 
Form  der  Geßifse,  der  Auswahl  und  Form- 
gebung der  Ornamentik  zu  erblicken,  sondern 
auch  den  Darstellungen  besondere  Auf- 
merksamkeit zu  widmen. 

Das  Innenbild  der  Berliner  Schale  mit 
den  abgeschnittenen  Gruppen  rechts  und  links 
verrät  einen  auffallenden  Mangel  an  dekora- 
tivem Gefühl  darin,  dafs  die  Darstellung  auf 
den  Bildraum  keine  Rücksicht  nimmt.  Als 
wenn  der  Maler  eine  längere  friesartige 
Composition  vor  sich  gehabt  hätte,  wie  sie 
an  dem  Deinos,  Arch.  Zeitung  1881  Taf.  11,1, 
passend  verwendet  ist,  hat  er  so  viel  Figuren, 
als  er  in  den  Raum  setzen  konnte,  angebracht 
und  das  übrige  einfach  weggelassen.  Diese 

Eigenschaft  mangelhaften  Raumgefühls  teilen  mehr  oder  weniger  alle  kyrenäischen 
Schalen.  Am  ähnlichsten  durch  das  rücksichtslose  Wegschneiden  ganzer  Bildteile 
ist  eine  fragmentierte  Schale  im  Universitätsmuscum  zu  Leipzig,  die  mit  bereit- 
willigst erteilter  Kriaubnis  des  Herrn  Prof.  Studniczka  in  Fig.  l  abgebildet  wird', 
und  die  Schale  im  I.ouvre  mit  der  Eberjagd '.  Hei  anderen  Schalen  kommt  das 
Mifsverhältnis  zwischen  Raum  und  BiUI  in  anderer,  oft  noch  empfindlicherer  Weise 
zum  Ausdruck.  So  verdient  der  Maler  der  Arkesilasschalc  keineswegs  das  Lob  der 
Begabung,  mit  der  er  es  verstanden  habe,  die  »Trennung  des  Schalcnrundcs  für  die 


Fig.  I. 


*)  Aus  dem  Fragment  Ittfst  »ich  der  ehemalige 

Durchmesser  der  Schale  nuf  0,135  "*  heicchnen. 
Aufscn  ist  der  Rand  und  von  dem  Kcicbleil  der 
obere  Streifen,  sn  dem  die  Henkel  sitzen  und 
die  I'almctlcn  gemalt  sind,  thongrundig,  das 
übrige  weifs  Überzogen  und  ganz  wie  die  Berliner 
Schale  mit  zum  Teil  roter  Streifenverzierung 


nebtt  twischengelegtem  Strahlcnband  bemalt 
In  der  Abbildung  ist  aufgesetztes  Rot  durch 
Schraflicrung  wiedergegeben. 
•)  Micali,  .l/f/iMOT^wA' «VdVÄ  XLII,  f.  Pottier,  l'aift 
antü/Mfs  äu  l.euiirt,  E.  n.  670.  Archäologische 
Zeitung  1881  S.  218  n.  15  und  15  A  (beide 
Nummern  sind  identisch). 
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CbimpfMition  gelteod  m  machen«*.  Vielmdir  Ist  Mer  eine  durchaus  friesmifi^ 
Dantellung  zerschnitten  und  in  einen  ungeeigneten  Raum  geswiingt,  mit  dem 

Erfolge,  rlafs  der  Phylax  —  eine  fler  Hauptpersonen  —  in  der  unteren  Reihe  nur 
ein  Drittel  so  grofs  werden  konnte,  als  die  Arbeiter  in  der  oberen.  Mit  dcr&clbai 
Freiheit  haben  die  Maler  der  Casseler'  und  der  MUachener  Schale*  die  eoieF^ 
grofi,  die  andere»  die  nicht  mdir  m  den  Raum  ging,  in  kleineren  Veihältaissa 
wiedergegeben.  Es  gicbt  kaum  eine  kyrenäische  Schale bei  welcher  das  Büd  auf 
das  Schalenrund  berechnet  oder  dafür  erfunden  wäre.  Entweder  sind  es  Ver- 
kürzungen grö&erer  friesartiger  Darstelluagen,  oder  kleinere  Bilder,  wie  sie  am 
ersten  für  viereckige  Pinakes  von  der  Art  der  koiinttüschen  geeignet  waren,  so  die 
man  auf  Schritt  und  Tritt  erinnert  wird.  Zu  den  Schalen  mit  verkürzten  Frk-^ 
darstcllungen  möchte  ich  aufser  einigen  oben  schon  besprochenen  die  beiden  mit 
der  Kampfscene  und  dem  Herakles  (ri  im  Loiivre',  die  mit  den  Gelagscencn  im 
Louvre*,  in  Würzburg"  und  m  Brüssel  ',  die  mit  dem  sog.  Kadmos  im  Louvrc', 
der  aus  einer  Troilosdarstdhing  entnommen  ist  und  die  mit  dem  Polyphon" 
im  Cabinet  des  mcdailles  rechnen,  SU  den  pinaxartigen  die  swci  Schalen  aus 
Samos'*,  die  Schale  mit  der  Kyrene  aus  Naukratis und  von  länger  bekannten  die 
mit  den  einzelnen  Reitern  mit  der  Opferscenc  ",  den  Tanzenden  '*  und  die  Sclul«i 
hl  Fkirens**,  Uber  die  idi  durdi  R.  Zahns  Fcemdlidikeit  unteiriditet  bfai.  Aus  der 
ihi&erlichen  Obertragung  formal  ungeeigneter  Bilder  auf  das  Schalenrund  ist  die 
unorganische  Abteilung  des  unteren  Segment«  hervorgegangen,  die,  wenn  auch  nicht 
ausnahmslos  durchgeführt,  filr  die  kyveniUscbeii  Schalen  typisch  ist***. 


*}  Vgl.  ArcbaologiMhe  Zdtmg  iMl  S.  ««8. 

AfchioloEifcher  Ame'iset  iSoS  S. 

*)  In  Pacbstcins  I.istc,  Arcliäologisibc  Zeitung  1881 
S.  318  A  nm,  No.  1^.  Oafs  hier  eine  Schul- 
Kcn«  geneiat  »ei  (Paelutcin  &  »34  L),  glaube 
{eh  nicht,  w«il  ich  die  feringete  GrSfte  der 
linlccTi  Kigur  fiir  imlif alisichtigt  halte.  Es  ist 
gewiü  diu  Z»  iLKCspriich  zweier  Götter,  wie  auf 
dem  Berliner  Teller  No.  1809  m*  MunthoB,  wa 
den  Pucb$tcin  «elbit  erinaert 

*)  Siehe  AnmerkuDg  20. 

^  Potlicr,  l'asej  antiquei  du  Leuvrt  K.  671,  abge- 
bildet BuUtÜn  4t  Ourruf.  UeU.  XVU.  1893 
S.  33s  Fig^.  3,  und  E.  666  abgebildet  ebenda 
S.  232  FiK.  2. 
*)  I'otticr,  V'dSii  siHltquts  iiu  Läuiti  lü  672,  abgcb. 
BulUtin  dtOirresf.  lltU.WW,  iSyjs  .S.  J36  Fig.4. 

M>)  Pitcbatein  No.  loB,  abgeb.  Urlicha,  Ucitrtge  tur 
KtuHlgeMbiebte  Tat  lo. 

")  Gaieltt  archio!opqu(  iS>7   I  if.  14. 

")  Pueb«tein  No.  4,  Pottier,  £.  669. 

<^  Pnchiteia  No.  3,  deeelbst  die  weltefc  Littcratur. 

>^  H'H'n!:.!i.  All-.  L  ru-'  hon  und  Itilitcheik  Nekro- 
polcii  l  ai.  X,  4;  M,  I. 


»)  StMdaleika,  Kyrcnc  S.  18.  1/  tki  gria 

and  ttrutkan  Vasa  in  Ihe  Brithh  Museum  ü 
B  4.    Auel)  die  ebenfalls  in  London  B  6  "f- 
bcw.ihrte  Schate  mit  Kyrene  und  Aji  l  » 
(Studnicaka,  Kyraie  S.       Fig.  iSj  gcli^n 
dieae  Reibe. 

'«)  Puchstein  Nr  5    7.    Nr   6  in  London,  i**"' 
y  tiä  grttk  and  ttru-kan  l^iues  II  S.  49 
Hr.  7  Im  Lonrre  =«  Pollier,  E.  66;. 

>*)  Pucbtteia  No.  10.  London.  CauL  B.}^Sfi- 

'»)  I'ucbstein  No.  loA. 

")  I'uclistein  No.  8-9. 

")  Sie  fehlt  gai»  bei  der  Loedonet  Schale  if^' 
tl  B  2  S.  49  —  Pucbatein  No.       der  arit  «(■ 

Zeu»  im  Louvre  (l'uchstcin  No.  11  =  PoWltti 
E.  66.S),  der  Manchcncr,  deren  Autscoscite  !*• 
Lau,   laf.  XVI,  3  abgebildet  ist,  vibnaä 
Maler  der  Schal«  mit  der  Sphinx  in  Lee*" 
(Puebeleln  No.  la  =  Pottier,  B.  664)  die  Ttuam 
wenigstens  verschleiert  hat.    Durch  Kor® 
Ornamentik  abweichend  ist  die  im  Jiili-  <l' 
£Mt.  1893  S.  938  Kg.  6  abgebUdele  Schale  >» 
Louvre,   Pottier  K.  667,   bei   <ler   tfciilIicS  ** 
Versitcb  gemacht  ist,  die  konveniionclk  Ab- 
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Dieses  eigentümliche  Mifsverhältnis  zwischen  Darstellung  und  Form  spricht 
nicht  für  einen  sehr  nahen  Zusammenhang  mit  der  ionischen  Kunst,  wie  wir  sie  aus 
den  Vasen  und  den  klazomcnischcn  Sarköphagcn  kennen.  Eine  Kunstweise,  die  so 
deutlich  des  Gefühls  für  Dekoration  entbehrt,  kann  man  nicht  ohne  Weiteres  an- 
reihen an  eine  andere,  bei  der  alles  auf  dekorative  Wirkung  ausgeht.  Die  kyrenäische 
Kunst  gehört  ihrem  innersten  Wesen  nach  dem  Westen  an,  ihre  Maler  sind,  wie 
die  Maler  der  Dipylonvasen,  der  korinthischen  Vasen  und  Pinakes  und  der  alt- 
attischen Vasen   »vom  Inhaltlichen  der  Darstellung  erfüllt«,  sie  dekorieren  nicht, 


Fig.  2. 


Ordnung  zu  Gunsten  einer  räumlich  gccignelen 
aufzugeben ,  aber  auch  hier  ohne  dafs  eine 
glücklichere  Wirkung  erreicht  vrSre.  Ahnlich 
h.-ilien  »ich  die  Maler  zweier  Schalen  im  I.ouvre 
(Poltier,  E.  603,  ßu//.  dt  Corr.  Htll.  1893  S.  «7) 
und  im  Kriti»li  Museum  (Catal.  II  B  7  S.  51)  zu 
helfen  gcwufit,  indem  sie  einen  Tierstreifen,  bei 
der  Pariser  Schale  protokorinthiiichen  Dar- 
stellungen gleichend,  um  die  Mitte  anordneten. 
Noch  anders  Ist  bei  zwei  Schalen  im  Cubinct 
des  medailles  (Puchstrin  No.  17  A)  und  im 
British  Museum  (Cat.  II  B  5  S.  50)  verfahren, 
hier  wird  die  Milte  durch  ein  Gorgoncion  aus. 
gefüllt,  wie  bei  den  altkniinihischen  Schalen 
und  ionischen  und  attischen  Augenschalen. 
Ich  benutze  die  Gelegenheit,  um  mit  gUiiger 


Erlaubnif  F.  v.  Duhns  eine  höchst  interessante 
Schale  der  Heidelberger  L'nivcrsitätssammlung 
bekannt  zu  machen,  auf  die  ich  durch  R.  Zahn 
hingewiesen  bin.  Die  Schale  ist  ans  Uöotien, 
sehr  dickwandig  und  schwer,  und  in  der  Form 
von  der  guten  kyrenäischen  dadurch  unter- 
schieden, dafs  der  Fufs  kUrzcr  und  slitrker  ist 
und  nicht  gleichmfifsig  nach  der  Slandnüche  hin 
verläuft,  sondern  «ich  hier,  wie  bei  den  attischen 
Schulen  (Buehlau,  Athen.  Mitteil.  H/»  S.  67) 
leicht  aufbiegt.  Der  Kand  der  Schale  ist  nicht 
nach  auficn  gewölbt,  wie  Üblich,  sondern  ein- 
gezogen. Die  .'Vufsenornamentik  zeigt  nichts  von 
dem  bunten  Schmuck,  wie  er  sonst  beliebt  ist, 
bcschrlnkt  sich  Ticlmrhr  auf  einen  Kranz  läng- 
licher schfüggcstelltcr  UtUtIcr  und  einige  Linien, 


1^  F«rnke,  KyrenliMke  Schal*  In  BctUn. 


sondern  sie  erzählen".  Eine  Fülle  von  Sagen  und  Geschichten  ist  in  den  verliältnis- 
mäfsig  wenif(  zahlreichen  kyrenSischcn  Vasen  erhalten,  die,  je  nachdem  es  der 
Raum  gestattet,  in  behaglicher  Breite  oder  in  vcritürxtcr  I'orm  dem  Beschauer  vor* 
gef&hrt  werrfea. 

Wenn  die  Form  der  Scbale  und  vielleicht  auch  die  Ornarnentik  von  lonien 
entlehnt  ist,  so  kann  man  dasselbe  nicht  von  der  Darstellung  sagen.  Es  ist  hier 
thatsächlich  ein  Vorgang  eingetreten,  der  von  Hoehlau"  als  zu  komplicieit  und 
obne  Analogie  fdr  unmöglich  gehalten  wird,  aber  io  dem  ErzählungsbedOrfats  der 
kyreoäischei)  HbUar  aeine  genOgende  Erklärung  findet,  dals  nämlich  eine  Vasenforai, 
die  in  dem  Ursprungsland  ohne  bildliche  Darstellung  gefUhrt  wird  und  nur  mit 
Ornamenten  ausgestattet  ist,  weil  sie  praktisch  oder  gefallig  ist,  von  einem  crzähluni;s- 
bedürftigen  Volk  ergriffen  und  in  seinem  Schmuck  umgestaltet  wird.  Die  Dar- 
stellungen selbst  aber  weisen,  wie  Studnictka"  begründet  hat,  naeh  KorinA  surOck, 
die  korinthischen  Vasen  und  Pinakes  geben  nicht  alldn  ftlr  die  Komposition  der 
Bilder  die  nächsten  Parallelen  ab.  Studniczka  führte  als  Beispiele  für  (liefen 
Zusammenhang  die  dickbauchigen  Zecher  und  die  Pferde  an,  aber  auch  ganze 
Bilder,  wie  die  Sccncn  mit  den  Gelagen,  die  Reiterdarstellungen  in  Verbindtug 
mit  den  dämonischen  Wesen'*,  der  sog.  Promedieus,  i&r  den  Studnieska  passend 
auf  eine  arkadische  Münze  hingewiesen  hat,  führen  auf  Korinth  zurück,  von  Einzel- 
heiten namentlich  die  ionischer  Übung  widersprechende  Gewohnheit,  die  Gewänder 
mit  durchlaufenden  Borten  geometrischen  Stils,  nicht  aber  mit  Streuornamenten  zu 
verzieren. 

Erich  Pcrnice. 


die  mit  schwarzem  Firnis  auf  den  rujLii  Thon,  der 
ganz  wie  attischer  Vasenthon  aussieht,  .uifgcroalt 
■ind.  Der  Ubanag  feUt  klto.  Da»  Inaeubild 
dl«  Vif(.  3;  e«  ht  g»nt  mit  gelbUebm  Thon 
ülior/i:-^i-n  um:  <K-i  charakterist;-'  lic  rvchts 
scheint  den  kjrrcnili*ch«ii  Ursprung  tu  vcrbijrKen 
Dcnaoah  clnube  icli,  hier  kIm  biitation  «rtenneD 
tu  mQssen,  nicht  etwa  ein  jüngeres,  geringeres 
Stück  der  kyrcnüiscben  KaUrik,  wie  Zahn  mir 
gef^flbCT  iabciM.   Die  Scliria  kSmitr  —  cfai 


in  liiiuiicn  sehr  bauliger  \ot^Mig  —  nach 
k)  I  cn.i:>chem  Musler  gearbeitet  sein.  Fltr  dtt 
Bild  kii»e  al»  nldutc  Analogie  det  weit  bciMK 
korinthltcTie  Teller  bei  BcnndorT,  Gticcbitcbe  tnA 
bicilis  1k'  \  .i«cnbilder  T«f.  VI,  in  Hctra.-hl. 

")  Winter,  Archliol.  Aüuiger  1898  S.  176  f.  Vgl. 
Boeblau,  Alheo.  MittbeO.  1900  S.  Sl  tg. 

*»)  Nckropolcn  S.  IJifj. 
Kyrcnc  S.  7  fg. 

**)  Vgl.  Ltticbcke,  Jabrimeb  18B7  Si  «77. 
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AUSGRABUNGEN  ZU  MILET. 

Der  Beginn  der  AusgT»)>un(;  Milcl  filllt  mit 
dein  Abschlufs  der  Arbeiten  in  Privnc  zusammen. 
Noch  wlbrcnd  wir  dort  im  Jahre  1898  mit  den 
■eilten  Aufnahmen  und  dem  Transport  der  Fund- 
MUike  b«scliiiftit;t  waren,  wurden  die  ersten  Knt- 
wässcrung«grül>cn  in  dem  sumpfigen  GelHnde  (;c> 
zogen,  das  die  Kuincnstättc  Milel«  und  das  darin 
sich  ausbreitende  Tllrkendorf  Halad  um];ivbt.  Dafs 
wir  uns  sofort  diesem  neuen  Arbeitsfeld  zuwenden 
konnten,  verdanken  wir  Seiner  MajestUt  dem  Kaiser 
und  Künig,  der  dem  Unternehmen  au«  dem  Aller- 
höchsten Disposiltunsfunds  eine  grofsc  Zuwendung 
gemacht  bat. 

Weit  griifscre  Schwierigkeiten  nl«  in  Priene 
waren  bei  dem  neuen  Unternehmen  vorauszusehen, 
denn  ni>'ht  auf  hoher  Felsen  warte,  sondern  im 
Alluvium  eines  seit  jahrhunilerten  vemachliLssigten 
.Stromdelta  galt  es,  den  soviel  ausgedehnteren  und 
verhüllteren  Kesten  einer  meerbeherrscheniien  Metto- 
Archlolojfbchcr  An>*lc*r  11)01. 


pole  antiken  Welthandels,  eines  ftitercn  Venedig, 
dunh  alle  Kpochen  niu-hzugehen.  Kur  die  Kolle, 
die  Milel  als  Culonial-  und  tiandelsmaobt  spielte, 
ist  seine  Lage  aufserordentlich  bezeichnend.  Am 
Knde  einer  Meeresbucht,  in  die  der  griifsle  Klufi 
de*  westlichen  Kleinasicn  mUndet,  war  es  der 
gegebene  Stapel|>latz  für  die  durch  das  mehr  als 
300  Kilometer  lange  Karawanentbal  des  Macander 
herabgclangenden  Waren;  umgekehrt  wurden  von 
hier  bis  tief  nach  Asien  hinein  Produkte  des  (Vcidenls 
verhandelt.  Diese  Bedeutung  hat  Milet  nicht  nur 
im  Altertum,  sondern  durch  das  ganze  Mittelalter 
bis  ins  16.  Jahrhundert  behalten,  als  seine  vier 
alten  Hilfen  schon  verschlammt,  als  die  der  Hinfahrt 
vorgelagerte  Insel  Lade  mit  dem  Festland  verbunden 
war  und  der  Verkehr  ntit  den  roilcsischen  Stapel- 
pliitzen  nur  noch  mit  Kuderschiflen  auf  dem  Macandcr 
möglich  war,  der  n.ich  und  nach  in  geräuschloser 
Arbeit  wie  ein  Band  sich  um  die  milesivche  Halbinsel 
schlang,  Der  venezianischen  Republik  war  in  Milet 
eine  eigene  Kirche  \ erstattet  worden;  mehr  als  dies 
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noch  beweist  den  spftlen  Glani  der  Stadt  die  prtcht- 
ToUe  MarmoriDoschcc,  die  Sultan  Bajasid  im  Jahre 
1501  von  einem  hervorragenden  Architekten,  Ahmet 
von  Mentcsche,  aufrichten  liefs  (Abb.  1).  Mit  der 
scheidenden  Sonne  grtirst  die  Kuppel  dieses  lelxten 
Denkmals,  zwischen  uralten  Kichen,  schon  von 
ferne  den  aus  der  Ebene  hcranreitenden  Besucher. 
Heute  ist  die  Stadt  etwa  7  Kilometer  vom  Meere 
entfernt.  Auch  der  mittelalterliche  Hafen  ist  in- 
zwischen versumpft,  sein  Leuchtturm  lie^  in 
TrUmmern  und  weithin 
dehnen  sich  davor  die 
seichten  llnfta  der  Mae- 
andermUndung  gegen 
Samos  aus. 

Das  Bild  de«  Ruinen- 
feldes Ist  etwa  folgendes : 
Von  den  hellen, niedrigen 
AusUufem  des  karischen 
Berglandes,  die  den  Golf 
südlich  bis  ans  Meer  be- 
gleiten und  auf  deren 
luftiger  Höbe  wir,  vier 
Kilometer  abseits  der 
Sümpfe,  ein  Wohnbaus 
errichtet  haben,  trennt 
sich  eine  in  nordöstlicher 
Richtung  in  die  Ebene 
vorspringende  HUgel- 
reihe.  Ihre  äufscrste, 
mehrfach  eingebuchtete 
Spitze  trug  einst  Milel 
(Abb.  2).  Die  TrUmmer 
sind  auf  eine  Liinge  von 
etwa  zwei  Kilometer  ver- 
streut. Mitten  darin,  an 
dcrWeslseitedcs  höchsten 
jener  MUgel,  ist  das 
Theater,  ein  römisches 
Werk  von  140  m  Front 
und   damit  das  gröfste 

seiner  Art  in  Kleinasien,  mit  wohlerhaltenen  Stcin- 
gewölbcn  eingebaut  (.\bb.  3).  Über  ihm  drohen 
die  Mauern  und  Türme  eine»  byzantinischen 
CastelU ,  das  in  den  l'rkunden  des  Klosters 
Patmos  t6  xäSTpo  irA  t«üv  [la).aTtüv  genannt  wird. 
Es  geht  aus  der  Bezeichnung  hervor,  dafs  man  in 
spater  Zeit  die  höchst  imponierenden  Trümmer 
fur  den  Palast  eines  Grofsen  angeschen  hat.  Der 
Name  lli^ciTia  ist  dann  «n  dem  westlich  der 
'l'rQmmer  tiegenden  TUrkendorf  Balad  haften  ge- 
blieben. Blickt  man  von  den  Hoben  «Icr  byzan- 
tinischen Burg  gegen  Osten,  10  sieht  man  zu  KUfsen 


Abb. 


eine  mit  .Schlamm  und  Biui^en  gefüllte  Bucht  tief 
in  den  Hügelzug  eintreten.  Unverkennbar  la^  hier 
einer  der  alten  Häfen.  Zwei  grufse  römische  Ruineo 
nebst  Resten  einer  Bogenwasserleitung,  eine  zer- 
fallene Moschee,  die  Trümmer  zweier  scidschukiscber 
Heiligtümer,  zweier  türkischer  Blder  und  eines 
mittelalterlichen  Hän  (Karawanenhof)  bildeten  etwa 
den  Bestand  dessen,  was  in  weitem  Umkreise  noch 
Uber  der  Erde  sichtbar  war,  dazu  der  Rest  einer 
sehr  späten  Hafensperrmauer.  Die  Hügel  weiter 
östlich,  gegen  die  Spitze 
der  Halbinsel  zu,  sind 
von  Äckern  oder  Wein- 
bergen bedeckt,  teilweise 
auch  von  einem  längst 
verlassenen  mohammeda- 
nischen Friedhof,  der 
viele  antike  Reste  birgt. 
Westlich  vom  Dorf  Balad 
wird  das  Gelände  flach, 
sodifs  es  teilweiseden  all- 
jilhrlichen  Überschwem- 
mungen ausgesetzt  ist. 
.\uch  hier  standen,  ab- 
gesehen von  der  Moschee 
Sultan  Bajasids,  nur  noch 
Reste  zweier  spitrömi- 
scher  B.iuten. 

Gewisse  HofToungcn 
setzten  wir  auf  eine  an- 
scheinend hellenistische, 
sehr  lange  Mauer  aus 
grofsen  Porosquadern, 
die  am  Ostrand  des 
Dorfes,  gegenüber  dem 
Theater,  blosslag  —  viel- 
leicht seit  Olivier  Raycts 
Versucbsgrabungcn  vom 
Jahre  1873.  Unsere  Er- 
wartung, hier  die  Stadt- 
mauer tu  finden,  wurde 
aber  sofort  getäuscht,  als  wir  im  Südosten,  weit 
aufserhalb  des  Dorfes,  den  Spaten  anseUten. 
Dazu  sah  ich  mich  durch  eine  wichtige  an  ihrer 
ur»prUnglichcn  Stelle  frei  zu  Tage  liegende  Inschrift 
vom  Jahre  loo  n.  Chr.  veranlafst,  die  den  Kaiser 
Trajun  rühmt,  weil  er  den  heiligen  Weg  zum  .^poll»- 
tempcl  in  Didyma  fursorgcnd  texcisis  ti<HU>us,  tomfittii 
•.■allttui*  gebaut  habe.  Die  Inschrift  stand  in  einem 
Schmuckthor.  Ein  gleiches  Thor  mit  gleicher, 
lateinisch  und  griechisch  abgefafster  Inschrift  hatte 
der  Kaiser  am  anderen  Ende  des  dreistOndigcn 
Weges  zum  Apullohciiigtum  errichten  lassen. 
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Wenige  Tarc  n.ichiUiii  wir  in  UetJenwart  Seiner 
Excellcnz  <lc»  Kaiserlichen  Bolicbafters  Frcihcrm 
MuMhall  von  Bieberstein  und  der  Offitiere  S.  M.  S. 
»Loreley«  die  Au^-^rnlxing  feterlicb  crAffnct  hatten 
(3.  Oktober  1K99;,  »teilte  sich  hcrau«,  dafi  das 
Schmuckthor  mit  der  TrajansiaKhrift  dem  eigent- 
liehen  Stadtthor  voiielacert,  die  Stadtmaner  ■amH 
dicht  (lahinlerllf.  Ilil  einem  Si  tilii};c  wurde  damit 
klar,  daf»  wir  die  Autdehnung  der  Stadt  um  die 
HilAe  anteraehttit  hatim.    Die  oben  cnrUntc 


Die  nan  folgende  Ulofslegung  der  Stadtmauer 
lieferte  unt  nicht  nur  den  unfchftttbaren  VoHett 
scharfer  Unterscheidung  «wischen  Wohnttttten  und 
Nekropolit,  *ie  lehrte  uns  gleichzeitig  ein  gan« 
hervomcendcfl  Werk  griecli  h  .  r  1!cfe«tiKungskunst 
kennen.  Et  ceiirte  sich  eine  Mauer  von  fhnf  Meter 
Dteke  (tum  Vergleich  sei  angeführt^  daft  die  Stadt» 

maucr  von  l'riciic  imr  /»vci  Meier  dick  ist);  AtlficD- 

und  Innenseite  bettehen  au»  Marmor,  das  Inacie 
iit  doielHin  nit  PorotblOdEcn  gefllllt.  An  eimelnen 


1:5000 


Abb.«. 


Mnner  an  Oitrande  des  Doifei,  die  wir  anfangs  fur  > 
die  Stadtnauer  gdialten,  stellte  lieh  alsbald  alt 
StHtsnuner  des  Stadion  beraiia. 

Vom  sidincn  Pnnkt  des  heOlgca  Theres  aut 

liefs  ich  im  Lauf  <Icr  !  U  rl  i-:f:inipa,'ri'j ,  in  \vclelier 
mich  Dr.  Kurl  Fiedricli  al»  i^|>igi.i|>tulii,T  untcrittttlte, 
wahrend  glcichieiiig  der  K.  Landmesser  Heir  Paul 
WUftki  das  Stadtgebiet  im  Mafsst.ib  i  :  2000,  tpKter 
auch  das  Landgebiet  (1  : 50000,550  (|km)  tachy- 
metrisch  aufnahm,  vinerseit»  die  .Stadtmauer  ver- 
folgen, andererseits  den  heiligen  Weg  in  der 
RiebtWBf  atadtciBwifls.  ! 


Stellen  legen  sieh  Treppen  oder  Kämpen  der  lancn- 

scLtc  an;  dann  erreidit  die  Mauer  eine  '  iciamtdicke 
von  fast  leha  Meter.  Eine  vier  Meier  breite  Kampe 
«na  HeiaasdMf'eB  voa  Verteidigaagsgeaehttt  aeigt 

die  Abbildung  4.  Man  erkennt  hier  an  den 
Quadern  auch  den  zweifellos  gut  hellenistischen 
Charakter  der  Constructiun.  Interessant  i»t  die 
Keobacblung,  da(s  die  Auf«cnseitc  Spuren  vielfacher 
Betcbftdigung  und  Reparatur  trägt,  die  sieh  nur 
aut  Berennun^cn  erklären.  Im  Herbst  1899  wurde 
die  Mauer  Östlich  bis  au  einem  vier  Meter  breiten 
Thor,  vesdich  bis  m  den  Punkt  mfolgt,  wo  sie 

15' 
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im  ipiticn  Winkel  gegen  Nordosten  umbiegt.  Häufig 
fanden  wir  Grabschrifttn  auf  der  Aufscnseite  der 
Mauer  eingcmeifsclt.  Da  beklagt  z.  B.  Balio,  eine 
jung  verstorbene  Mutier,  ihr  traurige«  Loos  in  einem 
rührenden  Kpigramm:  'Erst  ging  mir  ein  Kind  dahin, 
jetzt,  da  ich  einem  andern  das  Leben  gab,  steige 
ich  selbst  hinab.  Unter  der  Erde  habe  ich  ja  an 
dem  toten  genug,  wenn  nur  der  lebende  Knabe 
dem  Vater  als  Stütze  des  Alters  bleibt.* 


ThealcrhDgels.  Hier,  in  der  Nähe  einer  zerfallenen 
Moschee,  zog  ein  niedriger  ScbutthUgel  die  Auf- 
merksamkeit auf  sich.  Ein  Versuchsgraben  liefs 
alsbald  ein  tbeaterfärmiges  Marmorgebiludc  mit 
seinen  im  Halbkreis  geordneten,  durch  vier  Treppen 
in  drei  Keile  zerlegten  Sitzstufen  erkennen,  die 
Raum  fUr  einige  Hundert  MenM.-hen  boten.  Dort, 
wo  man  eine  BUhne  bitte  erwarten  tollen,  führten 
vier  grofsc  ThUren  in  den  ebenen  Kaum,   zu  den 


Abb.  3. 


In  mscben,  sprungweisen  Tastungen  sind  wir 
auf  dem  heiligen  Wege  in  die  Stadt  eingedrungen. 
Kr  verläuft  schnurgerade,  wie  wir  es  eigentlich  in 
der  Heimat  des  bekannten  Schöpfers  regulärer 
griechischer  Sladtpline,  des  Baumeisters  Hippodamos, 
der  sich  in  Rhodos,  Thurii  und  dem  Piräus  unver- 
gUnglichen  Ruhm  erwnrlH>n  hatte,  kaum  ander*  er- 
warten durften.  Uie  Strafse  ist  mehr  als  looo  in 
King,  aber  nur  etwa  4,30  m  breit,  eingerechnet 
jcdcrseils  einen  Bilrgcrstcig  von  60  cm.  Ihr  Pfl.-istcr 
besteht  aus  gtofsen  Marmorplattcn.  Das  innere 
Strafsencnde    liegt    im   Hafcnwinkel    östlich  des 


obersten  Stufen  gelangte  man  durch  Treppenauf- 
gXnge  der  Rückseite.  Die  »Orchestran  hat  einen 
Durcbmesier  von  etwa  8  m.  Das  Dach  war  ein 
Satteldach,  das  dorische  Gebalk  (Architravböhe 
49  cm ,  TriglyphenhChe  53  cm)  wurde  von  jonisch 
canellierten  Halbsäulen  mit  dorischen  Capitcllrii 
getragen,  die  nm  Kchinut  einen  plastisch  aus- 
gearbeiteten Kiental)  mit  Attrag.-il  darunter  tragen. 
Diese  Halbsaulen,  deren  Distanz  wir  kennen  und  deren 
Füllungen  abwechselnd  mit  LichlöflTnungcn  und  ml) 
Rundschildcn  decoricrl  waren,  'Standen  auf  einem 
krVftig  vorspringenden,  durchgehenden  Hauptgesiiu*. 
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Wie  hoch  dieses  gelegen  hat,  wird  sich  vielleicht  aus 
der  nlilicrcn  t'D(cr»uchung  ergeben,  welcher  sich 
z.  Zt.  Herr  Regierungsbaumeister  Knackfufs  unter- 
zogen hat. 

Bei  weiterem  Vorgehen  gegen  Osten  zeigte 
sich  Tor  jenen  vier  grofsen  Zugiingen  ein  einst  von 
Hullen  umschlossener  Hof.  Inscbriftcn  mit  der 
Eingangsformcl  ({o:i  tiji  3uvt',p{iy  fur  Erzpriester 
des  Apollo,  fUr  Staatsmänner  und  Strategen  wie  die 
l'rkunde  zur  gleichzeitigen  Errichtung  eines  Reiter- 
bildea  in  dreizehn  jonischen  Stedten  zu  Ehren  des 


'  (H.  1,25  m)  mit  mythologischen  Darstellungen  — 
man  erkennt  u.  a.  zweimal  eine  von  ihren  Dienerinnen 
umgebene  thronende  Göttin,  Herakles,  auf  den  eine 
Frau   stürmisch  zueilt  u.  a.    Der  Charakter  der 
Skulpturen  ist  hellenistisch,  ebenso  der  eines  in 
demselben  Hof  in  zahlreichen  Kesten  gefundenen 
I  Waffenfrieses  von  55  cm  tlöhc  [Helme,  Harnische, 
j  Beinschienen,  Bogen  und  Pfeile,  Schwerter,  runde 
I  und  gallische  Schilde,  Helten  u.  a.)  in  der  Art  des  be- 
I  kannten  pergamcnischcn  Frieses  vom  Atbcnabeiligtum, 
der  jedoch  in  Anordnung  und  Ausfuhrung  Überlegen 


Abb.  4. 


bek.innten  Cunstlings  des  Königs  I.ysimachos, 
Ilippostratos  (Fredrieb,  Atthen.  Mitteil.  XXV  S.  loo), 
endlich  die  grofse  L'rkunde  Uber  den  Grenzsireil 
zwischen  Milet  und  Myus  aus  der  Zeit  um  400 
V.  Chr.  (Kekule  von  Stradonitz,  Sitzungsberichte  der 
K.  Akademie  der  Wissenschaften  1900,  I.K  S.  tl4ff.), 
in  den  der  Satrap  Struses  entscheidend  zu  Ungunsten 
der  .Myunter  eingreift  -  -  alle>  das  bewies  uns,  dafs 
hier  ein  gewöhnliches  Theater  oder  Odeion  nicht 
vorliege.  BesIXrkl  wurden  wir  darin  durch  die 
Auffindung  einet  Altarfundanientcs  (9,SO:7i3S 
inmitten  des  Hofes.    Um  dieses  lagen  grufse  Reliefs 


ist.  Es  konnte  im  Hinblick  auf  den  theaterfiirmigen 
Sitzungssaal  zu  Priene  kaum  mehr  gezweifeil  werden, 
dafs  wir  hier  das  Buleuterion  gefunden  ballen  und 
somit  mitten  in  das  Herz  der  Stadt  gedrungen 
waren.  Eine  ausdrückliche  BeslUtigung  wurde  uns 
daftar  zu  teil,  als  wir  nach  langer,  durch  die 
winterlichen  (Überschwemmungen  und  die  sommer- 
liche Fieberperiode  bedingter  Pause  am  6.  September 
1900  die  Arbeit  wieder  aufnahmen.  Ah  wir  dazu 
schritten,  den  Allarhof  von  den  letzten  Schutlmassen 
zu  befreien,  fanden  wir  an  seiner  Oslscile  ein  Ilm 
breites  Marmorpropylaion  korinthischen  Stils,  dessen 
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WSnde  iiiitlBiGliriA«iitlb«rGddb«ifTlice»Procoi»«lM- 

cr1a»«en  ti.  .1.  liccJccVt  wnrrn.  laicht  bei  d^c-^cni 
Tlifr  la^  Ja-  lundr,  oben  und  uolcn  protilicru 
B»»i»  einer  Bronicfi){ur,  deren  Vorderseite  foI>;ciulc 
laicbriA  trug  (vgL  Wicgand,  Sitiungtbcrichte  der 
K.  AlMd.  der  WiHenMb.  190T,  XXXVIU  S.  905, 
der  von  C.  Fredri>  1;  myAi-ni:  Texl  wild  Ucr  mit 
einigen  Verbe**eiUDgeu  gegeben): 


itflspi«  x*üi  PnAün  dMnr*ww  ml  ^ipn* 

Die  Slatue  des  Licliu  »olltc  also  am  Propjrlan 
des  Zcua  Bultio*  eichen,  du  GebMudc;  m  dato 
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Thür  sie  Kcfunden  worden  i»t,  wird  damit  »I*  <!•* 
Ratluuu  ■asdrttcklich  beMtchmetl  Die  VcnÜcmu 
de*  dtptoimtiichea  Ocncrals  (.tebn  fallca  w  die  Zeil 

des  Kriege:,  den  Athen,  Rhf'iJos,  KrL-ta,  Milet 
andere  f>ta»l(c  um  aoo  v.  Chr.  gegen  i'Uilipp 
Makedonien  führten.   Das  ist  ein  wichtiger  Anlult«- 
piiDkt  (ttr  du  Aller  d<«  Bulcwterioiu  et  i»t  ein  Bau 
j  des  dritten  Jebrhundertf  Chr. 

Wie  wir  /uvur  vom   liL-ili^;en  Thi)r  1^*^'' 
!  allen  Ricbtnngcn  Uio  dcx  Sladtmaucr  nachgeg^S^" 
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waren,  so  galt  es  nun  von  dem  neuen  Fixi>unkt  aus 
Kystcinatisch  aufiukUren  (Abb.  $).  Da  ergaben  sich 
denn  nach  Norden  zu  Reste  weiter  hellenistischer 
Mallen  teils  mit,  teils  ohne  Kammern,  wie  sie  die 
l'lanskizze  in  ergänztem  Grundrifs  gicbt.  Dem  ganzen 
Hallencom|>lex  vorgelagert  zog  sich  nördlich  ein 
eir  Meter  breiler  Quai,  dessen  Pflaster  aus  grofsen, 
btark  abgetretenen  Marmorplaiten  besiebt  und  nach 
dem  Wasser  zu  sanft  geneigt  ist,  zum  Abfluf«  Über- 
schlagenden Seewassers,  wie  es  auch  heute  bei 
unseren  Uferbauten  üblich  ist.    Grofse,  mit  Poros> 


Rayei  fand  archaische  Exemplare  in  der  Nekropolis, 
ein  anderes  liegt  auf  einem  Kalkfclscn  vor  der  Stadt, 
zwei  jüngere  fand  ich  bei  einsamen  WachtlUrmen 
im  milesischen  Landgebiel. 

Vom  Propylaiun  des  Rathauses  nach  Osten 
gehend  stiefsen  wir  auf  den  Brunnenkopf  der  von 
den  Abhängen  des  Kalksteinplateaus  kommenden 
Bogen-Wasserleitung,  deren  heute  von  einem  Ge- 
treidefeld ausgefülltes  Samraelbassin  wir  im  Thal 
von  Akköi,  unterhalb  unseres  Wohnhauses  wieder- 
gefunden haben.    Der  Brunnenkupf  war  ein  20  m 


Abb.  6. 


blöcken  hintcrfutterte  Marmorquadcm  bildeten  den 
Ilafenr.ind.  Nun  erklärte  sich  auch  die  Bedeutung 
zweier  kolossaler  Marmorl<>wen,  die  wir  weit  draufsen, 
nahe  dem  Maeander,  gefunden  hatten  (Abb.  6). 
Diese  von  den  milesischen  MUnzcn  her  bekannten 
Wappentiere  der  Stadt  hüteten  die  Kinfahrt  des 
Hafens,  ganz  wie  der  bayrische  LOwe  die  Einfahrt 
in  den  Hafen  von  Lindau.  Der  KUr/.e  b.ilbcr  haben 
wir  der  ganzen  Gegend  den  Namen  «I.Öwenbuchtc 
gegeben.  Wie  bei  den  Bauwerken  der  venezianischen 
Republik  spielt  der  Löwe  in  der  Plastik  Milets  als 
Machtsymbol  von  aller«  her  eine  bedeutende  KoUe. 


breiter  Prachtbau,  seiner  teilweise  erhaltenen  Inschrift 
nach  cx  tiüv  8t(a)v  (lupituv  errichtet  und  zwar  ver- 
mutlich ire  dritten  Jahrhundert  nach  Chr.,  wo  ja 
derartige  Anlagen  wie  das  Septizoniuro  des  Septimius 
Severus  zu  Rom,  Üblich  waren.  Vor  dem  mit  einer 
Scbmuckwand  verkleideten  Reservoir  lag  ein  16  m 
breites  Bassin,  zu  dem  man  auf  drei  .Stufen  empor- 
stieg. Die  .Schmuckwand  enthielt  neun  niarmor- 
vcrkleldete  Nischen  mit  lebensgrofscn  Statuen  unter 
vcrkrt'ipfiem,  reich  mit  Ornament  Ubcrsponncnem 
GicbelgebiUk.  Da  erblickte  man  zwischen  rauschenden 
Caacaden  den  ausruhenden  Herakle»,  die  tarle,  ganz 
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jugcnilliclic  Gcsult  einer  siiicndcn  Aphrodite  mit 
der  Tuube,  den  Meergott  und  Aricniis  im  T)-pus  der 
SutMC  Colonna,  HcUgoiibciten  mit  dem  !>clilaiif en> 
Stab,  den  tanzenden  Pm  nnd  den  llctterlicli  fetten, 

«Itcn  .Silen.  Mehr  al*  150  Fr.T-nuiitc  d^-vr  und 
anderer  Cje»iaitca  wurden  in  wenigen  i'Agcn  gefunden. 
Mit  der  Recnasiraction  dcf  Ganten  i»t  i.  Z.  Herr 
ATchitekt  Dr.  Juliu«  IIUt«cii  liCi<-hiirii^t. 

Niirdlieh  davon  erwic»  »ich  der  eine  der  beiden 
röniiichcn  Bauten  ul<  chm  umf'iigrcithc  Thertnen- 
«ntage.  Bi»  jet«i  konale  erat  ein  grOüierer  Saal  des 
Caldariom  untersucht  weiden.  Deutlich  tritt  ta  dem 
noch  nicht  lusgeKr.ibciicn  Teil  das  Gcwolbc  des 
Laconicum  bervor. 

Der  ersten  srcbileltloDlscbeB  Bearbeitniif  dieser 

Re^ultalc  firiltr/f>;  vi  Ii  mi;  miI  f^c«-  hirk  und  liin- 
ßi»l>c  Herr  Aitliikkt  I  ns*  ^Jro»^c  nus  Chailulten- 
burg,  der  Auch  »on»!  iibcr.ill  da  Ibitis  War,  wo  die 
Untcrtucliuiig  Neues  lu  Tage  fiiedcrt*.  So  uiefsen 
wir  mitten  im  Dorfe  Balad  auf  eine  In  ibrer  jetzigen 
Gestillt  römische  Str.ifie  von  8  m  Breite  mit  einem 
gewölbten  Canal,  deMen  Conttruciion  seither  die 
bewundernde  Anerkennung  alier  Techniker  gefunden 
h.-it.  Du-  S;).iiinunj;  belriKl  •' v  ni,  die  Tii-fc  3,85  m, 
tiiic  AUimisun;;,  die,  wie  mir  versichert  wird,  bei 
der  Canalisation  Berlins  nicht  erreicht  wurde. 
Sticlikanllle  von  60  cm  Breite  nnd  llitbc  mttndeten 
Ton  den  Htniern  ans  biaeln.  In  der  Mitte  de« 
Kahrdammc»  liegen  Ein^teiKelächrr  mit  besonders 
conttruierien  Vericblnisplatien  in  Abstanden  von 
10  m.  Ein  andermal  sliciaen  wir  anf  einen  Mesaik- 
fuNlioden  mit  den  fein  umrankten  Brustbildern  der 
neun  .Mu'-en  mit  Namen^^bei^chriftcn  in  der  he- 
siodeitchen  Reihenfolge. 

Ein  Jlanpigcwiiin  de»  Ausgrabungtabschniltes 
vom  Herbst  190a  wurde  un«  aber  an  einer  Steile 
zuteil,  von  der  man  es  schwer  vermuten  konnte: 
an  der  i»tadtmaucr.  Wir  verfolgten  die  bellenistiscbe 
Maner  im  Norden  Mileta,  nahe  der  westlichen  Spitie, 
gcjjcn  Nordost  zu  »citer,  aU  eine  ihr  Vörgela(;erte, 
I ';,  nt  dicke,  weit  «piiter«  Mauer  unsere  Aufmerk- 
samlteit  in  hohem  Mafse  fcsaek«,  «eil  «ich  in  ihrem 
MOrtel  eine  Menge  antiker  Werkstücke  zeigten  D» 
der  Hörlelverband  mehrere  MOnj^en  des  Uallienu« 
enthielt,  die  nur  beim  Bau  selltst  hineingeraten  sein 
können,  so  ergab  sich  eine  genaue  Datierung:  das 
Festungswerk  ist  vor  die  lltere,  in  ianger  Friedens' 

reit  vetf.illcnc  helleni>)i-'hc  Stadtmauer  gebogen 
worden,  al»  die  Gothen  um  265  n.  Chr.  ihre  Kaub- 
sflgc  an  den  Kasten  des  aeglisehen  Meeres  unter» 

tiahnieti,  denen  u.  a.  al«  vornehmstes  Opfer  das 
Attvmisiou  tu  Ephcüos  anbetinhcl.  In  UUeiraM.bcnder 

Weise  bestätigt  dieser  Befund  die  Daiiermy,  die 


I  Alfud  Kuerte  (Gdn.  Clel.  Ani.  1S97  ^  39*  ff  )  f« 
'  eine  ganze  Reihe  derartiger  »püler  Bollwerke  klein- 
1  asiatischer  Slldlc  wie  Dorylaioa,  Anfcjrf«  v.  ■■  *oi» 
I  geschlagen  hat. 

Die  Mile»ier  müssen  in  der  Bc<lringnis  jener 

iSchreckensicit  ihre  Stadt  und  Nekro|>olis  videt 
schöner  Bauwerke  selbst  beraubt  hnbcn.    Es  fehlte 

ihnen  die  Zeit,  vit  llv  ii  tit  mch  diL-   At.  >j,')''"Tilceit,  die 

Steine  aus  den  Biiichen  vor  dco   i'homi  holen. 

Reihenweise  wanderten  Siulentrotnincin,  ArchitravL'. 
I  Triglyi'bet),  Capttclle  jeder  Form,  Inschriften  und 
I  selbst  Skulpturen  in  die  Gothcnmaaer. 

Zwischen  den  .Säulentrommeln  der  Funil  n^o 
)  cogen  wir  den  lebensgroiscn  arcbaiscbcn  Marmor- 
I  Torso  einer  stehenden  Frau  iiemns,  die  einen  Vogel 

in  Al  t  I.'tiVen  vnr  ihrer  Brust  hält.  \vcni;^L  Miic 
'  davuu  Ugeu  vier  jener  durch  Sir  Newtons  Gr.^bujii^cr. 

.im  heiligen  Weg  bekanal  fewoedenca  nrcfa.iischen 
I  wcibticiien  Siufigurca  von  etwa«  jMos^rer  Cot- 
I  Wickelung.   Auf  den  Tlirnn  einer  der  Gestalten 

fand  »ich  die  Aufschrift  *ApTi .....  nahe  dabei  l'g 
I  eine  luMThrift  an  Artemis  Locbic  und  eine  sweiie 

an  Artemis  Pytbie,  ferner  eine  Marmorstrle  mit 
if^Uc-tinimungcn  überEhrcnciilicn  .in  die  .\rteii)is- 

priotciiii.     Wir  vermuten   dclialu    imwcit  jenei 

Maucrteiles  d<is  städtische  Arteoii^'licili^lum.  Christ- 
I  liehe  HeiUga  sind  gar  oft  die  Nachfolger  heidnischer 

Gottheiten  an  derselben  Stdte  geworden:  man  wird 

sich  an  San/a  Afoji'a  tc^ra  A/iMerva  erinnern,  fn 

iMilet  teigt  sich  allem  Anschein  nach  eine  ftbalicbe 
Nachfolgerin  der  Jangfitnlicben  ApoUaschwester: 
I  n.nhc    dabei    licxt   nSnillch   eine  frUbbyzantiniscbc 
,  Kirchenruine,  deren  ThUrsturiinschrift  besagt,  daf» 
I  hier  das  Heiligtum  tij«  «tfuif  M^to  ttoidno«  usl 
iti  ss^tiwu  Mtfltt  HÜ» 

Archaiscbe  Reste  sind  audi  an  anderen  Stellen 
Milcts  schon  zu  Tage  getreten:  ein  lebcnsgrofser, 
leider  versiümmeiier  Krauenkopf  wurde  im  Acker 
I  beim  Theater  anfgelescn,  nahe  dabei  fimd  sich  ein 
I  vorb;iiites,  archaisches  Sphirnnlicf.    Zwei  .trcln;s.i:he 
I  SiizAguren  fanden  sieb  bei  (^ap  l'laka  am  Meere. 

Hinter  den  Buleutcrion  kam  ael>en  alterthmUchen 
I  Terracotten  weiblicher  Gottheiten  das  Fragment 
I  einer  bustrophedon  ge*ehriebenen  Opfervnrschrifl 
'  /um  Vorschein.    Ke«te  alter  Keramik  haben  sich 
bereits  in  der  Nekropolis  geseigt,  der  die  Arbeit 
dieics  Herbstes  gilt. 

Bei  vlrr  1"  illc  -i-li  l.vr  Indicien  nndi  nur  >icben- 
,  monatigcr  Arbeit  dar!  man  getrott  die  Zeit  des  un> 
I  siehcreo  Suchcos  und  Taatens  bis  tu  etncffi  gewissen 
Grade  für  abgeschlossen  erklären.  Bei  weiterem  geeig- 
^  iicten  \'urgchcn,  bei  dem  es  freilich  in  erster  Linie  auf 
'  die  ItUnftig  sn  Gebot«  stehenden  MIttd  mhonn« 
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wird,  werden  geKcblo>sene  Resultate  in  grör«etcm 
MaAstab  an  die  gewoBiwiicn  Ftden  «j-sltmatiwb 

anjf 'if>U;ift  wrrden  künncn.  Wie  ninn  in  Prienc 
ttetü  daraul  bedacht  geblieben  ist,  Verbindung  unter 
den  eiBMluen  Objelucn  ni  kalten,  »icti  daa  Gaue 

zu  t.crHcli«icbJigen,  wie  dort  «.ich  <^chliefslich  dann 
ein  »bgcrundetet  hclleni»ti«cbc«  (JctamtbilU  ergeben 
hat»  so  wOrde  auch  in  Milet  vorfeiangeik  «erdea 
können.  Und  wie  d^i«  Cime  ein  ehrwürdigeres, 
vielseitigere»,  bi»<ori<<ch  bi:dcutcndcic$  ist  aU  das 
einer  hcUcnitlischcn  Landstadt,  m  «crdcs»  das 
hoffe  ich  luversichtlich,  auch  die  Gesamlrcsultntp, 
gror«  und  bedeulaam,  nicht  hinter  dem  zurück- 
stehen, im  wir  uns  voa  dem  alten  Milet  vor^ 
stellen. 

Milet,  2^.  Oktober  1901. 

Tbeodoi  Wiegand. 


DIE 

GRIECHISCH-RÖMISCHEN  ALTI:R- 
TÜMER  IM  MUSEUM  ZU  KAIRO. 
I.  Skulptur. 
A.  ArebaUches. 

1.  Unbekleideter  •Apolloib  AlidMialcr.  (Katalogr 

de  Morj;;in  36S)  Tl.  0,1  ti  m  aus  Naukrati«:  (Abb.  9). 

K.  Mandbcin,  1.  Bein  vorgesetzt;  die  L'nter- 
«fmc  liegen  am  Oberschenkel,  Hinde  febatit;  Blick 
etwas  nach  1.  Das  H^ar  larsl  die  Ohren  frei  un<! 
fItUt  in  breiter  Masse  in  den  Nacken  herab.  Ingumul- 
falten  und  Wirbcblide.  ebenso  die  Finger  durch 
Cravicinng  angegeben.  Unterschenkel  vom  Knie 
an  febleik  Vgl.  Ammd^  irUüA  ukeoi  y,  Taf.  14, 
Fig.  7.  Fl.  Pctri*  Nankratis  I,  Taf.  I,  Psg.  4t  beide 
ohne  Kopf. 

2.  Weiblicher  (i)  Kopf.    Alabaster.  (Journal 
36393)  H.       m  (Abb.  9). 

Ober  der  Stirn  (jc?cticitcltfi,  hinten  herabfallen- 
des, wellige»  Haar,  das  die  Uhren  frei  läGit.  Um 
die  Stint  ist  citte  Binde  gelegt,  die  steh  ans  llinlcf>. 

l.n(if  kreuzt;   ;c  4  Locken    fallen    vnr   den  Obren 
Uber  die  Binde  herab,    lials  abgebrochen. 

3.  Weiblieber     Kopf.  Alabaster.  K.  0^065» 
(Abb.  9). 

Da.s  lange  ungescheitelte  il.i.ir   lallt  Limtcn  in 
Stfliiaen  breit  herab;  auf  dem  Scheitel  t«t  es  in  < 
5  eODcentrischc  Halbkreise  geteilt,  Uber  der  Stirn 
ist  es  etnporgestricben  und  von  feinen  WellcDliDieo  , 
von  oben  n.>' h  utitcn  dureluogc«.  Obren  ffti.  Att 
Habansats  abgebrochen.  1 


I  B.  IV.  und  IlL  Jahrhundert. 

!  4-  Wetbltebe  Statu«.  Fentelisdier  Uansor. 
'  Ii.  t,i2  m.  Bt.  der  ninlbe  0,36  m  (Abb.  i). 

Auf  einer  niedrigen  Plinthe  steht  eine  Frau,  bc- 
kU-tdci  mit  langem,  dorischem  Chiton  und  einem  um 
I  Rucken,  I.eib  und  1.  Schulter  geschlungenen  Maoteli 
I  den  sie  an  der  IlUftc  mit  der  1.  Hand  festhält.  Das 
I  r.  Bein  ist  Standbein,  das  I.  i«t  gebeugt  und  zur 
j  Seite  ge>tcilt,  so  dafs  der  Chiton  in  tiefen,  geraden 
Falten  herabfallt,  während  das  1.  Bein  durch  den 
feinen  StOlT  leicht  durchscheint.    Am  Obergewand 
sind  mehrfach  I.icgefaltcn  .ingcgeben,  die  die  grofsen, 
tchrligen,  etnschneidcadea  Falten  suin  Teil  durcli- 
kreacen.   An  den  Fdlsen  Sandalen.   Der  grtffsere 
Thcil  des  r.  Armes  fehlt,   in  der  erhaltenen  Hälfte 
des  Oberarms  ein  DBbelloch.   An  der  1.  Hand  sind 
die  Finger  abgebraehcB.    RUdncite  nnii  r.  Seile 
vernachlafiigtt  die  Figur  stand  also  wobl  ia  einer 
Nische. 

Gute  Arbeit  ans  der  s.  Hftlfke  IV.  Jahrhunderts, 

j  .m  Werke  praxiteliscben  Kuii^tkr^i^c^  hüefsend, 
I  vgl.  die  Athens  des  Louvre  (Amclung  Basis  des 
Praxiteles  S.  24  Abb.  6)  und  ein  fast  v6llig  frei  ge. 

■  .irbfiti-tcs  Grnijrtlii'f  im  N;l!I<lIl.■lltllU^eulu   IM  Athen 

1005,  das  in  der  Gewandbebandlung  der  Statue 
sebr  nahe  steht,  ferner  die  Gewandügnrea  der 
Fayencekannen  mit  In<;cbriftcn  aus  der  eisten 
Ptoleroacerzeit,  vergL  Raf.  Ar<k.  1863  Taf.  7. 

$.  Satyr.  GrobkVrniger,  parischer  (?)  Marmor. 
H.  0,39  m  (Abb.  2). 

Nackt,  r.  St.indbcin,  1.  Spielbein.  Penis  und 
Beine  vom  Knie  an  abgebrochen;  am  r.  Unterarm 
und  am  i.  Obeiarm  glatte  Schnittfläche  mit  DubeU 
löchern.  Vortretende  Unlerstim,  faunartige  spitie 
Ohren :  im  struppigen,  kurzen  Haar  lag  eine  Metall- 
binde.  Hin  Stuck  des  Hinterkopfes  fehlt.  ROek- 
seile  vernachläfsigt;  am  I.  Hinterschenkel  Rest  einer 
StUtxe  mit  einem  Dubdloch,  wohl  fllr  ein  Her.  Die 
jetsige  Aufstellung  ist  falsch;  er  mufs  mehr  auf- 
getiebtet  und  auf  das  r.  Bein  ponderiert  werden. 
Ffisebe  Arbeit,  krtftige  Formen,  »lysippisch«.  Vgl. 
den  Satyr  der  Vilh  Dorin  Panfilit  Ctarac  694D. 

6.  Herakles.  Knikitcin.  ^Kntnl.  <)e  Mnrjjan  35 1) 
Mitrabineh.  phot.  Hrugsch.  Jüngling  von  kräftigen, 
mnslralVsen  Formen  Uickt  nach  1.  in  die  Htfhe. 
R.  Arm  ganz,  1.  Arm  von  Uber  «lern  Kltcnbo<»en  an 
abgebrochen,  ünterkürpcr  fehlt.  Aul  Kopi  und 
Rucken  liegt  das  Litwenfell,  dessen  Klauen  auf  der 
Brust  zu  einem  Knoten  geschlungen  sind.  Kin 
StUck  des  Felles  kommt  noch  unter  dem  I.  Arme 
mm  Vorscheine.  Starke  Fallen  am  Hals,  kurzes, 
krause«  Haar.   An  LOwenfcIl  tOtlich  branne  Färb« 


200 


Die  fjriechisch-rtfmischFn  Altertümer  im  Mut  cum  lu  Kairo. 


spuren.  Bemerkenswert  ist  die  L'nterschncidung  des 
Felles  am  Hals.  Rückseite  OUchtig  mit  dem  Meifscl 
Ubergangen.  Effektvolle  Arbeit.  III.  Jahrhundert 
V.  Chr. 

7.  Herme.    Tcrrakott-o.    H.  0,15  m. 


Abb.  I. 

Auf  hoher,  altarfftrmiger  Basis  steht  eine  Herme 
mit  Armen.  Eine  ("hlamys  ist  auf  der  r.  Schulter 
zusammengeknöpft,  im  r.  her.ihhängcndcn  Arm  liegt 
das  Kerykeion,  die  Hand  fafst  die  Chhimy».  Die  1. 
Ton  der  Chlamys  bedeckte  Hand  greift  oben  in  den 
StofT  der  Cblamys.  Kurses,  Uber  der  Stirn  sich 
fitriubcndcs  Haar  mit  einer  Binde,  in  der  in  der 


Mitte  2  Federn  stecken:  Hcrmes-Toth  1  vgl.  Furt- 
wänglcr,  H.  J.  103  (1S98)  .S.  5  IT.  Hl.  Jahrhundert 
».  Chr. 

8.  Statuette.    Grauer  Granit  (Matpero  5923) 

H.  0,385  IT. 

R.  Standbein,  1.  Spiell>cin,  zur  Seite  gesetzt. 
Sie  steht  auf  einer  niedrigen  Plintbe  vor  einer  hoben 
viereckigen  Stütze.  Der  Mantel  liegt  auf  der  1. 
Schulter  und  ist  um  den  1.  Unter.irm  gewickelt ;  der 
eine  Zipfel  hängt  bis  zum  K.iiid  der  holicn  B^si«, 
der  andere  bis  zur  Kniekehle  herab.  Der  Kopf 
war,  wie  der  Ansatz  zeigt,  nach  I.  geneigt. 

Mäfsige  Arbeit,  unvollendet?  .luffalleitd  durch 
die  altertumliche  Strenge  der  Haltung. 

9.  Hund.  Kalkstein.  (Journal  27200)  Nau* 
kratis.    I..  0.14  ro. 

Auf  polsterartiger  Basis  liegt  mit  gekreuzten 
Vorderbeinen  ein  Hund  mit  Halsband,  das  mit 
'l  upfen  verziert  ist.  Das  Fell  ist  durch  (!ravierung 
angegeben.    Langer  Schwanz. 

.Sorgfältige  Arbeit,  frUhhcIlenistisch.  Vgl.  die 
WindhUndin  im  Museum  von  Vicnne  (7az.  arch.  VI 
(1880)  pl.  IG. 

Ahnliche  Ticrbilder  auch  sonst  im  Museum, 
aber  weniger  gut. 

IG.  Grabrelief.  Poröser  Muschelkalk.  H.  der 
Basis  0,19,  der  .Stele  0,52.  phot.  Brugsch.  tn  eine 
rechteckige  Basis  ist  eine  Stele  eingelassen ;  zvrei 
einfache,  stark  vortretende,  nach  oben  sich  ver- 
jüngende Pilasler  schliefscn  das  Relief  ein :  auf 
einem  hoben  Sitz  ohne  Lehne  sitzt,  die  Fiifsc  .luf 
eine  Fufsbank  mit  ausgeschweiften  Fufsen  gestellt, 
eine  Frau,  im  dorischen  Chiton  und  Mantel,  der 
Uber  den  Kopf  gezogen  i>t,  aber  Brust  und  1.  Arm 
frciliifst.  Der  Kopf  ist  gesenkt;  die  r.  Hand  fafst 
den  Zipfel  des  Mantels  und  ist  gegen  d.-is  Gesicht 
gefuhrt,  die  1.  liegt  auf  dem  Schofs,  die  Finger 
fafscn  leicht  in  das  Gewand.  Das  r.  Bein  ist  zurück- 
gezogen, das  I.  vorgestellt;  am  allein  sichtbaren 

I.  Fufs  Sandale.  Vor  ihr  Müdchen  nach  r.  im  hoch- 
gegürteten  dorischen  Chiton,  kurzem  Haar,  L  Stand- 
bein, das  r.  Bein  als  Spielbein  zurückgesetzt.  Mit 
beiden  erhobenen  .\rmen  hält  es  der  Frau  eine 
Leier  hin.  Die  Saiten  des  Instruments  waren  wohl 
durch  Bemalung  angegeben. 

Auf  der  Basi-«  die  Inschrift: 

NIKn  TI/wnNOIAZTH 

Die  Pilaster  treles  auch  an  den  Seiten  etwas 
gegen  den  Grund  der  Flüche  vor.    Die  Kapitelle 
stark  bestofsen;  Rückseite  rauh.    Gute  Erfindung, 
frische  Ausfuhrung,  die  durch  das  schlechte  Material 
I  beeinträchtigt  wird.    IV.  Jahrhundert,  2.  Hälfte. 
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11.  Stele.  Kalkstein.  Saqqirah,  Serapeum. 
20.  Okt.  1877.  Kat.  de  Morj^an  381.  H.  0,35  m. 
Traumorakel  beim  Apis.  Abgeb.:  Festschrift  fUr 
Jobannes  Vablcn  bioler  S.  1$  (O.  Rubensobn)  und 
beistehend  Abb.  3. 

Zwei  Pilaster,  auf  denen  xwei  nackte,  weibliche 
Atlanten  mit  unter  der  Brust  zusammengelegten 
Armen  stehen,  begrenzen  das  Feld,  zu  dem  4  Stufen 
berauffUhren.  Auf  den  Köpfen  der  Frauen  ruht  der 
Abacus  und  auf  diesem  der  geteilte  Architr^v  und 
der  Giebel,  der  mit  Palmetteaakroterien  rerziert  ist. 
Auf  dem  Bildfeld  oben  die  Inschrift: 

Darunter  gemalt  in  schwarzem  Umrifs  ein  Altar 
der  gewohnten  hellenistisch-aegjrptischen  Form  auf 
zweistufiger  Basis,  vor  dem  der  Apis  steht.  Vgl. 
Äff.  areA.  1863  Taf.  VII. 

Anfang  III.  Jahrhunderts  Chr.  Zur  Inschrift 
Tgl.  y^rital  <üs  Movattü  1879,  47off.  Kei:  trif.  XIII' 
p.  III  ff.  Cobet,  Mntmaiyiu  VII,  S.  433.  Crusius, 
Pauly-Wissowa  s.  v.  Arttaltgoi  Sp.  67 1  f.  Beschreibung 
der  Darstellung:  C.  R.  dt  tatadimit  dts  imtriftum 
tt  b.  l.  1879,  S.  130  ff. 

12.  Grabstele.  Kalkstein.  H.  0,475.  Br.  0,242  m. 
Ausgeliefte  Bildfliiche  mit  Giebel  und  Akroterien. 

Giebelfeld  rot,  auf  dem  unteren  Giebelrand  rot  ge- 
malter Eierstab.    Am  Architrav  die  Inschrift: 

APOMAPHC  POAIOC 

Vom  braunen  Hintergrund  hebt  sich  ab  ein  JUngling 
in  Vorderansicht,  bekleidet  mit  einem  weifscn,  auf 
der  r.  .Schulter  geknüpften  Mantel.  In  der  1.  Hand 
halt  er  die  I.anze,  in  der  r.  einen  kleinen,  undeut- 
lichen Gegenstand.    Stiefel  an  den  Fdfsen. 

III.  Jahrhundert  v.  Chr.  Arbeit  der  folgenden 
Khnlicb. 

13.  Grabstcle.  Kalkstein.  II.  0,43.  Rr.  0,32  m. 
Ausgetiefte  ßildfläche  mit  Giebel  und  Akroterien. 

Am  unteren  Giebelrand  rot  gemalter  Kierstab  und  die 
Inschrift : 

NIKOkPATHC  :  TICIMAXOY 
AKAPNAN 

Auf  weifsem  Grund  ist  gemalt  ein  JUngling  in 
Vorderansicht,  bekleidet  mit  gelbem  Chiton  und 
braunem  Mantel.  Kr  hält  die  R.  vor  die  Brust;  in 
der  L.  hielt  er  einen  jetzt  zerstörten  Gegenstand. 
Von  1.  kommt  auf  ihn  zu  ein  Knabe,  zu  ihm  auf- 
blickend, in  weifsem  Chiton.  Er  hält  in  beiden 
Hilnden  einen  undeutlichen  Gegenstand. 

III.  Jahrhundert  t.  Chr.  flochtige,  aber  frische 
Arbeit. 


14.  Relief.  Kalkstein.  (Journal  2S4i;6)  n.o,i3Sm. 
L.  0,13  m.  Rückseite  modern  aligearbeitet;  unten, 
oben  und  an  der  L  Seite  abgeschnitten. 

Grofser,  bärtiger  Mann  mit  langem,  struppigem 
Haar  nach  r.  gewandt,  Kopf  in  Vorderansicht,  um 
den  l.cib  und  am  Kndc  de;  RUckens  ein  Wulst. 
(Kentaur;)  L.  oben  sitzt  eine  Paniüke,  bekleidet  mit 
Chiton,  Schleier  um  den  Knpf.  Vm  den  Leib  sind 
S  dicke  Binden  geschlungen.    In  der  K.,  die  nach 


Abb.  2. 


dem  Kopf  zu  geführt  ist,  hält  sie  einen  Zweig 
in  der  L.  ein  Füllhorn. 
Fluchtige  Arbeit. 

15.  Sphinx.  Kalkstein.  H.  0,14.  Br.  o,IO  m- 
Auf  fast  quadratischer  Basis  erheben  sich  an 
den  Kcken  4  Säulen  mit  glattem,  rundem  .Schaft 
und  viereckiger  Basis.  Der  obere  Teil  der  Süulen 
abgebrochen.  Zwischen  ihnen  sitzt  eine  weibliche 
geflUgeltc  Sphinx,  die  V'ordcrt.itzen  dicht  aneinander 
gestellt,  hinten  kleiner  Schwanz.    Fufs  oder  Brusi- 
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ftUck  der  Seitenlehne  eines 
reich  ornaraeniierten  Thron- 
«c»sels?  Fluchtige  Arbeit. 

16.  Greifenkopf.  Basall. 
H.  o,io.  I..  o,iS  m. 

Die  4  Kammiinkcn  :ib- 
gestofsen,  die  eine  Seite  de» 
Schnabels  verletzt,  dieOhren 
stark  beütofsen. 

Vorzügliche  dekorative 
AibeiL  Teil  eines  Thri>n- 
»Mselü?  Kin  ähnlicher 
Greifenkopf  im  Museum  zu 
Alexandrien. 

C.   II.  Jabrliiindcrt  — 
römische  Zeil. 

17.  Oberteil  der  Statue 
eines  bartigen  Mannes 
Schwarzer  Granit.    0,22  m. 

Kurzes,  Uber  den  Schläfen 
vorspringendes  Haar,  kurzer 
Backenbart;  auf  der  Stirn 
3  horizontale  Falten,  je  eine 


Abb.  3. 


Spätere  hcllenistiscbeZeit. 
Vgl.  die  im  AVi.  J.  fror.  18, 
137  IT  besprochenen  Köpft, 
dazu  Taf.  a,  b. 

iH.  Herme.  Feioer  Mar- 
mor (Journal  27684).  H. 
0,16s 

Mit  seitlichen  .\n»ät<ea. 
•  in  Pfeiler  Phallus 
Bronoc.  Kopf  eines  jugend- 
lichen Satyrs,  eine  Binde  ib 
Haar,  das  sich  über  der 
Stirne  sträubt;  darin  fait 
ganz  verdeckt  zwei  kleine 
Mörncr.     Falten  am  M*U. 

Hellenistischer  Tj^poi 
II.  Jahrhunderts,  vgl.  Fun- 
wängicr,  Satyr  aus  Pcrgamoa 
(40  Berl.  Winckelm.  pro^.) 
S.  31. 

19.  Unterteil  der  Stat«- 
ette  einer  Göttin.  Kalkstna 
(Journal  32027)   H.  0.15  m. 


Abb. 


Falte  r,  und  1.  »on  der  Nascnwuriel.  Kr  trägt  ein 
Hemd  und  einen  die  r.  Schulter  freilassenden,  am 
Rande  umgebogenen  Mantel.  An  der  Rückseite  ein 
oben  spitzer  Pfeiler,  der  bis  Uber  den  Nacken  reicht. 


R.  Standbein,  l.  Spielbein  auf  einen  Vogel  ge- 
setzt, dessen  Kn|tf  abgebrochen.  Die  Gnttin  ist  mit 
einem  langen,  faltenreichen  Gewand  bekleidet  und 
trügt  Sandalen. 
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Hellenistis<;hc  Umbildunf;  eines  Original«  aus 
dem  Ende  V.  Jahrhunderts,  auf  das  die  Berliner 
A]>hrodite  zurückgeht.    Vgl.  die  Gewandttatue  aus 


Abukir.  L.  1,38.  H.  o,6<p  m,  I.  Ende  fehll; 
Rückseite  glatt  abgeschnitten  da*  Gewand  hier  nur 
angedeutet. 


Abb.  5. 


Argos  Athen.  Mitteil.  IV.  S.  150  no.  489  (Phot.  d. 
Instituts  3$9). 

19.  Deckel  eines  S;trkn|>h»g«.  St.trk  polierter 
(italischer. ■)  Miirmur  (Abb.  4}. 


Auf  einem  Polster  liegt  ein  Mann,  bekleidet 
mit  Ärmelchilon  und  einem  Mantel,  der  um  KQcken 
und  I.  Schulter  geschlagen  ist.  Kr  stQtzt  sich  auf 
den  I.  Ellenbogen  und  liiilt  in  der  1.  Hund  einen 
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Abb.  6. 

Knntharos,  in  der  auf  dem  Scbouf«  licj^cndcn  r.  ein 
ÄhrenV>tlndcl.  H.iar,  Vollbart  und  Schnurrbart  durch 
Gravierung   angedeutet;   je   eine    Kalle  Uber  den 


Augen  und  Ton  den  Nasenflügeln  zum  Kinn;  drti 
Falten  auf  der  Stirn,  Glatze. 

Trockene  Arbeit,  Kopf  sehr  gut.  Ende  II.  Jahr- 
hunderts V.  Chr.  Vgl.  die  entsprechenden  Motnc 
auf  etruskischen  und  spItrOmischen  Sarkophagrc 
nachhadrianischer  Zeit  (besonder»  Mhnlich  der  ge- 
lagerte Chilosoph  Athen  N.  M.  1497).  Der  Tt-piu 
de«  Kopfes  entspricht  den  oben  citiertco  spli- 
hellenistischen  Köpfen,  besonder«  Berlin.  Aeg.  Mt. 
255  und  einem  aus  Ägypten  von  der  Skulplurea- 
abteilung  kUrtlich  erworbener  Marmorkopf. 

20.  BUste  eines  Mannes.  Braunflcckiger,  ittxl 
polierter  Marmor.    H.  0,50  m  (Abb.  5}. 

Auf  rundem  Sockel  mit  niedrigem  Pfeiler,  «D 
dem  Torn  ein  seitlich  ausgeschweifter  Schild  id- 
gebracht  ist  (vgl.  xu  dieser  Form  Bienkowsky,  Ar. 
artk.  1895,  II.  S.  294).  Hinterkopf,  r.  Wange,  r. 
Ohr  und  Kinn  etwas  bcstofsen. 

Bartloses,  von  Kurchen  durchzogenes,  hagere» 
Gesicht  mit  starken  Hackenknochen ,  susammen- 
gekniffcnem  Mund  und  tief  ausgeschnittenen  Augen- 
lidern. Augensterne  leicht  angedeutet.  Schlichtes 
Haar  mit  einzelnen  gebohrten  Spitzen  auf  dem 
.Scheitel.  Ohren  stehen  etwas  ab.  Wagrechie  Fslie 
auf  der  Stirn,  zwischen  den  Brauen  zwei,  am  Halse 
drei  Falten.  Chiton  und  Mantel,  der  um  beide 
.Schultern  geschlungen  ist. 

Gute,  realistische  Arbeil  traianischer  Zeit. 

ai.  Statue  einer  Frau.  Grobkörniger  Marmor. 
Siont.  n.  1,47  m  (Abb.  6).  Sie  steht,  bekleidet  mit 
hochgegtlrtetem,  dorischem  Chiton  mit  Apoptygni» 
und  einem  die  1.  Brust  freilassenden  Mantel,  fest  aif 
dem  1.  Bein  und  zieht  das  r.  Bein  etwas  zurück. 
Der  r.  .\rm  vom  Ellenbogen  an,  der  1.  von  etwas 
unterhalb  des  Kllenbogens  an  abgebrochen.  An 
der  r.  Seite  an  dem  Gewand  Reste  eines  AnsatzeSi 
wo  der  r,  Unterarm  anlag.  Auf  dem  r.  Knie  die 
Kflnstlerinschrirt: 

AMMU)NIOC 
AnOAAOfANOY 

tnoiti 

Am  1.  Fufs,  der  halb  aus  dem  Gewände  hervorragt, 
die  Sandale  erkennbar.  Die  OberflKche  des  Marmors 
poliert,  Rückseite  vernachlässigt. 
II.  Jahrhundert  n.  Chr. 

22.  Kopf  eines  Mannes.  Marmor.  H.  0,22  B 
auf  moderner  Basis  mit  Gipsverband.  Kat.  Maspcra 
5528  (Abb.  7:. 

Abgeplatteter,  hoher  Hinterkopf.  Ohren  und 
Nase  bestrifsen,  Augäpfel  graviert;  auch  Haar  und 
Bart  durch  Gravierung  angedeutet.  Das  Fleisch  ist 
poliert. 
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■Sorgnilligc  Arbeit,  It  III.  Jahrhundert  n.  Chr. 

Vgl.  einige  der  Mumienporträts  aus  Gips  fUr  die 
B.iriiracht  u  B.  Berlin  Ag.  AU.  1 1  649. 

23.  Büste.  Kalkstein  mit  StuckUberxug.  Ilrthc 
0,94  m.  Rückseite  schief  abgeschnitten  und  zum 
Aufseticcn  auf  ein  Medaillon  mit  zwei  Dübellöchein 
versehen  (Abb.  S}. 

Osiris-Dionysos  (?)  mit  langem  Haupt-  und 
Barlha.ir,  bekleidet  mit  Chiton  und  über  die  r. 
Schulter  fallendem  Mantel,  wulstige  Binde  im  Haar, 
kleine  FlUgcl  zu  beiden  .Seilen  der  Stirn.  Pupillen 
tief  ausgeschnitten  zur  Aufnahme  der  einst  das 
Ganze  bedeckenden  Stuckschicht,  die  an  vielen 
Stellen  noch  sichtbar  ist.    Am  dichtesten  liegt  sie 


Abb.  7. 


auf  den  Nacken.  Die  Locken  kommen  unter  dem 
Ilaarwulst,  in  den  das  Haar  hinten  zusammen- 
genommen ist,  heraus.  Vor  jedem  Ohre  zwei  ge- 
drehte l.öckchen,  im  Haar  ein  flaches  Band. 

Die  Verwendung  beider  BUsten  als  Medaillons, 
die  ziemlich  leeren,  klassicistischen  Formen,  für  die 
die  nächste,  aber  sehr  viel  bessere  Analogie  die 
Köpfe  des  Damophon  von  Messene  sind,  weisen 
auf  römische,  wohl  Hadrianischc  Zeit  bin.  Doch 
ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dafs  sie 
unter  die  »klassicistischen«  Werke  des  U.  Jahr- 
hunderts V.  Chr.  gehören. 


im  Haar,  das  ebenso  wie  der  Hinterkopf  ganz  au*  Abb.  8. 
Stuck  besieht.  Diese  Schicht  war  dann  bemalt  und 

graviert,  so  dafs  die  l-'ormcn  viel  feiner  herauskamen  Analoge  Technik  noch  bei  folgenden  Werken: 

als  heute.   Vortretende  Linterstirn,  auffallend  kleines  i„  Kairo:  a)  BUsle  des  Sarapis  mit  dem  Modius 

Obergesicht.  auf  dem  Kopf.    Am  Modius,  der  sich  nach  oben 

24.  Küste.  Kalkstein  mit  .StuckUbcrzug.  Höbe  '  verdickt,  drei  aufrechte  Zweige  nebeneinander.  Ober 

OgSy  m.  Gegenstück  zu  der  vorigen.  Rückseite  und  dem  mitleUlcn  eine  kleine,  runde  Vertiefung,  eine 

Technik  ebenso.  grüfsere  verdeckt  der  untere  Teil  des  mittelsten 

Isis,  bekleidet  mit  einem  Peplos  und  einem  um  Zweiges.  Hart  und  Haar  schwarz  bemalt,  das  Weifs 

beide  Schultern  geschlungenen  Mantel  mit  Fransen-  der  Augen  durch  wcifsen  Marmor  angegeben,  die 

taum,  der  die  1.  Brust  freiläfst  und  vom  zwischen  Lider  schwarz  (?).    Die  Pupille  war  eingesetzt  aus 

den  HrUsicn  im  Isisknoten  zusammengeknüpft  ist.  wohl  schwarzem  Stein.  Dem  Osiris  stilistisch  Ihn- 
Das  Haar  fallt  in  Wellenlinien  Uber  der  Stirn  nach  j  lieb,  doch  von  dem  dem  Bryaiis  zugeschriebenen 

beiden  .Seiten  und  in  langen,  gedrehten  Locken  bis  Sarapis  abhängig. 
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b)  Kopf  des  Sara|>i«,  etwas  nach  r.  (gewandt.  PfeilerhAbe  0,24  m.  Langel  Haar,  das  «ich  tber 
Nase  l>e»loficn ;  Modiu»  nieder  aufgeteilt :  RUcl(>cile  der  Stirne  ilräubt;  im  Haar  ein  Keif.  Men«cblic}i« 
unbearlieilet:  -Stuck  an  vielen  Stellen  al>};rfallen.  Ohren;  Chiton  um  die  Kruxt. 

c]  Kopf  des  Sarapis  von  einer  Statuette  in  25.  Grabstele.  Kalkstein.  L.  o.jü,  H.  0,39, 
derselben  l'echnik  im  Uoitt  v.  Kissings.  T.  0,04  m.    Hinten  raub. 


Abb.  9. 

In   Alexandria:    a)   ZeusbDsl«.    II.  0,52  m.  Zwei  Pilaster  tragen  einen  Giebel  mit  Akroter- 

Schwer«  I.nckenfUlIc  r.  und  I.  von  der  Stirn,   gc-  .msättcn.    Giebelfeld  rot.    Grund  des  Reliefs  am 

tciltcr  Bart.    Behandlung  der  Pupillen  unter  dem  obersten  Rand  grau,  sonst  braun.    Frau  in  Chiton 

Stuck  genau  wie  bei  den  Gizehköpfen.  \  und  Mantel,  Ha.ir  hinten  in  einen  Chignon  gelegt, 

b)  2  lUlsten  aus  Kalkstein,  der  Stuck  vergoldet;  begleitet  von  iwei   in  Müntel  gehüllten  Kindern, 

hinten  PfcilcritUck  bi»  tut  Schulter.    II.  0,48  m.  gicbt  einem  Jungling  die  Rechte.    Kr  kommt  von 
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r.  auf  sie  tu,  ist  mit  dem  Mantel  bekleidet  und 
trägt  auf  dem  Haupt  den  Pctasos.  Fleisch  rosa, 
Haar  braun;  Chiton  der  Frau  braun  und  lila;  Mantel 
des  Jüngling'«  braun  und  lila,  Petasos  grau.  Vgl. 
al»  nächste  Analogie  die  Karbenanweudung  auf  den 
»Hadrahydrien«  und  anderen  hellenistischen  Ge- 
Tafsen  aus  Ägypten. 

Wende  III.  und  II.  Jahrhunderts  v.Chr.  Sehr 
schlechte  Arbeit. 

26.  Grabstclc.  Kalkslein  (neues  Inv.  92 1 7). 
H.  0,43,  Br.  0,24,  T.  0,13  m.    Hinten  rauh. 

Auf  zwei  Pilastem  ruht  ein  Architrav  mit 
Giebel;  am  inneren  und  am  unteren  Kand  des 
Giebels  aufgemalter  Rierütal>.  Unten  die  Inschrift 
zwischen  eingeritzten  Zeilen: 


mit  den  vier  »Hörnern« ;  vgl.  oben.    Im  Giieh- 
museum  vier  Modelle  solcher  Altlire  aus  Stein. 
II.  Jahrhundert  v.  Chr. 

j8.  liruchstUck  eines  Thonreliefs  (Inv.  26389). 
Br.  0,28  m,  gr.  I.ängcndim.  0,265  ro  (Alib.  9). 

L.  Seite  abgebrochen,  r.  Kand  erhalten.  Oben 
durch  Eierstab,  unten  durch  eine  cinf.ichc  Leiste 
profiliert.  Büste  der  Artemis-Sclcne,  hinter  ihrem 
Kopf  der  Halbmond.  Spuren  von  Blau  und  Gelb 
im  Haar,  von  Gelb  am  Halbmond.  KUllhotn  1., 
von  einer  Schlange  umwunden,  darin  ein  Horn  und 
eine  Traube.    Dahinter  Gcwandrcst. 

I.  Jahrhundert  v.  Chr.  (() 

29.  Fragmente  eines  grofsen  Marmorkraters. 
Br.  des  gröfseren  0,45  m  (Abb.  10). 


Abb. 

AMMnNIE  AHMHTPlOY  1 
•     XAIPE  I 

In  der  so  gebildeten  .\dicula  zwei  bartlose  Mlnner 
in  Chiton  und  Mantel,  die  sich  die  Hund  reichen. 
Spuren  von  roter  Farbe  an  den  Pilastem  und  an  ' 
den  Buchstaben. 

II.  Jahrhundert   v.  Chr.     Derbe,  andeutende, 
aber  gewandte  Arbeit. 

27.  Kleiner  Altar.  K,-ilkstein.  Labyrinth.  Oktober 
|8<>2.    (Journal  19993.)    H.  0,22  m. 

Auf  einer  viereckigen  Kasis  mit  FUfscn,  die  mit 
Guirlanden  und  Bukr.inien  verziert  ist,  steht  ein 
runder,  i>l>en  und  unten  profilierter  Altar  auf  vier 
Plattchcn.  Um  ihn  läuft  ein  Kcbzweig  mit  Hlättern 
und  Trauben.  Der  obere  Rand  des  Altars  bestufscn. 
Diese  Altarform  ist  die  in  der  späteren  Zeit  in 
Ägypten  Ubliihc.  Daneben  ileht  die  viereckige 
Arrbialnfiwlivr  Ancvifffr  19iJl. 


10. 

Der  untere  Teil  des  Hauches  war  geriefelt  mit 
einzelnen  .aufgelegten  Akanthusblilttcrn.  Oben  ein 
Fries  von  .\kantbusrankcn  mit  Knuspcn  und  Blüten, 
dazwischen  Vögel.    Am  Kand  äolisches  Kyma. 

Feine,  aber  trockene  Arbeit  augusteischer  Zeil. 
Vgl.  tum  Stil  den  Lurbecrbecher  aus  iiildesheim 
(Arch.  Anz.  XI,  75). 

3a  Sarkophag.  Marmor.  Kat.  de  Morgan  1281. 
L.  2,38,  Br.  1,27,  H.  i,uS  m.  Rückseite  rauh; 
innen  am  r.  Knde  am  linden  eine  kissenförmige 
Erhöhung  (.\bb.  1 1). 

Vorn:  drei  Guirlanden,  von  denen  Trauben 
herabhängen.  Über  ihnen  in  der  Mitte  Medusen- 
kupf  mit  kleinen  Flügeln,  r.  und  I.  Frauenkopf  mit 
Epheukranz  im  Haar.  Vier  Jünglinge  auf  Posta- 
menten halten  scheinbar  die  GuirLinden,  in  Wahrheit 
nur   die   beiden   mittelsten.     Der  er»te  jUngling 
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(Heraklc»?)  hat  ein  Tierfell  Ober  den  I.  Arm,  der  |  der  Mitte  von  zwei  einander  zugewandten,  geflifiiifi 

zweite  legt  den  r.  Arm  auf  den  Kopf,  hat  den  Knaben,   die   mit   beiden  Armen  die  Galiliftje 

Mantel  um  Rucken  und  Beine  geschlagen  und  fafst  j  halten.   Die  Figuren  stehen  auf  Pnstameotea. 

ihn  mit  der  1.  gesenkten  Hand  (Dionysos);  der  drille  den  Guirlanden  in  der  Milte  Mcdu»enkopf  mit klosa 

hält  mit  der  erhobenen  r.  Hand  die  Guirlande,  bat  Flügeln,  r.  und  1.  je  ein  Krauenkopf  mit  Binde  is  Km 
in  der  gesenkten  I.  das  Peduro  und  um  den  RUcken  |         Seiten  (flüchtig  gearbeitet):  je  eine  GuitUt.: 

ein  Tierfcll,  dessen  Rnden  auf  der  Hrust  geknotet  von  zwei  Bukranien  gehalten,  mit  I  raab«,  dintr 

■ind  (Satyr);  der  vierte  trägt  Chlamys  und  Flügel-  .  weiblicher  Kopf  mit  Binde  im  Haar, 
schuhe,  hall  in  der  geiicnkten  R.  den  Beulel,  in  der  |         Mitlelmäfsige   Arbeit.     Ende  I.  Jahrhsa^tr;- 

gesenkten  I>.  das  Kerykeion,  dessen  Spuren  noch  v.  Chr.  (?). 

an  der  I.  Schulter  tu  erkennen  sind.    Über  der  32.  Sarkophag.  MArmor.  Kat.  de  Morgu  uii. 

Stirn  scheint  er  eine  Feder  tu  tragen  (Hermes).  L.  2.5 $■  Br.  1,21,  H.  1,04  m.    Rückseite  nak:  u 

Es  sind  statuarische  Typen  verwandt:  vgl.  Dionysos  der  einen   Schmalseite   Öffnung   im  Boden:  ie 

in  Villa  Albani,  Clarac-Reinach  I,  3S6;  Salyrstatuc  Sarkophag  hat  als  Wanne  gedient. 


Abb.  II. 


in  Neapel,  Furtwänglcr,  Satyr  aus  Pcrgamon  Taf.  III, 
3  und  Samml.  Vescuvali,  Clarac  S.  399;  Hermes: 
Furt  wangler,  B.  J.  1898  S.  6  Fig.  4  und  weitere 
dort  citierte  Parallelen. 

Seiten:  je  eine  Guirlande  mit  Traube,  von 
Bukranien  gehalten,  in  der  Mitle  darüber  Kopf  eines 
jugendlichen  Genius, 

I.  Jahrhundert  v.  Chr.  (?). 

31.  Sarkophag.  Marmor.  Kat.  de  Morgan  1823. 
L.  3,15,  Br.  0,97,  H.  1,05  m,  mit  besonderem  R:tnd 
(für  den  Deckel?).    KUckscite  raub. 

Vorn:  drei  Guirlanden,  von  denen  Trauben 
herabhängen,  gelragen  an  den  Enden  von  zwei 
Nikcn  mit  flaiierndcm  Gewand,  in  der  erhobencnen 
R.  den  Kranz,  in  der  gesenkten  L.  die  Palme,  in 


Vorn:  drei  Guirlanden,  von  denen  Pioicanpfei 

I  herabhängen,  getragen  von  Figuren  auf  PosliBcntrii. 
an  den  Ecken  zwei  Niken  mit  flatterndem  Cccuul 

I  Palme  und  Kranz  in  den  Händen,  in  der  Mi« 
zwei  Genien  mit  Scheiteliopf,  die  Beine  gcircsit 
Ueber  den  Guirlanden  in  der  Mitte  Medu>cal(«{< 
mit  kleinen  Flügeln,  r.  und  I.  Rosetten. 

'  Seiten:  je  eine  Guirlande,  an  der  einen  S<iit 
von  einem  Stierschädel  gehalten,  mit  Pioienuph' 
darüber  je  eine  Koselle. 

33.  Sarkophag.  Griechischer  Marmor.  KM-^ 
Morgan  1284.    I..  2,50,  Br.  1,10,  M.  1,01  m- 
vier  Seilen  bearbeitet;  an  der  Rückseite  in  l'-'^'*' 
Höhe  drei  grofsc,   runde  U^cher,  an  der  «■J" 

l  .Schmalseite  ein  viertes  am  Boden.  An  der  1. 
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lusenkopr,  in 
Ic  eine  Tafel  1 
»nder   Form,  pJ 
ibl  xur  Auf- 
lincr  Inichrift  I 


ein  Stllrk  !jcrnti5gcl)rr)chrn,  rm  der  r.  Seite  ist  der 
Rand  stark  abgenutzt;  die  KUcksette  i«t  stark  al>- 
gcnaUt  und  verrieben.  In  der  Mitte  innen  am 
Boden  eine  auch  nicht  ursprtlngliche  Vertiefung. 
Der  Sarkophag  bat  .tho  als  Brunnenbecken  gedient 
Bttin  Schöpfen  und  Waschen. 

Vorn:  drei  Guirlanden  mit  herabhängenden 
Trauben,  an  den  Ecken  und  in  der  Mitte  von  vier 
Srierschiiilcln  gehititcn,  die  mit  je  awei  Uinden  ge- 
ichmttckt  sind.  Über  den  Gnirlaadcn  dtei  Meduien- 
kripfe  init  Klügeln. 

Seiten:  je  eine  Guirlandc,  danibcr  ein 
kupf;  der  Kopf  «n  der  r.  Seite  fast  gaiii 
gewaschen. 

Hinten:  drei  Guirludeni  dntflbcr  r.  und  L  je 

ein  Medusenkopr,  in 
der  Miti 
beinckendi 
die  wohl 
nähme  einer 
bestimmt  war 

Rttmiscb,  sehr  <^pät.  Vgl.  ru  dieser  Sarkophag- 
forat  Förster,  A.  J.  .XIII  (1898)  S.  tisll.  und  dort 
angeführte  I.itteratur;  ferner  Benndorf,  Reisen  S.  147. 
TcKier,  i'Atie  mimtturt  III,  146.  5.  In  Athen:  N.  M. 
llSa  1181.  1188.  I190.  1191.  In  Aleumdria  drei 
Smkopbage  cntapieeheiidcr  Form. 

P,  von  Biasing. 

II.  Goldsebmnek. 

Pie  neucntdct-ktcn  Schlltic  von  Dnbthur,  die 
altbcrUhmlen  Kleinodien  der  Königin  Ahhotep  sind 
bis  auf  unsre  Zeit  unerreicht  uud  unnachubnilich  ge- 
blieben. Neben  diesen  Wunderwerken,  welche  die 
türeutische  Sammlung  des  Museums  von  Giteh  lu 
der  bedeutenditcn  der  Well  gestallen,  bleibt  der 
Schmuck  spltcfcr  Jahrhunderte  aaheiu  tinbeachtet: 
mit  Unrecht,  da  er  tu»  den  stchertten  Anhalt  nir 
lU-orteilung  der  hellenistischen  Tureutik  bietet. 
Hier  soll  nur  ein  vorliufiger  Bericht  auf  die 
wtchtt^ten  Stdcke  hinwdten;  dabei  habe  ich  die 
lU  richiiuri^-  »alexandrinischc  absichtlich  vermieden, 
du  die  schwierigen  Fragen,  welche  daran  anfcnfipfen, 
eine  ansfllbrliche  Behandlung  erfordern  würden. 

Da:*  stattlichste  Stück  der  Cairiner  Sammlung 
ist  dos  auf  Fig.  I  abgebildete  grofse  Diadem  ■. 
Ans  starkem  Goldblech  getrieben,  stellt  es  In 
kruriigcm  Refill  i.itic  Medusenmaske  des  schonen 
Typus  dar.    Der  Grund  ist  gans  mit  feinen,  ge- 


0  Die  Alibihlungen  sind  nach  iiit.ncn  l'lioni- 
grapbicn  angefertigt,  deren  Publicatiou  mir  Herr 
Maapero  freundlichst  gettattM  bat. 


tricbcncn  und  {gravierten  Federn  bedeckt ;  die  Kette, 
welche  an  einem  Ende  de*  Diadems  eingehiingt,  nn 
dem  andern  befestigt  ist,  trügt  kl  der  Mille  ein 
Mcilailloii,  d;i5  einen  jetzt  verlorenen  Stein  enthielt'. 
Die  Ghcdcr  dieser  Kette  bestehen  aus  Doppelringen, 
welche  aus  Goldblech  ausgeschnitten  und  einlach 
ineinandergebugen  sind;  eine  Form,  die  für  die 
Ägyptische  Toreutik  dieser  Zeit  char.ikteristisch  zu 
sein  scheint.  Vier  ähnliche  Ketten,  gröfsere  und 
kleinere,  finden  sieb  im  Museum  ni  Giieh,  darunter 
iwei  besonders  schOne,  wekbe  nua  je  vier  Ketten 
bestehen:  die  beiden  M^dalDona,  welche  diese 
Ketten  an  den  Enden  auaanuncahalten,  «iod  ndt 
Mednieiunaskai  aas  Goldblech  rerttcrt  (gant  khntich 
Burlington  CM.  Cat.  1895,  pl,  26,  29),  oder  mit 
Rosetten  aus  durchbrochenen,  oatnndiatischen 
Blättern,  die  mit  GatdkBrBtm  Ulld  bunten  StritMB 
besetzt  sind.  Dieselben  Retten  finden  sich  auch 
aus  Drabtringcn,  statt  aus  schmalen  BlrchMrcifcn 
hergestellt,  und  dnrch  einfMihe  Verduppelutig  er- 
hielt man  einen  einer  losen  Flechte  ühnlichen  Typu«, 
der  nun  ebenfalls  sowohl  aus  Draht  wie  aus  Blech- 
streifen bestehen  kennte.  An  dca  Exemplaren  in 
Giieh  fchU-n  au.  )i  Mv'il.iillons  nicht. 

Die  Verwendung  dieser  Diademe  und  Ketten 
lehren  nns  dl«  Mnraienportrits  rfloiischer  Zelt  In 
Sluckrelicf  und  Malerei,  d:c  /iif,'lci<;li  urivcre  Stii.Vc 
datieren  helfen.  Das  beste  Beispiel  bietet  das  Bild 
einer  Fran  ans  dem  Fs^jroum  {SM  44,  VItr.  F): 

da^  Di.iJcin  liiilt  ifie  Masse  des  Hintcrlii.iri  hiti.iiif, 
genau  wie  das  haubenartige  Tuch,  dds  in  Altiku 
im  $.  Jahrh.  so  beliebt  ist;  das  Kettelten  mit  seinem 
Medaillon  liegt  über  der  Stirne.  Vielleielit  «.ircri 
schon  manche  mjrkeniscbc  Diademe  ühnlich  ver- 
wendet. Um  den  Hals  tilgt  (enes  Munlenpörtrait  eine 
D'iiiiiolkctfc  des  olicn  1>csclirieticiKii  Tyi'ti>,  mit 
Ruscttenmedaillon.  Aufserdeni  scbmllcken  sie  noch 
vier  Halsketten  au«  goldenen  Perlen  verschiedener 
Form,  wie  sich  solche  auch  im  Original  inctirf.i-U 
gefunden  haben.  Doch  bieten  diese  Perlen  zwar 
esriicrt*  Fonnea  (sie  sind  nmd,  polygonal,  gvricMl, 
granuliert),  aber  keine  besonders  charnfeteristi^rhcn 
Typen.  (Vgl.  die  Abbildungen  bei  Schreiber, 
Alcxondrin.  Toreutik  p.  304.  Fig.  36^«8.) 

I>ie  ArmhSnder  bilden  nächst  den  Diademen 
und  Kelten  den  wichtigsten  Teil  des  griecbii>ch- 
IgyptisebcB  Sehmucks;  wir  finden  das  einlache 

1  Ein  zweites,  ganz  Ähnliches  Diadem,  viel 
gennj^erer  Aiisflihrunj,',  hat  statt  der  Federn  jeder- 
zeit- ittr  Mc(iu5cnMia>ke  einen  Uraeus.  Kin  drittes, 
ilicM.-!!!  Ict'tereii  ciUsprechendes,  in  iler  S.iimislung 
F.  \V.  von  Bisfing.  Vgl,  Arcb.  \ni.  iSy9,  y).  Zu 
den  Ketten  ?gl.  Cm^  rindm  1881,  pl.  2,  3. 
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SchUngenarmband  in  mehreren  Exemplsirrn,  darunter 
ein  be«ündcrs  feinet,  mit  einf^esetitcn  Smaragden 
in  Stirn  und  Augenhöhlen;  sie  lind  alle  au«  vollem 
Gold  gchümmert,  mit  gravierten  Schuppen  an  Mals 
und  Schwanz.  Dngcgen  sind  die  doppelten  Schlangen- 
armbänder  aus  dUnncm 
Ulcch  getrieben,  die 
hohlen  Khpfe  mit  Ce- 
mcnt  gefüllt  (Flg.  2)'. 
Auch  diese  sind  mehr 
fach  auf  Mumiendeckeln 
römischer  Zeit  darge- 
stellt (i.  B.  SatU  44, 
Vitr.  C,  au«  dem 
Fayoum).  Ebenso  hSufig 
wie  die  Schlangen  sind 
ofTene  Ringe  aus  dickem 
Golddraht,  welche  an 
den  Enden  in  zwei  als 
Verschlufii  dienende 
Haken  auslaufen.  Doch 


Fig.  I.  1:3. 


förmig  gewundene  Drühte:  Fig.  3,  im  Musrum  zu 
Giteh;  .inderc  sah  ich  bei  F.  W.  v.  Bissini;  und 
in  der  ägyptischen  S.immlung  zu  Athen. 

An  diese  Typen  schlicfsen  sich  unmittelbar 
einige  andere  an,  bei   denen  der  Verscblufs  aus 

Drahtenden  durch  ein 
Charnier  ersetzt  ist.  Her 
Reif  besteht  aus  einem 
dicken,  spiralfdmiig  ge- 
wundenen Golddraht, 
wie   an  den   eben  be- 
icbriebeuen  Stücken, 
oder  aus  zwei  solchen 
nrühlen,  die  ttrickartig 
verschlungen  sind.  Di« 
drei  Ösen  des  Cbarniers 
sind  durch  kleine  auf- 
geUitete  Kinge  an  den 
Enden  des  Keifen  be- 
festigt. Statt  dieses  ein- 
facheren Vertchlusses 


V 


Fig.  I.  1:1. 


Fig.  3.    1 :  a. 


1:1. 


werden  diese  Haken  meist 
durch  lange,  dünne  Drähte 
er«etrt ',  welche  dann  jeweils 
um  das  entgegengesetzte 
Ende  des  Reifen  geschlungen 
werden.  Dieser  Verschlufs 
ist  fQr  den  griechisch- ägyp- 
tischen Schmuck  besonders 
charakteristisch  und  mir  nur 
an     Stücken  Hgypti»chen 

Fundort»  bekannt.  Die  Keifen  selbst  bestehen  meist 
au»  dii'kem,  glattem  Golddraht,  der  rund,  vier-  oder 
dreikantig  ist;  auch  rechtMinkelig  gebogene,  dicke 
Blechsircifen  kommen  vor,  sowie  dünnere,  spiral- 

*)  cf.  .Schreiber  309,  Fig.  45.  Bissing,  Arch. 
Anz.  1899,  $8.  Ein  schilnes  doppeltet  Schlangen- 
armband  sah  ich  19U0  im  ritmisclien  Kunslhandel. 

*)  Diese  sind  einfach  ilie  dünn  gezogenen 
Enden  des  dickrn  Druhle--,  welcher  den  Keif  bildet. 


konnte  auch  zwischen  die 
beiden  Enden  des  Keifen 
ein  Medaillon  mit  doppeltem 
Charnier  eingesetzt  werden. 
Ein  schiines  Beispiel  in 
Gizeb,  gant  Vbnlicb  den 
von  Schreiber  S.  309,  Fig. 46 
abgebildeten.  Der  Keif  bc- 
("ig.  3.    I  I.  steht  aus  zwei  ttrickfiirmig 

verschlungenen  Ki'ibren  aus 
Goldblech,  in  das  grofse  Medaillon  ist  ein  ungiaTierter 
Onyx  eingelassen.  Von  den  beiden  Charnlerstificn 
ist  nur  einer  beweglich.  Die  Ausführung  dieser 
Exemplare  ist  nicht  sehr  fein,  ebensowenig  die  eines 
andern  .\rmbands  aus  breitem  Goldblech,  mit  einer 
getriebenen  Medusenmaske  als  Medaillon. 

Auch  unter  den  Ohrringen  lassen  sich  mehrere 
1  ypen  scheiden,  die  alle  weder  Örtlich  noch  zeil- 
lich charakteristisch   sind,   und   daher   nicht  als 
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ScbttpfuDgen  der  alexandrinischcn  Tnrcutik  gelten 
können.  Aufgeschlossen  hal>e  irli  die  breiten,  aus 
mehreren  parallelen  Krthrchen  bestehenden  Ringe, 
von  denen  Schreiber  S.  309,  Fig.  47  ein  Beispiel 
abbildet:  denn  «ic  gehören  dem  Typu«  nach  in«  neue 
Reich  (cf.  Wilkinson,  Manners  and  Cu»loms  III  370). 
Der  älteste  Typus  unsrer  Reihe  ist  der  halb- 
mondftirmigc,  ähnlich  dem  bei  Schreiber  S.  306, 
Fig-  33  abgebildeten.  Neben  mehreren  glatten 
Kxemplaren,  von  denen  eines,  in  einem  I  lause 
persischer  Zeit  in  Mendcs  gefunden,  dem  6.  Jahrfa. 
zugeschrieben  wird,  erscheinen  Stücke,  die  einen 
säulenfUrmigen  Aufsatz  aus  Goldblech  tragen,  dessen 
mit  gestanilcn  Punkten  verzierte  Obcrflxche granulierte 
Ornamente  nachahmen  soll.  Auch  von  diesem,  recht 
häufigen,  'IS-pus,  der  sich  ähnlich  in  Griechenland 
und  Kleinasien  findet,  stammen  Beispiele  aus  jenem 
Mauiie  in  Mcndes  (Kig.  4).  Der  Ursprung  der  Korm 
liegt  somit  weit  vor  der  hellenistischen  Zeit 
Doch  möchte  ich  letzterer,  «ufser  einigen  gl-itten, 


f  lg.  <.. 
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durch  ihre  FundumstSnde  datierten  Stücken,  auch 
eine  kleine  Serie  zuschreiben,  welche  eine  Weiter- 
entwicklung der  einfachen  Form  bildet.  Statt 
eines  ILilbmondes  finden  wir  hier  drei  bis  fUnf 
KugcUectoren  aus  dUnnera  Goldblech,  die  sich  wie 
die  Schnitte  einer  Orange  aneinanderschliefsen. 
Sie  pflegen  abwechselnd  glatt  und  mit  gestanzten 
oder  gravierten  Kiefen,  Buckeln,  Kreisen,  Perlstäben 
verziert  zu  «ein  (vgl.  das  Paar,  Burliitf^cH  C/ui 
1895,  pl.  26,  2K}.  Auf  einem  feiner  ausgeführten 
Paare  auch  granulierte  Linien  und  Dreiecke  (Fig.  6). 
Endlich  gehört  hierher  ein  besonders  sch<ines  Paar, 
zwar  einfacherer  Korm,  aber  um  so  sorgfiltiger  ver- 
ziert: Die  Innenseite  zieren  granulierte  Rauten  und 
Linien,  aufsen  sind  zwischen  <.)uerrippen  je  r.mc'i 
Reihen  von  Goldkörnern  aufgelötet,  welche  durch 
feine  gewellte  DrKhle  verbunden  sind.  Diese  Ohr- 
ringe gehören  zu  den  hcrvurnigendsten  Leistungen 
der  griechisch-ägyptischen  Toreutik;  zu  der  Ver- 
zierung ihrer  Aufsenseite  kenne  ich  nur  spiite  Ana- 
logien, wie  Arneth,  Gold-  und  Silbermon.  in  Wien 


Fig.  8. 


GIX,  aus  L'ngarn  noch  ähnlicher  Wien,  llofmus. 
XIV,  II  J50- 

Wir  haben  oben  die  Armbünder  behandelt, 
deren  Enden  in  zwei  dUnne  Drihte  auslaufen.  Dieser 
charakteristische  Verschlufs  kehrt  nun  an  einer  Reihe 
von  Ohrringen  wieder,  die  eben  einfach  verkleinerte 
Gegenstücke  zu  jenen  Armbändern  sind.  Die  Ringe 
sind  glatt,  oder  mit  kleinen  granulierten  Ringen 
und  Kugeln,  Bommeln 
aus  Perlen,  Ame- 
thysten und  Granaten 
verziert.  Ein  Beispiel 
dieser  Verzierung 
bietet  Fig.  6,  bei  dem 
indessen  der  charakte- 
ristische Verschlufs 
aufgegeben  ist.  Eine 

Reihe  tfhnlicher 
Stücke    haben  sich 
in  Griechenland  ge- 
fanden (gute  Proben 
im   athenischen  Museum), 
aber  alle  ohne  jenen  \  cr- 
scblufs. 

Hier  reihen  sich  einige 
glatte  Ohrringe  an,  welche 
in  der  Mitte  eine  Pyramide 
aus  GoldkUgcIchen  oder  ge- 
körntem Goldblech  (einem 
billigen  Ersatz  für  jene  müh- 
same Verzierung)  tragen. 
Das  schönste  und  gröfste 
Paar  (Kig.  7),  ist  aufser 
der  Pyramide  aus  ziemlich 
grofscn  Ki>rnern  noch  mit 
einer  Reihe  kleiner  echter 
Perlen  geschmückt,  welche 
•II  einem  Golddraht  auf- 
gereiht sind. 

Zu   diesem  prächtigen 
Exemplar  wUfste  ich  kein 
Gegenstück  zu  nennen;  der 
Typus  der  Pyramide  hin- 
gegen  ist  sehr  alt   und  scheint  aus  dem  Orient 
zD  stammen,  wie  Kunde  ähnlicher  Schmucksachen 
in  Syrien,  KIcinasien  und  S:irdinien  zeigen.  Also 
auch  hier  keine  alexandrinische  Neuschöpfung, 

Dasselbe  gilt  von  den  Ohrringen  mit  Tier- 
köpfen, deren  Verbreitung  durch  da«  gesamte 
griechische  Kulturgebiet  bekannt  ist. 

Die  ältesten  Beispiele  haben  jüngst  die  Aus- 
grabungen des  British  Museum  auf  Kypros  geliefert 
(Murray,  Exciivalions  in  Cyfrus  pl.  15};  aber  die 


J3 


Kig.  9. 


I :  I. 


Kig.  10.  1:1. 
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Die  friechitch-ittiDischeii  Altertümer  im  Museum  xu  Kairo. 


I 


Überwiegende  Mehnafal  dieser  Ohrringe  ht  viel 
junger.  Hier  finden  die  Sgypiiscbcn  ExempUrc  ihre 
Stelle,  die  mcht  n.-ich  dem  3.  Jahrh.  fallen;  in- 
ländische Fakrikition  bezeugt  der  von  Schreiber 
Ti>f.  III  publicirte  Fonnttcin  in  London.  Da« 
schönste  Ucispicl  des  Muscumt  von  Gi<ch  gicbt 
F^'B-  *>;  *gL  Schreiber  S.  305,  Fig.  29.  Der  Ring 
be«tebt  aus  dicht  xusammengerolitcn  Drilhtcn,  die 
Innenzeichnung  des  Slierkopfes  aus 
aufgelöteten  Schnuren  und  Körnern;  in 
den  einem  Zaum/eug  ähnlichen  Orna- 
menten auf  der  Stirne,  in  den  Augen 
und  in  dem  Xackenkragcn  am  Ansatz 
des  Halses  safsen  Lniail-Einlagcn,  die 
jct/t  zum  grOfsten  Teil  verloren  sind.  — 
Neben  diesem  Ringe  finden  sich  mehrere 
einfachere,  mit  Köpfen  von  Stieren, 
BOcken  u.  Löwengreifen.  Der  King  seihst 
ist  bisweilen  mit  aufgereihten  Steinen 
und  granulierten  Ringen  verziert  gerade  »o  wie  dal 
Exemplar  mit  Deipbinkopf  bei  Schreiber  S.  305, 
Fig.  30  (ein  ganz  gleiches  in  der  Sammlung  Bissing). 
Alle  diese  StUcke  bieten  nichts,  was  sie  von  den 
gewöhnlich  griechischen  unterschiede. 

Endlich  sind  noch  einige  Ohrgchüngc  zu 
erwähnen,  die  aas  einer  runden,  verzierten  Platte 
mit  Gehängen  bestehen.  Hier  bieten  sich  .ilt. 
ägyptische  Vorbilder  Uhnlichcr  Form,  wenn  auch 
verschiedenen  Stils,  dar.  Aber  unsre  Exemplare 
sind  meist  spät.  Schreiber  hat  .S.  310,  Fig.  50  ein 
sehr  feines,  jetzt  in  Dresden  befindliches,  abgebildet, 
von  dem  nur  die  Hauptplattc  erhalten  ist;  technisch 
ähnlich,  und  ebenfalls  jetzt  ohne 
Gehinge,  zwei  Exemplare  in 
Gizcb,  mit  gestanzten  und  auf- 
gelöteten Lotosblüten  und  .Sternen, 
und  gr^tnuliertcn  Ornamenten  im 
Felde.  Dazu  kommen  einige 
gröbere  StQcke  ohne  Granulation, 
besonders  ein  ganz  grufscs,  dessen 
Miltelslilck  aus  zwei  Delphinen 
besteht,  an  welchen  GehUnge  aus 
Goldkugcln,  Perlen  und  .Ame- 
thysten befestigt  sind.  Von  diesen 
recht  geringen  Arbeiten  giebt  die  Platte  bei  Schreiber 
S.  306,  Fig.  32  eine  Vorstellung. 

Die  letzte  wichtige  Gruppe  unsrer  Schmuck- 
sachen umfafst  die  Siegel-  und  Fingerringe. 
/Zunächst  eine  Reihe  einfacher  offener  Ringe  mit 
beweglich  gefafstcn  Skarabacen  und  Siegclplatten 
aus  Fayence  oder  Halbedelsteinen.  Der  Draht,  an 
dem  diese  Siegel  hängen,  pflegt  um  die  Enden 
des  Ringes  aufgerollt  zu  sein.    Ks  sind  alte  Formen, 


Fig.  II.  l:l 


Fig.  f] 


die  sich  bis  in  die  Sptttzeit  hinein  erhalten  (vgl 

Schreiber  S.  307,  Fig.  38%  Bemerkenswert  »ind 
ein  Skarabaeus,  dessen  goldene  Fassung  mit  granu- 
lierten Dreiecken  verziert  ist;  ein  dreifacher  Riai; 
mit  drei  kleinen  Skarabacen  verschiedener  Farbe, 
die  durch  einegemeinsamc Fassung  zusammengehalten 
werden;  vor  allem  aber  drei  Siegelringe,  welche  in 
Schlangen-  undStcinbocksköpfcauslaufcn,  in  Tccboik 
und  Stil  genau  den  oben  behandelten 
Ohrringen  entsprechend.  Der  eine  tcio 
diesen  (Fig.  9)  hält  eine  Afiraxasgemme 
■US  Lapis  lazuli,  welche  sur  Datienin; 
wichtig  ist:  A.  Zeus,  mit  Skepter, 
nach  I.,  vor  ihm  A>klcpios,  auf  in 
Schlangenstab  gestutzt,  hinter  ihm 
Hygiei.i    mit    Schlange     und  Schale. 

B.  f-IONOC0H  GCCNOYRANtA). 
Geringe  Arbeil. 

Die  geschlossenen  Fingerringe,  mil 
graviertem  oder  aus  Smalt  oder  Halbedelsteinen  ein- 
gesetzten Siegeln,  bieten  formell  und  stilistisch  wroi; 
Interessantes  (vgl.Schrciber  S.307,  Fig.  37).  Dreifache 
Ringe  mit  Steinen  verschiedener  Farbe  entsprechen 
dem  oben  besrhricbcncn  mit  drei  beweghcbea 
Skarabacen  (vgl.  auch  Schreiber  S.  30S,  Fig.  4*). 
Ganz  isoliert  ist  ein  grofscr,  hohler  Ring,  in  dcs^e« 
Fliehe  einst  ein  Prufilkopf  aus  einer  andern  MasK, 
vielleicht  Elfenbein*,  eingelassen  war  (Fig.  10). 
Wichtig  sind  ferner  drei  Exemplare  mit  frei  ciselicrlen 
BUsten,  spezifisch  griechisch-Sgyptischen  Char-iktcr»: 
eines  mit  schöner  SerapisbUste  ( Fig.  1 1 ;  ebenso 
Schreiber  S.  308,  Fig.  40),  ein  Doppclring  mit 
Uraei,  und  ein  schlangcnrörni^er, 
der  in  die  Büsten  des  Serapis  und 
der  Isis  auslauft  (vgl.  Schreiber 
^-  307.  Fig.  39). 

Endlich  ist  hier  der  pritchligste 
King  der  Sammlung  zu  erwähnen, 
von  dessen  Feinheil  Fig.  ti  einen 
ungenügenden  Begriff  gicbt  Der 
chatont ,  welcher  ein  gUties, 
cylindrisches  Smaragdprisroa  hilt. 
ist  mit  einem  Eierstab  aus  weiff"! 
Zellenschmelz  und  mit  Reihen 
granulierter  Dreiecke  verziert.  Zwischen  den  Armen 
des  doppelten,  in  der  Mitte  zum  Knoten  ver- 
schlungenen Reifes  sind  iwei  Epheuzweige  tia- 
gesetzt,  deren  Blltiter  aus  weifsem  F^mail,  derca 
Korymben  aus  Goldkörnern  bestehen.    Ein  Gegen- 


i:t. 


Da  die  Grundfläche  tief  und  unregelmiftiK 
ausgehoben  Ist,  kann  es  kaum  Silber  gewesen  kib. 
sondern  eher  eine  kalt  eingesetzte  Masse,  tin 
Shnlicher  Ring  in  der  Sammlung  Nelidow  in  KonL 
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ttUck  zu  diesem  Mei»terwcrk  befindet  »ich  im 
MUnchener  Anliquarium*:  doch  fehlen  hier  der 
ICicntab  und  die  EpbeuzweiKe.  Ein  dritter,  beinahe 
gleicher  Ring,  CoU.  Goluchow  pl.  IX  56. 

Zum  Schlüsse  mögen  noch  einige  Stücke  an- 
geführt werden,  die  sich  in  keine  der  beschriebenen 
Gruppen  einordnen  lassen.  Zwei  V'enusstatuetten 
nu(  Goldblech,  auf  kleiner  Basis,  die  wohl  zu  einer 
Halskette  gehörten,  entsprechen  genau  der  von 
Schreiher  S.  397,  Fig.  5  abgebildeten.    Alter  und 


Fig.  13.  1:1. 


viel  feiner  al$  diese  groben  Arbeiten  lind  zwei 
rechteckige  Scbliefsen  aus  Goldblech,  mit  ge- 
triebenen und  granulierten  Ornamenten  (*gl.  die 
oben  zu  Fig.  5  besprochenen  Ohrringe);  ferner  ein 
vorlrefTliches  kreisrundes  Bachs  eben  aus  Gold- 
blech, wie  sie  mehrfach  in  griechischen  Gräbern  des 
5.  und  spllterer  Jahrhundertc  gefunden  worden  sind 
(z.  B.  Torr,  Khodtt  in  Ancitnt  Timts  pl.  l):  um 
den  Leib  Friese  granulierter  Dreiecke,  auf  dem 
Deckel  granulierte  Linien  und  Spiralen  aus 
feinem  Draht.  Diese  letzteren  StUcke  fallen 
sicher  in  vorräniische  Zeit.  Dagegen  wage  ich 
keine  Datierung  fur  zwei  ganz  singuläre  hoble 
Süulcben,  deren  eines  (Fig.  13)  aus  gegittert 
durchbrochenem  Goldblech,  das  andre  aus  parallelen 
goldenen  Schnüren  besteht.  Mit  diesen  sicher 
ügypiiscben  Stücken  unerklärter  Verwendung  — 
vielleicht  waren  es  Hülsen  für  Schminkstifte  —  be- 
schlicfsc  ich  diesen  kurzen  (^berblick;  die  inter- 
essanten byzantiscbcn  Schmucksachen  des  Museums 
zu  Gizch  wurden  den  gebotenen  Kähmen  über- 
schreiten. Georg  Karo. 


VON  DER 
XLVI.  VERSAMMLUNG  DEUTSCHER 
PHILOLOGEN  UND  SCHULMÄNNER 
IN  STRASSHURG. 

Vom  I.  bis  4.  Oktober  d.  J.  tagte  die  Philologen- 
Versammlung  in  Strafsburg,  von  etwa  500  Mitgliedern 
besucht.  Sie  war  ungcwtihnlich  reich  an  ixllgemein 
interessierenden  und  anregenden  Vortr'.lgen,  von 

•)  Geschenk  des  Frh.  v.  Washington,  vielleicht 
von  dessen  Reise  nach  Ägypten  stammend. 


denen  wir  hier  nur  Uber  die  archäologischen  in 
Karze  berichten. 

Die  archüologiscbc  Section  (Vorsitzende:  Prof. 
Michaelis-Strafsburg  und  Prof.  von  Rohden- 
Hagenau;  Schriftführer:  Oberlehrer  Dr.  Bartels- 
Hannover  und  cand.  arch.  K lisler-Strafsburg)  ent- 
hielt in  ihrer  Liste  105  Namen.  .Sie  hielt  eine 
speziell-archäologische  Sitzung,  eine  im  Verein  mit 
der  philologischen,  ond  eine  zusammen  mit  der 

I  historisch-epigraphischen  Section.  Kerner  übernahm 
Prof.  Michaelis  zweimal  die  Führung  durch  das 
Abgufsmuseum  der  Universitiit,  in  dessen  Namen  er 
eine  Festschrift  überreichte  (Strafsburger  Antiken, 
von  Ad.  Michaelis.  Festgabe  für  die  archüol.  Section 
der  46.  Versammlung  deutscher  Pbilol.  und  Schulm, 
Mit  45  Abbildungen.  Strafsburg,  Karl  J.  TrUbner, 
1901);  Prof.  Henning  erkUrte  die  Sammlung 
Strafsburger  und  sonstiger  elsSssischer  Altertümer 
im  Schlofs,  Uber  deren  wertvollen  Bestand,  besonders 
die  neuerdings  zum  Vorschein  gekommenen  Wand- 
gemälde, er  demnächst  in  diesem  Anzeiger  berichten 
wird.  Dr.  R.  Forrer-Strafsburg  spendete  den  Mit- 
gliedern der  archäologischen  Section  seine  kürzlich 
erschienene  Abhandlung  »Über  Steinzeit-Hocker- 
gräber zu  Achmim,  Naqada  etc.  und  über  curopH- 
ische  I'arallelfunde.«  Strafsburg  1901  (Achmim- 
.Studien,  Heft  I)  und  hatte  schtlne  Proben  seiner 
reichen  Sammlung  ausgestellt.  Prof.  Luckenbach- 
Karlsruhe  übergab  eine  Anzahl  AbzUge  von  zwei 
lehrreichen  Tafeln  Uber  den  Palast  von  Tityns  und 
Uber  das  italische  Haus. 

Die  von  der  philosojibiscben  Facultüt  der 
Universität  herausgegebene  »Strafsburger  Festschrift 

I  zur  46.  Versatnmiung  deutscher  Philol.  u.  .Schulm.« 

;  (Slrafsburg,  Karl  J.  Trübner,  1901,  332  S.)  enthält 
von  hierher  gehörigen  Aufsätzen:  Michaelis, 
Georg  Zoegas  Betr.-ichtungen  Uber  Homer  S.  1  — 11. 
Scbwartz,  Agamemnon  von  Sparta  und  Orestes 
von  Tegea  in  der  Telemachie  S.  33—28.  Henning', 
Aus  den  Anfängen  Strafsburgs  S.  81-  90.  Keil, 
Eine  Zahlcntufel  von  der  athenischen  Akropolis 
5.117—142.  Spiegelberg,  Der  Name  des  Phönix 
S.  163  —  166.  Kromayer,  Die  Chronologie  des 
dritten  heiligen  Krieges  und  des  Krieges  Philipps 
mit  Byzanz  S.  207  — 320.  Thraemer,  Die  Form 
des  hestodischen  Wagens  S.  21/9  —  308. 

!  Von  den  Vortrügen  archäologischen  Inhalts 
mögen  folgende  erwähnt  werden. 

Prof.  Schreibcr-Lcip/ig  berichtete  in  einer 
allgemeinen  Sitzung  Uber  die  Ergebnisse  der 
zweiten  Campagne  der  auf  Kosten  des  Herrn 
.Sieglin-Stuttgart  unternommenen,  von  Prof.  Schreiber 

I  geleiteten  Ausgrabungen  in  Alexandrien.  Sie 
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wurden  icils  *on  den  Herren  A.  .ScIiifTund  K.  Ki-  chtt  r. 
leih  »on  den  Herfen  Prof.  Aujf.  'I  hicfi>cU  und  *einem 
Sohne  Dr.  Henn.  Tbiersch  darcb|;«fahii.  Leutcrea 
fiel  die  Erfonchung  de«  Sataiicion  tu,  die  d»«  all- 
mihlirbe  WacbietJ  .de»  Heiligtums  einiKcrmafsen 
klargelegt  liat;  j;rfif»c  /.tii  hnungen  dienten  dies  an- 
sclualicb  <u  machen.  EintelgnbuDgen  baben  eine 
SlnffCBkrtiuiuie,  eine  Ki«r«cre  Wohauif  im  Be- 
reich der  K<>nii;4r>t;ult,  das  grofsc  Grab  vnn  Köm- 
ee>cb-Scbukifa  (s.  u.)  und  andere  Gräber,  endlicb 
die  Hsapdimiilc  der  alten  Waeccrlcilmg  hHobgOetf. 
l'nter  den  Inschriften  ragt  die  eine«  noch  in  situ 
befindlichen  Altars  im  -Sarapeion  hervor:  U33i)itti; 
\\:'.it\>ii',)  tt\  "Arj^iXr;  <l><>.i'^.fM  fiAv  omrijpwv. 
Besonder*  reich  ut  die  Architektur  nnigcfanfeit. 
Crcfundcs  find  Rette  rein  irtieckischcn  Charakter«, 
andere  vm  helleni*tiM  h-r  in  '  I  t  n  liarockforinen, 
von  i|Q-p(iicb-f{riecbiicben  Mischforpicnt  von  rein 
Sgyptitehen  oder  igjrptislerendca  Fotaea;  an«  dca 
Pt'ilemSerpii!  i-tcri  -t.irr;nH'n  f"l,crt'leit-Ll  der  cr^trn 
und  der  dritten  Ars.  1)^  Aliluo^igi-cit  püniin-ia- 
ni$chcr  gemalter  Architekturen  ron  diesco  wirklichen 
in  Alexandrien  i»l  einlcucbicod.  Fttr  die  Plastik  ist 
in  ttherwarteler  Weu«  Scibslflndigkett  und  Fri«che 
der  Auffas<iung  nr»'h  Iiis  in  die  ersten  beiden 
Jahrhunderte  der  Kaiscrzcit  nacbweitlicb fttr  die 
aleaandrinicclie  Toreniik,  die  inneTkall»  derKSaig«- 
»tadt  betrieben  ward,  haben  fi-h  neue  Belcgf  er- 
geben. Kcraiiiisrhe  Funde  reichen  »on  der  ersten 
PtolciT»äcf/cit  bi«  in  die  arabische  Kpoche.  —  Kin 
Telegramm  an  Herrn  SieKÜn  ».it<1  betchlouen. 

Prof.  Fabricitii-Frciiiur^-  iicriehtcle  tn  der« 
selben  »llgcmrincn  Sitiung  Uber  die  Ergebni»*e 
der  Erforicbung  de«  ritmitcb-germaoiacheu 
Limes,  indem  er  die  grof«cn  tititoriseken  Gcsieht»- 
punktc  in  den  Vordergrund  stellte,  d;-.-  localcn  und 
(cvhiiitcbcn  Einfclhcilen  nur  'ur  HeJcbung  und 
ExempUfiealion  beranMg.  Eine  Obenlclitakarte 
nntertlBlite  den  Vortrag,  l'nter  Ve«pas1an  drangen 
die  RBmer  von  Strasburg  und  NVinditch  aus  ins 
Neckarlaad,  mit  dem  Haaptlager  in  Kottweil,  vor, 
unter  iJornitias  von  Mains  an«  in  die  Welterau,  wo 
die  er«le  Anlage  de«  Limec  ctatifand;  mit  seinen 
WacbllUtmcii  und  kleinen  Grcnxcastellcn  bildete  er 
eine  Vorpu*tenstcllung,  die  mit  den  rückwärtigen 
Catteliea  und  mit  Maiaa  in  VctUndvag  ataad. 
Etwa  um  lou  war  der  ganze  germanische  lernet 
vom  Neuwieder  Becken  bi-s  lur  Verbindung  mit  den» 
ralischcn  Limes  fertig;  unter  Hadrian  ward  er  mit 
einet  forliaoienden  Faiis»ade  befestigt  und  an  allxu 
gewundenen  Stellen,  behtif«  beuereB  Signaldienstc«, 
geradlinig  umgelegt.  .So  ward  der  l.iinc»  selbst  tut 
ilauptverteidiguogilinie,  die  rttckwürtigen  Castelle 


waflcn  nufjjCjjfben.  Die  Schw:iclic  einer  -  >  n  :-- 
grdeht>ten  Stellung  scheint  dem  Vortragenden  luf 
die  friedlicheren  Verhtltnisse  dieser  Zeiten  hiain* 
weisen;  der  l.imcs  erhielt  mehr  eine  administrarire 
Bedeutung.  Das  gleiche  .System  ward  unter  Antoninns 
Pius  südlich  de«  M;iiii>  durchgeführt;  die  Hinau>- 
«cbicbimg  de«  Limc«  auf  der  Strcciw  Miltcaberg» 
Wetthdm  bot  tvgtcicli  Ramm  fte  die  Ansiedeltiag 
zahlreii-licT  Briitoncn.  Die  drohenderen  Vcrh.trtu">se 
am  Ende  des  iwcitcn  Jahrbunderu  liefsen  von  neuem 
die  urtprliacii^  militlrische  Bcdeutnag  des  LioMS 
hervortreten;  seine  Castelle  wurden  rerstilrlit  und 
im  dritten  Jahrhundert  die  Palissadc  in  Klticn  durch 
eine  Mauer  ersetzt,  in  Germanien  durch  einen  grofscn 
Graben  crgünit,  vielleicht  infolge  des  Alamanncn- 
kriegcs  von  213.  Freiltdt  eermochlc  aacb  der  so 
veritärkte  Limes  im  grofsen  Germanenkriege  von 
aj4  da*  römisctw  Gebiet  nicht  genageod  tu  ««btttaen; 
gcfalleB  aber  ist  er  etit  ueler  GaUlcavs,  Sber  dcMO» 
Zeit  kein  zuverlässiges  Zeugnis  ffer  das Weitcrbeelelica 
des  Limes  hinausfuhrt. 

In  einer  Sitzung  der  historisch-epigrapbischen 
Section  legte  Prof.  Bormann*\Vtea  die  Abbildung 
eines  Florentiner  Grabslcina  nu«  etwa  aofnutiseber 

Zeit  vor,  dessen  untL-rc  Ililftc  neben  einem  von 
Weinranken  umgebenen  runden  Pfahl  von  ägvptischcr 
FiMm  swei  Bilder  nus  der  ftsapiscben  Fabel 
vom  Fuchs  uni!  St  rih  -r'der  Kranich  darstellt; 
links  der  Fuchs,  tler  vnr  ilen  Augen  des  Storches 
vom  Teller  frifst,  rechte  der  "slorch,  der  in  Gegen« 
wart  des  FulIi.cs  us  der  Flasche  iriakl.  Oer  Vor- 
tragende War  i,eiic  gt,  die  Wahl  dieses  Stoffes  auf 
die  Cognuiniua  As^r  (des  Widmenden  )  unl  .1/://  f/:  '" 
(einet  verstorbenen  Bruders,  der  er»t  mit  ji  Jahren 
Soldat  geworden  war)  lu  beliehen  und  in  der  Fabel 

«leti  SIr;n  .'U  erlili  ktii,  iiU  Eine«  si' h  ni  lit  far 
Alle  ithiclic.  Diese  iJcutung  bciwcifeltc  Dr.  I  hivle- 
Marburg,  der  in  dem  ßildscbmuck  nur  ein  Zeugnis 
für  die  Ucliebtbeit  der  asopischctt  Fabel  erblicklf» 
während  Dr.  Hersog-TUbingen  auf  Analogien  ftr 
Ankluiige  der  Nuea  in  die  bildliche  Dnntclhuc 
verwies. 

In  der  ersten  Sitiung  der  arebtologisdMa 

S-' iii>n  Prof.  Michaelis  einleitungsweise  einen 
Überblick  Uber  die  bisher  in  Strafsburg  bc- 
tiiebenen  arehlalagitehea  Studien.  Er  er* 
wthnte  aus  der  Zeit  der  Reichsstadt  den  nach 
Upsala  libcrgciicdcitcn  Strafsburger  Job.  Schcffer 
ffirafhue.  1669),  und  die  zweijährige  Anwesenheit 
Jak.  Spon«,  der  hier  teil«  bei  Boeder,  teil«  bei 
dem  an«  Frankreich  fluchtigen  Nomitmatikcr  Patin 

studierte.  iS,  Jahrlunirl.-rt  sIcV.t  <lic  Ge^t.itl  tlci 

PfiUter»  üclkttpflin  im  Vordergrunde,  dem  sich  sein 
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Sehaltr  Jer.  Jak.  Otwrlin  (CVMr  ««dfw  mmmmuitb 
suis  illustrati /rimat  liiw.  1776)  anscblofs.  Schopflins 
anf  4ie  elsiSMScbta  AU«niln>er  s<richtcten  Studien 
««rden  im  18.  JabrbuDdert  von  dem  jüngeren 
Scbweigblyscr  fortgesetzl,  der  als  Schiller  \  Kcimtis 
md  Kuitfrcund  Wiibelm  tob  Humboldt  »ich  be- 
ulthle,  dn  Mittelflicd  swiscbcn  Pnnkrrfeh  and 
Deutschland  herzustellen.  Die  I,;in(lt>,ilit.Ttüiaer 
sind  fcitdem  der  CicicUicbart  lur  Ctballung  der 
Ifetcbiehtlieben  AlterMmer  im  Elsni«  rar  Pflege 
iiircrgolicii ;  Schoiiflin'^  Museum  ist  1870  beim 
Brande  der  Bibliothek  mit  untcrgegaOKcn.  So  tnufstc 
gioi  von  neuem  wieder  aagefanf  en  werden. 

IVmn  ser  iell  Prof.  Sch  r ei b c r -  I  c ip/ijr  Uber 
das  neu  aufgefundene  Grab  des  K6m-esch- 
SebakAfn  in  Alexandrien,  Inden  er  «einen 
Vortrag  inil  rfi.  ticn  lIlu^lrationcD  crläuttrle.  Dies 
ttberau«  grofse  und  in  »einer  Anlage  sowie  in  »einem 
Sebmuck  reielieGnibi  illdwettfieh  von  der  Pwnpeim- 
>^Hiilc  (»oleijen ,  hilrlcl  die  :in'«chnlichstc  griechisch- 
römische  Anlage  Alexandrien».  In  drei  Stockwerken 
«ageordnct,  dnreb  ml  Liebtiehadtte  erlHllt,  ist  es 
Attf  einer  Wendehreppe  zujjUnjüih  und  im  Innern 
durch  mannigfache  ircppcnaiilagt:»  gegliedert. 
Statnen  dne»  Ehepaares  in  ägyptischem  Stil,  etwa 
nu»  vf»f»B<iian!<chcr  Zeit,  stellen  wohl  die  Boitier 
des  Grabes  dar.  In  ähnlichem  Stil  ist  auch  der  dua- 
gedebnte  figSrliiehe  Reliebclmuck  gehalten,  Scencn 
und  Figuren  meist  aus  dem  ägyptischen  Götter- 
ktcisc  d«>  I'utcncultus  entlehnt.  Die  mit  Gnirlandeu 
geschmückten  Sarkophage  weiten  dagegen  rein 
griccbiscben  Stil  auf,  anscheinend  in  einer  besonderen 
alejtandrinischen  Gestaltung.  Andere  Räume,  mit 
Gernfttden  statt  der  Reliefs  geschmückt,  sind  der 
vrsprflnglichen  Gmbanlage  nacbUBglicb  bintugefugt 
worden ;  für  späteren  Fortgebraucb  zeugen  auch  die 
vielfachen  Skulpturreste  von  «um  Teil  guter  oder 
cbaralUeriftiacbet  Aufttbnwgt  die  der  Zeit  der 
Aotonine  ugefaVrcn.  Da«  Ginb  wifd  im  enten 
Bande  der  Verofrentltcbuncrn  der  Siegtin-Bitpcdilion 
pnbJieiert  werden. 

Wetter  redete  Prof.  Saner-Giefien  Uber  die 
delphische  Leschc  der  Knidier  und  ihren 
Gem&ldctchmuck.  £r  ging  aus  van  der  Gestalt 
de*  bei  den  fraBiOsiseben  Ausgrabungen  wieder- 
gefundenen Gebs  11  de s ,   liiiciii  Kicliu  rk   von  rund 
17x8  m  mit  acht  inneren  Siuucn  und  einer  Tbttr  1 
In  der  Mitte  der  sUdlicben  Langwand,  vcrmntlieb  I 
nach  Art  eine»  Pcristyls  mit  aflencm  Dn*  h  In  rk-m 
Miitclnuun  awitchen  den  StttUen;  die  Höhe  der  : 
Winde  darf  man  anf  hSehttent  6  m  «ebltien.  Pttr  | 
die  beiden  polygnotisclicn  Ciniäldc  rcii-hten  weder 
die  beiden  Sdunolseitcn  ftir  je  eiiu,  noch  die  etoe  ^ 


Nordwand  flir  beide  an«.  E»  bleibt  nur  Vbilg,  wie 

auch  Homolle  schon  angenommen  hat,  sie  in  je 
tweimal  gebrocbcner  Fläche  einander  gegenüber  >u 
stdicn: 


Iliupersis 


Nekyia 


Ptuisania«  beschreibt  dem  Vortragenden  nach  beide 

Bilder  von  links  nach  recht».  Sauer  erkennt  in  beiden 
Beschreibungen  die  durch  die  Ecken  gebildeten 
Abschnitte  der  Bilder  wieder:  in  der  lUupenls  nach 
der  F  icleii  i^^rnpjii.' ,  und  twi»cbcn  der  Seliwiifi  e«e 
und  der  Ncoptolcmosgruppc,  in  der  Nekjria  einmal 
(wlichen  Odyneni  und  der  TheMutgruppe  nctwl 


den    Pandareosi.  .rlitiTn 


dunn 


zwischen  der  Orpheusgruppc  und  den  Troern  nel»»t 
den  wVrfdnden  Griechen.   Dies  ergiebt  eine  an- 

niihcrnd  g!ei  -li  j,'t(ir>e  Figurenzahl  fur  alle  «cchs 
Abschnitte,  sowie  eine  innerlich  passende  Einteilung 
beider  Gcmllde,  indem  beidemal  die  Henpttoeoe 
im  Mittetstiick,  linV^  und  reihte  einander  ent- 
sprechende Gegenstücke  Platz  fanden.  Fttr  da» 
ObcTgrcifen  der  Bflder  von  einer  Wand  auf  die 
nnrii-rc  vcrwic-;  der  Vortr.-»gende  auf  den  Tdepbot» 
fries  des  pergamcnischcn  Altars. 

Prof.  Schreiber  erhob  gegen  die  hier  ge> 
gcbcne  Anordnung  Bedenken.  Kr  hüll  die  eine 
Rückwand  far  ausreichend  fOr  beide  Gemilde  und 
glaubt,  daf*  die  von  ihm  frflher  naehgewlesenen 
Gesetce  eurhythmischer  Ki -ponf  ion  mii  ^jenauer 
Entsprechung  von  Figur  au  Figur  bei  der  Sauerschcn 
Anordnung  nicht  durchfltbrbar  eeien.  Direktor 
Wcizsäcker-C.du  und  Pf  if.  M  ; .  In  e  t  i  -  erlvl^rtcn 
skh  dagegen  im  wesentlichen  mit  den  .\u»führuugeu 
de*  Vortragenden  einventanden. 

In  der  (zweiten)  Sitzung  der  philologischen  und 
arcbiologischen  Scctioncn  sprach  Prof.  Micbaelii- 
Strubburg,  unter  Vorlegung  eines  grofscn  Blatte* 
mit  Grundrissen  und  Aufrissen  (zum  groben  Teil 
entnommen  au«:  Arx  AUutMmm  a  Amsamia  deiaifia, 
Ui.  O.  Mm  tt  Ad.  MktuuUi,  td.  III  tttit  artu  et 
fatcüulo  tabularntH  aucta.  Bonn  1901)  Ober  die 
Athenalewpel  der  athenischen  Burg.  Da 
das  nhehste  Heft  des  Jahrbuches  eine  anifllhrliche 
Behandlung  dieses  Gegenstandes  bringen  wird,  mag 
hier  die  Mitteilung  genogen,  dafs  der  Vortragende, 
der  hlteren  Ansteht  entsprechend,  den  der  Zeil  des 
Kriclitliiitiii  i>  iii^'i->elitiel.cru-ii  sind  in  der  er- 
wähnten dfi^alo;  vtüi;,  einen  Doppeltempcl  der 
Athens  und  de*  Ereehtheus,  an  der  Stelle  der  Wahr- 
/eiclieii  dt*  n<illei~lrc;U-^  ^ui  lit  und  in  dem  Heka- 
tompedon  einen  neuen  Athcnatcmpel  aus  peistslra- 
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tiachcT  Zeit  erblickt,  4er  in  den  Pcncrkric^^ifo  arg 
beschüdigt,  suUunn  durch  den  Parthenon  crsciit, 
endlicb,  itacb  dem  Neubau  dc>  dp](«(o$  vm>{  wlhrtod 
de*  peloponnetlcchen  Ktics«,  im  Jalire  406/$  dorcb 
Hlitx  III  Grunde  gegangen  sei.  Alle  spateren 
2eugni»M  fUr  den  ifgvhi  viök  icbcinca  ibm  auf 
du  Mg.  ErechMieica,  alle  Biwlbtraagnt  de*  Opiitho» 
doBos  nur  die  oflene  Wniballe  des  PartbcaoB  be- 
iQglieh  lu  sein. 

Prof.  Petersen  -  Kom  »prach  in  deritc-lben 
SiUung  über  dt«  «ngu«tci»che  Ära  i'atit,  mit 
deren  emevtcr  Bearbeitung  er  eben  im  Verein  mit 
G.Nieniann  lic»chrifligt  i«t;  Proben  von  Al.^iliUinjn-ii 
nus  der  neuen  Aoiigiibe  lagen  vor.  Anlals  und  Zeit 
der  Gvtodnng  wurden  unter  beaUbidigem  llinweii 
auf  die  parallele  horaxischc  Poesie  fjcsprnchrn  unt* 
»odann  dir  vom  Vortragenden  früher  aufgestellte 
Ansicht  Uber  die  Gestalt  dca  HciligttUM  uad  Uber 
die  Anordnung  der  nent  von  v.  Daba  aa«bgc- 
wietenen  Jttliefs  genauer  dargelegt.  Die  tufieren 
Wandflüchcn,  je  etwa  l"  in  Im-,  w  .irvn  durch  Pil.i^lrr 
an  den  Ecken,  vom  und  hinten  auch  durch  je  xwei 
weiter*  Pibuter  gegliedert.  Die  untct«  HllAe  der 
W.in<!fl:'.'-hrn  füllte  praolitvollcs  RarAcnwcik  mit 
.ipulhiiUcbcn  SchwIncD;  in  der  oberen  Hallte  be- 
wegte sich  link«  und  rechts  die  feic^i^c  Procetlion 
dea  Friedcnafeatet  gegen  die  BiniptagswaBd,  wo  auf 
der  einen  Seite  der  Tbfflr  der  Opferzug  beim  Heilig- 
tum 'U-i  P.II  anlangt,  auf  der  anderen  Gtiticr  lu- 
schauen  --  dies  alles  nach  dem  Muster  des  Parthenon- 
fricsca.  Auf  der  Rflckseite  dtrante  im  Mittelfelde 
TtUus  zwischen  i\sc\  Aui,u  'Jl.  i .  ar<-.  2i)ft.) ; 

lechu  war  ein  Voropler  an  TcUut  dargestellt,  links 
vermutlich  einsi  Augiutw  im  Veattfaciligiua ;  aufter» 
dem  verschiedene  von  Augustuü  gebaute  Heiligtümer, 
die  gcwi*scrin«f«en  die  l'r'jce»!.ion>»trarse  Andeuteten. 

Die  (dritte)  vereinigte  Sitzung  der  archäo- 
logischen und  der  historiseh-cpigraphischen  Section 
warwesenOicb  rBraiich-germanitcben  und  ver- 
wan'ltcn  Ci.%;Lii4tSndcn  gewidmet. 

Zuerst  berichtete  Prof.  Euting-Strafsburg  Uber 
die  r^Biecbe  Grentwebr  gegea  die  ara- 
bische WUste,  die  im  Gegensat«  gegen  den  ge- 
schlossenen germanischen  Limes  (s.  o.)  aus  ziemlich 
dicht  gestellten  einzelnen  Wachtposten  an  der  Grenze 
twiscbcn  der  Wttsie  und  dem  bewässerten  Kultur- 
gebiete  bestand.  EinfMie  der  W«(tenbewohner  in 
das  letztere  konnten  von  hier  :iu-  r,is:h  11, i  h  den 
rUekwirts  belegenen  Tmppenabtcilungcn  »ignalisiert 
wctdcn;  10  liefs  sieb  der  drohenden  Plünderung 
oad  Verwüstung  vr  rlnii;^i  •.. 

MuseuiUMÜrcktor  Keune-Metz  kpnich  Utier 
die  Civittt  MtditmatrUtrumf  indem  er  eine 


Aasahl  bildnerischer  Nachbildung^en  aus  dem  Metz» 
Museum  teils  ausstellte,  teils  verteilte.  Da«  »t- 
sprflnglich  bis  an  den  Rhein  reichende  galliitkc 
Gebiet  der  Mcdiomatriker  ward  glefcb  dem  der  be- 
nachbarten Trcverer  von  dt  n  Komcrn  c irj;;c -rhriti'»;. 
iiKlem  da»  Kheingebiet  der  Militürgrenze,  de» 
apWerea  Obevgenaaaiea,  tugeleilt  ward.  So  ftiehk 
das  Gebiet  der  rrtmischcn  Provirtrialgcraeindt  <kt 
Mcdioinatrikvf  vom  Vosegu»  bis  etwa  35  km  welt- 
lich Ton  Metz,  wo  die  Station  Fiiics  die  Beiirb- 
grcsiie  bcMichnct,  und  sodlich  bia  Scatponna  (Ui 
Dienlouard);  atich  das  obere  Selltetbal  (Vic,  MazsaL 
Tjrijiiinpol)  gehürte  nini  Mcircr  (Jtlncr.  McU 
selbst,  ursprünglich  Divoduruin  Mcdiumatricanai 
geaaaat,  erhielt  ceit  etwa  301»  den  Nanea  Gritis 
Mfdt  ipinlicoruni,  «pätc-r  kiirr  ^^etti?.  !>ic  xlten /«j» 
und  de»  llczirkcs   ItibrcQ  durchweg  ^'ülliJ-^fc* 

Namen,  römisch  sind  dagegen  die  Naniei; 
Stralwnansiedeluagcn  (Fimt*,  Ad  tlm*deämim,  M 
fMtim  Stmoi,  Taitrtimi),  femer  der  sildtiachen  riä 
i  -  .  //  «,'/  /.  ,  /!r<rj),  obschon  die  Bevrtlkerung  drr 
Stadt  Meli  ebenso  wie  die  jener  Stationen  aack 
den  Inschrifhen  fast  aasseblieblieb  gnlliach  «ar: 
(taucrnttt  AniiL-Ji-ltinfjLii  ',011  Rc'^tncrti  sind  sek' 
selten  gcwcien.  l  j.ij;cgcii  lalsl  »ich  ticr  allmähticbt 
Übergang  gallischer  Namen  in  eine  Art  tUmhctitt 
Noncndatar  noch  deutlich  verfolgen.  Inmerkia 
war  die  rttmisehe  l^wirkuog  gtof«  gc.iu^',  limciw 
Mischkultur  zu  erzeugen.  Wahrend  Epona  und  K<us 
im  Meitcr  Gebiet  noch  in  rein  gallischer  Gestalt 
anftrelea,  etsebeiaea  beispielsweise  Naatoeidla  aai 

Sui  ollii".  r<ini;iiiNicrt ;    nfbcri   r'.itüs' tic  Grali- 

mäler  in  Gestalt  von  Wi4i»ba>j»cni  tr«tca  iijnii§';li< 
giebetbehrÜntC  Platten ;  dem  schwärzlichen  galli^ckra 
Thoageschirr  gesellen  sich  r«misdie  WeiakrOge  aad 
Gcfi&c  von  ttrra  tigiilota  beL  Der  Vortragcade 
schlofs  mit  einem  Hinweis  auf  das  Museum  ia  Mctr 
ab  reichste  Quellensnmnilaog  cur  allen  Kuiur  der 
Mediomatriker. 

Prof.  B  or  n:  :<  II  ri  -  \V;i  n  1iai;o  einet!  Vor'f'^ 
Uber  den  Limes  in  Osterreich  angekündigt 
legte  awci  Bluter  Uber  die  UBcsgrabongen  xaA 
über  Am  Standlagcr  Carnuntum  vor.  Er  ,»eib'<i'*'* 
sich  zunächst  Uber  die  verschiedenen  In  öttrrtdc* 
Itlr  obigen  Zweck  th&tigcn  Commissionen  und  ii' 
dabei  besonders  belbeiligten  Personen  und  bcrickictc 
dann  aber  die  letzten  Ausgrabungen  in  CamurtWi 
besonders  Uber  einen  dort  entdeckten  WeioitI'« 
mit  anschlicisender  Kneipe.  Auf  die  Resu  dc> 
Limes  einiugebea  erlaubte  die  Zeit  nicht  m^. 
eigener  Bericht  des  Vortragenden  liegt  noch  nichtrof  ) 

Endlich  sprach  Professor  Kabriciut-Krctbai; 
Uber  Ausgrnbangea  ia  Taredanam  (Zarten) 
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bei  Freiburg,  die  kUriiich  aui  Ko»t<.-n  der  .Sutlt 
FrcibuTg  begODnen  worden  sind.  Es  handelt  »ich 
um  ein  gnfte»  befettiKtet  flatean,  auf  dem  die 
nur  von  rtolemaeui  erwihnte  keltische  Stndt  lag, 
auf  drei  Seitea  von  ciaem  Rin|rwall,  am  ösllii  lun 
Hals  des  PlatcMis  von  dem  breiten  »Heidcgrabco« 
ung^bcn,  binter  dem  die  Auigrabsncen  einen  nacb 
aufücn  mit  ciiu-r  M^nur  vfrliU'iiiclcn  Wall  erwiesen 
balien.  Aufscr  Resten  verkohlten  Holics  hüben  sich 
namendteli  wlditice  dteme  NBcel  eefnnden,  die 
hier  wie  in  Bibractc  und  anderswo  auf  den  von 
Caesar  beschriebenen  gallischen  Mauerbau  aUrrmi 
ir<Aikus  ac  laxu  hinweisen.  Nach  dem  Vortragen- 
den CTgiefat  sich  daraus  ein«  «erbt)lnisnjl(sig  lang 
dauernde  Bcsiedelang  durch  Kdten,  die  schwerlich 
lange  vor  Caesars  Zeit  von  den  (icrmancn  vctiir  uii/t 
worden  seien.  —  Auf  Antrag  des  Piol^  Micbaclts- 
StrafsbuTg  beiehMi  die  Venaanulnog  dem  Obet- 
'inr<;crTTiri5lrr   Dr.  W'nti-ror  dem  Stadtrat  in 

t'rciburg  fUr  die  ünlertttitiung  dieses  wiascnschaft- 
lichca  tlntetncifameu  Dank  nnd  Anetkennuag  stts- 
tusprecben. 

Von  sonstigen  Vortragen  mdgrn  die  folgenden 
«rwRbnt  werden:  Betbe-Basel,  Homer  nnd  die 
Heldensage-,  Dieterich-Oief^en,  Die  lliinnieirahri 
der  Seele,  eine  Mitbras-Lilui^iL ,  Hltcr-Bonn,  Das 
klassische  Altertum  und  die  mtxlcnu'  \\'iN!'>.ii»cli.-ift: 
Lehmann  -  Berlin,  Tigranokeria;  Wendlaud- 
Berlin,  Hellenbmas  nnd  Chiistentnu. 

Zum  Schlufs  der  Versammlung  ward  im  Theater 
die  netcbyliscbe  Orestie  nacb  v.  Wilamowitj:- 
MeHendorfla  Obenetiun?  anfgefübTt,  fn  Tnscenierang 

und  A:l  iK-r  Küriuii^  vnn  <1i!i  Koiliiu-r  Autiütiiungcn 
etwas  abwcicheud.  Die  Aufführung  erhielte  allgemein 
eine  boebbedentcnde  Wirkung.  — 

Im  Anschluf»  an  die  l'hilologenversammlung 
fand  in  Üblicher  Weise  eine  Besprccbnng  Aber 
GymBatialarcblologie  statt,  und  xwar  insbe- 
sondere Uber  die  italienischen  ilcrbstkursc 
fUr  deutsche  Gymnasiallehrer,  wosu  Prof. 
Conie  Einhdungen  hatte  ergeben  lassen.  Da  er 
selbst  durch  eine  Kei'ic  n.icli  Pii t;.iiiniri  MrliitnUTt 
war  der  Besprechung  beizuwobncn,  Ubernahm  Prof. 
Michaelis  die  Leitting.  Anwesend  waren  aufierdcm 
»5  Herren:  Ableitcr-Stnttgart,  Albrech t-Strafsburg, 
Bartels-Hannüvcr,Crohn-Baehsweiler,  Funck-Sondcrs- 
hausen,  Hcege-Blaubeuren,  Hcrzog-Tubingcn,  Hirtel. 
Ulm,  Jacger-Bonn,  Keller* Hamburg,  Lempfrid- 
Hagenau,  Lnpus-Slra&burg,  MalbyKonstane,  Mdlxer^ 


ilcidclberg,  Vett  -  Straf*burp,  Wagener  -  Bremen, 
WcizsKcker-Calw,  Wcndt-Karlsruhc. 

Den  besonderen  Anla£i  xur  Besprecbang  boten 
die  im  Sehofse  der  Ccntraldircktion  de«  Archlio« 
logischen  Instituts  aufgetauchten  Zweifel,  ob  diese 
tlerbsiknrse  nicht  besser  eingeben  wttrden  oder 
mindesten*  anders  eingerichtet  werden  sollten.  Von 
den  Herren  Daubfi  •  T?niu:i-i  luviii.; ,  Fritsch- 
Amstadt,  Peter  -  Meifucn,  V  rucksch  -  .Mteuburg, 
Rapp«Stuttg«l,  SebBcldet'Ger«  hfea  klriere, 
vun  den  Herren  K rüge r-Dessan,  Kühne-Doberan, 
Weniger  und  Krumbholz-Weimar  ausführliche 
schriftliche  Aufscrungcn  vor,  die  sich  sSmtlich  mehr 
oder  weniger  bestimmt  für  Beibebaltnng  der  Kurse 
aussprachen  nnd  snm  Teil  VorsehlSge  fllr  Ver> 


hl 


LriiMi;i.ti  im  I.inselnen  machten. 


Bei  der  BcspcecbuDg  ward  die  Hauptfrage,  ob 
Beibehaltung  oder  AbechaRnag,  von  den  AnveicndeB 

mit  einziger  Aufnahme  von  Piof.  .Schwärt;- 
Strafsburg  auf  ü^u  entschiedenste  in  erslerem  Sinne 
beantwortet  Besonders  die  Herren  JSger-Bonn, 
Sander-Bremen,  Wendt«Karlsmhe,  Modnage U 
Darmstadt,  Ableiter-Stuttgart  hoben  die  bisher 
gemachte'!  güü^tLgcn  l!i  f.iliruii;;cri  iKr\  ür  und  be- 
zeichneten es  aU  einen  höchst  bedauerlichen  KUck« 
sebritt,  wenn  eon  einer  so  bewahrten  Einriehtwag 
abgesetii'n  wctcJeri  ^nllti. 

Die  Bc«j>recbuug  wiiiitlst  stcli  »u^ütui  /u  solchen 
Verbeueniagen,  welche  etwa  hinsichtlich  der  Vor» 
berettnngen  lur  Reise  getroffen  werden  htJontco. 
Herr  Albrecbt-Stnüiburg  betcf ebnete  es  als  hr 
die  Schulvcrwaltungen  ebenso  wie  für  ihreCandidatrn 
höchst  wUnscbcttswerl,  daft  die  Kcgierungen  so  früh 
wie  mSgUeb  Uber  die  Korse  benaebriehtigt  wilden, 
[■"crncr  l>cdauLrt.'  er,  il  if-- nicht  Ubcr:illso,wiebci5piels- 
wcisc  in  Elsals- Lothringen,  fur  ausreichenden  Zu- 
scbufi,  ohne  Ersatz  von  Stellrerlretungskosten,  Sorge 
getragen  werde.  Auf  einen  besonderen  Prüfung*« 
uachweis,  wie  er  in  einem  der  eingelaufenen  Gut» 
achten  gewOnscht  worden  war,  möchte  er  verlebten: 
eine  Ansicht  die  Tcadea  Herren  J&ger-Bona  und 
Nodnagcl  -  Damstadt  lebhaft  tinterttutst  ward. 
Letzterer  bezeicli-icle  die  Schulvcrwaltung  als  allein 
in  der  Lage,  eine  wirklich  sacbgcmüfse  Auswahl  lu 
treffen.  Herr  Sandci-Biemen  machte  noch  darauf 
aufmerksam,  dafs,  wenn  auch  humanistische  Vor- 
bildung durcli.ius  erforderlich  sei,  doch  Lehrer  aller 
höheren  Scbnlnnitaltcik  aar  Teilnahme  hcraBgMogen 
werden  ItdnnleD. 

Tn  Bere^  auf  die  Reise  selbst  wUnsebte  Herr 


Maulbronn,  Möl'er-II.i: 


MLiIle:-liI,mUr:ilr.:tL.,      H  ir,-  i'l  -  I  In 


-.;f 


Nodoagcl-Darmsudt,  Petcrscn-Ronj,  von  Kühden- 
Hngcnan,  SandepAreiBeD,Sehwi>tt«Stn&burf ,Uhlig* 


6  Wuchcn  und  eine  Beschränkung  der  Teilnehmet- 

sahL  Letzteren  Wnntcb  beaeicbnetc  Herr  Petersen» 


H8       Vcrbtnd  wc»t-  und  i04d«iil4«b«r  Vereine  fUr  römi«cb-|{ennaiii*che  AltCTlumsfortcboog. 


Rom  «Ii  Micli  d«n  irinen,  der  übet  an  praktlteben 

Si  liwii-rijjkcitcn  licr  I  (iiniifiilinitii::  ^^■f'.vticilcil  --ti: 
eine  läni;ei«  Fr»t  würde  allcTscit»  erwünscht  sein, 
docb  fcSnDteii  «instweilcB  die  Lehrer,  die  Uber  cteca 
lün^frcn  l'r!;itih  v€if!lj;tcn,  ni  AnUni;  ihren  Auf- 
enthalt  in  Kloretu,  ntu  Kadc  den  in  Neapel  rcr- 
Isin|>ern  und  »o  die  Ausfüllung  der  (UhlWaritcn 
Lftcken  bewirltcn.  Vom  SUndpunkH  der  Scbul- 
verwa] tunken  wie  der  eincelnen  Cymmsien  warnten 
die  Herren  Jäger-Bonn,  \Vi- r;  li  i  •  kutUml.i ,  \od- 
nageUDarauudl  davor,  auf  eine  Vcriäogccung  des 
Udaubc  lu  drincen,  da  die  caiue  Btoifeblaiif  da- 
durch  gcf.itinlcl  wtfitiii  Uiinnt-,  während  die  Herren 
Hirtel-Ulm  und  M u  1 1  l  i -liUnlienbiirg  eine  Vcr- 
tiagßnmg  Ar  durchführbar  hielten. 

Um  die  bisherige  T)Lha(tc  itun  Abscblul«  ta 
bringen,  beantragte  Herr  J .» ^  c  r  -  Ron«,  der  Cenlral- 
direktinn de»  Archäologischen Instiluti,  durch  folgende 
ErUijruog  eine  Vcrtrauentiiuodgebmig  zu  erteilen: 
»IKe  Vcrtannalviig  spricbt  ihre  Anticht  . 
dahin   au^  ,    d^h  der  itnlien-'schc  Cursui  für 
GjrniBMiallchrer  aus  dem  Reiche  in  bisheriger  j 
Welte  fortgeführt,  trielleiäit  duicb  rinen  ana-  j 
logen  griechiachcu  eiflnft  weiden  tollte.  . 
Rttcluichtlich  weiterer  Wdnaclie  und  Ver-  ' 
beaaertingen  glaubt  sie  der  Centraldircktion 
und   den  Scbulvcrwaltungen   vertrauen  <u 
darfen.«  | 

I'iof.  S  i  h  wn  rtJt-Strafsb-^rj;  mctivicTtc  n'.innichr  j 
icine  ffUbctc  Abstimmung  dahin,  dals  er  die  guten 
Brg^iMC  der  Maberfgen  Reiten  zwar  nicht  leugnen 
wntle,  rt1>rr  bezweifle,  daß  §tc  der  darauf  verwudlen 
Zeit  und  den  Mitteln  entsprächen,  die  er  lieber  lllr 
andere  wisienjchaftliche  Aufgaben,  auch  etwa  fUr 
Ungeic  Reiten  einiclncr  Lebrcr,  verfOgbar  gemacki 
abe.  Herr  Nodnag^el-Darrattadt  wiva  darmf  Üb, 

daf-  für  fink'n  'uslimniKn  Zwci-k  bewilliiitc.-  Cclder 
nicht  ohne  weitere»  für  andere  Zwecke  ilussig  ge- 
nwcbt  werden  Ulnntcn;  «neb  wvrde  die  Urlaub»- 
criciluni;  an  einzelne  I.chrcr  mehr  Schwierigkeiten 
ni  icl-m  ^l^  der  bisherige,  auf  Grund  einer  allseitig 
iritrkiinrjtcn  Einrichtung  gewahrte  L'rlaub.  Herr 
Micbaelit-Slrafaburs  erinnerte  an  die  bereiu 
bettebenden  Ha1bjabr«Rlipendien  Dir  ttitere  Lebrer. 

Der  Anl:.<[;  1.i(:cr  w  ird  ihir.iuf  mit  allen  gegen 
eine  Slimmc  angenommen;  nur  erUtirte  Herr 
Albreebl-StraftbvrK  das  ann  Scbluft  antgc- 
sprochenc  VctU.i utn  ni  l.t  nuf  diejenigen  Unter- 
richtsverwaltungen  ausdehnen  zu  können,  die  keine 
Reiscuntcrsttttcungen  gewährten  und  wohl  gar  aocb 
die  SteUvcrtretuBgtkotten  enetacn  lieüien. 

Die  VAsutagltiiig  Idnte  et  bei  troigcrllekter 
Zeit  «b,  dietinal  auf  die  Frage  der  Anidehnnog 


der  Curte  auf  GTieebealand  ciosagcbcn,  ebet- 

■.n  uuf  die  \on  Hirrn  K rUg e  r- De»»au  schriftlicK 
von  neuem  angeregte  Krage,  ob  die  Arcbäologse 
ein  ebllgttnriaebet  PtttfaiiKBfaeh  im  LAitf- 
esamcn  bilden  coUe. 

Auf  Antrag  de»  Hern»  S  a  n  d  e  r- Bremen  wni 
ein  telegraphischer  D,itik  und  ein  WUn-h  -i- 
glttcUicbe  Reite  nach  Pergamon  *n  Prof.  Couc 
geMndti  deiaca  tdefrapbiacher  Dnok  am  folgend« 
Tage  rai  Berlm  cintieC 


VERBAND  WKST- 
UND  SÜDDEUTSCHER  VEREINK 
FÜR  RÖMISCH-GERMANISCHE 
AI/rtRTUMSFORSCnUNG. 
In  Kreiburg  i.  B.  fand  in  den  Tagen  *<>» 
23.    25.  September  im  Zuaammenbnag  mit  der 
Hauiil>  cT>.inimliin>;  dc>  <  ii'S.^inivcreins  der  deutiehcn 
Ucichicbta-  und  Alte(ium«vcreiDC  die  «weite  Taguog 
det  Verband*  tia«.    Er  «nfimt  ielst  ao  Einwl- 
Tercinc,   tUruntcr   die  {;^Tn<;«!en  MittcldcutschlaBdt, 
und   wird   gegenwärtig   geleilii    von    den  Hetm 
Soldan,  Anthes  und  Müller  in  Darrosi*di 
als  g  -  '      r  h-cndem  Vomiand,  denen  «>cb  ac&t 
ausw.iiiiLc  .»1.1  Kl  edcr  aus  aUen  Tettcn  des  Verlmd» 
gebiet»  zur  Seite  stehen.   Die  nächste  Vcrsammlonj 
wird  in  DOateldorf  abgehalten  werden.  In  den  s«kr 
gut  betuehten  Sffenilicben  Sitcnngen  wurden  fetgiait 
N'orlräge  gehalten:  A  titln  5  (Darmstadt),  Ober  de« 
Beginn  der  Odenwaldlinie  am  Main  und  da*  neae 
ErdbatteH  Seduntneni:  Fabficius  (Freiburg),  Zur 
Chronologie    der   LimesanlagcD    in    Baden  oad 
Württemberg;  Haug  (Mannheim)  und  Fabriel«* 
^Kreiburgj,  (  her  die  Keltensladt  Tarodunum  mit 
Bc»ichtigung  der  Ausgrabtmgistelle;  Keane  (Meu). 
ZicgcUnItnen  (Briqnetagr)  imSetDetbal  inLotbiiagw: 
Kluge  f Fi -ihur^;'!,    Tiicr  Bctnnung  germanischtr 
Eigennuuen;  Pfaff  (Heidelberg),  5tädti»che  Atis- 
gnbungen  in  und  um  Heidalbetg;  Tbomas  (Fiaafc> 
f:.n\  Herr-h'.  Mber  den  Stand  der  RingwallfoiMbiMI 
in  Sudwcstikulschland,  --  In  Gemeinschaft  mit  Ab» 
teilung  t  und  2  dea  Cetamtecieios  wurden  ii< 
Zeichen  (ttr  Eintragungen  in  nrcbftologi*«:''* 
Karten  beraten;  die  wn  Ohlentcblager  aa»" 

gearbeiteten  \"Mr4cliI..t:e  f.imlcn  Anti.iiiiiu-  nut 
ringen  Änderungen,  die  »ich  zur  Anntheraog  >o 
schon  bettebende  Scbenata  tu  taleben  BiatngnC* 
.i',^  w  Uii:-i.heii?wcrt  hifraii'igeftcllt  hatten.  — Die  Vrr" 
handlungcn  erscheinen  mit  dem  Text  der  Vortlip 
als  Sonderabdrucfc  attt  dem  Kormpandenablttt  dd 
Getamtvereint. 
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UNTERSUCHUNGEN  IM  HABICHTS- 

WAI.DE  BEI  OSNABRÜCK. 

Die  Untersuchungen  de*  llerni  Prof.  Knoke  ira 
HafaleUsvalde  bei  Ontftbvtek  wurden  dnreh  mich, 
im  Auftrage  des  Kultusministeriuins,  im  ^>ktober 
vergangenen  Jahre*  einer  Nachprüfung  unterzogen. 
Ober  deren  BrgeboiMe  »ae  bler,  cineni  Btebifecb 
gcänfsertcn  Wunsche  entsprechend,  nber  ohne  die 
Absicht,  damit  etwa  in  eine  Polemik  ciniutretcn, 
mcb  den  un  den  Hettn  Minlater  entMltetcn  Beiidite 
in  KUrre  Ffilsenilc«  mitgeteilt  werden. 

Auf  dem  in  Betriebt  kommenden  GehUide  be- 
klebt der  »gewnebteoe«  Boden  unter  der  durcb- 

gehcnds  »ehr  dOnnen,  nur  jo — 30  cm,  ■.icIlLriwci^c 
noch  weniger  starken  Humusdecke  zum  Teil  aus 
•ebwarscm  ScUefer,  mm  Teil  au  Lelun  md  Tbo«, 
/uni  .lus  IcK-lit  Iclmihitltigem  hellen  Srmc!.  Tin 
das  Vorbandensein  des  nach  Knoke*  Angaben  oo- 
wohl  die  ganie  AnInge  wie  d«  Innere  Vicieek  nn^ 

zicbenctcn  Spit/^raticns  fc5it7U^■tcllcn ,  wurflcn  an 
zahlreichen  Punkten,  unter  Berücksichtigung  der 
venebiedcneB  erwShntcn  Bodcanrten  dnicb  den 
Wall  und  Gröben  Querschnitte  gemacht.  In  keinem 
dieser  Schnitte  konnte  ein  Spitzgrabcnprufil, 
oder  ttberhnnpt  «in  Grabe nprof  11  naebge- 
wie.'icn  werden.  n.igei,»fii  «clicint  die  natürliche 
auf  alten  Seilen  vorhandene  Böschung  xu  einem 
bestiniBtca  Zeitpunkte  in  einer  (am  niedrigen  Stufe, 
aber  aiifsemrrfcntlirh  tinrrffclmäfsiff,  nbgcpr.iVicn 
und  eine  gewisse  Uodenmcnge  auf  dem  so  ent- 
standenen oberen  Absätze  aufgescbutlet  worden  tu 
sein.  Das  für  den  Be;jrt(T  Jos  (jrabcn«  Charakter- 
i^tiscbe  Merkmal,  dub  er  in  dcti  iiatüili^hcn  Boden 
eingeschnitten  ist,  also  Böschung  und  Gegen- 
böschunfj  iufwci<.tri  muf^,  ft-tih  vollsl.inititr. 

Bei  dem  von  Kn.  entdeckten  Schmelzofen,  der 
etwa  in  der  FlMcibt  der  ErdanachHttong  des  Kn&eren 
»\\'aUcs«.  liegt,  soweit  sich  dic«ic  nach  ihrem  un- 
regeimüfsigen,  bald  ein-  tiaid  ausspringenden  Ver- 
lauf bestimmen  llfsl,  handelt  «  sich  zweifellos  um 
eine  primitive,  zur  Gewinnung  von  Metall  aus  Eisen- 
erzen errichtete  Anlage.  In  der  ganzen  Umgebung 
des  Ofens  war  der  HumNt  dicht  mit  Holzkohlen 
und  Schlacken  durcbsctst,  und  zwar  beschränkte 
sich  da,  wo  hinler  und  neben  dem  Ofen  die  Humus- 
schicht infolge  von  Anschüttung  durcb  Menschen- 
hand, wie  es  scheint«  eine  grofsere  Dicke,  von 
60— 8oem«benft,  der  Schlacken-  und  Kohlengebalt 
auf  die  nnter«  Ittlfle  dieser  .Schicht.  Du  auch  in 
cinan  etwa  S  m  von  dem  Ölen  entfernten  Schnitte, 
wo  der  Boden  bat  gana  len  von  ScbfaiAin  nnd 
Kohle  war,  fast  unmittelbar  auf  dem  gewachsenen 


Boden  nuter  einer  mindestens  SO — 60  cm  starken 
Humusdecke  eine  Schlacke  nebst  einigen  Holzkohlen- 
teilcben  sich  fanden,  so  kann  diese  Anschüttung 
nur  nach  oder  wlhrend  der  Benutnng  des  Ofeot, 
jedenfalls  nicht  vorher,  stattgefunden  haben.  FBr 
eine  absolute  ZeitbestinntMin^r  der  Schmelze  fehlen 
zuverlässige  Anhaltspunkte,  da  die  von  Ka.  als 
Geßlftsidierben  angesprochenen  Lehmbroekeben 
meiner  Meinung  nach  von  der  Auskleidung  der 
inneren  Ofenwand  mit  Lehm  nnd  Thon,  wie  sie 
bei  derartigen  Anlagen  TieUäch  beobachtet  ist,  her* 
rühren.  Aber  selbst  wenn  hier  Gefllfsücherben  zu 
erkennen  wiren,  fehlt  ihnen  jedes  eine  suverllssigeimd 
genauere  Zeitbestimmung  ermSglichende  Merltma]. 

KmL-  An/ahl  bi-i  iloii  K'scheii  Or.iliunt;cn  an 
verschiedenen  Stellen  meist  in  dem  inneren  Viereck 
gefundene  kleine  BisenstUckehen  sefgen,  soweit  sie 
mir  /u  Gesicht  ^ckonimm  sind,  keinerlei  Form 
oder  Eigentümlichkeit,  aus  der  sich  ihre  ehemalige 
Zugehdtigkeit  tu  Werltteugen  oder  Waltos  erkennen 
liefse;  die  Verroutunj,'  liegt  d.iliei  nahe,  dafs  wir  in 
ihnen  nur  Abfiüle  von  der  hier  nachweislich  be- 
triebenen Gewinnung  nnd  Bearbeittmg  des  Eisens 
zu  erhliclicn  haben.  Mehrfach,  ebenfalls  meist  im 
inneren  Viereck  zu  Tage  gekommene  kleine  Ziegel- 
biltehehen  scheinen,  da  sie  an  diese  Stdie  durch 
Zufall  nicht  ver;.'  hleppt  sein  könrion,  nvif  ds»  ehe- 
malige Bestehen  eines  Gebi^udes,  welches  natürlich 
nicht  der  R9mencit  angehört  haben  kann,  bintn- 
wcisrn.  Das  ebenfalls  im  inneren  Viereek  gefundene 
Bruchstück  eines  bechetartigen  Thongefiilses  aus 
mehligem  grauen  Thon  mit  Drebfarehen  auf  der 
Trinen>!eite  und  gmh  nhfjc^trichcnrm  riiif<;crrn  Boden 
habe  ich  eingebend  untersucht:  es  ist  sicher  nicht 
ramischen  Ursprünge;  unter  den  ungemein  reich* 

balligen  der  niifjii'tcischcn  Zeit  nngcliürcnden 
Soherbenmasscn  au»  Hahuni  i^t  denn  auch  kein 
ähnliches  Stttck  vertreten.  Nach  Technik  und  Ge- 
staltung de!  Kiifics  kann  das  Gefäfs  dem  Mittel- 
alter, vielleicht  noch  der  karulingischen  Zeit  an- 
gehören. 

Da  demnach  keinerlei  fOr  die  RAmerzeit 
charakteristische  Eigentümlichkeiten  b.iulich-tech- 
nixcher  Art  festgestellt  werden  konnten,  und  nach- 
weisbar dieser  Zeit  angehörende  Fundstltcke  nicht 
erhoben  worden  sind,  fehlt  jede  Berechtigung, 
in  der  Anlage  im  Habichtswaldc  ein 
ritmisches  Lager  su  erblicken,  oder  sie 
llherhaupt  irgendwie  mit  der  Zeit  der 
K<>mcrkrie|;e  m  Beziehung  zu  bringen. 
Vielmehr  schliefst  das  bisher  Festgestellte  und 
Beobachtete  die  Möglichkeit  rttmisehen  Ursprungs 
nahcin  aus. 
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Üb«r  die  Fnigc.  welcher  anderen  Zeit  und 
«ekhem  Zweck  dte  Anlage  ihre  Batetebanr 
dankt,  könnte  vielleicht  eifif  v  lUiinili^r  Frcilf^tinp 
der  Flüche  des  inncicu  Vici(.vk<<  Autklürung  bringen. 
Aber  •bgcseben.dftvoii,  dar«  durch  die  bcieNi  ttatt- 
Ceh«btcfk  GfAmgeB  Biaehe  Spuren  aetttBrt  eein 
werdea,  ein  befrledleendee  Ercebn!!  ult  Sieberlwit 
also  nicht  zu  erwarten  würe,  durfte  die  \Vii«en«c'baft 
kaum  ein  aligemeinere»  lntcfes»e  an  einet  derartigen 
Pestttellu^c  haben,  und  sieb  jedeafidlt  krine  posi- 
tive Fardeniof  d»von  Terspieebcn  Utanen. 

\Vie«badent  November  looi. 

E.  Ritterling. 
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Nt>Vi:MHKK. 

Dil."  erste  Versammlung  u.icli  dci  .'^omiucrt».4Ui«, 
erUfTnetc  Herr  Kckule  von  Stradonitz  mit  einer 
BegrOfsung  der  uUreicb  erschicnenea  Mitglieder. 
Nacb  gescbKltiicbeB  Mftlellangeii  dct  Schilniiebtm 
milchte  der  Vor^itteade  aaf  die  «utgelegteii  Ein« 
ginge  aufjnerkMm. 

Herr  U.  r.  Wllamewltt  legte  vor  r.  Elisen 
Borghi,  La  ivriü  sullt  navi  Kamanc  Jel  lago  di 
Ä'emL  Es  i<tt  sehr  bedauerlich,  dats  di«  italienische 
Regierung  auch  diese  Eotdecktuigen  mhibicrt  Imt, 
als  sift  itn  besten  Zuge  waren;  iauBcrhio  gestatten 
die  Foade  bereits  tu  snj;en,  dsls  die  erste  Kaiser» 
teil  prachtvolle  Anl.i:;t  i.  .;L  ;;ülTcn  hat,  um  auf  dem 
See  einen  Boden  au  schaffen,  von  dem  au»  eine 
grOi^re  Gesdlsebaft  das  ganze  Rundbild  der 
Kraterwinlc  geniefscn  konnte.  ()l>  man  den 
schwimmenden  floUbau  (geradezu  ein  Schiff  nennen 
darf,  etschcint  zweifelhaft,  a.  An»mymut  Argetf 
Üimtnt  von  Bruno  Keil.  Aus  dem  aberreidicn 
Inhalt  der  Brllutcrungcn ,  mit  denen  der  Herr 
Herausgeber  ein  l'.ipyrusblatt  ticr  Strafsburgcr 
Saminlung  begleitet  hat,  wurden  die  neuen  und 
ebenso  bedeutenden  wie  woUbegrfindeten  Folge* 
rungCM  für  die  iiaiiges.ctiichtc  der  Burjj  von  Alben 
betvorgehuben.  3.  T/u  AmAtrsl  Vafyri  ed.  OrenfcU 
and  Hunt  Die  wichtigsten  Stflcke  gehBrc»  der 
•llehristtidien  I.itteratur  .m.  Von  den  litlcrari^^chcn 
Papyri  ist  17  .luf  einen  ganz  unzureichenden  Anhalt 
hin  auf  den  Skiron  des  Euripidcs  bezogen,  Ubtigen* 
SO  serfrtat,  dab  er  nicbta  lehrt.  Gans  unzullssig 
Ist  die,  von  den  Herauagebcro  anck  nieht  an- 


Noveniber-Sitzung.  Wincketmannsfest. 


,  genomnenci  Beziehung  des  voo  Ulais  ucfleitd  et- 
\  glatten  TragiketfragaitmesioaufAisebTlocNeräda. 

'  Denn  iin  1.117er  der  Troer  können  die  Mcerniidchta 
nitäit  uuKrcien.  Aus  den  Geschäftspapieren  wird 
hervorgehoben  124,  eine  Liste  von  Knaben  aus  dem 

IGymaasium  von  HcnattpoIiSi  die  bei  dea  Wördes- 
trlgcrn  des  Ortes  Pageodicnste  zu  tfcnn  hatten.  D« 
Papyru»  ist  nach  der  Sclirlft  in  3,  f  i!.i'ii ändert 

j  gesetst;  aber  das  dulden  scbun  die  Namen  nickt, 
\  und  die  Kaisertralle  icigen  deutlich  die  Zeil  do 
1  Marcus  und  Lucius.  Spr^  Vilich  ttnsch.ftrbnr  i?(  \\\. 
\  aus  dem  6.  oder  7.  Jahrliundcrl.     Nicht  nur  dcfi 
miiderofn  Namen  des  Eicis,  ^ai^pt,  sondern  aoch 
die  moderne  Partikel  de  (aus  dfc«)  xcigt  er  bctdb 
In  lebendigem  Gebranehe.  Sa  anoh  ron  den  janfn 
Papyri  reichliche  Photographien  gegeben  »ind,  h>i 
die  voTzilgUcbe  Publikatioo  auch  für  die  FaJiogrspkie 
hohen  Wert 

7uni  S.  hlufs  sprach  Herr  Zahn,  ausjfehend 
I  von  einer  Uron/estatuettc  aus  Kreta  im  hiesigen 
j  Kbaigl.  Museuni,  die  einen  WiddertrSger  darstfJlt, 
Uber  eine  Gruppe  von  Denkmtlem  meist  Kretischer 
Herkunft ,  deren  ttilistische  Besonderheiten  sie  ge- 
eignet erscheinen  lassen,  die  Kluft  auszufüllen,  dtc 
bisher  zwischen  der  mjkenischen  und  arcbaiKli- 
griecbiscben  Knast  kbme. 


DEZEMBER. 
Winckelmaansfest. 
In  gewohnter  Weise  am  9.  Dezember  Ceiciie 

\  die  Geselhchaft  in  den  SlUen  des  ArchitektenhsiM* 
ihrWinckelmnnnsfcst.  Ausgehingt  waren  in  ()ri(»iiul- 

i  ictchnungea  folgende  auf  die  Aosgrmbuagcn  ui 

I  Milet  besOgNchea  BUtter:  Übersiehbkarte  des  aes 
erworbenen  ^^'!^n(tt^  füi  lüc  künftij^c-n  GrabuniJO), 

,  Plan  des  Stadllbors  de»  heiligen  Weges  zum  Apollu- 
tcrapcl  in  Didjfoia,  RekoBitiukttoa  dcflBuIeuteri«n^ 
von  Milet,  Rekonstruktion  des  raiaischeD  Pnckl- 
brunnens(Septizonium),  Rekonstruktion  des  dotisebcB 
llertiru;.  .'  i  7a  Marmara  »Udlich  von  Milet; 
HtbogrAphischen  Farbendruck:  fttnf  ProbeOids 
des  mit  UnterstOtsung  der  K.  Akademie  derWissw 
Schäften   in  Hcrlin   erscheinenden  SVcrlvC!-  von 

j  Wicgand  Uber  die  iUlestc  Architektur  der  .\kropuhi 
zu  Athen.  Die  von  R.  Keknle  von  Stradoni« 

■  vcrfafste  Festschrift  Über  ein  Itildnis  dt* 
Pcnklcs  in  den  K Jiniglichen  Museen  *W 
den  Mitgliedern  schon  vor  der  Sitzung  sugcitdR 
worden.  Als  Oiste  der  Gesellschaft  warea  xk>» 
aadcieo  Seine  Excdicas  der  Herr  Coltusminiitt 
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Dt.  Stiidt  und  Hm  Hofnt  Dr.  O,  Benndorf 
Mi«  Wien  «nehienen.  Nach  den  etnteitenden  Vor^ 
trnge  de»  Ersten  Vorsitienden,  Herrn  S>  In  cni', 
der  einen  kurccn  Überblick  Ober  die  \i'ii;hti(;»teD 
■TcbSdogtKbea  Untettnebttttgen  de«  abgelnnfenen 
jAliiea  gal>,  »prach  ticrr  Dahm  an  der  Hand 
eiues  reichen  Karten-  und  Skizicnniateri.il>  ju- 
sunmenblngeod  Uber  die  Ausgrabungen  von 
Haltern  (Mitt.  der  Aliertumikonu  für  \\  cvtf.ili-n 
Heft  I  und  II).  Nftch  eingebender  Bcsi>icLluuig 
der  Veran]:l'<^lillg  und  der  VorUercilungen  lu  dem 
drcifligjabrigeo  AngriiTtkriece  des  Kaisen  Auguslo« 
gegen  Dcnlaeliland  sowie  der  stralegiselicB  Be- 

dcutnnt;  von  Ali^ii  gi'lit  'Iit  Voitr.igen Je  /\it  Knt- 
deckung  und  Ausj;rabung  des  Kailells  auf  dem 
Annnbcrfc  und  der  Kafeunlacen  >n  den  ahcn 
I.ippcbctte  Uber  und  wendet  «ich  dann  zu  den  Er- 
gebni»9cn  seiner  dicsjtthrigcn  Hcrbstarbeitcn,  die 
keinen  J^weifcl  OKlir  d.iiuber  zulassen,  dafs  wir  in 
den  dortigen  AnUgen  tbataicUicb  jene  berttbmtc 
Ritmerfettunf .  vor  uns  haben.   Kanm  aoa  m  nOrd- 

Ül-Ii   iUt   1.  rwillititen  tl.ifL-fi.itil.igcn    wurcicn    ii.iinlu  h 

auf  ciuer  nach  allen  Seiten  flach  abfallenden  Ao- 
Mhe,  in  milMriscb  tnftcrordendicli  ginstiser  Lnge> 

b.-trt  an  der  von  Wc«el  nach  MUnster  fahrenden 
RumertttrafM  zwei  ineinander  geschachtelte  Kastelle 
mit  viereckigen  Grundris»eii  und  in  weiten  Hegen 
abfemndelen  Ecken  fgtdeckt.  Das  gröbere  der* 
selben  «rwie«  iSch  als  da«  liiere;  es  balle  einen 
rnifani;  von  ,i.  i  Syj  ni  und  ^c^^jtt-  den  *  h.traktcr 
einer  aus  Holz  und  Erde  erbauten  provusuiiacttcn 
Aojagea  die  nnr  Inine  Zeit  betetat  war.  tn  dieses 
Kastell  hatte  man  «pStcr  au«  den  (jlctchcti  M;itcrialtcn 
ein  kleineres  von  ctvs.i  1700  m  Linfang  und  20  ha 
Gnadflhclic  hinL'in.;c-b.iut  und  zwar  dafil  etwa 
1100  m  Umwallung  beider  Kattclle  ratamnetifielen. 
Dies««  jüngere  Kastell  «ar  «ebr  sorgfHltig  ausge- 
'o:iUt;  dur  mit  cin^'r  \  crttiili^un^'ifi.ilKf  Jtiicrun;;  ver- 
sehene Wall  war  durch  zahlreiche,  gleichzeitig  als 
Wndtdokale  efngericbtele  Holilinne  ventirkt  und 
wurde  vnn  rwci  bi«;  %  rr.  tiefen  und  zusammen  tl  m 
breiten  Spittgritbcri  unuogen.  .\ufsergewohnlich 
mIÜ reich  waren  in  diesem  K.-istcll  —  im  Vergleich 
tn  den  provisorischen  und  au  dem  Kastell  <nf  dem 
Aanaberge  —  die  Fondstflckc  an  Gebtau.  )  ^^c^ca- 
stünden  aller  Art  (^Tbon-  und  Glusgefäfte,  Munzeu, 
Waffen,  Schmucksachea,  Weikzeagei  Uerile,  Spiegel 
u.  dergL),  «odttrcb  der  Beweis  erbracht  ist,  d«ft 
dasselbe  längere  Zelt  mit  einet  «tariiMi  Garniinn 
l^degt  war. 

Die  Hafenanlagen  waren  in  der  dblielien  Weise 
dadurch  an  da«  Kastell  angeschlossen,  dal«  man 
von  diesem  <wei  befehligte  Linien  bi«  zum  Lippe* 


nfer  binabgefllbrt  hatte.  Rockwürt«  von  Ifafcn  «nd 
'  KaitcU  befand  sich  eint  ausgvdebnie  birgeilicbe 
NicdcrfaHanng  —  amcbcinend  ein  Markt6ecken. 

1       Im  vergangenen  Oktober  nachte  dann  rrrf. 

!  Koepp  noch  eine  sehr  intercfsante  Enldeckuni;. 

I  Derselbe  fand  ntmlich  noch  etwas  nüher  der  Stevcr- 
mlndong  ein  kleines  •  untcgcbnllaigca  Erdwerfc, 

I  welches  sieb  mit  seiner  hinten  offenen  Seite  an  das 
alle  Lippcbett  anlehnte  und  sich  in  einer  einfachen, 
noch  nicht  niUier  UDlertuchten  Befcstigttngslinie 
weiter  »nonanTwItrts  fortsetite.  Vemntlicb  war  dies 
die  erste  Befestigung,  die  Drusas  -  und  zwar  be- 
rcii»  im  FrUhjahr  1 1  v.  Chr.  behufs  Ver- 
i>n>viantietttQg  seiner  weiter  landeinwtrts  operieren- 
den Truppen  an  der  ElbonmOndung  anlegte.  Als 
er  dann  im  Herbst  desselben  Jahres  von  der  Weter 

I  in  die  Wintercjuarticic  (uruckmarschicrtc,  erri  Iiutc 
er  provisorisch  das  vorerwAbnU  grofse  Kastell,  in 
wddies  dann  in  de«  lölgenden  Jabien  die  definitive 
Anbige  liinciiiyf li.int  wurde.  Di";  Kastel!  nttf  dpin 
.\nnaberge  hiJt  der  Vortragende  tUr  eine  \  er- 
stlfknng  der  Position  an  der  SlewmUnd  -  ng ,  die 

j  erst  nntcf  Gensanicua  votgnonnta  wurde;  eine 

;  solche  wurde  ~  wie  dies  klar  aus  Tadttia  hervor* 
geht  —  notwendig,  weil  in  jener  Zeit  die  um- 

I  wohnenden  Völkerschaften,  insbesondere  die  ver* 
bindeten  Uarser,  Usipier,  Brnkterer  und  Tubanlent 

I  diesen  vorgeschobenen  Pusten  emstlich  belästigten. 

Besonders  bemerkenswert  ist  noch  die  That- 
saebe.  dab  in  dem  eigentlichen  Alisa  (d.  b.  in  dem 

1  dBrmit'»  ausyid..iiili.'n,        \:.\  ^^tci\\,ci\  Kn%lill  und  in 
'  den  mit  diesem  verbuodcBen  Hafenanlagen}  an  un- 
gesiOdtcn  Stellen  «wel  abetciaanderliegende,  sehaif 

'  voneinander  gctronnte,  oft  scitr  niSchtijre  und  ticf- 
sckwärzc  Br.iuü:>(;|jiclil(.'n   icst^csIclU  wurden,  und 
I  e«    liegt    nahe,    die    unlere    derselben   mit  der 
,  Eroberung  des  KaatdUs  nach  der  X'arusachlachti  die 
ober«  mit  dessen  lUonung  im  Jahn  16  oder  17 
n.  Chr.  in  Verbindung  zu  bringen. 

Fftt  die  Rekonatniklion  des  Hauptwalles  ge* 
wann  der  Vertragende  bei  seinen  Grabungen  eine 
Reihe  so  zuverlässiger  Anhaltspunkte,  dafs  er  die 
Nordoatecke  de»  Kastells  in  einer  Utnge  von  17  n 
Palissadenstdlnng  und  etwa  30  m  Kufserem  GrabeiH 
ratid  wiedL-r  .mfli.iucn  lunn'.L.  Kltensu  konnte  be- 
reits die  Konstruktion  der  TUrme,  die  kaponuieren- 
«itig  vor  der  VertcidignngspalhHdietttBf  ta  den 
inncfca  Graben  vorqMangcn,  in  den  HauptaachcB 
fiatgcatdlt  werden. 

2nn  SehMh  apmeh  der  Voringende  die  au« 
versichtlichc  IIoiTnung  aus,  dafs  nach  den  glück- 
lichen Anfüngen  in  Haltern  der  Spaten  die  weiten 
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Lttcken  in  jctwr  rabmveltcn  Periode  unterer  «aicr- 
llBdticheii  GeacMclUe  eintfennaftea  aaiiAllIco  imd 

uns  mil  cirur  in  '"•ewirsbeit  gimzetiHen  Wah«cbein- 
lichkeil  von  Aliso  uim  varianiubcn  äcUacbtfelde, 
tu  den  ptmtu  U^gi  uad  nf  dca  blutcvlrtaklen 
Boden  von  IdUtavi«u«  und  am  ABgri?aricrwiill 
fuhren  werde.  Um  die«  tu  erreichen,  mOtse  aber 
eine  uoerlässlichc  Forderung  f^ertteJIt  werden:  Die 
nuf  die  Erfuncbung  dieser  FeldaHfe  ge> 
ricbtetea  Arbeiten  mVta  en  einbeitlicb  dvrcb- 
geführt  und  dürfen  nicht  .  crrii^cn  werden 
durch  die  G  renzpfül>ie  de  r  eint  einen  Staaten 
und  Piovincriii  vielaebf  nnfs  Ihne«  freie 
Bahn  gciichaffcn  werden  UberatI,  wo 
in  Deutschland  auguitcitihc  Legionen 
innrtcbierten. 

Zum  ScUub  «prach  Herr  Zahn  aber  die  Aus- 
grabung eine«  unter  der  BlmsundseMeht  der  ftroften 

Akrttiri  auf  der  Insel  Thcr.i.  Eine  VeriilTenilichuni; 
det  ReaalUte  wird  in  dm  Alheniacben  Mitteilungen 
eraebcinen. 


INSTITUTSNACHRICHTEN. 

Der  fr;r  i'tu;-.  In  <; M":'-"'i*"<^'"'«f  vom  Institute 
veranstaltete  Kursus  zur  Anschauung  antiker 
Knnal  in  Italien  bnt  in  diesem  Jahre  mm  elften 
Mjle  stattgefunden.  Er  dauerte  vom  (>.  OVtnl.er 
bis  lum  8.  November.  Das  Programm  entsprach 
im  Wesentlichen  dem  der  letTlen  Jahre,  jedoch  trat 
in  Floren*  eine  FObning  dnrcb  Herrn  Professor 
Bracbhan«  in  der  Gemäldegalerie  der  UfKticn-,  auch 
ein  Besucfi  der  Ml  In  .i  rl.  i  .iL-jU  und  der  Accadcmia 
delle  belle  arli  hinzu.  Eine  Fufsirandening  oacb 
dem  Tnfimenisclicn  Schlacbtfeide  wurde  vom 
Wetter  begünstigt,  (.'LniLLhsim  wurde  auch  ein  Aus- 
flug nach  l'uzzuoli,  Uij.if  mul  .Mi'icnum  unternommen, 
Die  Kllbrung  ii.ittcn  <tio  Sekretäre  der  riimisihen 
AnsuilV  in  Pompeji  Herr  Profes«or  Muu.  Von  den 
iS  Teilnebmein  waren  6  aus  Preuüsen,  3  aus  Hayern. 
je  zwei  nu«  .S;ichsen  und  Württcmlicrg  und  je  einer 
aus  Hessen,  Oldenburg,  Braunscbweig.  Keul»  j.  L. 
und  Hamburg. 


die  er  itt  ciagebrader  Darlegniijs  der  Schule  des 
Ljrsippo«  mwien   Sodann  legte  der  Brate  Sdoetsr 

Hfrr  Petersen  die  ersten  Blülter  einfr   M'H  ihm  für 
das  öslerteicbiscbe  archiulogischc    Institut  unter- 
nommenen Pablikalkm  dar  Jbn  fmeü  Amgmtiu  vor. 
Der  Vortragende  betonte,  dafs  zur  mOglicbtt  roll- 
stiSndigen  Lotung  der  .\ufgabe  eine  erscbäpfeade 
Ausgrabung  an  der  SteUe  det  Monunients  n<itig. 
auch  eine  Vereinignng  der  in  Florciu  oad  Kmb 
verteilten  Ofaerrette  dctidbm  wttbnchenswert  «el 
In  Athen  sprach  in  Vertretung  des  erkranktca 
Zweiten  Sekreun  Hen  Wilhelm  vom  österreicbicchcn 
Institut  Ober  einen  m*  Athen  <tnim»cndcB»  im 
berliner  Museum  liefindlichen  Brief  auf  cineffl  Biet» 
l>iitttchen,  noch  aus  dem  4.  Jahrhundert  t.  Cht, 
summend.  Gin  Attcner«  der  sieb  aaf  dem  Lmdc 
aufhält,  ersucht  seinr  Anfrchttrigen  um  Nachsendung 
von  Winterkleidern.  Hierauf  trug  der  Erste  Sekretär, 
Herr  Dörpfield«  Ober  die  soeben  fOr  dieee«  Jahr  ab- 
gescblostctMn  Arngnbui^fen  des  Inatituta  in  Per« 
gamon  unter  Vorfflbrung  cabireleber  Uebtbllder 

vi'T.    .\!n;c'elien  von  Ein -elfututfii,  n.uiienlli;h  eiiu'r 

Inschrift  mit  Pulixeiverordnungen,  wurde  berror- 
geboben  die  glhiBeb«  FieDcguig  de«  grofecti  Sid* 

thorc-i  der  runienischen  Stadfrii-iiier,  «lio-  \'ollcndung 
tlci  AutiJccküiig  eines  Marktb:mc--  oberhalb  des 
Thorc*,  der  Nachweis  einer  aUclirislIichen  Kirche 
auf  dem  freien  l'lattc  dicws  Marktbancs,  die  Ver- 
folgung  der  gepflssterlm  tianptslrafsc  stadtein-  und 

aufulifts  uiiii  <ltf  Kiittleelun»;  einer  an  iler  Siraf'e 
gelegenen  groben  Bruiiuenanlagc.  Zum  Schlüsse 
der  SittuDg  gracbmigte  die  Vctmmmlung  die  Ah- 

sendimf^  fiTies  Bc(;rtir-iiiiij:r--'rcle>jramm5  nacli  Beflm 
an  den  Ociicrttl-ückieiar  des  Instituts  zu  dejsm 
70.  Geburtslage,  destco  tneb  in  der  rflsaiscbm 
Siitung  gedacht  traide. 


Zum  Winckelmannstage  sind  tmuat  ra  ordcat- 
liehen  Mitgliedern  des  Inelitnts  die  Herren  thagen- 

dorff  in  Basel  und  Schräder  in  .\thcn,  ju  (  orTe^poü- 
dcnten  die  Herren  Üobrn- Neapel,  Farnell-Oxfoni, 
Powletuacvelrod  (Obio),  Fmer^ambcigde.  PiulQ- 
Venosn  und  von  Rebovsbi-Nmpd. 


Da*  Winter-Semester  des  Instituts  wurde  1  i|„  Verein  von  Altenttm»(rmnden  im  Rbcin- 
in  abliehcr  Weise  in  Rom  und  Atbm  mit  einer  !  der  Verein  fbr  Nnssauisehe  Allertnmtkmde 

feierlichen  Sitzung  am  13.,  re*(>.  9.  Dc/embir  s.  J.  i,„a  Gcsi  h'cl'tsforschung  und  der  .Uleriuiii»<  ert  i:, 
crullnet.  An  beiden  Orten  waren  die  SU/linden  Haltern  haben  den  Üeneralsekrciar  dc>  Iiiitiiut« 
sehr  uMreicb  bcMicht  !  m  ihrem  BhrenmitgHcde  cmmBt. 

In  Rom  trug  merst  Herr  Loewjr  Uber  die  ' 
Berliner  Brmie-Statue  des  bcimden  Knaben  vor,  ' 
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J- Klaub.  Pmommd.Cirim»mn.  (Ou  A.  ßmMi.) 

No.  38.  IV.  .V.  L.  HnUluHsem,  Atteus,  a 
juiigt  cf  Iht  L'nJtrvtrUm    (C  K.  A'.)    S.  jji. 

No.  29.  N,  FrmtMk,  L'lMiuHru  4*m  ia 
Crkt  Mcitmu.  Ttmtt.  (C&Jt,)  &ST'—J7*' 
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Bnlletin  nonoBMalal.  8otsant»>einquiiaie  vdome 
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>■  37"  394- 
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a.  S.9  (afoito— (ellcBibre).  BaBf.  Isetitioai 
invdite:  Agcr  Salctiil  iniiv ;  S.ilijiia;  Donji  Dolac: 
'lucepi  di  Mak.iii>nti;  ät.u(]uua:  Asseria. 
Bulle,  Nomi  c  marche  di  fabbrica  su  legoli 
ac<|uiclati  dal  Miuco  di  Spalato  acl  1901.  S.  138, 
139.  —  F.  Bnlif,  Iseriaiani  e  rappresealaalDBl  tu 
ogfctti  dj  metallo  aeqaistati  dal  Masco  di  Spaialo 
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VU.  (1901.) 

n.  3.  F.  Savio,  11  culto  di  ä.  Vittoic  a  Kavcnna. 
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a  Sl.ino  di  Ragu»a.  S.  I95  —  204.  —  ü.  M.irucclii, 
Di  uji  prcj{«Tolc  nonurocnio  di  aatica  sculturu 
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Nbi.  4a  G.  ÄU^  Qtkbgmt  du  Mmimmu 


ixpiiCi    au    Mutet  ürua-romaiit    d AUxaiidru. 

No.  45.  Ed.  Saehau,  Am  Euphrat  u.  Tigris, 
(an.)  ^Sj^^jj,  —  Th.  Schreiber,  Die  zweite 
Campagoe  der  Emst  Sicgiia  -  Ezpcditicm  in 
Alexandrien.    .Sp.  1867,68.    (Fort  .  in  No.  46.) 

No.  47.    A'  Patsth,  DU  Zika  in  römisihtr 
Zlit.   (A.  X,)   ßf),  194a. 
Century,  The  1901.  I 

May.  A.  L.  Frothingiiaiu ,  A  Rccovcred 
City  of  Aleaaader  the  Great.  S.  l03-'tl4 
f.At.h.) 

Clifoniclc,  The  numi.smatii-.  1900. 

Part.  IV.  (Thlrd  scric*.  No.  80 )  W.  Wwrtb, 

Grcck  coins  acquired  bv  The  Iiriti»li  Museum 
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H(iU],  BiUlographical  Botes  oa'gitek  BNMi«* 

niatics.    S.  363-376. 
Civiltä,  l,a,  c-ittolica.    .Scr,  XVIII  vol.  4. 
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degli  Etruschi  dall'  Asia  minore.   S.  380-292. 

(|u.  1234  (16.  Bovcmbr«)  [Grisar],  Archeo- 
logia.  Note  topogiafidte  a  »toriehe  aulla  piü 
aatica  ictidenia  dei  Papi  al  LmteiBo:  131.  Un 
po'd'orincntamcnto. —  132.  Ilpalaz20l.atcrancn<ic 
nella  „vita  Sergii  I";  1«  parte  cstcma.  —  133. 
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Comptes*rcndus  de  TAcadcmie  des  lucriplion» 
et  BeHes-Lettres.  t^ot. 

Mai-Tiiili.     riittüu,    l:luJc    .-ur        tlicatrc  dc 

Tbugga.  S.  369-271.  —  Dclattie,  Sarcophage 
cn  marbi«  blanc  orne  de  pcfntaTC«  trouvc  a 

C.inh.ijjc.    S.  J72  —  S.  Rcinacb,  Statue 

dccouvcrle  A  Grcian  (Card),  ä.  380— 38l.  (iTaf.). 
— '  &  Reinaeh,  Vase  en  terre  eultc,  spjeimen 
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Klianii«««  (Afriquc).  S.  344  (1  Taf.).  —  Cler- 
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S.  373-383.  —  Konzcvallc,  Noticc  sur  un  ba>- 
lelief  represealant  le  aimulacrc  du  Jupiter 
Heliopolitanns.  &  437^413.  (3  Taf.)  —  De 
Cicicq»  Notice  Mir  uae  stUa  phcaieo-biltite. 
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«tudii  gr.immaticn  et  critlci  fifj  I  —  ^co^.  SeeUgtr, 
Jtruihitmt  eines  Rtisguin  n-i  durch  iJrinktnlitnU 
I.  V.  PtÜtk).  —  ScUackUr,  Altes  und  Xtuet  lifier 
Jit  StmtUHßNsternüs  des  Tkala  (I.  K  PrdTet).  — 
£.  Mtytr,  GtHkuhle  des  AlUrthums  III,  1  (1.  l'. 
J¥äsek).  —  HaugfcUt,  Der  J'aia/itt  (I.  t'.  Pr,Uek). 

—  SwoMa.  GrmJUstie  ütstUtAk  (/.  y.J'riJek). 

—  Lauf,  Vm»  Htm  mck  Stria  (I.  V.MUk).  — 
Kadi'u,  f'jrh'  Patylcnian  histtry  dcwn  te  Ikt  end 
0/  tke  /ourlh  dyimly  (/.  K.  lYditk).  —  Itply. 
Bmurhm  (^.KMlry.  —  WMrmnm,  GatkkAu 
Jet  Kuitit.  !  'I.  V.  PrSteh^. 

Museum,  Rheinisches,  für  Philulogie.     56.  Bd, 
(1901.) 

4.  Heft.  H.  Uüencr,  Zu  den  Sintflulhsagcn. 
S.  481— 490.  —  F.  Rubi,  Zu  Tacitus,  S.  508 
—516.  —  A.  Ausfeldt,  Uns  angebliche  Testament 
Alttuiden  des  GrobcD.  S.  5 1 7  -  —  Schabcrt. 
Die  PoraatcUaclit.  S.  543  -562.  —  A.Wtlbel(n, 
Nochmals  die  Buiui^Mjrktmdc  .lus  Argos.  S.  571 
— 586.  —  P.  Dciier»,  Zu  Coip.  iiucr.  graec.  11 
»55$.  &  5^7— S95<  —  H.  SmIb,  'H(MUtw  Oow 
p(o'>.  S,  627  6tl.  —  A.  Kloti,  Zu  den  ABC- 
Ucalunalcrn.  S.  639— 40.  —  U[sciierJ,  Zur  Vasen- 
gcscbidite.  & 
Nach  rubren  Uber  dcttttdi«  Allertliutn«rilllde. 
XII.  Jaiirj;,  (l<^l.) 

Heft  I.  Lehner,  Bericht  Uber  die  Thiktigkeit 
des  Prnvincial-Muscuin»  in  Bonn  in  der  Zeit 
wm  9.  April  1899  bi»  31.  Min  190a    S.  I— 7. 

—  Hettner,  Bericht  hIjc '  <ii''  1  l.iligkelt  de-> 
Fiovincial-MMeoms  io  Trier  vom  i.  April 

bt»  3t.  Hirt  1900,  S.  7—13.  —  H.  Bau«,  Kia 


Ttinkgcfal«  au  den  Braodgräbcrn  bei  Wilbcliut- 
au.  S.  l^r— tj.  (I  Abb.) 

Heft  2.  \.  ^'n^«,  Vnr;clil.»{fj'c  *ar  prahf»- 
lorischen  Kaito^tajibic.  S.  zb  -  ^9.  —  II.  Scb»- 
mann,  Der  Brooiedepol-Fund  von  ABCCmlnde 
(Cckcnnark).  S.  29—33.  (13  Abb.) 

Heft  3.  K.  Altfiebtcr,  Fiag^crsi>itsca-Em- 
drii.  Ivc  iiij  Boden  vorgeschichtlicher  Tlmn- 
Gefitic.  S.33— 37.  (I  Abb.)  —  Lcbncr,  Bcncät 
•b«r  die  Verwaltuag  des  Pravincial->Mtuietiii»  in 
H«^tiri  in  (It'r  7i'it  vorn  t..\pTi!  1000  \,\^  1 1 .  Märt 
19UI.  i>.  j7  42.  —  ik'ltnc»,  iivriv  Iii  uucr  «Jie 
Thüligkeit  de»  rrovincial-Museuro»  in  Trier  im 
RechnuDssjahr  1900.  S.  43—46.  —  F.  Keiocck^ 
Die  neacn  Fhcbertbcf^Fandt  vob  Ksnnslnn  n. 

^rstc  ThongeHtf*  der  F^db'Lotine'-Zcit  aas 
Württemberg.   S.  47-'4S. 
NntiOD,  The.  1901. 

October.  X.  B.  Rlfthardtwi,  Diseoverles  at 
Acgina. 

November.  iL  A.  Boyd,  A  Crrtan  Ponpcii 

(Cournia). 
Notiaie  dcgii  .Sca»i.  1901. 

Aprile.  Kegione  X  (Venctia).  l,  Este.  Avatiii 
di  abitationi  preromaac  fcoperti  in  via  Rcatara. 
(G.  CbimdioL)  S.  »3— 1»7.  (l  Abb.)  —  Re> 


g<- 


V  fPicenum).  2.  Bclmonte-Piceno. 


preromaoi  tinvenuti  nel  lerrilorio  del  Comune. 
(S.  Baglioni.)  S.  »7-S3S.  (10  Abb.)  —  Rf 
gione  VI  (Elniria).  3.  Veio  (tenitorio  di  Foi^ 
mello.)  Nttoee  indagini  nell'  are«  della  Dccrepoli 
veientana.  (R.Mengarelli.)  S.  238— 346.  (10  Abb.) 

—  Roma,  4.  Nnove  scoperie  neDa  cittj  e  oc) 
■ubnrbio.  (L.  Savignoni.)  S.  147— 253  (3  Abb.) 
u.  (G.  Gafti)  S.  233  —  255.  —  Regione  I  (l.atiuni 
et  Campania).  5.  Ostia,  lacriaionc  fuacbte  latina, 
riBvenutn  aHlla  via  Seveiiana.  (G.  Gatti)  &  »SS- 

6.  Pompei.  Rcl.uinnc  def;li  ^i-avi  fatti  duianlc 
il  niese  di  aprile  jycö.    (A.  6<ij^!i,iuo.)    S.  255 

—  262.  (2  Abb.)  —  Regione  III  LuL-ania  et 
Bruttii).  Anticbitii  varic  leopcrte  nella  ßaaiUcala. 

7.  Cactrtmetxano.  8.  Grottola.  9.  .S.  Maaio 
Forle.  10.  Mclli.  II.  B.irilc.  12.  Armento. 
13.  Gallicchio.  14.  Missanello.  (V.  Di  Cicco.) 
S.  36a— «Ta  (9  Abb.) 

>I/ir.jir,  Rom.i.  I.  Nuove  scopcrtc  nelU 
cttt^i  c  nel  suuurbio,  S.  271 — 279.  (I  Abb.) 
Darin:  Di  un  impnitantc  sarcol^igo  crisiixao 
Ttnvcnato  nella  chicaa  di  s.  Maria  Antiv» 
nel  Foro  romano.  (O.  Maraecbu)  —  Regione 
I.  (I..itium  et  Campania.)  2.  Fnucati.  (G. 
TomassctlL)  t>.  380.  3.  Pompe*.  Reiaxione 
dcgii  Maei  liMd  dwaate  il  neae  di  B«||i» 
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(A,  Sogliano.)  S.  380—383.  —  Rcgione  IV  (S«m- 
ntam  et  SaUn»).  Veetioi.  4.  Tom  de'  Puieri 

(Abruzze  Teramano).  Di  un  Uasiorilicvo  itiar- 
moroo  e  di  una  epigrare  »cpolcralc  latina.  (A. 
Sogliano.)  S.  283—85.  (1  Abb.)  —  Paeligni. 
5.  Inttodaequa.  Titulo  voiivo  latino  KQperto 
Bei  terrftorlo  del  Comune.  (A.  De  Ntno.)  S.  285. 
—  .Sardinia.  6.  Bitti  (S:i--«;iri).  Nur.ifjtii,  *i1r>njus 
de  Gianof«  e  »toinba  di  Gigante«  riconosciuti 
»ell'aif«  M  ConniM  e  «illa  itnda  ehe  con- 
duce  a  Lula.  fF.  Nh^nrcli.)  S.  -87. 

Giugno.  Kcguuit  (Ligiiria.ji  I.  Vcntimiglia. 
Tombe  11  inumazionc  e  rciili  di  cdificio  di  elii 
naaam,  leopeni  a  s.  Stefano.  (C.  Roati.)  S.  SS9— 
90.~  Kei;!oneX(Venetia).  s.Cisakoae.  Tetoretto 
moiK-talc  c  altre  anlichii.i  ".coperic  nei  fondi  dei 
aigg.  Romonin-JacuT.  j.  Lcguano.  (G.  Ghirar- 
dibl.)  S.  a90-993>  0  Abb.)  —  Regtone  V 
(Piccnum).  4,  Morro.  Titaln  «ifpolrralc  bco- 
perto  a  S.  Maria  di  i'ropezzano.  (F.  Savini,} 
S.  394.  —  Roma.  5.  NuoTc  scoperle  BcIU  cilla 
e  Bei  soburbio.  (G.  Gatti,)  S.  294—997.  Re- 
^one  l>  (1.atiuin  et  Campania.)  6.  Bäte.  Mo- 
«aico  figurato  scoperto  presso  Ic  co^^i  ücKl-  Sjh- 
fedi  NetoBC.  (E.Gabrici.)  ä.397-9S.  y.Soccavo. 
(E.  Gabriel.)  S.  198—99.  S.  Poapei.  Rdaiioo» 
de.i,'li  ^r-A\i  i-^oguiii  duranie  il  tne»e  di  Giugno 
1901.  (A.  Sogliano.)  S.  399— joj.  (4  Abb.)  — 
RegbMie  IV  (Sanmlnm  et  SaUaa).  Veitiiii. 
9.  Fossa.  Toflibe  rooABe,  framment!  arcbiictto- 
nid  et  iscrizloni  latine,  rinvceale  nell«  contrada 
»•.Lorcnzot.  (N.  Persicbetei.)  S.  304— 06. 
Rcgione  U  (Apnlia).  Calabria,  la  Brindisi. 
Nflovi  titoK  ddl«  oeciopeilf  romatia.  (G.  Ner» 
vegn».)  S.  306— 07.  Sicili»,  It.  Gela.  (Tcrra- 
nova  di  Sicilia.)  Secoada  campagn«  di  »cavi 
1901.  (F.  Oni.)  S.  307--tl. 

Luglio.  Rffjione  XI  'Transpsdan;!^,  i.  Vcr- 
ceUi.  Scopetl.1  ili  v.n  iK-pf'«it<i  di  unforc  rL>ii;utii.' 
presso  la  cittik.  (E.  Kerrero.)  S.  313— 14,  — 
Rcgione  X  (Venetia),  a.  Pnduva.  Oi  un  aingu- 
lare  bronio  palcoveneto  »copcrtu  preno  la  ba- 
»ilica  di  S.Antonio.  (G.  Ghirardini.)  S.  314— 21.  | 
(4  Abb.}  —  Rcgione  VII  (ütraria).  3.  Cbimi.  1 
Dtie  bfBBti  aacraii  arcaiei;  precvnibiie  inacgna 
di  >Nethun»c  e  di  «Itt.i  deit.'i  *In:Ni\i.  'I,.  A, 
Milani.)  S.323 — 26.  (6  Abb.;  —  Kuma  4.  Nuovc 
•coperte  nella  cittä  e  ncl  suburbiu  (G.  Gatti  u.  | 
G.  Tonias»c«i).  S.  326—328.  —  Rcgtune  1 
(l^iium  et  Campania).  5.  Pompei.  Relaziooe 
degli  »cavi  fatti  durante  il  inc»e  dt  luglio  1901. 
(A.  Sogliano.)  S.339— 333.  (3  .\bb.)  —  Kcgione 
II  (ApHlia)  Hirpini.   6,  LiiogoMBO.   Awai  di 


co»(rutioDi  di  ct.^  roinana  sul  moAte  S.  Stefano 
(E.  Gabrfei).  S.333— 336.  —  Sicfll*.  SliMnaa. 

I.  Scopcrte  ncl  predio  D'Agata  tu  contrada 
Zapp.ila.  II.  Scopcrta  dt  duc  stallte  nella  citt.i. 
III.  Scavi  nella  caincomba  di  S.  Maria  di  Getü. 
8.  Pantalica  (Comttnc  di  Sortlno).  Tersa  cam* 
pagna  di  aeart  1900/1901.  9.  Caltagiroae.  Ne> 
CTOpoli  in  coiilruil.i  s.  Luigi.  10.  Minco.  Scpol- 
cieti  a  Porta  L'dienza  e  in  contrada  Sparagagna. 

II.  Ccatmip«.  U«  caaa  di  cadiitlde  «ntica.  (P. 
Orii.)  S.  336-349-  (4  Abb.) 

Agosto.  Rcgione  X  (V'enetia).  i.  Porpeito. 
Arma  litica  rinvenuta  od  üniloiift  dtf  Coowne. 
3.  Cividale.  JPaTimcDto  »»mbo  »  mosaico  sco- 
perto Ben*  abilnto.  (A.  Zorti.)  S.  351—53.  — 
Korn».  3.  Nuove  scoperte  nella  citt  i  t  nel  ^ub- 
urbio.  (G.  Gattu)  8.353—36.  (4  Abb.)  —  Re- 
gliMie  I  (LativB  et  Canpante).  4.  Pompei.  Re* 
laiione  degli  «c.i^i  f.itti  flurantc  il  mcse  (tt  Afjosto 
1901,  (A.  ^ü^U^iiu.;  S.  T,^-;  363.  (I  Abb.) 
S>  Sorrento.  Di  una  epigrafc  l  itimt  receniemente 
acopcrta.  (A.  Sogliano.)  s.  363—6^  —  Rcgione 
tV  (Samninm  et  Sabbia).  Aequi.  d.  Massa  d*Albe. 
Frumincnti)  di  titolo  imperiale,  f.  I.ull:.;  S.  364, 
PaelignL  7.  Sulmmia.  (A.  de  Nino.)  S.  365.  — 
Sardinia.  fk  Hon.  Seati  eaegufli  Bat  perinetro 
<!i  niella  antica  citti  c  in  una  delle  siu-  necro- 
poli  durante  i  mesi  di  niaggio  e  giugno  1901. 
(G.  Patron!)  s.  365-381.  (8  Abb.)  9.  S.BarleIiK 
meo  prcsso  Cagliari.  Grotta  prcistorica  rineilata 
aell'aprilc  1901.  (G.  Patroni.)  S.  381—389. 
(8  Abb.) 
Philoiogus.   Bd.  LX.  (1901.) 

Heft  3.  J.  Soeblav,  Bin  neuer  Eroanjth«*. 
S.  32t  329.  :  i  T.if. ,  I  A;.!).  !  —  J.  rur,t, 
Untersuchungen  zur  Epbemeris  de»  Diki}'$  von 
Kreta.  &  330—359.  -~  W.  H.  Raaeber,  Zur  Be> 
dcutung  der  Siebenzahl  im  Kultus  u.  Mylhu<i 
der  Griechen.  S.  360  —  373.  —  C.  Hcntzc,  Die 
ArbeilsgesInge  in  den  tii<mcni'  hcn  Gedichten. 

374—380.  —  O.  HcBse,  Zum  Ion  des  Enri- 
pide«.  S.  381  —  401.  —  E.  KomemaBB,  Die  cae- 
sari»che  Kolonie  Kartba^n  u.  cHe  Einführung 
rümischer  Gcnacindeordnung  in  Afrika.  S.403 
—4^6.  —  R«H«nog,  Ein  Athlet  als  Sebau- 
üpiclcr.  S.  440-  445.  -  E.  Korncrn^inn,  r>ir 
Org.inisation  der  asiikaiii^cbcn  pagi  bczw.  pagi 
et  civilates.  S.  472—476.  --•  H.  Goem  Zu  der 
aieliniacbcn  Gefufiform  mit  Sceoen  «na  der 
Phaetbontage.   S.  478—79. 

Supplemcntband  VIII.  (1901.) 

Heft  3.  Tb.  Ziclinskü,  Die  Behanditing  gleich- 
seitiger Ereignisse  in  antilieR  Ep«t.  t,  Tbail. 
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S.  405—419.  (14  Fig.)  —  P.  UnDr,  Cileilh/i«. 
S.  4$i— Sl>- 

Q  unrtalscbrift,  Rilniische,  für  christliche  Ahor- 
tbumskund«  und  lüt  KiTChengc«chichle.  XV. Jalic- 
Caftg.  (1901.) 

Heft  3,  WlUdict^BeecU,  Der  Cnicifixus  in 
der  Tuaiea  nuiicata.  8.  301  —  915.  —  M«yr,  Dir 
•ttebritllidien  BegT&bnisstatten  aufM^ittx  S.at6 
—343.  —  Kleinere  Mittheilungen:  Mutyro- 
logium  HieTonymnatrai  Aber  den  hl.  Padut. 
Aus  den  Kat-ixiiiii1>rn  im  jabrelll2.  (de  Wual.) 
Die  Translatioa  der  Leiber  Petri  und  Pauli  bei 
Miebad  den  Sfrcr  (8a«imlwfc>  S,  344- «st.  — 
Kirsch,  Anzeiger  Älr  d»ri»ttic1ie  Archlok^ie. 
S.  260—272. 

Quarterljp,  ColunUa  UniTtiiity.  V0I.IIL  (1900 
—1901.) 

No.  3.   E.  D.  Perry,  A  Leiter  froni  Greece. 

S.  2.\S    24.>.    i  !•.,(.) 
Rccucil  des  notices  et  memoire»  de  la  «ociete 
areliMs|ri«|tie  du  D^attcment  d«  CoiutanHiie. 

Vol.  34.  Gucrin,  L.tudc  sur  le»  yuatuur 
publica  .\rriac.  S.  1  —  18.  —  L.  J.icquot,  I'rcssuir 
RoaaiB  k  Tebewu  &  145— t46u  —  M.  B«»oier, 
Note  rar  uae  tete  TiiOe  da  Mumc  de  LamMte. 
S.  194-  195.  (t  Taf.)  —  Inscriplion«  dccouvcrtc* 
dana  la  province  de  Conatanline  au  coar*  de 
l'anii^  1900.  S.  a$t— itl. 
Rendiconti  dell'  Accadcttia  dei  UneeL  Ser.  V 
Tol.  X.  (1901.) 

fcuc.  7.  S.  NntUie  ddle  acoperte  di  anti- 
chiia  dcl  ineM  di  giugno.  S.  243  -346.  Lnglio 
S.  285  -3SS.  —  G.  Luinl>ro*o,  The  Amhcrit 
Papyri,  part.  II.  S.  247—255.  -  A.  Sogli.ini), 
Iiopeepba  pompciina.  i>.  356—359.  —  L.  Pemicr, 
Lavori  «wgalil  a  Fettö»  dalla  mitatoBe  arcbeo- 

lugica  italiana  dal  15  febbr.  al       giugno  t90I. 
S.  260— 3S4.  ^1  Tf.) 
Rendiconti  dcQ'  Aecademi»  di  NapoK.  Nuoto 

Serie. 

Auiio  XV.  (1901.) 

GenDaio — Aprilc.    G.  de  Petra,   Interno  al 
*  r 
MittCO  Nationale  di  Napuli:  .\ulo<)ife»a.    S.  33 

—60.  —  A.  Sngli.-ino,  Studj  di  lopografia  Storica 

e  di  »tori.t  aniica  dclla  n-gione  fottarata  dal 

Vctuvio  oel  79.   ä.  79—131. 
Keadieeati  del  R.  Itlilalo  lorabardo.    Ser.  II 

»Ol.  34.  1901. 

f;isc.  16.    F.  P.  Gikrufalu,  Kuli'  Itinrr.irium 

Antonini:  studio  delle  vic  e  dei  Inoehi  aella 

Rrilannifl  romana. 
Review,  The  C]a»»icaL   Vol.  XV  (i<>"i> 


No.  7.  T.  W.  AUcB,  The  Euripidean  c»t*- 
togue  of  lUp*.  .S.  346^3501.  —  J.  A.  R.  Mmn, 

Note«  on  thc  icxt  of  thc  Pari.Tn  marbic.  S.  355 
—361.  —  G.  F.  Hill,  Tbe  lituli  Aaiac  Minoni. 
S.  376-378. 

N...  S.  J.  R.  Whceler,  Thc  date  of  Ibf 
dcstruotion  of  thc  Propylaea.  S.  430—431.  — 
A.  Fairbanks,  So«!,  in  the  aether  and  Sopocl« 
Ajax  1 192  flg.  ä.  43t— 433.  —  ^£ir/mamm, 
Artiä^lfgittkt  Sm^ittf  m  dm  Trogikfrm.  {B.A. 

Review,  Tbc  contcniporary.  1901. 

No.  43a  M.  BfodTick.  Tbe  cataeomba  of 

Kr,m-c--Sh:ij:fch.    S.  57'i-5S3. 
Ketic«,  1  iic  lutinburgh.  I<)OI. 

397-    Grcecc  and  Asia.    .S.  28— 4S. 
Review.  Thc  £ngl»li  HUtoikal.  VoU  XVI  (1901). 
No.  64.    R.  R.  Beran,  Tbe  Deificatioa  of 

Kinj;s    in    llic    Grovk    Cit  o».     S.  '•s^  —  639.  — 

W.  /HJj^^'oy,   J'ht  Earfy  Agt  ff  Greece.     V*U  t. 
(P.  C*rAttr,)   &  143— 74t. 
Kevi'.  w,  The  iatpeilftl  Ailatie  ^ualerly.   Vol. XII 

(1901). 

No.  24.  W.  St.  Ch.  BoMawea,  Baploialioa» 
at  Sttia.   S.  330-356. 
Review,  Monthly.  1901. 

June.  Ch.  Waldstein,  Recently  discovcrcd  Grcfk 
Maalcrpiecef.   S.  110—137.  (S  Tat,  5  Abb.) 
Review,  The  quaiterly.  1901. 

No.  387.  Thf  D.iwi.  'ifOrcece.  .S.  14J 
No.  3&ii.  A,  FurtxcängUr,  Die  Autiie»  GtMmtH. 
GestMtkH  dar  SttbatluttUikumt  im  Mu>{$<Am 
Alhrlhuia  m.  E.  BateUn,  Catj!{<j^e  titi  Camitt 
anlü}ues  et  m«dermtt  de  h  Plhlittktque  Natitn-ib. 
( .ift.J  S.  416— 
R  e  V  i « t  a  de  arcbivo*,  bibliotcca*  j  muscoa.  Aiio  V. 
(1901.) 

Numero  i.  B.  Ferrü,  Bronces  nntir]Hotlialla* 
dos  cn  Mallorca.    S.  37—43.  (Taf.  3.) 

Kiuaero  a/3.  M.  R.  de  Berlaaga,  Mnevoa 
dcscubriinicnto«  arqucolo;;i.  o-^  hcchos  en  CiJii 
dcl  189«  al  1892.  S.  1 144.  (Fort»,  in  Nr.  4 
mit  S  Taf.;  5  [2  Abb.];  .Schlufs  in  Nr.  6.) 

Numero  8,9.  J.Tb.  Miilida,  I)onaci<m  SiIImU 
Barro»  griegos.    S.  559-566.  (4  Taf.) 

Niimcr»  10.    A.  Bh)z<|uez,  Via«  romaaas  de 
Sicilia.   S.  70S— 735.  (t  Karte.) 
Revne  archMoglqae.    Treiiüne   afrlcw  Toae 
XXXl.K  (1901). 

Septembrc  —  Octubie.     L.   de   l--»ig»e,  Le 
rhjptoa  d'aigcnl  da  Ifateo  civico  di  Antlchit) 
deTricatv.  S.  153-1 S7*  (pl.  XVI-XVIII.) - 
Rehiaeli,  Stile  fnoerdre  dceomrerte  k  KEt/n». 
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5.158-166.  (pl.XV.)  -  E.  Maynial.  Recherche» 
•nr  1«  diit«  des  Mlutatioo«  imperiales  de  l'Km- 
permr  Vinn,  S.  167—177.  —  A.  de  Ridder, 
PIaquet  deeonpett  archakqucs.  S.  178—18«. 
(t  Abb.)  —  P.  Monceauz,  Le  tombeau  et  le< 
ba^iliqiies  de  Saint  Cyprien  ä  C»rtha(;e.  S.  183 

—  201.  —  &  Reioacb,  Une  fonnule  orphiqtie. 
S.  aos— —  V.  Bmrd,  Topologie  et  topo> 
nymie  antique«.  Le*  riK-niciens  et  l'Od^sce. 
(Huitivme  article  )  S.  213—228.  —  S.  Reinach, 
Un  Ter»  de  Virgile  (tvnlide  VI.  743).  S.  2J9  — 
23<».  —  S,  de  Ricci ,  Inscriptions  de  l'Oise. 
Ager  BcUovacoruin>äylTanectc«.  Addition»  et 
eorrections  aa  piciuter  «tHele.  S.  937— 1$^*  ~ 
E-Mich-in,  )>ritf  iiilue  Statue  de  Julien  l'Apostat 
au  Mutce  du  Louvrc.  S.  259—280.  —  Nouvelles 
aTebeolepiqnes  «t  eoiretpondance.  S.  »89—295. 
fr).irin:  ^.  Rfcinach). ,  A  propos  du  l>usU'  de 
Julien,  Poignarda  antluropoidcf,  Lc  vol  du  Muiee 
de  Ljron.} 

Revue  rritique.    35'- mincc  i'iOi). 

No.  32.  /f.  IV.  Reuhtr,  £j>kiaiUs,  tint  patke- 
logkek.ii9tMff^  AMmmUmf  mtr  A  Aff- 
träume u.  Alpdämonen  da  Hatttukt»  MUrlum, 
(/'.  Dnkarm*.)  S.  joj — 10 j, 

Nob34.  Jl^  MUMi,  Zmei  ^r^rt^  der 
Tffcgjofhie  rcti  A.'fifn.  (A.  Haui'etU)  S.  I46, 
Gm  Xadtt,  L'hitlaire  et  f  auvr*  dt  VlüaU  framf^u 
eTAtkima.  (A.  MmMMe.)  £  ttJ—H** 

No.  36.  O.  nuksubi,  Dk  grktkbtkt  SUmt. 
{My.)  S.iS6-iSj. 

No.  37*  A.  ^pfhgir,  MuMmfA  der  A'wwA 
^^Tchkfife.  I  Das  Alttrthurn.  6.  Aufl.,  neuhtetri.  v. 
A.  Mühaeih.  (.i".  A'einaeh.)  S.       — j/i. 

N«.39.  A.il.Xm,  Dt  ymA  IMtimi  mitu. 

(A.  de  Ridder. )   S.  j,// — 
Kevue  tpigiaphique  1901. 

No.  102.  JniOel— Septetabie  1901.  1402. 
Autcl  i  CaMor.  P.  19-5  «94.  1403  Fragment 
d'cpitaphe.  l'.  194.  —  1404.  Kpitapbe  d'une 
»Scaaeiiie.  P.  195.  —  1405.  Antel  k  Jupiter. 
P.  195.  —  1406.  Autel  &  Maia.  P,  196.  —  1407 

—  1432.  Kpitapbes.  V.  196—204.  —  I433' 
Kpilaphc  chreticniie.  P.  204—203.  —  R.Cagnat, 
Intcription  d'Ancyre  relative  ä  un  fonctionnaire 
de»  Gaules.  P.  205  —  206.  —  A.  AUmer,  Dicux 
de  la  Ciule.  I.  Les  dieux  de  la  Gaule  ccltique 
(suite).  P.  206— 208,  —  Chronique.  P.«o8— 211. 
HiUIiographie.  P.  211  —  212. 

Revue  dci  etudcs  grecques.    Tome  XtV.  (1901.) 
No.  5>H.   M.-ii— Juin.  Am.  Hauvelle,  Rapport 
■nr  tea  travaus  et  le»  concourt  de  l'annce  i<^)0 
- 1901.  S.  XII-XXIV.  —  H.  Onont»  Ath^DM 


au  XVIlv  siede.  Relation  du  P.  Robert  de 
Dreux,  lettics  dt  Jacob  Spon  et  du  P.  Babln 
(1669—1680).  S.  270— 294.  -  A.  E.  Contoleon, 
iMctiptioBt  iuedites  d'.\»ie  Mineure.  S.  295  — 
305.  —  <7.  Ä  /R/i,  Catalogue  0/  Iht  greek  ntm 
0/  Lyeaonia,  Itauria  and  CUUia.  ( T.  R.)  S.  jto 
—ja,  —  Arnual  0/  tk*  British  Sck^l  at  Atium. 
VI.Kmn».  (  7'.R.)  S.jii~jn.  —  J.E.Dmwrhttm, 
Le  vate  he'donique  de  f/erttat  u.  Fr.  CumonI,  A 
friffoi  du  vase  dt  Utrstai.  (T.  iL)  S.  314.  — 
H.  &tgttnHmm,  ArtklhhffiidU  Stitdtim  m  drm 
Traphrrt.  {  T.  A'.  S.jrj-jiS.  —  II.  Framotte, 
L'industrit  daiu  ia  Grice  atuiemte.  T,l.  (T,  Ji,) 
—  7-  Dt  ttrIamliMm  Ayme- 
lieis.  (T.R)  S.jio—j2t.  —  F.  Cui'üud,  Iai 
mam  a'awrt  inimtritUt  dtuu  i'anfitniu  Grete, 
(T.  R.)  S.jn.  —  £  tttwjr.  Die  trtHmrmUdtr^ 
ga/>e  in  der  älteren  griechischen  A'unsf.  (  T.  1 
S.jab,  —  C.  Sobtrt,  Stmditu  tur  Hias.   (71  R.) 

Revue  de  Tbittoire  det  religuni,    21*  uace. 
(I900.> 

BO.  3.    S.  Reinach,  L'orpbisme  daUi  la  IV« 
cglogue  de  Vergilc.  S.  365—383.  —  /f.  Fmi'ler, 
Th*  Ramem  Ftstivah  0/  the  Period  eff  4ike  l^fuUk, 
'    {J.  TMtatm.)   S.  4SS-437. 
Revue  biitorique.    Tome  aoUaiite«dix**cptieaie. 
(1901.) 

I.  V.  Berard,  L'clude  des  origlnes  giecqucs. 
(.Suite  et  fin.)  S.  3— 31.  —  A.  Bauer,  Travaux 
relatifs  l'histoire  grecque.  Annces  189.S  — 1900. 
S.  123—148.  —  O.  £.  Seimidt,  CicercM  Villen. 
(Ch.  L&rbniM.)  S.  ifg — {fo. 

RcTue  de  l'initruction  publique  «n  Bel^ique.  Touie 
XLIV.  (1901.) 

II«  livitiMn.   J.  Bidei.  M.  de  Wilamowils- 

MoollcinlorfT  et  1.«  qucstion  du  Occ.  S.  I — 34. 
M.  de  Wiliunowitz-Moelkndoifl',  Lettre.  &  34 
-3«- 

2*  livraison.  A'unsti^fsihidtx  in  Bildern, 
Ailklg.  J:  Vüt  AÜtrtum,  frearteitet  van  F.  IVinttr. 

3«  livratton.  /".  /yuhl,  De  Athtniemium 
fQU^it  i«crit.  (O.  ScAmith)  Ü.  184—185.  —  JA 
fhtmtm,  L'iuAtlrk  dam  t»  Crite  tmtkim*. 
(L,Vemdtrkimdtrt,)    S.  185— 190, 

Revue   aumifmatique.    Quatiiine  Serie.  Tome 
cinqnifaae  (1901.) 

Troisi^me  trime^trc.  D.  E.  Tacchella,  I.a 
magiilrnture  de  Cacciliut  Maternus  en  Moei>ic. 
S.  314  318.  (3  Abb.,  darunter  eiu  Baarelief 
von  Apdlo  L}'ciut.) 
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Revue  liclg«  <le  nucnitmatiquc.    57»  anncc  (1901), 
I.  livr.  M.  Kahrfcldt,  Dens  dep&t*  de  denien 
eomnlures  rom»in«.  S.  1  —  17.  (Schlttl*  in  a.)  — 
J.  Sfabonis,  Le»  mcdailte«  de  Comtantin  et 
d'Hmcliu«.  S.  68-109.  (PI.  II— IV.) 

3>  livr,  J.  SvoroDM,  Lcs  inonnaici  de  Ptolctn^ 
II,  qoi  portCBt  datcs.  8.263-398.  (n.VI— DC 
Scbluf«  livr.  4.)  —  M.  Suutzo,  Examen  critiquc 
d'une  nouveUe  tbcorie  de  U  moniwic  romaine. 
8.  399—316, 

4.  li»r.  L.  Foncr,  Lcs  porlrni!s  de  Sappho 
Sur  lcs  monnaics.    .S.  413-  425.  (5  Abb.) 

RCTV»  de  pbilolo^e,  de  liiterature  et  d'kiiloife 
MicicDliM.  Tome  XXV.  (1901.) 

4*  Hvr.  H.  Desfau,  Sur  un  boiivcI  Mit  de 
l'cinpercur  Jtilii-n.  ("Fayuin  Pa]>yri«  de  M.M. 
GrcnfeU,  Hiuit  et  Hogarth.)  S.  285—388.  — 
B.  HaniaaulHer,  Note  mr  wm  imcriplion  de  Tre* 
thnt.  (Bulletin  de  Corrcsnonflance  hclli.'niii;:t 
XXIV  i^iQuoj  i).  190.)  S.  330 — 38.  —  B.  H. 
[tuttoullicr],  U  Milesien  Uckat  SU  d'Ueraie- 
phanto«.  S.  3jS. 

Revoe  de*  tradMons  poijukucai  Reeucil  BCBSud 
de  mylholo^,  ctc.  T.  XVI,  t6«  «nnie. 
(«901.) 

Nr.  7.  R.  ftuMit,  Cwrtca  et  lifendct  d«  Ih 
Gr«rcc  aiieiciuie.  DC.  L«  critique«  de  Mönos. 
P.  369. 

No  la  R.  BatKt,  Coatct  et  Legendes  de  U 
Crece  ancienne.  X.  La  mort  d'Hesiodc.  XI.  llc- 
radcs  et  I-lebidM.  XII.  Let  parules  gcK'O. 
P.  501-503. 
Rivitia  italiana  di  nuiaismatjca.  Anno  XIV. 
(190«.) 

F.isc.  3.  F.  Gnciclu,  Appiititi  «Ii  nurais- 
matica  romana.  LV.  A  pro|>o$ito  di  uoa  nuova 
worin  nllc  rcatiigekni.  &  349— »6*.  —  G. 
Datlari,  Appiinti  di  noroisimiitic!»  AlM*andrii).n. 
IX.  Le  date  »ulle  monete  dt  Commodo.  .\.  Stranii 
kggenda  sali«  moncie  di  Gordiunu  Piu.  S.  3O3 
—375.  —  J.  Maurice,  L'atliermonöaire  d'Aquili-e 
peadant  la  periudeConMantii^cBiie.  S.  377—316 
(Tf.  IV).  —  K.  Giu>cclii,  .Sullo  5COpo  dellft 
namiamaiic«.  &  333—344.  —  S.  Ricci,  La  numis- 
flwtlca  iccoodo  i  nuovi  eiitett  (deniifiet.  S.  345 
-  35f'. 

Riviild  di  sloria  e  di  gcografica.    1.  (190t.) 

Kasc.  I.  S.  Mustiuneci,  Sh  la  potttione  della 

Pandosia  ilalica.  —  S.  Pugliii-Marino,  II  tenatui 

con«nlto  di  Augusto  e  II  postu  detle  donne  negli 

speltacoli  pubblici  a  Roma. 
Rundschau,  DcuUchr,  für  Geograplsie  u.  Staliltili^ 

XXIU.  Jatiig.    (1900-  1901.) 


13.  lieft.  A.  Struck,  Pbilippi.  S.  530—34. 
(4  Abb.) 

Kundacbau,  Neue  philologi»che.  1901. 

Nr.  iS.  £.  JJTuJkJ,  Dl  AthtHUHiimm  f«m^ 
sacru.  ( O.  tfackermati«.)  S.  4IS  —i6.  —  £.  Crtf 
iiangirUi,  Dtr  fmaün,  ume  GtttJUrJUr  m.  trinf 
JUttttm,  (H.  AB*r.>  £  411-' tg, 

Nr.  jn.  •).  ir.  IluädihtoM,  Die  grmkUikt 
Tragvdit  im  LitkU  der  VoitmmaUrti,  Stm  dmrtkgts. 
Amg.  Um, «.     JSfaair.  (R  W.)  &  46*^64, 

Nr.  33.  y.  fi.  Bury.  A  Hittery  »/  Crrtit  /.• 
tht  0/  AUxander  tht  Crtttt.  (0.  SthuUhif,.) 

Ä  Stb—ij. 

Mr.  33.  W.  Dilttmitrgtr,  fliegt  inuriftiemum 
grmtrum.  V»l.  III.  (O.  SthmMtfs.)  S.SS3-S4. 

/'.  Cuiiaud,  La  main-d  (ui  e  mdustiiilit 
dam  tami<nnt  Gr'ttt,  (O,  WadurmaHu.)  S,SJ^ 
—49. 

Sit  7vr  II  ^sbc  richte  der  k^'l.  prcufsi^chcn  Akademie 

der  Wiisenscliaften  ,11  licrlin.  i<30l, 

XLIIL    t  ■  Kollier,  I.  bei  ilu'  1  orre»pot>deu 

awlachen  dem  «»iatiiclten  Hcmdier  Aniigoow 

u.  der  Stadifcmeinde  der  Slceptier  a.  d.  J.  3 1 1  v. 

Chr.    S.  1037  1068. 
äitxung»beiichtc    der    philoMpbiach  •  philo- 

logiaelieB  ik  der  hiMoilichcB  CIimm  der  tu  b. 

AVii(*emie  dcf  WiMcaacliaAeB  ■«  MBikIm«. 

1901. 

Heft  III.  A.  Furtwüngler,  Vorläufiger  Bericht 
Uber  die  Auegrabungen  auf  Acgina.  S.  363  —  3S9. 
(i  Abb.)  —  A.  Furtirtngler,  Au»  Uelphi  n. 
Alben.  1.  Zu  den  inaralhoni»cben  WeiL- 
gcecbenken  der  Athener  in  Delphi.  &  391  — 
411.  3.  Znm  DtoD^idicatcr  in  Athen.  S. 
411-416. 

Statement,  t^uarterly,  (PalestincExplorattunFui»!). 
1901. 

April.  Clermont-Gannca-.i ,  .\rchaeolot;ical 
and  cpigrapbical  notes  on  i'alesliüc.  3.  Rhodian, 
and  not  Jewish  Ampbora-bandle«.  S.  114—115. 
3.  The  Inecriptit«  from  the  Cdnmbarium  et- 
Sük  at  Teil  Sandahaonah.  S.  116— 118.  4. 
Roma»  ItiM  liiition*  on  a  Jerusalem  A<]iitiiu  i. 
ä.  118— 133.  5.  A  Grcck  Inacription  ftim 
Beenheba  and  tlie  Geiar  Qacatioo.  S.  i«3— is). 
—  K.  A.  St.  Ma.~a)i?ter,  Anipjiora  ILinrlic?,  with 
Grcck  ütamp«  from  Teil  isindahannaii.  1  i4  — 
144«   (I  Taf.,  I  Abb.) 

Jnlf.  C  Schick  and  J.  IJiclwon,  .\  reecnily- 
diaeovered  moiaic  at  Jerusalem.  S.  333 — 334. 
(1  laf.)  —  Clermonl-Ganneau,  Archacologiv»! 
and  epigraphical  nole»  on  Palesiine,  6.  Tbc 
band  of  PromiM,  mappcd  in  Momhc  at  liadeba. 
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&  93S-M>  —  »-  A.  S.  M.raadutcr],  Jar^bandle 

stam|>  .it  ramliriclKL-,  V .  S.  S.  J50. 

October.  G.  A.  Smitb,  Notes  of  a  jourac)' 
tbrMffc  Hanrai,  «itb  tmcriptiM»  found  by  the 

way.  S.  340-  361.  (S  .\1)h.)  —  k.  A.  Sl. 
Macaliitcr,  Kepuru  anii  note<<,  IV.  Addenda 
tho  the  Li«l  of  Rbodian  Statnped  J«p4tiad)H 
fron  TcU-SuHkhuiiuli.  S.  394—397.  — 
Viaeent,  A  Bynniiii«  Mbtaic  at  JerusRlem. 
S.  4J3— 428. 

Stvdies  u.  DattteUoBf«  auf  dem  Gebiet  der 
Gewbiebte.    HTf^.  v.  H.  Grancit.     t.  Bd. 

(1901.) 

Heft  2^3.  F.  Kampen,  Aleundei  der  Grobe 
u.  dw  Idee  des  WdtlmptrimM  in  PMpbette  u. 
Sage.  QraiidUiiiea,  Mateiialtra  11.  Foficbiiiigaii» 

XI.  199  S. 

s lu d : c n ,  Wiener.   Zeilwhrift  f«r  Idasiisdie  Pfei- 

lol  7,'iL-.    XXIII.  Jahrg.  (loot.> 

I.  lieft.  J.  Jutbner,  Ucc  Raub  des  Orestes 
1111  l  elephosiDythos.  S.  1—5.  —  J,  Tomi^li, 
Batrwibomachi«  oder  BatraebornyMadiial  S. 
6—13. 

Tiie  Unirenity  of  Chicago.   Studica  in  claaneal 
PliilalQiy.  Vol.  lU.  (1909.) 

1.  S.  J.  GoAdapeedt  Papyri  from  Sannit. 

S.  II-  66.     1  Taf.i 

Studie«,  Corncll,  in  CLusical  Pbilology.  1901. 
No.  XVI.  H.  GL  Newton,  Tlie  epigmphical 
eviiKncc  for  the  ofVcapaalaD  andTHm. 

VllI,  140  s. 

Tidaakrift.  Nerdlalt.  for  Piklogi.    X  Bind. 

(190t.) 

2.  Hefte.  J.  L.  lleiberg,  HomerforsIcningeDs 
Uetliode.   S.  49-'67. 

Times,  Sunday  Scbool.  1901. 

September  28.    H.  V.  Hilprecht,  Wiüi  pick 

and  spade  in  Bibicland«.    [Fort«.  Nov.  9.] 
VerhandlnoKcn  des  historischen  Vereins  von 

Oberpfah  ti.  Regenbitrf.    51.  Bd.    (i899  )_ 
V.  G.  Sicinmetz,  Studie  Uber  ein  rümisches 

Relief  gefunden  in  Regeofbarg  1S98.  S.  107— 

*33-  (3  Taf.)  -  VII.  H.  OnT  v.  Waldeidoi«; 

Nctnufi;efiiiu1eRe  römische  Inichriften  fn  lUfen«* 

bürg.         259—274.    (2  Taf.) 

Vlerteljabrabefle,  WlttMmberciadte.lHr  Lande*- 

Beschichte.    N.  F.    X.  Jahrg.  (1901.) 

Heft  I  u.  II.  Verein  für  Kunst  n.  AJlertum 
in  Ulm  u.  Uber«chwaben.  S.  Wettel,  Aller- 
tOmliche  firdarbcitco  in  WBttlenbcig.  Nach- 
trlge  tu  WOrlt.  VierteljahiBbeaa  für  Landes- 
i.c    t,    N.  K.  VI,  s.  3S5.  S.  x85'»3ia.  (sAbb.) 

ArrhilKloKiMber  Ans«lcer  IWI. 


oebenicltrirt,  Berliner  pliiiolu|;ische.  21.  Jahrg. 
(1901.) 

No.  35.  7.  SeArtüur,  Htmtrt  OifUH  Hm 
MftitHtttt  EfM.    (C.  IMtrIm.)    Sp.  tosS— 

Tofio.  A.  Mau,  Pet$iptji  in  Ltben  und  Kumt. 
(-S.  lltrrlick.)  Sp.  tojö~ioj^.  —  R.  Meisler, 
7m  Furtwftoglers  Aphala-Inachriften.  Sp.  toSt. 
—  Zur  grolicn  Aphaiainschrift   Sp.  loSS. 

No.  36.  A.  Furtwängler,  DU  antiktn  GtmMtn. 
CitthUhtt  dtr  SuimthMtidt-Kumt  im  kliutitchtn 

im  S7>  SrMift  Im  jS.) 

So.  37.  Arcbäolojjischc  Gesellsch.ift  zu 
Berlin.  Maisitzung.  .Sp.  1147  —  1149.  —  R. 
Pen>Bllller,  Zu  einer  Iniebrift  aoa  Stmtonicca. 
Sp.  1149  -1150. 

No.  38.     P.  A:  Papagttrgiu,  L 
SckrifUn  von  AfyHUnt.    Mit  1  Taf.  tina  AtXffM- 
kagftt.   (IV,  Lu/tkL)    ^.  U66—J16S.  —  Ar- 
ehlelogkehe  Gcaellicbaft  tu  Beilin.  Jvnlaittung. 
Sp.  11-9-  1 182. 

No.  39.  r.  Bitiktaukf,  Dt  ümmiatrit  tat' 
Aararam  gmämm^  Xmarntt.  (G.  mtgr.) 

No.  40.  Btiti  üj^c  im  alten  Catkitkte,  hrj^.  r.  C. 
F.  Lehmann.  (A.  Bauer.)  Sf.  nji—iijs-  — 
E,  Griff  V.  iümgwUt,  Der  /'alatin,  seine  Gesehuhte 
m,  siku  Rntettm.  (B.  Sckulu.)  &p.  tajt—izjS, 
■-  ArchSologische  Gesellschafl  M  Beilin.  Jali> 
siUuog.   Sp.  1244—1243. 

N«.  41.  S.  Wide,  Phaistos.  Sp.  itTti— 
1278. 

No.  42.     J.  t.  iiury,  A  hUl^ry  «/  Grettt  ta 

the  däM  tf  Akxumder  the  Great.  (A.  Bamn'.) 
4^.  f»gt^I»q4,  —  P,  Ktepp,  ("her  die  n/ mische 
Niidtriastmng  M  IktUrm  a.  d.  Lippe.  (C.  ICo^.) 
^.  I2g4-n97. 

No.  43.  H.  WiUert,  Dk  rifmUtAim  »fmifi- 
«MW  VM  Mmnmr.  Neht  thtrm  Amkemgr  Utr 

die  rlhni-<rhfn  Sünfff'a,  r/n  aus  Dierstorf.  (F.  i: 
J)uhn.)    Sp.  id^j—^jt.    (Schlufs  in  No.  44.) 

'  Vari.^  arcbncologiea.  Die  dautaehcn  Aus- 
gralrangen  in  Milct  u.  in  Pcruamon;  Ithi«l;a.  Hr. 
Belck  in  Amasia;  die  cuglisclscn  Forschunj^tu  zu 
ICnossoD  auf  Kreta;  paUoniolog3»eb«  Funde  am 
PcntclikoD;  die  deuiicbea  Ausgrabungen  in 
Babylon;  der  Thnmtaal  Ncbuhadaczai»;  die 
Ulteslen  Goldschniedearbeiten  im  ägyptischen 
Abydo».  Sp.  1340—1342.  —  (Forts,  in  No.  44 
Schlaf*  in  No.  45.) 

No.  44.  Ed.  Meyer,  Ceschitkte  de  AHtrtHms. 
fif.  Das  Perser reifk  u.  die  Giiecke».  1.  J/äl/le: 
Sit  tm  dm  K-ieArntttJUrnttt»  ovm  448  m.  446  v. 

IS 


oiyiiizcd  by  Google 


340 


BiUipgnkpbje. 


Okr.    (F.  Cau/r.)    Sf>,  /^'^    1760.    (S,hluO  in 
^^^  4S. 

No.  45.     M.  W,  lü  Vitttr,  Dt  CrMttrum 
dßt  mm  r^irtmHimi  ^ttim   immamm.  (O. 

Rtfiha(h.)    S/i.  isgb—ifoo. 

No.  46.    jf,  Sdmmt.    Dit  Dimoki  atu  von 
Mkm,    (F.  Ctutr,)    Sj^  1^0-^*4.  ~  £ 

üerghi,   La  vcriü  tulU  nai'i  romant  dt!      i>  -/i 
Xemi.     (/..)'  — 14-'7>    —  Au»-  j 

grabiingen    auf    Agina.    Sp.  1436 — 1437>  — 
Die  Institutsrei^cn  1902.    .S|>.  14.^7.  | 
Wochcoichrift  für  klas»i»clicHhilologie.  iS. Jahrg.  ■ 
(•901.) 

Ko.  35.    E.  K'heJf,  KtöM  Stkrifit».  (F. 
StHgtl)    Sf.  fis7-94o.  —  At  ».  Cttltmstm  u. 

L.  Jacehi,  Das   R>:>mtrkaiUll  StathtTf.   J.  Allfi. 
(a  Xmmm.)  öp.  949-  954' 

No.  36.       GttirMd,  Ltt  Mtim-(i'«nivn  im- 

iluslrUllt  dan'  '•Tiiienne  Gl  itt.  (F.  Orm  r.  Sp. 
qbg — 9T-  ~-  Archäologische  Gc«cUsclsjfc  zu 
Bcflin.  Jalt^Siumif.  Sp.  990—992. 

No.  38.   Btiträp  vir  mütm  Ctstki  hu,  hrsg. 
V,  C.  F.  Ltkmanm.   fW.  A  /.    ,  ,-<.  //  ./.) 

NOk  39.   Th.  üttU'Fti»,  K*m  m.  dU  Cait^iQptm. 
S.  A^.   (H.  SeUbtgi)  Sj^.  to67. 

So.    4^.      C.    /tvitri,     StiiJitn    tur    Utas.  . 
Ilocrttu,)    ^.  Hjei-U4S-    (Forts,  in  N«.  4ij( 
—  Dtr  r»müc»t  Lima  im  &HirrHtk.  a. 
{M.  Ihm.)    S(>.  1147—1148.  —  Zar  Fngf  de«  ' 
VaruHLaget».    Sp.  1159.  . 

Mo.  416.        iMaiam^  StUtaur^aämmg  im  | 
RituiiuheM   Kaiserrtickt.     ( E.  fürnetuann.)  Sf. 
i3St>—"S9-  ~"  Neue  Funde  »on  Antikythcra. 
Sp.  1267 — 1368. ' —  46,  Allgemeine  Versammlung 
deutscher  Phitologcn  in  .Straltburg.  Sp.  ia68—  | 
■272.  (Poit*.  in  No.  47.)  j 
Zeittchrift,  Byzantinische.    .\.  Kd.    (1901.)  | 

3.  ■.  4,  Hefi     Ih.  Tregcr,    Die  Erzühlung 
vom  Bau  der  H,>j;i^  S»phi.i.    .S.  455— 476. 
J.  Strtygowski,  Das  Epithalamion  des  l'alliologcn 
Andronikot  IL   Ein  Meitrag  tur  Gcsciucbtc  des 
bjnnntinMCben  Ccrcmonialbilflcs.  &  $4^— S^?. 
(3  T.if."!        G.  Weber,  Kuilika  u.  Bapti^terium  , 
in  Gul-BagUdie   (bei  ViuU).     S.  $68— $73.  | 
(S  Abb.)  —  A.  Stiatüm,  Dit  MtMütkättt  «m  | 
MiJata  14.  ihr  VtrhiillnLs  :m  dtn  äUtiUn  Karttn 
M.  ßestkrtUungen  dts  htili^n  Landes.  (H,  l'ailhi.j 

Zeitschrift  fUr  Ftbnologif.  XWUI  Jahrg.  (l9<»l.) 
Heft    I  -  3,     Verh.indlungcn    der    Berliner  | 
OeicUschnfi  Mr  Aattnopolosic,  Ethaobiie  n.  | 


Urgeschichte.  S.  (l)-(256).  (Darin:  O.  Helm 
u.  Hilprecht,  Chenifckc  Untersuchung  von  alt- 
btbylonijclwa  Kupfer»  v.  Bron«e-GegenstÄnden 
o.  deren  A1tcff>BcMinnnisg.  S.  (i57>— ^164). 
(a  Abb.)  —  C.  F.  I^broann,  Der  Tigris-Tunnel. 
S.  (336)-(a44).  (Taf.  VI,  4  Abb.)  —  H.  Schmidt. 
Die  Nenoidnuni;  der  SeMlevumpSnmmiung^. 

Zeitschrift,  Gcogiapbitcbe    VU. Jahrg.  Ci9<>'-> 

1.  Heft.  J.  FarlKli,  Heintkh  Kiepert.  Ein 
Kild  seines  Lebens  u.  aeiaer  Albeft   &  t—ai. 

(Schlufs  in  Heft  3.) 

2.  Heft.    .Vtj'frj  Rtisttücktr.  CrittkaUmid 
JCkimasitm.  s*^-  (A.FU^f«tm,)  &  a^—v- 

to.  Heft,   ifytrt  MtiutOelttr.    7X.  Gutt-Ftb. 

Kam  u,  dir  Campagna.    ( J.  Partsch.)    S.  604. 

Zeilschrift  fUr  die  östemeiciiiMlicii  Cjmnnsim. 
52.  Jahrg.  {1901.) 

7  Heft-  J.  Kubik,  Praktische  \'orschlägc  (um 
Betriebe  de*  An«cb«iiung>iintemchte(  bei  der 
tdtel>Miadicn  LectOie  im  OberETB<n^<iB.  S.  $77 
5';  ;.  ^'.C.A'nkula,  t  A'tn  j'r..  tin  u.  >  KimitUr- 
iüiai^gt.  in  TaHarn  Rtdt  an  dit  itrifchtn.  {ll't- 
hefer.)  S,  S9419S-  —  A.  Malinin,  ZtPti  Sirtiffrmgt* 
dtr  Tof^graf  hit  v*n  AÜun.  (K  Hula.)  S.  6»s—'7- 

—  F.  JMr,  Eim  Ctu^  dmreM  dit  Jlmimim  Am*. 
(M.  StrtKk.)   S.  66t- if. 

/  c  i  t « c  h  ri f t  für  dai  GymnuIafaMMB.  LV«  Jnhiy. 

(1901). 

Sc]>tember.  A'.  Aftngr,  Eit^ü&rmng  in  die  an' 
Mt  A'mmtt.  J.  Aij/I.  (F. //tmiamtrj  &s6t—6i4. 

October,  November.  JMMgf  mir  Mbm  Ge- 
ukuhte  hns  ^.CF.Ukmmm,  Ofit,  (NiSdmr.) 

s.  6iM—si. 

^eilachrift  flu  bildende  Kunst.    K.  F.  XIL 

(1901.) 

Heft  la.    K.  EngclnuDD.  Die  neuen  Aus- 
grabunfea  in  PompejL   S.  987—991.  (s  AbU) 
Zeitüchrift  des  Historischen  Vereint  fde Sehmibca 
u.  Nenburg.    27.  Jahrg.  (1901.} 

III.  P.Weber.  Zur  Vor-  u.  Ffthsetchidite 
des  Lecbr«ins.  Neue  Funde  u.  Nuciitrtfe.  8.133 
-14a.  (2  Taf.) 

i  t  s  c  h  r  i  f t ,  Westdeutsche.  fU  GMChi^le  U.  KnMt. 
Jabrg.  XX.  (1901.) 

Hefk  I.  Lacbenraaier,  Zu  »Clamina-Wend- 
lingcn«  u.  »Ad.  I.unatn-l  i>)iring«.    ^.  5  13- 

Heft  3.  Hcttncr,  Die  Grabk.-unincm  von  St. 
M«tdii>t  bei  Trier.  &  99— >09>  (Tnf.  V  o.  VL) 

—  K.  Forrcr,  Fund  eines  riimiscbcn  Eiscnhciroes 
bei  Augsburg.  S.  110—114.  (Tafl  IV.)  — 
QoilliDS»  MoMili  uns  Münetcr  bd  Bingen.  &  114 


Digitized  by  Google 


Bibtiocnipbic. 


—  115.  (Taf.  III.)  —  K.  ZangemcUlcr,  Stnften- 
süule  auf  dem  Donon.    S.  115—119. 
ZtUung,  Altgemeiiie.   Beilage  1901. 

Nr.  197.   August  Böckb. 

Nr.  9oS.    Neues  von  Tfomer. 

Nr.  338.    A.  Döring,  Die  llippokiene,  der 
Ilelilum  u.  das  MuKiithal  in  BAolien. 

Kr.  S4I.   Die  vorgescbichtticben  Denkmller 
von  Malta. 

Nr.  346.   W.  CrOnerti  Papyrutncwigkeilea. 


Kr.  259.    R.  Rcitieiuteiii,  J>eHt3ch«  Papytin- 
Sammlungen. 

Nr.  260.    Mykenischc  u.  H.iII>tntt-Kultur  (M). 

Nr.  261.   J.  Wlbiand,  Die  AutgrabuBgcs  bei 
Haltern  a.  d.  I.ippe. 

Nr.  267.    Felice  Buimbei  Ii.  die  antiken 
Schiffe  im  Nemi-See. 
ZetlUBg,  Norddeutiebe  AUgeittelBe.  Beilage  1901. 

Nr.  27 1.  E.  H[aidt]i  Die  neuen  Auagrabnnfen 
in  Delphi. 


i8* 


Digitized  by  Google 


REGISTER 


L  SACHREGISTER 

Di*  HrUrnuhlon  «Im  A rrlkäflloi;lwh<ii  Ai>ttiiC<r>  ain<l  (artir  finlriirkl- 


Abk>ir(Uii(*»:  n«.  =  Braitor.    K^F.iaoii.    rrr.  :=  «irutJitxh.    0,  =  Qnamt.    '<>'.=3Qal(t    /7.  =  Koli.    /„^Lampe  Marm.— 
Uatiaar.  =  Uouik.      J/jr,  ^Müni*.     AW.=:Uvlici;  fUrk«|>hig.     Sp.  ^  Syiitfrl.     Slj.  -  Sintir. 

S»<i.    8t«li»f  ile.    T.  =  T»mcotta.    r».  =  Tboit.    K.  =  V»f e,     »>■>.-:  WMdgrroilile. 


Abflursleitung  /.ro 

Acbclüos  auf  Mu.  du. 
actuarin  bg 
Adam-Klissi  1 16 
Adirr  Afarm.  1^0 

adlucutio  ll^idrianü,  ziigrhoriKcs  Dcnkiiiul  2J^ 
AdunU  Br,  tjj_ 
iSuTOv  14g 
Adjrton  ISQ 

Acdicula  207;  —  al*  Dccoralion  146 

Aegina  tag 

Aegis 

Ägyptische  AllertUtniT  / <J /■  .•  -  Grälierfundc 
ibt;  —  Mythologie  66:  —  <)i>fci|«lalli'ii  JJ; 
—  Sitzstatuc  ZL 

Acrccusa  165 

Aesculapius  188 

iisopischc  Fabvl  S14 

Axtchen  />>.  62 

Afrika  Kopf  aus  Thibilis  Sil 

Agamemnon  ijg 

Agathoklcs  2i 

i^gglutinarc  62 

äyfaapia  tj6 

Agia  Triada  ^ 

Agora  voD  Korinth  m? 

Agricola  jS. 

Agrippa  I  und  II  155 

Agrippu  M.  76 

Agripi>ina  Gürten  der  -  ^ 

Ahhütcp  3og 

Aiax  l',  i6j 

Aiichylos  Nereiden  ^,'o;   —  Proni.  I.yoni. 
Ak.inthuü  307 


Akrotirl  Ausgrabungen  in  Z£^ 
Akurgal  rj6 
akustisch  /j 
Alaba» te r  ^6.  tgg 
Alainannenkrieg  ff4 

Alexander  Mannorkopf  au«   Perganion    ts:  — 

Mos.  6äff. 
»Alex  andersarkophag«  jro 
Alexandrien  214 
Aliso  ftr.  2Äi 
A I  k  n)  e  n  e  2S 

Altar  i.jo.  /Qf.  ^07;  -  alinliche  Erhebung  fiL. 
— 1>au  auf  IVgm.  in  Kiiosso*  Jo,-  -■  form  in 
Ägypten  ^07;  —  hof  iu  Baalbck  ftS.  140.  IS": 
—  auf  Sparbüchse  l8s:  —  des  Zeus  in  Olviupu 
gS.  101 

Altertümer  frllhgrieclüiichc  164 
Alyattes  (22 

Amasis  I  is7 :  ~  e^ft.  m 

Amazone  Kalkstein  /oo:  —  S/t.  d.  I'heidia»  an 

Amboglanna  ££ 

Amenartüs  /j6 

Amcn-hetep  II  /j6;  —  III  /j6 
araerikani«che  Steinomamente  £^ 
Amethysten  iU. 
Am  mi  an  US  Marccilinus  ^ 
Ammon  2Z 

Amor  14-i:  —  und  Psyche 
Atnorgos  Gerlltc  aus  £1 
Amphilocho»  auf  Akf.  lAäL 
Amphora  6^  — hcnkel  £ 
Amulette  67^ 
Anakei  a  J2. 

Anastasius muucr  107  IT. 
An dan i a  fcif 
Auglo-Sächsischcs  t{iii 


Register. 


Anker  /S 

Ansiettclung  der  »geumctritchcnc  Zeit  in  Kavusi 

nuf  Kreta  i6 
Antaios  ^ 
Antci«  y.  162 
Antgionos  1  /4g 
»Anlikcc  die  17 
Antikytbera  Funde  von  /£, 
Anlilopcn  auf  T.-ReL  £ 
Antinoos  ^ 
Aniiocfaia  ^2 
Antiphamos  60 
Antoninus  Pius  sij 
Antoninus  Saturninus  S& 
Apclles  iS. 
Aphaia  ag 

Aphrodite  rsr.  tJQ.  tgS;  —  Hr.  S/I.i.  ^  t66; 

—  auf  Oold|itattc  .i7;  —  auf  H'j^m.  bi;  —  al« 
Isis  t^b:  —  Gcliurt  auf  /  '.  162 

A  p  h  I  Ii  o  n  i  u  »  ^ 

A  p  i »  201:  l!r.  ijS 

'Apollo'  igg;  —  von  Tenea  20 f. 

A  pol  Ion  ColoMiJkopf  aui  Marm.  100:  —  archai<che 
Sta.  aus  Marm.  öj;  —  auf  Akt.  tbl;  —  auf 
V.  ibb.  itn :  —  Kilharucdos  auf  Mzc.  ibi 

Apollofaciligluro  am  Phasis  j6 

droszoire'jatv 

Apotropaion 

Apoxyomcnos  Stia.  ibj 

Appian  t4b;  —  Fun.  b^ 

A  p  u  -  II  r  rjb 

A<|uaedukt  ^ 

Ära  Pacis  21b 

arcae  tbg 

arculac  i6q 

äp/a(0(  vtüii  »tf 
Ari-Iiilochos  2 

Architektur  jg;  —  in  Acjjina  uo;  —  in  Ale- 
xandrien jr^;  in  Baalbi'k  140:  —  puniiclic  öS; 

—  teile:  Marinorgvisun  .il>j;cb.  1  iS:  —  Kaulilock 
abgcb.  Iii 

Arcus  Tiberii  tu 

Are»  iji) 

Argos  auf  l'.  167 

Ariailne  auf       ibj ;  —  auf  IVpii.  (u. 
Aristophanes  Signatur  ibö 

Aristoteles  Theorie  der  Bildhauerei  Jb;  —  der 

Vorstellung  tj. 
Armbänder  /f —  Co,  30g 

Artemis  /JÄ".  iqS j  —  Tn.  bn  —  auf  l\  ibb; 
Colossalkopf  aus  A/arm.  mo;   —  ephcsijche, 


Marm.   tjo;    auf  .Vze.   ibt:    —    Lochte  /gS: 

—  Pythie  itjS;  —  Sclcnc  J07;  —  Attribute  b/^ 

—  Heiligtum  b/;  —  Kultus  6/ 
Aryballoi  jo^  —  i'r.  Ijj 
ArzneibchKlter  iM 

As  12a 

Atchenaltar  u 
Asinius  Pollio  Sii 
Asklepieion  v.  Kos  /jj 

Askiepiok  /jS.  tu.   —  .luf  .I/w.  ibii  --  Sui. 

aus  Marm.  bj 
AsiOSt  Autgrabungen  in  —  27 
Assteas  1'.  des  — 

assyrische  Altertümer  tjb;  —  Kun^tübung  j.»' 
Astcris  toj 

dsTcpfaxoc  (gromat.)  ijj 
Aitragal 

Athen  a  auf  .lA^.  tbt;  —  auf  V.  O4.  ibj ,  -  Kopf 
Mitrni.  tbj;  —  Parthcnos  ((i.)  t<S;  —  Tcini>t.I 
alt;  auf  Sunion  loj ;  —  Alca  Tempel  der  — 
S4;  —  Prnnaia  Tempel  der  —  ^ 
Athcnaeux  6^ 
Atlanten  weiblich  au. 
I  Athlet  sich  salbender  Br.  Sta.  1^ 
\  atrium  tuscanicum  (ii 
Augenbildung  bei  archaischen  Skulpturen  ja 
aululae  162 

Aumale  Herzog  v.  —  ,^8^  los. 
Auriga  «uf  Mos.  6^ 
Aurae  216 

Ausgrabungen  i.  auch  Kunde 
Ausgrabungen  in  Aegina  ug:  —  Akrotiri  ;33i; 

—  Alexandria  jS.  su;  -  Altura  jj;  —  Andani.i 
.  —  A<|uileja  Ardea  bo;  —  Assctia 

.ty,"  —  Asso»  37;  -  Athen  jj;  ebenda  bei  Agii\ 
Triada  5^  im  W.  der  Akropoli»  fJ;  —  Axic>i>oliB 
1 19;  —  liaalbek  lüff.;  —  Bultbach  /03;  - 
Carnuntum  S4;  —  Chalkis  J4;  —  Cumae  bo; 
Delphi  S4t'  —  EI-  Alia  2Ii.  —  Kphesos  tj; 

—  Kpidauros  S4;  —  Eretria  A4;  -  Krythrae 
53;  —  Kalyvia  Kuwar.i  J4;  —  Kephallenia  J4; 

—  Korinth  3b.  S£^  iqj;  —  Kos  t,}4;  —  Kreta 
ebd.  in  Knossos  14g;  -   I.eukasjfy;  —  Lusoi 

S4;  —  Megara  xi.    ~   Milct  igi;  —  Morsott 
(Tunesien)  77 ;  —  Mykcnai  54;  —  Nculi^uscl 
A4;   —    Palästina  37 ;  —  Parnes  S4:  -  •  Paros 
ioj\  —  Pcrg.imon  333;  —  Pirliu» 

S,} ;  —  Khenaia  j;4;  —  Rom  b3;  ebd.  auf 
d.  Forum  321   "    Sparta  J4;         Sunion  ju. 

—  -  Tacape  73;  —  Tccea  J4.  10 j;  —  Thera  loj; 

—  Tlieimopylcn  --    Tinigad,  abgcb.  jiv 
f  rier        —  U'rniitie  ^4;  —  Worms  A4 

Ausoniu»  Iii 


Rei;istcr. 


-        —    —  ■  ■  *■  ■    1  T 

~  = — 

Braukessel  £. 

A  X  i  0 1)  0 1  i  i  1  ift 

Brettspiel  aus  Kno»M>s  /4g 
Britische  Altertümer  lüä 

Baal  tLi  —  Br.  Tg 

Htitomartis 

Hiialbek  13^  ff. 

B rito  £2 

bacchiscbc  nar»tcllungi-n  ^ 

ßroute  SS-  J^-  J9-  ^79-  ^7-  9^-  UA  ^SS- 

Bacchus  s.  auch  Dionyiios 

166:  —  .Ute         —  Blech  <2^^  —  Buckeln  C 

Bacchus  ISO;  —  /uj«  auf  J/c/.  ^il 

S;  -  -  BUste  einer  Krau  s^-'  —  Gefifs  von  Hcr- 

Bad  138;  —  in  SlockMadt  AU 

>t.il        —  Helm  »Zl  —  Kessel  Si  —  Kopf  iS. 

—  riiittchcn  mit  archaischer  Inschrift  aus  Mykcnc 

/S;  —  .Schale  au*  Idalion  Ji:  —  Spiegel  js; 

Barl>arenko|)f  166 

—  S/it.  12^  sS;  —  S/la.  I2J_  —  Vase  S7  •'  — 

Barbcrini  Erb^chaft^invcnlar  Uber  den  Kunstbctitz 

Kyziko«  is:  —  au»  Benin  /j;  —  Saburofif  /j. 

des  Kardinals  Carlo  —  j  Anni.  2 

—  Technik  der  antiken  Bronzen  14 

ßopi  (gfomnt.) 

Brücke  Tj,  7Q.  Sj. 

Kaüali  2m 

SpüTOv  7 

Ka»cn formen  ^ 

Brunnen  Anlage  st»:  —  nciligiuin  auf  Kos  tj4 

Basileios  II  Bulgaroktonos 

Brustpanzer  dekorierter  ~  au»  Italien  ij. 

Hasitica  22;  SsL.  158;  —  Acmilia 

in  Baal- 

Bryaxis  30S 

bck  l^f.;  —  von  Qalb  I.usch 

Buccbero  4.  ^ 

Baugc»chichtc  der  Akrnpolis  v.  Atbcn 

JJO 

Bllcbschen  aus  Go.  m 

Baukunst  panische  ^ 

Bohne  22;  —  die  griechiMbc  Li. 

Baum wachholdcr  6. 

Bukranicn  201.  taS. 

Bayern  rämische  Überreste  in  —  jo 

Burgen  Bumannsburg  bei  Hamm,  Heisterburg  am 

Becher  aus  7>i.  ^ 

Deister,  Wittckindsburg  bei  Rulle  \is;  —  nieder- 

Becken aus  />>.  6 

deutsche  Volksburgen  Hj;  mittelalterliche  g6: 

Befestigung  7^ 

in  Bu.ilbek  13s;  sjicbsischc  «jö 

Bellerophon  K  767 

byzantiniichc  L.  L2fi 

Bencnnungcu  mitteleuropäischer  Gebirge  £7 

Byzantinische«  auf  Kos  ijg 

Berbern  £7 

Bernini  U2 

Cäcina 

Bcs  y/ö 

Caldarium  igS 

Besestcn  abgcb.  in 

Cam eo  S2_ 

Bcstattungsüittcn  6.  14g 

Cam pan B reliefs  ^ 

betender  Knabe  22Ä 

Canal  in  Milet  ii)S 

Beutel  Attrib.  d.  Hermes  30& 

Capaneus  \o\ 

Bibracle  j/7 

Capitol  in  Uugga  ^ 

Bicnenktirbe  JJ^ 

Capi toli n i sehe  Trias  auf  Sparbüchse  lSIi 

Hier  £ 

(  apsa  JS 

Bilderschrift  XL 

Caracall.!  Büste  des  BcrI.  Mus.  gS 

Bildnischen  tiL 

Claritä  6i 

Uisellium  L2& 

* 

(larnuntum  2jh. 

Dlci   ISS-   'SS;  -    mit  Bild  oder  Inschrift  tq; 

(  asscttendeckc  13S. 

—  I'Iättcheti  -vj.-       Vcrgufs  ä£ 

Cassius  Ii) 

Blockhaus  am  Limes  S4 f. 

Castellura  2Z 

Bluten  Ornament  3oJ 

Castortcmpcl  bs 

Boecke  »a  , 

cclox  bq 

Bogenfibcln  &  tü. 

censorische  Akten  75  ff- 

Bogenspanncr  sogen,  aus  ßr.  166 

Ceres  auf  .S|)aTbUchsc  177 

Bolus  Sz 

ChantiUy  Schlofs  von  38 

Boulculcrion  v.  Milet  11^4 

Chariten  auf  W^.  bl 

Hrandgrube  la. 

Charmylos  Heroon  de  —  lj<) 

Brandopferalla  r  IS'> 

C  b  a  r  n  i  e  r  J/o 

Register. 


("haron  i±g 
oh.iion  2X1. 
Chimaria  193 
C  h  i  o  s  6fi 

Chor  im  griechischen  Theater  25 
christliche  Skulptur 
Christin as  Boxe»  IJ_^ 
Christui  ts4 
Cicero  Phil.  ^ 
Ciluraum  St 

Ciri'uskutschcr  auf  S[>arbUi'h>e  1S4 
Cista  Praencilina  in  Pari»  3Z 
Ciitcrne  t.fo 

Civil;)»  Mcdiomatricorutn  ztti 
Clavi  iS^ 
Ctupea  21 

Codex  Coburgensis  38 
(^oncba  142 
Corazxarri,  Lodovico  3 
Curbita  6g 
Coriiicnl«  122 

Curatorcs  opcruni  publicorum  2^ 
Gurtes  124  f. 

Curtius,  Relief  des  M.  i£i 

Dach  aus  Tcrracotta 
Dachiiegcl  2 
Dahshur  iog 

Damophon  v.  Mettenc  20s 
Darius  auf  dem  Pomp.  Afai.  71 
Decke  hölterne  2& 
Defennch,  Scherben  von  —  3si_ 
Dcfixionsbleic  äS. 

Delphine  tu;  —   Mxrm.  tjo;  —  auf  K.  /o; 

—  Kopf  2-U 
Diadem  Go.  aog 
Diana  ^ 

Diapositive  lqA 
Dictynna  tjg 
Dindarolo  169 
Diodor  ^  —  XV  76  tAi 

Dioraede»  IJ4;  —  /V/.  im  Pal.  Spada  ^  —  Sla». 
S^'  Sil  -    Sbukrtl.  ^  —  auf  V.  ^6 

Dionysos  s.  auch  Kaccbu»;  —  o.  30S:  —  Stta. 
iJ4;  —  AV/.  iäS_i  auf  n'gM.  6t:  —  im 
Gigantcnkainpf  auf  V.  t66:  —  mit  Gefolge  auf 
d.  Deckel  eines  KSstchcDs  188;  —  köpf  Marm.  t,io 

D  i  o  r  i  I  rjs:  —  Sta.  aus  ZL 

Dioskuren  n ;  —  Kel.  6^  —  StoM. 

Di:>patcr  l6s 


Dithyramben  2j 
Divodurum  Mediomatricoruni  ^di 
Dobrudscha-Willle  102  ff.;    -  abgeb.  115 
Documenti  inediti  per  servire  alla  sloria  dci  Mu!>ci 

d'Italia  in 
Dolch  aus  E.  ^ 
SiÜTtttp  tauiv  Hcnucs  ^ 
Dorailiac,  borti  ^ 
Domitian  3t4 
Doppelbeil  21. 
Doppelthor  g£ 

dorischer  Stil  tjo,  dorisches  Gebäude  io± 
Drahtringe  Go.  loq 

Drcifüfsc  6ü  —  aus  Metapont  öjj  —  aus  Niniveh 
66;  —  >ius  Olympia  66  .•  —  aus  Tanagru  64 ; 
—  eiserne  ö 

Dreschmaschine 

Drusus  221 

DUbelung  bei  Br.  16 

Duris,  Signatur  diü. 

£-annudu  ts6 

Eberjagd  auf  ReL  gg 

Ecbinas  tjo 

Eicbel-Lekythos  ^ 

Eierstab  rg4.  207;  —  gemalt  isu. 

Einhardsbasilika  isu. 

Eisen  ü.  s6;  —schlacken  821  —schmuck  66 

eiserne  Gcgenst.lnde  ^  —  GcriUh  Sjj  —  Kessel- 

Untersätze  62 
Ekkyklema  n 
iXa2(*<iTa  6£ 
Elektron  ^ 

Elfenbein   q.  134.  212;    —  kilmmc  67;   —  käst- 

chen  188;  —  Schnitzereien  ^ 
El-Kram  // 

Email  212:  — cinlagen  iu. 
£|xßdTat  loa 

Enagrios  hist.  eccle«.  lOj 

Engelsburg  i 

Entcmena  is6 

EniwSsserungagräben  Sj^, 

Kphebc  ßr.  ans  Pompei  gS 

Ephesos,  Kunde  aus  —  i£.  ^£ 

Epheukranz  207;  —ranken  J7:  -  iwcigc  iu. 

Episkenion  ^ 

Epona        2t6:  —  ßr,  thii 

Erginos,  Signatur  tttL. 

iptoivto;,  Hermes  48 

Eros  tji4;  —  Afarm.  tjo;  -     T.  1681  —  auf  Co. 

S7:  —  auf      Sil  —  «•  Nike  iQi_ 
Eroten  ttS:  —  b.  d.  Weinlese  auf  M«.  ii_ 
Erytbrac  ^ 
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Register. 


F.tt  siehe  Bronze 
n  »  0  h  m  ü  n  6S.  2Ä 
Ks  US  ijü 
Etiokrctcn  21 

Elruskische  Gnibcr  j6,  —  Spiegel        -  Stnb- 

lireifüfsc  66]  —  Umcn  ^ 
.Kuboulcus"  2^ 
Euripidc»  Herakles  aiS 
Kusebius  h2 
Excdra  in  Baalbck  139. 

Fama  bei  Plinius  8j 

Karben  an  Kauwcrkcn  Karbspurcn  am 

Parthenon  und  den  Elgin-Skulpturcn 
Pasees  12& 

Fassade  eines  Haukes  28 

Faun  Harberinischer,  ehemalige  AursiellunR  ^ 
—  .Schicksale  der  Statue  5  ff;  -  Zeit  der  Auf- 
findung ^  —  Zustand  der  Statue  % 

Faun  mit  Bacchantin  auf  .Vos.  I0 

Fayence  3U:     kanncn  799 

Feder  ^gj  —schmuck  d.  Herir.co  ityS 

Feldmesser  römische  JJjff.;  —  Schriften  der  — 
>3« 

Fclsfa^adcn  phrygiscbc  £ 

Felszeicbnungcn  22 

Fcrramentum  IJ2 

Fcucraltar  persischer  auf  ilze. 

FeuerbeckenstUndcr  £^ 

Fcuc  rschaufel  aus  Br.  (a  —  aus  4 

Feuerstein  /jj 

F  c  u  e  r  s  i  e  1 1  e  (12. 

F  e  u  e  r  r  a  n  g  e  aus  F.,  ü. 

Fibeln  ^  iL  J£.  i£2i  Li» 

Fila  122 

Filigran  ^ 

Finei  ijL 

Fingerringe  ^/-? 

Firnifsf.irbe  F^rfmdung  der  £^ 

F i rn i fsmalere i  ^ 

Flakon  i^J. 

Flcihiband  ,unci.hte&*  d 
FlUgelschuhe  3oS 
F 1  u  g  m  a  s  r  h  i  n  e 

Flufsgotl  Statue  von  dal  Pozzo  erwähnt  ah  bei 

der  Engcisburg  gefunden  ^  Anm.  2 
Flufsgötter  auf  Ahe.  lAt 
Formen  aus  T.  tjS 
Torms  tein  3±z. 

Fortuna  Br.  i6ti;  -    ,uif  .Sparbüchsen         —  mit 

Fullhoin  auf  Sparbüchse 
Forum  in  Dugga  it_ 
Fratzen  &i 


Fresko  isf:  —  v.  Knossos  t^g 
Friedenstempcl  d.  Vespasiao 
Front] DU s  de  limit  13I 
Füllhorn  i6s;  —  mit  Schlange  toz 
Funde  s.  auch  unter  Ausgrabungen 
VMaAc  ssj"',-  —  in  .\gyptcn  (Abydos)  jy.  -  y,.. 
64  fr.;  —  Algier  74^-;  —  Cardiff  So;  ~  1 
6^  —  Cbersonneso*  jZl  —  Comcto  . 
Ougga  ZLü  —  Eleusis  (Agypt)  j«;»,  -  En;  -. 
So/.,-  -  -  Ephesos  148;    -  Faimingco  a.  Ij.  .  • 
Fayom  ^S:  —  Gelligacr  So;  —  Haidn 

—  Italien  jg;  —  KcTtsch  ^  -  bei  Mirri; 
79.  —  Niederbieber  82±  —  Sola  -  \  . 
worossiisk  sLi   '     Olbia  ^jj.  ~  4i 

—  Richborough  So^  —  Südrufsland  tf,  -  ■> 
rakus  bij_  —  Tarcnt  60^  —  Tegea  ms;  -  T» 
(>4ff-;  —  Velletri  b£ 

Oärten  kaiserliche  4 
Gallienus  jj^ 
Gallier  Sita.  iS_ 

GalvanoplastisL-he  Nji^hbildungtn 

Ganymed  145;  —  Raub  des    -  auf  .Vi/. 

Gcison  ijo 

Geldtruhen  iM 

Gellius  b<f 

Gen]cnutbi(>)  Flufs 

Genius  20S 

geometrische  Decoration  £ 
geometrischer  Stil  der  Keramik  in  Krdi 
geometrisch  decoricrte  /V».  ij_  aus  Kreta 
Geräte  aus  Br.  i^a:  —  aus  Mnrm.  ijo 
Germanen  a.  d.  unleren  Donau  125;  — lri<i,' « 
Gcrmanicus  qj 
Gcwandstatuc  io^ 
Gewichte  eiserne  6. 
Giddaba  7g 

Giebclrestc  ron  d.  Akrnpol.  uu. 
Gigantomachic  Z2 
Gladiatoren  6S;  —kämpfe  .Mos. 
Glas  jö.  isil  —  farbiges  ^  -flufs  ^ 
Glaukos  von  Chios  fii  ff . 
gnoslische  Gemme  Z£ 

Götter  in  Afrika  78;  —namen,  ihre  Form  ':< 
Plinius  8^ 

Gold  bo:    --blech  ioi);    v.  Mykcnc  /i'. 
deine  ^ 

goldene  Armbinder   ff.-  —  Gewao'ilcnopi'f  J.- 

—  Halsbünder  %±i  —  Ohrgehinge  sS 
Goldfibeln  ff.-  — funde  Ton  Troja  6S;  -pl»-- 

SSff  i    -  ring  aus    Knossos  gg;  lu»  Myl::: 
»o/.  iil  —  schmuck  ,£2:  ili  'SS- 
Verschlufs  daran  jj/;  -  streifen  62 
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n.i.ir.-in«rdnun|;  bei   «rcliaisclicn  Skulplurcn 

lladarnncs  i ^8 

IIa(lr.i-FIy<IrLcn  307 

MniiriAn  i  St.  3i£ 

II  a  d  r  u  ni  c  I  u  III  Hafen 

Hüuscr  2X 

Hafen   Ul.   —  anLiijen  J.v.    -     \,  Kailliaj^o 

—  V.  Ku»  ii£ 
Mahn  Br.  Ijl;  lliilinc  auf  Kjrtcn.  SchaJt  fjo 
Halasarn.!  Demo«  v.  Kosi  ijS 
Halbedelsteine  ±12. 
Halbmond  .^o? 
H  a  I  b  ü  it  ti  I  c  n  i<i£ 
H.illen  110.  107;  -  cinüiüi'kijjc 
HaUbaod  jö.  23 


6^ 


Gordion  / 

Gorgoneion  145;  röS 

Gnttlieitcn  (itiende  auf  Opferslock  16^ 

Grab  in  Alexandrien  j/<:  —anlagen  7»;  zu 
A(|uili'ja  tf:  — beigaben  S?,'  — dcnkmälcr  6g; 
des  'AjTip<j  /6;  — formen  60;  — katnmei  6;  in  ' 
(.'bcrsonncsos  jj;  —  kapellcn  jg;  —  monutncnte 
87,-  — rcliefs  ^  ijo.  joo;  -  slatuen  J9/ 
— stätlc  jg;  — »teinc  2Ji  <lf*  Xanthia»  In 

Köln    tJii    V.   Kos    tjj;    —    puni^chvr  bS ; 
— «ii'lcn  s<f.  307 

Gräber  ^  jS^  60,  221.  —        Alexandrien  Ji^; 
Gtoltcn—  60;  - -liUjjfl  <)6;  —  t.  Karthago  63; 

—  vorge»chicblIichv 
Gräberfunde  ägyptlMrlic  lOj 
Graben  liZ 

Granaten  3 11 

Granitsaulcn  l40f.;  —Skulpturen  <2iu 
granuliert  f -c  Ornauicnt«;  iM. 
Gregor  v.  Naiianz  ^ 
Greif  auf  Mu.  tbi;  —  tlioncin  110 
Greilcnkopf  201:  —  auf  7".  Ktl.  j_ 
Grenz  wehr,  rüroiscbc  lib 
Grignon's  Manuscriptc  l7o 
Grinario  90 

Groma  t27ff.;  -•  au»  L.  abgcb.  I2y;   —  rekon- 

»truicrt  abgcb.  ijo 
Grotenburg  b.  Dctmuld  qs 
Crotta  perlosa  bo 
Grottenwohnungen  bo 

Grübchen  im  Kinn  arcliai»i her  äkulptjtren  2S1 
G  udea  ijb 

Guirlandcn   l^o.  sofff.  j/f;    --   auf  ilÄ>/.  2£i. 

—  Fries  14g 

G  uf  sm.iu  er  WC  rk  Iis 

Gymnasium  l'nterriclil   101  ff.:  —   und  ArcliAo- 
Irigic  J12, 


HalUtatt-Periode         —zeit  96 
Haltern  9^.  m 
HandmOhle  /£/ 
Hannibal  Statuen  des  — 
Hnrpokrates  47;  /<>.  /j_t 
Hat  bor  /jb 
Hegesaiidros  6^ 
ficilgotthcitcn  /gS 
Hekale  l6.^;  —  auf  A/u.  ibif. 
Ilekuba  tsg 
Helene  V.  167 
Heliodor  Aiihiopika  ^ 
lleliopoli»  ijj 
Helioskopf  auf  Mic.  ibJ 
Heliostenipcl  .luf  Mit.  ibi 
Hellaniko«  ij. 
He<|reshu  IJ7 
Mcraion  £Z 

Herakles  /jy.  t()s.  Itfj.  iqt).  JOi> ,    -  de>. 

Euripidcs  aS^  —  ilr.  Sjt,i.        —  Kalkstein  /oo: 

—  auf  AAe.  ibi;  —  auf  d.       des  Assteas  jSj 

—  im  Kenlaurenkampfe  14S;  —  Kopf  auf  ISpar- 
bUchse  122 

Herme  '"^ 

Hermes  ^3.  y^.  joH;  —  Argos  lo  auf  V.  ibj; 

—  psychopompos  tsS;  —  auf  Alur  Blei 
/><J';  Är.-Bllstc  aus  Obcr-Agypten  42i  •S'"«"«. 
40fr.;  —  in  liraunschwcig  46;  —  in  St.  Germain- 
cn-l.ay«  ^  —  in  Kcgcnsburg  ^  —  in  Drciden 
Ü. 

Hermes-Tolh  211a 

Herd  Sj. 

Herrn upolis  JJ" 

Hcrodot  62i  —  L  ü6  /6/ 

ilerocnkult 

Heron  litpl  ötÖTrrps;  -  Pneuniaiika  l  ii  lAi 

Herrenhof  qb 

Mctürcn  V.  tbj 

Hicroglyphenschrifl  a 

Hindin  auf  T.  Ktl,  j 

Hippodamus  Architekt  /tf/ 

H  i  p  p  o  k  n  m  p  c  n  l^o 

Hippostratos  v.  Milct  /gj 

Hirsch  auf      Kel..i;  —  Gewcili  in  niyk.  Symbolik 

—  Köpfe  auf  ijilberschalc  jb 
Hochroaca  1  ^8 

Hochzeit  eine»  Krieger*  auf  Jf'^w.  61 
Holz  i>','  —  Decke  JS;  — gitter  iji?;  --  Proskcnion 
n;         Schale  t>;       teile  eines  Schiffes  iS ; 

—  Scsscl         — lUrme  Sj/.;  —  wand  /}j 
Hören  auf  römischem  Kclicf 

Horn  J07;  Horner  am  Altar  joj;  —  Symbol  ia 
Horu*  C.  m_ 
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Horti  Doniitiac  ±i  —  Ncroni*  ± 
Mos  p  italia  ^ 
Mund  ßr. 
iiu  Scincrkhat  /£/ 
Hydaspes  König  d.  Äthiopier  ^ 
Hydria  mit  Kelierschmuck  g<f 
Hyjficia  tHX  ^jj, 
Hypno»  auf  P'.  j6z_ 

Idoliüo  /2 
'Uptiat  £2, 

Ilioupcrxis  j/j 
Illustrationen  6g 
Imagincs  6^ 

Import  griechiscbcr  'l'honwarc  £ 
Intcrkolumnienocliluf»  u. 
Inventar  v.  Kunslschätrcn  in  Rom  JS 
In  vi  Clus  Beiname  d.  Hermes  ^ 
lo  auf  /Ö2 
lolaos  2Ji 

ionische  Arbeit  j6.  jj;  -  Kultur  am  Kuban 

—  Kunft  66.  193:  —  Säulen  2JI 
Iiis  42.  /j^/.  .yoT.  i/i 
Isthmog  Demo»  v.  Kos  /tS 
Italic!  auf  Dvio«  ü£. 
Ithaka  /of 

itbyphalliscbc  Karikaturen  J7 
Ixion  auf  K.  6^ 

jAgd  211  — darstetlung  auf  7'.  IUI  j_ 
Jahreszeiten  auf  Met.  zS. 
Januskopf  170 
Jchaas  lAi 
J csajab  dl 
Jonah-Darstelluu];  aj. 
Juba  Büste  2ÄI  Kopf  So;  VotuU  i£o 
J  ani;lingsstatuc    aus    versilbertem  Kr»c 

Ponipei  61. 
Julian  Misop.  ^ 

Julianus  Apostata,  Hcimc  iui  Capitol.  Mus.  ijj 

—  Statt.  S3 
Juniperu«  «xceUa  6. 
»Jupitcrtcmpel*  in  Uaalbck  1^ 
Jupiter  Mcliopulitanus 

J  uvcnal  lii 

Kabircnbeiligtuni  jj^ 
Kadmok  auf  V.  6£ 

Kalksteinplatte  aus  Mykenc  JO:  — skulptur 
Kaniara  Jj 

Kandelaber  .fö:  au»  Br.  jo^  von  £.  62 
Kannen  aus  ßr.  jö. 


au« 


Kapitale  au»  Kaiman  2£ 
Kiirrikaturcn 

Karthagischer  Einllufs  in  Spanien  6z_ 

i Karthago    Hiifcn    von    —  /yo.-     —  l'lan- 

skiiic  ^ 
[  Kartbaia  auf  Keos  /oj 
I  Kasino  v.  Kbcreddinc  a. 
I  Kassandra  !',  ibj 
I  Kastelle  Sbf.:  —  römische»  So/. 
.  Katakomben  172.  sS 
Katastrophe  v.  Thera,  Datierung  iqx 
Kcllcrgeschofs 
kellische  Strafsc  90 
Kentauren 

Keramik  alcxandrinischc  314;  —  auü  Knosso»  j^. 

—  io  Milet  igS 
Kerberus  Br.  £££ 

xtpSiuo:  Hermes  —  Br.  Stiatt.  40 f. 

Kerykcion  aoS 

Kessel  aus  Br.  tl 

Ketten  Ge.  aog 
I  Khereddine  tx 

Kbu-en-Aten  isb 
I  Kimrocrier  Kinfall  der  —  S 

Kindergräber  17a 

Kinderklapper 
,  Kinderkopf  Br.  V.  2£ 
I  K(ovt<  {<ovtz'/(  6g 

Kirche  altchrisllichc  333 
'  Klageweiber  auf  llydria  im  Dipylonttil 

x>.ti6oj/oc  nt 

Kleinmcistcrschalc  m 

Kline  aus  IL  8. 

Klymcnc  auf  V.  6^ 

knicendcr  .Mann  22 

Knosios  Ii),  gg 

Kiinig»liinde  ^ 

K>)nig8bOfe  Karls  d.  Gr.  g6 

Kohlcnherd  6a. 

x<äXXa  6j 

Kolüssalfiguren  bei  den  Römern  36 
Köm-esch-Schukäfa  3i< 
Konstantinos  VIII  1 14 
Kopfschmuck  des  Hermes  ^ 
koptische  .VltertOmcr  jS 
Korarau  Ii  t.j6 
Korc  ijj^ 

Korintb  Ausgrabungen  in  —  tii 
Korinthische  Aryballoi  jo^  —  y.  ^  —  Pinakct  19? 
Korymbcn  m 

Kos  Uli  Heiligtum  auf  —       —  Kuteaskiue  1^ 
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Käs  fl  HuT'jnaXata  uS 
Krnhn  ih 

Kianz  /.{?■  2oS:  —  de«  Hermes  47 
Krater  »ilberner,  geweiht  von  Alyattc»  üi 
Krc»ila8  öl 

Kroin  i2J.  Ansicilcliinj;  ticr  econietrUclien  Zeit  in 

Knvuii  auf  —  sil 
Krell  »che  DcDkniäler  zat. 
Krciixc  goldene 

Kriegimagazinc  b.  Haliem  gj 
Krotalon  u 
Kubankuntt  ^ 

Kult  ägyjuiwrher  i6j ;  —  jüdischer  161 

Kultbau  niykcnischer  jo:  —  auf  l^'gm.  99 

Kultbild  s.  Agina  l}o:  -  gebrauch,  mykcniscbcr 
33:  —  scene  auf  myk.  Monumenten  H;  — 
Sta.  auf  Kos  tjs;  —  symbol,  niykcnisches  m 

Kunanum  ts6 

Kunsttypcn  bei  Tibull  ££ 

Kurzschrift  griechische  l& 

Kybelc  Br.         Kybele  ;?)  2 

^Kyklops  oder  OAlaicia«  Ditbyrantbo«  33 

Kyina  acolischc«  soj 

Kynic  in  d.  Aeolis  22 

Kypro«  Goldschmuck  aut  iit 

kyrenäi»cbc  V.  £ 

I.aconic u m  igS 
Lac  US  Jutumac  ^ 
Lade  /gi 

Lager  logff.;  —  abgcb.  uofT.;  —  bei  Karadschakei, 
abgeb.  1 1 1.  — graben  abgeb.  1 10;  — rest 

bei  Japadscha  abgcb.  1 10 

Lampen  177:  4;  —  J>r.  i_s3;  —  byzanti- 

nische i^o;  —  liimische  /.?/;  — tisohchen  Bt. 
j6i  -  Itiiger  ßr.  ijS 

Landwehr  bei  Fencr  abgeb.  1 10;  —  bei  Kurfali 
abgcb.  1 10 

Lanzenspitzen  ßr.  JJ^ 

Lanzenstofs  22 

Lapis  lazuli  ' 

Larissa  Nymphe  auf  M:f.  1(11 

läse  i  VC  Gruppen  dl. 

Latrine  2J. 

Leda  mit  Schwan  Ktl.  ^ 
Lederkoller  d 
Leschc  der  Knidicr 
Leto  auf  V\  iM. 
Leukas  /o? 
Lib.inios  Epithaph.  ^ 


I  Linies  122a  S/J'.:  314;  31S;  —  in  Österreich  ilh. 
I  Lionardo  ii 

Locu  Ii  i6q.  180 

lülen  62 

Lütung  lA 

Löwe  aus  Brt<da  /fT;  —  Bi .  m:  —  Marm.  igj; 

—  T.  Ktl.  4j_  Kopf  auf  Sicgcistein  au» 
Knos»o»   33;  in   mykcnischer  Symbolik  31/ ; 

—  Maul  Marm.  i.so 
Löwin  T.  tJ4 
Löwengreif  iu. 
Logeion 

Lotos  Attribut  de»  Herakle>  422       *tinc  symbo- 
I       lische  Bedeutung  ^Jl  ~  ^ 
'       —  blume  als  Schmuck  42i  —knospe  au»  Br,  ä 

Luftziegel  2 

Lukian  ig 

Lustrationsbassins  1  jjo 
Lysippos  jzi 

Mf»at  /££ 

Macelluro  2I 

Macrob.  Sat.  48 

Madaura  £6 
'  Maler  auf  bemaltem  St. 

Malerei  tjj;  —  in  Knossos  ig;  —  auf  Stclc  im. 

Mal'  occhio  z£ 

Mania  2& 

Marcus  XII,  U  LÜi 

Marktbau  S4:  iÄiL 

Marktgeblludc  in  Pcrgamon  g3 
I  Marmara  Ta  —  32a. 

Marmor  inkrustation    I a8 ;    iJ4,     — kratcr    Ji y . 

—  Sta.  t£i  —  V.  ISO 
•  Martini  i£& 

Masken  52;  —  licweglicbc  jg;  —  7'i.  6ä. 
I  Maitmalerei  ^ 

Mauer  rOm.  in  England  Sa 

Mauricius  roagister  railitum  ila 

Mausoleum  v.  Dugga  6g 

Maxentius  Weihungen  des  igt 

Medaillon  Ca.  sog;  — bUstcn  lOA 
I  Med io m  a t  r ikcr  nh 

■  Meduse  I.S4:  —  Kopf  3ojff.;  —  Masken  Ca.  »og 
'  Meergott  igS 

I  Megara  Gattin  de»  Herakles  28 

Meifsel  aus  Sl.  £ 

Melanippos  uuf  V.  6£ 

Mcicagcrstatuc  ££ 
'  Melos,  Fundumslände  mclischer  S/an.  ig 

Men  JAr. 

Mcndcs  Ätt 

Menelaos  l'.  162 
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M  ent  o  r  LlS 

Mercur  Br.  tsr;  —  auf  Sp.irl>Ucli»c  iSa,  182; 

Mcrciirias  Ilcliopoliianu» 
Mcri-IIcru 
Mer-nit  JS7 
Merop«  auf  V.  6^ 
Merpeba  Atchab  /J7 
Me»t-ncter  tsj 
Metall hcnkcl  6_i  -  tiiischung  /£ 
Mctopcn  «US  Delphi  i<£:  —  »us  Mjkcnc  ijj 
Mettis  21A 
Mifscnus 

Milet  tift;  —  Plan  Jgj 
Minotauros        y.  ihL 
Modelle  2A. 
Molo  Ton  Karthago  i££ 
Möns  22. 

Mordthaten  im  {{riech.  Drania  2& 

Mosaiken  158.  7/.  So;  —  in  Andania  j^,  —  aii» 
Hippo  71?,-  -  au»  Karthago  b\};  -  von  Kci» 
JJ4:  —  in  Sussa  abgcl>.  To;  -  des  Monnus 
tq;  Schiff» —  von  Medcina  bg;  Vergil —  au» 
Susta  bg;  — pflaster  140;  — facsimile  i£ 

Moschee  in  Milet  ig» 

MUntbilder  von  Gortyna  ^ 

MUnxen  S9'  '^i-  --  rümi»chc  So.  ibi 

MUnifund  am  Limes  8j_ 

MUnzc  Kupfer —  de«  Antuninus  Pius  von  Alexan- 
dria £^ 

Mumiendeckel  tio:  —  portrSts  ^oj.  aoQ 
Murut  cacspiiicus  &l 
Muschel  mit  Gravierung  131 
Muse  V.  /bz 

Museum  von  Algier  So;  Kardo —  bg/  in  Camun- 
tum  Jj;  in  Constantine  79;  —  von  Cbantilly 
/ob;  —  auf  dem  Forum  64;  —  in  Haltern  jo; 

—  zu  Kairo  /gg;  —  in  Knin  SS'  — Lavigcric 
de  St.  Louis  de  Carthage  b^/.;  —  Louvrc, 
Salle  africainc  So;  —  Mainz  /oj;  —  in  Metz 
a/b;  —  Paulus  in  Worms  /oa;  —  in  Spalato 
JS,'  —  von  Süss«  bg;  —  von  Tebe«sa 
(Algier)  2A 

Musiker  auf  bemaltem  Si,  sZ 
my kenische  Ani])hora  au»  Cypcrn  Jo;   —  Gold- 
platti'hen  gg;   —   Keramik  m   —  Kulte  33; 
Religion  ib;  —  .Scherbe  aus  Cypern  30; 

—  Scherbe  von  Tbera  103 ;  —  Thonidol  bo: 

—  Trichter  io;  —  Zeit  130 

När-nicr  ijb 
Naturgötiin  77; 
Nautosvelta  itb 
>]cbscni  /£Ä 


Ncfer-Atmu  3^ 
Ncfcrtem  £2 
Negerkopf  V.  di6. 
Nekbt  ISJ 
Nekropolis  ^ 
Nckyi«  gts 
Nemesis       Mu.  lAi 
Ncmiscc  230 

ncolitbisches  Gräberfeld  bei  Wcrm»  j;^ 
ncolithische  Funde 
Neoptolemos  Hude  auf  ll'^m.  (n 
Nero  3i 

]  Ncronis  prata,  horti       oeroniscbc  Üa.ti-. 
'  ncrviac  iij 

Neugriechisch  jj» 

Neuhäusel  ^ 

Nicha  Altertümer  von  158 

Nike  /Q/.  3oS;  —  darstellungcn  6u 

Nikephoros  Phoka»  1 14 

Nikoslhencs  Signatur  /bb 

N  i  1  -i2i  ~  landschaft  älArj.  2j_ 
,  Ningirsu  136 

Nipsus  M.  lunius  130 

Nonius  bq 

Ndr-ilishu  isb 

Nymphen  mit  Muschclbeckcn  Sta.  }y  -  k. 

auf  Faros  uil 
Nymphaeum  u_ 

I 

I  Oberstock  im  gr.  Theater 

Obergesch  ofs  2^ 

Ochscnkof  in  myk.  Symbolik  22. 

Ode  um  in  Karthago  6s/. 
'■  Odysseus  3is 

Ofen  Sz 

O  h  rgehhngc  si :  —  G0.  3t3:  —  Kingco  . 
Ompbalns  Schalen  mit  —  bi  omphalolt  l'uak; 
Onyx  2JJ1 

Opera  publica        —  «tacra  H 

Opfergeräte   b^j    —platte   aus  dot  Ji»tJ:i«le 
Grotte  ^  —  stocke  160:  — vorschnll  r^i 

Orcbcstra  25 
\  Organon  hydranlicum  bS 
I  Ornament,  vegetabilisches  ^ 

Spot  Si 

Orontes  Hr.  tj£ 
,  Orpheus  3fs;  —  ^tjs.  134;  —  Slli.  'l 
I  Orthostat  tj_ 

,  Osiris  fsä/.;  —Dionysos  (r)  £££ 
I  Oiaing  gS 

Pacetti  6 
'  Pagcndicnate  Uli 


Register. 


Fnlaimon  Rundtempel  de«  /^g 

l'alasi  von  Knos«os  r.fg:  —  des  Titus  2I:  21 

Palisiade  £2 

Palladion  in  der  Hand  des  Dioincdes  52 
Palme  2<2i£ 
Palrocttcn  ^jj.  öz 

l'an  /pS:  —  auf  Z.  /6S;  —  auf  A/:f.  Uu. 
Pandarcos  3ts 
Papyri  iio. 
Paraskenien  rj^ 

Paul  II,  Medaillon  de»  Papstes  —  125 
Pasiteles  to3 

Pausanias  qS.  loi.  Jts:  —  Ii  i6i:  —  X  63 

Pedum  aoS 

P  e  r  u  b  s  e  n  IS7 

»Pergamec  ti 

Pergamon  qa^  ata 

Peristjrlhaus  2i 

Perlen  aus  Bernstein,  Cvncol,  Cbaicedon,  Filigran, 
Glaü  js:  —  echte  att;  —  geriefelte  aus  ägyp- 
tischer Pasta  sf':  —  Go.  aog 

Permesse  /oj 

Pcrpendiculi  122 

Persina  Gemahlin  des  Hydaspes  ^ 

Perspektive  3äi  —  in  ägyptischer  und  my ko- 
nischer Kunst  99 

Pfahl  Sls:  —  Bauten  60^  PfAhle 

Pfeiler  achteckige  /jo,-  —  kapitale,  panische  ^ 

Pferd  galloppierendes  Är/.  /jo 

l'ferdcgeschirr        — gcschirr  aus  £.j6;  —  nanicn 

du 

Phallus  aoa:  —  auf  Sparbüchse  1S5 
Phasis  auf  Weihinschrift  j6 

tfti^Ti  lÜQ 

Phidias  und  die  Bauthäligkeit  des  Perikics  ££ 
Philo  von  Bvzant  /j 
Philosophenfiguren  /6 
Philostrat  im.  51 

Phlyakenbild  von  Leutini  28;  — vnten  ^6 
phrygischc  Fcisfatadcn  £;  —  MliUe  j6 
^«Tatpta  6jf. 
Pinakes  24.  n 

Pin  dar  tag;  —  Isthm.  ^S^  —  Ol.  ^  —  Pyth.  48 
Pinicnxapfen  aoS 
Piranesi  2 
Piscina  ij8 

Plättchen  aus  Elfenbein  g 
plastellum  punicum  2i 
Plastik  alcxandrinische  aj^ 
Piaton  Legg.  ^ 

Plinius  75  ff.  ij;  Anordnung  d.  Kunstwerke  b. 
—  So;  Er^gicfser  lu-i  —  87^  IlcbdtmiaiUn  d. 
\'arro  bei  —  lo;;  inschriftenbcnutzung  bei  — 


8s:  —  Interesse  am  Historisehen  und  Anti- 
quarischen 2iJ  —  »Malerei  mit  PinseU  loj; 

—  Malerei  mit  Wachsfarben  102;  —  Malerei 
und  ihre  Geschichte  100:  Marmorkunst  hei  — 
79;  —  Nachrichten  Uber  einzelne  Künstler  j^ff; 

—  Quellen  für  die  Marmorbildnerei  Sj:  —  sein 
Kunsturteil  86:  —  sein  mutinafsliches  »officium« 
aSi  —  Urteil  Uber  ^r.technik 

nXouroi^rr^C  Hermes  48 

Plutarch  de  defect.  oracul.  O^i   —  de  Is.  et 

OS.  ^ 

pluteum  142 
Plutos  2^ 
Podium       142.  a. 
Polizei  Verordnungen  222 
Pollux  ^ 

polygnotischc  Gemälde  aij 
Polyklel 
Polymestor  fjg 
Pondera  122 
Popilius  Schale  des  22 
Porosskulpturcn  aus  Mykene  ifi 
Porlicus  Octaviae  98 
Portr&tbUste  30£ 

Porträt   eines  Juliers   68^   eines  W.ngenicnkers 

auf  röm.  Sparbüchse  186;  —  s  Hgyptisclic  99 
Poseidon  Hippios  auf  A&t.  161 
Poseidontempel  auf  Sunion  n^j 
Postamente  aoS 
rdtvta  Vr^pöiv  2 
Pozzo  Cassiano  del  2  Anm.  2 
prBhistorischc  Ansiedelung  jo,-  Prähistorisches 

Prütorialfront  ^ 
j  prata  Neronis  4 
!  »praxitclische«  Köpfe  So 
I  Priap  auf  Afu.  ihi. 

Prirathäuser  jvf,'  in  Baalbck  1^ 

Procop  de  hello  Goth.  j 

procuratio  aedium  7S 

rptf&po|i.oc  48 

Proitos  y.  ib2_ 

Propylaion  igs 

Propylon  tjo 

Prooskenton  23.  150.  t».  S4.  i.uO) 
itpoox^vtov  ^ 
Psyche  toj 

Ptolemaeus  aij;  —  von  Mauretanien,  Kopf  Sa. 
punischc  Altertümer        —  Gegenstände  bSj.  — 

Gottheit  bS 
Pygniate  Br.  /ji 
P  y  X  i  s  Ur,  ija^ 


252 


Quai  722. 
Quirl  aus  H.  S. 

^i^h<t\.  (itromat.)  rji 

Kängc  im  Theater  2£ 
Kafracl  21 
Rampe»  bUhne  ij_ 

Rankcninuiter  auf  JA-r.  /.,v ,•  —  Werk  3JA 

Ratte  Thongcriirs  Z£ 

Raubtiertatze  21 

Raumgcfabl  l^i 

Realismus  2L 

Rebzweig  1*07 

Recknungen  Tempel—  L6a 

Redner  Sla.  au»  Antiochia  ^ 

Regia  i£.  22 

Reliefs   altrhristl.   68j.    —   archaisches    &£i  — 

mythol.  /pj.-  —  mythol.  Inhalts  ^ 
Rcn-scnb  ISS 
rhndiüche  Stempel  tS. 
Rigor  limitis  Ol 

Ringergruppe  au»  Antiuchia  49 ;  —  Br.  im 
Br.  Mus.  50;  ■-  Pr.  der  Ermitage  5J_j  —  Hr. 
in  Florenz  jo;  —  Br.  de»  Louvre  jo^  --  Br. 
in  Lyon  £ij  —  Br.  der  Sammlung  Siegliu  50 

römische  Kunst  sq:  —  Cl>crrc»tc  in  Haycrn  s° 

Romisch -britische»  tto;  —germanische  Kom- 
mission ibif 

Rosetten  iaS. 

Rostra  6a\  ZL 

Rundbauten  149 

Kundstab  aus  KIfenhein  £ 

Rundtempel  in  Baalbck  156 

Rusgun iae  Sn 

Rutupiae  £a 


Satyr  sS.  203.  loS :  -  scLiafrndci  jt?  -jr:,:., 
neum  16:  -  Sta.  iQQ;  T.  tbSj.  /*:  -s.' 
pomp.  Ws»i.  S 

Scnrponna  3ib 

Sceptcr  (.')  aus  //.  £ 

Schule  aus  Glas  sb:  —  hölzerne  t 

Schatzhäuser  16$ 

Schcitelzopf  ioS 

Scherben  am  Lime*  S.jf.  SS  f. 

Schienenpanzer  ^ 

Schiffe  auf  Dipylon  V'm.  qS ;  —  ph.>iDitii:s!; 
Schiffsnamen  6^ 
Schildzeichen  griechische  it 
Schilfmotiv  auf  M«s.  71 
Schlachtscenen  23. 
Schlafen  das  —  in  der  antiken  Kunc  1; 
Schlafgcmach  br 
Scblagricmen  iS. 
Schlange  am  Füllhorn  aoj 
Scblangenarmband  Gf.  2JCt 
Schliefsen  aus  Go.  »rj 
Schtninkstift  2^ 

Schm  uckplattcn  au*  Silber  ib:  ^?tiicli<  \ 

Schöpfkelle  aus  Br.  S. 

.Schöpflöffel  h 

Schreibfeder  isS 

Schreibzeug 

Schrift  »orgricchischc  / 

Schuppenpanzer  aus  ^V.  sS. 

Schwan  atb;  —  auf  Akt.  ibi 

Schweifsen  6^ 

Scipio  ^ 

Seegreifen  1,50 

Seel6wen  LS2 

»Seelenloch«  HL 

Seeungeheucr  Mas.  rj4 

Schvcrhältnisse  dos  griecb.  Theater»  U< 

Selcukiden  Slan.  100:  — hcitiglum  l*fi  tiiKj;- 

seleukidischc  Aera  i S7 
Semti-Ten  /.y? 
Seneca  de  ira  4 
Scn  Qa  tjj. 
ScrapisbUste  iii. 
Sessel  aus  H.  £ 
Seti  /£Ö 

Severusbogen  bi. 

Scvir  L2S 

Shamash-ihum-ukin  tsb 
Sheshang  1  i<;b 
Shirpula 

sibirische  Altertümer  —  Kunilttlmog  jj" 
Siebe  bei  Vit.  2 


sächsische  Burgen  qb_ 
Säu leben  aus  Go.  3tj_ 

Stlulcn  jonische  aSj  — halle  zweigeschossige  27^ 

— hof  auf  V.  2Ji 
Saharaposten  römischer  ja. 
Salbgefttfs  aus  Alabaster  q_ 
Saltus  Tcutoburgen3<is 
Salvadenaio  16^ 
Sa-Menthu  iss 
Samptigeranus  156 
äarapeion  3t^ 
Sarapis  iss-  üiLl 

Sarkophage  g.  ,££.  Tji  ■?07/'-  "S:  —  innen 
l>emalt  si:  -  ■  römische  4;  7".  /sS;  Th.  ^oi 
— dcckel  aoj;  relicfs 

Salurnkult  21  I 


Register. 


Siegel  platten  tia;  —  ringe  313:  —stein,  kreti- 

scher  u 
Signatur  toj 
Signierte  l'.  tiih 

Silber  ^6.  (ul.  rjj;  —harre  So:  — -icliale  aus 
Praeneste  6^:  --schmuck  t<iJ;  -  «terne,  einge- 
legte 56;  —streifen  62, 

Silcnc  i.j6.  rgS;  —  Maske  /.f4:  — kupf  /Ir.  ^ 

Sirene  Torso  £ 

Siitfiguren  archaische  rgS 

Skarabaeen  m 

•:xr,vif,,  Irl  xf,;  —  $ 

Skencn  ijj  —wand,  doppelgcschossige  jo 
Skcnotheke  /£  | 
Skulptur  t6s.  iqq:  archaische  tgS;  —  v.  Aegina  : 

rjo:  —  aus  Kalkstein  töb:  —  in  Nord-Ceotral- 

Syrien  2h. 
Skypho»  aus  Glas  sb 
Skythe  1&2. 

Smalt  3ia\  — figuren  131:  — gcfüfse  !J± 
Smaragde  ajn 
Sohaemus  xsd 

Sonnenscheibe  14S;  — schirm  so;  — tcmpel  in  ' 
Baalhek  -uhr  M  , 

Sparbüchsen  160fr. 

.^'pnrta  von  einem  ITcrdc  herabsteigend  auf  V. 
it>7 

sndpTOi  (gromat.) 

Sphinx  iL  i&£i  LiL.  'S^-  '<>'■    —   ^'Z-  '9^: 

Doppel—  sj 
Spiegel  ijS;  Br.  /.f J.-   —  griflf  aus  Mykenc  */£ 

—  k.npscl  /sS;  Br.  /££ 
Spielplatz  im  griech.  Theater  2^ 
Spitzgraben 

Stabdrei  fUfte  6^ 

Stadtmauer  v.  Konstantinopel  1 14;  —  v.  Milct  ig^ 
Siadtthor  ^  ; 
Standorte  der  Kunstwerke  in  Koni 
Stangenköpfe  Br.  ^  j 
Stntuen  3ijj_—  ausKarth.^go^^.'  --in  den  Thermen  | 

V.  Timgad  ZI 
Steatit 

Steine  bunte  3og 

Stein  geschnittener  IS7 

Steind)lffime  —  tUrme,  deren  Verteilung  S4; 
— Waffen 

Stele  aus  Hippo  J2l  — "  a'llakonischc  13^  —  my-  | 

kenischc  aus  Porös  Lä 
Stella  (gromat.)  122 
Stempel  £  6Sj_  Br.  rss 

Stephanos  aus  Metall  too  | 
Sterne  212.  | 


Stesichoros  t6j_ 
Stheneboia  l'.  t6j^ 
Stier  auf  T.  Rtl.  ± 

Stierfiguren,    Br.    Sttiin.    s<?:     —köpf  3r3; 

schüdel  3oS/. 
stilisirte  Tierfiguren  z 
Stilllcben  auf  Äfft.  l£ 
Stilus  Br.  ^ 
Stirnziegel  7'.  £ 

Strafsburg,  archäologische  Studien  in  -•  3/^ 
Slornyx  auf  6£ 
Strafsen  S7J: 
Stratonikc  iOQ. 
Strenna  ijS 

Stuck  rotbemaltcr  ifo:  —  Uberzug  auf  Kalksiein- 
bQ^ten  30^:   --   vergoldet   an  Kalkstcinbüsien 

Stutzentypen  n 
Succllus  si6. 
Sucton  ^4 
Suidas  107 
Sulla  ^ 
Suoion  /£l 
Suntal  2£ 

Symbolik  mykenischer  Zeichen  ^ 
Synoikis'mos  d.  Kocr  IJS. 

Tacbygraphic  i£ 

Tacitus  117.  dJ;  -  -  Ann.  2^ 

Tänze  de*  ('hores  2j 

Tänzerinnen  auf  K'i,'ui.  ^ 

»Tänzerinnen«  Br.  a.  Ilerculaneum  /fii 

Takan 

Tanit  6S;  —  Br.  24» 
Ta-urt  /j6 
Tarodunum  3fb.  3iS 
Tasse  aus  s.  7'h.  10 
Tcha  isz 
Tchcscr  JS7 

Technik  »roykcnischcrk  Malerei  12 
Tclephosfries  a. 
Tellus  iiA 

Tempel  d.  Apollo  Palat.  80^  —  d.  Atbena  Alea 
IQJ;  —  grofser  in  Uaalbek  l^a:  —  der  Bellona, 
Bauxeit  im;  —  in  Dugga  2IL  —  ^on  Gordion 
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^^Tac1id«Ri  die  Sammlung  i(cr  atliicticn  Iiuchrifien  tu  einem  gewisien  Ab«cbltt»s  ^'■>'^< 

^    «rscliitn    es    wün«>"ln.'n>w<;rtli  in   t;ltfiv  ln-r  Weise,    wie  >,s  fiir  <l:e  toiMmlic  Kfti*er/eit  der 

dr«i  er*tCD  nachchriiliicben  Jabrbundt-rie  in  (<«r  FroMipogrAptiia  imperii  Komnni  K«*cbebcii  ist  — , 
etea  Personeiiseceliieble  für  Atiika  nuMwarbritcfl.  —  Die  PtMopej'nkphift  Aiiici  utnfastt  itiMntUel» 

atli»cbe  IJilrgcr  und  >!ercn  Tr.iycii  vi>n  dor  /,cit  «kr  jehnj.ibritjen  Atl honten  .m  Iii»  auf  ^t:.-  ?  i'  h  f 
de«  Augustuf,  soweit  sie  durch  scbriflslillcti^rhe  l'eUcrticferun^,  durcb  InäcUriÜen  und  Mun?cn  aiil 
uns  gekommen  titid.  Das  Werk  enthalt  in  »einer  ersten  Abltieilunc  in  nifthnliclitcher  Reihenfolge 
•ämtlieiie  PeragmenBamen  vaier  Anftthrung  nilea  deatcii,  wM  tut  Lebens^eachicbte  jedes  einaeliieii 
bekannt  ist;  in  der  zweiten  Abtheilunc  wFnl  ein  tbenMb  nlphalierttche« ,  i^nnr  hnnpj)  ijehBltenes 
Vcrieiclinis  der  atti»c(ieti  Demotcn  ycbuten  uritiT  lUifü^iun^'  drr  /.(hlen,  die  den  belretTtmlen  Personen* 
naroen  in  der  crsien  Abtbcilang  vorgc»ctit  «ind.  Ganz  besunders  gcwmnbiinxcnd  ist  vorlie|;endc  Arbeit 
für  die  FtxirtinK  der  nlliiclien  ArcbontcB  wie  Tttr  die  Zetageachicbte  der  drei  ieitten  vaichristlielien 
Jnhrhuiidertc  gewesen,  in  »i-lclicn  ''ic  <,>jiellcn  der  >cliiifutelli.r  nur  i-ebr  -spiiilich  rticüscn.  Vcr/eioliuisse 
der  datirbaren  Arebonicn   des  ct>en  gin.innlen  /eitr.iunii  •.ullt-n  den  Scblu»s  des  Ganzen  bilden. 

Der  erst«  Band,  Rnchslabe  A— K  der  cn^lcn  Abtheilun;;  enib.itieiut.  ciiclileil  vdrfcttrteni;  dCTXWelle, 
an  Umfang  nicbt  atJtrkcre  Band  ist  im  Druck  und  ault  im  Laufe  de«  Jafarf«  t$09  RUii^gebcn  werden. 


FAMILIEM'ESrE 
DER  GRIECHEN  UNI)  RO.MER 

VON  ERNST  SAMTER 

tri:!-;  HRosi  iiiiiRr  Mk. 

In  den  vorliegenden  Lntertucbungcn  über  den  Kamiiirnkult  der  iiriechen  und  K<>mer  »ind  in  au»- 
gedelintem  Masse  Brttucbc  anderer  Vttlker  herangeiogen.    Mancher  grleehisehe  und  rBmifche 

Ritus,  r!tr  f'lr  ticb  iK'lr.icliict  in  ieincr  Be'1  utini^'  nnl.lar  bleil-t,  wird  vL-rsihn'llith  durL-h  ilie  Ver- 
gleichuni;  mit  den  UiUucbiU  der  Nd£ui\olker  und  mit  ilen  ibeiuKib>cln  uralter  Silte,  die  »ich  bei 

den  modernen  KultaTvOlkern  erkalten  hahvi). 
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